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1.  Thüring  Frickart  oder  Fricker,  wie  ersieh  selbst 
immer  nennt  und  von  seinen  Zeitgenossen  genannt  wird, 
geboren  1429,  stand  im  Jahre  1470,  als  er  die  folgenden 
Blätter  aufzeichnete,  in  seinem  41.  Lebensjahre  und  beklei- 
dete seit  einem  Jahre  das  Amt  eines  bernischen  Stadtschrei- 
bers, in  welchem  er  aber  wol  schon  vorher  als  Gehülfe  seines 
Vaters  Nidaus,  der  im  Jahre  1446  von  seiner  Vaterstadt 
Brugg  in  dies  Amt  nach  Bern  berufen  worden  war,  gearbei- 
tet hatte.  Thüring  führte  den  Titel  eines  Doctors  der  Rechte, 
und  Seckelmeister  Fränkli  nennt  ihn  (Seite  123)  einen  in 
kuserlichen  Rechten  gelehrten  Mann.^^  Seine  Studien  um- 
faßten aber  auch  das  geistliche  Recht,  was  ihm  auf  einer  Ge- 


^)  Vit  dem  yorliegenden  Bande  wird  die  von  nnserer  Gesellschaft  in 
der  Sitnng  yom  28.  Sept.  1874  in  Solothnrn  beschlossene  Sammlang  von 
sQnallen  cur  Schweizer  Geschichte*  eroflhet.  Die  Heransgabe  von  Qnel- 
lenaaterial  war  bisher  theils  im  ^^Aiehiv  fOr  SchweizaKache  Geschichte** 
erfolgt)  welches  außerdem  znr  An&ahme  yon  Abhandinngen  der  Mitglieder 
diente,  theite  in  einzelnen  yon  der  Gesellschaffe  yeroffentlichten  Ghroniken- 
banden;  jetzt  soll  dasselbe  in  einer  eigenen  Beihe  yon  zusammenhängen- 
den Bfinden  erscheinen«  Im  Auftrage  des  Gesellschaffcsrathes  stellte  Professor 
W.  Yischer  in  Basel  die  Gnmds&tze,  welche  bei  der  Heransgabe  dieser 
Hammlnng  zn  gelten  haben,  in  einem  kurzen  Programme  zusammen ,  das 
lieh  als  Anhang  am  Schlüsse  unseres  Bandes  abgedruckt  findet.  In  die- 
sem Bande  selbst  hat  es  noch  nicht  in  allen  Punkten  durchgefofart  werden 
können,  da  derselbe  zu  der  Zeit  als  es  aufgestellt  wurde,  der  Hauptsache 
aaeh  schon  druckfertig  yorlag. 
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sandtschaftsreise  nach  Rom  1474  den  Titel  auch  eines  Doctor 
Juris  Canonici  verschaffte.^)  Veranlassung  zu  seiner  Aufzeich- 
nung gab  ihm  der  1470  zwischen  der  Bürgerschaft  und  den  so- 
genannten Twingherren  ausgebrochene  Streit  über  die  Rechte 
der  Commune  gegenüber  den  Vorrechten  des  Adels^  ein  Streit^ 
der  zur  Zeit  der  Erneuerung  der  Regierungsbehörden  in  den 
Ostern  1470  durch  die  in  damaliger  Zeit  unerhörte  Wahl 
des  Metzgers  und  Venners  Peter  Eistiers  zum  Schultheißen  von 
Bern  einen  acuten  Character  anzunehmen  drohte.  „Damals^  er- 
zählt ups  Fricker  selbst  (S.  81),  band  sich  vil  ding,  deren 
ich  wargnon,  zütreit,  das  ich  unfal  under  disers  schifmans 
regierung  entsitzen:  dardurch  ich  uff  disen  tag  ver- 
ursachet bin,  diso  klegliche  histori  anzAfahen, 
wie  sy  von  anfang  Iren  Ursprung  ghan,  ufzezeich- 
nen.^  Von  diesem  Tage  an  hat  also  Fricker  seine  Stellung  als 
Stadtschreiber  dazu  benutzt,  Alles,  was  über  diese  Angelegen- 
heit im  kleinen  und  großen  Rath  verhandelt  wurde,  fleißig  und 
so  wortgetreu  als  möglich  aufzuschreiben ;  was  dem  aber  vor- 
angegangen war,  „wie  sy  (dise  histori)  von  anfang  iren  Ur- 
sprung ghan'^,  hat  er  aus  guter  Erinnerung  seinen  täglichen 
Aufzeichnungen  vorangesetzt. ^)  Vollendet  und  abgerundet  hat 
aber  Fricker  seine  Relation  nicht;  wenigstens  brechen  auch 
solche  Handschriften,  die  den  Text  am  weitesten  fortfahren, 
alle  mitten  in  einem  Satze  ab,  und  von  einem  vollständigeren 
Manuscript,  das  etwa  verloren  gegangen  wäre,  hat  sich  durch- 
aus keine  Kunde  erhalten. 

lieber  Frickarts  ferneren  Lebenslauf,  seine  diplomatischen 
Sendungen  sowohl  zum  Pabst  nach  Rom  (1474,  1475,  1483), 
als  zum  römischen  König  nach  Freibui^  im  Breisgau  (1498), 
seine  Theilnahme  an  den  Friedensverhandlungen  mit  Savoi 
(1476)  imd  mit  König  Maximilian  (1499),  seine  Stellung  im 
Rath  zu  Bern,  seine  zweite  Verheirathung  in  seinen  letzten 
Lebensjahren»),  die  er  in  seiner  Vaterstadt  Brugg  in  stiller 


0  Anshelm  I,  99  f. 

s)  S.  55:  „Biß  ist  die  snmm  siner  (des  seckelmeisters)  red,  so  vil  ich 
han  mögen  behalten  biß  nff  disen  tag.^ 

»}  Fricker  war  verhoirathet  mit  Margare tha  Schad  ton  Biberach; 
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ZurQck^ez(^nheit  zubraehte  und  seinen  im  Jahre  1519  er- 
folgten Tod  berichtet  Valerius  Anshelm  an  verschiedenen 
Orten  seiner  Chronik. i)  Anshelm  spricht  immer  mit  Aner- 
kennung von  der  Gelehrsamkeit  Frickarts,  hält  ihn  aber  in 
religiös-kirchlicher  Beziehung  für  einen  zwar  andächtigen  und 
gutmeinenden,  aber  zu  beginischen  Legenden  und  Todten- 
messen  geneigten  Mann  (III,  S.  443)').  Daß  er  von  dem 
astrologischen  Aberglauben  seiner  Zeit  nicht  frei  war,  erhellt 
aus  den  Aeußerungen,  die  er  (S.  80)  bei  Gelegenheit  von 
KisÜers  Schultheißenwahl  niederschrieb:  ^,und  als  wir  den 
himmel  erkunde^  fundent  wir  böse,  widerwertige  zeichen 
nmb  das  gestim  diser  statt,  tröuwende  unr&w  und  uffrär.^ 
Diese  am  Alten  hängende,  streng  conservative  Richtung  be- 
herrscht auch  seine  politischen  Ansichten  und  in  seiner  Dar- 
stellung des  Twingherrenstreites  macht  er  daraus  kein  HehL 
Sein  Ideal  ist  der  alte  Seckelmeister  Fränkli,  dessen  staats- 
männische, geschäftskundige  Reden,  voll  reicher  historischer 
und  politischer  Erfahrung,  er  trotz  ihrer  Weitschweifigkeit 
unverkürzt  mittheiU.  Er  nennt  ihn  (S.  55)  den  bemischen 
Cato,  seinen  Gegner  dagegen  (S.  20)  einen  ,/refiien  Catili- 
nam^'j  der  „als  ich  förcht,  zu  grossem  nachteil  diser  erlichen 
statt  Bern  geboren  sye."  Mit  Unrecht  würde  man  aber  vor- 
aussetzen, daß  diese  seine  unverholen  ausgesprochene  poli- 
tische Parteinahme  auch  seine  Darstellung  des  Streites  selbst 
beeinflußt,  daß  er  etwa  seinen  Personen  fingirte  Reden  in 


von  dieser  Gattin  hatte  er  keine  Kinder ;  eine  Stieftochter,  Margaretha, 
wurde  die  Matter  des  berühmten  Venners  nnd  Malers  Nicl«  ManneL  Als 
bald  neonzigjähriger  Greis  heirathete  er  in  Bmgg  seine  Dienstmagd  Anna 
Bmggerin  von  Homoasen,  mit  der  er  noch  zwei  Kinder,  Elisabeth  nnd 
HieronjmmS)  leogta* 

«)  VaL  Anshelm,  B.  1^  8.  99,  123,  185,  205,  329.  349,  377;  B.  2,  a 
27,  122,  245,  263;  B.  3,  S.  30,  33,  286,  307,  356,  442,  450;  B.  4,  8.  6,  32, 
205,  342,  409,  446;  B.  5,  S.  461. 

*)  Wenn  aber  von  Grüne isen  in  seinem  Leben  des  NicL  Mannel 
(Stattgart  1837  S,  78  ff.)  sich  erlaubt  hat,  anch  den  sittlichen  Charak- 
ter Th.  Frickers  anzutasten,  so  ist  diese  grxmdlose  Yerdächtigang  gebuh" 
rend  znrfickgewiesen  worden  in  einem  Programm  der  Bemer  Kantona- 
achtde  yon  1862|  durch  Bettig:  Heber  ein  Wandgemälde  von  Nicl.  Manuel, 
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den  Mund  gelegt^  oder  das,  was  sie  gesprochen  hatten,  zu 
ihren  Gunsten  oder  Ungunsten  vertuscht  habe.  Auch  als 
Erzähler  bleibt  er  der  gewissenhafte  Stadtschreiber,  der  in 
aller  Treue  protokollirt,  was  er  gehört  und  gesehen  hat,  und 
der  es  als  eine  Antastung  seiner  eifersüchtig  gewahrten  Amts- 
ehre betrachtet  hätte,  wenn  man  voraussetzen  würde,  er  habe 
etwas  anderes  niederschreiben  können  als  MGHH.  erkannt 
und  gesprochen  hatten.  ^  Th.  Fricker  ist  kein  Kunsthistori- 
ker, der  Begebenheiten  und  handelnde  Personen  planmäßig 
gruppirt  und  Farbe,  Licht  und  Schatten  zur  Erreichung  eines 
bestimmten  Effectes  nach  feiner  Berechnung  vertheilt,  er  ist 
nicht  Maler,  sondern  Photograph ;  aber  als  solcher  hat  er  der 
vaterländischen  Geschichtsforschung  den  Einblick  in  ein  Stück 
Zeitgeschichte  eröffnet,  wie  ihn  keine  der  gewöhnlichen  Chro- 
niken in  ihrer  einfach  die  Begebenheiten  ohne  ihre  Motive 
und  ihren  inneren  Zusammenhang  registrirenden  Weise  je 
verschafft  haben  würden.')  Zwar  fallen  die  Ereignisse,  die 
uns  Frickart  darstellt,  nur  in  den  Zeitraum  eines  einzigen 
und  nicht  einmal  vollen  Jahres,  aber  freilich  eines  für  die 
innere  Geschichte  und  Entwicklung  des  bemischen  Freistaa- 
tes hochwichtigen  Jahrs.  Der  Principienkampf,  der  damals 
in  den  bemischen  Rathsstuben  zwischen  Adel  und  Burger- 
schaft entbrannt  war,  in  welchem  sich  der  erstere  auf  sein 
historisches  Recht,  auf  „Possess  und  Gewähr"  stützte,  wäh- 
rend die  Burgerschaft  das  Hoheitsrecht  des  Staats  gegen  die 
von  jenem  beanspmchte  Ausnahmsstellung  geltend  machte, 
führte  zu  Erörterungen,  in  welchen  die  Ueberzeugungen  und 
Vorartheile,  überhaupt  die  dem  Geschichtsforscher  meist  ver- 
boi^enen  innersten  Triebfedern  der  handelnden  Personen  zum 
lebendigen  Ausdmck  kamen.  Doch  auch  abgesehen  von  dem 
Gegenstand  des  Streites,  der  eine  neue  Entwicklung  des  ber- 


^)  Man  vergleiche  nntea  die  merkwürdige  Episode  S.  34  fP. 

>)  Ich  wußte  der  Frickart^schen  Schrift  an  historischer  Wichtigkeit  nichts 
an  die  Seite  zn  setzen,  als  die  in  der  Mitte  des  folgenden  Jahrhunderts  von 
dem  Chorschreiher  Sam.  Zehender  aufgezeichneten  Yerhandlungen  des 
bem.  Baths  Über  die  Zurückerstattung  der  savoyischen  Eroberungen,  welche 
Denkschrift  der  bern.  histor.  Verein  in  seinem  Archiv  1803  veröffentlicht  hat« 
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nischen  Staatsrechts  vorbereiten  sollte^  verdienen  die  Perso- 
nen, die  uns  Fricker  in  seiner  Schrift  aufführt,  unsere  volle 
Aufmerksamkeit.  Oder  sind  nicht  die  Männer,  die  hier  gegen 
ihre  eigenen  Mitbürger  zum  Schutze  ihrer,  wie  sie  glaubten, 
wohlerworbenen  Rechte  in  der  Toga  kämpfend  auftreten,  die 
V.  Diesbach,  v.  Bu'benberg,  v,  Scharnachthal,  v.  Wabern  u.  s.  w., 
meist  dieselben,  die  einige  Jahre  später  im  siegreichen  Kampf 
gegen  einen  auswärtigen  Feind  von  der  Glorie  des  Elriegs- 
ruhms  umstrahlt  als  Retter  des  Vaterlandes  so  hoch  geprie- 
.  sen  wurden  ?  Wohlan,  auch  in  jenem  Kampf  der  Rathstube 
erscheinen  sie  uns  nach  Frickarts  Darstellung  als  Ritter  und 
wahre  Noblemen,  zwar  voll  stolzen  Selbstgefühls  im  Hinblick 
auf  die  Verdienste  ihrer  Voreltern  und  ihre  eigenen,  aber 
trotz  ihrer  Erbitterung  über  den  vermeintlichen  Undank  ihrer 
Mitbürger,  doch  immer  besonnen  und  sich  selbst  beherrschend 
gegenüber  plebejischer  Grobheit  und  Leidenschaftlichkeit  und 
in  stiller  Verad^tung  des  gemeinen  Mistrauens  und  der 
Verdächtigungen,  womit  man  ihre  Gesinnungen  und  Hand- 
lungen verfolgte.  Und  so  wird  der  Leser  der  Frickart- 
schen  Schrift,  je  mehr  und  eingehender  er  sich  mit  ihrem  In- 
halte beschäftigt,  um  so  bereitwilliger  anerkennen,  daß  ihr 
Verfasser  sich  durch  seine  anspruchslose  Aufzeichnung  den 
Dank  der  Nachwelt  verdient  habe ;  und  dieser  Dank  wird  sich 
unter  anderm  auch  darin  bethätigen,  daß  man  ihrem  Ver- 
ständniß,  das  der  jetzigen  Generation  keineswegs  so  ganz  nahe 
liegt  und  namentlich  in  sprachlicher  Beziehung  mannigfache 
Schwierigkeiten  bietet,  durch  Herausgabe  eines  möglichst 
treuen  und  fehlerfreien  Textes  nach  besten  Kräften  zu  Hülfe 
komme.  Oder  ist  vielleicht  ein  solches  Unternehmen  durch 
die  bisherigen  Leistungen  überflüssig  gemacht? 

2.  Der  Text  von  Frickarts  Twingherrenstreit  wurde  zu- 
erst abgedruckt  im  3.  Stück  der  Helvet.  Bibliothek,  im 
Jahr  1735,  aber  vielfach  verkürzt  und  verstünmielb  in  Styl  und 
Sprache  modernisirt  und  arg  entstellt  durch  Misverständnisse 
des  Herausgebers  und  Druckl'ehler  des  Setzers.  Hundert 
Jahre  später  gab  der  verdienstvolle  bernische  Geschichts- 
forscher Sman.  V.  Rodt,  auf  Grundlage  vollständigerer 
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und  guter  Handschriften,  nicht  sowohl  den  handschriftlichen 
Text  selbst,  als  eine  Bearbeitung  desselben  in  neuerer  Sprache, 
mit  einer  historischen  Einleitung  und  erläuternden,  theils 
sprachlichen,  theils  historischen  Anmerkungen  heraus  (Bern, 
1837).  Laut  Vorrede  S.  VII.  hat  y.  Rodt  daß  von  Haller 
(Schweizer.  Bibl.  V  nr.  194)  ausgesprochene  Bedauern,  daß 
der  Herausgeber  Frickarts  in  der  Helvet.  Bibliothek  die  alte 
Orthographie  der  Handschriften  nicht  beibehalten  habe,  mit 
Absicht  unbeachtet  gelassen,  weil  er  das  Interesse  eines  grös- 
seren Publikums  für  seinen  Autor  eher  zu  gewinnen  hoflfte, 
wenn  er  ihm  das  Verständniß  desselben  durch  Weglassung 
alles  Veralteten  möglichst  erleichtem  würde.  Diese  Rück- 
sicht filllt  natürlich  bei  einer  Ausgabe  weg,  die  zunächst  ftir 
den  auf  Quellenstudium  angewiesenen  Geschichtsforscher  be- 
stimmt ist,  zumal  bei  einem  Schriftsteller,  der  mündlich  ge- 
haltene Vorträge  möglichst  treu  nachschrieb  und  daher  häu- 
fig Satzverbindungen  hat,  über  deren  Construction  und  Sinn 
man  nicht  sogleich  im  Klaren  ist  und  wo  es  daher  gerathen 
scheint,  sie  genau  so  wiederzugeben,  wie  sie  von  ihm  aufge- 
zeichnet sind.  Von  Rodt  hat  seinen  Zwecken  gemäß  die 
hieraus  entstehenden  Bedenken  und  Schwierigkeiten  meist 
durch  eine  eklektische  Auswahl  der  Lesarten  und  Heraus- 
greifen des  am  leichtesten  Verständlichen  umgangen  und  ver- 
tuscht, dabei  aber  oft  den  wahren  Sinn  seines  Schriftstellers 
verfehlt.  Dem  Sprachforscher  konnte  es  ferner  nicht  genü- 
gen, wenn  v.  Rodt  die  veralteten  Ausdrücke  der  Handschriften, 
die  er  mit  neueren  vertauscht  hatte,  unter  dem  Texte  ver- 
einzelt aufführte,  da  dieselben  nicht  immer  richtig  erklärt 
wurden  und  meist  nur  in  ihrem  Contexte  gelesen  den  ihnen 
jeweilen  zukommenden  Sinn  deutlich  und  bestimmt  zu  er- 
kennen geben.») 


>)  Immerhin  wird  die  v.  Bodfsche  Ausgabe  fSr  solche,  die  ans  der 
Frickart'schea  Schrift  kein  eigentliches  Stadium  machen,  eine  höchst  dan- 
kenswerihe  Gabe  bleiben,  und  auch  der  gelehrte  Leser  wird  aus  den  bei- 
g^gten  genealogischen  und  historischen  Notizen,  wofür  unsere  Ausgabe 
nicht  hinlänglich  Baum  bot,  vielfache  Belehrung  und  erwünschte  Aufklä- 
rung gewinnen. 
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Leider  ist  die  Originalhandschrift  Frickarts  nicht  mehr 
aufzufinden;  um  nun  dem  doppelten  Bedilrfniß  eines  wis- 
senschaftlichen Quellenstudiums  und  gelehrter  Sprachfor- 
schung zu  entsprechen,  blieb  demnach  nichts  übrig,  als 
unter  den  uns  erhaltenen  Handschriften  diejenige  auszuwäh- 
len und  einer  neuen  Ausgabe  zu  Grunde  zu  legen,  die  dem 
alten  Schrift-  und  Sprachcharakter  des  Originals  am  näch- 
sten zu  kommen  schien,  aus  den'übrigen  Handschriften  aber 
alle  Abweichungen  und  Ergänzungen  unter  dem  Texte  bei- 
zusetzen, welche,  sei  es  wirkliche  Verbesserungen,  sei  es  Er- 
läuterungen zu  dem  ausgewählten  Texte  zu  enthalten  schie- 
nen. Enthielt  eine  dieser  Varianten  eine  augenscheinliche 
Verbesserung  oder  Vervollständigung  des  Textes,  so  wurde 
sie  im  Text  selbst  in  Klammem  beigefügt.  Die  runde 
Klammer  gibt  den  muthmaßlich  verwerflichen  Text  der 
Handschrift,  die  darauffolgende  eckige  Klammer  die  vor- 
zuziehende Lesart.  —  Das  wechselseitige  Verhältniß  der  be- 
nutzten Handschriften,  soviel  mir  derselben  zu  Gebote  stan- 
den, ist  nun  folgendes: 

1)  Zu  Grunde  gelegt  wurde  von  den  flinf  Handschriften, 
die  sich  auf  der  Bemer  Stadtbibliothek  befinden ,  diejenige, 
welche  die  Nummer  H  I,  40  trägt,  eine  Papierhandschrift  von 
109  Blättern,  die  auf  der  ersten  Seite  den  Herrn  Franciscus 
Ludovicus  ab  Erlach  mit  dem  Motto:  patiar  ut  potiar  und 
der  Jahreszahl  1611,  als  früheren  Besitzer  bezeichnet.  Der 
Schriftcharakter  ist  sehr  regelmäßig  und  sauber,  ohne  Ab- 
kürzungen und  leicht  lesbar^) :  er  zeigt  unzweifelhaft  dieselbe 
Hand,  von  der  die  Bibliothek  eine  Abschrift  der  Schilling'- 
schen  Chronik  vom  Jahr  1623  besitzt  (H  I,  51)  und  als  deren 
Schreiber  sich  am  A.nfang  und  am  Ende  ein  Joh.  v.  Scha- 
len, Pfarrer  an  der  Lenk  im  SimmenthaP),   zu   erkennen 


*)  Dasselbe  kann  der  Schrift  Tbüring  Frickarts  selbst  nicht  nachge- 
rühmt werden.  Was  sich  von  seiner  Hand  in  Bathsmannalen  n.  dgL  auf 
dem  bem.  StaatsarchlT  erhalten  hat,  ist  äußerst  plump  und  f&r  die  Angen 
anstrengend,  so  daß,  wenn  er  seine  Denkschrift  nicht  dictirt,  sondern  eigen- 
hindig  getdirieben  hat,  Abschreibelbhler  sehr  entscfanldbar  erscheinen. 

s)  Die  amtUohe,  seto  bew^te  Laufbahn  dieses  v.  Schalen  Iftßt  eich 
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gibt.  Die  Form  der  Buchstaben^  die  Zeichen  am  Ende  der 
Sätze,  die  horizontalen  Striche  über  den  Zahlen  der  Pagina- 
tur  und  des  Textes  sind  in  beiden  Handschriften  dieselben, 
so  daß  an  der  Identität  der  Schreiber  nicht  zu  zweifeln  ist. 
Franz  Ludw.  v.  Erlach  mag  entweder  als  Freiherr  v.  Spiez, 
während  v.  Schalen  dort  Pfarrer  war  (1609—1617),  oder 
schon  früher  in  Burgdorf,  woselbst  von  Erlach  von  1604  bis 
1610  das  Schultheißenamt  verwaltete,  vonSchalens  Bekannt- 
schaft und  von  seinem  Schreibertalent  Gebrauch  gemacht 
haben.  —  Die  Ueberschrift:  „volgendt  etliche  Chronik- 
würdige und  denkwürdige  Sachqn^,  zeigt,  daß  die 
Schrift  Frickarts  nur  den  Anhang  eines  andern  Werkes  bil- 
dete, welches  von  Schalen  vorher  abgeschrieben  hatte  und 
von  dem  sie  erst  später  getrennt  und  als  besonderer  Band 
in  Pergament  gebunden  wurde.  Obschon  nun  diese  Hand- 
schrift an  Alterthümlichkeit  der  Sprache  und  Orthographie 
vor  allen  übrigen  dem  Original  am  nächsten  zu  stehen  scheint, 
so  ist  sie  doch  nicht  durchgehends  zu  verläßig;  sie  enthält 
durch  Auslassung  oder  Misschreibung  einzelner  Wörter  und 
durch  falsche  Interpunktion  hin  und  wieder  ganz  unverständ- 
liche Stellen,  und  daher  ist  ihre  Veigleichung  mit  andern 
Handschriften,  die  nicht  blos  Copien  eben  dieser  von  Schalen- 
schen  Handschrift  sind,  sondern  einen  selbstständigen  Text 
enthalten,  durchaus  geboten.  Die  Orthographie  ist  im  All- 
gemeinen die  des  15.  und  16.  Jahrhunderts,  bleibt  sich  aber 
nicht  consequent.  Man  findet  die  in's  Absurde  getriebene 
Verdopplung  derüonsonanten,  besonders  der  Schluß- 
consonanten,  neben  der  älteren,  einfacheren  Schreibweise, 
z.  B.  unnd  neben  und,  brieff  neben  brief,  inn  neben  in 


mit  Hülfe  des  Lohners chen  Verzeiohniases  der  leform.  Kirchen  nnd 
ihrer  Vorsteher  im  Kanton  Bern  (S.  378,  257,  296,  393,  a9&,  450)  von  An- 
fang an  leicht  verfolgen.  Er  tritt  zuerst  1577  als  Provisor  in  Bnrgdorf 
an^  wird  dann  1578  Helfer  daselbst,  1583  Pfarrer  in  Trachselwald,  1586 
entsetzt,  1591  Provisor  der  5.  Glasse  in  Bern,  1592  Provisor  in  Bnrgdori^ 
1596  latein.  Provisor  daselbst,  1598  Pfarrer  in  Hasli  bei  Bnrgdorf,  1609 
Pfarrer  in  Spiel,  1617  entsetst,  1618  wieder  Provisor  in  Bnrgdorf;  1690 
Pfarrer  an  der  Lenk,  1629  Püurer  in  Batterkindsn,  1638  gestorben. 
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Air  in  und  ihn,  aunder  neben  ander,  straffen,  an- 
8tannd,yerrAff  neben  der  Schreibart  mit  einfachen  Consonan- 
ten.  Die  Dehnung  derVocale  wird  bald  durch  Wiederho- 
lung des  Yocals  (raat,  saal,  spaan^  meeren,  weeren), 
bald  durch  ein  beigesetztes  h  angezeigt  (raht,  r ah t schlagen, 
e hr lieh).  Die  Aussprache  des  e  als  ä  bezeichnet  der  Schreiber 
durch  zwei  nebeneinander  gesetzte  Punkte  über  dem  e  (dgm, 
hette,  gnedig).  Daneben  erscheint  aber  auch  ä  in  räß, 
hätte,  geläsen,  abträtind.  Es  wechseln  in  denselben 
Wörtern  f  und  v,  wie  folge  und  volge.  Ebenso  ist  das 
gedehnte  ibald  mit  y,  bald  mit  i  geschrieben:  erschjnen, 
dergljchen,  haryn  neben  harin  u.  s.  w.  Das  schlies- 
sende  d  ist  zuweilen,  wie  denn  Schlußconsonanten  überhaupt 
gerne  verdoppelt  werden,  in  dt  verstärkt  (urkundt,  Bur- 
gundt),  doch  nicht  überall.  Der  Unterschied  zwischen  u,  ü,  ü 
ist  mit  seltenen  Ausnahmen  festgehalten. 

In  unserer  Ausgabe  ist  nun  diese  Inconsequenz  mög- 
liebst vermieden  und  die  ältere,  einfachere  Rechtschrei- 
bung^ beibehalten  worden.^)  Ebenso  ist  dem  Verständniß 
des  Lesers  bei  den  oft  langgedehnten,  durch  vielfache 
Parenthesen  unterbrochenen  oder  auakoluthischen  Construc- 
tionen  durch  unsere  jetzige  Interpunktion  zu  Hülle 
gekommen.  Die  großen  Anfangsbuchstaben  endlich 
sind  nur  bei  Eigennamen  von  Personen  und  Orten  ange- 
wandt worden.  Eine  andere  Abweichung  von  der  Hand- 
schrift, die  sich  der  Herausgeber  erlaubt  hat,  besteht  darin, 
daü  er  den,  mit  Ausnahme  mehrfacher,  oft  ungeschickt  genug 
angebrachter  Alinea's,  ohne  Unterbrechung  fortlaufenden  Text 
nach  den  Materien  in  sechs  sich  von  selbst  ergebende, 
größere  Abschnitte  und  diese  wieder  in  kleinere 
Paragraphen  getheilt  hat,  wodurch  das  Lesen  weniger 
ermüdend  und  allfalliges  Gitiren.  einzelner  Stellen  erleichtert 
zu  werden  schien.  Die  109  Folioblätter  des  Manuscripts  sind 


1)  In  den  folgenden  Pnblicetionen  aiuTsohachtlan  nnd  Schilling, 
deren  Originalbendschriften  noch  vorhanden  sind,  glanhte  man  sich  dagegen 
jnahr  an  die  Orthographie  der  Verfasser  anschließen  xn  sollen. 
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jeweilen  am  Rande   unserer  Ausgabe  als  (Bl.  1.  2.  u.  s.  w.) 
in  Klammern  angemerkt. 

2)  Zur  Vergleichung  mit  der  von  Schalschen  Handschrift 
bot  sich  zunächst  die  Abschrift  des  Hieronymus  Stettier 
von  1648,  in  unserer  Ausgabe  mit  St.  bezeichnet.  Sie  bildet 
einen  Theil  des  historischen  Sammelbandes,  der  in  der  helvet. 
Manuscriptensammlung  der  Bemer  Stadt-Bibliothek  die  Num- 
mer H  1, 54  trägt  und  in  meiner  Ausgabe  der  Justinger'schen 
Chronik  S.  VIII  als  Cod.  B.  näher  beschrieben  ist  Ihr  Text 
schließt  sich  genau  an  denjenigen  des  von  Schalen  an,  ist 
aber  nicht  zu  Ende  geschrieben,  sondern  bricht  S.  159,  Z.  12 
unserer  Ausgabe  mitten  in  einem  Satze  ab.  Uebrigens  zeigt 
der  Text  ganz  denselben  Charakter,  der  a.  a.  O.  an  StetÜer's 
Abschrift  der  Justinger'schen  Chronik  nachgewiesen  worden 
ist,  neuere  Rechtschreibung,  Vertauschen  veralteter  Ausdrücke 
mit  späteren,  hin  und  wieder  kleine  Zusätze  zur  Erleichte- 
rung des  Verständnisses,  größere  Sorgfalt  in  der  Interpunc- 
tion.  Doch  stimmen  seine  abweichenden  Lesarten  auch  oft 
mit  den  Varianten  der  andern  Handschriften  gegen  von 
Schalen  zusammen,  und  solche  sind  dann  vorzugsweise  un- 
serem Texte  untergesetzt,  und,  wo  sie  unbedenklich  vorzu- 
ziehen waren,  auch  wol  in  Klammern  in  denselben  hinein" 
gesetzt  worden. 

3)  Eine  zweite  Handschrift  der  Stadtbibliothek  (H.  VIII, 
61),  in  unserer  Ausgabe  mit  6.  bezeichnet,  stammt  aus  der 
Hand  des  fleißigen  Dekans  Joh.  Rudolf  Grüner  von  Burg- 
dorf (t  1761),  des  Verfassers  der  Deliciae  Urbis  Bemse,  der 
sie,  wie  der  Titel  sagt,  „aus  einem  alten  Exemplar"  abge- 
schrieben hat.  Auch  dieses  alte  Exemplar  war  nicht  voll- 
ständig; denn  blos  bis  S.  174,  Z.  16  unserer  Ausgabe  hat  der 
Text  einen  selbstständigen  Charakter;  von  da  an  stimmt  er 
wörtlich  mit  dem  schlechten  verstümmelten  Text  der  helvet. 
Bibliothek,  aus  welchem  Grüner,  wie  es  scheint,  das  Fehlende 
ergänzt  hat 

Ol^leich  auch  in  dieser  Abschrift  Orthographie  und 
Sprache  modernisirt  sind  und  manche  Abweichungen  vom 
Texte  des  v.  Schalen  auf  bloßen  Termuthungen  und  Verbes- 
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serungsversuchen  des  Verfassers  zu  beruhen  scheinen,  so 
kommen  hinwiederum  Varianten  und  Ergänzungen  vor,  die 
einen  theilweise  correcteren  und  vollständigeren  Text  voraus- 
setzen oder  mindestens  einen  solchen,  der  nicht  aus  willkür- 
lichen Äenderungen  der  Schreiber  hervorgegangen  sein  kann, 
da  er  schwieriger  und  weniger  verständlich  ist,  als  der  auf- 
genommene; man  vergleiche  z.  B.  die  Noten  zu  S.  65,  9; 
70,  20;  87,  28;  161,  28;  168,  4.  Einige  dieser  Varianten  sind 
unbedenklich  im  Texte  selbst  der  von  Schalschen  Lesart  in 
Klammern  beigesetzt  worden,  besonders  wenn  sie  noch  von 
anderer  Seite  Unterstützung  fanden,  andere  blieben,  aus  viel- 
leicht übertriebener  Skrupulosität,  in  den  Anmerkungen  zurück. 
In  diese  letzteren  fanden  aber  mitunter  auch  solche  Varian- 
ten Aufnahme,  die  eine  bloße  Vertauschung  veralteter  und 
daher  schwer  verständlicher  Ausdrücke  mit  späteren,  ge- 
wöhnlicheren, enthielten  und  daher  als  eigentliche  Glossen 
dienen  konnten. 

Am  Schlüsse  seiner  Abschrift  hat  Grüner  noch  folgendes 
merkwürdige  „m6nioire"  angehängt:  „Schade  ist,  daß  dise 
„Histori  so  einsmahls  abgeschnitten  und  die  Gontinuation  und 
„der  völlige  Ausgang  nirgends  zu  finden  ist  ohngeacht  alles 
„fleißigen  Nachfragens,  obwol  in  des  Schillings  Chronik 
„ein  nachwährtiger  Proceß  mit  den  Edlen  beschriben  wird 
„auß  Anlaß  einer  Kleider  Ordnung,  den  mau  disem  anhencket, 
„der  doch  mit  disem  Proceß  gar  keine  Verwandschaffl  hat. 
„Das  aber  ist  gewüß  und  merkwürdig,  daß  dise  Histori  noch 
„heut  zu  Tag  in  frischer  gedächtnuß  und  je  mehr  und  mehr 
„aufgewärmet  wird,  da  die  Jalousie  zwischen  dem  Adel  und 
„der  Burgerschaflft  noch  allezeit  ihre  Hörner  hervorschießen 
„lasset,  da  einerseits  der  Adel  den  Seckelmeister  Fränkli  biß 
„in  Himmel  erhebt  und  fiir  einen  streitenden  Helden  für  ihre 
„Parthey  verehret,  hingegen  Andere  den  Schuldheißen  Kistler 
„als  einen  Mann,  der  für  die  Souveränetät  des  Standes  Bern 
„gesorget,  für  einen  Heiligen  und  Märtyrer  halten,  und  sich 
„kaum  enthalten  mögen  zu  ruffen:  Sancte  Kistlere  ora  pro 
„nobis,  vorgebend,  es  habe  der  Adel  Ihre  habende  Henr- 
„schaffts  Freyheitcn  allzuweit  getriben,  und  vergessen,  daß 
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„sie  in  vorigen  Zeiten  Vasallen  theils  des  Hauses  Oesterreichs, 
„theils  der  Landherren  und  GraflFen  von  Thun,  Buigdorflf, 
„Zeringen,  Lentzburg,  Kyburg  etc.  gewesen;  welcher  GraflFen 
„Recht  und  Suveränität  und  Landesherrlichkeit  schon  damahls 
„in  der  Stadt  Bern  Händen  durch  Eaufif  und  anderweiß  ge- 
„weseu;  und  also  der  Adel  mit  Ihren  Herrschafiften  nichts  als 
„Vasallen  der  Stadt  Bern  und  deren  Underthanen  mit  glei- 
„chem  Recht,  mit  dem  sie  zuvor  den  Graflfen  und  Landes- 
„herren  verbunden  waren,  gewesen  seyen.  Auch  deutet  der 
„Adel  dem  Eistier  sehr  übel  als  einen  AflTront  auß,  daß  er 
„die  Gesandten  abgewiesen  und  ihre  Mediation  verworflfen, 
„den  hingegen  die  andere  Parthey  Ihme  dieses  als  ein  rech- 
„tes  Meisterstuck  der  Klugheit  und  der  Staatsweißheit  rühmet, 
„da  in  der  That  durch  solche  Vermittlung  der  Stadt  Bern  ha- 
„bende  Recht  und  Freyheiten  wurden  auß  von  Ihme,  Kistleren, 
„allegirten  Gründen  in  die  Schanz  geschlagen  worden  seyn. 
„Dennoch  ist  nicht  zu  läugnen,  daß  der  Adel  der  Burger- 
„schafft  großen  Nutzen  geschaffet,  als  die  Ihr  Haab  und  Gut 
„in  Gsaadschafften,  Reißzügen  und  anderen  Stucken,  sonder- 
„lich  in  dem  Verdienst,  den  sie  den  Handwerksleuten  ver- 
„schaffet,  zu  Hilff  und  Trost  der  Stadt  Bbrn  uffgewandt  und 
„bey  allen  Gelegenheiten  der  Stadt  Bern  groß  Ehr  angethan 
„und  sie  in  großes  Ansechen  bei  Äußeren  gebracht  zxjl  denen 
„Zeiten,  da  die  Stadt  Bern  noch  gar  ein  schwaches  aerarium 
„publicum  gehabt  und  die  Kosten  unmüglich  hätte  erschwin- 
„gen  können.  Doch  sey  fern  von  mir,  daß  ich  mich  uuter- 
„stehen  wollte,  in  solcher  delicater  Sach  zu  decidiren,  solches 
„Klügeren  überlassend.  Nur  zu  wünschen  wäre,  daß  dise 
„Jalousie  dermahls  eins  erkalten  und  die  von  MGHH.  und  Obe- 
„ren  stabilierte  Gleichheit  unter  der  Burgerschaffb  zu  völligem 
„stand  käme.  Zu  verwundem  ist,  daß  weder  Schilling, 
„noch  Stettier  dise  so  delicaten  Seiten  zu  berühren  haben 
„unterstehen  dürfen  in  Ihren  Chroniken,  sonder  lieber  selbige 
„mit  stillschweigen  haben  übergehen  wollen,  und  der  Stadt- 
„schreiber  Frickart  einzig  das  Hertz  gehabt,  solche  zu  be- 
„schreiben." 
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4)  Eine  dritte  Handschrift  (BL),  die  collationirt  wurde^ 
ist  aus  dem  Nachlaß  des  Dr.  Karl  Schnell  von  Burgdorf  in 
den  Privatbesitz  des  Herrn  Archivar  Dr.  31ösch  gekommen, 
ursprünglich  gehörte  sie  einem  Franz  Ludw.  von  Grafen- 
ried, dessen  Wappen  mit  der  Devise  „lucet  et  ardet"  und 
den  Initialen  F.  L.  V.  G.  dem  Ledereinbande  mit  Gold  vom 
aufgedrückt  ist  Sie  ist  ein  in-4*  ohne  Paginatur  und  Jahres- 
zahl und  enthält  beiläufig  280  Seiten.  Der  Schriftcharakter 
ist  etwa  derjenige  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts, 
aus  welcher  Periode  Leu  (Helv.  Lex.  IX,  S.  90—94)  vier 
verschiedene  von  Grafenried  mit  den  Vornamen  Franz  Lud- 
wig anftLhrt.  Die  versifizirte  Ueberschrift  lautet:  „Spiegel  — 
darinnen  wird  erkent,  wie  euch  gutte  Regiment  mögen  wer- 
den zertrenf  Daran  schließen  sich  in  lateinischer  und 
gereimter  deutscher  Uebersetzuug  die  Abschiedsworte  des 
sterbenden  Cttus  an  seine  Söhne  aus  Xenophons  Gyropädie 
VJLII,  7.  Am  Ende  steht  der  ausgestrichene  Namen  des 
Schreibers  Samuel  Thaletos  in  griechischer  Schrift,  womit 
wahrscheiDUch  der  gräcisirte  Namen  Samuel  Grüner  von 
&dlia>  blühen,  grünen,  gemeint  ist.  Der  Schriftcharakter  ist 
nicht  schön,  aber  lesbar,  und  der  Text  hat  vor  den  beiden 
vorigen  Handschriften  voraus,  daß  er  so  weit  geht,  als  sich 
auch  der  Text  bei  v.  Schalen  erstreckt.  Allein  die  vielen 
Misschreibungen  und  Auslassungen  zeugen  von  großer  Nach- 
]äßigkeit,  wo  nicht  Ungeschicklichkeit  des  Schreibers,  der 
unbekümmert  um  den  Inhalt  mechanisch  abschrieb  und  sich 
vor  Fehlem  nicht  scheute,  durch  die  eine  Stelle  geradezu  un- 
verständlich oder  sinnlos  wurde. ^)  In  seinen  Lesarten  stimmt 
er  meist  mit  der  Grunerschen  Abschrift  überein,  ohne  doch 
überall  dieser  Textrecension  zu  folgen.  Er  mag  daher  dazu 
dienen,  in  dieser  letzteren  die  eigentlichen  Varianten   von 


*)  Als  Beispiel  mSge  die  erste  beste  SteUe  dienen,  wie  Fol.  57:  als 
wyter  mieh  myn  hr.  sehnltheiß  ansucht  mir  die  ftndernn* 
gen,  so  mjn  hh.  von  wegen  irer  faochen  gerichten  vor  syten 
besekiehen  in  den  landgericbten,  oneh  die  ordnnng  der 
▼ennern  sn  er  wollen  was  er  sagen  will,  womit  S.  111,  Z.  16 1  nn« 
ssrsr  Ausgabe  Tergliohen  werden  mag. 
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Gruners  aelbBigemachten  Aenderungen  zu  ui>ter8cheMlen  und 
das  Gewicht  derselben  zu  unterstützen. 

5)  Die  zwei  noch  übrigen  Handschriften^  welche  die  Ber- 
ner Bibliothek  besitzt  (H I,  67  und  H  X,  121)  geben  nur  den 
verkürzten  und  arg  entstellten  Text^  aus  welchem  der  erste 
Abdruck  in  der  Helvet  Bibliothek  geflossen  ist.  Wir  fassen 
sie  nebst  dem  letzteren  unter  der  Sigle  H  zusammen,  können 
ihnen  aber  einen  nur  sehr  bedingten  kritischen  Werth  bei- 
legen. 

Eine  theilweise  Ausnahme  von  jenem  Vorwurfe  einer 
willkürlichen  und  corrumpirenden  Textbehandlung  bildet  die 
zweite  der  soeben  angefiihrten  Handschriften,  H  X,  121.  Die 
Bibliothek  erhielt  sie  aus  dem  handschriftlichen  Nachlasse 
des  bernischen  Geschichtschreibers  An t.  Till i er.  Sie  besteht 
eigentlich  aus  zwei  verschiedenen  Bestandtheilen.  Eine  ältere 
Handschrift  von  bereits  vergilbtem  Papier  und  eigen  thümli- 
chem  Schriftcharakter,  deren  Text  mit  demjenigen  des  von 
Schalen  verwandt  war,  hat  sich  nur  noch  in  den  neun  ersten 
Blättern  erhalten,  und  diese  Blätter  nebst  einem  vereinzelten, 
das  etwa  das  12.  oder  13.  in  der  B.eihe  gewesen  sein  mochte, 
sind  von  einer  viel  jüngeren  Hand  durch  die  Abschrift  des 
1  Textes  der  Helvet.  Bibliothek  ergänzt  und  das  Ganze  zu  Einem 
Quartbande  zusammengebunden  worden.  Jenes  ältere  Bruch- 
stück, in  welchem  zuerst  der  Versuch  gemacht  ist,  den  fort- 
laufenden Text  in  Kapitel  mit  eigenen  Ueberschriften  abzu- 
theilen,  ist  in  unserer  Ausgabe  mit  der  Sigle  T  bezeichnet. 
Neben  Willkür-Aenderungen  und  Vertauschungen  veralteter 
Ausdrücke  mit  erklärenden  späteren  bietet  dasselbe  einige 
eigenthümliche  Lesarten,  die  nicht  unberücksichtigt  bleiben 
durften  und  es  bedauern  lassen,  daß  sich  nicht  ein  Mehreres 
aus  dieser  Handschrift  erhalten  hat. 

3.  Mit  diesen  Hül&mitteln  glauben  wir  nun  einen  dem 
Original  möglichst  nahekonmienden  Text  des  Frickart  herge- 
stellt und  damit  zugleich  eine  sichere  Basis  gelegt  zu  haben^ 
von  der  aus  der  Exeget  und  Kritiker  die  noch  einer  Verbes- 
serung oder  näheren  Erklärung  bedürftigen  Stellen  in  Arbeit 
nehmen  kann.  Ich  halte  nämlich  diese  Aufgabe  noch  keines- 
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wegs  fbr  voUstfiodig  gelöst  und  abgeschlossen,  wie  denn  die 
Nachträge  und  Verbesserungen  am  Schlüsse  dieses 
Bandes  zum  Beweise  dienen,  wie  dem  Herausgeber  selbst 
noch  während  des  Druckes  über  diese  und  jene  dunkle 
oder  kritisch  anstößige  Stelle  ein  neues  Licht  aufgieng,  und  so 
ist  er  überzeugt,  daß  die  Männer  der  Forschung  noch  manche 
ihm  entgangene  Verbesserung  und  Aufhellung  nachholen 
werden,  wozu  sie  jetzt  in  der  Sammlung  von  Varianten  ein 
willkommenes  Material  finden  können. 

An  Thür.  Frickart  schließt  sich  in  diesem  ersten  Bande 
der  „Quellen  zur  Schweizer-Geschichte^  die  Bemer  Chronik 
des  Bend.  Tschachtlan,  soweit  dieselbe  nicht  bloß  Wie- 
derholung, sondern  Fortsetzung  der  Chronik  Conr.  Justingers 
ist,  und  mit  Ausschluß  seiner  Beschreibung  des  alten  Zürich- 
krieges, die  er  dem  Hans  Fründ  abgeboigt  hat  Da  in 
Tschachtlan  auch  der  Vertrag  aufgenommen  ist,  durch  den 
der  Streit  der  Stadt  Bern  mit  den  Twingherren  seinen  Ab- 
schluß fand,  so  gibt  uns  diese  Chronik  zugleich  eine  will- 
kommene Ergänzung  der  unvollendet  gebliebenen  Frickart'- 
schen  Darstellung  dieses  Streites« 

Die  aus  Tschachtlans  Ueberarbeiter  und  Fortsetzer,  Die- 
bold  Schilling,  ausgehobenen  Parallelabschnitte  zu  des 
ersteren  Chronik  bringen  in  ihrer  theilweise  größeren  Ans- 
(Ührlichkeit  dazu  nidit  unwesenthche  Zusätze  und  Erläute- 
rungen,   lieber  Beide  siehe  unten  das  Vorwoirt  S.  191   flf. 

Ein  Glossar  zu  allen  diesen  drei  Chronisten  war  hier 
um  so  mehr  Bedür&iß,  als,  namentlich  bei  Frickart,  manche 
der  bemischen  Rechts-  und  Gerichtssprache  älterer  Zeit  an- 
gehörige  Ausdrücke  vorkommen,  die  dem  heutigen  Leser 
fremd  lauten  und  leicht  zu  Misverständnissen  führen  könn- 
ten. Dem  Sprachforscher  aber  wird  mit  dieser  Darl^^ng 
des  Sprachschatzes  einer  bestimmten  Zeitperiode  aus  einem 
und  demselben  Orte  um  so  mehr  gedient  sein,  als  er  durch  die 
Hinweisung  auf  die  Stellen,  in  welchen  ein  Ausdruck  vor- 
kommt, das  Wort  im  Zusammenhang  der  Rede  nachlesen 
und  um  so  besser  die  mitunter  noetk  problematische  Deutung 
desselben  controlliren  kann.   Wie  schon  bei  Justinger,  so  ist 
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mir  bei  Anfertigung  auch  dieses  Glossars  Hr.  Prof.  Tobler 
in  Zürich  in  verdankenswerthester  Bereitwilligkeit  mit  Rath 
und  That  zur  Seite  gestanden. 

So  wie  Justinger  für  seine  Darstellung  des  Eri^es  zwi- 
schen Freibu]^  und  Bern  ron  1386—88  in  den  Aufzeichnungen 
des  sog.  Anonymus  Friburgensis  eine  ebenso  nOthige^ 
als  fQr  die  Wahrheit  der  Geschichte  ersprießliche  ControUe 
fand,  so  Tschachtlan  für  den  zweiten  Freiburger  Krieg  von 
1448—63  in  dem  Tagebuch  des  Johannes  Gruyere.  Ob- 
schon  dasselbe  bereits  im  2.  Band  der  Archives  de  la  Soci6t6 
d'BBstoire  de  Fribourg  (S.  299  flf.)  abgedruckt  worden  ist,  so 
schien  es  doch  angemessen,  dasselbe  als  Beilage  zu  Tschacht- 
lan hier  nochmals  abzudrucken,  damit  der  Geschichtsforscher 
das  erforderliche  Quellenmaterial  hier  gleich  beisammen  finde. 
Ich  war  nun  so  glücklich  auf  geschehene  Anfrage  hin  den 
Hrn.  P.  Nicol.  Rädle  in  Freiburg,  einen  Mann,  dem  nicht 
bald  ein  Anderer  in  gründlicher  Eenntniß  von  Freiburgs 
Land  und  Greschichte  gleichkömmt,  bereit  zu  finden,  einen  er- 
neuten und  verbesserten  Abdruck  dieser  Memoiren  des  Frei- 
burger Notars  mit  den  wünschbaren  Erläuterungen  der  darin 
vorkommenden  Ortsnamen  gefälligst  zu  übernehmen. 

Zum  Schlüsse  sei  es  mir  erlaubt,  Hrn.  Prof.  Dr.  W.  Vis  eher 
in  Basel  für  die  unverdrossene  Mühe,  mit  der  er  mir  von 
Anfang  bis  zu  Ende  in  der,  besonders  in  orthographischer 
Beziehung,  oft  sehr  schwierigen  und  zeitraubenden  Coirectur 
beigestanden  ist,  meinen  tiefgefühlten  öffentlichen  Dank  aus- 
zusprechen. 

Bern,  den  26.  März  1877. 

Dr.  O.  Studer. 
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Zum  besseren  Verständniss  der  vonFrickart  aufgezeichneten 
Rathsdebatten  und  der  sich  in  denselben  wechselseitig  be- 
kämpfenden Interessen  des  Adels  und  der  Bürgerschaft  schicken 
wir  eine  flüchtige  Skizze  der  Staats-  und  Rechtsgeschichte  des 
bemischen  Gemeinwesens  voraus,  indem  wir  dieselbe  bis  auf 
den  Zeitpunkt  hinabführen,  wo  die  folgende  Erzählung  ihren 
Anfang  nimmt. 

In  dem  Jahre  1470  umfasste  das  Gebiet  der  Stadt  Bern 
so  ziemlich  schon  alle  die  Landestheile,  welche  gegenwärtig 
den  sogen,  alten  Canton  bilden  mit  Einschluss  des  jetzt  davon 
getrennten  Aai^au.  Davon  war  das  Wenigste  im  Krieg  durch 
das  Recht  der  Eroberung,  das  Meiste  durch  Kauf  von  den 
früheren,  durch  üble  Wirthschaft  in  drückende  Geldnoth  ge- 
kommenen Herren  erworben  worden.  Der  erste  friedliche 
Erwerb  der  Stadt  war  die  Stadt  und  Veste  Laupen,  welche 
1325  von  Perrod  von  Thum,  Herrn  zu  Gestelen,  um  3000  ^ 
käuflich  erstanden  und  dann  1339  gegen  den  Angriff  des  mit 
dem  östreichischen  Freiburg  verbündeten  Adels  in  einem 
glänzenden  Siege  behauptet  wurde.  Im  Laufe  des  14.  Jahr- 
hunderts wusste  die  Stadt  die  vorübergehende  Anwesenheit 
der  deutschen  Kaiser  in  ihren  Mauern  auf  kluge  Weise  zu 
Erweiterung  der  ihr  bereits  durch  die  kaiserliche  Handveste 
gewährleisteten  Freiheiten  zu  benutzen.  Denn  der  abstrakte 
Begriff  von  Freiheit  und  Recht,  für  den  man  sich  in  unserer 
Zeit  begeistert,  kommt  in  jenen  älteren  Zeiten  sozusagen  nie 
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in  öffentlichen  Urkunden  oder  bei  Geschichtschreibern  vor; 
desto  mehr  ist  die  Rede  von  Freiheiten  und  Rechten  in  der 
Mehrzahl,  d.  h.  von  Rechten,  oder  eigentlich  Vorrechten,  Pri- 
vilegien, die  sich  das  von  den  Kaisern  gelegentlich  begünstigte 
Bürgerthum  gegenüber  dem  auf  das  Herkommen  gestützten 
Feudalstaate  zu  verschaffen  wusste.  Da  sparte  denn  auch 
Bern  bei  dem  jeweiligen  Empfang  und  der  Bewirthung  seiner 
Kaiser  keine  Kosten;  denn  jedesmal  war  die  Folge  davon  eine 
werth volle  Zugabe  zu  den  schon  früher  erlangten  Rechten 
und  Freiheiten.  So  hatte  die  Stadt  schon  1293  von  dem  durch- 
reisenden König  Adolf  das  schätzbare  Recht  der  Exemtion  von 
fremder  Gerichtsbarkeit  empfangen,  und  1365  schenkte  ihr 
Kaiser  Karl  IV.  bei  einem  ähnlichen  Anlasse  und  für  eine 
Bewirthung,  deren  Auslagen  auf  3000  5^  berechnet  wurden, 
das  Recht  des  Blutbannes  innert  ihrem  Bezirke,  femer  das 
Recht  Reichspfandschaften  auf  sechs  Meilen  in  die  Runde  ein- 
zulösen und  bis  zu  ihrer  Wiederlösung  inne  zu  haben;  aber 
diese  Wiederlösung  liess  bei  den  bekannten  trostlosen  Zu- 
ständen der  Reichsschatzkammer  für  immer  auf  sich  warten. 
So  wurden  denn  in  der  letzten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts 
von  den  ihrem  öconomischen  Ruin  entgegengehenden  Grafen 
von  Aarbeig,  von  Kybui^  und  ihren  Ministerialen  die  Städte 
Aarberg,  Burgdorf  und  Thun  mit  den  dazu  gehörigen 
Dörfern,  die  Landschaft  Simmenthai  und  die  Herrschaft 
Sign  au  mit  schweren  Geldopfem  erkauft,  von  den  Herzogen 
von  Oestreich  aber  im  Sempacherkriege  die  Städte  Büren 
und  Nidau  mit  dem  Schwerte  erobert.  Dazu  kamen  in  den 
drei  ersten  Decennien  des  15.  Jahrhunderts  die  Landschaft 
Frutigen,  das  Amt  Wangen  mit  Herzogenbuchsee, 
Trachselwald,  Oltigen,  Schangnau  undAarwangen 
kaufsweise  an  Bern.  Doch  der  schönste  Erwerb  waren  die 
östreichischen  Erblande  im  Aargau,  die  Bern  in  Folge  der 
Aufforderung  des  Constanzer  Concils  und  des  Kaisers  Sigis- 
mund  1415  von  dem  in  Bann  und  Acht  erklärten  Herzog 
Friedrich  von  Oestreich  eroberte  und  über  deren  Besitz  es 
sich  dann  zwei  Jahre  später  mit  dem  Kaiser,  der  an  seiner 
ersten  Zusage  zu  mäkeln  begann,  durch  ein  Geldopler  von  5000 
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Gulden  in  Minne  vertrug.  Alle  diese  Herrschaften  waren  in 
den  Besitz  der  Stadt  unter  der  Bedingung  übergegangen,  „dass 
dieselben  die  R;echte  und  Freiheiten,  die  sie  früher  genossen 
hatten",  fortgeniessen,  dagegen  der  Stadt  alles  dasjenige  leisten 
sollten,  was  sie  ihrer  früheren  Herrschaft,  in  deren  rechtliche 
Stellung  nun  Bern  getreten  war,  zu  leisten  schuldig  gewesen 
waren.  Die  Stadt  übte  demnach  über  diese  Landestheile  eine 
unbestrittene  landeshoheitliche  Gewalt  aus. 

Anders  verhielt  es  sich  dagegen  mit  demjenigen  Landes- 
theil, der  sich  von  dem  Stadtbezirk  aus  etwa  sechs  Stunden 
in  die  Runde  zu  beiden  Seiten  der  Aare  rechts  nach  der 
Emme,  links  nach  der  Sense  hin  erstreckt,  dem  sogenannten 
Mittellande  des  Cantous.  Neben  dem  bedeutenden  Grund- 
eigenthum,  welches  dem  deutschen  Ordenshaus  zu  Könitz 
und  Sumiswald,  dem  Johanniterorden  zu  Münchenbuchsee  und 
den  Klöstern  zu  Rüggisbei'g,  Frienisbeig,  Fraubrunnen, 
Thorberg,  Trüb  gehörte,  befanden  sich  dort  die  Edelsitze  und 
Herrschaften  einer  ansehnlichen  Zahl  adelicher  Grund-  oder 
Twingherren.  Diese  hatten  seit  den  frühesten  Zeiten  das 
Burgrecht  der  Stadt  Bern  angenommen,  die  Einen  freiwillig, 
die  Andern  gezwungener  Weise,  nachdem  ihnen  wegen  ihrer 
Feindschaft  gegen  die  Stadt  ihre  Burgen  gebrochen  worden 
waren,  wie  z.  B.  den  Sennen  von  Münsingen  und  Diesbach, 
den  Montenach  von  Belp,  den  Herren  von  Signau  u.  a.  Durch 
ihre  Verburgrechtung  mit  der  Stadt  war  ihnen  gegen  die 
grösseren  Dynasten  von  Kyburg  und  Oestreich,  welche  die 
Schwäche  der  Reichsgewalt  zu  Erweiterung  ihres  Territorial- 
besitzes benutzen  wollten,  oder  auch  gegen  alUSIlige  Meuterei 
ihrer  eigenen  Unterthanen  Schirm  und  Sicherheit  zu  Theil 
geworden.  Gerne  überliess  anfangs  die  Bürgerschaft  diesen 
öconomisch  unabhängigen,  durch  Kriegserfahrung  und  admi- 
nistrative Thätigkeit  ausgezeichneten  Männern  die  Führung 
ihrer  Gemeindeangelegenheiten  und  vertraute  ihnen  die  da- 
mals wenig  einträglichen,  aber  mit  vielfachen  Opfern  an  Zeit 
und  Geld  verbundenen  höchsten  Staatsämter  an,  damit  sie 
selbst  desto  ungestörter  ihrem  Beruf  und  täglichen  Erwerb 
leben  könnte. 
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Indem  sich  so  die  Stadt  diese  adelichen  Grundbesitzer 
nebst  ihren  Hörigen  und  Leibeigenen  zu  einer  Art  von  Schutz- 
und  Trutzbündniss  verband,  und  zugleich  die  freien  Landleute 
dieses  Landstrichs  als  sogenannte  Ausbüi^er  an  ihre  Inter- 
essen fesselte,  hatte  sie  den  weitereu  Vortheil  erlangt,  dass 
das  Gebiet  jener  Grundherren  als  ein  Theil  des  Stadtgebietes 
betrachtet  werden  konnte.  Man  nannte  es  „das  Herz  der 
Stadt",  seine  Bewohner  kämpften  in  Kriegszeiten  unter  dem 
Stadtbanner  an  Seite  der  Bürgerschaft,  halfen  durch  die  ihnen 
von  ihren  Herren  auferlegten  Steuern  das  Stadtgebiet  mit 
jener  bedeutenden  Ländererwerbung  vergrössern,  und  durch 
Spanndienste  und  Fuhrungen  unterstützten  sie  die  Erstellung 
von  öffentlichen  Gebäuden,  Strassen,  Seh  wellen  u.  s.  w. 
Innerhalb  der  Grenzen  ihres  Grundbesitzes  übten  aber  jene 
Grundherren,  oder,  wie  sie  als  Eigenthümer  von  Twing  und 
Bann  insgemein  genannt  wurden,  diese  Twingherren  eine 
fast  souveräne  Gewalt  aus.  Wenn  sie  „die  volle  Herr- 
schaft", d.  h.  neben  den  niederen  Gerichten,  oder  der 
Civil-  und  Polizeigerichtsbarkeit,  auch  die  hohen  Gerichte, 
den  Blutbann  und  die  Criminaljustiz  besassen,  so  sprachen 
sie  vermittelst  der  von  ihnen  eingesetzten  Gerichte  unter  dem 
Vorsitz  ihres  Ammans  Recht  über  Gut  und  Blut  ihrer  Unter- 
thanen,  legten  ausser  ihren  ordentlichen  Gefallen  an  Zinsen, 
Zehnten,  Fastnachtshühnern,  Bussgeldern  und  wie  die  ver- 
schiedenen Abgaben  alle  hiessen,  in  ausserordentlichen  Fällen 
Steuern  auf,  hoben  in  Kriegszeiten  die  wehrpflichtige  Mann- 
schaft zur  Heeresfolge  aus  und  hielten  von  Zeit  zu  Zeit  über 
dieselbe  Musterung,  was  damals  die  Hamischschau  genannt 
wurde. 

Dergleichen  Herrschaften  waren  im  nachherigen  Land- 
gerichte Konolfingen:  Diesbach,  Hünigen,  Kiesen,  Münsingen, 
Worb,  Wyl,  Wichtrach,  Signau;  im  Landgericht  Zollikofen: 
Bremgarten,  Reichenbach,  Jegistorf,  Hindelbank;  im  Landge- 
richt Seftigen:  Belp,  Burgistein,  Gerzensee,  Kehrsatz,  Riggis- 
berg,  Rümlingen,  Seftigen,  Toflen  u.  a.  m.  Viele,  ja  die  mei- 
sten 'der  Geschlechter,  welche  in  den  ersten  Zeiten  der  Stadt 
im  Besitz  dieser  Herrschaften  gewesen  waren,  waren  mit  der 
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Zeit  erloschen;  aber  durch  Erbschaften,  Heirathen  oder  Kauf 
waren  ihre  Rechte  und  Ansprüche  an  Andere  übergegangen, 
und  wir  finden  im  Laufe  des  15.  Jahrhunderts  unter  den 
adelichen  Geschlechtem  Namen,  deren  Träger  ursprünglich 
dem  Bürgerstande,  oder  selbst  dem  der  freien  Landleute  an- 
gehört hatten,  wie  die  Hetzel,  Matter,  Brüggler,  Spilman, 
Zigerli,  oder,  wie  sie  sich  nachher  nannten,  von  Ringoltingen, 
Wabern,  Gurtenfrei,  die  intblge  Adoption  den  Namen  Lombach 
angenommen  hatten,  und  viele  Andere. 

Eine  Beschränkung  ihrer  Gewalt,  von  der  die  Bewohner 
der  Siädte  durch  ihre  Handveste  eximirt  waren,  fanden  jene 
Herrschaften  ursprünglich  an  der  Land grafschaft,  der  ihre 
Besitzer  als  Glieder  des  Reichs  unterworfen  waren.  Der 
Landgraf  hatte  als  Reichsbeamter  innert  den  Märchen  seiner 
Landgrafschaft  für  die  öfifentliche  Sicherheit  zu  sorgen  und  an 
den  Landgerichten  über  Criminalfälle,  wie  Mord  und  Todschlag, 
Diebstahl,  Brandstiftung,  Nothzucht  und  alle  andern  Frevel 
zu  richten,  womit  man  den  Leib  verschuldet.  Zur  Beiwohnung 
an.  diesen  Landgerichten,  sei  es  als  Richter  oder  als  Bei- 
sitzer, waren  alle  freien  Personen,  die  unter  der  Landgraf- 
schaft standen,  bei  einer  Busse  von  3  it  verpflichtet.  Der 
Landgraf  hatte  ausserdem  das  Recht  auf  die  Hochwälder, 
Fischenzen,  Wasserrunsen,  den  Wildbann  und  alles  Maulveh, 
d.  h.  auf  alle  Hausthiere,  die  auf  Dienstmannsgut  eingefangen 
und  während  einer  Zeit  von  45  Tagen  von  dem  Eigenthümer 
nicht  angesprochen  worden  waren.  Die  Landgrafschaft  am 
rechten  Aarufer  war  seit  dem  Aussterben  der  2ähringer,  d.  h. 
seit  1218,  bei  den  Grafen  von  Buchegg,  dann  seit  1313  bei 
den  Grafen  von  Kyburg  gewesen;  die  am  linken  Aarufer 
verwalteten  die  Grafen  von  Neuenburg-Nydau.  Diese  letztere 
kam  1389  durch  Eroberung  der  Herrschaft  Nydau  an  die  Stadt 
Bern;  die  erstere  wurde  1406  von  den  in  Armuth  versunke- 
nen Grafen  von  Kybui^  käuflich  erworben,  und  so  war  seit 
dem  B^inn  des  15.  Jahrhunderts  die  Stadt  Bern  durch  diese 
Erwerbung  der  landgräilichen  Rechte  in  die  Stellung  der 
Landeshoheit  getreten,  indem  ihr  nun  an  der  Stelle  der  Land- 
grafen im  Namen  des  Reichs  das  Recht  der  hohen  Gerichts- 
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barkeit,  die  Handhabung  des  Landfriedens  oder  der  öffentlichen 
Ruhe  und  Sicherheit  und  das  Recht  des  Mannschaftsaufgebots 
nebst  allen  oben  genannten  Rechten  auf  die  Hochwälder,  den 
Wildbann,  das  Maulveh  u.  s.  w.  zukam.  Sanctionirt  wurden 
alle  diese  Rechte  durch  die  höchste  Autorität  des  Reiches 
selbst,  durch  den  Kaiser  Sigismund,  der  1415  auf  seiner  Rück- 
reise aus  der  Lombardei  nach  Bern  kam,  und,  wie  seine  Vor- 
fahren, auf  das  ehrenvollste  und  freigebigste  empfangen  und 
beherbergt  wurde.  „Und  als  nu  —  erzählt  Justinger  (S.  220) 
—  der  küng  und  der  graf  von  Saföy  von  Bern  geschieden, 
da  (iberslug  man  allen  kosten  der  zerung,  der  schmiden, 
der  Sattlern,  bi  den  schönen  frowen  im  geslin,  daizu  daz 
man  an  barem  gelte  gap  des  küngs  amptlüten,  nemlich  sinen 
pfiffem,  trumpotern,  türhütem,  metzgem,  kochen,  daz  bar 
gelt  geburt  sich  in  ein  summe  sechtzig  schiltfranken,  und 
aller  kost  in  ein  summe  gerechnet  gebürte  zwei  thusent 
pfundt  Pfennigen:  der  koste  beturte  nieman  — "  Und  freilich 
hatte  man  für  die  2000  ^  Auslagen  von  dem  Kaiser  einen 
Gnadenbrief  eingetauscht,  welcher  die  gehabten  Unkosten  mehr 
als  aufwog.  In  demselben  verlieh  nämlich  Sigmund  der  Stadt 
ausdrücklich  das  Recht:  „alle  diejenigen,  die  in  der  Stadt 
twing  und  banne  sitzen,  ihre  wun,  weid  und  holz  genieszen, 
und  frid,  schirm  und  hilfe  von  ihr  haben,  zu  des  kaisers  und 
des  h.  reichs  nutzen,  sowie  zu  ihrer  und  der  Stadt  notturft'' 
mit  einer  allgemeinen  Steuer  zu  belegen,  sie  zur  Heeresfolge 
unter  der  Stadt  Banner  anzuhalten  und  zur  Beiwohnung  an 
der  Stadt  hohen  und  Landgerichten  zu  verpflichten. 

Es  lag  nun  im  natürlichen  Interesse  der  Stadt,  diese  so- 
wohl durch  den  Erwerb  der  beiden  Landgrafschaften,  als 
durch  die  kaiserliche  Autorisation  erlangten  Hoheitsrechte  in 
ihrem  ganzen  Gebiete  zur  Geltung  zu  bringen.  Bei  den  schon 
fiilher  theils  durch  Kauf,  theils  durch  Eroberung  in  ein  Unter- 
thanenverhältniss  zur  Stadt  getretenen  Landestheilen  hatte 
dies  keine  Schwierigkeit;  sie  hatten  schon  vorher  in  einem 
solchen  Verhältnisse  gestanden  und  durch  ihren  Uebei^ang 
an  Bern  hatten  sie  nur  Herrn  gewechselt.  Desto  grössere 
Hindemisse  legten  sich  der  Stadt  zu  Erreichung  jenes  Ziels 
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in  denjenigen  Bezirken  in  den  Weg,  welche  früher  zu  den 
beiden  Landgrafschaften  am  rechten  und  linken  Aarufer  ge- 
hört hatten.  Dort  befanden  sich  die  zahlreichen  Edelsitze 
und  Herrschaften  jener  Twingherren,  die  zwar  alle  nach  und 
nach  das  Burgrecht  der  Stadt  angenommen,  mit  ihr  Lieb  und 
Leid  getragen  hatten,  von  dem  Zutrauen  ihrer  Mitbürger  um- 
geben im  täglichen  Rath  und  in  den  höchsten  Staatsämtem 
das  Gemeinwesen  mit  Weisheit  und  Kraft  geführt  und  zu 
seinem  immer  steigenden  Flor  und  Ansehen  das  Meiste  bei- 
getragen hatten,  die  aber  auf  ihrem  Grund  und  Boden  ihre 
herrschaftlichen  Rechte  sich  ungeschmälert  erhalten  und  aus- 
üben wollten.  Viele  unter  ihnen,  die  auf  eine  sogenannte 
rolle  Herrschaft  Anspruch  machten,  hatten,  sei  es  durch  Gon- 
cession  der  Landgrafen,  sei  es  durch  Usurpation  zu  einer  Zeit, 
wo  die  alte  Reichsverfassung  sich  immer  mehr  lockerte  und 
damit  dem  Streben  des  hohen  und  niederen  Adels  nach  unbe- 
schränktem Territorialbesitz  Vorschub  that,  einzelne  Theile 
der  landgräflichen  Gewalt,  wie  namentlich  den  Blutbann,  sich 
zu  eigen  gemacht  und  waren  keineswegs  gewillt,  diesen  durch 
die  Länge  der  Zeit  verjährten  Besitz  nun  wieder  an  die  Stadt 
abzutreten.  Als  daher  die  Stadt  die  von  ihr  erworbene  Lan- 
deshoheit organisiren  und  in  ihrem  ganzen  Gebiet  eine  ein- 
heitliche Verwaltung  einführen  wollte,  stiess  sie  überall  in 
diesen  Gegenden  auf  einen  entschiedenen  Widerstand  der 
Twingherren. 

Gleich  nach  dem  Ankauf  der  Landgrafschaft  am  rechten 
Aarufer  wurde  das  Landgericht  versammelt,  über  die  Märchen 
und  Rechte  derselben  befragt  und  darüber  eine  umständliche 
Bereinigung  aufgenommen.  Dasselbe  geschah  1459  mit  der 
Landgrafschaft  am  linken  Aarufer.  Zur  bequemeren  Hand- 
habung der  der  Stadt  zuständigen  Rechte  und  Nutzungen 
wurde  der  ganze  Bezirk  in  vier  Landgerichte  eingetheilt, 
von  welchen  Eonolfingen  und  Zollikofen  am  rechten, 
Seftigen  und  Neuenegg,  oder,  wie  es  später  hiess, 
Sternenberg,  am  linken  Aarufer  lagen.  Diese  wurden  der 
Aufsicht  und  Verwaltung  der  vier  Venner  unterstellt  Zu 
dem  Amte  eines  Venners  wurden  anlänglich  vier  Mitglieder 
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des  Raths  aus  den  vier  Stadtvierteln  gewählt.  Allein  im  Laufe 
des  15.  Jahrhunderts  hatte  die  Bürgerschaft^  die  bei  der  zu- 
nehmenden Grösse  und  Bedeutung  ihrer  Suveränitätsrechte 
es  je  länger,  je  vtreniger  ertrug ,  dass  alle  hohen  Staatsämter 
im  ausschliesslichen  Besitz  der  adelichen  Geschlechter  sein 
sollten,  es  durchgesetzt,  dass  die  Wahlfahigkeit  zum  Venner- 
amte  an  die  vier  Zünfte  von  Pfistem,  Schmieden,  Gerbern 
und  Metzgern  gebunden  sei,  und  von  dieser  Zeit  an  fand  mit 
den  Landgerichten  die  Aenderung  statt,  dass  jev^reilen  der 
Venner  von  Pfistem  die  Gerichtsbarkeit  des  Landgerichtes  Sef- 
tigen,  der  von  Schmieden  die  von  Neuenegg,  der  Venner  von 
Gerberen  die  des  Landgerichtes  Zollikofen  und  der  von  Metz- 
gern die  von  Konolfingen  verwalten  sollte.  Den  Vennem 
wurden  femer  eigene  Unterbeamte  mit  dem  Namen  Frei- 
weibel  untergeordnet,  von  denen  einer  in  jedem  Landge- 
richtsbezirke eingesetzt  und  von  dem  Rathe  aus  der  Zahl  der 
im  Bezirke  ansässigen  Landleute  erwählt  ward. 

Die  erste  Reibung  mit  den  Twingherren  scheint  in  den 
Zwanzigeijahren  des  15.  Jahrhunderts  stattgefunden  zu  haben, 
wo  die  Stadt  mit  dem  Alt-Schultheissen  Peter  von  Krauch- 
thal oder  mit  dessen  gleichnamigem  Sohne,  Herrn  zu  Bümplitz 
und  Konolfingen,  aus  einer  uns  nicht  näher  bekannten  Ver- 
anlassung in  Streit  gerieth.  Damals  nun  wurde  ein  erster 
Versuch  gemacht,  die  oberhoheitlichen  Rechte  der  Stadt  mit 
den  Ansprüchen  der  Herrschaftsherren  auf  illimitirte  Gewalt 
in  allen  gerichtlichen,  polizeilichen,  finanziellen  und  militä- 
rischen Angelegenheiten  ihres  Henrschaftsbezirkes  auszu- 
gleichen. Im  Interesse  einer  Vereinfachung  der  sehr  ver- 
wickelten Verwaltung  in  den  Landgerichten  setzte  man  fünf 
Artikel  auf,  zu  deren  Annahme  sich  die  Herrschaftsherren 
verstehen  möchten.  Sie  betrafen  daa  von  der  Stadt  bean- 
spruchte Recht,  bei  öffentlichen  Bauten  Fuhrungen  auszu- 
schreiben, zu  den  Vex'handlungen  an  den  Landgerichten 
die  Aufforderung  zum  Besuch  derselben  zu  verkündi- 
gen und  die  Säumigen  zu  büssen,  in  Kriegszeiten  ein  all- 
gemeines Aufgebot  zu  erlassen,  und  von  Zeit  zu  Zeit 
Musterungen  oder  Harnischschau  abzuhalten,  endlich  zu 
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Bestreitung  der  öffentlichen  Bedürfnisse  und  Auslagen  Teilen 
aufzulegen.  Es  lagen  diese  sämmtlichen  Forderungen  in  den 
Befugnissen  der  von  der  Stadt  erworbenen  landgräflichen 
Grewalt,  von  der  aber  die  Twingherren  sich  pximirt  glaubten, 
indem  sie  behaupteten,  das  von  ihren  Vorfahren  mit  der  Stadt 
eingegangene  Burgrecht  verpflichte  sie  als  eine  Art  von 
Schutz-  und  Trutzbtindniss  lediglich  zur  Heeresfolge  in  Kriegs- 
zeiten. Ausser  diesem  sogenannten  Mannschaft^recht  hätte  die 
Stadt  an  ihre  Herrschaftsleute  keine  Forderungen  zu  stellen, 
es  sei  denn  mit  ihrer,  der  Oberherren,  Zugeständniss  und 
Genehmigung. 

Was  war  nun  das  Ergebniss  jenes  Ausgleichungsver- 
suches? Einige  fügten  sich  den  Wünschen  von  Rath  und 
Bürgern  und  nahmen  die  fünf  Artikel  an ;  die  Mehrzahl  der 
adelichen  Geschlechter  wiesen  sie  als  einen  Eingriff*  in  ihre 
verbrieften  Rechte  kurzweg  ab;  und  dabei  hatte  es  sein  Be- 
wenden. Weder  war  man  seines  Rechtes  so  sicher,  dass  man 
zu  Zwangsmaassregeln  rathen  durfte,  noch  hätte  man  die- 
selben in  den  Räthen,  wo  gerade  die  Geschlechter  durch  ihr 
Ansehen  und  die  höchsten  Aemter,  die  sie  bekleideten,  den 
grössten  Einfluss  hatten,  durchgesetzt.  Im  Wesentlichen  und 
in  der  Sache  selbst  erlitt  der  Staat  durch  diesen  Widerstand 
keine  Einbusse.  Wenn  Fuhrungen  zu  leisten,  Teilen  aufzu- 
legen, oder  zu  Feldzügen  Mannschaft  aufzubieten  war,  da 
blieben  die  Twingherren  nie  im  Rückstand,  sofern  sie  darum 
ersucht  wurden;  ja,  sie  setzten  sich  oft  dem  Unwillen  und 
der  Meuterei  ihrer  eigenen  Unterthanen  aus,  um  den  Bedürf- 
nissen des  Gemeinwesens  zu  genügen.  Nur  sollte  man  diese 
Leistungen  nicht  als  ein  Recht  von  ihnen  fordern  und  sie 
dazu  zwingen  woUen,  sondern  freundlich  darum  angehen. 
Dem  klugen  Benehmen  und  den  Bitten  des  Seckelmeisters 
Fränkli  gelang  es  sogar,  etwa  dreissig  Jahre  vor  Ausbruch 
des  Twingherrenstreites  eine  Abgabe  allgemein  zu  machen, 
die  bis  dahin  blos  auf  den  Bewohnern  des  Stadtbezirkes,  der 
vier  Kirchspiele  Bolligen,  Stettlen,  Vechigen  und  Muri,  die 
gleich  in  den  ersten  Zeiten  durch  Kauf  an  die  Stadt  gekom- 
men und  unter  Eine  Gerichtsverwaltung  mit  ihr  gesteUt  worden 
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waren,  und  auf  den  Gutem  der  Klöster,  die  der  Stadt  Schirm 
genossen,  gelastet  hatte.  Es  war  dies  die  im  Jahr  1384  bei 
einer  turaultuarischen  Regierungsänderung  abgeschafile,  im 
Jahr  1408  dann, wieder,  zunächst  nur  auf  drei  Jahre,  einge- 
führte, später  aber  ständig  gewordene  Abgabe  des  sogenannten 
Böspfennigs,  d.  i.  einer  Auflage  von  einem  Pfennig  von 
jeder  Maass  eingekellerten  Weines. 

Im  Uebrigen  war  die  öffentliche  Verwaltung  in  den  Land- 
gerichten immer  verwickelter  und  schwieriger  geworden,  so- 
fern der  Stadt  in  den  verschiedenen  Herrschaften,  in  den 
einen  mehr,  in  den  andern  weniger  oder  gar  keine  Rechte 
eingeräumt  worden  waren.  Daher  liefen  die  Freiweibel, 
'  wenn  sie  die  Befehle  und  Verordnungen  ihrer  Obrigkeit  ver- 
künden und  ausführen  sollten,  jeden  Augenblick  Gefahr,  ihre 
Oompetenz  zu  überschreiten,  gegen  diese  oder  jene  Privilegien 
der  in  ihrem  Landgerichtsbezirk  angesessenen  Grundherren 
zu  Verstössen  und  den  Widerspruch  oder  thätlichen  Wider- 
stand ihrer  Amtleute  und  Unterthanen  hervorzurufen.  In  der 
einen  Herrschaft  besass  die  Stadt  die  hohen  Gerichte,  in  der 
andern  nicht,  in  dieser  durfte  sie  Fuhrungen  befehlen,  in 
jener  musste  erst  die  Einwilligung  des  Grundherren  dazu  ein- 
geholt werden  und  dieser  liess  dann  die  Sache  durch  seine 
eigenen  Leute  besorgen.  SoUte  die  städtische  Polizei  auf  einen 
politischer  Umtriebe  verdächtigen  oder  sonst  übel  beläumde- 
ten  Menschen  fahnden,  so  musste  dies  je  nach  seinem  wech- 
selnden Aufenthaltsorte  der  oft  sehr  nachlässigen  Oi*tspolizei 
dieses  oder  jenes  Twingherren  überlassen  werden,  und  ver- 
suchte man  es  dennoch  ihn  nach  der  Stadt  abzuführen,  so 
gab  es  in  der  betreffenden  Herrschaft  beinahe  einen  Aufruhr, 
weil  er  seinem  ordentlichen  Richter  entzogen  und  nicht  in 
den  Schlossthurm  ihres  Oberherm  eingesperrt  worden  sei. 
Oder  wurde  eine  allgemeine  Landesmusterung  ausgeschrieben 
und  sollte  sich  die  Mannschaft  eines  Landgerichts  auf  einem 
gemeinsamen  Sammelplatz  einfinden,  so  liess  der  Herrschafts- 
herr seine  Leute  nicht  dahin  ziehen,  sondern  vindicirte  sich 
das  Recht,  die  Hamischschau  in  seinem  eigenen  Gebiete  selbst 
abzuhalten.    Den  Freiweibeln  mussten  daher  eigene  Instruc- 
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tionen  in  die  Hände  gegeben  werden^  wie  weit  die  Competenz 
eines  jeden  in  dem  von  ihm  zu  verwaltenden  Landgerichte 
reiche,  in  welchen  Theilen  desselben  er  uDbedingte  Vollmacht 
habe,  im  Namen  der  Stadt  zu  befehlen  und  zu  richten,  wo 
dagegen  dieselbe  mehr  oder  weniger  beschränkt  und  von 
der  Genehmigung  der  verschiedenen  Grundherren  abhängig  sei. 

Das  Unbequeme  und  Verwickelte  dieser  Art  von  Regi- 
ment wurde  von  demjenigen  Theile  der  Bürgerschaft,  der 
von  den  Privilegieu  des  Adels  ausgeschlossen  war,  mit  stei- 
gendem Unwillen  empfunden,  zumal  sich  der  Adel  auch  in 
sozialer  Beziehung,  in  Kleidung  und  Lebensweise,  durch 
Nachahmung  fremder  Sitten,  immer  mehr  von  seinen  Mit- 
bürgern abschloss.  Man  fing  an,  die  rechtliche  Grundlage 
solcher  Ausnahmsstellung  je  mehr  und  mehr  in  Zweifel  zu 
ziehen  und  für  die  Stadt  kraft  der  von  ihr  erworbenen  Land- 
grafschaft und  der  Autorisation  des  Kaisers  selbst  eine  abso- 
lute oberhoheitliche  Gewalt  in  Anspruch  zu  nehmen,  der  sich 
jede  privatrechtliche  Stellung  unterzuordnen  habe.  Allein  ver- 
schiedene Versuche,  die  namentlich  unter  der  dreissigjährigen 
Amtsführung  des  dem  Adel  nicht  angehörenden  und  den  In- 
teressen der  Stadt  mehr  als  den  Privilegien  der  Geschlechter 
zugewandten  Schultheissen  Rudolf  Gräflin,  genannt  Hof- 
meister, zu  ihrer  Einführung  gemacht  wurden,  waren  alle 
bei  der  Hartnäckigkeit,  womit  die  Twingherren  ihre  Rechte 
behaupteten,  erfolglos  geblieben. 

Da  fand  sich  im  Jahr  1470  unter  der  Büigerschaft  ein 
Mann,  der  den  Muth  hatte,  „zu  Ehren  und  Nutzen  der  Stadt", 
wie  damals  das  Stichwort  lautete,  den  Kampf  mit  den  in  Rath 
und  Aemtern  allmächtigen  Geschlechtern  aufzunehmen.  Es 
war  dies  Peter  Kistler,  ein  Mann  bürgerlichen  Herkom- 
mens, seines  Berufs  ein  Metzger,  von  dessen  Lebensumständen 
wir  fast  nur  seine  politische  Laufbahn  kennen,  von  dessen 
Charakter  und  Gesinnungen  wir  uns  aber  aus  Frickarts  Auf- 
zeichnungen ein  hinlänglich  klares  Bild  entwerfen  können. 

Nach  dem  Zeugniss  der  sogenannten  Regimentsbücher 
war  Kistler  schon  1440  Mitglied  des  Grossen  Raths,  einer 
Behörde,  in  welcher,  wie  es  scheint,  jeder  Bürger,  der  einen 
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eigenen  Hausstand  gegründet  hatte  und  zu  Geschäften  taug- 
lich schien,  gewählt  wurde.  Denn  obgleich  der  Rath  in  der 
Kanzleisprache  den  Namen  der  Zweihundert  führte,  sehen 
wir  doch  im  15.  Jahrhundert  ihn  meist  aus  300  bis  330  Mit- 
gliedern bestehen.  Eilf  Jahre  später,  1451,  wurde  Kistler  in 
den  Kleinen  Rath  gewählt  und  sofort  zum  Vogt  nach  Trach- 
selwald  ernannt.  Aus  dieser  für  einen  Büi^er  aus  dem  Hand- 
werksstande aussergewöhnlichen  Beförderung  in  eine  Behörde, 
deren  Mitglieder  fast  ausschliesslich  dem  Adelsstande  ange- 
hörten, lässt  sich  schon  auf  eine  besondere  Tüchtigkeit  des 
Mannes  und  die  Popularität,  die  er  genoss,  ein  Rückschluss 
machen.  Fühlt  sich  doch  sein  erklärtester  politischer  Gegner, 
Seckelmeister  Fränkli,  zu  dem  Geständniss  gedrungen,  dass 
Kistler,  „wenn  er  allezeit  seiner  selbst  wahrgenommen  und 
bedacht  hätte,  wer  er  wäre,  von  wannen,  was  sein  Stand  und 
Vermögen  sei,  und  wenn  er  nicht  so  gar  geldgierig  gewesen 
wäre,  an  Weisheit  und  Wohlredenheit  den  Preis  vor  allen 
Bemem  hätte."  Wenn  in  diesen  Worten  die  ungesuchte  An- 
erkennung seiner  natürlichen  Begabung  durch  den  sittlichen 
Vorwurf  des  Ehr-  und  Geldgeizes  beschränkt  wird,  so  mag 
freilich  das  ürtheil  Fränkli's  durch  das  enge  Standesvorur- 
theil  beeinflusst  worden  sein,  wonach  ein  Mann,  den  der 
Zufall  in  der  büi^erlichen  Sphäre  geboren  werden  Hess,  sich 
über  diesen  seinen  Stand  nicht  erheben  und  nach  Aemtem 
und  Würden  streben  solle,  die  zwar  nicht  die  Landesverfas- 
sung, aber  alte  Uebung  und  Gewohnheit  als  ein  Anrecht  der 
öconomisch  unabhängigen  adelichen  Geschlechter  betrachten 
Hess.  Allerdings  kann  ein  solches  Streben  nach  einer  höhereu 
Stellung  im  bürgerlichen  Leben  in  den  unedlen  Motiven  der 
Selbstüberschätzung  und  des  Ehrgeizes  seinen  Ausgangspunkt 
haben,  es  kann  aber  dabei  auch  der  reinere  Beweggrund  mit- 
wirken, einen  für  seine  geistige  Befähigung  angemessenen 
Wirkungskreis  und  damit  Wege  und  Mittel  zu  finden,  seine 
mit  dem  Bestehenden  in  Widerspruch  gerathenen  besseren 
Ueberzeugungen  zur  Geltung  zu  bringen. 

Wenn  Fränkli  Kistlem  weiterhin   den  Vorwurf  macht: 
„er  habe  von  Jugend  an  den  Namen  gehabt,  dass 
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er  immer  etwas  Besonderes  gewollt  habe^  und  dass 
ihm  dies,  wie  er  wol  wisse ,  zu  vielen  Malen  im  Rath  von 
dem  Schultheissen  und  den  Vennern  gesagt  und  vorgehalten 
worden  sei,^  oder,  bei  einer  andern  Gelegenheit:  „dass  er 
nach  seiner  unruhigen  Art  und  Natur  stets  neue  Dinge 
gesucht  und  allweg getrachtet  habe,  sich  zu  erheben  mehr 
als  einem  gemeinen  Burger  vonnöthen  war",  so  ist  damit 
die  oppositionelle  Stellung,  die  Kistler  in  öfientUoben  Dingen 
einnahm,  hinlänglich  gekennzeichnet;  und  eben  diese,  unter- 
stützt durch  eine  natürliche  Rednei^abe,  durch  Gewandtheit 
und  rücksichtsloses  Durchgreifen,  scheint  ihn  bei  der  mit 
der  bestehenden  Ordnung  unzufriedenen  Bürgerschaft,  und 
zunächst  bei  seinen  Zunftgenossen,  den  Metzgern,  so  populär 
gemacht  zu  haben,  dass  er  im  Jalir  1458,  und  zwar  mit  Zu- 
rücksetzung eines  von  Speichingen,  der  nach  alter  Uebung 
die  nächste  Anwartschaft  gehabt  hätte,  zum  Venner  der  Metz- 
gerzunft gewählt  wurde,  eine  Würde,  die,  wie  er  selbst  sagt, 
seit  Gründung  der  Stadt  ihm  erst  als  dem  vierten  aus  dem 
Handwerkerstande  zu  Theil  wurde.  Das  Venneramt  beklei- 
dete Kistler  durch  jährliche  Bestätigung  fortwährend  bis  zum 
Jahr  1470,  wohnte  drei  bis  vier  eidgenössischen  Tagsatzungen 
bei,  und  machte  im  östreichischen  Kriege  des  Jahres  1468 
unter  dem  Oberbefehl  Adrians  von  Bubenberg  als  Venner- 
hauptmann auch  den  Feldzug  in's  Suudgau  mit.  Aber  einigen 
Stichelreden  nach  zu  schliessen,  die  sowohl  Bubenberg  als 
Fi&nkli  in  den  Verhandlungen  des  Twingherrenstreites  fallen 
lassen,  scheint  sein  militärischer  Muth  im  Felde  seinem  poli- 
tischen Muth  in  der  Zunftstube  und  auf  dem  Rathhause  nicht 
ganz  gleich  gekommen  zu  sein. 

Es  war  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1470,  wo  Kistler 
nach  einem  wohlangelegten  Plane,  ohne  sogleich  seine  eigene 
Person  bloszustellen,  den  Kampf  mit  den  bis  dahin  jedem 
Angriff  trotzenden  Vorrechten  des  Adels  aufnahm.  Ob  ihn 
das  Drängen  seiner  Zunft-  und  Parteigenossen,  deren  Unzu- 
friedenheit mit  dem  bisherigen  öffentlichen  Rechtszustande 
vielleicht  gerade  damals  ihren  Siedepunkt  erreicht  hatte,  dazu 
trieb,  oder  die  auf  Ostern  bevorstehende  Schultheissenwahl 
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und  die  ihm  in  sichere  Aussicht  gestellte  Ersteigung  dieser 
höchsten  Staffel  bürgerlichen  Ehrgeizes  ^  darüber  haben  wir 
bei  dem  Mangel  positiver  Thatsachen  nur  Yermuthungen. 
Zunächst  ging  sein  Streben  dahin,  in  dem  Landgerichte  Eo- 
nolfingen,  dessen  Gerichtsverwaltung  mit  dem  Venneramte 
von  Metzgern  verbunden  war,  die  oberhoheitlichen  Rechte 
der»  Stadt  gegen  die  Privatrechte  der  darin  angesessenen 
Twingherreo  zur  Anerkennung  zu  bringeu.  Dazu  fand  er  in 
seinem  Freiweibel,  dem  noch  jungen,  kecken  und  übermüthi- 
gen  Gfeller  von  Möschberg,  einen  eben  so  willigen,  als 
brauchbaren  und  unerschrockenen  Gehülfen.  In  den  Befug- 
nissen und  Pflichten  der  landesgräflichen  Gewalt,  die  auf  die 
Stadt  übergegangen  war,  lag  unter  andern  auch,  für  den 
Landfrieden,  d.  h.  für  Erhaltung  der  öffentlichen  Ruhe 
und  Sicherheit  zu  sorgen  und  die  dawider  Handelnden  zu 
bestrafen.  Kraft  dieser  Verpflichtung  war  —  wir  wissen  nicht 
ob  vor  längerer  oder  kürzerer  Zeit  —  eine  obrigkeitUche  Ver- 
ordnung erlassen  worden,  wonach  jeder  Bruch  des  Land- 
friedens mit  einer  Busse  von  10  fe  bestraft  werden  sollte, 
und  die  Amtleute  der  Regierung  hatten,  wie  es  scheint,  den 
Auftrag,  bei  Gelegenheiten,  wo  sich  Leute  in  Massen  zusam- 
menfanden, bei  Märkten,  Eirchweihen,  Hochzeiten  u.  dgl., 
diese  Ordonnanz  dem  damals,  wie  heute,  leicht  erhitzten  und 
schlagfertigen  Volke  in  Erinnerung  zu  bringen,  oder,  wie  man 
sich  damals  ausdrückte,  den  Unfrieden  bei  10  ^  Busse  zu 
verbieten.  Doch  scheint  diese  amtliche  Verkündigung  bisher 
in  den  Landgerichten  selten  zur  Ausübung  gekommen  zu 
sein,  da  die  Twingherren  dieselbe  als  eines  ihrer  Herrschafts- 
rechte fllr  sich  in  Anspruch  nahmen,  sie  durch  ihre  Ammän- 
ner  besorgen  liessen  und  die  fllr  einen  Friedensbruch  von 
ihren  Gerichten  auferlegte  Busse  selbst  einzogen.  Da  trat  einst 
an  einer  Hochzeit,  die  zu  Rychigen  in  der  Herrschaft 
Worb  abgehalten  wurde,  unerwarteter  Weise  Gfeller,  wahr- 
scheinlich auf  die  geheime  Weisung  seines  Venners,  Peter 
Eistiers,  hin,  in  seiner  Amtstracht  vor  den  Hochzeitsgästen 
auf  und  verbot  im  Kamen  der  Stadt  den  Unfrieden.  Der 
anwesende  Amman  des  Ritters  und  Alt-Schultheissen  Nikiaus 
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Yon  Diesbach,  Herrn  zu  Worb  und  Signau,  sah  dies,  wie  leicht 
TOrauszusehen,  als  einen  Eingrifif  in  die  Rechte  seines  Herrn 
and  seine  eigenen  Amtspflichten  an;  es  entstand  ein  Wort- 
wechsel, der  mit  einer  Prügelei  endigte.    Gfeller  wurde  vor 
das  Dorfgericht  zu  Worb  geladen,  und  sowohl  wegen  unbe- 
fugter Verkündigung  des  Unfriedens;  als  wegen  des  durch  ihn 
Teranlassten  Friedbruchs  zu  einer  Busse  von  je  100  JSS  ver- 
Ollt,  und  zwar  trotz  seiner  Appellation  an  den  Rath  von  Bern, 
in  dessen  Namen  und  Interesse  er  gehandelt  habe.   Denn  eben 
diese  Appellation  von  dem  Twingherrengericht  an  das  Stadt- 
gericht von  Bern  wurde  von  Herrn  Nikiaus,  wenn  auch  nicht 
absolut,  doch  in  dem  gegenwärtigen  Falle  als  unzulässig  be- 
stritten,  sofern   der  Rath   von  Bern   so  Richter  in   eigener 
Sache  sein  würde.   Um  diesen  Competenzstreit  zu  entscheiden 
und  wo  möglich  in  Minne  beizulegen,  wurden  beide  Parteien 
vor  die  Räthe  beschieden  und  hier  entwickelte  sich  nun  aus 
dieser  scheinbar  geringfügigen  Veranlassung  durch  Eistiers 
Umtriebe  jener  grossartige  Prinzipienstreit,  dessen  Verlauf  uns 
Frickart  in  den  folgenden  Blättern  erzählt,  ohne  ihn  leider 
bis  zu  seinem  Abschluss  zu  verfolgen.  Als  Hauptgegner  Eistiers 
and  als  Vertreter  der  Interessen  der  Adelspartei  tritt  dabei 
der  greise  und  geschäftskundige  Seckelmeister  Fränkli 
in  den  Vordergrund,  der  uns  durch  die  ausführliche  und  treu- 
herzige Schilderung,  die  er  selbst  uns  von  seiner  politischen 
Laufbahn  gegeben  hat,  der  Mühe  überhebt,  dieselbe  mit  in 
diese  Eänleitung  aufzunehmen.  ^) 


^)  Man  Yergleiche  hier  die  geistreiche  Parallele  der  beiden  Antagonisten^ 
welche  nnter  der  Anftchrift:  .Yenner  Kistler  und  Seckelmeister  Frfinkli'' 
in  den  ersten  Nnmmem  des  Sonntagsblattes  znm  Bund  von  1874  (von  Dr. 
Bloich)  erschienen  ist 


(^MUn  SV  SebweiMr  CkMUohte.  1.  2 
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Erklärung  der  Siglen. 

Ihr  Tesa  tMH  ist  derjemge  dar  Hamd&ohnfl  H.  J,  40;  He  war  im 
BetÜM  FranM  Ludwigs  von  Erlach,  ist  geschriebm  von  Joh.  wm  Sahalen 
und  trögt  die  JahrtaM  1610.  —  Verglichen  sind  folgende  Handschriften: 
8t  ist  die  Handschrift  des  Hieron.  Stettier  vom  J.  1648  (H.  Z,  54). 
G.  die  Handschrift  von  Decan  Grüner  (H.  VHL  61). 
Bl.  die  Handschrift  im  Besits  des  Herrn  Dr.  Blöseh. 
T.  IVagment  einer  äitem  Haadstkrift,  welche  mit  einem  jikngetn 

Teost  ergänst  and  muammengebuadsn  ist  in  einer  Handstkr.  aus 

dem  Nachlasse  des  Herrn  Tillier  (H.  X  IMl). 
H.  der  inder  Helvetischen  Bibliothek  1735  äbgedrudRteverharsie 

Text,  der  sich  in  den  Handschriften  H  X.  121  und  H.  L  €7 

findet 

8.  Über  diese  Handschriften  das  Vorwort 
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Erster  Abschnitt 


Streit  mit  Kdaus  von  Diessbaoh,  Twingherrn  ra  Worb. 

DU  Stadi  bemmprw^t  dat  Reehi.   kraß  ikrer  Ohirhohmi  m  dem  Ge- 
hin  der  TuAnfherren  bei  BruO^en  [HodaeUem]  den  Unfirieden 
•  aM  verhieien  und  die  ZmoiderhemddiuUH  xu  bOeeetL 

\l.]   Anfengklich  ist  der  fryweibel  Gfeller  uß  dem  landt-  [^^^1 
glicht  Konelfingen  ftlr  min  gnedigen  herren  kon  und  hat  inen 
anzeigt,  wie  Tergangens  monat«  uff  einem  brutlouf  zA  Rychi- 
nen  er  gAter  meinung,  von  frid  und  rdwen  wegen  und  als 

!•  ein  amptman  miner  gnedigen  herren^  und^  als  er  meine,  ime 
allenthalben  in  dem  laudtgricht  und  sonderlich,  wo  inen  die 
hohen  gricht  zAghArend,  wol  anstände,  den  unfriden  bj  10  ^ 
in  miner  gnedigen  herren  namen  yerrflft  habe,  sye  er  zletst 
▼on   herr  Niclausen  von   Dießbachs  amptlüten  gar  ruch  ze 

16  Worten  gestossen,  inmassen  er  mit  dem  amman  von  Worb 
darumb  in  unfriden  kommen  sige.  Und  als  nach  etwas  yer- 
lafihen  stunden  derselbig  amman  widerumb  mit  yU  verecht- 
lichen  worten  an  in  käme  und  im  anmAtet,  umb  obgemelts 
TerrAä  willen  zu  dem  rechten  gan  Worb  zA  yertrAsten:  und 

M  do  er  sömlichs  versagte  und  mit  etwas  tröuworten,  als  in  be. 
dacht,  angrenzt  wurde  und  sonderlich  beduren  gehept,  das 
nach  miner  gnedigen  herren  rAf  oder  verbott  derselbig  am- 
man einen  andren  rAf  und  verbott,  das  erst  euch  bj  10  ^, 


8&  21  ^2.  raff  oder  verbott  23.  T.  H.  laeee»  dat  ent  aue;  G.:  als  du 
cnt  (ee  war  dae  trete  Verbot,  toekhee  der  Amman  erUess;  denn  vor  dee 
Freiweibels  Verruf  hatte  er  keinee  erJaeeen,  wie  ee  eeine  ÄmtepfUcht  er- 
ferdart  hOtt^. 
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20  ff  t  Klage  des  Preiweit>els  Gfeller  vor  Eath. 

[1470]  hat  lassen  ußgan,  hat  er  zft  dem  amman  gschlagen  und  in 
verletzt;  damflf  er  aber  ersucht  were,  zu  dem  rechten  gan 
Worb  zu  geloben.  Und  als  er  yermeint^  so  sich  sömliche  ding, 
von  miner  gnedigen  herren  grechtigkeit  zu  beschützen ,  als 
das  sin  eid  wyse^  ergangen  werind^  so  sölte  er  niemant  zum  6 
rechten  stan  dann  vor  minen  gnedigen  herren,  und  er  nach- 
mals uff  siner  straß  durch  Worb  zum  andren  mal  von  deß 
obgemelten  von  Dießbachs  amptlilten  ersucht  und,  wie  vor, 
verseit,  wäre  er  zületst,  als  er  uß  der  statt  von  miner  gne- 
digen herren  gescheften  wegen  kommen,  daselbs  angefallen  lo 
und  in  ein  .schwerre  gfengknus  gf&rt  und  durch  kein  erbit- 
tung ußgeLassen,  biß  er  an  eids  statt  gelobet,  gan  Worb 
sich  zfl  stellen,  so  es  im  verkündt,  umb  das  verbott  und  euch 
den  fridbruch  zA  Rychingen  verhandlet  [z&]  verantworten. 
Und  nachdem  er  ufif  herm  Niclausen  verkünden  sich  gestelt  ^ 
und  darum  anklagt  worden,  habe  er  verdank  begert  zu  ant- 
worten biß  uflf  nachvolgenden  rechtstag,  das  im  mit  der  ur- 
teil vergönnet  worden,  habe  doch  einen  bürgen  geben  müssen : 
und  so  er  nun  sömlichs  verbott  habe  in  einer  obristen  herrschaft 
namen  und  euch  in  iren  hohen  grichten  getan  und  sich  nit  ^o 
anders  verstanden,  dann  dieselbige  des  wol  macht  und  fAg  habe 
als  wol  als  die  nideren  herren,  besonders  so  sy  an  sömlichen 
notwendigen  gebotten  sümig  werend,  und  euch  zu  beschir- 
men getrungen,  den  angriff  uff  herr  Niclausen  amptlüt  ze 
tAn:  hoffe  harumb,  das  er  gedachtem  herren  Niclausen  umb  ts 
dise  h&ndel  nützit  zA  antworten  habe;  und  so  aber  min  gne- 
digen herren  vermeintend,  das  er  hierinnen  gefölt,  gloube  er 
doch,  ine  niemants  hierum  zA  straffen  h&tte,  dann  ir  gnaden 
als  die  hohen  herren,  und  nit  herr  Niclaus:  zog  hiemit  harjn 
vil  ursach,  nit  not  zA  melden.  Uff  disen  tag  hat  leider  der  sa 
zangk  und  die  Unzucht  in  dem  rat  von  Bern  ein  anfang  ge- 
nommen durch  disen  frefnen  Catilinam,  als  ich  fÖrcht  zA 
grossem  nachteil  diser  erlichen  statt  Bern  geboren  sje;  dann 


4.  2!  von  beschützimg  wef|^  mlner  gn.  h.  gerechtigkeit.  14.  G.  za 
antworten,  Bl  zVerantworten.  24.  Bh  zn  beBchirmnng  tringen  (simloa: 
das  Particip  getrungen  lehnt  sich  nach  cm  den  Hauptsatz  sömlichs  verbott 
getan ;  zn  beschirmen  heisst  e,  v.  a,  aus  Noihioehr).  31.  G.  in  dem  rechten. 
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Ueniß   ein  grosser  span   erwuchs.    Ein  teil  gabend   disem  U^0\ 
frefhen  fryweibel  treflfenlichen  unrecht,  der  ander  teil  aber, 
deren  haupt  und  anlenger  Peter  Kistler  was,  gabend  im  recht, 
ledoch  zäletst  beschlossen  ward,  das  man  gan  Worb  schribe, 

i  das  sy  in  disem  rechtshandel  sich  nit  wjter  beladen  söltend, 
dann  min  gnedigen  herren  habind  denselbigen  flir  sy  geschla- 
gen, diewyl  er  syen  ouch  antreflfen  wolle,  und  werdint  herr  (Bl,2) 
Niclausen  und  den  fryweibel  früntlich  mit  einanderen  be- 
tragen, und  das  herr  Niclaus  beschriben  werde  uflf  nachvol- 

logenden  8.  tag,  und  der  fryweibel  uflf  den  ouch  erschyne. 

[2.]  US  denselben  tag,  als  der  fryweibel  in  rat  brflft  ward, 
hftb  er  an  sin  klag  zd  erzellen,  wie  ouch  vormals,  aber  mit 
vil  mar  hochm&ts  und  werten  verfört.  Hat  im  herr  Niclaus 
geantwortet,  und  filmemlich  sich  sines  gewalts,  so  von  den 

ugraffen  von  Kyburg  und  nachwerts  von  einer  loblichen  statt 
Bern  in  der  herrschaft  Worb  nie  gebrucht  were,  treffenliche 
erklaget,  ouch  Ursachen  und  briich  von  alter  har  erzeigt,  die 
unständigen  in  gfengknus  ze  legen,  habe  den  ouch  nit  be- 
volen  zfl  behendigen  als  einen  amptman  miner  gnedigen  her- 

»ren,  aber  als  den  hochmütigen  Gfeller  von  Mörsperg,  hette 
ouch  wol  gmeint,  min  gnedigen  herren  bettend  dem  rechten 
sinen  gang  gelassen,  uff  das  kundtlich  were  worden,  wer 
recht  oder  unrecht  hette:  doch  wer  im  wol  zd  wüssen,  das 
ir  gnaden  kein  gfallens  an  sinem  gwalt  und   nüwen  fünden 

»hette,  wiewol  sy  bettend  gschriben,  diser  handel  träffe  sy 
ouch  an,  und  möchte  inen  in  der  sach  zu  handien  wol  ver- 
truwen  als  den  kundigen  und  denen  in  wüssen  were,  was 
und  wie  wyt  in  der  herrschaft  Worb  und  derglychen  ime 
zflstünde  zfl  beherrschen.   Und  als  der  g&t  ritter  warten  was, 

»das  erkennt  wurde,  das  dem  fryweibel  nit  gebürte,  obge- 
melt  verbott  ußzerüffen,  und  das  er  im  den  fridbruch  ab- 
lege nach  der  Ordnung,  ist  zäletst  nach  heftigem  zangken  umb 
einen  mann  das  mer  worden,  das  die  fryweibel  sömlich  ruf  und 


18.  H.  die  ungehonameiu    T,  deutet  es  die  rechtwjchenden,  was  rieh- 
Hffer  ist  als  von  Bodts  Erhlärung:  die  nicht  ip  der  bemchaft  anffeseos^n 
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[1470]  gebot  in  miner  gnedigen  herren  hohen  grichten  wol  m^g^nd 
t&n  als  die  oberherren^  und  so  kündig  wurde  das  der/rj- 
weibel  den  firidbruch  getan^  stand  es  doch  niemants  in  miner 
herren  landtschafb  zd  ine  ze  züchen^  dann  inen,  so  doch  solche 
Ordnung  und  gebott  yon  inen  als  einer  obersten  herrschaft  • 
ußgangen  were  und  nit  von  zwingherren.  Nach  welcher 
oShung  herr  Niclaus  ein  grosses  beturen  hat  und  mit  yU 
mer  Worten  dann  vormals  erzeigt^  wie  ervolle  herrschaft  zftWorb 
hettO;  aber  min  herren  ein  gelümete  rüty  [gelimitirte J,  und  das  in 
etlichen  stnken,  die  er  hiemit  anzeiget :  hätte  sich  euch  86m-  lo 
lichs  nit  versehen;  bat  min  herren ,  von  diser  irer  fürgenom- 
nen  meinung  ze  stan  oder  im  einen  tag  ze  setzen ,  sine  brief 
z&  bringen  und  sy  darus  sines  rechtens  und  herrlichkeit  baß 
zA  berichten.  Ist  z&  der  frag  kon  und  widerum  vil  sterker 
gezangket  dann  vor  und  doch  zAletst  hy  dem  ersten  ratschlag  is 
gebliben.  Und  was  die  sag,  Peter  Eistier  und  der  frjweibel 
werend  recht  spießgsellen. 

[3.J  Als  nun  herr  Niclaus  sömlich  erlüterung  beschwert, 
hat  er  für  den  grossen  rat  begert.  Der  ward  im  gehalten: 
vor  welichem  er  sich  alda  treffeulichen  ab  des  fryweibels» 
gwalt  und  nüwerung  erklagt,  sine  brief  erschwingt,  zeigt  an, 
wie  die  herren  von  Kien  under  der  herrschaft  von  Eyburg 
gesessen,  und  wie  sj  in  die  statt  gezogen,  sich  selbs  mit  iren 
undertanen  zA  der  statt  getan,  der  statt  die  hohen  gricht  ge- 
geben, uff  das  sy  von  desselben  wegen  schütz  und  hilf  von  » 
der  statt  bettend,  und  haben  min  gnedigen  herren  sich  in 
derselben  herrschaft  nit  wyteren  rechts  underwunden,  dann 
so  ein  herrschaft  inen  einen  Übeltäter  zAgschickt,  denselben 
zA  lichten  und  den  undertanen  zA  der  statt  reisen  gebieten: 
demnach   so  spän  und  zangk  zwüschen  der  herrschaft  und  ^ 


9.  T,  eme  gelimitirte  (betchränkte)  herrschaft,  nichi  eine  gelimitirta 
urtheil,  wie  H.  erklärt  18.  O.  8t.  EU  solcher  erlfitenmg  sich  beschwert 
T.  herm  Niclansen  s5mlich  erlttenmg  beschwert  21.  8t  sm  brieff  fürge- 
Wieseii,  H.  dargelegt;  von  Bodt  denUei  es  anseinanderfiüten,  aber  kerne 
dieser  Erklärungen  von  erschwingen  lässt  sich  etynictogiscüi  rechtfertigen^ 
dagegen  T,  Bl,  erschynt  (statt  erscbeioti  vm  erscheinen,  dem  factitivum 
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andertanen  entstAndent,   so  habend  87  daromb   entscheidt  U^o] 
genommen  TOr  einem  rat  TOn  Bern.  Sin  großyatter  habe  onch 
zdm  ersten  nachgelassen  etlichen  von  im  fbr  den  rat  zft  Bern 
appellieren,  er  deßgljchen  habe  es  euch  niemants  gewerL 

*  Und  do  Worb  in  das  geschlecht  Bürren  sige  kommen,  do  sige 
kein  anderer  rechtshandel,  dann  so  zwüschen  den  herren  und 
andertanen  ufFstiündent,  in  die  statt  je  gezogen:  es  sig  onch  (BL8) 
war,  wann  die  statt  yil  zft  iren  büwen  zft  füren  gehept  nnd 
mine  herren  bericht,  das  die  kilchsp&l  ire  zQg  abgetriben 

10  hettend,  so  habind  sy  von  sim  großvatter  biß  ietz  uff  in  ron 
mund  oder  geschrift;  die  er  wol  zeigen  wolle,  sj  ankert,  das 
man  rergönne,  der  ganzen  kilchöri  zu  gebieten  zA  fÜren.  Wjter, 
so  von  wegen  der  statt  nöten  sich  selbs  min  herren  und  oueh 
ire  eigne  herrschaften  habend  getället,  haben  ol^melt  min 

IS  herren  alwegen  in  und  ander  zwingherren  in  landtgrichten, 
ußenfür  aber  die  herren  Ton  Spietz,  von  LandshAt,  Brandis 
und  Oberhofen  beschickt  und  inen  der  statt  not  fürgehalten 
und  SJ  hiemit  ankert  zA  bewilligen,  ein  zimliche  teil  uff  ire 
undertanen  zA  legen,  were  euch  iren  gnaden  nie  rerseit  und 

^demnach  den  kilchspälen  nach  ufgleit,  und  wie  yil  und  un- 
zal  tällen  im  yergangnen  Zürichkrieg  joch  angelegt,  so  were 
es  doch  anders  nie  gebrucht.  Des  bezügete  er  sich  uff  die 
alten,  die  noch  yorhanden  werend:  hiemit  min  gnedigen 
herren  erkennen  mdchtend  an  und  Über  sin  herrschaft  Worb 

»nit  wyter  dann  erlüteret,  und  das  alles  allein  uß  siner  yor- 
deren  und  yorfaren  und  siner  bewilligung  zA  herrschen  bet- 
tend :  bat  ir  gnaden,  bj  sinen  briefen  und  siglen,  harkonunen 
und  possessionen  zA  handthaben  und  schirmen,  wie  er  dann 
inen  das  wol  yertruwe,   und  das  sy  nit  lichüich  dem  hoch- 

»  mutigen  Gfelier  oder  andren  wöltind  oren  geben,  die  lichtlich 
anfahen  möchtend,  das  ir  gnad  und  hindersessen  zA  unrAw 
kämend,  wie  dann  ougenschynlich.  In  wölte  euch  bedunken, 
syt  das  sy  die  fryweibel  ufgsetzt,  minen  herren  im  rat  yil 
mer  arbeit  und  unrAw  entstanden,  denn  das  der  statt  yil 

tsnatses  hieroß  kommen  were.  Nach  herr  Nidausen  treffen- 
lichen reden  ist  min  herr  yon  Ringgeldingen  angefragt,  und 
geyolget^  biß  uff  Pet^r  KififÜer,  dw  v^nnor,  P«r  i|8it  bj  sin« 
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[i€70]  vordrigen  meinung  gebliben,  und  alle  die,  so  im  die  volg  im 
kleinen  rat  gemacht  hettend.  Und  als  demnach  min  herren 
des  grossen  rats  gefragt  worden,  ist  ein  sömlicher  ungstümer 
Span  entstanden,  das  es  mich  wolt  angseen,  das  uff  den- 
selben morgen  ein  statt  und  regiment  von  Bern  zfi  boden  gan  6 
würde.  Ist  doch  bj  langem  und  kum  durch  groß  arbeit  und 
wjßheit  der  erlichen  geschlechten,  so  ztlgegen  warend,  wie- 
wol  kündig  und  offenbar  gnAg  was,  das  der  handel  sy  all 
antreffen  wolt,  gestillet.  Und  als  nun  mann  zfl  mann  umbge- 
fragt,  ist  umb  rast  wenig  der  ungefeUig  rat  Peter  Eistiers  lo 
das  mer  worden.  B7  welichem  zd  blyben  in  derselben  stund 
man  sich  bim  geschwomen  und  ufghepten  eidt  hat  yerstrickt. 
Und  uff  disen  tag  ist  Peter  Eistieren  die  tür  uftan,  das  er 
hat  dörfen  hoffen  z&  kommen,   das  im  hernach  ist  gelungen. 

[4.]  Ungevarlich  bj  10  oder  12  tagen  darnach  ist  der  is 
frjrweibel  für  rat  kon  und  anzeigt,  wie  er  vergangnen  tagen 
min  herrn  schultheissen  hette  angsdcht,  wie  sin  handel  gegen 
herr  Niclausen  stünde.  Dann  sin  weibel  hiezwüschen  gan 
Mörspurg  zd  sinem  hus  were  gsin  und  im  verkündt,  abermals 
antwort  zA  Worb  z'gän.  Hette  er  im  entscheidt,  was  min  herren  so 
klein  und  groß  rat  hatten  abgraten,  und  als  er  daruf  were 
zd  etlichen  miner  herren  und  venneren  gangen,  die  hettend  in 
gheissen  zd  Worb  nit  erschjnen,  und  solte  rCiwig  sin,  herr 
Niclaus  wurde  in  wol  rüwig  lassen.    Denen  er  gevolget.    Uff 

(Bl.  4)  das  so  hettend  herr  Niclausen  amptlüt  diß  tagen  sinen  s5 
bürgen,  so  er  anfangs  des  rechtshandels  mdssen  geben,  an- 
griffen und  höüschind  dem  100  ^  umb  den  frevel  des  brut- 
loufsverbott  zd  Rychingen  beschechen,  deßglychen  100  &  umb 
den  fridbruch  sampt  einem  costen,  und  als  derselbig  an  einen 
w&ren  gezogen,  were  im  kum  uffschlag  worden,  und  wurde» 
in  nun  ynbringen,  könnte  er  nit  für,  denn  das  er  im  hette 
yersprochen  schadlos  zd  enthalten,  und  so  fer  herr  Niclaus 


30. 31.  Bl.  und  wurde  in  bemüyen.  81.  könnte  ernit  ftr  •—  loo/Ur  weUar 
unten  deuüicher  er  könnte  nit  fürkon  (mmorkommm^  verhmdem,  od»  er 
kömOe  es  nioM  anders  ihun)y  äla  dem  er  (dar  Bürffe)  Um  (dem  Wären 
Qeuährsmarm,  BMcbürgen)^  wenn  er  ihn  beibringen  eoiUe^  hätte  verspredien 
l^fAf^e»,  ihn  dafür  schadhe  fu  M^    3^.  8tf  Um  schadlos  zn  halten, 
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im  von  minen   herren   nit   abgnon   wurde ,    könnte  er  nit  [t^ 
ab    Byny    denn    das    er    sinen   bürgen    müste   lösen.     Er 
hoffete  aber  sömliches  bescheche  one  wOssen  und  willen  herren 
Nidausen,  und  were  sinen  amptlüten  euch  nit  erschynt  rftt 

%  und  burger  [urtelj.  Uff  daß  st&nd  herr  Nidaus  uff  und  sprach: 
es  w&re  war,  das  es  also  ergangen,  wie  der  fryweibel  hette 
anzeigt,  were  euch  im  brach  von  yewelien  in  iren  griehten 
also  zA  procedier^ä  gewesen.  So  wAre  diser  handel  gegen  dem 
frjweibel  noch  nit    ußgemacht,   wiewol   er   da  gredt  von 

^  einer  urteil|  so  min  gnedigen  herren  r&t  und  burger  geben, 
das  aber  nit  were.  Dann  min  herren,  wie  sy  wol  wüütendi 
bettend  an  das  gricht  gan  Worb  geschriben,  diser  handel 
wdlte  ir  gnaden  antreffen,  und  das  sj  still  stündent;  dann 
sy  wöltind  in  und  den  fryweibel  gegen  einandren  yertragen* 

^  Hieruf  er  beschriben  und  zAfriden,  das  min  herren  den  han- 
del erturtind.  Und  obwol  er  hette  verhoffet,  sonderlich  so 
sy  sich  bettend  erlotteret  das  ir  gnaden  der  handel  antreffe, 
uff  sin  beger  sine  brief  rechts  und  harkommen  hottend  ver- 
nommen und  erkuiMiet:  dargegen  sy  aber  in  yl,  unbsinnt| 

»ungstüm,  leider  gnAg  wider  alten  bruch,  züfarmi  und  dem 
Qbermfttigen  fryweibel  recht  geben  one  allen  ordenlichen 
Spruch,  und  inen  selbe  Tyl  z%eignet,  so  sich  aber  baß  ge« 
bOrt  hette,  diewyl  sich  mine  herren  in  irem  sdiryb^i  erlüt- 
teret  bettend  das   die  sach  ir  gnad  euch  antreffen  wurde, 

*^das  es  inen  vor  einem  anderen  ordenHchea  richter  lüge- 
Bprochen  wurde;  wiewol  in  das  ser  fr&uwte,  sy  nit  by  iren 
eiden  an  keinem  ort  harumb  erkennt  bettend,  noch  nach  dem 


A,  5.  St  G.  recht  und  bfirg.  T.  Bl  nit  enchjnt  (d,  i.  hmd  gefhan) 
riht  und  buger  nrteL  In  der  folgenden  Bede  des  Herrn  NicUnu  heiset  e$ 
ebenso :  wiewol  er  da  gerett  von  eber  urteil,  so  m.  g.  hb.  rätb  und  barger 
geben.   15.  St.Merdlet  leticiaihm  (d,u  daeu  9^ 

worden)  imd  war  snMeden.  J7.  bierof  er  bescbribeii  and  dessen  lafridea 
war,  daß  — 18.  iSl  T.  rechte,  ff.  rechtes  herkommen.  19.  20.  dargegen  tj  — 
ragikren;  so  äUein  T.,  aUe  übrigen:  dargegen  so  ^  sn&ren,  wodttreh  der 
onoftoluMscfte  SatM  noek  venekrter  wM;  der  NmohetUe  eoiUe  knOen:  ao 
Mmrte  in  doch  das  ser,  daß.  37.  ff,  daß  wf  hienun  an  keinem  ort  bej 
ifaren  eiden  erkennet  bitten  (d.  i:  daß  eie  m  Betref  ddeeet  ffamdeU  m 
hemem  Punkte  bei  Eiden  eitlen  JBnteeheid  geftieet  hättm);  noeb    —  den 
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[i^]  brach  den  stab  in  die  band  genommen.  Harumb  der  fryweibel 
geirret  I  das  einlebe  urteil  harumb  ergangen  w&re.  So  wäre 
er  und  euch  der  frjweibel  nit  betragen  worden,  wie  aber 
miner  herren  gscbrift  gaa  Worb  wyse,  beschechen  sölt;  denn 
der  frjweibel  vor  dem  gross^i  rat  (als  er  aber  wanndt)  nit  • 
erschinnen,  und  wäre  ouch  nit  gefragt  noch  zflgemAtet,  sich 
g^;en  dem  frjweibel  zft  vernägaot,  als  er  noch  nit  vemügt 
were ;  und  yertrawete  hiemit,  min  herren  bettend  im  fUr  sin 
rersprodien  rächt  und  ouch  verbürget  recht  nlitzit  zfl  Ter- 
sperren.  Denn  wenn  sj  das  tetend,  so  könte  er  nit  fürkon,  10 
denn  das  er  Oott  und  d^  weit  s6mlichs  müfite  klagen,  das 
man  gewaltigklieh  wölte  sin  alt  harkonunen  und  recht  be- 
schwechen.  üff  sömlichs  ward  aber  nach  grossem  span  kum 
darzfl  bracht,  domit  sich  herr  Nidaus  nit  gwalts  möcht  er- 
kkgen,  das  der  frjweibel  s6lte  zfl  Worb  antworten,  und  u 
welicher  teil  besciiwert,  der  möcht,  wie  gebürlich,  appellieren. 
Uff  den  tag  seit  Peter  EisÜer  den  geschlechten,  dise  Sachen 
wöltind  SJ  noch  vil  antreffen,  und  das  von  w^;en  irer 
herrschaften;  warumb  sj  nit  abträtind,  wenn  gegen  herr 
Nidausen  wurde  gehandlet?  » 

[5.]  Und  als  der  frjweibel  ist  angelanget,  das  er  habe 

(BL5)  fürnemlich  eAn  hoch  verbott  in  der  herrschaft  Worb  on  em- 
pfelch  des  herren  öffentlich  in  einer  anderen  herrschaft  namen 
lassen  vor  einer  grossen  menge  ußrüfen,  und  also  dieselbe 
heprschaft  nit  bette  höher  mögen  yerletzen :  dargc^en  der  frj-  » 
weibel  darwandt:  er  bette  solches  in  keiner  frömden  herr- 
schaft namen  tan,  sonders  in  miner  gnedigen  herren  namen,  so 
die  hohen  gricht  da  bettend,  und  Ton  wegen  derselben  wol  macht 
bettend,  herr  Niclaos  aber  das  yemeint,  und  sich  das  durch 
bnef  und  sigel,  ouch  lüt  erbot  zu  erzeigen,  ist  nachwerts  er-  ao 
kennt,  das  herr  Nidaus  durch  brief  und  sigel  und  ouch  lüt 
gndgaam  bette  erzeigt,    das  dasselbig  verbot  niemants  an 


ttab  in  die  haad  genommen,  d,  i.  noch  sieh  aUs  richterUches  TVünmdl oofi- 
Hikrirthättm.  8.  9.  JSodt  ß.  der  SkiOe.  Daa  EreUre  u?ar  um  flreOieh  m 
jener  lUMeeünrng  geeehehem,  aber  Hr.  Nkkme  hält  ei^  <m  den  TFbrUoMl 
dee  Am  m»ge$MMen  Mreibens,  wmaeh  die  EnHekeidmg  ers^  noch  er- 
feigen eMe.  la  St  beechwirt  ikfiie  (dafür  mien;  nch  beeoliwert  ftude). 
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den  orten  zAstftnde  ufizerfifen,  denn  einem  herren  zA  Worb,  U^O] 
noch  von  alter  bar  von  niemants  anders  nie  geschehen  were: 
haramb  so  bette  der  fiyweibel  ein  herrschaft   da  uff  das 
hödist  irerletzty   ward  uff  herr  Niclausen  anyorderong  omb 

*  100  te  strafbar  erkennt.  Diser  urteil  begert  der  fryweibel  für 
min  gnedigen  heiren  ein  appellatz.  Barwider  venneint  heir 
Nidaus,  nein!  dann  TOn  alter  bar  were  wyter  nit,  dann  von 
einem  gricht  für  den  herren  geappellieret;  und  obschon  das 
were  iren  etUeben  hj  etlieben  jaren  nacbglassen,  so  wAr  es 

»darumb  noch  nit  in  gemeinem  brach  oder  recht  kon,  das 
danim  sömlicbs  mengklicher  s61te  tun.  Hinwiderum  er  ein  be- 
kanfcnus  darwant,  so  im  von  minen  gnedigen  herren  verlanget 
so  inhielt:  das  ietwederer  teil,  so  sich  beschwert  fbnde, 
die  urteil  wol  mAcht,  wie  gebürlich,  appellieren.  Harwider 

^  herr  Ißclaus  yermemt,  der  f^weibel  bette  nit  sm  eigne  sach^ 
sonder  euch  unser  gnedigen  herren  sach,  gehandlet^  wie  er  das 
in  irem  namen  glimpf  [und]  fflg  bette  ghan,  so  betten  euch 
dieselben  anfangs  an  das  gricht  geschriben ,  das  diser 
handel  ir  gnad  antreffen  wurde:  so  nun  der  ftyweibel;  ja 

»  euch  min  gnedigen  herren,  das  nit  yerneinen  kftnnind,  truwe  er 
nit,  das  für  die  sächer  sollte  geappellieret  werden.  Wurde 
euch  dahin  kein  gebürlicbe  appellatz  niemer  gsin,  wie  aber 
das  des  firyweibels  bekanntnus  inhielte,  so  nit  vergeben 
anzeigte :  ein  „gebürliche"  appellation.  So  were  im  ganzen  Römi- 

»  sehen  rycb,  und  bj  dem  keiser  selbs,  noch  in  keinem  Christen- 
lieben  rjcb  der  brach  oder  recht,  das  einer  in  siner  eignen  sach 
richter  were :  er  erkannte  ouch  unser  gnedigen  herren  der  wyß- 
heit  sin,  das  sy  söliches  ouch  nit  begertend,  oder  fürnemmindt; 
hettind  darum  nit  vergebens  den  zäsatz  einer  „gebtirlichen'' 

»  appellation  darzA  tan.  Ward  also  uff  herr  Nidausen  rechtsatz 
erkennt,  das  in  diser  sach  der  firpweibel  kein  appellation 
sölte  haben  iür  unser  gnedigen  herren :  dann  so  sy  sflcher  werend, 
möchte  es  kein  gebürUche  appellation  sin.  Diser  urteil  begert 


a  St  T.  an  den  herrn.  11.  G,  9t.  solch«  ein  ieder  tinte  th.  12.  ver- 
langet f«  dem  Sinne  von:  veräbreMit,  G,  so  svvor  m.  g.  h.  Terlan^t 
17.  T.  G.  St.  und  fng. 
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[/^o]  der  firjweibel  ein  urkundti  und  als  der  fryweibel  mit  disem 
urkuBd  vor  rat  ersdbein,  ist  von  etlichen  wild  getoubet,  und 
hiemit  berr  Nidaosen  und  dem  fryweibel  einen  gscbriflr 
lioben  tag  fbr  r&t  und  burger  verkttndet  Peter  Kistler  hat 
min  herr  schultheisseui  euch  min  und  minen  herren  schult-  6 
heissen  von  Ringgeldingen  geschmütxt:  das  in  des  flywei- 
bels  bekanntnus  rergriffeni  das  er  möchte  appellieren ,  |,wie 
gebüriich^.  Das  bette  er  geraten  und  euch  die  Tolg  was. 
Vermeint,  es  wurdint  vil  list  gebracht  herr  Nidausen  für  z& 
halten,  wurde  aber  in  die  harr  wenig  bringen.  »> 

[e.]  Und  als  herr  Nidaus  ufif  gesatzten  tag  vor  rat  und 
den  200  erschinnen  und  des  fryweibels  bekanntnus  TOn  minen 

(BL  6)  berren  des  rechtens,  und  deä  urkund  von  dem  gricht  yon  Worb 
geläsen,  und  aber  Peter  Kistler  den  venner  dAcht,  min  her 
Schultheis  bette  mit  herr  Kiclausen  nit  wie  gebtlrlich  oder  ^ 
riß  gnäg  gredt,  und  hat  er  die  red  genommen,  und  herr 
Nidausen  gefragt:  warumb  er  die  appellation  dem  frjweibel 
tttr  min  g^edigen  herren  nit  bette  wollen  lassen  errolgen,  so  aber 
miner  herren  meinung  gsin?  Daruf  herr  Niclaus;  das  bette  er 
wol  im  urkund  yerstanden,  das  es  aber  miner  herren  meinung  » 
gsin,  könne  er  nit  glouben.  Kistler:  warumb?  Niclaus:  da- 
rumb,  das  sj  im  handel  sächer  wärind.  Kistler:  ob  er  min 
gnedigen  herren  für  sicher  hielte?  Niclaus:  ja.  Kistler:  war 
rumb?  Niclaus:  das  ir  gnad  anfAngklich  das  an  das  gricht gan 
Worb  geschriben,  diser  handel  wöUte  sy  antreffen,  und  harumb  ^ 
heissen  ufhalten  den  zft  betragen;  und  bettend  ouch  ir  gnaden 
darnach  geantwortet,  das  inen  von  Iren  hohen  grichten  w^gen  in 


8.  G.  8t.  ein  gBchriffOieliflr.  &.  St  Hr.  Schvlth.  vofa  SehamMhtfaal, 
oodi  mi€li,  Thfiring  Frickar,  den  ttattMlixyber.  7.  T.  G.  SL  begrUTen. 
&  J7.  das  bitte  er  nicht  geraten,  eey  onch  die  folge  nicht  gain  (die  übrigen 
Eandacpr*,  weiche  die  Negation  nicht  lesen,  seteen  nicht  den  P.  KieÜer, 
aandem  den  Schultheieaen  aU  Subject  voraus),  11.  nif  geeatiten  tag  —  bei 
diesen  Worten  bricht  die  Eands^rift  ff.  ab.  12.  13.  Bl  T.  von  minen  hh. 
dei  raths  and  du  nrk.  —  beides  verlangt  der  Zusammenhang ,  wieiool 
H.  t,  40  erst  dee  rata  geeckrieheny  dies  aber  durchstri^en  und  dapkr  des 
riehteaa  gesehrieben  hat  Derselbe  Schreib  fehler  kommt  unten  noch  einmal 
vor,    16.  St,  also  hat  «r  d.  r.  f. 
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flinerherrschaft  wolgebürte,  gAmliehe  rorbbtt  ze  tibi  oucb  dielWO) 
fridenbrüch  und  die  straff  der  übertr&ttangen  yndkiehea,  und 
nit  im,  nach  inhalt  einer  oidniuig  ron  inen  dammb  ußgegaog^n. 
So  hette  zAletst  der  fiyweibel  am  rechten  minev  herren  recht 
s  wider  in  mer  dann  Sitten  fAler  rert&digei  Kistler 3  nun  ^kann- 
ten min  gnedigen  herren  kein  obericeit  off  ertrich ,  dann  einen 
Rftmischen  könig  oder  keiser;  wohin  er  denn  w&Ite  app^eren? 
er  hette  da  nüt  wider  die  appellation  gredt,  do  min  herren  die  net 
hettendt  erkennt  Ni  cl  au  ssja,  wider  ein  gebürüche«  Kistler: 

10  die  wöiüi  werend  (ttndli,  werend  euch  wol  yermitten  bliben  xd 
Bchiyben,  wie  oach  ethche  wort  im  brief  gan  Worfo;  und  wa- 
nunb  es  aber  für  min  gnedigen  herren  nit  söUto  ein  gebürliehe 
appellation  sin?  Niclaus:  das  hette  er  hioTOr  oueh  in  des 
flTweibels  arkundt  wol  mögen  rerstan;  er  achtete  ouch,  ans 

IS  da  miner  herren  keiner  gegenwtkrttg  were^  so  da  wurde  in 
smer  consdens  bekenneUi  das  min  gnedigen  harren  als  säcbar 
oach  richter  möchtind  sin,  es  were  eben  d&an  Peter  KisÜeri 
der  yAnner.  Peter  Kistler:  so  nun  min  herren  k^  ober- 
keit  erkanntindy  wohin  er  denn  mit  siner  gebürlichen  appel- 

» lation  wölte?  Niclaus :  er,  der  T^uier,  hette  doch  Torhin  gseit, 
ein  Römischer  könlg  oder  keiser  were  ir  oberer?  Kistler:  so 
Termeinte  er  hiemit,  das  fttr  den  keiser  dise  appellation  soUte 
kommen?  so  wurde  der  keiser  vil  a'schaffen  gwinnen.  Niclaus : 
es  mag  mengklicher,  so  under  dem  Römischen  lych  siteti  es 

srigend  forsten- ,  herren«^ ,  stett^undertanen,  oder  deß  keisers 
und  königs  selber,  wider  den  keiser  und  könig  und  ire  her- 
ren zfl  recht  kommen;  desgljehen  die  fürsten  und  stett  au£h 
wider  den  keiser,  so  sj'ii  bed&rfend,  und  were  oueh  kein 
tag,  denn  das  der  keiser  odor  könig  an  ke\serlicl^c)m  gricht 

»tS  reehtshendel  v^lufind,  wie  das  min  heilen  zflg^en  "vy^ol 
wQsiändt;  defiglyehea  were  hj  unseren  nachpuren,  den  Wel- 
schen ;  da  rerlure  der  henog  von  Buignndi  gogen  sin  w  under- 


^  3t  H.  doch  nüt  9.  G.  St,  die  red  (reed) ;  ff.  die  rSth  sie  hfitten 
erk.  Bl  clie  rSth  die  IL  e.  (waä^  HdM^  Mheüit).  35.  JET.  mntiMig^.  stidt» 
mderüiftnen  imd  wider  Ire  herren;  der  8km  iaf?  IMertMia»  fo»  Fürs* 
Im,  ^rren  m4  SiäeUm^  pdar  IMmifumm  des  Kai9er$  oder  XIMge  m»st. 
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Uiro]  tanen,  edlen  xmd  unedlen,  alle  tag  reehtshendel  in  allen 
dtyen  balliyaten  der  gtaffiichaft  Biugandt|  and  m&chtend 
dranocht  wjter  von  dannen  appellieren  gan  Diacfalon  in  ain 
Parlament,  und  die  ao  im  faenogtomb  seaaend,  von  Diachion 
gan  Paiya  wider  den  herzogen:  deßgljehen  were  durch  alles  s 
fttratentomb  Baffoy  hiedieeet  und  jänait  dem  gebiig;  da  ap- 
pellierend die  ondertanen,  ao  sj  dea  bedörfend,  wider  iren 
herren  gan  Milden,  gan  Eam^rach,  gan  Turyn:  deßglychen 
der  k&nig  uA  Frankrjch  were  im  rechten  einem  parlament 
gegen  den  einen  gehoraam  und  undßrworfen,  der  doch  keinen  10 
oberen  erkannte;  und  under  im  werend  grosse  fürsten,  wel- 

(BL  7)  eher  undertanen  all  mAchkend  gegen  iren  herren  zu.  recht 
kommen  im  pariament;  und  der  h.  vatter,  der  bapst,  so  ein 
haupt  der  Ohriatenheit  were,  beachAme  sich  nit  jnzülassen 
in  der  retten  und  hämmeren  gegen  einen  undertanen  recht  is 
umb  recht  eü  geben.  Bo  könne  herr  CAnradt  yon  Schar- 
nathal  wol  anzogen,  wie  und  in  was  fonn  in  den  k&nig- 
rychen  Engellandt,  Schotten,  Dennmark,  Polen,  Hungeren  und 
B6hem,  welchen  königen  allen  er  dienet,  die  undertanen,  arm 
und  rych,  gegen  iren  beeren  zft  einem  zimlichen  rechten» 
mögend  konmien.  Harumb  min  herren  sich  nit  dörfend  z'schA- 
men,  das  87  geordnet,  welcher  ein  bedöife,  daa  der  zA  einer 
gebttrlichen  appellation kommen  möge.  Kistler:  so  wölte  er 
hiemit  beschliessen,  das  die  appellatz  0lr  den  heiser  ghorte? 
Niciaus:  ja.  00  doch  er  der  venner  selber  bekannte,  das  miner  » 
gnedigen  herren  haupt  ein  keiaer  oder  könig  were,  bj  wöltind 
dann  in  irer  statt  oder  lantscbaft  ein  zimlieh  unpartigiach 
gricht  ordnen  zft  sömliehen  filen,  wie  sich  daß  die  Venedi- 
ger  bruchtind,  die  euch  kein  ober^i  erkantind;  dft  möchte 
iQan  dte  richter  der  ^den  eifaasen,  ao  ey  iten  oberen  schul*  » 
dig,  und  sy  mit  elden  binden,  gricht  und  redit  z&  sprechen; 
'  welche  Wyß  vor  zjten  von  minen  herren  gegen  etlichen  der 
iren  gebrucht,  als  man  wol  wurde  finden  durch  brief,  wenn 
.  min  herren  waltend.  Kistler:  er  hette  es  nie  ghört,  noch  gseen 
vil  minder,  das  uß  disem  landt  ye  für  den  keis6r  oder  könig  » 
were  geai^elliert  worden.  Ificlaus:  es  were  war,  das  es 
yaat  aellen  beschehen  were;  daa  hette  geechaffi,  daa  bißbar  ap 
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tin  IjrdenHdie  und  verstlndtliehe  oberkeit  weve  gewesen,  so  U^o] 
den  Iren  nüt  imbfllielis  hette  aAgemftteti  aber  yil  mer  die- 
selben und  ir  lechi  gesdiützt  and  gesehixmbt.   Wenn  aber 
KjsÜer  wftlte  sagen,  das  es  nie  gseheen  were,  so  eneigte 

f  er  wol,  das  er  nmb  der  statt  sacben  nit  vil  wüßto^  oder 
dieselben  im  nit  hart  anlegen,  so  aber  einem  venner  wol 
gebort  Ob  er  nit  wüßte,  das  min  herreü  vor  jaien  bettend 
dem  herzogen  ron  Oest^rych  an  deß  rjchs  giioht  geantwor- 
tet, und  der  von  Rmggeldingen  sUig  mit  arbeit  und  grossem 

ttcosten  Yor  dem  rycb  in  miner  herren  namen  in  der  sach  glin^f 
hette  gwonnen?  Deßglydien  bettend  euch  daselbs  min  herren 
müssen  antwort  geben  jongkher  Smoßmus  von  Arbarg  iren 
bürgeren  durch  herr  Heinrieh  Ton  Bflbenberg  s&ligen,  wiewol 
er  sin  yetter  were,  und  gwunn  euch  redit,  weldier  haodel 

IS  nit  kleine  ursaeh  geben,  das  nachwerts  das  herrlieh  schloß 
und  herrschaft  in  miner  herren  banden  gar  komvien  sige. 
Wyter,  so  wüsse  man  wol,  als  min  herren  söltend  antwort 
gen  gegen  iren  bürgeren,  denen  ron  BrandiS  und  von  Baldegk, 
und  ires  rechtens  entsassend,  sieh  yorhin  mit  im  vertragend 

m  in  der  flrOntligkeit ;  und  in  kurzen  jaren,  als  sieh  span  hend 
swüschen  ndnen  gnedigen  herren  und  den  ken  ron  Biugdorf 
erhept,  und  dieselben  euch  sieh  nit  mocfatendt  vemAgen  mioer 
herren  Ordnung,  und  des  rechtens  begertend,  ist  inw  ein 
zhnlich,  unparty^eh  recht  rerordnet  Doch  ob  es.  darafl  käme, 

«  beducht  min  gnedigen  herren  nutalicher  und  erlicher  were,  die 
sadi  Torhin  betragen  wurde,  als  sy  euch  ward.  Das  wlißte 
mengkficher  wol,  und  habe  nie  gh6rt,  das  es  70  ron  i^naats 
in  zom  u^enommen  sige. 

[7.]   und  als  herr  Nidaus  mit  disen  redai  ElsÜerea  ge- 

m  schweigt  und  abgetriben,  do  hat  er  minen  harren  anzeigt^  das  er 
diso  rerlüflEhe  Sachen  inen  nit  habe  anoeigt  und  erifire^  das,: er 
lust  habe,  mit  ir  gnaden  zft  rechtigen  vor  des  rychs  gericht  oder 

Ift.  jjt  iSr.  SchmofiiiMu  -^  dlMi  SttbMu  Ut  wäkn^än»h  Zo8h 
«aa  Die  Pstmh  und  daä  FStetum,  mf  ideMet  Utir  amgf^^gMt  mML^,  bM 
ffteidk  mMtamtk  G.SkH.  im  Moigar.  19.  JET. nek ^ entsaMwd  (d,i.um 
ihr  AM  leBorgt  watm)^  G.  St  H*  mit  iam.  8L  m  «eflh«!  (fiMh\ 
ptäfinH  itii  ai  SHMnefutig  Mmj^sm^. 
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[^^^]  anderstwo.  Srverhodboach  nit^  das  cBnotwend^'w.Aide^, 
(BL8>8ige  aber  yerur0aohet  also  lang  darvon  red  zA  halten,  miib 
dad  er  des  vom  venner  EkÜer  ersfloM  ^mnleii,  so  in  hy  li«in 
gnaden  gern  rerunglimirfiete)  und  obwal  dorch  eüicher  vtt*- 
nngllmpfen  eben  acbnell  und  nnerturet  Yomials  kie.wereadt  s 
von  deß  unftidens  verbot  und  fridbrücben  gttratechlaget  und 
geantwortet  Und  ato  herflirvogen  wurde,  das  er  durch  sin 
brief  noch  nie  eneigt,  h*  gnaden,  so  daa  Uät  oder  die  hohen 
grieht  zu  Worb  bettend,  nit  als  wol,  als  im,  gebarte,  solche 
reibott  kA  tdn,  defiglydien  das  er  die  straffen  der  gebotton^ao 
so  eine  hohe  herrschaft  liesse  ufigan,  sölte  ynzüchen,  were 
war.  Dann  die  alten  brief,  ouoh  14t,  nit  bettend  mögen  wüsaen, 
was  über  hundert  jar  nachwerts  wurde  gebotten  oder  verbot- 
ten.  Eb  were  euch  kein  sfimlicher  btief  uff  erd^n;  dann  kein 
herr  noch  schryber  nßsmnai  wurdent  noch  m6chtend,  wie  15 
die  weM  gsmnet  wurde  sin  B^regieren»  es  weread  denn  pro- 
pheten  oder  gAtler.  Sine  brief,  die  alten  und  jungen,  gebend 
all  zA  alle  henrlichkeit  mit  voUkommner  henscbaft  über  lüt 
und  gftt,  nützit  nßgenommen«  80  hetto  da  zA  Worb  ein  herr- 
schaft  von  Kjboi^  nut. anders  gehept,  denn  die  mannschaftto 
und  den  Teißzug;  und  als  die  v<m  Kien  in  die  statt  zogen 
da  burger  und  lAt  in  dem  rat  gesessen,  band  sy  sich  der 
herrsohaft  entaogen,  und  .die  mamaschaft  mit  dem  hocbgridit 
übergeben:  wie  onch  deßglyehen  umb  dieselbe  a^t  vil  anulere 
herren  getan  band  in  dem  landt  uff  allen  syten:  und  wyterts 
habend  sich  die  alten  herren  hie  in  die  herrscbaft  Worb  ye 
sA  gryffßn,  nie  yiigelasssn,  dann  was  lang  hernachwerts 
minen  [herren]  zA  gAtem,  es  sige  mit  f&ren  oder  tUlufnem- 
men,  mit  defi  herren  gAton  willen  zAgelassen,  und  filmem- 
Uch  erstUek  wo  es  in  siner  vordren  von  Bürren  hend  kom-  m 
voaa  uye,  besdiAheB  sye;  als  zum  teil  etlich  die  alton  zügend. 


&  8t  min,  SS.  A  da  birgor  vaisa  and  in  dem'  rath 
fi7.  dian  —  tarh&r  M  kein  Rmkt  m  mtem;  dmn  dmi  igt  hier  mchi 
OauedIpaittiMf  smdem  $.  v.a,  tmegmmmmf  und  dae  folgende  iFUft  Mngt 
mU  »gMoUhsn  tpt*  »uaammen,  881  Bl  wiauK  Imrol  SL  ihnea  sa  gut^nu 
W.  «ntlich  wo  d.  %.  erst  dann  ak,   . 
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insonders  aber  herr  sekelmeister  Franklin  so  nun  by  60  jaren  [^4701 
da  gesessen,  euch  Bendicht  Tschaehtli,   wol  wüssend  und 
aller  weit  kiind  were,  das  min  gnedigen  herren  in  derselben 
berrschaft  nie  underwunden  kein  bott  noch  yerbott  zA  tun. 

sDeßglychen  er  und  andere  twingherren  in  possession  nun 
etwas  über  die  30  jar  sind,  die  fridbrüch  nach  der  Ordnung 
ynzeKüchen  on  alle  ynjred  und  ansprach.  Da  wüßte  ir  gnad 
wol,  das  nach  irer  statt  Satzung  und  allen  iren  gerichten,  by 
riten  und  bürgeren,  uff  ein  söliche  possession  und  gewerde 

10  klein  und  groß  Sachen,  wann  joch  glych  brief  und  sigel 
umb  das  widerspil  lige,  geurteilt  werde.  Nun  were  kuntlich, 
do  die  statt  Bern  were  ufkon,  das  die  herren  im  landt  allent- 
halben hinyngetan,  der  statt  mit  iren  undertanen  ein  tr&ffen- 
liche  mannschaft  gemachet,   sich  selber  getället,   und  euch 

15  ire  undertanen  zu  tftUen  nit  allein  nachgelassen,  sonder  euch 
helfen  im  anfai^  zwingen,  das  also  die  statt  mit  iren  lyben, 
lüten  und  gAt  zugenommen,  das  sy  darmit  die  gwaltigen 
umbligenden  fürsten,  herren  und  graffen  bezwungen  und  uß- 
kouft  habend;  des  er  truwe  umb  siner  vorderen  und  vor- 

»faren  yerdienst  iezund  zA  gemessen,  das  im  uff  etlicher  an- 
tryben  in  sin  mütterlich  erb  nit  also  yntrag  bescheche; 
welches  so  joch  ir  gnad  heberten,  wurd  doch  solches  einer 
statt  an  er  und  gAt  nüt  mögen  bringen,  aber  im  ein  grossen 
unrat  und  verlurst  Yonnöten  in  sine  berrschaft  mit  der  zyt 

«machen  müßt.    Dann  so  von  zweien  herrschaften  bott  und 
yerbott  ußgiengendt,  wurde  es  wunderbarlich  zA  züchen  und  (£i.  9) 
straffen  werden.  Dann  wann  die  bott  und  verbott  wider  ein- 
andren bescheehend,  so  wüßte  der  ein  nit,  welicher  herrschaft 
gebot  er  halten,  der  ander,  er  lassen  sölte,  und  gebe  ein  wi- 

»derwertigs  unghorsams  regiment,  das  kein  bestand  möchte 
haben;  söltend  dann  beid  herrschaften  alwegen  ein  gebott 
(wie  etlich  heiter  sagend)  lassen  ußgan,  und  iegkliche  die 
bAssen  sA  irem  teil  ynziehen,  weiß  ich  nit,  ob  es  euch  billich 


L  V.  Bodt  eofrigi/rtgegm  aXU HandechHften  Mer  und  unten  (S.41,  S7) 
40  jaren.    22.  lo  joch  —  bebertan  d.  i.  wenn  eie  dies  auch  durchsetgen,  er- 
twuufen.    24.  B.  conltanon.    91  St  notweadiglich.    26.  H.  za  züchten. 
QneUcn  xui  Sehwdwr  Gocbiebte.  I.  q 
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[14^0]  were  und  das  landtvolk  das  tragen  wurde  ^  sunderlich  ein 
sdmliche  unghörte  nüwerung.  WAUte  man  denn  sagen^  miner 
gnedigen  herren  gebott  sölte  vorgan,  als  [die]  die  hohen  gericht 
und  die  reiß  habend^  so  wurde  von  not  wegen  yolgen  mit  der 
zjt  ganze  ußmischung  miner  und  aller  herrschaften,  so  in  & 
iren  gnaden  landtschaft  ligendt^  got  geb  was  man  mir  stets 
säge:  Ja,  mir  werde  nlit  genommen,  min  gnedigen  herren  re- 
dint mir  nützit  in  mine  gebott ,  lassind  mich  die  tun  in  miner 
herrschaft  und  jnzüchen  nach  minem  gevallen,  sy  wöllind  aber 
euch  in  die  iren  kein  yntrag  lassen  tün.^  fiiemit  so  möchte  lo 
in  die  harr  von  piinen  herren  so  yil  ußgan,  das  die  herren 
nit  wüßtend,  was  zA  gebieten  oder  zii  verbieten  were;  oder 
etwan  ein  klägling  oder  ein  yenner  Eistier  uffst&nde,  gebott 
oder  verbott  zA  erdenken,  so  mine  und  alle  abtätend.  So 
müßte  dann  miner  gnedigen  herren  bott  und  verbott  uff  die  i:> 
wyß  vorgan.  Ob  das  nit  dann  mit  listen  und  fjnanzen  ein  bider- 
mann  umb  das  sin  were  bracht,  das  wölte  er  allen  frommen 
Bemeren  z&  urteilen  geben.  —  Bat  abermalen  min  gnedigen 
herren,  den  handel  wol  zu  erw&gen,  und  etllch  sich  nit 
lassind  verwirren,  uff  das  niemant  unrecht  bescheche,  Yries> 
er  inen  als  sinen  vätteren  und  Schirmherren  wol  vertruwete. 
Trat  hiemit  ab  mit  sampt  siner  erheben  fründtschaft. 

[6.]  Demnach  ist  min  herr  stattschrjber  uffgstanden  und 
minen  gnedigen  herren  anzeigt:  der  venner  EisÜer  habe  under 
anderen  werten  gegen  herr  Niclausen  lassen  loufen ,  als  an- » 
zogen  were  die  bekanntnuß  miner  gnedigen  herren  des  kleinen 
rats  dem  fryweibel  geben,  das  er  oder  herr  Nidaus  mdchtind 
von  dem  gricht  von  Worb  ein  gebUrliche  appellation  haben,  wie 
die  z&  anfang  hüt  gelAsen  were  vor  iren  gnaden :  „das  es  wörtU 
und  fOndli  werend,.so  z&  schryben  wol  vennitten  bliben  we-  »> 
rend,  wie  ouch  etliche  brief  gan  Worb  geschriben^;  hätte  euch 
vil  noch  uff  die  wys  vei^angner  tagen  im  kleinen  rat  ouch  ge- 
redt, welche  red  im  all  unträglich  werendt;  dann  mingn^- 
gen  herren  möchtend  denken,  ich  hielte  weder  eid  noch  er  an 


3.  G.  als  die  die,  St  als  welche  die.   5.  O,  Bl  yermischiug,  St.  uß- 
wtlschiing  (dürfte  richtig  9em). 
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ireii  gnaden,  sonderlich  diewyl  er  heiter  im  rechten  geredt  U^O] 
hette:  „man  hielte  herr  Nidausen  rast  für,  wurde  aber  in  die 
hanr  wenig  bschiessen;^    und  ies   aber  gredt:  ,,das   etliche 
wort  im  brief  gan  Worb  euch  wol  erspart  werendt."  Uflf  söm- 

»lich  reden  wer  doch  wölte  gedenken,  denn  das  ich,  was 
mir  gfiele,  und  nit  das  so  gheissen  wurde,  schribe?  Harumb 
ich  in  geg:enwartigem  nit  mer  schrjben  wurde;  doch  zu- 
vor begerte  ich,  das  venner  Eistier  darzA  gehalten  wurde, 
das  er  erlüterte,  was  in  der  missyf  gan  Worb  wol  under- 

10 lassen  were?  und  fünde  sich  dann,  das  beide,  in  der  missjf 
nnd  bekantnus,  geschiiben,  so  nit  abgeraten  were,  so  söltend 
min  gnedigen  herren  in  on  alle  gnad  als  einen  falsarimn  straf- 
fen; so  aber  Kisüer  mich  ungAtlich  angetastet,  das  mir  euch 
recht  gegen  in  ergange.    Dann  wo  das  nit,  so  geh  ich  min 

15  ampt  uff,  were  euch  keines  willens  mer  zfl  dienen.  Do  stand  (B1.10) 
Kistler  ouch  uff  und  sprach:  ich  bedörfe  uß  disen  Ursachen 
minen  dienst  nit  uffzgeben;  er  hette  ouch  nienen  gredt,  das 
ich  anrecht  gschriben,   hette  aber  die   wort  gredt,   könnte 
sie  nit  leugnen,   und  yon  der  statt  nutz  und  er  wegen  ouch 

»8ines  ampts  und  eids  halben  mMte  er's  noch  sagen,  und 
wAlte  mich  doch  nit  schmutzen  noch  hierinnen  zflgeredt  han; 
und  uff  das  ich  wüßte,  was  ine  in  der  missjf  gan  Worb 
trakt  heige,  das  were,  das  darin  stände:  „das  die  sach 
min  herren  antreffe;"  uß  welichem  wort,  ouch  [das]  in  der 

£^bekanntnu8  also  stfinde:  „die  gebürliche  appellation",  hette 
herrNiclaus  erfüntelet,  das  die  appellation  für  unser  gnedigen 
herren  abgestrickt  sye,  welches  zA.  nach  teil  diser  statt  nit  ein 
klein,  wie  ein  ieder  wol  hette  mögen  verstau  uß  httttiger 
herr  Nielausen  red,  reichen  wurde.  Harum  gflt  were  gsin, 

» dise  wöttli  nie  geraten  noch  geschriben  werend  worden.  Das 
herr  Nidausen  etwas  fürgehalten  wurde,  bedachte  in  und  an- 
der noch.  Uff  wen  er  das  gredt  hette,  möchte  er  wol  gemerkt 


2.  St  die  hand  recht  Ar.  5.  8t.  aaden  gedenken  fanden  ist  Über 
der  Lime  beigeßfft).  10.  H.  läast  beide  (äUerdmgs  incorrekt  ßr:  in  beiden) 
Ol».  Ikis  Missiv  ist  das  Schreiben  an  das  Gerieht  eu  Worb,  die  Be- 
kamUmus  die  dem  Freiweibd  in  Betreff  der  AjppeMation  sugesteüte  Sa^s- 
erkemUmss.    24.  St  ouch  daß.    29.  St.  gereichen. 
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[1470]  haiiy  als  er  aber   uff  dem  tag  da  herr  Nidausen  ward  ver^ 
gnönnet  wider  grossen  und  kleinen  ratsbeschluß  den  &7weibel 
züWorb  mit  recht  zu  fergen,  er  den  zwingherren  seit;  inen 
gebiirte^  so  hermNiclausen  sach  gehandlet  wurde^  abzäträtten ; 
truwte,  mich  sölte  gegen  im  vermögen  [vemügenj.     Danif  5 
ich  sprach:  ich  were  noch  nit  vemAgt,  dann  er  noch  alweg 
beharrete y   das  es  g&t  were,  das   obgelütert  wort  nie  ge- 
schriben  werind,   dardurch  noch  alwegen  zwyfels  blib,  ge- 
schriben  were  so  aber  nit  geheissen.    Nun  wüsste  er  wol, 
so  ich  doch  zwungen  wurde  alles  zu  offnen,  das  anfengklich  10 
geraten  wurde:  hette  Gfeller,  der  ficyweibel,  geMflet  und 
verwürkt  etwas  hinder  herr  Nidausen ,  ob  er  joch  drjsten 
fryweibel  were,  sölte  er  am  selbigen  ort  antworten  und  ab- 
legen.   Ist  es  an  einen  kon,   so  ichts  euch  hie  gegenwürtigs 
ist,  so  in  disem  handel  Ton  im,  dem  renner,  nie  gestanden  m 
sye,  habe  den  ersten  rat  geben  uff  des  fiyweibels  begeren; 
dem  habe  er,  der  yenner,  als  er  gefragt,  gevolget,  und  wel- 
cher hierwider  riet,  den  angerennt  mit  ruhen  werten,  als  ob 
man  der  statt  das  ir  hinwegk  geben  wölte;  sige  sidthar  euch 
vom  selbigen  zan^ken  nit  vil  fridens  im  rat  gsin,  das,  wo  es  ao 
sich  nit  endere,  nit  vast  gilt  würde  sin  minen  gnedigen  berren 
zu  dienen.  Und  neme  mich  wunder,  so  im  dozmal  derselbig 
ratschlag  und  missyf  so  wol  gfiel,  das  er  sy  einzig  radte. 
Und  das  ob  gemelter  missyf  so  mechtig  gestritten  worden, 
habe  er  sy  nit  wollen  hinwegk  schicken,  min  herm  Schultheis  s& 
hette  sy   dann,   e  sy  besiglet  wurde,   gel&sen,  ob  sy   wie 
das  mer,   das  vast  klein  was,  geschriben  were;    der  mir 
entboten,   sy  sige  gschriben  wie    das  mer  geben  habe.    So 
wüsse  er  venner  als  geraten,  wo  man  herr  Nidausen  sölte 
sine  gricht  und  recht  abstriken,  sonderlich  so  dasselb  gelobt,  ao 
versprochen  und  verbürget  were,  das  herr  Niclaus  sich  deß 
wurde  erklagen,   euch  dem  fryweibel  vil  nützer,  es  wurde 
mit  recht  ußgemacht,  so  man  im  ein  gebürliche  appellation 


5.  St  G.  El.  vemügen  (richtig),  a  St.  ff.  etwas  zwjMb  blib,  als 
ob  geschr.  w.  12.  St  drümohl.  14.  St  G.  Bl.  letz,  la  St  angerentst 
(richtig).    24.  St  obgemelter  missiv  wegen.    92.  St  nfitser  wäre. 
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▼orbehielte.    Als  nun  lang  gezangket  worden  in  den  raten  [i^o] 
and  ein  ieder  sinen  bscheidt  hat  geben,  were  er,  der  venner 
EjaÜer,  mit  etlichen  zu  derselben  meinung  gevallen  und  das 
mer  worden.   lezunder  schelte  er  dasselbig.  Und  begert,  min 

sgnedigen  herren   die   burger  wöllind  sich    an  minem  herr 
schultheissen  und  rat  erkunden  der  warheit.  Und  darmit  trat 
ich  hinab  und  wolt  zflr  tür  uß ;  do  hieß  mich  Eistier  still  stan 
und  sprach:  es  bedörftesich  keines  erkundens;  er  were  mir(Bl.li) 
anred,  das  es  alles  also  ei^angen  were,  und  hette  erstlich 

10 die  missyfen  also  helfen*' raten,  nit  vilicht  noch  änderst  be- 
sinnt,  das  sich  hernach  in  disen  werten  einer  statt  schaden 
sölte  bringen.  Deßglychen  were  er  hernach  zu  denen  ouch 
gevallen,  die  iedem  ein  gebürliche  appellation  yorbhieltend, 
der  meinung,  das  die    ein  gebttrliche  appellation  were    so 

15  f&r  ein  statt  von  Bern  k&me.  So  hette  dem  zuwider  hüt  lang 
herr  Niclaus  von  Dießbach  geaiguiert,  oder,  wie  er  gesagt, 
fjnanziert.  Uß  denen  Ursachen  vermeinte  er,  das  der  statt 
weger  gsin,  das  dise  brief  mit  einandren  weder  geraten 
noch  gschriben  werend  worden,  und  gebe  sich  selber  mer 

»schuldig,  der  es  hette  helfen  raten  und  zA  schryben  be- 
volchen.  Und  nun  ganz  und  gar  truwte,  ich  möchte  uff  sin 
erlütemng  nun  wol  r&wig  sin.  Als  ich  hinus  gieng,  ist  Eistier 
ouch  kon,  und  sind  wider  hinyn  brdft  worden;  hat  mir  min 
herr  Schultheis  gseit,  min  herren  groß  und  klein  rftt  sigind  mit 

»mir  wol  zMden,  und  sich  erkundet,  es  also  wie  ich  geredt 
ergangen  were,  und  das  ich  recht  bede,  missyfen  und  be- 
kantnus,  gevertiget,  wie  dann  Eistier  selbe  ouch  bekennet. 
Hanimb  ich  söUe  und  möge  rüvng  (Ürhin  wie  bißhar  wol 
dienen.   Und  ist  dem  venner  Eistier  gesagt,   so  er  fUrohin 

»etwas  wolle  tadeln,  das  er  es  klarlicher  dann  hüt  fürbringe, 
domit  weder  ich  noch  andere  miner  herren  diener  nit  beun- 
rAwiget  werdint,  wie  hüt  beschechen. 

[9.]  Und  als  min  herr  Schultheis  herr  Adrian  von  Bfiben- 
berg  anfraget  umb  herr  Nicla,usen  sach  zA  raten,  ist  venner 


laALniivilLiiitaiidAnt  (Der  concm  Auadrudi  im  TjBxi  wM  so  aufMth 
lömn:wcMfra(ßkhbUa>t,obM!hfiui^nkhifiO(^imdersbe^^  das».. 


Digitized  by 


Google 


38  li  9*  Die  Twingherren  genöthigt,  den  Austritt  zu  nehmen. 

[WO]  EisÜer  ufgestanden,  hat  heissen  still  halten  und  gesagt:  wie 
er  (villicht  aber  schnell  gnüg)  von  der  statt  nutz  und  er,  euch 
frid  und  r&wen  wegen  und  umb  das  in  conscienz  und  eidt 
dahin  trunge,  und  keines  hasses  und  nyds  wegen  als  aber 
ime  zugemessen  werde,  deß  er  sich  bj  Gott  zUget,  bettend  s 
[h&tte]  gesagt  vor  eüichen  tagen,  das  minen  herren  so  twing 
und  bann  betten  gebürte  ^.bzüträtten,  hottend  sich  etlich  miner 
herren  erinneret,  so  nechten  und  hüt  morgens  sainpt  einer 
grossen  zal  miner  herren  des  grossen  rats  in  und  den  ande- 
ren Tenner,  sinen  gesellen,  bj  iren  eiden  gemant,  uff  hüt  lo 
und  andre  mal,  ob  wyter  in  herr  Niclausen  Sachen  so  da 
möchten  umb  twing  und  bann  und  des  anhang,  wie  diser 
handel,  antreffen,  obgemelte  mine  herren  und  ire  früntschaft 
heissen  abträtten.  Und  wie  ernstlich  in  des  z&  erlassen  sj 
gebetten,  aber  nit  bettend  wollen  erlassen,  könne  er  nit  fUr- 1^ 
kon,  sinem  eide  genüg  ze  tän,  denn  daß  er  müsse  herr  schult- 
heissen  und  all  obgemelt  mit  iren  verwanten  heissen  ab- 
tr&tten.  Uff  das  stund  min  herr  Schultheis  uff,  euch  alle  andere 
antwortend :  so  herr  Nidaus  inen  gesipt  were,  oder  sj  von 
miner  herren  amptlüten  angetastet  werendt,  wie  herr  Nidaus  so 
oder  etlicher  under  inen,  so  were  derselbig  mit  siner  frUnt- 
schaft,  wie  euch  herr  Nidaus,  abgeträtten:  so  aber  das  nit, 
werend  sj  still  gsessen,   wie  das   ie weiten  der  alt    bruch 

(B1.12)  gsin;  hättend  euch  hieiin,  als  &j  truwten,  nUt  geraten  noch 
gehandlet,  denn  das  &y  ir  consdenz  und  ir  eidt  so  sy  derss 
statt  schuldig  gew&sen  geheissen  bette,  und,  da  6ot  wölte, 
hierin  und  anderem  fürbas  tun  wöltend.  Sj  köntend  euch 
niemants  für  partygisch  halten,  so  der  handel  efy  nit  in  gmein, 
sonders  allein  ein  einige  person,  herr  Nidausen  von  Dießbach, 
antreffe.  Und  als  sy  sich  wider  nidersatztend,  hieß  sy  derao 
venner  abtratten,  so  wurdent  sich  mine  herren  rät  und  bui^;er 


5.6.  8t  man  hätte  gesagt  (die  Vbnoirrung  in  dem  ScOte  wird  dmch  dies 
heigefUgte  man  nieht  gehoben;  achreibt  man  aber  hätte,  statt  hättend,  eo 
hSngt  die  Ocmstruction  so  susammm:  wie  er  (vielleicht  wieder  einmal  mu 
vorschneU)  vor  etlichen  Tagen  gesagt  hätte,  dasß  m.  h.  ^  abMiOreten  pe- 
Mrtey  eo  hätten  eich  -^  erumert,  eo  (welche)  ihn  u$id  seinen  OoUegen  ge- 
mahnt tu  s.  w. 
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erkunden,  ob  sy  fllr  partygisch  geachtet  söltend  werden  oder  [i^o] 
hy  dem  handri  sitzen.    Do  fiei^n  eüich  miner  herren  der 
barger  an  zA  raschen.  Also  stund  min  herr  Schultheis  uff  und 
all  ander  mit  im  Tom  kleinen  rat,  deren  all  12  ward,   und 

5  vom  grossen  rat  ein  grosse  zal,  Airwar  der  blAm  und  zierd 
diaer  statt,  und  giengend  hinus. 

[lO.J  Also  ward  Kistler,  der  metzger,  das  ich  vor  nie 
gsehen,  Statthalter  mines  herm  schultheissen;  welcher  den 
anderen  venner  angefragt,  so   vor  dem  venner  Eistier  nit 

10  raten  weit  Nach  langem  widrigen,  als  KisÜer  vil  der  bür- 
geren triben  z&  raten,  hat  er  sinen  rat  geben:  das  er  by 
sinem  eidt  nit  anders  könne  erkennen,  denn  das  alle  so 
herrschaften,  twing  und  bann  bettend,  so  von  herr  Nidausen 
gegenwürtiger  sach  und  derglychen  Sachen  gehandlet  wurde, 

u  sampt  iren  verwanten  abträtten  söltend.  Eistieren  hat  dem  andern 
[der  andere]  venner  gevolget.  Do  ward  gefragt  der  seckelmeister 
Fränkii,  welicher  ein  treffenliche  red  uff  diso  wyß  getan: 
„Das  er  wol  könnt  ermessen,  wo  ein  statt  von  Bern  zä  disem 
gegenwärtigen  handel  getrungen  wurde,  der  weder  by  sinem 

»ödt  noch  Gonsdenz  ir  er  noch  nutz  mögen  sin,  weliches  er 
ottch  u&  pflicht  sines  eids  nun  mermalen  im  kleinen  rat 
ai^^eseigt,  so  könne  er  wol  ermessen,  das  herr  Nidausen 
handel  dise  treffenliche  menner,  so  man  bette  heissen  u£- 
stan,  antreffen  wurde,  und  partygisch,  als  man  spreche,  we- 

»rind,  weliches  aber  ein  böser  nam,  und  in  einem  loblichen 
regiment  nüt  giftigers  ist;  und  so  er  vor  umb  dise  sach  diser 
groß  rat  versamlet  gewftsen  eng^;en  were  gewesen,  bette 
er  synen  flyß  ankert,  vor  dem  ungrymbten  und  unerfamen 
ratschlag  zfl  syn,  ab  dem  sich  herr  Nidaus  bescheidenlich 

m  and  biUichen  klaget:  harumb  er  hätte,  ob  etwar  wurde  sagen, 
das  er  nit  umb  die  anfri^  riete  und  abschweifete,  mit  im 
gednlt  zfi  haben.  Dann  fürwar  es  wölte  diser  handel  einer 


15. 16.  8t.  der  andeza  Yemusr^  wie  es  nothwendig  heissm  mu8$  und  im 
Mamucr.  auch  u?ol  ursprünglich  hiesa,  denn  dem  ist  aus  der  eorrigirt  und 
in  •Eiftkren*  die  Endung  durchgestrichen.  20.  St  Q.  möge.  26.6^^.  streicht 
ißt  vor*  ama  und  seist  datiUfer:  hievor;  äOein  vor  ist  hier  s,  v.  o.  bevor, 
ehe  aie.   S7.  (?.  ^  ealg^geii  (d.  ü  sugegen)  wäre  gnn. 
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[1470]  statt  Bern  mer  zft  verderbiius  denn  zum  nutz  reichen,  wo 
dem  nit  geholfen  wurde,  das  sines  bedunkens  wol  besehe- 
hen  möcht.  Aber  man  wurde  nit  müssen  in  einem  rat  zA  Bern 
recht  geben  was  der  nüwfundig  oder  ufrCbrisch  fryweibel 
Gfeller  all  tag  fürbrechte,  und  sines  gljchens  klag,  hoffertig,  5 
unwys,  jung  unerfaren  amptlüt;  weliches  vor  vil  jaren  ein 
wyser  rat  wol  ermessen,  da  nach  langem  kriegen,  so  der 
statt  und  burgerschaft  zii  vil  schwär,  mit  den  umbligen- 
den  fürsten,  so  ouch  arm  kriegt  warend,  vereinbart  sj  under- 
standen  ußzäkoufen;  und  als  sy  neben  den  graffen  von  Ky-  lo 
bui^  und  Arberg,  unser  v^orderen,  amptlüt  satztend,  so  stets 
in  nttwe   zängk    kernend,   (vermeinet  ouch,    wie   iez,    der 

(B1.13)  statt  wol  huß  zA  han),  könnt  ein  wyser  rat  wol  erturen, 
das  ein  statt  und  burgerschaft  durch  rüw  und  Md,  beson* 
ders  gegen  denselben,  so  uff  denen  kein  grösser  roub  zft  er- 15 
halten,  mer  zflnam  dann  mit  zangken,  und  noch  vil  minder 
eren  zA  erjagen,  dann  sy  grech  warend;  sindt  sy  gezwungen, 
die  eltesten,  erfamesten  und  wysesten,  deren  man  daby 
ummen  bedörfen  hat,  mit  grossem  costen  uß  dem  rat  zA 
amptlüten  an  die  ort  zA  setzen.  Also  sölte  fürwar  in  den» 
landtgrichten  vil  mer  wargenommen  werden,  sömliche  fry- 
weibel  zA  setzen  sonderlich  so  alte  lüt  werendt  und  wüss- 
tend,  warin  und  an  was  orten  einer  statt  zA  han  und  lan 
were;  das  es  gar  ein  andere  wyß  hat,  mit  den  landtgrichten 
zA  handien,  dann  mit  anderen  herrschalten,  so  ein  statt  Bern  » 
under  iren  hat,  weliche  under  sy  kon  sind  durch  tliwre 
köuf  oder,  durch  anreizung  und  Ursachen  der  fürsten,  mit 
kriegszügen.  Die  band  und  besitzend  min  herren  mit  der  Ver- 
pflichtung, als  sy  iren  herren  schuldig  warend;  in  landtgrich- 
ten ist  es  das  widerspil;  die  sind  on  gelt  noch  schiert  an  ao 
ein  statt  Bern  kon ,  ußgnommen  wenig  so  min  herren  von 
etlichen  geschlechteren  erkouft,  so  noch  iez  in  die  statt  zA 
gricht  ghörend.  Ist  war,  das  sy  etlich  so  den  graffen  von 
Eyburg  verpfUcht  oder  anhenig   überzogen  und  ire  buigstal 


8.  Bl  Sil  idnrer,  (m  yü,  d.  i.  vid  mh  MJbio«)    12.  G.8k 
(3.  NacMräge).    16.  K.  sii  «rholoL    17.  SL  je  gmw.   Sia.iSfeaiüieBgig. 
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▼ertarAnnt,  aber  nit  für  andertanen  genommen;  sondere  naeh  1^470] 
edichen  jaren  darnach ,  do  inen  diaere  ulj^ende  regiment  het 
wol  gevaUen^  sind  sy,  wie  euch  die  anderen  all^  in  dise  statt 
gesogen,  sA  bürgeren  nit  allein  ofgenommen,  sondere  inen  das 

5  regimenty  oach  alle  Ampter,  bevolen.  Also  handt  die  gesehlecht 
so  vom  herzogen,  dem  Stifter,  aß  disen  landtgriehten  ge- 
nommen, denen  die  statt  zu  buwen  und  zA  regieren  bevolen, 
die  anderen  abwendig  von  den  grossen  graffen  gemacht  und 
in  die   statt  gelocket,  so  all   herrechaften  und  undertanen 

lohattend;  ire  undertanen  als  sich  selbs  der  statt  pjQichtig  ge- 
macht, eUich  80  dem  graffen  von  Kjbnig,  Njdouw,  Arberg 
und  Bftch^L  durch  ire  lehen  und  sonst  undertenig,  etliche 
aber  so  frye  herrai  warend  niemants  pflichtig,  etlich  von  dem 
rych  belechnet,   vast  wenig  ußgenommen  so  verkonft  band 

15  und  uß  dem  land  zogen,  all  mit  iren  undertanen  Bemer 
worden.  Dahar  der  statt  dise  hüpsche  mannschaft  erwachsen, 
die  grossen  herren  aber  dardurch  zu  nute  worden.  Dise  ge- 
schlecht hend  euch  mit  iren  undertanen  hilf,  dann  die  statt- 
iQt  nit  alles  allein  getan  hend,  und  dise  statt  groß  ge- 
nmacht. Dann,  niemants  soll  an  mich  zttmen,  unseres  keines 
Torderen  findendt  wir  nit,  so  ich  hie  zugegen  gsich,  der  die 
mannlichen  oder  flrefnen  taten  volfArt  habe,  so  dise  statt  forcht- 
sam  und  achtbar  gemacht  habendt  Lieben  herren,  so  wir  yon 
firömden  herren  angesiichet  wurdent  oder  selbs  etwas  wider 

» 87  anfiengindt,  als  wir  nit  gern  lang  rüwig  sind,  wer  wurde 
ander  uns  von  der  regierung  landt  und  lüten  wttssen  z&  re- 
gieren? Warlich  ich  köndts  nit,  hette  es  euch  nit  vor  60  jaren, 
do  ich  zeret  in  dise  Stuben  bin  gangen,  do  ich's  am  lyb  wol 
hette  vermögen,  können  verwalten,  gricht  und  recht  sprechen. 

»  Es  sind  hie  vil  kündiger  weidlicher  mAnneren,  aber  kriegslöuf, 
landt  und  lüt  regieren,  weliches  warlich  mer  uff  im  hat  dann 
einer  in  der  yl  bedanken  kann,  gsich  ich  under  uns  wenig  (BU4) 
oder  keinen.    Ich  erkenn  aber   etwan   mengen   tagenlichen 
zA  denen  dingen,  so  man  hüt  aß  diser  Stuben  heissen  ab- 

»trätten,  —  Gott  wolle,  das  'man  87  als  m&r  werde  haiyn 
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it4f0]  awingen,  dann  harusl  Daan  ander  irer  Yorderen  und  irer  le- 
gierung  ist  der  statt;  herrügkeit  und  nateung  u%uigeii^  und 
ane  zwyfel,  diewjl  inen  das  vertrawet  wirt^  ala  mftr  ufgaa 
wirt.  Dann  diaer  statt,  als  ich  förcht,  mer  an  lüten  wirt  ge- 
piAsten,  dann  herrligkeit  und  ynkmmnms.  Harumb  mines  & 
bedunkens  dise  herrliche,  wyse  und  tapfere  mftnner  mer 
würdent  in  diser  Stuben  zd  behalten,  dann  ußsAfcrjben  Bin; 
und  als  mich  wil  bedunken,  möcht  es  sieb  liehtlich  schiken, 
das  wie  ire  vorderen  8i<^  mit  dem  iren  in  die  stat  getan 
also  dise  sich  widerumb  danron  mdchtend  tAn;  und  ob  sunst  )o 
darus  nüt  anders  volgete,  dann  sömlicher  personen  Terlunst, 
welcher  frommer  und  wyserBemer  wölte  nit  bekennen,  daa 
dise  statt  lichtlicher  die  nutdichesten  hemicbaften  yerlure, 
die  sy  in  iren  landen  het?  Were  das  wol  huß  ghan,  so  kan 
ich's  nit  verstan!  Und  dennoch  spricht  man:  „der  statt  nuta."  i& 
Gebe  man  Gfeller  dem  frjweibel  recht  in  sinen  nüwerungen, 
Qo%  weißt,  was  nutzes  uß  disem  nüwen  handel  der  statt 
mag  entstan,  so  joch  die  statt  vil  rechts  darz&  bette.  Dann 
gwüse  so  möditend  die  spänig  zwen  artikel  gegen  herr  Ni- 
dausen  in  100  jaren  nit  ertragen  den  schaden,  so  durch  ent-  20 
frAmbdung  des  einaigen  herr  Nidausen  der  statt  möchte  kom- 
men, in  vil  wäg,  z&  lang  zu  erzellen.  Zu  dem  das  ir  uff  dem 
hütigen  tag  alle  herren  füx  partjgisch  erlttteren  wellend,  und 
wyter  erluterend,  mit  inen  euch,  wie  ir  mit  herr  Niclausen 
angefangen,  ze  machen.  Ist  das  nit  ein  unbsixmter  handel?» 
Wir  sind  aber  leider  der  mer  teil  jung  an  jaren,  und  euch 
in  disem  r^iment,  sunst  so  wüßtend  wir  wol,  das  wir  in 
den  landtgriehten  und  daran  wenig  hendt;  und  doch  alles  da 
hendt,  deßglychen  dieselbe  londtschaft  der  [statt]  herz  ist 
Die  herren  derselben  landtschaft  band  sich  selbs  und  ireao 
undertanen  der  statt  geben,  onch  iren  vil  ire  hochgricht; 
darumb  ist  das  der  statt  herz.  Und  wanimb  hat  die  statt  wenig 
daran?   Das  es  alles  anders  den  herren  blifaen  ist,  und  sy 


15.  Si.  Bl  «  eye  der  statt  nutz.  24.  St.  H  mit  inen.  29.  St.  das  hertz ; 
Q.  der  statt  herts  ist.  Wie  geht  das  sn?  Wie  tot  gesagt  ist,  £e  harren 
pPc.    Sa.  es  fMt  in  Q. 
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YoUe  hofiBchaft  handt,  dann  das ,  so  87  der  stett,  wie  ob  U^o] 
gemeliy  Yeig6iit  hend;  hend  doch  darbj    der  statt  nie  nttt 
YereigeD. 

[i  i]  Und  obwol  oach  Yor  ÖO  jaren  ein  span  sieh  g^[en  herr 

5  Peteien  Yon  Krouchtal  erhAb  und  oach  etlich  flbmemiiien  der 
staU  herrligkeit  über  der  herren  herrschaften  ze  streeken, 
das  man  meint,   mine  herren  niendert  kein  zeiströnweters  * 
rqpment  oder   minder  ze  herrsehen  bettend   denn  in  den 
land^richten;  und  als  man  füj^nommen,  denselben  handel 

]i»zu  bet&dingen  und  miner  herren  anmAtung^  in  fbnf  artikel 
oder  gebotty  so  man  nodi  wol  finden  sol,  gestellet,  als  man 
sach,  das  sich  die  herren  und  geschlechter  widrigen,  und 
danron  gestanden  (dann  min  herren  wol  könnend  erturen,  das 
87  nit  möchtend  by  keinem  rechten  erhalten  an  iren  g&ten 

5  willen),  sind  doch  Yor  und  nachwärts  diser  statt  traw  gsin, 
das  sy  Yon  inen  selbe  yU,  ja  Yast  alles  so  da  begert  wardt,(Bll5) 
hend  nachgelassen,  und  etliche  stuck,    so  dazmal  nie  begert 
wurdent,  als  die  appeUatzen,  so  iez  Yil  noch  haryn  gandt, 
defiglychen  der  bößpfenning,  so  nun  uff  ireu  tabemen  und 

to  undertanen  man  ufnimpt,  so  yU  Yast  all  der  statt  bewilliget, 
und  Yor  30  jaren,  do  ich  an  das  ampt  kam,  man  allein  an 
denen  orten  nfnam,  da  ir  zA  gebieten  band  und  so  in  die 
statt  zA  gricht  ghörendt,  und  uff  etUch  klosterlüten,  da  min 
heiren  Yormeintend,  inen  Yon  wegen  der  burgrechten  und 

^▼ogtyen  zAstAnde;  so  band  sy  nie  Yerseit.  In  der  statt  n&ten 


L  G.  denn  so  ti.die.  2.  G.  band  si  doch  darby  neh  daa  tbrigen 
nie  Terzigen.  5.  G.  St  famamend.  7.  SL  niemalen«  G  Jässt  das  Wort 
aus  und  schreibt:  xentrönweies.  10.  G.  in  vielen  artikeln.  13.  G.  ward 
davon  gest.  {AUein  der  Nachsatg  beginnt  erst  hei  den  Worten:  sind  doch 
dinr  statt  trilw  gab.  Die  vmbehcHfene  Periode  Friekarts  baut  sieh  näm- 
Ueh  folgsudermassem  auf:  olnrol  —  aioh  «rhnt»  ind  etüeh  fnnamaii^  and 
alt  man  ifbrganomman  —  sb  betSdigen  nad  —  gottellot^  all  man  saok  — 
und  danron  gestanden  —  sind  dooh  trilw  gsin).  G.  St.  konntend.  14.  8t. 
das  S7  es  nit  G.  nit  möchten  by  fryem  rechten.  20.  G*  Bl,  so  vilnach 
(dXbeiuahe)sXL(aUe)(vergl  ofrenvil,  ja vast  aUes).  22.  G.  n&am,  die  ie  ond 
ie  in  die  statt  an  gericht  gbdrend.  25«  G.  so  bandt  si  nie  Yerseit^  in  der 
statt  nSten  sieh  selber  lassen  tallen. 
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[1470]  hendt  87  sieh  selber  lassen  tflUen,  euch  ire  hensehsfken  da- 
rin lan  schetsien^  das  sy  nit  schuldig  werend  gsin,  und  minen 
herren  vergönnt  und  gholfen,  die  iren  zu  t&Uen;  und  wie  ich 
▼on  den  alten  ghört,  da  min  herren  die  erste  t&ll  in  den  landt- 
grichten  understAndent;  so  rast  ein  sorgklichen  ufflouf  hat  5 
geben,  hend  sy  sich  gegen  iren  undertanen  in  grosse  gfar  und 
'  Unwillen  von  der  statt  wegen  begeben.  So  han  ich  nie  gest- 
ehen,  das  sy  minen  herren,  so  man  ffirers  bedorft,  etwas 
▼endgen,  denn  das  sj's  uff  miner  herren  beger  alwegeniren 
hindersessen  gebotten   und  euch  erstattet   ist  worden,   und  10 
sind   also  min  herren  mit  irem  gflten    willen   noch   vil  in 
brach  und  possession  kon,  so  sy  vor  jaren  begertend  und 
aber   nit    mochtend.    Nun  weiß  ich   by   minem  Gott   nit, 
was  inen  mer  mit  fAgen  anzemdten  were   gsin.     Und  iez- 
mal  Ton  Gtottes  gnaden  in  guten  rAwen  sassendt,  so  stat  der  is 
jung  unerfaren  fryweibel  uff,  und  wil  sinen  fftler  oder  Mrel 
yertädigen,  das  er  der  straff  entrünne,  und  ist  der  erst,  der 
miner  herren  recht  uff  der  herren  herrschaften  kan  finden:  das 
inen  als  wol  als  den  jänigen  gebüre,  spricht  er,  verbott  zfl  tAn 
von  iren  hohen  grichten  wegen,  wiewol  er  dasselbig  namset  den  » 
unfriden  uff  den  bruüoufen  zA  verbieten.  Aber  ich  achten,  er 
sige  so  witzig,  wo  mine  herren  zA  einem  gebott  recht  hend 
zA  tAn,  das  aber  bißhar  nie  gebracht  ist,  könne  er  wol  daras 
schliessen,  das  sy  zA  anderen,  so  inen  gefeilig  oder  zAtragen 
möcht,   euch  fAg  haben.     Wyter  hat  er  in  sinem  rechten  25 
erfunden,  die  firidbrüch  sind  von  minen  herren  verordnet  zA 
straffen,  und  ist  ein  gebott  von  inen  ußgangen :  harumb  so  sol 
herr  Niclaus  von  Diessbach  dieselben  straffen  nit  ynziehen. 
Uß  welichem,  wie  herr  Nidaus  hüt  anzeigt,  noihalben  mAß 
volgen:  was  min  herren  ordnendt  oder  gebietend  und  verbie- » 
tend,  und  hinder  den  herren  in  landtgrichten  verschuldt  wirt, , 
stat  allein  minen  herren  ynzAziehen  und  denselbigen  nüt; 
hiemit  wirt  inen  alle  ir  herrlichkeit  und  oberkeit  by  den 


15.  von  Gottes  gnaden,  9L  ergängt:  da  ihr  von  Gottet  gnaden* 
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iien  ufgehaben  und  genonuneny  wie  sich  ouch  dessen  herr  U^o] 
Nielans  klagt,  und,  war  ist,  in  die  harr  beschehen  wurde. 
Und  so  fer  ieder  hie  also  gesinnet  w&re  (das  Gk)tt  nit  wolle); 
80  w&re  minen  herren  vil  Ijdenhcher  gsin,  mit  herr  Niciau- 

ssen  allein  zft  handlen,   denn  mit  der  grossen  sal  so  man  im 
hüt  hat  zAgestelt,  und  h&ttend  by  langem  einen  nach  dem 
andren  abtriben.    Also  ist  es  herr  Nidausen  ein  guter  tag,  (Bl.16) 
das  ir  im  so  vil  g&ter  gesellen  wend  zAgeben,  die  gwüß  im 
sin  recht,  und  ouch  das  ir,  wol  werdent  können  flferen.  Dann 

10  ich  die  lüt  darfür  angsich,  das  sy  so  wenig  als  ire  v&tter  sich 
würdint  von  irem  rechten  trjben  lassen.  So  werdent  ir,  min 
herren,  nit  bj  langem  inen  können  vor  sjn,  Gtott  g&b  was  ir 
hier  ordnindt  und  beschliessindt,  eines  zimlichen  rechtens; 
dann  wir  uns  ire  secher  machendt  und  in  unser  sach  urteil 
.  16  sprechendt,  uff  die  ay  sich  nit  werdent  begeben.  Wir  können 
ouch  nit  wol  sagen:  der  fjyweibel  der  ist  sAcher:  dann  die 
kind  unseren  lachen  wurdint.  Und  so  das  beschicht,  warmit 
wöUendt  wir  unser  fümemmen  erzeigen?  Fürwar  weder  mit 
brief  noch  sigel;  dann  ir  nit  könnend  umb  das,  so  sy  üch 

m gegeben  und  gichtig  und  [irj  in  possess  sind,  erzeigen,  das 
weiß  ich.  Was  wirt  denn  uß  dem,  darumb  wir  iez  in  Spä- 
nen sind,  werden?  Das  sy  in  possess  und  gewerd  sind,  und 
umb  ToUe  herrschaft  ire  biief  und  sigel  wüssendt,  wie  ir 
aber  nit  wüssend,  dann  umb  etliches  unseren  possess,  als  den 

»reißzug  und  uff  etUchen  die  hochgericht,  (ÜrzAbringen;  und 
was  wyters,  dann  das  sy  uns  bewilliget  uß  pit  habindt?  Ja, 
sprechendt  etlicb,  das  ist  ouch  genüg.  So  wir  die  hochgricht 
hendt,  weitend  sy  uns  nit  lassen  bieten  und  straffen?  Item 
so  haben  wir  den  reißzug,   und  sind  so  hoch  gefryet   yon 

so  königen  und  keiseren,  das  wir  wol  mögendt  gebieten  was  uns 
gfifidt  Item,  so  hat  uns  keiser  Sigmund  alle  lehen  des  rychs 
übei^eben,  dannenhar  ein  gutes  teil  der  herrschaften  in  landt- 
grichten  iezund  Ton  uns  zu  lehen  harrünnendt,  warum  wir  dann 


20.  St  und  ihr  in  poseees  sind.  (7.  so  sy  fich  geben,  dessen  ihr  in  possess 
sejd.    26.  8t.  nüt  wytm.    33«  3t.  G.  B.  harrfirend. 
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[1470]  mit  bott  und  verbott  nach  unserem  gv-allen  Ober  sj  mAgend  uß- 
gan  lasaai  und  die  ttberträttenden  straffen;  und  gend  uns  also 
vil  rechts )  so  aber  an  denen  enden  wenig  wurde  bringen;  dann 
erbrene  und  verständige  lüt  wol  wüssend^  das  allein  uß  den 
hochgricbten  kein  volg  ist  an  der  herrUehkeit,  wie  deß  wol  5 
exempel,  so  es  die  zyt  möcht  erlyden,  möchten  anzogen 
werden,  oueh  in  unseren  landen.  Item,  der  mannschaft  oder 
reißzügen  halb  noch  vil  minder;  wie  dann  ir,  min  herren, 
all  wol  wüssendty  das  ir  vil  herren  gehept,  als  die  von  Bran- 
diSy  Arburg,  so  euch  vor  vil  jaren  hend  müssen  mit  ttch  10 
reisen,  und  noch  uff  huttigen  tag  die  herrschaft  Erlach,  so  der 
fllrsten  von  Chalon  ist,  Valendjs,  die  Nüwestatt,  da  ir  uff 
ertrieh  nUt  zu  gebieten  hend,  oder  ouch  ie  fürgenommen. 
Die  hohen  fryheiten  aber,  so  wir  von  königen  und  keiseren 
hendt,  gloub  ich  nit  dahin  langindt,  das  wir,  was  uns  geliebt,  ^ 
in  anderen  herrschaften ,  da  wir  nit  volle  herrschaft  hendt, 
mögind  gebieten.  Ist  ouch  nit  z'glouben,  das  der  königen 
und  keiseren  meinung  sige  gsin,  das  wir  mit  denen  in  ander 
laten  herrschalten  gryilfind.  Sj  zeigendes  ouch  als  wenig  an, 
als  der  twingherren  brief ,  das  sy  sollend  frydbrüch  ufnemmen,  to 
und  das  sy  allein  brutlouf  bruch  zA  straffen  habindt,  so  man 
aber  von  inen  ervordret.  So  wir  aber  vermein tindt,  das  der 
herrschaften  in  landtgrichten  nun  ein  grosser  teil  uß  keiser 
Sigmunds  gab  von  uns  zA  lochen  gangindt,  danenher  uns  ge> 
büre  was  wir  wellendt,  dieselben  füi^eber  verstöndt  sich  fUr-  «^ 

(B1.17)war  nit  vil  uff  lechen.  Dann  so  der  Lichenmann  haltet  das  so 
er  zft  dem  lechen  geschworen  und  des  lehens  recht  ist,  so 
mag  in  der  lehenherr  nit  wyter  beschworen,  sondera  ver^ 
pflicht  sich,  ine  by  allen  sinen  alten  harkommen  lassen  be- 
lyben.  Item,  so  erkunde  sich  etwar,  ob  sy  minen  herren » 
ttbei^eben  syend  6b  die  könig  und  keiser  ie  sy  mit  nüwen 
gebotten  und  beschwerden  beladen?  und  forcht,  man  möcht 


6.  Q.  anderer.  5. 6  G,  vil  ex.  30.  ob,  ddes  erste  5b,  das  so  viel  ist  als 
ehe,  bevor,  würde  wol  besser  mr  Unterscheidung  von  dem  folgenden  eb  ge- 
schrieben. 
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hie  wol   80  Til  anderslan^    das  die  lehenlttt    üch    für  den  [i^ 
keiser  bieten  ^  das   ir  nit  nüt   fA^en    köntend  abadüahen; 
dann  ie  üwer  achuUheiB  die  sol  in  dea  lycha  namen  lyhen 
und  ay  von  Ueh  ouch  zu  leben  band.     So  wurden  wir  wol 

5  alabald  funden,  ao  dea  rychs  leben  treffenlich  bettend  anfangen 
mißüruchen,  dardorcb  wir  wol  dörften  omb  diae  hüpscbe  gab 
kon,  und  aonderlieb  zA  disen  zjten,  da  ein  Oeaterrycber 
keiaer  ist,  dessen  großratter,  wie  man  spricht,  wir  Sebwyiaer 
eracblagen  babendt.  Item,  so  hendt  wir  oucb  noch  nie  unsere 

10  leben  ron  disen  empfangen,  oder  deren  beatättigung  ge- 
uonomen,  ala  der- brach  ist. 

[12]  Liebe  herren,  laaaend  diae  ding  una  wol  betrachten, 
ob  wir  umb  kleine  aachen  groaae  nnrftw  anhebind  Mir  fiüt 
vil  ein  anderea  zu  der  leben  halb.  Üch  ist  noch  allen  kundt, 

15  daa  nach  altem  brach  hie  in  Uecbtlandt,  und  ir  selber  gewont 
sind  so  es  üch  yon  der  leben  wegen  not  ist,  das  der  herr 
und  der  mann,  so  es  das  lehen  antreffen  wil,  gegen  wem  es 
joeb  iat,  sich  uff  die  mann  ber&fend,  und  ein  herrlich  dapfer 
gricht  darum  z&mmen  kumpt  und  sagend.    So  ich  twing  und 

»j  bann  mit  voller  herrschaft  aä  lehen  bette,  und  ir  oder  ander 
s>lcbe  nüwerang  machtindt,  so  wurde  ich  mich  uff  die 
mann  beriifen;  da  wurdent  ir  nit  allein  unglimpf  gwinnen, 
sonders  ouch  zft  spott  werden  vor  allen  lehenlüten,  sy  we- 
rendt  glycb  beimsch  oder  frömbt;  dann  üwer  brach  ist,  uff 

»possesa  und  gwerd  zft  kommen;  nnd  underatönd  diso  aber, 
eines  stnkea,  der  bratlouf  brach,  on  so  sy  von  iewelten 
besessen,  und  das  ander,  wie  wol  es  uß  Ordnung  diser  statt 
ußgangen,  nun  ob  den  30  jaien  yngezogen,  zu  entwären: 
wöltend  ir  denn  s6mUchem  gricht  nit  gewertig  und  gehorsam 


2.  G.  recht  bieten.  14.  St  H.  ein  anderes  yn  (zufallen  ist  näwiich  m 
der  äUen  Sprache  so  vid  ah  einfallen).  24.  G.  nüwer  brach  (falsch). 
26.  G.  läßttm  (d.  h.  ohne,  ungeachtet)  aus ;  Bl.  verhmdet:  bnichon=bmchen, 
oiBsm  der. Sinn  ist:  ob§ikiah  sie  dsnsdben  van  jeher  besessen.  Die  beiden 
«staeke*  werden  gleich  unten  wieder  beeeid^t  als:  1)  diae  gebotk  ufiaa- 
rnfen,  2)  fridbmch  yon  iien  nndertanen  jncezüben. 
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[1470]  suiy   das    wurde   noch  Ifttzer!     Was  wurde  man   in  allen 
lutschen  und  welschen  landen  von  uns  sagen?    Und  dörfte 
wol  Yolgen,  so  wir  hernach  sölicher  tagen  oder  gerichten  euch 
bedörftendy  das  wir  kein  volg  oder  gehorsame  dessen  fun- 
dint.   Wyter,  als  mir  ist  etliche  mal  in  diserem  handel  be-  5 
gegnet  und  das  gschrei   louft:  min   herren  habind  andere^ 
erliche  geschlechter  und  edellüt^  so  herrliche  Schlösser  und 
herrschaften  habind,  die  widersprechind  minor  herren  ampt- 
luten  nit  in  iren  herrschaften  diso  gebott  ußzerAfen,  noch 
Mdbruch  von  iren   undertanen  ynzeztthen;    hettends  disen,  10 
als  alten  Bemeren,  minder  vertruwet,  minen  herren  s6Iiches 
zu  weren.    Welicher  unwttssenheit   (ist   es    echter   ein  un- 
wüssenheit?)  ich  euch  hie  maß  antworten:  das  sy  nit  bsinnt, 
wie  httt  oft  anzeigt,  das  diso  in  landtgrichten  Tolle  herrschaften 
hend,  und  alle  y&l  und  geliß,  nützit  ußgenonmien,  denn  allein  t5 

(BL 18)  iren  ethch,  so  die  hochgricht  an  die  statt  geben  und,  als  sy 
burger  worden,  sich  mit  der  statt  verpilicht  z&  reisen:  die 
anderen  aber,  in  den  usseren  herrschaften,  hend  allein  ein 
bestimpte  herrschaft  z&  gebieten,  yerbieten  und  stra£fen,  euch 
keine  fAl,  oder  die  yast  klein,  und  mi^  sich  ire  herrligkeit  to 
und  recht  nit  uff  Mdbruch,  nach  lut  der  Ordnung,  so  hoch 
ziehen,  noch  söliche  hohe  yerbott  tun;  dannenhar  yon  nöten 
üwere  amptlttt  dieselben  tiUnd  und  ynzüchind ,  und  beschicht 
inen  dennocht  nit  unrecht.  Dann  wie  die  henschafl^en,  da- 
rinnen sj  sitzend,  an  Uch  kommen  sind,  durch  kouf  oder  96 
krieg,  was  sj  yor  hattend,  darby  hend  ir  sy  euch  lassen  bly- 
ben;  bettend  doch  in  etlichen  denen  endenmgen  dasselbig 
wol  mögen  mindern  oder  nemmen,  das  doch  nit  beschechen. 
Aber  als  yil  jaren  dieselbigen  edellüt,  so  dem  herzogen  nach- 
gezogen, üch  nit  hend  wollen  hulden,  nachwerts  als  sy  iren  ao 
yerlurst  empfunden,  min  herren  ankert  und  geb&tten,  hend 
ir  es  inen  alles  in  kurzen  jaren  widerkert,  wie  ir  all  wol 


27.  BI.  aadsnmgen  mejn'ieh,  dMwlbig.  G.  da  ick  dodi  msynt,  ihr  ia 
etlioh  d«r«n  wol  äadenuigen  tkan.  (AOeim  der  Sim  ist:  bei  eOi^m,  ob  me 
Oberherren  änderten  und  in  eure  GeioäU  Übergiengen). 
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wOssendt;  ja  lassend  ouch  etlichen,  als  denen  von  Hallwyl,  [1470] 
wie  ich  mich  dise  vergangne  tag   erkundiget,  die  stuck,  ob 
denen  ir  üch  mit  disen  verdienten  Berneren  zankendt,  nach 
zA  gebieten  und  ynzüzfichen.    Dise  hend   der  statt  geben 

»mit  iren  Ijben,  leben,  g&t  und  blflt,  die  wie  sy  iez  ist  uf- 
bracht,  und  so  volle  herrschaft  hend,  über  die  wir  nüt  dann 
mit  uns  zu  reisen  zu  gebieten;  die  anderen  aber,  so  in 
kurzen  jaren  noch  unsere  abgseite  fyendt  gsin,  die  nüt  mer 
ghan  denn  was  wir  inen  uJß  gnaden  geschenkt,  und  über  die 

10  wir  volle  herrschaft  hend,  lönd  wir  rüwig  und  unersflcht. 
Harumb  die,  so  dieselben  ynzüchend,  bringen  keins  glychs 
fürwar;  dann  dieselben  umb  grosser  guttat  billich  dankbar 
sind;  hinwider  alle  Berner  denen,  so  ir  hüt  hieftir  hend  heis- 
sen  trotten,  umb  irer  und  irer  vorderen  woltat  einer  statt  und 

15  uns  allen  (dann  sicher  dieselben  uns  disers  nest  gemachet) 
bewisen  billich  dankbar  selten  sin  und  mer  schuldig  we- 
rend  zfl  geben,  dann  zfl  nemmen.  Und  so  sömlichs  anzogen 
Wirt,  meinend  eüich  „von  grossen  schirnts  wegenj  so  iren  vor- 
deren von  der  statt  beschehen,   söltind  sy  billicher  vilmer 

s»  nachlassen,  denn  an  sy  iez  gebracht  wirt"  und  gibt  man  inen 
einen  merklichen  ungUmpf.  Ach  Gott,  was  schirms  mocht 
inen  vor  alten  zyten  ein  statt  geben,  do  ein  statt  (so  de- 
nochter  von  den  geschlechten  gregiert  ward)  den  graffen  von 
Saffoy  wider   den  von  Eyburg  müßtend  zfl  einem  schirmer 

» annemmen  ?  Wer  nam  aber  der  statt  den  von  Eyburg  ab  ? 
Warlich  die  geschlechter,  so  an  denen  von  Eyburg  hiengend 
und  oach  eÜich  verpflicht  warend,  die  sy  verliessend,  von 
inen  abtratend  und  abfielend    und  sich  zu  der  statt  tetend, 


6.  8L  Diew  hend  der  statt  geben,  die  mit  irea  lyben,  leben,  gut  und 
blnt,  wie  $y  ieti  iet,  uffgebracht  (ich  glaube,  8t.  hat  nach  ffgeben«*  richtig 
üUerpitngirt,  aber  die  Venetgmig  des  «die«  (nämil.  die  Stadt)  vor  „mit 
iren  lyben*  ete*  ist  umibthig.  Mit  dem  BelativeatM  «nnd  so  volle  —  hend** 
i$t  fireiUeh  Fridtart  aus  der  angefangenen  Conetmction  gefallen).  7.  8t 
ra  gebieten  band.  11.  St  färwar  kein  giycbe  bringend  (d  i.  par  pari  non 
refermi).   2a.  8t.  G.  dennocb.    25.  8.  Juetinger  8. 18. 

irSchweiMrCNieUehto.  4 
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li4ro]  wie  ich  hievor  ouch  anzeigt.  Rechnend  nun,  wölche  einandren 
mer  schinns  geben.  Dann  zd  derselben  zjt  in  der  landt- 
schaft  ein  sömlicher  treffenlicher  adel  ist  gsin,  die  inen  sel- 
ber 80  wol  schirm  bettend  mögen  geben  als  der  adel  im 
HegöuWy  so  Ton  den  herzogen  in  Schwaben  biß  uff  disen  5 
tag  noch  fry  sitzend,  wiewol  sy  von  den  Oesterrycheren  und 

(ßL19)  Wirtenbergeren  zu  beherrschen  etwan  angerannt  worden. 
Und  fbrwar,  das  gröst  glück,  so  diser  statt  ie  begegnet  ist, 
ist  eben  das  gsin,  das  die  umbligenden  herren  sich  in  die  statt 
getan  hend.  Dann  wo  were  müglich  gsin,  das  sy  also  in  lo 
kurzen  jaren  hette  mögen  grdnen  und  zünemmen,  wenn 
der  mechtig  treffenlich  adel,  der  vorhanden  was,  inen  zuwi- 
der were  gsin?  Das  mögend  ir  darby  abnemmen,  das  zu 
etlichen  zyten  in  disem  kleinen  rat  acht  mechtiger  fryherren 
gesessen;  mit  denen  und  durch  die  sind  die  grossen  taten,  ouch  vb 
die  grossen  köuf  beschehen.  Dann  ir  mögendt  wol  gedenken, 
der  schlecht  gmein  gwerb-  und  handtwerksmann  zd  sömlichen 
grossen  dingen  weder  gschickt  noch  gndgsam  erfaren  sige,  das 
die  ding  zd  fdren  anderer  dann  mich  und  mins  gelychen  be- 
dorft  Alle  dise  gescheft,  mine  herren,  hab  ich  wollen  eräferen  » 
von  den  alten  und  irer  regierung,  die  fllrwar  diser  statt  baß 
huß  ghalten  dann  wir  immer  tdn  mögendt,  so  zd  vil  in  ver- 
goß kon  wil,  imd  aber  wyßlich  zd  regieren  und  huß  ze 
halten  nutzlich. 

\13.]  Und  domit  wir  hat  oder  hernach  in  disem  gegen-  ss 
wttrtigen  span  nit  etwas  g&chs,  so  zd  nachteil  diser  statt  an 
iren  eren  oder  nutz  möchte  langen,  fümemindt,  bin  ich  in 
disers  mer  kommen  und  kumm  wider  *  herus.  Sin  anfang 
han  ich  in  miner  red  anzeigt,  das  mich  beduchte  disem  span 
geholfen  möcht  werden,  und  ist  mttgUch,  wie  vast  der  anfang  ao 
mir  mißfalt,  das  er  möge  zd  der  statt  nutz  reichen,  und  das 


18.  St.  nnd  das  (dOein  das  ist  hier  $.  v.  a.  ao  daß).  2L  St  nutxlioh 
ist  28.  &.  in  anfang.  Bt  im  anfiuig.  (dn  anfiang  scheint  ein  caeue  ab- 
eohOuB:  uhu  seinen  (dieses  Meeres  von  Warten)  Anfang  betrifft.) 
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voSk  Qot  nnd  eren  und  das  niemant  keine  gwalt  gschebe.  U^o] 
Es  ist  war^  das  zu  yU  zyten  gesflcht  worden  der  stat  herr- 
schaft  zd  meren  in  den  landtgrichten ;  dann  dieselbe   vast 
wenig,  ußgenommen  den  reißzug,  in  denen  hat;  und,  wie  bat 

s  anzeigt,  vor  vil  jaren  ein  form  in  f&nf  stuck  oder  gebott  ge- 
stelt  und  rergriffen,  boflfhungs,  es  s&lte  angenommen  wer- 
den, nff  das  ein  statt  dann  ein  ftlrgeordnete  beberschung,  so 
einer  obristen  herrschaft  wol  zflstat,  bette.  Aber  es  mocht  nit 
in  gmein  darzflkon,  wiewol  etlicbe  gescbleeht  uß  grosser  bitt 

10  minen  herren  das  yergonntend,  euch  etliche  klöster,  und  das 
darutnb  das  man  die  anderen  berogte  [bewegte],  ouch  darjn  zu 
bewilligen.  Ja,  dozmal  ward  geredt,  das  ouch  etlichen  in  ge- 
heim dise  bewilligung  wol  bezalt  wurde.  Dannenhar  kumpt,  das 
die  nttwen  und  jungen  fryweibel  nit  zun  zyten  wüssend,  wo 

»und  was  sy  gebieten  söUendt.  Dann  [sy]  sich  dryerlei  gat- 
tnng  zfl  Torwalten  üwer  miner  herren  geschäft  bedftrftend  zA 
gebruchen,  wenn  kein  klag  ab  inen  sol  kommen.  Erstlich, 
als  fatlt  mermalen  anzeigt,  so  hend  ir,  min  herren,  Yor  jaren 
etliche  herrscfaaften  kouft  und  dieselben  gricht  in  die  statt 

10  gelegt;  über  die  hend  ir  volle  herrschaft  zu  gebieten  und  ver- 
bieten, wie  ouch  die  anderen  herren.  Demnach,  wie  erst 
gesagt,  so  hend  etlich,  aber  wenig  geschlecht  der  statt  be- 
williget, die  fbnf  bott  hinder  inen  zu  tun;  da  bedftrften  die 
ÖTweibel  sömlichs  zd  wüssen.    Der   grösser   teil  aber  der 

»landtgrichten  wend  nit  dulden,  das  tiwer  fryweibel  hinder  (BL20) 
inen  nüt  gebietind,  denn  das  einig  gebott:  zfl  reisen;  und  so 
sy  üch  schon  bewilligend   die  iren  zu  tällen,  zd  füren  zd 
bieten,   uff  landttagen  bieten,    das    man  solle  den  harnisch 
gschouen,  so  s&Uend  üwere  amptlüt  das  den  herren  oder  iren 

»ampüüten  kundt  tdn;  dieselben  gebietend  dann  das  iren  un- 


11.  H.  G.  8t.  Bh  bewegte.  15.  EiOwedeir  ist  dch  in$y  gu  verbenem, 
oder  wj  vorher  gu  ergänget^  uhu  G.  &iut,  toeieher  denSate  folgendermaßen 
ordnet:  dean  «i  ridi  dreyerley  gattang  bedoHftend  zu  gebrnoheii,  ew.  m.  b. 
gechifll  n  verwalten.  {JSM  gebrauehen^  m  dem  Smne  von  j^eich  bedienen*^ 
kam  eehan  oben  P.  $0,  l  88.  29  vor.)  —  Odot  iett.ttu)L  geecbift  Mifeet, 
in  welchem  FäXte  wj  enfteAriidl  uOreP 
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i470]  dertanen^  und  üwere  ampüüt  nit.  Nun  87t  derselben  zjrt  han 
ich  nie  gesehen^  wie  rast  joch  ir,  min  herreui  üch  selbe  und 
üwere  landtschaft  in  vergangenen  kriegen  getället,  so  es  ist 
an  die  gschlecht  gebracht,  das  sj  versagt  habind  die  Iren 
lassen  zu  tollen ;  doch  habend  sy  die  lassen  uflegen  durch  ire  6 
amptlttty  euch  ynzüchen  und  harweren.  Deßglychen,  so  man 
f&rens  bedürfen,  han  ich  sj  nie  ghört  versagen.  Wol  hat  herr 
Nidaus,  ouch  der  von  Waberen  und  der  vom  Stein  etwan 
klagt,  mine  herren  wöllind  die  iren  von  Worb,  Belp  und 
Münsingen  zu  viK  beschiichen ,  sy  sigind  unwillig;  liessend  10 
es  doch  inen  gebieten,  aber  durch  ire  amptlüt.  Uff  die  landt- 
tag,  als  die  richtstül  und  lang  darnach  die  fryweibel  gesetzt, 
zfl  gebieten,  habend  umb  miner  herren  pit  willen  alle  ge- 
schlecht zflgseit  ire  undertanen  darzfl  ze  halten,  doch  das  (es) 
von  iren  ampüüten  das  bott  beschehe;  das  man  von  inen  zfl  15 
hohem  dank  ufnam.  Item  den  harnest  betreffend  zfl  geschouwen 
band  sj  nie  wollen  bewilligen,  wiewol  sy  sithar  darumb  frUnt- 
lieh  angesflcht  worden,  das  es  in  bysin  miner  herren  und  iren 
uff  dem  landtstatt  [landtag]  beschehe,  anders  so  min  herren 
inen  die  schouwung  kundt  tflind,  iegklicher  herr  in  siner» 
herrschalt  der  sinen  harnest  zfl  beschouwen.  Und  obwol  dise 
fünf  gebott  oder  stuck,  so  fürwar  einer  obersten  herrschaft 
gebürend,  von  dem  mereren  teil  nit  angenommen  worden,  so 
beschicht  doch  in  allem  üwerem  wiUen  genflg  und  manglet 
allein,  das  ir  noch  üwere  amplUt  das  nit  zfl  gebieten  hend  <s 
und  eÜichs  mit  pit  ankommen  zfl  tragen.    Dann  in  miner 


6.  8t  harwihreiL  (d.i.hidker  in  dU  Stadt  lief mi).  10.  a.  St.  bemichen, 
»  mmshen,  ersuchen.  14.  es  fMtin  G.  St  19. St  oerMricIe^stattbeachilLe, 
wo»  aber foider den Sjprachffebrauch ist;  Q.  ofTderlaadschailt;  ichverimahe 
ofT  dem  landtag.  19.  St.  G.  anders  dann.  21.  G.  harnest  beschonwe.  22. 
dise  fünf  gebott,  sie  sind  oben  einsdn  genannt:  1)  zu  reisen,  8)  su  taBen, 
8)  SU  Führungen  4)  m  Landtagen  gebieten,  und  &)  die  Hamischsehau. 
Vgl.  aueh  den  späteren  Vertrag  mä  den  Ikoingherren  bei  v.  JSodt,  8.  288. 
26.  G.  läßt  SU  tragen  aus  und  sehreibt  vorher  mit  pit  aakommind.  Wahr- 
scheitiUch  ist  vor  ^n  tragen"  Mehreres  aus  dem  Text  gefaüen,  denn  die 
VMmdung  mit  dem  folgenden  Ha$^tsais  ist  hart  u$uL  unoermüteU.  S.läßt 
foenigstens  den  Sats  vorausgehen:  die  appellattonen kommen  daher,  dafi  — . 
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jugent  han  ich  das  allein  gesehen:  so  die  herren  g^en  einan-  V470] 
dren  kämpf  hattendt   oder  den  underiianen   oder  gegen  et« 
liehen  derselben,  und  iren  grichtsessen  darüber  zA  erkennen 
nit  wol  Tertrawten,  das  sftmlichs  für  ein  recht  hinkam  und 

5  entscheidet  wardt  und  wjter  nit.  Als  mit  der  zyt  die  puren 
halsstarrig  worden  und  den  herren  nimmermer  hend  wellen 
vertragen,  das  sy  von  inen  gestrafft  wuxdint  wie  vor  zyten, 
denn  das  sj  dieselben  durch  bekantnus  des  rechten  hend 
mflssen  straffen  und  zun  zyten  einanderen  durch  die  finger 

10  sehen  und  ftbrhielten,  und  die  appellatz  nit  fAgklich  als  seche- 
ren  für  sy  selber  kommen  könnt,  band  sy  zum  ersten  in  der 
statt  angefangen  appellieren  und  wurdent  euch  weidenlich  in 
irem  rechten  gehandthapt,  hend  also  uß  disem  anfang  hernach  (BL21) 
ouch  denen  nit  wol  können  versagen,  so  von  inen  für  min  herren 

15  hend  wöUen  appellieren.  Ist  nun  für  und  fär  in  brach  kon, 
das  man  uß  allen  landtgrichten,  wenig  herrschaften  ußgschlos- 
sen,  von  den  twingherren  har  appelliert,  welches  ich  der 
statt  zfl  grosser  er  und  nutz  schetzen.  Wyter,  so  ist  es  des 
bösen  pfennings  halber,  wie  httt  geredt:   die  statt   allein   in 

»landtgrichten,  in  iren  eigenen  herrschaften,  und  etlichen  der 
klösteren  ufhammend,  hend  uß  miner  herren  pit  etliche  twing 
bewilliget  den  uff  iren  tavernen  und  undertauen,  so  sy  wyn 
ynleitendt,  ynzAzüchen.  Demnach  für  und  fllr,  so  sy  ange- 
sucht sind  worden,   hat  keiner  der  böst  wollen  sin  und  die 

tsstat  ouch  wie  die  vorderen  wöUen  vereren,  biß  an  wenig, 
die  es  bißhar  alwegen  verseit,  wiewol  ich  mengsmal  einen 
ernst  daran  kert,  ob  ichs  möchte  an  allen  orten  glychfÖrmig 
machen;  ist  üch,  minen  herren,  nit  ein  kleiner  nutz  ouch 
merung  üwerer  herrlichkeit,  welches  sy  nit  hend  wargenom- 


2.  G.  kämpf  oder  zangk.  4  (7.  for  ein  rkth,  (dahin  kam  es  aber  ent 
später,  wie  sogleich  erwähnt  wird:  das  erste  Moment  war  ein  reehüiches 
Verfahren  statt  des  Maehtspruches  der  öberherrUchen  Beamten.  10.  G.  ge- 
leheiu  8t  sachendi  G.  daß  die  ap.,  (weil  G.  wahrscheinlkh  IBrhalten  in 
dem  Sinne  von  vorwerfen  statt  von  schonen  (s.  S.  28^  9  u.  35,2,31)  nahm)  12.  St. 
G.  in  die  statt  19.  St.  wie  hflt  geredt :  dann  ala  die  statt  solchen  allein  — 
qfftiamfflid  —  band  hernach.  G.  wyter,  des  b.  pt  halb,  wie  hftt  geret,  hat 
die  statt  allein  —  nffgenommen« 
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[WO]  men  und  von  pU  und  liebe  wegen  der  statt  yereffet,  gedacht, 
inen  gienge  dannit  nüt  ab  noch  uff,  gienge  allein  txber  die 
bösen  puren.  Ist  also  der  statt  wol  geraten  mit  allen  rüwen, 
die  sich  mit  anderen  fAgen  in  keinen  wäg  darzd  bettend 
lassen  tringen,  weder  der  herr  noch  der  undertan.  Und  so  sich  s 
nun  gegenwürtiger  span,  so  ein  klein  ansehen  hat,  aber  fUr- 
war  ein  grossen  schwänz  daliesse,  wie  wyse  herren  wol  kön- 
nend ußrechnen,  inen  zft  zerrütang  und  ganzer  yernichtigung 
irer  herrschaften  dienen  und  reichen  mü£t:  bin  ich  g&ter 
hofEhungy  so  sy  in  ein  betrag  oder  tädung  zogen  und  beredt  lo 
möcht  werden,  also  das  ir,  min  herren,  von  üwerem  fbmemen 
iez  und  in  künftigem  stau  wurdint  und  sy  des  versehind;  hin- 
widerumb,  das  bj  üch,  minen  herren,  nachlassind  die  vier 
anderen  gebott  oder  artikel  ufzäheben  und  durch  gebieten 
[gebieten  durch]  sich  oder  ire  amptlüt  wie  und  wenn  flchis 
das  geyellig  oder  von  nöten  sin  wirt,  glych  wie  ir  das  gebott 
des  reißzags  über  sj  gebracht;  deßglychen  die  letste  appel- 
latz lassind  an  allen  orten  harkommen,  wer  deß  b^er;  und 
zületst  minen  herren  allenthalben  ouch  gebüre  den  b6sen 
pfennig  uff  iren  tayernen  und  undertanen,  so  wyn  ynlegend,  lo 
ufzäheben:  wo  sy  üch  diser  6  stucken  zum  reißzug  yngönd, 
als  zA  yerhoffen,  so  ist  ein  hüpsch,  ordenlich  und  richtigs 
regiment  gemachet  in  landtgrichten  und  yast  nutzlich  diser 


1.  St  der  statt  yereeret,  äOem  der  statt  tchemt  Gemtio  und  noch  ab- 
hängig von  pit  und  liebe,  Teräfiüen  aber  «.  r.  a.  aus  Gedankenlosigkeit  sich 
ekoas  enimschen  lassen,  gleichem  während  man  Maulaffen  feü  hidL  8t, 
gedachtendf  oMein  gedacht  scheint  ein  latinisirendes  Partie»  =  opinati,  wie 
S,  40, 2. 9,12,  6.  Q,  und  so  man  nnn  gegenwärtigen  gspan,  so  em  klein  ansehen 
hat,  aber  färwar  ein  großen  schwantz,  wie  es  die  wisen  herren  —  umrechnen, 
ihnen — reichen  müßte,  beruhen  ließe.  14.  G,  oder  artikel  zu  gebieten,  wie  nnd 
wenn  etc  es  sind  die  Worte :  nfsnheben  nnd  durch  und  sich  oder  ire  amptlüt 
ausgelassen.  AOein  der  Text  leidet  nur  an  einer  Versetsnmg  der  Worte:  durch 
gebieten  statt  gebieten  durch.  Man  sehreibe:  die  4  anderen  gebott  oder 
'sjrtikel  u&uheben,  (hiers,  v,  o.  in  Kraft  seteen,  s,  unten:  den  bösen  pfennig 
uff  iren  tayernen  ujQieben  =  erheben)  und  gebieten  durch  sich  {El,  durch 
qr)  oder  ire  amplüt.  17.  G*  gebracht  band.  19,  G.  und  suletit,  daß  fleh 
min  herren. 
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statt  9  daFam  üwere  vorderen  groß  gut  bettend  geben,^und  U470] 
kommend  biemit  in  die  höehste  oberkeit  ane  costen  nachred 
oder  nachteil  mengklicheSi  mit  Gott  und  eren.  Aber  dise  ding 
werend  bald  fÜrzAnenunen  und  durch  personeU;  so  den  eren- 

5  lüten  anmutig,  e  dann  der  kyb  und  Unwillen  sich  mere,  den 
ich  noch  nienen  dann  hy  herr  Niclausen  gespüren.  Hoff, 
der  werd  sich  euch  lassen  bereden ;  dann  er  ein  senftmüüger 
herr  ist,  als  ir  wüssendt.  Gloub  ouch,  so  gemelten  herren  an 
irer  nutzung  nüt  oder  yast  wenig  kan  in  disen  stuken  ab-  (BL22) 

logan,  und  niemants  dann  die  puren  beladen,  und  nun  lange 
zjt  gütlich  der  statt  nachgelassen,  so  werdent  sy  sich  nit 
wider  üch,  min  herren,  lichtlich  setzen,  so  versünlichs,  frünt- 
lichs  und  pitlich  gehandlet  werde.  Dann  ich  mein,  ich  kenne 
iren  etlich,  so  man  understünde  mit  gwalt  zA  handien,  inen 

15  als  bald  liessend  die  bar  uff  dem  houpt  und  den  hart  ußroup- 
fen.  Zflletst  so  sag  ich,  wo  das  also  an  inen  nit  gfunden 
mag  werden,  und  wir  so  ungschikt  und  gytig  erfunden 
wurdent,  darvor  uns  Gott  behüt,  das  wir  sy  des  nüwfündigen 
Spans   nit   erlassen   w61tend,   so  wil  ich  inen  ein  zimlichs 

K  recht,  wenn  sy's  begerend,  als  sy  dann  gwOß  tun  werdenti 
an  das  sy  kon  mögend,  lassen  gevolgen,  wiewol  uns  jänes  vil 
erlicher  und  besser  were.  Dann  wir  sicherlich  in  düsem  handel 
nüt  mit  recht  mögend  gwünnen  dann  spott  und  schweren 
costen,   da  üwerem  stattsekel  nottürftiger  were  den  zu  er- 

» sparen,  die  schweren  täglichen  zins,  so  uff  dise  statt  in  den 
vergangnen  kriegen  kon  sind,  ußzerichten ;  wil  also  in  disem 
handel  mich  für  hüt  und  nachwerts  vor  Got  und  tich  allen, 
minen  herren,  entschlossen  und  entladen  han,  zA  nutz  und 
er  diser  statt,  by  dem  eidt,  so  ich  deren  geschworen  hab  und 

» truwen  mit  Gottes  hUf  bißhar  getrfiwlich  gehalten  han. 

[14.]  Diß  ist  die  summ  siner  red,  so  yil  ich  han  mögen 
behidten  biß  uff  disen  tag;  deren  euch  ernstlich  geloßt  wor- 
den; ußgnon  etliche  metzger,  die  uß  verdruß  ruschtend  und 


9l   8k  ÜMt  wenig  —  aibgis  ksii  und  dadvidi  memaats,   88.  Q*  UC 
iff  fsm.   ».  9.  wüd  im  «»»tllieh  gdoset 
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U4ro]  geschweigt  wnrdent.  Ich  und  ander  erbar  lüt,  so  mir's  gesagt, 
das  disers  trüwen  haßhalters  und  wysen  bemischen  Catonis 
rat  mit  henden  und  fflssen  wurde  begriflFen.  Do  wurdent  von 
yenner  EisÜer  mine  herren  die  rät  gefragt,  under  welchen  die 
nechsten  by  im  warend  Bendicht  Tschachtlan  und  Peter  Simon,  s 
im  folgend  die  anderen  all.    Kistler,  welcher  etUch  der  bür- 
geren umb  des  seckelmeisters  rat  fragt;  der  hat  aller  alten, 
by  denen  man  wyßheit   und  verstand  sich  ermaß,   die  volg. 
Damach  fragt  er  umb  den  anderen  rat,   so  sin  was,   der  hat 
der  metzgeren  und  aller  jungen  volg  und  fand   sich  leider  u 
der  merer  sin,   Gott  sig  es  geklagt.    Und  als  gefragt  ward, 
ob   man  min  herren  schultheissen  und  die  anderen,    inen 
die  antwort  ze  geben,  in  den  rat  sftlte  nemmen,  ist  geraten, 
das  man  dem  großweibel  bevölche,   inen   die  antwort  hinus 
ze  bringen,  umb  das  sy  nit  hinyn  gelassen  wurdent.  Als  herr  is 
Niclaus  von  Dießbach  die  verstanden  hat,  hat  er  dem  groß- 
weibel bevolen,  min  herren  zu  bitten,  ine  umb  ein  wort  zd 
verhören,  vor  allem  abraten;  ist's  im  vergönnet.  Als  er  hinynkon, 
hat  er  anzogen,  das  ine  wunder  nemme,  das  min  herren  die,  so 
so  im  von  geblüt   nit   verwandt  werend,    in    siner   sach  für 
partygisch  achtind,    die    er   aber  für   erlich  fromm  Bemer 
hielte,  die  bißhar  mengklichem  gricht  und  recht  bettend  kön- 
nen nach  billigkeit  sprechen  und  darby   der   statt  nutz  und 
er  nit  underlassen.  So  es  also  iren  gnaden  gefiele,  müßt  er's  ts 
lassen  beschehen.    Sy  bettend  aber  den  morgen  gehört  und 

(B1.23)  gesehen,  wie  partygisch  sich  Peter  Kistler,  der  venner,  gegen 
im  hette  ghalten,  das  er  euch  nicht  hette  mögen  min  herm 
schultheissen  lassen  reden,  denn  das  er  die  red,  so  bißhar  in 


1.  G.  80  nuTs  gesagt,  erwünschten,  da£  —  mit  h*  o.  £.  angenommen 
wurde.  5  8t  die  nächsten  so  bj  im  warend^  als  Bend«  T.  JET,  die  nächsten 
zwen  bei  dem  seckelmeister.  G  die  nächsten  bei  ihm  (warend  fMfy  6.  G, 
H.  ihm  folgeten,  die  andern  all  Eistlehi  (BcheiMrickUg^  8.S,  61,27).  St  Eistler 
aber,  als  er  etliche  der  bnrg.  —  da  hatte  er,  seckelmeister,  by  allen  alten 
eto.  15.  St.  G.  nnd  daß.  16.  St  die  meynong  vernam  nnd  yerstanden. 
17.  (r  ihn  ein  wort  s.  v.  18.  G.  verbindet  richiHg:  an  verhören  vor  allem 
abraten;  ists  ihm  vergönnen. 
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einem  rat  Ton  Bern  als  einem  schultheissen  zAgehorte^  hette  U^o] 
genommen    und   ein  grosse  zyt  mit  kyben   min  herren  on 
allen  nutz  affgehalten ;   zu  dem  das  der  fryweibel  heiter  hette 
geredty   das  er  wol  kuntlich  wblte  machen^   er  handlete  nUt 

5  on  sinen  rat.  Nun  hottend  min  herren  mermalen  gehört,  das 
der  fryweibel  nüwerungen  fürgenommen,  die  sich  noch  nienen 
keinem  rechten  gemeß  hottend  fanden,  und,  Oott  truwete,  wohin 
es  noch  wyter  käme  sich  ftkrbaß  nit  erfinden  wurde,  üß  allen 
erzelten  Ursachen  verhoffe   er,    der  venner  EisUer  sölte  bil- 

10  lieber  ftir  partygisch  geachtet  werden  denn  diso  erenlut.  Er 
wttsse  ouch  in  diser  sach  bynach  noch  keinen  widersecher, 
denn  den  venner  Kistler  und  den  fryweibel;  verhoffe,  sy  und 
Ire  verwanten  sftllind  ouch  abtr^Uten.  Daruf  hat  sich  EisÜer 
nach  sinem  bruch  versprochen:   das  er  von  sines  eids,  ouch 

15  grossen  yfers  wegen,  so  er  über  der  statt  nutz  und  grech- 
tigkeit  zu  erhalten,  sich  mit  herr  Niclausen  in  ein  red  ynge- 
lassen,  so  er  wol  hette  sollen  underlassen,  wenn  er  sinen 
nutz  allein  schaffen  wölte.  Dann  mengklich  wol  gsehe,  was 
willens  und  gunsts  er  empfienge;  were  doch  ouch  so  torechtig, 

»das  umb  der  liebe  willen  diser  statt  er  sich  nit  m6g  über- 
bau oder  ablassen,  zu  dem  das  im  solches  zustande  wegen 
sines  ampts;  müßte  er  denn  aber  für  partygisch  gachtet 
werden,  so  bütte  er  min  gnedigen  herren  ine  deß  ampts,  so 
in  also  verhaßt  mache,  zu  erlassen;   und  so   der   fjyweibel 

igredt  sölte  haben,  der  möchte  wol  ouch  zii  vil  reden.  War 
sige,  das  er  etliche  mal  by  Im  gsin;  so  het  er  im  graten,  so 
wie  er  sich  verstünde  und  der  statt  nutz  und  er  were ;  wollte 
darby  ouch  beharren  biß  in  sinen  tot,  besonders  diewyl  min 
herren  in  wölten  nöten,  disers  ampt  zu  verwalten.    „Er  were 

» etwan  gern  Schultheis  ?^  deß  er  lieber  ab  were.  Und  nam 
das  uff  sinen  eidt  und  weinet  darzü,  die  mute  Maria.  Uff  das 


L  8L  läßt  ÜB  aus;  loetm  ak  nicht  etwa  auB  allein  terschtiebm  ttt, 
90  ist  vorher  m  ergätvten:  niemandfla  oder  keunem  11.  G,  tu  nach  (by 
nach  =  beinahe^  fast).  15. 16.  Keine  Hdsckr.  ergänzt  das  fehlende  Zeitwort. 
25.  St.  das  geredt  G,  geredt  mite  haben,  wie  herr  Niclans  aniogen.  29.  St^ 
▼enralten.  Daraff  herr  von  Diesbach :  er  wäre  etwa  g.  B.  nnd  er  dar- 
dvich  in  verdacht  kimei  er  w&re  etw.  g.    31.  S.  dv  mute  Maria! 
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[1470]  tratend  beid  partyea  ab  mit  irer  früiidtßcbafty  und  ward  deir 
seckelmeister  angefragt;  welcher  sich  erlütteret:  das  er  keia 
anderen  rat  werde  in  disem  handel  geben  denn  er  hievor 
gen  hette;  ließ  sieht  darbj  merken,  er  w61te  wol^  das  sich 
Kistler  der  Sachen  minder  hette  beladen;  so  gloubte  er,  des  s 
zangkens  wurde  minder  sin,  denn  sust  daras  entstan  wurde,  als 
erförchte.  Peter  Boumgarter  riet:  Sölte  Kistler  für  partjgisch 
gachtet  werden  umb  das  er  siiies  ampts  halben  geredt,  wie 
einem  venner  wol  gebürte,  wer  hernach  der  statt  &mpter 
yerseen  wurde  ?  und  maßte  herr  Niclausen  in  sinem  fümem-  lo 
men  unrecht  geben,  und  das  man  Kistler  wieder  hinyn  nemme 
und  in  heisse  in  diser  und  anderen  Sachen  fUrhiu  wie  bißhar 

(B]«24)  das  best  tdn.  Umb  disen  rat  als  gefragt  wardt,  und  etlich 
beduchte,  es  möchte  nit  das  mer  sin,  hend  sy  gheissen  fragen 
umb  mines  herm  seckelmeisters  rat,  so  etlich  nit  woltend  15 
gstatten;  vermeintend,  er  hette  nUt  geraten.  Hinwiderum 
die  anderen  vermeintend;  ja!  etlich,  sin  rat  were  vor  das 
minder  worden,  warum  denn  wider  geraten  sölte  werden? 
Dargegen  andre  meinten:  das  irrete  nüt;  dick  wurde  wider 
einen  handel  geraten,  und  hernach  angenommen.  Und  ward» 
also  heftig  gestritten,  als  noch  nie.  Und  als  gestillet  und  umb 
bed  rechte  [rätej  gefragt,  ward  erkennt,  das  Boumgarters  das 
mer  were  und  Kistler  wider  hinjn  brüfl  wurde ;  ducht  aber  min 
herren,  der  großweibel  sölte  herr  Niclausen  gan  sagen,  was 
miner  herren  wiU  were.  Bj  demselben  emputendt  min  herrs& 
Schultheis  und  die  anderen  al  min  herren:  sy  bitten,  das  man 
sy  verhörte  ein  wort,  zAvor  und  in  herr  Niclausen  sach 
iitzit  werd  'beschlossen.  Ordneten  min  herren:  ob  8y  etwas  an- 
zubringen hettendt;  söltend  sy  das  tun  uff  d^i  morndrigen 
tag,  denn  es  wölte  zd  spat  im  tag  werden  wyters  zA  handleg.  so 
Hend  sy  aber  lassen  sagen:  diewyl  min  herren  wollend,  das 
herr  Niclausen  sach  ire  sach  solle  sin,  und  sich  wol  erschynt, 
wie  es  nun  herr  Niclausen  gange  also,  sig  ir  meinung,  es  inen 
euch  gange  und  nun  ein  saeh  sige,  so  begereod  sy,  z&vor 


22.  St  umb  bed  reden.  G.  tl  b.  rate  (richtig).  27.  fit.  verhörte^  ravor 
lud  ehe  (niTor  lud  Md0fi  JNMiMmeii  £Mm  Gbf|^^ 
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afadt  bescUossen  werde,  oueh  für  min  berren  ir  recht  z&  er-  U^ro] 
aeigen.    Ward  wie  vor  geantwortet,  das  sy  des  momdrigen 
tags  w6Uind  erwarten.  Uff  herr  Niclausen  und  deß  frTweibels 
handel  ist  aber  der  venner  EisÜer  genöttet  sinen  rat  zA  geben. 

&  Hat  ein  hitzige  grobe  red  getan,  die  geschlechter  mechtig  ver- 
nnglimpfet,  das  sj  sich  um  kleinföge  Sachen  so  mechtig  wider 
ein  statt  Bern  dörftind  setzen,  und  sy  aber  so  grosse  g&ttät 
von  ira  genommen;  und  was  es  joch  sige,  das  ire  vorderen 
etwas  der  statt  erschossen  habind,  da  sy  nun  gern  mer  wider 

unämind?  Er  schetze  einen  drytägigen  Bemer,  wie  sy's  nam- 
sind,  mer,  so  der  statt  das  iren  gern  erhielte  und  deren  fry- 
heiten  beschirmte,  dann  dise  alten.  Und  sig  wol  zA  gedenken, 
diewyl  sy  bißhar  am  regiment  gsin  und  die  fümemsten  daran, 
das  sy  der  statt  fryheiten  wenig  gesucht  zft  eräferen,  denn 

usömlichs  wider  ir  berrligkeit  bette  gedienet.  So  sind  die 
neben  inen  nit  frisch  gnüg  gsin  oder  so  unbsinnt,  das  nie 
eräferet  worden,  wie  aber  wol  langest  not  were  gsin,  (oder 
so  unbsinnt)  und  so  ongrerdt  das  glück  bette  gwöllen, 
das  der  nüwesten  amptlQten  einer  werde  tun    wie  sin  eidt 

»wyse,  wie  ein  ieder  frommer  Bemer  schuldig  sige,  von  etli- 
chen des  adels  getobet  werde,  als  sy  hüt  ghört;  und  z&  glouben 
were,  welcher  inen  nit  wurde  recht  geben,  sy  den  als  einen 
fyendt  wurdent  fahen.  Und  nun  köimte  er  im  uüt  tdn  dann 
einer  loblichen  statt  nutz,  er,  recht  und  fScyheiten  zfl  schirmen, 

»iaa  im  mer  angelegen  were  denn  aller  weit  gunst  oder  Un- 
gunst; und  truwete,  das  ein  ieder  frommer  Berner  also  ge- 
sinnet were.    Hamm  er  Gott  wolle  lassen  walten,  dem  er  ver-  (B135) 


9.  8t,  das  Kj  nm  gern  widernSmind  G.  dMsy  mmmehr  g«ni  widen* 
Eb  «oAeM  mir  j$de  AenddTung  des  Ttsetei  umiathig,  iobidd  man  dm  gantem 
Satt  aU  Frage  faßt  u$id  dde  Worte  „was  es  joch  sige"  m  dem  Sinne  von: 
was  es  detm  soviel  auf  sich  habe?  warum  man  auch  soviel  Gewicht  darauf 
legej  dass  —)  16.  St,  daz  es  nie,  G.  daß  si  es  auch  nie  geafferet.  18.  oder 
10  imbsimit  ist  durch  einen  Schreib f Mer  wiederholt  umd  daher  m  streichen. 
19.  G.  BL  der  nftwesten  amptlflten  einer  weidlichen,  wie  das  sin  eyd  wise, 
ndner  gn.  herren  recht  beschirmen  weltCi  nnd  ihn  deß^  wie  ieder  frommer  Ber- 
ner schuldig  wäre,  glimpfet,  wurde  Yon  eÜ.  des  adeli  getobet,  das  hüten  n 
hatte  gehört»  und  wäre  an  glouben  — 
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[1470]  truwete  ein  statt  von  Bern  und  die  iren  werde  erhalten. 
Daruf  getrost  w&lte  er  im  namen  Gottes  sin  meinung  sagen: 
das  erstlicti  er  ein  beduren  hette  an  herr  Niclausen,  das, 
wiewol  Tormals  vor  disem  grossen  rat  beschlossen  und  erkennt 
sige,  das  min  gnedigen  herren  von  irer  hohen  grichten  wegen  s 
in  der  herrschaft  Worb  füg  und  recht  bettend  den  unfriden  uff 
brutloufen  zft  verrufen,  als  wol  als  herr  Niclaus:  deß  gelychen: 
die  trostung  oder  fridbruch  were  ein  gebott  und  Ordnung  miner 
herren  als  der  obersten  herrschaft,  von  iren  gnaden  ußgangen, 
und  nit  von  den  twingherren;  so  stündint  derselbigeu  straff,  lo 
wie  die  Ordnung  das  ußwyse,  ufzdheben  und  ynz&züchen 
fniemants  zu  denn  ir  gnaden].  Nütdestominder,  so  hatte  er 
einen  so  treffenlichen,  loblichen  rat  so  fdr  lichtverig  geachtet, 
das,  so  dozmal  ein  ieder  one  zwyfel  by  siner  conscienz, 
eid  und  er  erkennt  hat,  Mdderum  eräferet,  und  z'nüte  imder-  is 
standen  zu  machen,  das  er  nit  für  ein  kleinfüge  schmach 
hette.  Hierum  so  Uesse  er  dieselben  zwen  artikel  stan,  und 
das  dem  gelebt  wurde  wie  dozmal  min  gnedigen  herren  rät 
und  burger  beschlossen  habend.  Demnach  were  diser  statt 
rat  alleinig  beruft  worden  von  wegen  das  herr  Niclaus  den  so 
fryweibel  mit  recht  gevertiget,  umb  das  er  obgemelt  verbot  in 
miner  herren  namen  getan,  und  darumb  um  100  it  im  zü- 
bekennt,  darvon  er  der  fryweibel  für  ir  gnaden  geappelliert; 
und,  wiewol  das  mine  herren  im  kleinen  rat  erkennt,  zu  Über- 
fluß, denn  es  nit  von  n6ten,  wie  herr  Niclaus  selber  bekennt  ss 
oder  bekennen  muß,  iedem  von  Worb,  so  sin  bedörf,  wol 
gezimpt  für  min  gnedigen  herren  zu  appellieren,  und  nun- 
mer  des  min  herren  im  possess  und  gewerd  sind:  nüt  desto 
minder  hat  das  gricht  von  Worb  ime  die  appellatz  abbekennt 
mit  der  urteil,  und  vermeint  ouch  herr  Niclaus  dem  fryweibel » 
nit  fär  min  herren  die  appellatz  gevolgen  ze  lassen;  als  ir  das 
alles  hüt  durch  das  urkundt  von  Worb  und  herr  Nidausen 


12.  G,  H.  Bl  niemants  zu  dann  ihr  gnaden  (ist  uvuwe^elfta/Y  aus 
dem  Text  gefallen,  da  der  Sitm  diese  Ergänsmig  erfi^rdert).  2$.  O,  lässt 
bekennt  oder  aus,    27.  Gr.  dann  nun  mehr. 
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red  wol  yerstanden  bendt;  ab  welicbem  ftlmemmen  icb  noch  [i^o] 
mer  beturens  ban,   denn  von  dem  vorgenden.    Bann  wobin 
undersfcat  herr  Nidaus  die  statt  Bern  zA  bringen?  Ich  gloub 
in  der  warheity  wo  sömlichs  ein  gwaltiger  fürst  fürgenommen; 

5  ir  min  gnedigen  herren  wurdent  es  im  understan  mit  einem 
landtskrieg  zft  weren.  Und  müssend  das  von  einem  Bemer 
Ijdenl  Und  wend  doch  ja  vil  bessere  Bemer  sin,  denn  andere. 
So  nun  ir,  min  herren,  hochberm  zu  Worb  sind,  und  alle  stuck 
daselbst  in  Übung  sind    so  einer  höchsten  oberkeit  züstönd, 

10  und  insonders  dallenme  in  possess  und  gewerd  der  appellatzen, 
wie  herr  Nidaus  selb  nit  alles  kan  verneinen,  so  ist  min 
meiQung  und  rat:  das  herr  Nidaus  den  fryweibel  umb  beide, 
des  gebots  und  des  trostbruchs  halben,  unersücht  lasse  oder 
im  vor  üdi  minen  herren  in  appellatz  wyß  antwort  gebe;  und 

»80  er  deren  keins  wölte  tun,  sonders  tlkrfaren,  so  will  ich 
alle  die  geschwomen  oder  grichtsessen  zu  Worb,  so  sich  findt 
die  ungrymte  urteU  geben,  wo  ich  die  mag  ankonmien,  lassen  (BL26) 
fahen  imd  für  recht  stellen,  zu  denselben  klagen  als  ver- 
letzeren  der  Christen  herrschaft,   so  da  hend  wollen  dieselbe 

90  berouben  des  iren,  das  ir  gewerd  und  possess  sige;  und  be- 
dunkt  mich,  sprach  er,  uff  minen  eidt,  wo  es  hie  blyben 
sollte,  das  in  einer  sömlichen  sach  zu  mütiglich  geraten  were, 
besonders  herr  Niclausen  person  halb. 

Item  min  herr  sekelmeister  ward  gefragt    Der  sprach 

»abermals:  er  hette  sich  der  lenge  nach  hfit  siner  meinung 
erlilteret,  darby  werde  er's  lassen  blyben.  Also  selten  euch 
die  zwen  nachvolgenden,  TschachÜan  und  Peter  Simon;  alle 
anderen  min  herren  volgetend  EisUeren.  Mine  herren  die 
burger  wurdent  umb  Eistiers  rat  gefragt    Do  hattend  alle 

ao  die  uff,  so  vormals  euch.  Und  als  man  nit  wyter  wolt  fragen, 
stdndent  etliche  erbare  uff  und  selten:  warumb  umb  des  sekel- 
meisters  rat  nit  ouch  wurde  gefragt?  Entsaß  min  herr  sekel- 
meister, es  wurde  wie  vormals  span  darus,  und  sprach:  er 
hette  doch  nit  geraten,  und  were  nit  brüchUch  wider  umb 

86  alte  ratschleg  zA  fragen;  nilttestominder  ward  aber  vast  ge- 


10.    G,  niuimehr.    16L  St  so  noh  finden  die  da. 
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[1^0]  zangket.  Die  alten  woltend,  das  gefragt  wurde,  die  andren 
nit;  und  das  der  spän  ufhorte,  hat  Elistler  gefragt.  Und  als 
aber  das  mer  erfekt  ward,  ist  Eisüers  rat  das  mer  worden. 
Daruf  ist  herr  Niclaus  hinyn  beruft,  und  wollt  Kistler,  das  min 
berr  sekelmeister  ime  minor  herren  ansehen  eröffnete.  Das  5 
hat  er  nit  wollen,  oucb  sonst  keiner  tdn;  da  hat's  Eistier 
tan.  Hieruff  herr  Niclaus  antwortet:  er  bette  sich  eines  anderen 
gegen  minen  herren  verseen,  bftte  aber  ir  gnaden,  sy  w61te 
nit  zürnen;  denn  er  an  diese  ir  meinung  nit  kommen  noch 
darby  verblyben  möchte.  Und  ward  daruf  von  etlichen  vast  10 
geruschet,  und  stflnd  iedermann  u£f,  denn  es  war  spat,  und 
hendt  also  disen  widerwertigen  morgen  geendet.  Gott  wolle, 
das  es  nit  yil  unheils  bringe! 

[^5j    Momdes  tags  stAnd  herr  Niclaus  im  rat  uff   und 
sprach:  min   herren  wtißtend,  wie  sine  vorderen,  die  vonis 
Büren,  von  inen  vor  vil  jaren  die  herrschaft  Signouw  erkoufk, 
wie  die  herren  von  Signouw  die  inghept  und  besessen  bettend, 
allein  etwas  kleins  vorbehalten,  sampt  dem  gricht  von  Röten- 
bach,  wie  inen  das  kund  were;  were  euch  deren  biß  uff  den 
iiüttigen  tag  also  in  besitzung.    Darby  wüßtend  sy,  das  das- » 
selbig  gschlecht  und  herren  fryherren,   so  keinen  oberen  er- 
kennt heigend,  werend  gsin.    Und  als  min  herren,  im  un- 
verschuldt,  sich  mit  im  uß  antryben  des  fryweibels  und  siner 
ratgeben    in  spftn  gegeben   und    darüber  etwas  gestert  ge- 
ordnet, daran  er  doch  nit  kon  möchte,  wölte  er  gern  von» 
Iren  gnaden  verstau,  ob  es  ir  meinung  were,  sich  deren  ver- 
botten  zu  gebruchen  und  straffen  ynzüzüchen  in  der  herrschaft 
Signouw,  wie  sy  vermein tend  in  der  herrschaft  Worb?   Und 
ist  hiemit  abträtten.    Glych  stAndent  min  herr  Schultheiß, 
herr  von  Bflbenbei^,  Ringgeldingen,   euch  all  ander  uff  und» 
seitend:    Min  herren    hottend   sy   gestrigen  tags   von  herr 
Niclausen  von  Dießbach   span,  so  der  fryweibel   erftmden, 

(BL27)  heissen  abträtten  und  für  partygiscb  gehalten,  deß  sy  sich 
wenig  verseen  hottend  und  darby  abnemmend,  das  sy  frylich 
hinder  inen  in  iren  herrschaften  uf  des  fryweibels  angebung  is 


^   Sttj  weitend. 
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odemüwerang  ouch  wAlten  sich  s5mlich  rerbotten  and  straffen  \i^o] 
ynsflzüchen   gebrachen.     So  aber  uff  gestrigen  tag  venner 
Kistler  in  der  antwort  herr  Nidaasen  gegeben  hette  gemeldet: 
„in  der  heirschafk  Worb^,  und  nit  in  gemein  gredt  hette,  und 

5  darum  nit  möchtind  wüssen,  ob  min  herren  etwas  wyters 
zA  Worb  dann  in  iren  herrschaften  bettend,  uff  das  sy  sich 
nit  klagtind ,  eb  inen  etwas  beschehe,  begertind  sj  ein  er- 
Iflterung  von  minen  herren,  ob  sy  sich  in  iren  hohen  und 
nideren  grichten  understündint,  semliches,  wie  sy  gestern 

»gegen  berr  Niclausen  in  siner  herrschaft  Worb  erlQtteret 
hettend,  ssft  gebrachen?   wiewol  sy  inen  dessen  keineswegs    ' 
trawtind.    Und  sind  ouch  hief&r  gestanden.    Daraff  ist  herr 
Niclausen,  ouch  herr  schultheissen  und  allen  anderen  geant- 
wortet: das  uff  morndrigen  tag  man  inen  wurde  den  grossen 

lÄ  rat  versamlen,  da  möchten  sy  ir  anbringen  fllrwenden.  Und 
morndes  ist  herr  Niclaus  vor  dem  grossen  rat  des  ersten  ver- 
höret, hat  sin  atiligen,  wie  deß  vordrigen  tags  enteckt.  We^ 
lichem  diser  bescheidt  worden:  das  in  der  herrschaft  Signouw 
gebüre  dem  fryweibel  das  verbott  des  unfridens  nit  kA  tAn; 

«  aber  die  straff  der  fridbrüchen,  wie  die  in  der  u^grichten  Ord- 
nung ai^esehen,  uff  das  es  miner  gnedigen  herren  gebott 
und  nit  des  underherren,  die  soll  der  fryweibel  ynzüchen 
und  irem  sekelmeister  darumb  rechnung  geben.  Daruff  ant- 
wortet herr  Niclaus:  er  hette  des  kein  wQssen,  das  er  von 

»iren  gnaden  begert  habe,  das  sy  darum  erkennen  sölltend, 
wie  der  venner  Kistler  gseit  hette,  das  ir  gnaden  das  uff  sin 
begeren  erkennt  habindt;  er  nemme  ouch  sömliches  erkennen 
nit  an,  dann  es  gestracks  wider  sinen  koufbrief  were,  den 
sy  im,  ob  Gott  wil,  halten  werdint.    Er  hette  allein  das  be- 

»gert,  sich  zA  erkunden,  ob  sy  glyches  fümemmens  werind 
in  der  herrschaft  Signouw,  wie  sy  sich  voi^estern  entschlossen 
in  siner  herrschaft  Worb  handien  wöltend,  und  uff  das  er 
gsehe,  ob  die  brief,  so  im  eine  stat  Bern  geben,  und  ander 


4.  5t  in  der  hemdiAft  Worb.  Denn  in  ihren  hemchaften  h&tten  d 
if  n€t,  nff  das  87  ndk  (dtr  Text  ist  verttünmelt).  21.  G.  nmb  daß  et  — 
gebott  mj  (tchekit  richtig).   82.  iS^  daß  qr  in  nner  hemchaft  Worb. 
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[/470]  alt  unai^^dnig  brief  in  glychem  werdt  oder  nit  by.  inen 
werindt?  So  bette  er  leider  iez  erkundet ,  das  ein  junger 
fr&fner  puwr  ein  lobliche  statt  Bern  dahin  gebracht,  das  beid 
ire  und  andere  erliche  und  redliche  brief  und  sigel  nüt  mer 
gelten  söltend:  hoffete  aber,  Gott  wurde  sin  gnad  hieryn  $ 
senden;  das  es  besser  wurde.  Uff  dise  red  hat  Eistier  in 
gbeissen  abträtten  und  gesagt:  min  herren  mögind  nun  wol 
hören,  was  herr  Nidaus  für  ein  Bemer  were,  und  was  er 
gegen  minen  herren  im  sinn  habe;  das  ja  kein  frömbder  ie 
so  schantlich  der  statt  Bern  ie  zflgeredt  habe.  WöUe  man  in  lo 
darum  kramen,  möge  er's  ouch  lyden.  Und  als  ron  etlichen 
ward  geschruwen:  er  sölte  ein  frag  darumb  hani  hat  er  min 
herrn  sekelmeistem  angefragt,  welcher  geantwortet:  er  habe 
voigestert  in  disen  hendlen  sinen  beschluü  gemachet,  und 
das  mermals  gebetten,  ine  nit  wy ter  ze  dringen.  Daruff  sprach  15 

(BL28)  EisÜer:  das  treffe  denselben  handel  ntlt  an,  disers  treffe  einer 
statt  Bern  er  an,  die  so  großlich  hiit  von  dem  mann  ange- 
tastet were;  darüber  sölte  er  raten,  by  sinem  eidt,  den  er 
der  statt  geschworen  heige.  Do  antwortet  der  sekelmeister: 
diewyl  er  by  sinem  eidt  erkennen  sölte,  so  müßt  er  be-ie 
kennen,  das  herr  Niclaus  von  Dießbach  die  warheit  geredt 
hette.  Wie  er  dann  etwas  darum  könnte  raten,  diewyl  min 
herren  mit  im  leider  in  grosse  spän  werend  kon?  Hottend  sieh 
eines  richterampts  underwunden,  da  sy  aber  wol  söltend 
verstau,  das  herr  Niclaus  nit  wölte  der  urteil  geleben,  umb  t6 
das  sy  sicher  werind.  Also  wurd  er  sich  in  disem  handel 
noch  mer  klagen;  dann  es  wurde  nit  g&t  und  herrschaften 
antreffen,  sonders  er  und  lyb:  söltend  sy  in  denn  berechtigen, 


8.  G.  hvler  hanr.  9.  Q.  ob  dodi  kein  frömbder.  JET.  ob  doch  ie  eia 
frömbder.  11.  H.  mögen  si  daran  kommen.  11.  kramen  —  da  sieh  heute 
Variante  dieses  beflremdlichen  Ausdrucks  in  den  Handschriften  findet  (denn 
„kommen**  m  H  kaum  nicht  in  Betracht  kommen),  so  bleibt  nur  übrig 
itKramen^f  ironisch  in  dem  Sinne  von  y,einem  ein  Geschenk  machen^  ihm 
etwas  eintränken,  vergelten^  eu  nehmen.  15.  3t,  u.  G,  lassen  »das*  aus, 
22.  G,  —  könnte  raten,  dann  der  Sachen  halb,  da  min  herren  in  grosse  ipaa 
mit  ihm  leider  wären  kommen  nnd  sich  eines  richterambts  hätten  nndentanden. 
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00  wurde  er  wol  mAgen  erzeigen ,  was  er  gredt  hette,  die  [i^ro 
warheit  were.   Also  möchtend  mine  herren  nit  wol  entrünn^n; 
dann  in  eräferung  diß  nüwen  handeis,  welichen  w&g  &y  für- 
nemmindy  sige  nachred,  schmutz  und  uner  zu  erlangen;  were 

5  euch  zA  entsitzeni  wo  sj  nit  anfiengind  wyßlicher  z&  rat- 
schlagen denn  aber  etUch  tag  were  beschehen,  ein  statt  noch 
ungeschicktere  wort  zu  vertragen  müsse ,  dann  herr  Niclaus 
ie  gredt  hette.  In  dem  fiengendt  etlich  an  schryen:  herr 
Nidaus  hette  nit  die  warheit  geredt;  und  wurdent  groß  un- 

1«  züchten  mit  wyß  und  werten  begangen,  und  das  getümmel 
und  geschrei  also  groß;  das  min  herr  Schultheis  und  die 
erUchen  geschlechter,  die  Stattknecht  und  alle  diener,  euch 
wer  uflf  dem  rathuß  war,  meintend,  mine  herren  werend  zu 
band  an  einandren  kommen.  Darum  min  herr  Schultheiß  die 

utür  uftet  und  kam  hinjn  mit  allem  volk,  und  war  vast 
zornig  der  grossen  unzucht^  und  lobt  doch  Gott,  das  es  nit 
st&nd,  als  er  forcht.  Aber  es  war  vast  zy t  das  er  käme,  mines 
bedunkens,  und  fieng  der  g&t  fromm  ritter  an  z&  klagen: 
wie  sich  die  einigkeit  dises  rates  hette  verkert,  by  deren  die 

m  statt  hette  zügnon.  Er  förchte,  solle  es  also  beharren,  das  sin 
ein  statt  in  etlich  weg  bald  müsse  entgelten.  Und  das  hette 
können  z'wegen  bringen  der  einig  witzig  fryweibel  und  wenig 
siner  handhaberen !  Do  mocht  sich  Kistler  nit  enthalten  denn 
das  er  seit:  es  werend  vil  redlicher  Berner,   die  ftlrnemlich 

s5  denen  die  schuldt  gebendt,  die  sich  umb  kleinfüge  Sachen 
wider  ein  statt  satztend  und  dero  gerechtigkeit  nit  wöltind 
lassen  gan,  darzü  sy  füg  bettend.  Do  antwortet  rmn  herr 
Schultheis :  er  wüßte  keinen  under  denen,  so  hie  by  im  stün- 
den t,  denn  das  sy  allein  hoffetend,  darumb  sy  gute  brief  und 

»sigel  bettend  und  etwan  menge  landtsgwerd,  darby  wurdent 
sy  min  gnedigen  herren  schirmen.  Und  fieng  an:  warumb 
sy  vor  minen  herren  da  erschinindt;  und  das  sy  über  den 
handel  rietind  und  antwortind  Crüntlich,  nit  kybindt;  dann 
sy  bettend  nun  etwan  mermalen  dermassen  sich  erzeigt,  wo 


1.   8tBL  wort  ertragen  maßte.   G.  müßte  vertragen.    9.  G.  geredt: 
dargegen  viel:  er  bitte  die  warheit  geredt 
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[1410]  es  mer  sölt  beschehen,  wurd  im  ron  nöten  sin|  als  irem 
houpt,  ftlrsehung  zA  tfin;  welches  aber  einem  wysen  rat  vast 
spötlich  wurde  sin.  Aber  die  gefar  were  zd  groß,  darum  er's 
nit  wurde  können  underlassen;  wölte  darmit  beide,  min 
herren  groß  und  klein  r&t,  ermannt  und  gwamet  han;  und  & 
gieng  hinus  mit  den  anderen.  Demnach,  wiewol  Bastler  sich 

(fil.29)  ^ast  wert,  müßt  er  doch  den  ersten  rat  geben.  Der  was,  wie 
er  gegen  herr  Niclausen  geben  hat:  dann  sj  bettend  nit  mer 
in  iren  hohen  und  nideren  grichten,  denn  wie  ouch  derselbig; 
und  wie  desselbigen  bscheidt  vorgester  und  hüt  were  ergangen,  i« 
also  wölte  er  sich  mit  disem  halten  und  darvon  sich  nit  lan 
wenden.  Hat  darum  umgfragt;  dann  der  sekelmeister  wolt 
nit  raten,  ouch  etlich  wenig  mit  im.  Do  ward  der  groß  rat 
gefragt,  da  sich  aber  groß  zangk  hat  erhept.  Und  aber,  uß 
pit  und  wyßlichem  ermanen  des  seckehneisters,  sind  die,  so  u 
an  sinem  ersten  ratschlag  hielten,  abgewisen  und  gestillet, 
und  hat  also  Eistier  abermal  überwunden  und  begert,  das 
die  urteil  vor  rät  und  bürgeren,  wie  ouch  zÄror,  wurde  geben. 
Do  wardt  min  herr  Schultheis  und  all  ander  wider  hinyn 
bräft  und  hend  die  antwort  ttber  beide  stuck ,  des  unfridens  so 
in  den  nideren  grichten  zA  verbieten  und  die  fridbrüch  in 
hohen  und  nideren  grichten  ynzenemmen,  und  wie  es  herr 
Niclausen  war  erlütteret. 

[16]  Daruff  habend  sj  begert,  das  mine  herren  still  hal- 
tind,  biß  sy  umb  ein  wort  bj  einandren  sigind  gsin,  uff  das  » 
sy  nit  momdes  aber  m&ssindt  harkon  und  syen  bekümmeren; 
tratend  hiemit  uß  und  bald  kamendt  sy  wider  ynhin.  Dö  fieng 
an  herr  Adrian  von  Bübenberg  und  erzellt  von  der  Stiftung 
der  statt,  wem  sy  bevolen  zA  regieren  im  anfang,  und  das 
noch  derselben  geschlechten  drü  hie  zugegen  stündint,  die » 
von  Erlach,  Ürban  von  Muleren  und  er,  so  sampt  anderen, 
die  ire  vorderen  gsin,  hinin  in  die  statt  gezogen,  ouch  etwan 
genötet,  dise  statt  bettend  ufbracht  und  derselben  mit  iren 


20.  O,  die  antwort  empfiuigen.  23.  (7.  eriattert  worden.  26.  (7.  BL 
nf  daß  sie  de  nit  momdes  müßten  harken  (Bl  helken)  und  bekümmern. 
32.  G.  Bl.  gezockt. 
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herrsebaften  ein  landschafb  zft  ring  umb  die  statt  gemachet  J/^o] 
mit  welicher  mannschaft  sy  einen  grossen  teil  oder  all  ir  land 
hettend  überkon.  Dann  daS;  so  sy  schon  erkonft;  were  inen 
nit  zft  koufen  worden,  denn  von  forcht  wegen  der  weiden- 

&  liehen  ritterschaft,  so  in  der  statt  warend,  und  der  hilpschen 
mannschaft,  so  die  statt  von  dem  jngezogenen  adel  hat  über- 
kon, so  die  grossen  graffen  und  fUrsten  an  etlichen  enden  er- 
kundet hattend.  Und  wer  het  euch  die  erkouften  herrschaften 
bezalt?    Warlich  der  gmeine  schlecht  burger  nit,  oder  doch 

10  nit  yil,  so  joch  ein  teil  darumb  ufgleit  worden.  So  hat  noch 
die  statt  do  wenig  rent  und  gült.  Dann  ir  gseend,  so  die  statt 
iez  in  groß  rent  und  gAt  kon  ist  und  die  vile  der  landen 
überkon  het  und  denocht  iez  kum  mag  fürkon,  das  oft  wirt 
gredt:   wo  der  iezig  sekelmeister  nit  so  vil  jaren  so  kündig 

idder  statt  huß  hette  ghalten  oder  bald  abgan  sölte  mit  tot, 
das  die  statt  etwas  böß  an  die  band  müßte  nemmen,  domit 
sy  uß  schulden  käme.  Warlich  die  grossen  rychen  geschlecht, 
die. in  der  statt  warend,  hend  dise  kouf  vast  müssen  bezalen. 
Wer  het  die  langwyrigen  krieg  gegen  denen  fürsten  mögen 

»tragen  und  erhalten?    Zwar  der  stattsekel  nit;  dann  sy  hat(Bl^) 
kein  landtschafb  von  deren  sy 's  nemo :  so  hette  es  der  schlecht 
burger  und  hapdtwerksmann  euch  nit  vermögen:    aber  der 
rych,  mechtig  adel,  deß  alle  rent  und  gült  in  diser  landtschaft 
in  zweien  oder  dryen  mylen  wegs  in  alle  runde  harum  her 

»war,  der  euch  die  gemeinen  handtwerkslüt  diser  statt  erzog, 
der  het  die  schweren  krieg  erhalten.  Was  rychtagen  sy  ghept 
habind,  findeut  ir  wol  in  so  viel  klösteren  in  diser  statt  und 
in  der  ganzen  landtschaft  so  man  kurzlich  genempt  die  vier 
landtgricht,  die  sy  gestift  und  begäbet  hend;   und  sonderlich 

»wenn  etliche  geschlecht  abgiengendt,  als  leider  mit  grossem 
schaden  diser  statt  an  zal  abgangen  sind,  so  gabend  sy  all 
ir  rent  und  gült  dahin,  das  nun  der  statt  nüt  mer  zft  hilf 
kumpt,  weder  in  lieb  noch  leid,  wie  zAvor;  [da]  bleib  es  vast 


11.  St.  dA  hatte  onch  daznmahl  die  statt.  12.  G.  und  vil  der  landen 
bat  33.  St.  wie  nvor;  da  blieb  es  vast  der  statt  O.  wie  zuvor;  bleibt 
vor  der  statt  vast.    (Das  Mnscpt  interpungirt  nicht  nof^  zuvor.) 
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[WO]  der  statt.  Und  hend  die  erlichen  gschlecht  vermeint  Gottes 
er  zu  schaffen  und  ir  er  und  selenheil ,  so  fÖrcht  ich,  sy  hei- 
gend  vil  hären  und  bAben  gestift;  wo  sy  das  betrachtet  hettendt, 
bettend  sy's  on  zwyfel  lieber  der  statt  verordnet,  wie  ouch 
etlich  getan.  Dann  vil  erliche  absterbende  geschlecht  hend  5 
ir  gAt  der  statt  verordnet,  so  ich  wol  wüsste  zft  finden.  In 
sununa,  so  ist  ein  sömlicher  treffenlicher  adel  in  diser  statt 
gewesen,  das  wir  iez  zfi  unseren  zyten  weder  an  lyb  noch 
personen  und  noch  vil  minder  an  göt  vermöchtend  zu  ver- 
zeenden.  Die  band  der  statt  er  und  uffhung  gesdcht  und  da  lo 
weder  lyb  noch  gAt  gespart,  ouch  ire  imdertanen  in  der  ganzen 
landtschaft  darzA  gehalten. 

[17]  Do  sy  gemachet,  das  sich  daryn  etliche  frömbdling 
und  nüwe  Bemer  setzten  —  das  wir  inen  nit  verbönnend, 
betten  ouch  gern  er  und  frtindtschaft,  wie  ein  burger  demis 
anderen  schuldig,  bewysen  —  understönd  uns  um  unsere 
alte  und  erbare  recht  zA  bringen  wo  es  an  inen  stAnde,  und 
nemmend  [nennend]  der  statt  nutz,  den  sy  nie  gsAcht,  und 
derselben  fryheit  von  königen  und  keiseren  gegeben,  die  sy 
nit  verstöndt,  und  redent  von  redlichen  Bemeren,  gebend» 
lieber  das  ir,  denn  sy  sich  wider  die  statt  legtind.  —  Wie 
redlich  sy  sigind,  sölte  man  noch  wol  yngedenk  sin  syt  dem 
nechsten  früling,  so  man  mit  den  Oesterrychem  ghept.  Oder 
was  hend  sy  noch  der  statt  des  iren  geben  oder.nummen 
nacl^elassen?  Ich  gsich  nüt,  denn  das  sy  stets  von  der  statt« 
nemmendt,  glebend  und  rych  werdent,  die  kurzlich  arm  gsin 
sind.  So  sy  nummen  unz  gan  Höchstetten  oder  Stettlen  rytendt 
und  ein  mal  uß  essend,  so  mAß  es  alles  wol  bezallt  sin.  Do 
aber  in  Frankrych,  zum  keiser,  zA  dem  herzogen  von  Bur- 
gundt  hinab  in  die  Niderlandt,  gan  Turyn  zum  herzogen  von  ao 

(BL31)Saffoy  z'ryten  ist  gsin,  da  sich  erliche  ufrüstung  von  üwer 
miner  herren  wegen  gebürt,  hat  herr  Niclaus  von  Dießbach, 


9.  G.  veonöehtend  oder  wnastend  zu  enehnden.  12. 13.  8t  dahin  gehalten» 
daßiygenu  13.  G^.gemaohet,  darin  sich— letsind.  16.  iS^.  sy  nndentond  aber 
uns,  G.  so  imterstandt  qr  tms.  18.  G.  nnd  nennend  ee.  23.  Mling  —  so  lesen 
aUeffandschnften;  es  ist  eine  MissehreQnmg  v(m  nrling,  (2.  u  Orlog^  Krieg. 


Digitized  by 


Google 


I,  17.    Bede  AdrianB  von  ßubenberg.  69 

min  herr  Schultheis,  min  alter  herr  Schultheis  von  Binggel-  U^reß 
dingen  und  ich  müssen  ryten.  Ich  wölt,  das  dieselben  an 
miner  statt  werend  gewäsen ,  ich  wölte  gern  gseen,  was  sy 
der  statt  hettend  wurden  han  geschenkt!  Ich  aber  will  können 
srechnung  geben,  das  syt  herr  Heinrichs;  mines  vatters,  tot, 
das  nit  lang  ist,  ich  von  diser  statt  wegen  ob  den  500  ryni- 
scher  guldinnen  yerritten  han,  so  ich  noch  zum  teil  üweren 
wat^  und  handtwerksluten  schuldig  bin.  Ich  weiß  wol,  das 
die  anderen  miner  herrep  dry  iren  teil  ouch  hend  ghept.  Das 

10  beturet  mich  nüt,  dann  unsere  vätter  mer  getan  hendt.  Dise 
wend  aber,  das  wir  gebend  und  der  statt  nüt  mer  zd  dienen 
oder  gemessen  habindt,  oder  sj  wend  es  uns  sonst  anrichten 
zfl  nemmen.  Wir  gseend  so  sj  den  angriff  nit  dörfen  tun, 
müssend  sy  einen  Mchen  puren  zum  dorf  anreisen.  Und  gloub 

15  ftlrwar,  umb  dise  und  unserer  vorderen  woltaten  hassind  sj 
uns  und  yerdarbtend  uns  gern,  domit  sy  uns  kein  dankbar- 
keit  schuldig  werend.  Sy  aber  könnend  der  statt  nüt  gen, 
sonder  nemmen,  und  toub  werden,  so  ein  frommer  Bemer 
die  woltat  unser  vorderen  und  unsere  dienst  anzücht.    Ja, 

»die  z&  verkleineren  und  andere  wider  uns  anzuhetzen,  dör- 
fend  sy  hin  und  wider  sagen:  es  wolle  ein  nüwer  mutwilli- 
ger adel  ufistan,  so  statt  und  land  überlegen  wolle  sin,  und: 
ire  vorderen  habind  sy  nie  mögen  dulden,  sonders  vertriben 
and  daran  ir  schweis  und  blüt  vererret,  und  tünd  das,  andere 

»z'nöten  mit  uns  ouch  also  z'machen,  und  schemend  sich  nüt, 
öffentliche  lüg  und  ding  zu  sagen,  von  denen  sy  nüt  wüssendt. 
Dann,  wie  hievor  gseit^  so  het  ein  regiment  von  Bern,  weli- 
ches  der  adel  iewelten  gefürt  hat,  keinen  adel  ie  vertriben, 
aber  wol  grosse  krieg  mit  graffen  und  fürsten  gehept  und 


11.  G,  dafi  wir  der  atadt  nfit  mer  ni  geben  oder  zu  dienen  habind. 
13.  G.  wie?  gseend:  14.  3t,  G.  anwysen.  Dorf  ist  trieOekkt  in  dörfen  s» 
verbesaem.  Vt»  Bodt  vergleicht  die  bemeria(^  mtmdartige  Bedensart:  er 
iet  ufüm  ifdorf  =»  dartmf  loe^  düe  aber  kaum  $o  veMrjft  werden  komUe, 
oMdl  »idertirebt  der  ArtiM  in  tarn  d.,  statt  8*doi£  25.  G.  und  rathen, 
daß  von  Boten  B^e^  mit  nnt.   8t.  ee  mit  nns. 
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[/470]  denen  angesiget.  Und  das  hat  die  statt  durch  den  adel  uß- 
grichtet.  Und  wie  hette  sy  denselben  vertryben,  so  der  grAst 
adel  diser  landen  in  dise  statt,  wie  ouch  etliche  in  andere 
stett,  gezogen  und  hie  abgestorben,  und  deren  ich  wol  wölte 
wüssen  etwan  uflF  die  40  geschlecht  zu  erzeUen?  Wir  aber  s 
der  nüw,  mutwillig  und  tiberlegen  adel  sige,  der  ufstan  wil, 
den  kenn  ich  nit,  sy  sigend  denn  dieselben.  Dann  wir  hend 
noch  in  der  statt  Bern  von  niemants  keinen  mAtwillen  noch 
Überlegenheit  gehört  oder  gespürt;  were  ouch  nit  geduldet 
worden.  Sind  aber  hie  in  wenig  jaren  nit  etlich  ufgestanden,  lo 
so  etwan  schlecht,  arm  gsellen  warend,  konntend  werken, 
handtwerk  tryben?  Aber  sy  könnend's  nümmen,  dann  allein 
groß  junkherren  sin,  die  man  grüßt  und  nampt:  meister  Peter, 
meister  Rudolf,  meister  Hans!  lezund  solt  man  sich  nit  vor 
inen  tief  bücken,  ein  halb  myl  wegs  mit  entecktem  houpt  t5 

(B132)  gegen  inen  kon,  nit  junkher  und  herr,  ja  ouch  gnädiger  herr 
sagen,  wurde  es  übel  gan.  Wie  oder  warmit  hendt  sy's  so 
schnell  tiberkon,  so  sy's  doch  nit  ererbt  hend  und  vor  kur- 
zen jaren  arm  gsin?  Fürwar  es  mag  nit  iedermann,  so  neben 
inen  gewonnt,  sin  nutz  gsin.  Und  iez  fahend  sy  aber  an» 
mütwillen  und  wend  uns  unsere  vätterlichen  und  müterlichen 
erb  nemmen,  ja  ouch  deßhalb  unverbört;  dann  sy  weder  un- 
sere brief  noch  sigel  nie  ghört  noch  wollen  hören,  denn  des 
einigen  herr  Niclausen  von  Dießbachs.  Dieselben  geltend  ouch 
nüt  by  inen,  obglychwol  die  alten,  wysen,  türen  Bemer  die-» 
selben  imder  der  statt  sigel  hend  lassen  ußgan.  Ist  das  nit 
gemfttwillet,  so  weiß  ich  nit,  was  gemdtwillet  heißt.  Lieber, 
wenn  sömliche  gricht  und  recht  von  einem  grossen  ftlrsten 
ußgschrüwen  wurdent,  wurdent  dise  nit  selber  sagen:  O  was 


3w  Q.  allein  in  die  statt  (a«£|pLohn  etlioh,  so  ouch  in  andere  stett) 
sogen.  19.  St  gain  sin.  20.  St.  ihr  nuta  gab  sin.  G.  JBl  w  mag  nit  ieder- 
man  (BL  iedennant),  so  neben  inen  gsin,  nnta  gain  qm,  ea  muß  etwan  ein 
WQgrbflgesesaen  legen  gain  syn.  Bh  echreibi:  wyttageaeasen  legen  (beides  ist 
mdir  mamst&fkdlieh;  das  weibt^geeesaenlegen  scihemt  auf  emm  JEhrtoerb  durdk 
Beirathf  auf  ein  Anlegen  Weibergnt  su  erhaschen,  hinsudeuien). 
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grosser  tyrannen  sind  das?  Und  sy  tAnd's  selber!  Sind  oucb  U^O] 
sömllehe  wyse^  hüpschS;  gerechte  bekanntnussen  von  uns  ie 
gehört  oder  g^en  iemants  ie  gemAtwillet?  Sy  könnend 's  nit 
erzeigen. 

5  [18]  Oder  warin  sind  wir  iemants  überlegen?  Yillicht 
in  dem;  das  all  unser  rent  und  gttlt  hie  in  diser  statt  rertan 
und  verzert  wirt  und  vil  mer  darzd  etwan,  das  ich  euch, 
wenn  der  watmann  bezalt  wil  sin  und  nit  ein  matten  oder 
hoff  nemmen  wil,  euch  [mich]  im  md£  zinßbar  machen.  Wir 

lofürend  unser  kom  haryn  uß  pit  der  handtwerkslüten  und 
gend  inen  das  an  bezalung,  und  zweier  plaparten  neher  dann 
die  landlüt.  Deßglychen  mit  unserem  wyn,  den  wir  allen 
haryn  f&rend;  da  behaltend  wir  einen  zimlichen  schlag  und 
gang  der  ganzen  gemeind  und  bezalend  der  statt  ein  grosses 

15  umgelt  und  bößpfenning,  des  wir  wol  entprosten  werend,  so 
wir  den  in  hüser  vor  der  statt  ynleitend  und  denselben  ouch 
da  tninkend ;  so  kämen  wir  nit  also  in  schulden,  das  ich  ftlr- 
war  by  lengem  entsitzen,  das  wir  by  unserem  dienen  oder  unsere    , 
kind  zu  armflt  mässind  kommen,  und  das  unsere  guter  ouch 

m  etlichen,  so  uns  iez  gern  das  unser  nämend,  in  die  handt  werde. 
Also  mAtwillend  wir  hie  und  sind  einer  gemeind  überlegen!  Wo 
sy  aber  wöltend  sagen:  „ist  es  nit  in  der  statt,  so  ist  es  uff  dem 
landt'',  so  wil  ich  sy  gebetten  han,  das  sy  uns  einen  einzigen 
anzeigindt^  mit  dem  gemütwület  sige  worden  oder  der  klage,  das 

15  wir  im  überlegen  sygind;  es  were  denn  etwan  ein  böser  leker, 
so  nach  bekanter  urteil  von  uns,  und  denocht  gnedigklich,  ge- 
strafft worden.  Gange  einer  herfür,  der  könne  klagen,  das 
wir  einichem  das  sin  understanden  zA  nemmen,  oder  wyb 
und  töchteren  z&  schmechen.    Es  wirt  sich  nit  finden.   Und 

min  summa,  so  sindt  wir  unseren  undertanen  also  überlegen, 
das,  so  wir  in  der  statt  dienst^  wie  vorgemelt,  uns  so  wol  huß 
hendt,  das  wir  understdndent  etwan  etliche  unsere  herr- 
schaften  hie  minen  gnedigen  herren  und  anderen  z&  verkoufen,  (Bl^) 


a  e.  Bi]ahi]mi.i%idiiiiioh<mchüuiu  IL  G.  ohaa  Besaliog.  SO.  CS^.  in 
die  hui  iHmref)  w«rds  {der  Srng.  «werde«  irt  moomet  oMf  «die  vunr« 
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[t4ro]  das  wir's  von  irer  grossen  pit  wegen,  das  euch  fbrzekon  sy 
sich  selber  geschetzt  und  angeleit  und  dannit  unsre  schulden 
zürn  teil  bezalt  hendt,  underlassen;  das  vil  miner  herren  zu- 
gegen wüssendt.  Wie  ist  im  nun  z'tün,  das  wir  mögind  unser 
er  und  erb  vor  disen  ufsetzigen  lüten  bewaren,  weliche  beide  * 
untrüglich  zu  verlieren  sind ?  Lichtlich  wüssend  wir's  zft  tun, 
wenn  wir  diser  statt  rüw,  er,  guter  Ordnungen  als  wenig 
wöltend  verschonen,  als  sy.  (uns  heissend)  [Sy  heissend  uns] 
hinus  gan,  sünderend  uns  von  einandren,  uff  das  sy  uns  das 
unser  mögind  mit  allen  listen  und  alefanzen  nemmen,  und*  ^ 
wir  duldend's  alles  von  der  statt  und  regiments  rüw  wegen, 
uf  künftiges  end,  das  gute  Ordnungen  nit  ufgehept  werdint 
Dann,  so  wir  uns  nit,  wie  sy  wend,  liessend  sünderen  und 
hinus  tryben,  als  wir  wol  mßchtend,  was  bettend  sy  oder 
was  möchtend  sy  uns  tön  ?  Nüt.  Und  wellend's  denocht  in  " 
der  statt  namen  tun,  mit  welichem  deckmantel  sy  allen  iren 
gewalt  und  ungrechtigkeit  verdekendt,  das  billich  Urban  von 
Muleren  redt  und  by  vilen  frommen  in  ein  sprüchwort  kon 
ist:  er  wolle  der  statt  gern  dienen,  aber  für  die  statt  nit  in 
d'hell  faren.  Und  umb  das  (nun)  [man]  inen  zun  zyten,  wie» 
billich,  das  fürkumpt,  denn  so  sind  wir  inen  ein  überlegner 
adel.  Und  sind  aber  also  gelert,  wenn  man  niemants  wider 
recht  das  sin  endtfrömdet  und  da  obheige,  das  sy  [sye]  denn 
der  statt  nutz  und  er  und  den  eidt  gehalten.  Nun  duldend 
wir's,  obwol  sy  nüt  die  statt  sind,  als  sy  sich  ußgend,  sonder » 
vil  mer  uff  unser  syten  die  statt  ist.  Dann  in  den  ämpteren 
und  mereren  zal  der  personen,  die  in  das  regiment  verordnet 
sind,  Wirt  die  statt  benamset;  wir  hend  uff  unser  syten  den 
nüwen  und  die  alten  schultheissen,  nüw  und  alt  venner  und, 
als  wir  hoffend,  den  meren  teil  des  kleinen  rats.  Und  wer» 
zwyflet,  so  wir  by  einandren  werend  und  uns  wider  zusammen 
titind  (das  sy  uns,  ob  wir  wölten,  nit  weren  möchtend),  sy 
ouch  wyt  übertreffend?  Aber  wir  wend  diß  regiment  in  kein 


6.  St  vnertr&glicli.  8.  G.  Bl  als  sy.  Sy  heissend  uns.  20.  8t  läßt  non 
au8.  G.  Bl.  man  inen.  83.  Bl.  darob  heige.  8t.  G.  sye  <Beye).  88.  G. 
deßgleichen  onch  im  großen  raht  sy  weit  übertreffen? 
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gfar  odet  Unordnungen  bringen^  sonder  wend  das  rüwiger  an  U^o] 
die  band  nemmen  und  wend  denselben  nüwlingen  umb  ire 
nüwerungen  ein  zimlichs  recht  erbieten,  und  ein  recht,  das 
sy  sftchindt  fromme,  unverlümbdete  menner  im  landt  oder 
5  usserthalb,  wo  sy  wöllendt,  oder  joch  im  kleinen  oder  grossen 
rat  diser  stat,  ußgeschlossen  dise,  die  also  unerturet  schnell, 
und  gar  noch  unverhört,  uns  unsre  er  und  erbgftt  hend  wollen 
nenunen.  Was  dieselben  by  iren  eren  uod  eiden,  so  wir  yer- 
hftrt  werdent,  mögendt  erkennen,  darby  wollend  wir  in  gAten 

»tröwen  blyben.   Doch  hiezwüschen  werdent  wir  uns  mit  der 
hilf  Gk>ttes  by  unserem   harkommen,   erb  und  rechten,  wie 
blßhar,  erhalten  und  danron  nit  kommen.    Das  wellendt  wir 
denselben  anzeigt  und  darby  vermannt  haben,  disere  gebür-  (ßl-34) 
liehe  erbietung  nit  in  wind  zu  schlachen,  sonder,  diser  lobli- 

15 eben  statt  zii  verschonen,  unserem  rechtlichen  fürschlag  der- 
massen  z&  begegnen  und  antworten,  das  es  zd  der  statt  uff- 
nung  und  rüw  möge  dienen;  weliches  uff  unser  syten  die 
höchst  begird  ist,  die  wir  hend. 

[19]  Uff  dise  herm  Adrians  rftsse  und  lange  ree  hat  aber 

»  der  Statthalter  Eistier  vil  hitziger,  giftiger  werten  lassen  loufen 
und  gefragt :  man  höre  wol  ir  rechtbott,  und  das  sy  darumb 
begerend,  das  man  darum  raten  wöUe.  Hat  man  in  heissen 
raten.  Ist  sin  rat  gsin:  er  wolle  sich  mit  keinem  tröuwen 
lassen  abschreken  von  dem,  so  vor  vilen  tagen  nun  mermalen 

»min  herren  rftt  und  burger  beschlossen,  euch  kurzlich,  als 
das  zangken  angefangen,  sich  mit  dem  eidt  verbunden  by  dem 
meren  zu  belyben.  So  wolle  er  euch  nit  lassen  ynrysen, 
das  die  statt  einem  ietlichen  zum  rechten  mfisse  stan.  Wo 
die  statt  hinkäme?    Sy  vermöchte  es  nit  an  g&t,  were  euch 

»der  brach  nie  gsin;  besonders  in  einer  loblichen  Eidgnos- 
Schaft  und  denne  gegen  iren  eignen  bürgeren  und  undertanen. 
Es  were  kein  ort  oder  statt  in  der  Eidgnossschaft  so  kleinf&g, 
die  das  litte  oder  t&te;  so  wölte  er  dise  statt  euch  nit  dahin 


1«  G.  oder  kflnflig  imordstmgen.  4.  i9t  da  sy  Bachind.  7.  O,  Bh  und 
TÜ  nodu  21.  23L  St.  dag  sj  begärind.  G.  ihi  rechtbott  und  begehren ;  was 
man  darum  rathen  wolle  ? 
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[U70\  laggen  bringen.  Der  sekelmeister  wordt  gefragt.  Der  wolt  nit 
raten;  sonder  sprach:  er  hette  sich  vormals  in  sinemratumb 
alle  die  z&fel  entschlossen,  darby  liesse  er's  noch  blyben. 
Als  er  aber  getrungen  ward  zu  raten,  hat  er  gseit :  er  wüsse 
euch  wol,  das  was  ie  das  mer  werde  (ob  es  glych  das  böser  5 
sige),  das  man  darby  bijben  solle:  hierus  aber  folge  drumb 
nit,  das  man  not  halben  hernach  und  zu  allen  zyten  by  dem- 
selben mer  mAsse  blyben,  und  das  man  es  von  der  statt  nutz 
und  er  wegen,  nach  gelegenheit  der  Sachen  zyten  und  zfl- 
fälen,  nit  wol  m^e  endern  und  verbesseren;  man  habe  das  10 
ouch  uff  sömliche  wyß  nit  gschworen.  Dann  das  müßte  not 
halben  ein  seltzams  und  ungrympts  regiment  gen,  und  gloubte 
ouch  nit,  das  kein  s6mlichs  iez  noch  nie  sige  gsin.  Darum, 
Gott  geb  was  gmeret  oder  gschworen  were,  so  wölt  er  sines 
gäts  100  rynisch  guldin  und  noch  mer  gen,  das  diser  haadel  15 
nie  angfangen  were,  von  der  statt  nutz  und  vil  mer  von  irer 
eren  wegen.  Er  gsehe,  das  man  der  statt  mit  einem  guldinen 
netze  wolle  fischen ;  bettend  angfangen  darus  kein  nutz  könnte 
entstan,  aber  wol  vil  costens,  deß  die  statt,  die  in  so  vil  un- 
treglichen  zinsen  steke,  nützit  bedörfe.  Hamm,  wie  vor,  wölte  ao 
er,  man  versuchte  sich  mit  inen  sich  zu  vertragen,  und  gloubte, 
das  es  möchte  mit  der  statt  grossem  nutz  und  eren  beschehen. 
Wo  das  nit,  eintweders  den  iürgnommen  handel  underlassen 
oder  an  lydenlichen  orten  am  rechten  antworten«  Wiewol  ich 
wol  weiß,  sprach  er,  das  ein  statt  in  dem  handel  nat  erhalten  ss 

(B1.3Ö)  wirt.  Aber  noch  ist  es  uns  erlicher  die  sach  zu  verlieren, 
dann  fUrzenemmen  das  man  es  für  kein  recht  dörfe  lassen 
z'kon.  Und  bat  sy  um  Gottes  willen,  das  sy  sich  mit  denen 
Worten  nit  liessind  verf&ren,  das  mine  herren  sunst  mechtig 
gnäg  werindt  den  adel,  geschlecht  und  twingherren  zu  zwingen, » 
das  sy  an  iren  willen  und  verkommnuß  die  4  gebot,  bösen 
Pfenning,  appeUatzen  und  die  nUwen  gebott,  die  min  herren 
liessind  ußgan,  und  denn  in  den  nideren  grichten  die  anderen 
gebot,  wie  es  der  fryweibel  von  Eonolfingen  angefangen  hette, 
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in  Iren  herrschalten  mässen  lassen  gan.    Dann  ir  meinend,  [i^O] 
ir  sigind  irer  puren  gewüß?  Da  werdent  ir  gwüsslich  fAlen. 
Dann  uff  ertrich  nüt  unbstendigers  ist,  denn  ein  pur,  sticht 
stets  nüwe  ding,  unangseen,  das  es  im  euch  gmeinlich  scha- 

fi  den  bringt  Und  besonders  wenn  er  meint,  das  es  im  etwas 
nutzes  ertrage  y  und  so  es  des  jars  umb  einen  fünfer  allein 
z&  t&nd  were,  so  wagt  er's  gradt,  es  gange  glych  wol  oder 
übel-  Wie  meinend  ir,  wo  dise  strefflichen  [trefflichen]  men- 
ner  gegen  üch  yerbitteret  söltend  werden,  wie  daruff  stat,  ob 

10  sy  nit  bald  ire  puren  beredt  bettend,  das  87  üch  keinen  teil 
mer  liessend  ufnen,  nüt  mer  f Artend,  kein  bösen  pfenning 
gebindt?  Fürwar  mit  eim  wort,  wenn  sy  seitend:  wir  ver- 
bietend üch's,  ir  sind  der  statt  nüt  schuldig,  wenn  wir  nit 
drjm  verwilligend  und  üch's  gebietend;   als  es  dann  war  ist 

15  und  also  gebrucht  worden.  Und  wie  m^end  ir,  wenn  sy 
ire  burgerrecht  ufgebend  und  uß  der  statt  zugend,  dannenhar 
aber  ir  die  mannschaft  und  reißzug  in  den  landtgrichten  vor 
zyten  überkon  hend,  und  den  puren  seitend:  Ir  sind  nit  mer 
schuldig  mit  inen  ze  reisen:    so  sind  ir  sicher,  das  sy  nit 

»wurdent  losen?  Ich  mein,  were  vor  jaren  in  den  schweren 
kriegen  diser  span  entstanden,  und  sy  gwöllen:  wohin  bet- 
tend sy  üch  gebracht,  do  die  üweren  reisens  und  teUens  so 
mfld  waren,  das  üch  darnmb  vil  nöter  zAm  friden  war  denn 
der  statt  Zürich,  die  doch  all  ire  landtschaft  verloren  hat,  die 

s^man  inen  im  friden  widerkert?  Und  als  man  im  friden  den 
unsäglichen  costen  der  statt  Bern  solt  schetzen  und  anlegen, 
und  man  nüt  wüßt  deß  wider  ynzkon  —  wie  dann  unser 
eidgnossen  nüt  widergebendt,  als  ir  nun  oft  erfaren,  wiewol 
sy's  zä  tagen  oft  zusagend  —  ist  von  den  mitleren  üch  darfür 

»  die  herrschaft  Grüningen  und  die  landtschaft  alle  die  am  Al- 
bis  ligt  verordnet;  do  hend  ir  denen  von  Zürich  in  geheim 
lassen  sagen,  das  sy  daran  kein  beturens  habind,  den  friden 
annemind;  irwöllind  inen  dise  landtschaft  wider  zustellen  on 
alle  entgeltnus;  und  ist  inen  euch  gehalten  worden.  Warumb 
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[1410]  beschach  das,  denn  das  awere  landtschaft  vast  alle,  besondeis 
im  Oberland,  Ton  den  langwyrigen  reisen  und  unlydenlichen 

(BL3G)  teilen  mAd  warend  und  in  ufrAr  warend,  inmassen  das  herr 
Heinrich  von  Bdbenberg  s&lig  bj  den  sinen  im  Oberland  nit 
mer  sicher  war,  und  min  herr  Schultheis  by  den  sinen  von  s 
Oberhofen?  Und  ist  keinvolk,  so  under  üch  ghört,  zA  reisen 
minder  unwillig  reisens  und  tellens  gsm,  denn  eben  in  landt- 
grichten.  Wie  kam  aber  das?  Frylich  uß  fürsichtigkeit  und 
früntligkeit  der  herren  oder  etlicher  irer  vetteren,  die  sich 
nüt  liessend  beturen  iren  puren  fürzesetzen,  wo  sy  im  yeldio 
an  sy  stiessend,  allein  darum  das  sy  üch,  minen  herren,  wil- 
lig blibind;  dessen  sy  in  grosse  schulden  kommen  sind  und 
noch  nit  druß  sind ;  das  weiß  ich  und  noch  yil  der  alten,  die 
euch  hie  sitzendt;  und  deß  sAnd  sy  iez  billich  entgelten. 
Nun,  ich  mach's  leiüger  denn  man  mich  gern  hört,  darum  will  is 
ich's  beschliessen.  Ich  bitt  aber  mengklichen,  das  wir  uns 
nit  durch  unser  großmachen  verfArindt  Dann  sömlicher  hoch- 
mflt  vil  grössere  lüt  denn  wir  sindt  verfört  hat  —  Also  ist 
Hanno  der  Garthaginensisch  ratsherr  gan  Bern  in  rat  kon,  der 
laßt  nit  ab  zA  warnen.  Aber  der  frefhe  Hannibal  und  sin  » 
anhang  rerachtet's  und  fart  für  und  fragt  umb  und  wirt 
meister.  Dann  als  man  beide  ratschlcg  abzelt,  fand  sich  ab^ 
Eistiers  ratschlag  das  mer. 

[20]  Die  geschlecht  wardent  hinyn  gelassen  und  inen 
gesagt  miner  herren  meinung;  die  ein  grosses  beturens  ghan,  25 
das  man  inen  das  recht  sölte  versagen;  und  under  andrer 
red  seit  herr  Adrian,  das  ire  abgseite  fyend  inen  nit  mer 
Schadens  möchtind  zAfögen,  dann  dise  understAndent,  die  sich 
denocht  für  ire  mitburger,  schirmer  und  obere  darbutind;  und 
lydenlicher  were,  das  im^s  die  fyendt  nemindt.  Das  zoch  eraa 
zum  andren  mal  an,  also  das  ab  diser  red  vast  gruset  ward. 
Do  bat  min  herr  Schultheis  in  aller  namen,  das  min  herren 
inen  dise  antwort  wöltind  in  gschrift  gen.  Nach  irem  ab- 
trätten  ward  darum  gefragt,  und  het  Eistier  geraten,   inen 
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k&A  bekantoufi  zft  gel)en.  Dann  87  sigind  listig  und  sAchind  li^^\ 
on  Ewyfel  sich  deren  zA  gebrachen  zA  nachteil  miner  herren. 
Und  ward  der  sekelmeister  gefragt;  der  sprach:  Er  mflßte 
Eisfleren  einmal  rolgen.  Dann  man  wol  denken  möchte: 
5  wo  die  antwort  hinkäme  ^  nummen  mit  mund^  geschwygen 
in  geschrift^  so  wnrdent  dero  min  herren  nit  ril  glimpf  han. 
Ist  nmbgefragt  word^  und  einmal  ein  fridlichs,  einmütigs 
mer  worden. 

Uff  momdrigen  tag  ist  min  herr  von  Ringgeltingen  im 

10  rat  uffgestanden  und  anzeigt:  wie  sin  schloß  Lantzhdt  vor 
zjten  der  graffschaft  von  Eyburg  sige  gsin^  hernach  an  das 
geschlecht  Ton  Mümpelgard  kon,  und  ftkrer  an  sine  vorderen; 
sye  iewelten  des  herren  on  andere  oberkeit  gsin  und  nie- 
mants  pflicht  noch  underworfen,  aber  im  bui^errecht  mit  di- 

15  serer  statt  kon,  dannenhar  die  undertanen  mit  der  statt  in 
ire  reiß  gezogen.    Demnach  habe  sin  vatter  sillig  den  halben  (BL37) 
teil  der  hohen  grichten  daselbs  geschenkt;   so  wüssend  min 
herren,  das  sy  sich  wyter  in  derselben  herrschaft  zu  bieten 
oder  verbieten,  welicherlei   gebotten   das  joch  werre,    oder 

»straffen,  syjoch  trostbrüch  oder  anders  ufzeheben,  nie  under- 
nommen,  noch  in  siner  herrschaft  zA  Ealnach.  Wölte  gern 
ein  erlüterung  darum  von  iro  gnaden  haben,  eb  sy  zA  söm- 
lichem,  wie  sy  herr  Niclausen  von  Dießbach  geantwortet, 
euch  ansprach  wöltind  haben.  Uff  in  ist  min  herr  Schultheis 

tf  ufgestanden,  in  sinen  selbs,  euch  herrn  Caspers  sines  vatters, 
so  synes  lybs  halb  nüt  entgegen  möchte  sin,  nemmen  [namen], 
und  gesagt:  wie  vor  vil  jaren  min  gnedigen  herren  sinen 
vorderen  das  schloß  Oberhofen  mit  sampt  der  herrschaft,  so 
ouch  fryherr  und  niemants  verpflicht,  verkouft  habindt;  und 

»wie  wol  im  selben  verkouf  das  mannlehen  und  sunst  nüt 
vorbhalten,  und  allein  die  synen  mit  iren  gnaden  gereiset, 
und  wyter  sy  sich  in  derselbigen  herrschaft  nie  undernom- 


20.  87  Jooh  {G.  myn  joeh,  d  l  seien  auch)  fMt  in  at  ^  SU  mnee 
veitnren  (wmack  v.  Eodi  weiter  den  Namen  Caspar  in  den  von  Conrad 
verändett^,  8t.  O.  namen. 


Digitized  by 


Google 


78  ^1  ^    ^^  Twinghonmi  verwahren  tioL 

[1470]  meuy  wie  ir  gnad  das  wol  wüsse.  Und  nun  möchte  er  wol 
wüBsen^  was  sy  iez  fümen  wöltind;  dann  sölte  ein  ampts- 
man  von  Thun  oder  ander  da  sich  etwas  gewalts  (undemom- 
men  wurde,  wurde  er's)  [undememmen,  wurde  er's]  nit  gern 
dulden.  Wölte  er  iren  gnaden  nit  verhalten.  Deßglychen  were  ( 
im  von  herrn  Caspar  von  SchamachtaL  bevolen:  mine  berren 
die  alten  wol  wUssendt,  das  die  herren  von  Brandis,  mechtige 
frye  herren,  so  keinen  oberen  nie  bekennet  und  deren  das 
merer  teil  deß  Emmental  gewesen,  diser  statt  burger;  und 
darum  habind  deren  undertanen  mit  derselben  gereiset  und  lo 
nüt  wyters.  Als  aber  dieselben  die  graflfen  von  Toggenburg 
geerbt  und  uß  dem  landt  gezogen,  ist  Brandis  denen  von 
Dießbach  verkouft,  weüchen  min  herren  den  kouf  nit  habind 
wellen  lassen  und  von  Brandis  landtschaft,  was  inen  geliebt, 
genommen  und  gan  Trachselwald  gelegt ,  ime  Gasperen  ver-  u 
kouft  mit  frjer  voller  herrschaft;  sige  nun  ein  lange  zjt  also 
in  derselben  gewerde  und  possession  gesessen  ane  einichen 
yntrag;  und  sölte  ouch  in  sölicher  wjß  ir  amptman  von 
Trachselwaldt  oder  ander  da  zd  herrschen  etwas  wollen  fdr- 
nemmen,  möchte  er  nit  wol  gedulden.  Deßgljchen  hat  herr  » 
Adrian  von  Bübenberg,  (do  herr)  [der  herrschaftj  zu  Spiez  und 
anderer  siner  Oberlendischen  herrschaften  [wegenj,  anzeigt: 
wie  er  da  ein  fiyherr  und  so  eigen  paner  und  zeichen  hette, 
der  statt  nie  nüt  gewertig  noch  pflichtig  were,  denn  allein 
von  sines  burgerrechts  wegen  mit  denselben  zd  reisen.  Hin-  ss 
wider  so  were  dieselbe  im  ouch  vil  schuldig,  do  aber  etlich 
im  gern  iezundt  wenig  hieltend.  Und  wölte  inen  ouch  nit 
verhalten,  söltind  etlich  irer  amptlüten  etwas  an  denselben 
orten  fümemmen,  das  er  wurde  darzd  t&n,  Harumb  er  sines 


4^  8t  undememmeii  wellen^  wurde  er's.  G.  Bl.  andememmeii,  wurde 
er's.  5.  8t.  weite  solches.  G.  das  weite  er.  6.  (7.  G.  v.  ScL,  sinem  vatter, 
bevolen.  8.  G.  m.  firyherren  gsin,  so  keinen  ob.  nie  bek,  deren  das  meerth. 
des  Emmenth.  nnd  si  diser  st  bnrger  gewesen.  Sl  keinen  herren.  15.  G, 
H.  nnd  ime  Caspam  das  schloß  mit  dem  übrigen  verlu  21.  8t  der  herr. 
G.  siner  herrschaft  Spiei.  22.  8t  herrsehsften  wegen.  2B.  8t  G.  Uusm 
und  au8,    27.  ieznnd  fehlt  in  8t. 
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teils  oach  möchte  lyden,  das  sy  im  nit  verhieltend,  wie  sy  U^o] 
gsinnet  werind?  Daraff  inen  zd  antwort  wardt,  das  uff  mom- 
drigen  tag  inen  der  groß  rat  besamlet  wurde;  ror  demselbi- 
gen  mAchtend  sy  iren  anzug  tun.    Momdes  hat  Kistler  aber 

5 angeraten:   also  wie  herr  Niclausen  der  herrschaft  Signouw 
halb  betroffen  sige  von  minen  herren  rÄten  und   bürgeren 
bscheidt  worden^  also  laß  er's  diser  4  herrschaften  halb  euch  (BL38) 
blyben.    Demnach  hat  der  sekelmeister  nüt  wollen   raten, 
denn  wie  er  Yormals  geraten  habe,    sprechende:   so  wyt  im 

itGott  sin  yemunft  beware,  so  w611  er  niemandt  das  sin  nem- 
men.  Damach  hendt  etlich  gmeint,  es  sige  dennoch  ein  an- 
dere meinung  mit  disen  vier  herrschaften,  und  besonders  mit 
Spiez  und  mit  Landshöt,  so  nie  in  miner  herren  henden  we- 
rend  gsin;  dargegen  etlich  meintend:  was  Landshdt  mer  dann 

la  Signouw  were,  da  min  herren  mitherren  in  den  hohen  grich- 
ten  werend  ?  Als  es  zu  der  frag  ist  kommen,  ist  venner  Eist- 
iers rat  das  mer  worden.  Do  er  inen  die  antwort  geben, 
sprachend  sy:  es  nemme  miner  herren  fümemmen  wider  sy 
syen  treffenlich  wunder;  könntend  sich  ouch  dessen  nit  halten 

«3  noch  vemAgen. 

\21]  Für  dißhin  hat  man  sich  mer  gebläyt  dann  etwas 
fürgenommen,  und  sind  die  geschlechter  vast  uß  der  statt  in 
ire  usseren  hüser  geritten.  Als  aber  in  der  fasten  mer  der 
brach  denn  zd  anderen  zyten,  das  des  rata  gewartet  werde  — 

j^item  in  der  karrwuchen  sind  sy  all  widerkon.  Uff  dem  hohen 
donnstag   do    hend   mine   herren   dis    sacram  ent,    wie  der  Aprü 
brach  ist,  mit  einandren  genommen  und  den  rat  besetzt.  Uff 
das  hoffet  man,   es  wurde  besser  werden    und   der  kyb  uf- 
hAren:  so  ist  der  Satan  da  gsin,  der  in  Judam  fdr  uff  dem 

ao  hohen  donnstag-     Und    als  uff  dem  Ostermontag  min    herr  4Pf^ 
Schultheis  nach  gemeinem  brach  hat  minen  herrn   gedanket 


6.  O.  läßt  betroffen  am.  18.  SL  es  nehme  wy  —  vider  sy  tr.  w.  O. 
Mj  nehme  —  tr.  wnnder.  —  {sjefn  ist  Accus,  für  sy:  noch  jetzt  im  Dialekt 
der  LandletUe:  eeten.  Vgl  S.  €6,  26 J  21.  O.  ist  mehr  geschwiegen« 
35.  O.  sind  si  in  d.  st.  all  widerkon.    28.  G.  hoffet  ich. 
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[1^0]  und  das  sigel  überantwortet  und  die  yenner  hat  heissen  einen 
nüwen  schultheissen  darbieten,  als  sy  nun  wider  hinyn  kom- 
men, hend  sy  minen  herm  schultheiasen  heissen  wider  hinus 
gan  und  herm  Adrian,  min  alten  herrn  schultheissen,  euch 
herm  Niclausen  von  Dießbach.  Do  ist  ufgestanden  Irrenig,  6 
so  billicher  hiesse  Verirrig.  Der  hieß  euch  den  venner  Kisder 
abtretten;  der  wert  sich  vast,  war  im  aber  nit  ernst;  der 
lobt  den  venner  m&chtig,  wie  er  der  statt  so  triiw  were.  Und 
als  gefragt  ward  umb  minen  herren  schultheissen  von  Schar- 
nachtal, achten  ich,  das  er  kum  40  hend  hette;  darnach  i« 
umb  minen  herren  von  B&benberg,  hat  kum  den  halben 
teil;  denne  umb  minen  herren  von  Ringgeldingen,  der  hat 
kum  dryssig.  O  wel  do  ich  das  gsach,  dacht  ich  wol,  die 
kü  wölte  den  kübel  umbschlan;  und  herr  Niclaus  hat  kum 
über  15.  Z&letst  ward  umb  Eistieren  gefragt;  der  hat,  als  ich  » 
gloub,  wol  80  hend.  Also  hat  Virrenig  die  sierd,  Ordnung, 
bmch  und  er  diser  statt  uff  den  tag  verwirrt  Und  als  an  sin 
statt  ein  nüwer  venner  z&  machen  was,  ist  Hans  Kutler  da- 
ran kommen.  Z&letst,  wie  nach  dem  bruch  all  venner  gefragt 
worden,  und  junker  Ludwig  BrOggler  abgeträtten  was,  hat» 
aber  Irrenig,  das  böß  ei,  Peter  Boumgarteren  gegen  im  heis- 
sen hinus  gan.  Wie  gefragt  ward,  do  hend  all  die,  so  Klst^ 
leren  vorhin  ufghept,  dem  Boumgarteren  euch  ufghan;    und 

(BL39)  als  die  hend  gezelt  wurdent,  hat  Boumgarter  einer  mer  ghan 
denn  Brüggler.  Do  het  man  heiter  gseen,  das  ist  angschlagen  95 
gsin  und  practiciert,  domit  der  Schultheis  zwen  venner  hette, 
die  zu  siner  gygen  töntend.  Die  hend  der  statt  nutz  und  er 
wol  betrachtet,  do  sy  den  unerfamen  gerwer  an  des  fürst- 
lichen manns  statt  gesetzet,  an  dem  nüt  zft  wünschen  were, 
denn  das  er  ein  landsfilrst  were.  O  des  unerhörten  ungfelli- » 
gen  tags!  Und  als  wir  den  himmel  erkundet,  fundent  wir 
böse,  widerwertige  zeichen  umb  das  gestirn  diser  statt  tröu- 
wende  unr&w  und  uffr&r.    Und  das  hat  sich  euch  erzeigt,  in 


%  G,  dargeben.  5.  6?,  Irr«nyg  —  Virrenyg.  7,  G.  was  üun  —  war. 
28.  R.  metager  (acheint  richtig;  offenfi^ar  wiU  Fr.  mcht  v,  SaumgarteTf 
sondern  v.  KiaHem  sprechen). 
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dem  das  die  ganze  statt  trurigkeit  und  unmAt  hat.   Ouch  die  [i^o] 
jangen  kind  hend  klagt,  das  man  sölte  ein  fleischhacker  zft 
einem  schultheissen  zu  Bern  erwellen.  Er  selber  hat  mechtig 
gweinet  und  zft  sinen  geliebten  gseit:    im  sige  nilt  g&ts  vor* 

»Und  band  sich  vil  ding,  deren  ich  wai^on,  zdtreit,  das  ich 
unfal  under  disers  sclufmans  regierung  entsitzen;  dardurch 
ich  uff  disen  tag  verursachet  bin,  dise  klegliche  histori  anzü- 
fahen,  wie  sy  von  anfang  iren  Ursprung  ghan,  ufzezeichnen. 
Gott  der  herr  wolle  sin  gnad  senden,  das  es  ein  besser  end 

lonemme,  denn  der  anfang  ist  gsin!    Amen. 

Item,  nach  den  osterfyrtagen  hend  glych  die  geschlechter 
angfangen  uß  der  statt  mit  wyb  und  kinden  züchen,  einer 
nach  dem  anderen.  Und  sind  wenig  da  verharret;  allein 
Junker    Urban  von   Möleren,    junker   Heinrich  Matter    und 

IS  Junker  Ludwig  Hetzel  und  Ludwig  Brüggler,  irer  ämpteren 
halb.  Und  weisst  Gott,  wenn  dise  4  nit  anheimsch  und  der 
sekelmeister  nit  im  rat  was,  wie  er  sich  dessen  fleiß,  das  es 
ein  schlecht  r^iment  war. 


<tMl]tB  mr  Sehwdsv  ChieMcht».  L  g 
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Zweiter  Alisclmitt 


Die  Klagen  und  Yerlegenheiten  der  Freiweibel. 

Di$  Frekoeibd  sotten  auch  bei  Kirdwoeihen  und  ähMchen  Atdässen  den 
Unfrieden  verbieten,  und  in  Siadisaehen  mii  Umgehung  der  Tmng- 
herrengerickte  sofort  an  die  Stadt  appeUiren, 

[1470]         [1]    Item  nach  eüicben  wochen  hat  der  Schultheis  an-  5 
zogen:  Min  herren  wüssind,  wie  rät  und  burger  heigind  an- 
gesehen^  das  miner  herren  fryweibel  söllind  aUe'fhdbrUch 
allenthalben  zA  miner  herren  banden  ynzüben,   deßglychen 
euch  mögend  allenthalben  wol  uff  brutlöufen^  wie  euch  die 
twingherren,  in  iren  hohen  grichten  unfriden  verbieten  by  10 
10^  büß^  so  die  überträttenden  (sowol)  minen  herren  sowol  als 
den  twingherren  bezalen  sölltend;  nun  wüsse  er  nit,  ob  dem- 
nach die  fiTweibel  dessen   underricht  und  gheissen  sigindt? 
Und  als  danron  niemant  nüt  wüßt,  ist  beyolen  worden^   die 
fipyweibel  zÄ  beschryben.    Do  dieselben  kamend^  ist  inen  be- 15 
Yolen,  miner  herren  Ordnungen  flyssig  naehzAkommen. 

Item  nach  etlicher  zyt  ist  ein  fryweibel  erschinnen,  und 
hat  gefragt:  wie  es  ein  gestalt  habe  mit  den  kilchwychen- 
botten,  das  ouch  zu  glycher  wyß  der  unfrid,  wie  euch  uff 
brutloufen  und  allen  grossen  Versammlungen,  by  10  ^  ver- » 
botten  werde?  Und  ob  er  ouch  söliches  allenthalben  in  miner 
herren  hohen  grichten  verbieten  und  zfichen  solle?  Ist  an 
den  grossen  rat  gebracht  und  do  abgeraten:  wyl  dise  verbott 


12.  8t  8OW0I  minen  herren  als  den  tw«    O.  Sh  minen  herren  all  wol 
•k  den  tw»   19.  B.  ob  der  nnfr. 
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II,  2.    Die  Strafgelder  bei  Matrimonialprozeflsen«  83 

in  glychem  werdt,  wie  ouch  ufF  den  brutloufen,  so  standint  [i470l 
sy  minen  herren  sowol  zft  als  die  brutloufbüssen  ynzezühen. 

[2]    Item  über  etlich  wuchen  ist  aber  fryweibel  Gfeller  (BL40) 
konimen   und  minen  herren  anzeigt:    wie  hy  inen  zA  Höch- 
sstetten   einer   habe  von   der  e  w^en  gan  Gostanz  geladen 
und  unrecht  gewunnen;  ob  min  herren  dieselben  10  )ü>  bäß, 
so  daruff  stAnd^    ouch  zu  iren  banden  han  wöllindt;    denn 
er  meine,  es  sige  ouch  der  Ordnungen  eine,  so  ein  statt  habe 
lassen  oßgan ;  oder  ob  er's  solle  derselbig  h6rrschaft  ampüüt 
H» lassen  feigen?  Als  lang  erkundet  und  gesucht  ward,  und  der 
sekelmeister  Frflnkli  darumb  gefragt  ward,  sprach  er:    Das 
es  ein  alte  straff  were,  vor  synen  zyten  gebrucht,  und  gloube, 
das  es  Yon  allen  Eidgnossen  durch  das  landt  hinweg  ange- 
sehen und  gebrucht  werde,  uff  das  des  ladens  und  citierens 
15 für  die  bischof  minder  wurde;   und  gloube,  das  es  nun  wol 
by  den  100  jaren  also  sige  gebrucht  worden.  Und  so  es  sich 
begeben,  so  habe  ein  iede  herrschaft,  die  twing  und  bann  und 
yoUe  herrschaft,  dieselbe  straff  also  ynzc^n.    Nun  komme 
diser  endliche  amptman  und  wöll  aber  ein  nüwe  hetzen  an- 
ao  richten,  <ias  im  nfit  gfalle;  dann  die  alten  ob  den  lantsgwer- 
den  alwegen   styff  heigend  ghalten.    So  wöUind  sy  iren  nUt 
mer  achten;    und  fürwar,  fürwar,  ir  werdendt  innen  werden, 
das  es  einer  statt  wirt  übel  konmien,  und  wirt  nüt  gelten  das 
exponieren.  Ja,  die  undertanen,  (so)  [die]  verpfhcht  die  lands- 
»gwerdt,  aber  nit  die  oberkeit!  Ist  ouch  diser  handel  für  den 
grossen  rat  kon,  und  hat  der  Schultheis  süien  rat  geben,  der  war 
also:  öh  man  nit  könte  luter  finden  ob  dise  straff  ein  gebot  und 
Ordnung  der  statt  were,  so  were  es  doch  zu  glouben;  z&dem,  das 
es  ein  Ordnung  und  gebot  oder  straff  were,  so  billicher  der  ho- 
lt hen  herrschaft,  denn  den  nideren  grichten  züstAnde  ufzeheben 
und  zfl  straffen ;  und  das  die  twingherren  das  ynzugen,  were 


18.  JET.  herTBchaft  hand.  O.  henschaft  ghan.  23.  O.  tbeler  kon  wird, 
denn  denen,  so  man  ietz  davon  tringt  2L  St.  ezponiren  nnd  ußlegen. 
34.  5^.  ja,  die  landsgewerd  verpilicht  die  nnderthanen  aber  nit  die  oberkeit, 
G,  Bl.  die  yerpflicht    29.  O,  so  limlicher  und  billicher. 
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[1470]  bscheen  uß  liederligkeit  und  keines  wamemmens;  deßg^ljchen 
das  niemant  hette  wider  sy  sömlichs  dörfen  Aferen  als  die 
gewaltigen;  wie  denn  (das)  [deßj  mer  uflF  sömliche  wyß  (dise) 
[diser]  statt  Versumpt  were.  Mines  heim  seckelmeisters  rat  war 
aber;  wie  er  hievor  gseit:  das  niemant  von  siner  possess  und  5 
gewerd  getrungen  werde.  Nach  der  frag  des  schultheissen 
ist  das  mer  worden,  und  den  fryweiblen  geschriben,  das  sy 
ftirhin  dieselben  10  ^  straffen  in  den  nideren  grichten  zfl  mi- 
ner [herrn]  banden  ynzdchen  söUindt. 

[3]    Item  es  sind  bynach  alle  frjweibel  nach  einandremo 
kon   und  sich  geklagt:   wenn  sj  doch  wöllind  die  Mdbrüch 
oder  die  verbott  deß  ußger&ften  unfiridenS;    deßglychen  die 
straff  der  e  betreffendt  ynzühen  oder  joch  mit  recht  fertigen, 
so  findint  sy,  das  Yorhin  die  amptlüt  der  twingherren,  es  sige 
der  edlen  oder  der  klösteren,    solche  ynsogen  habindt;    undis 
ob  sy  joch  nit  gevertiget  sind,  so  wollend  die  amptlüt  der- 
selbigen,  wenn  die  klag  eröffnet,  kein  frag  han.    Zfl  dem  sy 
wol  gespüiind,   das   die  grichtsessen  ouch  nit  willig  sigind 
darumb  zu  bekennen  und  sprechendt,   das  iewelten  by  inen 
umb  dise  ding  bekennt  und  yon  iren  herren  gestrafft  sigind  so 
(BIM)  worden,  Zfl  dem,  wenn  sy  sich  mit  iren  herren  bericht  habind, 
so  dunke  sy  nit  billich,   das   sy  noch  einest  söUind  lyden; 
und  wUssend  nit,  ob  es  also  von  den  twingherren  geheissen 
worden,  oder  die  landüüt  inen  sonst  nit  glouben  wöllind,  die- 
wyl  sy  keinen  schyn  mägind  erzeigen  ires  bevelchs ;  bittind  S6 
derhalben,  das  min  herren  hierin  ein  ynsehen  habindt,  domit 
sy  nit  an  irem  bevelch  fälind.    Item  daruf  ist  geraten,  das 
man  iedem  fryweibel  einen  brief  gebe,  darinnen,  was  umb 
alle  obgemelte  artikel  min  gnedigen  herren  verordnet  habind, 
vergriffen  sige,   und  das  darby  ein  ieder,  so  hierin  b^^^^^^  ^ 
den  fryweiblen  und  niemant  anderem  solle  antworten;   und 
ob  sy  sich  schon  mit  einandren  vertrflgindt^  so  solle  es  syen 
nüt  fristen,  denn  das  sy  den  fryweiblen  antwort  söUind  gen, 


3.  Q.  des8  mehr.    8t.  desto  mehr.    4.  8t  der  statt    G.  diser  statt 
9,  St  G.  miner  herrau   20.  (7«  gestraft  qre. 
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und  nach  lut  miner  herren  Ordnung  geurteilet  und  gestrafft  [i^o] 
werden. 

[4j  Item  darnach  sind  kon  uff  einem  mo^en  deß  fryweibels 
TOn  Jegistorf  fründtschaft,  und  hat  minen  herren  anzeigt:  das 

5  ey  necht  spat  habind  kum  und  ellenklich  den  fryweibel  hinjn 
bracht  und  an  ein  scherer  gelegt.  Dann  als  er  gestert  uff 
einem  brutlouf  zu  Hindelwank  habe  wollen  den  unMden  in 
miner  gnedigen  herm  namen  ußrüfen^  do  sige  Junker  Cdn- 
radt  von  Aei^uw  darzft  kon  und  heige  in  mit  der  funst  zft 

loboden  gschlagen  und  uff  in  gsprungen,  und  als  der  schArer 
sage,  hab  er  im  drü  rippe  im  lyb  zerbrochen,  und  das  in 
miner  herren  färb.  Dessen  habind  sy  ir  gnaden  wollen  be- 
richten und  geklagt  han.  Diß  handeis  sind  min  herren  yast 
entsetzt  und  hend  doch  nit  können  darüber  kon;  dann  etlich 

15  vermeintend,  ob  er  schon  beschriben  wurde,  so  wurd  er  doch 
nit  kon;  andere  denn:  underst&nde  man  in  zii  fahen,  so  möcht 
es  nit  mit  wenig  lüten  zAgan,  dann  er  ein  heftiger  mensch 
were,  wurde  sich  euch  fiirthin  dest  gwarsamer  halten ;  mit  vil 
lüten,  dörfte  etwas  ufrflrs  gen.    Zftletst  ward  abgeraten,  das 

»wenn  der  fryweibel  möchte  stAg  und  w^  bruchen,  sölte  er 
sich  Tor  minen  herren  erzeigen;  so  wurde  man  dem  von  Aer- 
göuw  einen  tag  verkünden  und  so  beid  verhören ;  als  im  euch 
nachwerts  verkünt  ward.  Daruf  er  antwort  gab:  wie  der 
fryweibel  im  einen  ungrymten   und  unerhörten  gwalt  und 

»nüwerung  in  sinen  grichten  getan;  vertruwte,  er  hette  im's 
billich  gewert,  und  das  er  euch  sömlichs  on  bevelch  und  ir 
gnaden  gevallen  hette  getan.  Wo  aber  der  fryweibel  ine  des 
rechten  nit  möchte  erlassen,  so  sesse  er  zA  Hindelwank 
in  gflten  gerichten,   oder  so  im  dasselb  nit  gefellig,  so  were 

»  er  ein  burger  der  statt  Burgdorf,  hette  daselbs  huß  tmd  heim, 
füwr  und  liecht;  da  wölte  er  im  euch  des  rechten  sin.  Da 
ward  aber  ob  dem  handel  lang  geraten.  Etlich  weitend  in 
zA  Hindelwank  fahen,  das  aber  soi^klich  war,   andere   zA 


1.  G.  gevrtdlet  lud  fehlt    5.  0,  den  fryw.  kfiminerlicli  hininbracht. 
18.  Q.  80  dörfte  es  aber  mit  v.  L  etw.  n.  g. 
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[1470]  Burgdorf;   do  man  aber  seit,  die  statt  wurde  es  uflf  sin  recht- 

(BL42)bott  weren,   hat  des  seckelmeisters   rat  die  volg  gewunnen, 

nämlich:   so  der  fryweibel  gsund  wurde  und  genesen  were, 

das  er's  minen  herren  zA  wüssen  täte,  das  dann  miner  herren 

einer  mit  im  den  von  Aergöuw  berechtigind.  s 

[5]  Item  als  sich  aber  die  fryweibel  (buntend)  [beguntendj 
mit  Iren  bevelchen  üben,  insonders  in  der  klösteren  herr- 
schalten,  sind  die  Apt,  probst,  conmientür,  priores  und  kloster- 
frouwen  fllr  und  für  all  kon,  und  sich  der  nüwerung  der  fry- 
weiblen  merklich  erklagt,  mit  grosser  pit  und  erbietung  vil  lo 
gebets,  das  sy  abgemannt  wurdint.  Etliche  Apt  und  conmien- 
tür habend  euch  ruch  gnAg  gredt,  wie  sy  elter  sigind  weder 
ein  statt  Bern,  und  bui^reoht  habind,  darvon  ouch  j&riich 
etwas  tüindt,  allein  domit  sy  schütz  und  schirm  habind:  so 
nemme  man  es  inen  darfür.  Ire  vorfaren  habind  sonst  ein  statt  15 
lassen  in  ire  gricht  tief  gryffen,  es  sye  mit  appellieren,  mit 
teilen,  mit  f&ren,  dem  bösen  pfenning,  und  wöll  aber  kein 
benügen  sin,  biß  sy  aUes  habind;  und  wofer  sy  darvon  nit 
standint,  könnind  sy  eids,  eren  und  glübdt  halben  nit  iürkon, 
denn  das  sy  iren  obristen  und  orden  müssind  anzeigen,  das  so 
dieselben  darin  ein  ynsehen  tüindt,  wiewol  sy  ein  erliche 
statt  von  Bern  nit  gern  verschryindt.  Und  hend  sich  daruf 
erbotten,  das  sy  sich  nit  wöUindt  wider  min  herren  setzen 
umb  kleinf&g  Sachen,  so  inen  nüt  mög  bringen  und  aber 
der  statt  vil  daran  lige;  und  sy  sömlichs  umb  iretwillen» 
nit  geordnet,  aber  umb  anderer  willen,  und  könnind  aber 
min  herren  nit  wol  silnderen,  aber  doch  ein  ynsehen  tun, 
das  sy  die  gotshüser  in  ander  weg  ergetzen  werdint. 

[6]    Wyter  hendt  sich  abermals  die  fryweibel  erzeigt  und 
geklagt  etlich:   Sy  könnind    nüt  schaffen,  und  wie  sy  vor 90 
gseit,  wenn  sy  den  nüwen  Ordnungen  wöUind  nachkonunen 


6.  8t  Q.  begnntend.  13.  Q.  aber  mit  ihr  borgr.  h.  15.  G.  es  fMt. 
EL  80  nehme  man  inen  ietiB  mehr  daxsn.  23.  Q.  hat  man  sy  damf  gebeten. 
BL  damf  sy  gebäten.    H.  darof  sind  sie  gebeten  worden. 
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und  die  straffen  zühen,  so  sigind  sy  schon  vorhin  durdi  derU^o] 
herren  amptlüt  geferget  und  gezogen;  und  obwol  nüner  heiren 
mandal  darwider  wyse,   so  bkennind  sy  nfitdestminder  die, 
so  es  einest  ußgricht,  ledig   und  yermeinind  nit  billich  sin, 

5  das  sy's  zweimal  bezalen  söUind;  und  uß  rat  mines  herren 
schultheissen  und  anderer  miner  herren,  denen  sy's  vümalen 
anzeigt,  habindt  sy  geappeUieret  für  min  gnedigen  herren; 
da  wollend  sy  inen  n(it  begegnen  änderst  denn  nach  irem 
rechten,  vor  iren  herren.    Nun  mögind  min  gnedigen  herren 

lowol  gedenken,  wenn  sy  mit  der  appeUatz  für  dieselben  ki- 
rnend, was  sy  da  gewunnind,  zft  dem  das  sy  so  vil  wamung 
habind,  das  ay  ISich  müßtend  entsitzen;  sölltend  sy  nun 
umb  der  appellatzen  willen  in  ire  hüser  oder  Schlösser  kon, 
wie  von  nöten,   das  es  inen  wol  dörfte  wirs  gan,  denn  dem 

isfiryweibel  mit  dem  von  Aergöuw.  Des  wöltend  sy  aber  ent- 
prosten sin.  Darumb  min  herren  hierin  ein  ynsehen  wöUind 
tfln.  Darumb  bfttind  sy  ir  gnaden.  Und  als  zäletst  der  frywei- 
bel  Gfeller  ouch  mit  diser  klag  kon  und  scherpfer  denn  die 
anderen  anzeigt,  was  sonderlichen  Unwillens  die  landtldt  ha-(B1.43) 

»  bindt,  so  sy  uß  miner  herren  Ordnung  verstandint,  das  in  den 
nideren  grichten  von  beider  herrschaft  amptlüten  der  unfiriden 
der  brutloufen,  kilchwyhinen  etc.  m^e  verrüft  werden,  und 
dannethin  an  beide  ort  die  büß  bezalen,  und  darüber  als 
über   ein   grossen   mütwillen   und   tiranny  schrygindt    und 

»f&rchtind,  min  herren  wöUind  in  allen  straffen  also  handien; 
und  gestandent  inen  des  ouch  ire  herren  —  dißers  gmürmel 
nun  zu  gestillen,  duchte  in  gAt  sin,  das  allein  die  büß  einer 
herschaft,  wo  das  min  herren  wöltend,  wurde;  dann  diser 
artikel  minen  herren  ein  solche  nachred  brechte,  das  von  nö- 

aotep  were,  ein  Ordnung  hierin  zu  machen. 

Do  hat  im  junker  Heinrich  Matter  gesagt:  des  solle  im 


22.  G.  der  vnfr.  auf  bzatL  und  kildiw.  möge  vemft  il  —  löUe  be- 
ult werden.  26.  0.  jl  gstatten  ihre  herren  ihnea  aaoh  diaee  gemormel 
«nd  «oh  also  n  rtellip.  Bedächte  ihn  gut  28»  G.  wnide,  aber  doch  theil- 
tind,  daß  ieder  5  ^  wurde.    31.  G.  J7.  daa  solle. 
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[i470]  der  tüflfel  danken;  6b  er  sinen  eid  nit  wol  gehalten,  das  er 
der  statt  Bern  ein  sömliehen  Unwillen  by  denen  ir  herz  solle 
stan,  die  dise  banner  beschirmen  sollend,  gemacht  habe?  Ab 
das  nit  ein  lotter  könne  sin?  Er  sige  alier  onrftw,  ouch  eben 
in  disem  stuck,  ein  anfAnger  und  sige  in  disem  kleinen  und  ouch  ^ 
im  grossen  rat  gegen  herm  Niclausen  von  Dießbach  gestanden 
und  geschirmpt,  wieminen  herren  wegen  irer  hochgrichten  ge- 
zimme  dises  verbott  zA  tfln  und  die  straff  zö  züchen  als  wol  als 
den  nideren  grichten.  Daruf  wie  er's  nummen  ftirgschroten,  ha- 
bind  min  herren  nun  mermalen  abgeraten,  den  twingherren  daruf  lo 
antwort  geben,  brief  und  mandaten  erkennt,  deren  er  sich  uff 
dem  landtgebrucht:  nun,  da  in  wil  bedunken,  das  eben  schnell, 
sonderlich  in  disem  handel,  geordnet  worden,  so  schlufe  er  gern 
drus  und  leite  es  vil  lieber  uff  min  herren.  Was  nun  eim 
sölichen  knabatzen  zAghorte?  Und  ist  mit  anderen  minen  ^ 
herren,  so  irer  gerichten  und  frttndtschaft  halben  alwegen 
abtratend,  hinus  gangen;  was  Junker  ürban,  Ludwig  Hetzel, 
Ludwig  Brtiggler,  so  noch  sich  in  der  statt  enthieltend ;  weiß 
Gott,  so  dieselben  ußgiengend,  wie  ein  rat  da  blib.  Ni^n  hat 
Junker  Heinrich,  als  er  ein  fröudig,  junger,  wolbredter  mann  » 
ist,  nun  mermalen,  so  dem  schultheissen  etwas  ßleren  in  sim 
ampt  widerfftr,  wie  vil  beschach,  dick  zu  spott  bracht.  Harum 
deß  schultheissen  anhang  wider  in  verbitteret  ward.  Und 
ist  bevolen  dem  seckelmeister,  junker  Urban  z&  sagen,  das 
er  mit  sinem  vetteren  redte,  min  herren  wöllind  nit  mer  ly-ts 
den ,  das  er  ire  amptlüt  also  ußhüppe.  Item  der  fryweiblen 
anbringen  ist  für  rät  und  bu^er  gschlagen,  und  geraten:  wa- 
rumb  die  fryweibel,  so  es  der  statt  Sachen  berüre,  appel- 
lierind,  die  solle  angentz  haryn  kon  tmd  für  keinen   twing- 


1.  JET.  ob  das  sin  eyd  wol  gehalten  sye  (die  negcOwe  Wendumg  der 
Frage  ist  Ironie).  6.  der  gedruckte  Text  m  Helv. :  nnd  bescheint  (Mur- 
inen ist  hier :  sich  einem  Oegner  gegenüber  mit  einer  Behauptung  dedcen^ 
etwas  wrscM^teen,  9.  v.  Bx>dt  scheint  m  einer  semer  fTcbcAr.ftrgesdilagen 
gelesen  gu  haben,  Fürschroten  ist  ein  derber  Ausdruck^  dereigenUidi  tool  be- 
deutet: dem  Vieh  durch  Schroten  oder  Abstechen  des  Eeustockes  Futter  vor- 
setsen.   29.  St  die  söUind  (es  ist  aber  die  ÄppeUas  gm^dni). 
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herren.    Ist  kam  das  mer  worden;   dann  der   sekelnieister  V^o] 
sprach:    die  tvnngherren  wurdint  sich  noch  vil  mer  klagen, 
das  man  inen  wftlte  die  appellatzen,  so  sy  aber  von  iewelten 
ghept,  ouch  nemmen  (wftltend).    Über  des  fryweibels  Gfel- 

*lers  anbringen  von  der  10  fe  strafi'en,   so  die  brutlouf-bruch  (Bl.44) 
bepengind,  hat  man  nit  wollen  raten  und  enderen.    Diewyl 
es  mermalen  also  abgeraten,   und   den   twingherren  allemal 
also  were  geantwortet,    ouch   uff  das   landt  geschriben  und 
den  frjweiblen  also  in  ire  brief  yngegeben,  Hessen  es  min 

i<^  harren  "also  belyben. 

[7j  Item  aber  über  etlich  zyt  sind  etlich  fryweibel  kon 
und  hend  minen  herren  anzeigt:  wie  lut  irer  letsten  Ordnung 
etlich  übertrettende  berechtiget,  und  als  inen  mit  der  urteil, 
wie  vormalen  alwegen,  abbekennet,  bittend  sy's  für  ir  gna- 

15  den  geappellieret  und  darby  die  besiglete  Ordnung  darüber 
in  das  rechten  gewendet,  aber  nüt  (bschlossen)  [beschossen], 
denn  das  die  gschwomen  einmütig  die  appellatz  für  iren 
herren  bekennt  hättendt  mit  der  urteil.  Harumb  möchtend 
sy  hierin  ynsehen  tun ;  daby  minen  herren  (gan)  [gern]  anzei- 

»  gen :  So  fer  man  sy  beladen  wölte,  wie  (erstlich)  [etüch]  inen 
gesagt,  sy  müßtend  die  erste  appellatz  für  den  twingherren 
appellieren,  das  sy  die  herren  in  iren  hüseren  nit  wölteud 
überloufen.  Dann  syen  wolle  bed  unken,  das  schon  vor  jaren 
ire  gericht  und  herrschaften  nit  guten  luft  habindt;   und  ire 

»puren  sindt  inen  unfrüntlicher  denn  die  herren  selbs;  und 
werdent  bericht,  das  der  gmein  mann  sy  nummen  die  hetz- 
hund  namsindt,  als  ob  sy  all  die  nüwen  gebott  und  Ordnun- 
gen in  min  herren  kam  stiessend.  Und  wiewol  sy  minen 
herren  gern  wöltend  dienen,  dann  sy  sin  bißhar  er  und  nutz 

»ghept,  und  man  aber  inen  wyter  wölie  zdmAten,  so  wöUind 


3.  6?.  als  wann  man  is6n«  4.  8i.  läßt  wdliend  am,  Q.  streuM  w51ie 
wr  .die  appeL"  und  seUt  es  an'a  Ende  nach  »nemmen."  Eine»  von  beiden 
igt  jm  VennMmg  de»  AnakoMh»  nö^.  5.  Q.  deren,  so.  8t  (7.bnitLoaf- 
brfteh.  16.  G.  Bl.  beschossen.  19.  G.  Bl  gern.  20.  6f.  BL  etUch.  Saoon 
Bodt  knchi  (knm  =»  knmp  i»t  Schü»8el,  Napf). 
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[1470]  sy  lieber  ire  ämpter  minen  herren  ufgeben  haben.  Item  der 
handel  ist  für  miiie  herren  die  buiger  verordnet  und  nach- 
wärts  f&rgetragen.  Da  sind  vil  seltzamer  reden  beschehen, 
besonders  darumb  mit  den  landtlüten  uff  landttagen  [zu  hand- 
ien], oder  in  die  statt  zu  beschryben  (zu  handien),  doch  nach-  & 
wArts  das  besser  befunden,  die  twingherren  zu  beschryben 
imd  entlichen  von  inen  ein  wüssen  zÄ  haben  (von  ime),  ob 
sy  minen  herren  wöUindt  gehorsam  sin  oder  nit 

Und  uff  bestimpten  tag  sind  der  merteil  twingherren  er- 
schinen.  Die  anderen  hend  etlich  irer  verwandten  und  ampt-  lo 
lüt,  mlner  herreu  willen  zu  erfaren,  geschikt;  und  ist  inen 
durch  den  schultheissen  miner  herren  willen  geöffnet,  und 
entüch  antwort  begeret.  Als  sy  sich  beraten,  hend  sy  geant- 
wortet, das  min  herren  oder  etlich  derselben  inen  ein  seit- 
zame  nüwerung  gemachet  mit  dem  verrilifen  des  unfridens  i^ 
uff  brutloufen,  deßglychen  dem  ynzüchen  der  Mdbrüchen, 
darab  sy  grosses  bedurens  ghept.  Und  (die)  [doj  zöletst  hie  vor 
(BL45)  diseni  rat  inen  entekt,  das  min  herren  darvon  nit  stau  wol- 
lend, als  sy  sich  aber  wol  vertröst  bettend,  do  hattend  sy 
inen  all  einmütig  geantwortet  und  begert,  das  sy  ein  zimlich  20 
recht  angsehind,  (und)  [umb]  dise  spänige  artikel  zwüschen 
inen  zft  entscheiden;  und  biß  sy  inen  das  verkOndint,  wöl- 
tind  sy  biß  dar  mit  der  hilf  Gottes  by  irer  possess  und  ge- 
werd  blyben,  und  als  sftmliche  (wartend)  [warten].  Hie  zwü- 
schen bettend  sy  inen  aber  nüwerungen  in  ire  gricht  wollen  «s 
machen;  nämlich,  so  heigend  sy  gheissen  euch  die  10  fe 
straff  umb  die  kilchwyhe-brüch  und  allen  grossen  versam- 
lungen  unberüft  und  unverhört  zu  iren  banden  ynzüchen, 
deßglychen  die  straff  von  der  verlornen  e  wegen.  lez  aber 
bettend  die  fry  weibel  ein  brief  bracht,  nit  für  die  twingherren  90 


4.  St  uff  landtagen  zu  handehi ,  oder  -—  baschiybeiL  6r.  besonden 
danun,  ob  —  zu  handeln,  oder  ob  si  —  ra  beschribon.  7.  8t  u.  O,  lauen 
von  ime  ais  bloße  Wiederholung  dea  vorhergehenden  von  inen  am.  17.  G. 
m.  und  do.  19.  G.  Bt  do  haltend.  21.  G.  St  unb.  21  St  läßt  die  Worte 
«nnd  a.  b,  wartend*'  aue;  G.  o.  sömlichB  erwarten;  Bh  u.  als  i(y  aömlichs 
erwartend,  H,  xl  indem  8^  solches  erwartend,  hätten  sj  inzwüschen. 
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it  appellieren^  so  es  die  statt  antreffen  wolle;  wüßtend  nit,  U^o] 
was  hindennahen  flirgenommen  wölte  werden,  denn  das  sy 
zwjiletend,  das  etlich  understündint,  sy  von  allem  dem  iren 
zA  bringen.  Sy  werend  euch  nit  aU,  die  es  antreffe,  zugegen, 
adaramb  sy  für  dieselben  kein  antwort  wöltind  gen;  aber  so 
vil  es  syen  antreffe,  so  blybend  sy  by  der  antwort,  so  sy 
gmeinlich  mit  einandren  geben  bettend. 

Item  als  sy  abgeträtten  und  der  Schultheis  het  sollen 
raten^    hat  er  gsprochen:    er  wüsse  nttt  mer  zu  raten;    dann 

wmin  herren  wüssind,  wie  sich  alle  ding  verlüffen;  so  gsehe 
er  wol,  das  kein  Ordnung,  gebott  und  verbot  miner  gnedigen 
herren  by  iren  undertanen  mer  geltindt,  und  glych  zünechst 
an  der  tür.  Da  möge  man  wol  gedenken,  was  einer  statt 
möge  daruß  erwachsen,  oder  ein  ghorsammen  by  irei>  under- 

istanen  werd  erwachsen,  besonders  by  den  ferren,  wo  man 
wurde  sagen,  das  ire  eigne  burger  in  der  statt  und  die  nech- 
sten  undertanen  umb  all  ire  gebot  nüt  gebindt,  sonders  fry, 
fröudig  darwider  redint,  handlind,  urteilind  und  üweren  gna- 
den under  das  angsicht  nun  zum  anderen  mal  dörfen  sagen, 

»das  sy  tich  nit  wöllind  gehorsammen.  Nun  weiß  ich  leider 
kein  ander  mittel  mer,  so  gebot  durch  wort  und  gschrift 
einer  oberkeit  nüt  mer  gelten  mag,  dann  das  man  zu  den 
werken  gryffe,  wiewol  es  im  der  grßst  kummer  were,  den 
er  uff  ertrich  möchte  haben.    Nun  wüßte   er  eben   nit,   an 

25  welchem  ort  er's  angryffen  sölte,  da  es  am  rüwigesten  und 
fruchtbaresten  diser  statt  were.  Dise  herren,  so  zugegen  gsin, 
bettend  nun  zwei  mal  mit  dem  mund  minen  gnedigen  herren 
widersprochen  zfi  gehorsammen,  ire  undertanen  aber,  die  an 
iren  grichten  sessend,  die  tetind's  mit  der  tat,  verachtind  und 

»  verschetzind  nüner  herren  gebott,  brief  und  sigel,  bekanntend 
onch  die  ab  on  alle  schäm,  das  sy  vil  baß  verdient  noch  bet- 
ten, dann  (das  dise)  [dise,  das  sy]  etwas  wider  sy  und  über 
sy  söUind  fümemmen.  Da  ich  aber  wol  gedenken,  das  sy(B|.46) 


14  G.  entapziogen.    8t  läßt  die  Worte  „oder  ein  ghors.  —  erwach* 
Mü"  aus,    32.  G,  Bl  dann  dise,  etwas  —  forzimeiiimeQ. 
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[1470]  sömlichs  als  unbedachte  lüt  uß  anwjsung  und  rilicht  geheiß 
irer  herren  gehandlet ,  und  dieselbigen  hie  zugegen ,  und,  als 
ich  hoff,  mit  minder  unriw,  costen  und  mer  frucht  gegen 
wenigen,  dann  vilen  gehandlet  mag  werden,  so  wil  ich  mines 
teils  im  namen  Gottes  zä  diser  sach  gryffen  und  der  statt  ^ 
namen  einmal  behalten,  biß  man  wyter  zVat  wirt,  wie  man 
wyter  handle.  Und  ist  sin  meinung  gsin,  das  man  inen 
ylents  seite,  das  sy  uff  dem  rathuß  yerharretind,  euch  angentz 
die  tor  verseen  wurdint. 

[8]  Daruf  ist  der  sekelmeister  gefragt  worden,  welicher  lo 
sprach :  Er  könne  sich  ab  dem  unbsinnten  ratschlag  des  her- 
ren schultheissen  nit  gnflg  verwunderen,  das  er  wölte  so 
ylends  zu  disen  lüten  gryffen,  weliches  nit  möchte  beschehen 
umb  vil  Ursachen  one  einen  grossen  ufrflr  diser  statt  und  umb- 
ligender  landtschaft.  Dann  niemant  YOr  (under)  [und  e]  recht  i5 
gebrucht  sige,  solle  in  gfenknus  gelegt  werden,  denn  übeltättig 
personen,  denen  man  truwet,  das  sy  mit  flucht  ir  leben  fristen 
werdint;  ja,  euch  an  vUen  orten,  es  sige  denn  mit  recht  zu- 
vor erkennt,  werdent  [sy  nit]  behendiget.  Wie  wend  ir  dann 
diso  ynlegen  in  gefengknus,  die  da  stets  umb  recht  schryend?  « 
Und  setzend  üch  heim  ein  gricht  zA  stimmen,  dem  wöllind 
sy  ghorsam  sin?  Und  (wir)  [wirt]  aber  geredt,  sy  sagind,  sy 
wöllind  minen  herren  nit  gehorsam  sin.  Das  han  ich  noch  nie 
von  inen  gehört,  aber  wol  [band  si]  klagt,  das  man  sy  von  dem 
iren  wolle  tringen,  und  darumb  umb  recht  grüft.  Das  ich  sy  » 
darum  in  gfenknuß  bekennen  könne,  weiß  ich  uff  min  eid 
nit.  So  sind  sy  noch  irer  sach  nit  all  glych,  wiewol  sy  all 
klagend.  Und,  lieben  herren,  wer  under  uns  wurd  sich  nit 
klagen,  dem  man  so  vil  wölte  in  das  sin,  so  er  und  sine  vor- 
deren besessen,  gryffen?    Dann  ir  klagend  fürnemlich,    das  so 


5.  O.  zu  diaen  gxyfllBn.  11.  G.  BU  nnberatibenen.  15.  St  Q.yw  und 
ehe.  18.  jS^^.  an  vilen  orten  onch  nit  G.  an  y.  o.  werden  n  nit  behändiget, 
es  sey  •—  erkannt  81.  G.  n.  üch  heimsetsen.  8t  bestimmen.  22.  8t  G, 
wirt   24.  St  daß  87  rieh  klagt.    G.  band  n  klagt 
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man  an  iren  grichten  nit  wil  u£f  unsere  gebott  und  Ordnungen  [i4ro] 
bekennen  und  das  unsere  brief  bj  inen  veracht  werdint,  und 
nmb  das  wir  zwyflend,  es  von  iren  herren  harfliesse,  die  wol 
alsbald  nit  hie  sind  und  da  ussen  bliben.    Dann  in  der  mer- 

«teil  grichten  deren,  so  hiegegen  sindt,  hend  sich  die  rechts- 
hendel  noch  nie  zugetragen.  Und  wie  wend  ir  tAn  mit  Jun- 
ker Urban  und  beiden  Ludwigen,  Hetzel  und  Brünier,  so 
onch  by  inen  stönd  und  stets  hie  sind  in  der  statt  arbeit 
und  müij,  und  gloub,  wo  es  an  inen  stund,  sj  üch  tU  lieber 

10  Ire  herrschaften  schanktend,  denn  sj  wöltend  in  Unwillen 
mit  üch  stan?  Und  hend  on  zwyfel  noch  mer  der  bürgeren 
also  gesinnt,  und  könnend  sich  noch  ire  sach  denocht  nit  von 
den  anderen  sünderen.  Dann  ir  hend  sy  zusammen  mit  üwer 
bekantnus  und  merungcn  getrungen.     Und  iez  weitend  ir 

usyen  all  fahen?  das  were  bürgerlich  gehandlet  I  und  wen 
wölte  es  biUich  dünken,  wenn  ir's  glych  mit  räwen'  möchtend 
zVegen  bringen?  Gseend  ir  nit,  das  wir  ob  disem  handelnit 
wol  in  diser  stuben  eins  sind?  Und,  gloub,  wo  diser  unbsinnte 
ratschlag  s61te  fürgenommen  werden,  das  im  wurde  in  diser 

»  Stuben  understanden  .zA  weren.    Wie  meinind  ir,  das  es  von  (£U7) 
der  ganzen  gemeind  wurde  gelobet?  Sjt  osteren,  mein  ich,  ir 
all  gehört  habindt,  was  gevallens  der  gmein  mann  habe  ab  dem 
abwesen  der  geschlechten.  Hat  nit  min  herr  Schultheis  nun  et- 
liche mal  geklagt,  wie  im  etliche  wyber,  so  er  fllr  gat,  so  übel  flii- 

e  chindt^  das  schultheissen  ampt  und  sa^nd :  im  gebürte  baß 
fleisch  zA  hacken  ?  Hend  ir  nit  nun  niermals  ab  dem  landt  gehört, 
was  grossen  miüfallens  die  landtlüt  hend,  das  sj  die  gschlecht 
nit  mer  gsehind  in  raten?  Deßglychen  hend  ir  von  den  firy- 
weiblen  verstanden  nun  mermalen,   was   Unwillens  ir  min 

m  herren  uff  dem  landt  habindt  von  disem  fllrgnomnen  handel. 
Gseend  ir  selb  wol,  das  sj  üch  lassend  ordnen  und  gebieten, 


8.  8t.  (7.  daß  et.  a  G.  in  mfiy  xl  arbeit  hie  in  der  statt  sind. 
1(X  O.  lehanktend  li  ftoh  yU  lieber,  dann  dafi  si  ^  gyn  söUen.  12.  G.  die 
lieh  —  nit  können  sfindem.  14,  0,  mit  üverem  mehren  nnd  erkennen  zn- 
aaramm  getrungen.  16.  O.  wenn  ir'a  joch«  31,  St,  ix  gseend  selb  woL 
G.  io  aeheiid  ir  in  fleh  wol. 
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94  £t,  d.    t)er  Frciweibel  Klagen. 

[/470]  und  sy  ire  herren  by  irem  harkommen  wend  handthaben. 
Ich  hat  Üch  von  anfang  gseit,  ir  söltend  den  puren  nit  zvil 
vertruwen,  do  eüich  stets  meintend,  sy  gönntend  der  statt 
aller  eren  als  Iren  herren.  Ir  erfarend's  iez.  Nun  sind  ein  teil 
derfürnemsten  da  ussen  bliben.  Wo  ir  band  an  dise  leitendt,  5 
meinend  ir  nit,  dieselben  könntend  üch  ein  uflfrftr  uff  der 
landtschaft  ouch  erweken?  Und  an  welichem  ort  sich  in  der 
statt  oder  uff  dem  landt  die  anfaht,  so  ist  sy  am  anderen  ort 
eben  als  wol.  Und  wenn  wir  ja  glimpf  und  füg  syen  aü  fahen 
gnüg  bettend,  das  ich  nun  by  minem  eidt  nit  kan  erkennen,  lo 
so  ein  sömHche  sorgliche  sach  diser  statt  darus  erwachsen 
oder  erwarten  [wölte],  wölte  ich,  bösers  fUrzdkonmien,  durch 
die  finger  gseen  oder  still  stan.  Harumb  mines  teils  wil  ich 
mich  dißmals  ires  rechtsbott  benügen  und  ron  inen  uf- 
nenmien.  15 

Item  als  grüsenlich  under  minen  herren  bürgeren  nach 
der  umfrag  ist  gestritten  und  kum  gestillet  ist  umbgefragt 
umb  beide  red,  und  die  hend  abgezelt,  ist  des  sekelmeisters 
rat  umb  etwas  henden  das  mer  funden  ;  und  hat  der  Bemisch 
üossar  der  minderen  mögen  gesigen.  ao 

[9]  Item  also  für  und  für  hend  sich  die  fryweibel  klagt, 
wie  sy  ie  lenger  ie  minder  könnind  ützit  ußrichten,  deßgly- 
chen  ouch  also  verhasset  uff  dem  landt  sigind,  das  sy  sich 
nienen  dörfind  zeigen;  also  gieng  es  in  der  statt  dem  schult- 
heissen  ouch.  Und  kam,  das  man  sich  solt  in  herpst  rüsten: «5 


2.  Q.  loh  han.  3.  8t  da  hingegen  etUcK  3.  O.  ai  gönnten  lieber  alle 
ehr  der  statt  9.  joch  glimpf.  IL  St  so  möchte  doch  so  ein  sorgliche  sach 
dieser  statt  liechtlich  dams  erwachsen,  daß  ich  lieber  wölte  böserem  fürzek., 
dnrch  —  G^.  n.  ein  somliche  sorgliche  sach  sn  erwarten,  so  diser  statt  dams 
erwachsen  möchte,  wölte  ich  —  (Wenn  vor  wölte  der  ÄusfaU  eines  vorher- 
gehenden wölte  angenommen  wird,  so  ordnet  sich  die  Gonstruction  folgender- 
maßen: so  ein  somliche  sorgL  sach  diser  statt  dams  erwachsen  oder  er- 
warten (=  fvarten,  bevorstehen)  wölte,  wölte  ich  — ).  18.  O,  abgezelt  wor- 
den. 20.  8t  Cäsar,  H.  Gate  einmal  mögen  siegen  (vieü,  ist  Gensor  su  lesen 
und  darunter  allerdings  Cato  Censorius  verstanden.  Der  bemische  Gate 
wurde  schon  oben  FtämkU  von  dem  Verfasser  genannt.  Oder  ist  cossar  eine 
Abkürgung  von  causator,  ein  AmoaU  der  Minorität?) 
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do  hendt  die  geschlecht  Iren  wyn    darvor  umb  einen  zimli-  U^o] 
eben  pfenning  ußgeschenkt  —  dann  man  tüwre  deß  wyns  er- 
warten was —  and*hend  inen  darmit  iren  gunst  treffenlich  ge- 
meret  Als  man  aber  binden  solt,  hend  alle  geschlecht^  ußge- 

snommen  Junker  Ludwig  Hetzel,  ire  fesser  uß  der  statt  zu 
iren  hüseren  lassen  f&ren,  und  etliche  die  lassen  von  küferen 
Yon  Thun,  Bui^orf^  Soloihum  und  Fryburg  und  landtküferen 
lassen  binden;  eilten  grossen  teil  hend  sj  euch  ungebunden 
an  se  gferget^  des  willens  die  am  se  zA  binden  lassen^  als 

10  man  sagt  Das  dann  ein  grosse  klag  uff  dem  handtwerk  gab ;  (BL48) 
dann  sy  sagendt^   das  das  herpstwerk  der  gröst  gnieß  und 
rerlurst  uff  dem  hantwerk  were.    Das  ward  alles  uff  den 
schultheissen  gelegt  ^  inmassen   das  etlich  der  meisteren  in 
schelmetend.    Do  er  dessen  gwar  ward,   ward  er  genötet  sy 

15  zu  berechtigen,  und  m&ßtend  umb  sömlicher  red  willen 
schwere  leistungen  annemmen,  darvon  noch  dem  schultheissen 
vil  mer  Unwillens  entständt. 


2.  G.  denn  weil  m$sk  —  erwarten  was,  hend  sL 
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Dritter  Absclmitt 


Streit  mit  Janker  Ulrioh  von  Erlaoh. 

Der  SehuUheiß   beanspruchi  das  Recht,    im   Gebiet  der   Twingherren 
Namens  der  Stadt  die  Imben  (Bienenschwärme)  aufouheben. 

[1470]  [i\    Item  diser  tagen  ist  j unker  Uolrich  von  Erlach  vur 

min  herren  kon,  und  sich  erklagt ^  wie  er  sig  innen  worden^  6 
das  der  fry  weibel  habe  zwen  impen,  die  zu  Jqgistorf  in  sinen 
weiden  und  herrschaft  gsin,  ufghept^  dem  herren  schultheissen 
gebracht  und  überantwortet.    Darumb  habe  er  den  fiyweibel 
z&  werten  gestossen.  Der  habe  im  geantwortet^  der  Schultheis 
habe  in  sy  heissen  bringen.  Und  als  er  das  kum  mögen  glou-  lo 
ben,  habe  er  den  schultheissen  gefragt;  als  er  des  anred,  habe 
er  in   für  min  gnedigen  herren  getaget;  denen  er  getruwe, 
das  sy  in  by  sinem  alten  harkommen  wie  sine  vorderen  wer- 
dint lassen  blyben,  welche  die  herrschaft  und  schloß  Jegistorf 
von  dem  geschlecht  Jegistorf  ererbt  mit  voller  herrschaft  und  is 
grechtigkeit  biß  an  das  bl&t,  so  dieselben  sampt  der  mann- 
schaft  einer  statt  vergönnen.  Truwete  desselbigen  und  anderer 
siner  vorderen  diensten  werde  er  gemessen,   das  er  von  ir 
gnaden  vil  mer  by  dem  sinen  gehandthabet,  dann  genonmien 
wurde;   sonderlich  das,  so  er  und  die  sinen  von  alten  zyten» 
har  in  gewerd  und  st&ter  nutzung,  besitzung  und  ftbung 


IL  anred,  geständig,  im  Gegensatswm  abred,  läugnend,  kommt  sehon 
oben  &  37f  9  vor  und  findet  sich  in  aXten  Hdschr.  19.  G.  daim  daß 
ihm  gen.  w. 
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werendt  gsin,  wie  das  die  ganze  landtschaft  harum  wüßte,  [f470j 
zA  behalten. 

Item  als  aber  der  Schultheis  vor  minen  herren  dartat, 
das  er  iin  die  ympen  hette  den  fryweibel  bringen  heissen, 

swere  darum  gscheen  das  es  under  miner  herren  hochgricht 
were,  welchen  der  hochflug  alleinig  zustünde,  under  dem  die 
imp  vergriffen  werend;  und  dunke  in,  es  were  zyt,  miner 
herren  grechtigkeit  euch  zu  handthaben,  und  so  einr  dem  an- 
deren vomacher  nit  also  band  ftirgehalten  hette,  dörfte  es  iez 

w  gegenwärtiger  spänen  nüt 

{2\  Item  als  der  sekelmeister  Fränkli  gefraget  ward, 
seit  er:  Er  werde  verursachet  nach  nechester  rechnung  z& 
wienachten  das  ampt  und  zu  Östren  das  iiberig  ufzögeben, 
wenn  es  joch  die  notturft  sines  alters  und  lybs  nit  ervorderte* 

uDann  man  stdts  uff  im  lyge,  sin  ratschlag  und  urteil  z&  ge- 
ben, die  er  nit  änderst  könnte  gen,  denn  wie  in  Gott  und 
sin  conscienz  wyse,  und  er  von  den  alten,  treffenlich  wysen, 
frommen  menneren,  die  er  in  siner  jugendt  in  disem  rat  fun- 
den  hette,  gelertwere;  (weliches)  [welichej  er  by  siner  seien 

9}heU  biß  uff  dise  zyt  nie  gesehen  noch  gespürt  einanderen 
ftirgehalten,  der  statt  recht  zä  undertruken.  Aber  das  were 
war,  das  wol  ie  zun  zy ten  etwan  ein  unverstendiger  oder  un- 
gotsförchtiger  klügling,  so  ein  flyssiger  trüwer  Berner  wil 
geachtet   sin,    zun   zyten  möchte  der  statt  wollen  züzühen,  (B1.49) 

ö  wider  billichs  und  recht,  so  ouch  von  etlichen  sines  glichen 


2.  zu  behalten  läßt  O.  aus;  allein  man  verbinde:  sonderlich  das 
(da^enigejy  so  er  (-=:  dessen  er)  und  die  einen  —  wärend  zn  behalten.  9.  G, 
läßt  band  und  bätte  aus;  allein  band  fürbalten  ist  =  schonen,  durch  die 
Finger  sehen,  connivere.  19.  G,  gelert  wäre.  £r  habe  bj  einer  s.  20.  21.  St, 
uff  dise  zyt  gebalten  nnd  bätte  nie  ges.  —  einandem  fürbalten.  {Die  Aen- 
denmg  von  weliches  in  wehcbe  macht  weitere  Emendationen  überflüssig: 
quos  non  vidi  sibi  imncem  connivisse  oder  conniventes;  förgebalten  istmt- 
weder  ein  kOimsirendes  Fartidp,  oder  steht  elliptisch  fUr:  förgebalten  za 
haben.)  24.  (?.  zu  zelten  der  statt  zoznzücben  wider  bill.  n.  recbt  onder- 
standen. 

^neUen  tar  Schweizer  Ocschichte.  I*  ^ 
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[1470]  volg  hette.  Und  ob  es  gewesen,  das  bißhar  gefArlich  niemant 
wer  übergeweltiget  worden,   so  hette  aber  der  unwiU  in  10 
jaren  so  rast  zflgenommen,  und  leider  iez  rast  umgeschlagen. 
Weliche  wyß,  wyl  sy  im  nit  möchte  noch  könnte  gfalleo,  so 
mi&ßte  er  dulden,  als  er  wol  merkte,  man  im  gern  zulegen  6 
wölte,  das  er  der  statt  nutz  hinderte,  gern  ufrdr  gsehe,  so  er 
doch  uff  disem  ertrich  nüt  mer  förchte  denn   ufrür;  und  das 
wüßte  Gott,  ouch  alle  verstendige  und  wyse  menner,  so  sine 
ratschleg  hettend  wol  vemonmien.   Aber  zAIetsten  m&ßte  er 
noch  das  sagen :   wenn  gricht  und  recht  stat  hette  und  er,  lo 
gdt  und  der  gjt  nit  Überhand  hette  genommen,  also  das  sich 
ein  ieder  sines  stads  und  berAfs  benügte   noch   sich   über- 
nommen hette,  so  were  vormals  noch  iez  diser  zAngken  und 
sp&nen  keiner  vorhanden,  noch  die  so  uß  denen  in  künftigem 
werdent  fliessen,  weliche  ich  am  wirsesten  entsitzen;  und  das  u 
nit  von  minentwegen,  dann  ich  gan  dahin,  aber  von  disers 
regiments  wegen,  dessen  ich  entsitzen;  wiewol  etlich  sollend 
sagen,  mir  lige  mer  an  sonderbaren  personen  denn  an  der 
statt,  weliche  min  herz  nit  bekennend    und   urteilend   aber. 
Dann  in  diser  statt  mir  an  keinen  personen  nüt  ligt  noch  ie  so 
gelegen  ist  gsin,  deß  beräf  ich  mich  zu  Gott ;  aber  an  gricht 
und  recht  ist  mir  gelegen,  so  ein  iedes  regiment  mftß  erhal- 
ten; wo  dasselb  ufhört,  so  mAß  not  halben  dasselbig  in  die 
harr  z'boden  gan.  Gott  wollte,  das  es  wol  betrachtet  wurde! 
Item  obwol  der  sekelmeister  vil  gebetten  und  im  ouch  ge-ss 
botten  ward    zA  raten,   hat  man  in  doch  müssen  erlassen, 
und  ist  beschlossen,  uff  momdrigen  tag  disen  handel  für  den 
grossen  rat  z&  bringen. 

[3]    Do  ist  min  herr  sekelmeister  heimgangen,  und  als 
man  gesessen  und  junker  Uolrich  sin  klag  vast  uff  die  wyß  so 


1.  O.  Bl,  volg  hat,  doch  abgewiesen,  dafi  bifihar  gefihrliehen  nie- 
mants.  1.  St,  ohngeArlich.  8.  G.  Bh  hfitte  aber  in  vergangenen  10  jaren. 
4.  G,  Bl,  so  qr  im.  5.  G,  Bl.  man  in  gern  solchen.  11.  8t,  nnd  der  ehr- 
and  gnts-geii.  G,  Bl.  onch  gnt-geiz  (der  Sinn  scheint  vielmehr:  nach  der 
Zunahme  von  Ehre  und  Gut  hohe  ameh  die  Habsucht  eugenommen),  16.  G, 
am  fibelsten.    19.  8t,  nnd  nrteil^d  doch  darfiber! 
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wie  Tor  rat  getan,  darlegen  der  Schultheis ,   was  in  yerur-  U^io] 
Sachet  die  impen  zft  beschiken,  und  angefraget  ward  zA  ra- 
ten, hend  eüich  nüner  herren  sich  entschlossen,  in  abwesen 
des  sekelmeisters  nit  zfl  raten  und  hend  nach  im  geschickt. 

sUff  das  drit  mal  hat  der  gut  alt  &tti  ab  dem  morgenbrot 
müssen  kommen  und  hat  [sich]  vor  r&t  und  bürgeren  enteckt 
sines  hingangs;  und  so  fürwerthin  Ton  gescheften  wegen 
sonderbarer  personen  etwas  ze  tun  sige,  besonders  so  es 
herrschaftrecht,  wie  diser  gegenwärtiger  handel,  antreffe,  biß 

loosteren  abtretten  w6Ue,  von  etlicher  reden  wegen,  so  er  mit 
einer  langen  red  anzeigt  hat  und  ein  teil  hievor  gemelt  ist. 
Und  ist  hinfür  getretten  und  nach  ratschlag  hinyn  genommen 
und  Ton  rflten  und  bürgeren  gmeinlich  gebfttten  von  sinem  f(lr- 
nemmen  ze  stan.  Hin  herren  heigind  sine  ratschleg  und  urteil 

ift  wol  für  gAt  und  wiissind,  das  er  die  uß  ganzen  trüwen  gebe ;  so 
aber  In  etlich  darumb  sollend  geschmutzt  und  hinterredt  hau? 
so  sig  es  inen  rast  leidt,  und  so   sy  die  wüßtend  oder  in 
dem  künftigen  innen  wurdent,  so  müsse  er  gseen,   das  min(BL50) 
herren  es  von  niemants,   er  sige  glich  wer  er  wolle,  für  gut 

10 werdint  haben,  sonder  sich  des  als  irer  eignen  Sachen  an- 
nenmien.  Und  als  er  des  minen  herren  gedanket  und  wider 
hinus  grollen,  sind  im  die  türen  rerhalten  worden,  und  vil 
miner  herren  raten  und  bürgeren  an  in  ghanget  und  ge- 
b&tten,  sich  von  inen  nit  zA  sünderen;  ist  er  nach  ernstlicher 

s6  pit  bewegt  minen  herren  zAzesagen  by  inen  zu  belyben,  und 
als  er  sich  an  die  statt  gesetzt,  ist  gefragt  worden  umb  den 
handel  zA  raten.  Do  hat  nach  dem  brach  der  Schultheis  den 
ersten  rat  müssen  geben,  welicher  secher  und  richter  was. 
Do  ward  nach  langem  arguieren  beschlossen,  das  der  hoch- 

» iogk  der  obristen  herrschaft  aüghöre,  under  deren  die  impen 


6L  O.  Bl.  v.  hat  lich  —  entdeckt  7.  St.  die  nnachen  sines  hing. 
la  ^  daß  er  bis  Oitenu  G.  w5Ue  er  b.  o.  12.  8t  nnd  ist  hinnßgetretten. 
Nach  geschehenem  rathschlag  ist  er  wieder  hiningmommen«  O.  ist  damfP 
hinfür  g.  Bl  n.  ist  herfOr  getretc'n  29.  G,  der  nach  L  a.  Bl  do  er  nach 
La.    20  G.  Bl  ander  dem. 
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[1470]  sind:   so    ghörind   sy   vil  mer  minen  gnedigen  herren  zii  in 
iren  hohen  grichten,  wie  Jegistorf  were. 

[4]    DaruflF  iVard  der  sekelmeister  gefragt;    der  sprach, 
das  er  vast  unwillig  hierin    zu  raten  were;    so   aber  in   des 
min  herren  zwungend,   wurde   er   fry  nach  sinem  verstandfc  5 
sin   bescheid   geben;   wiewol  er  junker  Uolrich  von  Erlacli 
iezmals  zugegen  nit  hette  ghört;    darum  er  siner  urteil  billi- 
chen  erlassen  wurde.  US  das  man  aber  darab  käme^  so  wolle 
er  mit  dem  hochflugk  anfahen,   mit  welichem  gegenwilrtiger 
handel  verwirrt  mer  wurde   dann    erlüteret.    Dann  ympen  10 
under  den  hochflugk  nüt  ghörtend,  und  hochllugk  und  impen 
were  iedes  ein  bsonders.  Wenn  aber  schon  glych  alle  impen 
under  dem  hochflugk  vergriffen  werind,  so  were  wol  müglich, 
das  die  junker  Uolrich  züstündent,  wo  er  volle  herrschai't  zd 
Jegistorf  hette,  als  er  wol  geloupte.    Dann  es   umb  Jegistorf  15 
ein  alt  wäsen  were :  so  zeigte  euch  an  sin  gewerd,  possession 
und  nutzung  der  impen,  wie  er  das  ufl'  gestrigen  tag  im  rat 
anzeiget  hette.    Deßglychen  herr  Adrian  von  Bibeuberg  hat 
anzeigt,  das  der  merer  teil  des  umligenden  adels  sigind  Irye 
herren  gsin  under  niemants  oberkeit.    Als  die  statt  an  gebü-  20 
wen  und  volk  zdgenommen  und  durch  die  gesclüeclit,  so  der 
Stifter  in  die  statt  gsetzt,  wol  gregiert,  ouch  in  die  statt  ge- 
zogen xmd  der  statt  ire  hochgricht  übergebeo,  dardurch   die 
statt  merklich   zügenonmien    und   die    umbligenden  grossen 
graflfen  geschwecht,  do  hend  sy  diser  statt  darumb  nit  über-  25 
geben  ire  volle  oder  alle  herrschaft,  dann  allein  die  hochgricht. 
Nun  aber  weißt  man  wol,   was  zu  den  hochgrichten  gehurt 
und  wie  man  dasselbig  bißhar  gebrucht,    wiewol  der  twing- 
herren  etlich  zun  zyten  ouch  in  disem,   wie  ouch  in  vil  an- 
deren stucken  minen  herren  gwilfaret.    Nun  habend  sy  mit  so 


7.  G.  läßt  zugegen  aus.  10,  St.  G.  Bl,  mehr  verwirrt.  IG.  St.  zeigte 
er  onch  an.  G,  zeigte  das  onch  an.  17.  6r.  denn  wie  er  vormals  mehr, 
deßgleichen  onch  h«  Adr.  v.  Bnbenb.  hie  anzeigt  22.  G»  sind  si  onch  — 
aogen. 
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III,  4.   Des  Seckelmeisters  Rathsohlag.  Eistler  siegt.  IQl 

> 
den  hochgrichten  darumb  nit  den  hochflugk  üch  geben.    Das  U^o] 

erschynt   sich   in   vil   herrschäften.    Dann  sy  verbietend  die 

falken,   blauwfüß  und  hapich  ußzünemmen  by  straffen,  wie 

die  inen  geliebend.  Und  han  euch  zwtischen  tiwerem  schult- 

5  heissen,  besonders  und  er  herr  Rudolfen  Hoflfmeisteren,  so  der 

statt  streng  züzoch,  und  etlichen  usseren  herren  in  disem  rat  (£1.51) 

groß  gezängk«  gesehen ;  das  sy  müßtend  abstan,  und  denen, 

so  volle  herrschaft  hattend,   da  ir  glich  die  hochgricht  hend, 

der  hochflugk,  wie  billich,  gelassen  ward.    So  vil  des  hoch- 

loflogks  halben.  Aber  der  impen  halb,  so  sind  in  tiweren  lan- 
den die  nit  volle  herrschaft  hend  über  die  iren,  aber  ein  be- 
stimpte  und  benampte,  wie  hoch  und  wyt  ire  straffen  gandt, 
und  was  wyter  üch  minen  herren  züstat;  darum  sy  nit  den 
hochflugk,   euch  vil  mintürer  herrschäften  rechte  nit  handt, 

15  und  werdent  inen  nüt  desto  minder  die  impen  in  iren  zilen 
und  marchen.  Haruß  schynbar,  das  die  alten  ein  underscheidt 
des  hochflugkes  und  der  impen  gehept,  und  uflf  beide  dise 
stuck  setzen  ich  min  urteil:  es  sigind  ja  glich,  das  ich  aber 
nit  gloub,   die  impen  under  dem  hochflugk  vergriffen,    und 

»Junker  Uolrich  mag  erzeigen,  das  er  volle  herrschaft  zu  Je- 
gistorf  hat,  das  im  billich  die  ufgehapten  spänigen  impen  wi- 
der werdint  zögestelt.  Und  wo  er  glich  die  nit  hette  und  sich 
findt,  das  euch  sömliche  die  ufheben,  die  nit  volle  herrschaft 
hend,  so  weiß  ich  in  nit  mit  keinem  rechten,  nach  unser  statt 

r,  rechten ,  noch  landtsbruch ,  von  siner  langwyrigen  gewerdt 
noch  possession  ze  tiyben,  noch  keinen  andren.  Darvor  mich 
iez  imd  alle  zit  Gott  wolle  behüten. 

Item  nach  der  umbfrag  ist  des  schultheissen  rat  das  mar 
worden,    und  hat  Junker  UoLrich,   wiewol  unwillig,   müssen 
$}patienz  haben. 

[5]    Item  in  disen  tagen  ist  min  herr  von  Losanna  kom- 
men und  hat  min  gnedigen  herren  angrüft,   ime  bystand  ze 


4.  St  G,  üweren.  6.  G,  stark  zuzog.  Bl.  stäts  z.  11.  G.  läßt 
über  die  iren  aus.  13.  G^  läßt  nit  aus,  14.  St.  minderer.  2i*  G,  mit 
keiner  billicbkeit. 
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102  lU,  5.    ZwiachenvoiiUl  mit  dem  Bisohof  toh 

U'^o]  tiind  wider  den  herzogen  von  SaSoy,  so  der  kilchen  ron  Lo- 
sen in  allen  iren  stetten,  schlosseren  in  der  Waadt  gelegen, 
ouch  in  der  statt  Losen,  in  den  weltlichen  grichten  wider 
all  keiserUch  und  päbstliche  brief  einen  yngriff  anderstünde 
z&  tAn.  Als  aber  der  handel  groß  war,  handt  min  herren  ^ 
alle  abwesende  von  r&ten  und  bürgeren  beschriben,  het  aber 
keiner  w611en  kon,  sonders  sich  alle  mit  demherpst,  uff  den 
sy  sich  rüstind  zA  faren,  entschuldiget  Als  aber  min  herren 
hoch  by  iren  pflichten,  so  sy  der  kilchen  von  Losen  schuldig, 
beide  vom  bapst  und  bischoff  sind  ermannt  worden,  hend  sy  ^ 
verordnet  beide  junkherren,  Urban  von  MAleren  und  Hein- 
rich Matter,  ob  wol  sy  ouch  von  ires  herpst  wegen  vast  un- 
willig warend,  mit  minem  gnedigen  herren  von  Losen  biß 
gan  Eaznmerach,  ob  sy  daselbst  den  herzogen  noch  möchtind 
erlangen,  ze  ryten,  denselbigen  zA  bitten  die  kilchen  von  *& 
Losen  by  iren  alten  grechtigkeiten,  briefen  und  siglen  lassen 
zA  blyben.    Dann  wo  er   das  nit  tete,  so  sindt  sy  so  hoch 

(BIÖ2)  von  unserem  aller  hellischten  vatter,  dem  bapst,  ouch  dem 
bischoff  by  der  pflicht,  so  sy  beide  dem  h.  stAl  zA  Rom  und 
der  kilchen   von   Losen   schuldig,  das   sy   kum   möchtend** 
fbrkon,  denn  das  sy  im  by  stand  zA  sinem  rechten  müß- 
ten tAn. 


4.  G,  Bl  80  er  erscheint,  einen  yngrifi  — .  18.  St  G.  «Ueriiflüigetten. 
(dem  wol  erst  der  Schreiber,  v.  SduOen^  den  allerhellischten  subeUMrt 
hat).  17—20.  nach  schuldig  muß  ermant  worden  antegefatten  aem  ($.  eben 
Z,  I0)y  das  aber  von  keiner  Hdaehr.  ergämrt  wird,  ff.  wiren  ii  dem  itahl 
SU  Born  n.  der  kilchen  zn  Losen  so  hoch  verpflicht 
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Yierter  Al)scliiiitt 


Streit  mit  der  Frau  von  Härenberg  und  Junker  Hartmann 

von  Stein* 

Ihr  SchuUheiis  maefU  im  Namen  der  Oherhoheii  der  Stadt  Anspruch 
auf  da»  sogenannte  Mulvee,  da$  in  dem  Gebiet  der  Tuoingherren 
5         aufgegriffen  teorden. 

[1\    Item  diser  tagen  ist  min  frouw  von  Hünenberg  mit  [i^ro] 
sampt  dem  amman  von  Münsingen  mit  einem  bitteren  brief 
von  Junker  Hartman  vom  Stein  vor   minen    herren   erschi- 
nen    und   sich   geklagt,   wie   der  fryweibel  Gfeller  habe  zu 

10  Hürselden  uff  dem  Moß,  so  zu  der  herrschaft  Münsingen  ge- 
höre, ein  jung  roß  oder  füle  genonunen,  so  mulve  sölte  sin, 
dasselbig  in  die  statt  gefArt  und  dem  schultheissen  überant- 
wortet. Darab  sy  groß  bedurens  habind,  das  er  inen  das  ir 
entfrömdet  habe,  darzü  ir  herrschaft  geschwecht,  in  dem  das 

«er's  in  andere  herrschaften  und  gricht  gefirt,  da  man  z&vor 
und  e  erfaren  sollen  mit  der  kundtschaft  und  urteil,  ob  es 
molgüt  und  demnach  der  herrschaft  verfallen  were?  Und 
begertend,  das  min  herren  Iren  amptman  darzA  hieltindt, 
obgemelt  roß  oder  füli  wider  z&  stellen,  da  er's  hette  entfröm- 

»det.  Dann  in  irer  herrschaft  Münsingen,  da  sy  volle  herr- 
schaft hettend,  ja  euch  die  hochgricht  zAstandint  oder  ja  z&- 


6.  G.  Hfiraiberg.  1&  Cr.  da  man  ravor  hätte  soUen  mit  knndachaft 
I.  vflMl  enregoi  imd  eoMaetL  17.  G.  veiiillea  oder  nit?  21.  G.  Bl 
taMm  die  Warte  oder  ja  —  soltind  aus,  u.  schreiben  hochgricht  hätten. 
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104         IV,  2.    Eistler  vertheidigt  sich  vor  Räth  und  Bürgern. 

[1470]  stan  soltind,  sömlich  gwalt  und  mÄtwill  nie  begegnet  s^'e. 
Do  ist  der  Schultheis  anred  gsin,  wie  der  fryweibel  das  füli, 
so  mulgdt  sige,  gebracht  habe,  wegen  das  dasselbig  in  miner 
herren  hohen  grichten  funden  worden,  und  vermeint,  es  si- 
gind  stuck,  die  under  den  wildpan  ghörindt,  die  aber  allein  s 
der  hohen  herrschaft  zöghftrindt.  Und  des  sinnes  sige  er 
ouch,  wie  der  fryweibel,  und  uff  das  er  miner  gnedigen  her- 
ren grechtigkeit  in  iren  hohen  grichten  nüt  versume,  habe 
er  das  füli  vom  fryweibel  empfangen.  Wohin  min  herren  es 
nun  werdint  legen,  gevalle  im  wol.  i«i 

[2]  Item  uflf  den  morndrigen  tag  ist  min  frouw  von 
Hünenberg  mit  dem  ammann  von  Münsingen  für  den  grossen 
rat  bescheiden,  uflf  welcher  verhör  sampt  dem  brief  junker 
Hartmanns,  der  vU  lüt  ergrimmet  hat  gemacht,  ouch  des 
sekelmeisters  nachvolgender  rat,  den  man  noch  nie  in  allem  ^s 
handel  so  übel  für  gilt  ghan  hat  als  hüttiges  tags,  hat  der 
richter  on  alle  not  im  zugesprochen  das  ft\li.  Dann  man  seit, 
es  w^re  oder  wurde  ein  hüpsch  jung  roß.  Hat  erstlich  sich 
klagt  der  schmach  ime  uflf  gestern  von  junker  Heinrich 
Matter  bewisen  —  welcher  mit  anderen  von  twing  und  frünt-  «> 
Schaft  wegen  abtreten  solte;  als  sy  zflvor  die  partyen  umb 
das  füli  gehört  und  hinuß  giengendt,  hat  er  (wie  er  denn 
spötig,  wol  bredt  und  fräfen  ist)  treflfenlich  des  schultheissen 
gespottet  mit  dem  wildpan  und  mulve,  das  er  zu  grossem 
spott  und  schäm  kam.    Hat  allein  zwei  stuck  anzogen,  das  er  « 

{ßl.53)|m  gesagt:  Er  verstände  sich  eben  uflf  wildpan  wie  ein  kü 
uflf  mittag;  er  könnte  baß  sagen,  wenn  ein  kö  finnig  were, 
denn  was  wildpenenrecht  were  —  und  het  darby  anzeigt 
was  er  lyden  müsse,  so  er  der  statt  grechtigkeit  suchte,  die 
in  der  warheit  bißhar  nie  gesucht  noch  erfragt  worden  we- » 
rind,   besonders  in   den  vier  landgrichten,   und  was  minen 


1*  G.  sölte  ihnen  sömlicher  gewalt  n.  m.  nit  zngfägt  werden;  dann 
es  inen  in  grösseren  nnd  wichtigeren  handeln  nie  heschehen.  12.  6r.  Huren- 
berg.  20.  6r*  welcher,  ehe  er  mit  anderen,  so  —  abtreten  sollen,  hinni^ging, 
hat  er,  wie  er  denn  —  frefiPel  ist,  nachdem  si  xavor  —  gehört,  trefOich  des 
sah.  gespottet  31.  (7.  Bh  wirind  gsin  in  den  4  landger.,  insonders  was  — 
znstündei  hätte  — , 
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herren  von  den  hochf^-ichten  Megcn  zflstfinde.  Das  hette  zum  [1470] 
teil  gemachet,   das   vil  zyts  dieselben  landtschaften  von  nie- 
mants  werind   beherrschet  worden    denn   von   den  alten  ge- 
schlechten und  klosteren,  allein  ußgenommcn  etliche  grichtli, 

*so  vor  zyten  min  gnedi^en  herren  gekouft  und  ererbt  von 
etlichen  geschleehten  und  man  an  das  gricht  gan  Bern  ge- 
legt hette;  darum  man  inen  etliche  ding,  so  sy  schuldig  we- 
rind, nachliesse;  wer  zA  derselben  zyt  (nun)  |nurj  ein  venner 
in  der  statt  Bern,  der  sich  der  landtschaft  nüt  belüde.  Wenn 

*°sy  nummen  in  der  statt  reiß  kamend,  ein  ietliche  herrschaft 
mit  Iren  herren,  da  ward  wyter  nüt  nahin  gefragt.  Als  aber 
die  landtschaft  groß  und  zil  vier  ort^n  der  statt  gelegen  und 
ein  widerwertigs  regiment  was,  hend  dozmal  die  alten  ftlr 
gftt   angesehen,    vier  venner    zu  erwellen.    Und    hend   inen 

i^die  landtschaft  in  vier  teil  zft  regieren  ußgeteilet,  euch  die 
statt  der  landtschaft  nach  in  vier  teil  geteilt.  Als  aber  noch 
ein  unrichtig  ding  was,  hat  man  darnach  in  iedem  landtge- 
richt  einen  richtstul  ufgericht,  an  weliches  ort  niengklicher 
sölte  in  der  landtschaft  kon   umb  was  Sachen  das  minen  her- 

»ren  joch  gefiele,  were  um  totschlog  zi\  richten,   nüwe  gebot 
oder  Ordnungen  z4  verkünden,  harnest  zö  geschouwen  etc.  Sem- 
liche ding  zu  gebieten,    euch  ufF  miner  herren  recht  ufsehen 
zft  haben,  sind  hernach  die  fryweibel  ufgesetzt.   Noch  war  es     , 
vergebens.    Denn   der  grfist  mangel  was  noch,   das  die  gc- 

K  schlecht  und  twingherren,  und  welicher  nit  ein  hen'schaft 
hat,  doch  mit  früntschaft  also  nach  inen  verwant  war,  wie 
ir  iez  ouch  mit  Junker  Heinrich  Matter  sehendt,  das  keiner 
miner  herren  recht  in  iren  hochgi-ichten  suchen  wolt  oder 
dorft.    Were  ein  schlechter  ratsfründ   so  frisch   gsin,   so   er 

30  etwas  im  rat  wider  10,  12  oder  15  hette,  daselbest  hette  dör- 
fen  etwas  darvon  anzühen?  Besonders  wil  sy  alle  ämpter 
in  iren  henden  hattend,  wie  ir  vast  all  gseen  hendt  und 
noch  gseend  an  mir,  an  discm  üwerem  ampt,   wie  ouch  am 


8.  St.  G.  U.  nur.    10.  G.  reyßzug,    29.  6r,  so  etwas  im  rath  wider 
10,  12,  ja  15  hätte  dörffen  anzüchenV 
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[1470]  vennerampt.  Dann  unseren  iez  eben  vier  am  vennerampt 
gsin  sind,  die  von  handtwerken  gsin  und  nit  twing  oder 
herrschaften  ghan  und  man  nit  gejunkeret  habe.  So  ist  herr 
sekebneister  hie  zugegen  der  erst  sekelmeister  in  diser  statt 
von  den  handtwerken  oder  gmeinen  bürgeren.  Wer  wölt  nun  ^ 
dise  gewaltigen  ersAcht  oder  sich  wider  syen  gesetzt  haben 
lichtlich?    Wiewol  denocht  zA   allen  zjten  etwar   ist  gsin, 

(fiL54)den  dise  verwarlose  oder  der  statt  schad  getrukt,  und  das 
b'rfttet.  Dannenhar,  so  ich  doch  so  wyt  alle  ding  offiien  muß, 
z&  minen  zyten  disen  dingen  zA  helfen  das  mittel  funden  ward,  lo 
die  vier  venner  von  den  vier  handtwerken  zA  nemmen,  domit 
den  geschlechten  das  regiment  zum  teil  uß  der  handt  wurde 
genommen;  wiewol  es  wenig  gebracht  Dann  ir  gseend,  das 
sy  dargegen  einen  anderen  list  bruchend,  ire  alten  stuben 
übergend  und  zA  disen  vieren  sich  stellend t;  ja,  hend  ouchi^ 
ein  nüwe  stuben  ußgeworfen,  so  euch  zA  den  meisteren  zfl 
Gerweren  sollend  gehören,  und  sind  aber  noch  alle  junkher; 
so  ungern  kommend  sy  vom  gewalt  und  hend  in  noch  uff 
den  dryen  handtwerken  vast  biß  iez  behalten  wider  die  mei- 
nung,  das  man  nit  den  viertlen  nach,  sonder  den  vier  stu*» 
ben  oder  handtwerken  nach  die  venner  sölte  erwellen.  Wo 
das  iedermann  hette  betrachtet  und  villicht  gewüßt,  so  wer 
ich,  als  ich  gloub,  nit  iez  in  disem  rollfaß  und  wurde  ge- 
zwungen von  der  statt  recht  wegen  der  suw,  wie  man  spricht, 
die  schellen  anzAhenken.  Und  dieselbige  enderung  wie  euch  ts 
etlich  ander  mer,  so  min  herr  sekelmeister  vormals  selbs  et- 
wan  bekennt,  die  min  herren  uß  krafft  irer  hohen  grichten 
in  den  landtgrichten  fOrgenonunen  und  inen  gelungen  und 
wol  erschossen,  hend  im  in  denen  zyten  wol  gevallen.    Und 


1.  O,  Bl  denn  Ürener  (BL  van  der),  der  erst  n.  nnier  eben  drey 
nach  ihm  venner  iind  gsin.  8.  G,  dise  ffthrläaeigkeit.  9.  O,  berfinwet 
Bl  bednrt,  s.  unten  t»  der  Antwort  Fränkl^s  (8.  108,  15):  die  eömliohei 
traket  n.  betnret  hebe.  AMein  b'raotet  kommt  auch  unten,  S.  108,  SO, 
wieder  vor  und  steht  auch  m  G.  13.  G.  het  dennoch  in  kfinfttgem  viel- 
leicht etwas  mehr  bracht  Bh :  hat  dennoch  etwa«  in  kfinftigein  bracht 
li.  BL  erdacht  nnd  bnchend.  15.  St.  G.  übergebendt  17.  G.  aber  vilnach. 


Digitized  by 


Google 


IV,  a    FnmkliB  Antwort  107 

weite  es  im  nUt  verhalten,  sprach  er,  das  er  ein  bedurens  an  U^o] 
im  hette,  so  iez  der  statt  nutz,  darzft  sy  uß  kraft  irer  hoch- 
grichien  fttg  hettend,  gesAcht  wurdt,   er  im  iez  selb  gar  un- 
glich  were  worden.    Uff  das   er  aber  end  siner  red  gebe: 

<so  er  fimde,  wie  vast  joch  gewert  worden,  das  denocht  die 
twingheiren  vor  jaren  umb  der  hochgrichten  vnllen  minen 
herren  vil  und  grosse  stuk  hettend  müssen  nachgen,  wie 
das  herr  sekelmeister  uff  ein  zyt  selber  hie  bekentlich  gewe- 
sen :   so  were  er  also  gesinnet,  zft  sinen  zy ten  miner  herren 

10  recht,  wo  er  das  fünde,  ze  sAchen  und  handthaben.  Darum 
er  nit  anders  könnte  finden  und  ermessen,  denn  das  der  wild- 
pan  der  hohen  herrschaft  zdgehorte,  under  weHchem  ouch 
das  mulve,  wo  min  gnedigen  herren  die  hochgricht  hetten, 
züstAnde. 

15  [3]  Item  als  uff  diso  red  der  Schultheis  den  sekelmeister 
fraget,  hat  er  gelachet  und  gesagt ,  das  billicher  zu  grynen 
were;  so  es  aber  darzA  komme,  das  ein  metzger  und  ein 
kürsiner  mAßtend  den  weidlüiten  den  wildpan  ußlegen  und 
r^el    fürschryben,   das  wurde  on  zwyfel  ein  visierlichs  ge- 

^jegi  geben.  Aber  nun,  diewyl  under  dem  schyn  der  stat 
nutz  dise  unnütze,  ja  schädliche  gezenk  alle  erwekt,  und  ich 
hierin  wird  angezogen,  als  einer  so  der  statt  nutz  zAwider 
sige,  und  mir  etliche  enderungen  und  nüwerungen  wol  ge- 
vallen  habind,    und  zA  denen  zyten   deren   bekantlich  vor 

9s  disem  rat  gsin,  aber  mir  selber  iez  gar  unglych  worden  sye  (BLö5) 
—  uff  das  nun  ir,  min  gnedigen  herren,  gsehindt,  wie  wyt 
min  herr  Schultheis  vom  zweck  geschossen,  so  f5rcht  ich,  ich 
werde  mir  nummen  zA  vil  glych  sin,  dann   ich  uff  gestern 
noch  min  3Qi&rigen  namen  behept:  „der  wunderlich  Fränkli^, 

» und  das  ich  ab  disem  huß  noch  beiden  disen  stuben  syt  der- 


5w  iSl  M  hnäib  er  (oMem  es  entspreeAefi  Heh  ah  condaU  Sätse:  so 
«r  linde  —  des  —  vor  Jeren  —  so  wire  er  gesimiet  in  smen  syten  — • 
IOL  AL  sa  hendthebeiL  Id.  GF«  £1.  des  nuilfB;  denun,  wo  meine  g.  b.  des 
kodigcrieki  hltteod,  fluten  Inllieh  des  mnlfee  onch  sistnnde.  21  G.  deren 
ich  vor  etwee  sjte. 
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\l4ro]  selben  zyt  ankriegt  nie  sige  kon.  Sol  ioh  dann  disen  hüpschen 
namen  hüt  verlieren?  Besonders  so  sicli  der  mfitzen  die  lar- 
ven  langest  hette  ghort  abzflzüchen,  darmit  sy  sich  zierdt, 
sprechende:  das  ist  der  statt  nutz,  der  statt  nutz!  und  wenn 
man  das  schön  butzenantlit  dennen  zücht,  so  findt  man  in  5 
der  warheit  anders  nüt,  dann  eigner  nutz,  eigner  nutz,  ergyt, 
ergyt.  Das  ich  aber  minem  herr  schulthcisscn  antwort  gebe, 
diewyl  er  mich  zu  einer  kuntschaft  siner  fürgebnen  red  dar- 
ßtelt,  mich  dick  hüt  angezogen  und  unhöflich  anL^etastet,  so 
er,  als  ich  wölt,  wol  emprosten  were  gsin :  so  hat  er  anfengk-  lo 
lieh  übel  klagt,  das  biß  uff  sin  zyt  die-gesclilecht  gregiert 
heigind  in  allen  ämpteren  und  gewaltig;  die  heigen  nun  der 
statt  recht  nüt  gesüclit,  wider  deren  gwalt  sich  niemaut  habe 
dörfen  setzen :  iedoch  so  sigiiid  denocht  zu  allen  zyten  etliche 
gsin,  die  somliches  trukt  und  beturet  habe,  welchem  z4  hei- 1:» 
fen  das  mittel  funden  worden,  von  den  vier  stubcn  oder  haudt- 
werken  die  vier  venncr  sollen  gcnonmien  werden,  welichcni 
aber  nit  gelept  worden;  dann  man  noch  alwcgen  uff  etlichen 
Stuben  von  geschlechten  oder  junkherren  darzil  nimpt.  Das 
Idagt  er  übel.  Und  zületst  kla^t  oder  schlüßt  er,  das  die  ge-  2« 
sclüecht  habind  vor  jaren  mineu  herren  grosse  stuck  in  ircn 
herrschaften  von  iren  hohen  grichtcn  wegen  müssen  nacli- 
lassen,  und  des  bezöget  er  sich  uff  mich  und  fundiert  sin 
urteil  daruff,  das  er  darum  iez  zur  statt  banden  in  üwcren 
hochgrichten  die  wildpan  und  das  daran  liange,  wie  das  mulve  v»-. 
ist,  euch  wolle  han.  Antwort:  Wie  wil  sich  das  zanien  ry- 
men,  das  den  gewaltigen  geschlechten  niemant  habe,  so  sy 
das  ir  gsiicht  und  der  statt  recht  lassen  faren,  dörlen  zuwi- 
der sin,  und  aber  zu  allen  zyten  etliche  gsin  sigind,  so 
das  trukt  und  b'riitet    heigindt?    Ja,    sömlicher   wyß,    das  »j 


2.  G.  läßt  der  matzen  aus.  3.  6r.  vom  angesicht  abzuziehen.  9.  St. 
80  er  wölt  als  ich,  deren  ich  wol  e.  w.  gsin.  12.  G.  läßt  und  gewaltig  au^, 
12.  13.  G.  dieselben  nur  ihres,  der  statt  recht  aber  nit  gsucht.  16.  St.  daß 
von  den  — .  20,  G.  läßt  klagt  oder  aus.  25.  St,  und  was  daran  h. 
30.  St.  beduret. 
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miner  herren  recht  irer  hochgrichten  halb  also  erfögt  und  ge-  U^o] 
haudtbabet  worden,   das   s^  minen   herren   dadurch  grosse 
stuck  und  herrligkeit  hend  missen  nachlassen?  Wie  wil  das 
züsamenkommen?    Die  gschlecht  habend  nur  inen  zuzogen 

5  und  miner  herren  rechten  abzogen  (wie  stets  mines  herren 
schultheissen  red  hie  vor  dem  kleinen  rat  tonnt),  und  hend 
aber  vor  jaren  grosse  stük  müssen  minen  herren  nachlassen? 
So  kann  er  nit  sagen:  ,,Ja,  sider  der  sach  geholien  ist,  das 
die    vier    venner   ab   den  stuben   sönd  genommen  werden  1 

xo  Dann  dasselbig  ist  nit  lang.    Zudem  könnte  er  nit  ein  einzig  (B1.5G) 
stuk  erzeigen,  das  syt  derselben  zjt  der  statt  etwas  were  zü- 
kon,  dann  in  etlichen  herrschat'ten  uß  minem  antryben,    wie 
ich  dann  nun  by  30  jaren  darob  angehan,    uß  miner  herren 
£rüntlichen    pit    etliche    gschlecht  vergönnt  hendt,   ufif  iren 

istavemen  und  undertanen  den  bösen  pfenning  ufziinenunen. 
Zudem  das  er  euch  klagt,  wider  die  meinung  und  ansehen  (und) 
[dm-chj  unser  aller  unwyßheit  oder  der  geschlechten  list  das 
nütdestminder  noch  vil  der  junkheren  an  diso  dmpter  genom- 
men werdint.  Also  hörend  ir,  wie  übel  sich  die  verhouwend, 

»die  nit  uff  der  rechten  straß  blybend.  Als  aber  min  herr 
Schultheis  sicii  der  dingen  uff  mich  züget  und  darby  spricht: 
ich  habe  es  selber  hie  bekennt,  da  wüßt  ich  by  minem  eidt, 
den  ich  Gott  und  minen  herren  geschworen,  ime  sines  anzugs 
kein  kundtschaft  zu  tragen.  Das  ich's  aber  bekennt  habe,  da 

25  tut  er  mir  unrecht.    Das  ist  aber  war,   als  im  anfang  diser 
widerwertigen  hendlen  min  herr  der  alt  Schultheis  von  Dieß-   , 
bach  sich  der  nüwcrung,   so  mit  im.  der  fryweibel  bruchte, 
hie  übel  klagt  hat,  do  han  ich  anzeigt,  wie  by  50  jaren  stoß 
mit  dem  von  Krouchtal  entstanden,  umb  welicher  Ursachen 


L  G.  also  erforschet  oder  geh.  (erfagen  ist  hier  dasselbe ,  was  sonst 
erfeoken,  d.  «.  erforschen).  6.  G,  hie  und  im  kl.  r.  8.  G.  da  kann  er  aher 
nit  sagen,  daß  dise  sach  verlüffen  sejg,  sither  die  vier  venner  —  St.  läßt 
ebenfalls  ja  aus,  12.  G.  nßgnohn  in.  e.  h.  13.  St.  angehalten.  16.  G.  klagt, 
es  werdind  wider  d.  m.  u.  ans.  durch  unser  aller  unw.  18.  G.  vilnach  nüt 
denn  junkeren.    20.  G.  daß  aber  —  in  den  dingen. 
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[1470]  willen  min  herren  liessend  fünf  gebott  stellen,  die  sy  beger- 
tend  sampt  der  merieil  in  den  landtgrichten  in  irem  namen 
gebracht  zd  werden ,  sampt  den  letsten  appelladonen.  Als 
aber  der  merteil  das  minen  herren  nit  hend  wollen  bewiUi- 
gen,  etlich  aber  es  angenommen,  denen  min  herren  dozmalen  i 
hochlich  danketend,  und  die  anderen  keins  wegs  darzA  zwun- 
gendt.  Und  ist,  als  die  fryweibel  gesetzt  worden,  iedem  ein 
gschiift  gemachet,  in  welichen  orten  mine  herren  volle  herr- 
schaft  hend,  in  welichen  gerichten  die  fünf  gebott,  und  in  den 
übrigen  herrschaften  nit  wyter  denn  das  gebott  der  reißzügen.  lo 
Als  aber  demnach  die  lantstül  verordnet,  sind  die  übrigen 
aber  ankert,  sich  z&  ergeben,  den  iren  uff  landtagen  zfl  ge- 
bieten und  den  harnest  daselbst  zfl  beschouwen,  vom  totschlag 
daselbst  zfl  richten,  wo  es  under  miner  herren  hochgrichten 
vergangen.  Do  hend  sy  bewilliget^  das  den  iren  uff  die  land-  is 
tag,  doch  durch  sy  oder  ire  amptlüt,  gebotten  wurde,  und  das 
die  iren  euch,  so  man  ein  gmeine  beschouwung  des  landtvolks 
wölte  tfln,  euch  zfl  den  landtstdlen  kämend;  aber  den  har- 
nest gebieten  und  die  straffen  umb  die  übertrettenden  gebott 
ynzflzüchen,  hend  sy  inen  alwegen  vorbhan.  Das  die  tot-» 
schleg,  so  hinder  inen  beschehend,  euch  vor  dem  lantstfll  be- 
klagt wurdint,  hend  sy  wollen  bim  alten  bruch  und  harkom- 
men  blyben.  Demnach  hau  ich  gesagt,  das  die  appellatzen 
für  und  für  haryn  kommen  sindt,  so  vil  euch  von  den  herren 
selber,  das  sich   min  herren  selbs  mengs  mal  darumb  ver-« 

(BL57)  wunderet;  das  euch  wenig  mer  herrschaften  in  disen  landen 
sind,  da  dannen  nit  sye  geappelliert  worden;  und  das  lönd 
die  herren  gfltlich  nach,  und  han  iren  wenig  ghört,  die  es 
iren  undertanen  von  der  zyt  har  gewert  habind.  Sy  hend 
ouch,  so  oft  sy  berflfb  und  des  ankert  worden,  minen  herren  m 
nie  verseit,  die  iren  t&Uen  zfl  lassen,  sonder  band  mit  grossem 
ernst  darzfl  gholfen,  deß  ouch  sy  by  den  iren  merklich  sind 
verhaßt  gsin.    In   nechst  versdiinenen  kriegen  ist  es  also 


2.  O.  Bh  lassen  „sampt  der  m«rteil«  au$.  12.  O.  Sl  wa  begeben, 
la.  O.  vmb  todechl.  15.  G.  begangen.  22.  St  da  hend  n.  88.  (7.  verbafit 
gsin  in  necbst  Terwichenen  kriegen.    Also  ist  es  ergangen. 
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gangen.    So  man  sy  ankert^  das  die  iren  an  der  statt  gebQw  U^o] 
f&ren  sollen,  da  hend  iren  etlicb  wol  anzeigt,  das   die  iren 
unwillig  werind.    Des  bösen  pfennings  halb  sind  ir  wol  yn- 
gedenk,  was  bscheids  ich  ttch  dozmal  und  htit  etwas  darum 

5  geben  hab.  So  ril  han  ich  bekennt,  und  nit  mer,  Gott  geb 
was  min  herr  Schultheis  mir  wolle  ufiegen;  hette  euch  nit 
wyter  können ;  denn  das  sich  dieselbigen  hendel  uff  dise  wyß 
yerlüffen,  und  nit  mer  noch  minder,  das  wil  ich  wol  wttssen 
an  tag  zubringen,  ob  Gott  will.    Nun  gseend  zft,   ob  in  allen 

loyergangnen  handlungen  nit  alwegen  der  statt  etwas  sige  z&- 
kon,  und  die  twingherren  nit  habind  yU  nacl^ben?  Noch 
darf  man  so  frömd  reden:  sy  heigendt  alwegen  der  statt  ab- 
zogen. Nun  weiß  ich  hie  keinen  eiteren  Bemer  weder  mich; 
aber  so  ich  semlich  red  hette  ußglan,  were  ich  dero  beküm- 

lA  meret,  dann  ßj  sich  mit  der  warheit  nit  funde. 

[4]  Als  wjter  mich  min  herr  Schultheiß  anzücht,  das 
mir  gevallen  die  endrungen,  so  min  herren  von  wegen  irer 
hochgrichten  vor  zjten  beschehen  in  den  landtgrichten,  euch 
die  Ordnung  der  venneren  die  zfl  erwellen,  wirt  er  nit  kön- 

M  nen  erzeigen,  er  wolle  denn  von  erst  obgezelten  handlungen 
reden,  in  welchen  sich  nit  finden  wirt,  das  die  twingherren 
heigind  müssen  minen  herren  grosse  stuk  nachgeben  in  iren 
herrschaften  wegen  irer  hochgrichten.  Dann  niemants  ge- 
zwungen noch   trungen  wardt.    Man  hat  sy  zwar  wol  ge- 

» hätten,  und  das  so  etlich  willig  nachliessend,  das  gfiel  mir 
wol  und  hette  mir  noch  tu  baß  gfallen,  so  sy  all  willig  we- 
rend  gsin;  ja  ich  wölte  Gott  noch  loben,  wo  man  sy  noch 
möeht  dahin  bereden,  das  sy  die  fünf  gebott,  gmeine  appel- 
laüon  und  böß  pfenning  annemind;  wölte  mich  ouch  gnftg 


12.  (7.  J3Z.  80  frdren  ndea.  16. 17.  (7«  es  haben  mir  die  endemngen. 
18.  8t.  gethaa.  O,  fBrge&ammen.  19.  G.  sii  enrehlen,  gefallen,  weifi  ich 
idti  WM  er  lagen  will,  er  wird  onoh  keine  können  erzeigen.  21.  O,  daß 
die  twingh.  wateree  dann  oberlentert  habind  mflssen  m.  h.  grom  itnck 
naehgeben.   24.  O.  läßt  man  hat  ri  iwar  aus.   26.  O,  daß  sy.   28.  O.  euch 
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[1170]  darumb  lassen  tällen,  wo  es  von  noten  were  von  inen  dise 
stuk  ze  koiifen.  Dann  ir  kein  irrigers,  vervvirrters  und  un. 
gschikters  regiment  in  allen  üweren  landen  hendt,  dem  aber 
ordenlich  mit  disen  staken  gehoUen  moclit  werden.  Das 
hend  die  alten  nit  unwyßlich  angseen,  weitend  aber  keine  5 
gewalt  brachen,  besonders  mit  denen  so  der  statt  täglich  güts 
tdtend  und  dienetend,  wie  ich  euch  mineres  teils  noch  hilt 
gsinnet  bin.  Aber  der  anderen  endrungen  in  erweUung  der 
vier  venneren  tut  mir  min  herr  Schultheis  unrecht;  dann  sy 
güel  mir  nie,  deß  beschem  ich  mich  nit  zii  sagen.  Ich  gloub  i) 
ouch,  das  es  der  statt  ein  vast  schedliche.  enderung  sige  ge- 
wesen.   Das  mag  ein  ieder  wyser   Berner   uff  den  hüttigen 

(B 18)  tag  wol  ermessen;  dann  disen  vier  ämpteren  von  unseren 
vorderen  vil  ist  zu  verwalten  geben,  das  es  frylich  wol  von 
nöten,  das  man  nit  also  uff  vier  hantwerk  verpeniget  were.  1, 
Wölte  Gott,  das  mau  in  allen  vier  viertlen  vier  menner  uß- 
zuge,  wie  sin  die  statt  wol  bedürfte;  aber  was  dise  verpen 
gebracht  und  noch  wytcrs  wirt  bringen,  gib  ich  allen  verstcn- 
digcn  zu  erturen. 

[5]    Uff  das,  so  min  herr  Schultheis  hat  gsoit,   ich  sige*o 
mir  selber  nümmen  giych,  so  er  das  von  inines  alters  wegen 
anzücht,  hat  er  recht;   dann  do  ich  jung  was,  sagt  mau,  ich 
möcht  und  könnt  wol  singen  und  springen,  das  ist  mir  wüst 
abgangen.    Ob  er  aber  meint,  Verstands  und  vernunt'ts  halb, 
deren  ich  nie  vil  glian  han,  und  einer  redt,  man  müsse  mir  35 
Überseen,  ich  sig  ein  kind  worden,  kan  ich  ouch  nit  zürnen. 
Ob  aber  er  vermeinte,   herzens  und  forchten  halb,  wie  ouch 
geredt  sol  sin,  das  ich  mir  so  übel  iorchte,  darum  so  stände 
ich  also  den  twingherren  zu,  oder  das  ich  lichtveriges  gmüts 
und  willwenkiger  natur  oder  der  statt  nit  als  trüw  sige,    als» 
ich  billich  sin  sult  oder  gsin  sige;  dahin  mich  dunkt  sin  red 
hinlange:  des  forchtens  halb  gib  im  dise  antwort,  das  es  ja 
und  nit  nein  ist,  das  ich  fürchten,  wie  ichs  vor  mermals  gredt. 


32.  6r.  hinlenke. 
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das  diser  fÜigiuMiiiid  haadel  niemenner  diser  statt  werde  [i4ro] 
lA  gutem  erschiessea.  Und  wie  ein  welcher  kriegsknechi  ich 
ja  fi&rhin  were,  w61t  ich  midi  doch  ech&men,  das  ich,  so  es 
sA  nöten  kiUne,  ein  so  forchtsams  hen  in  minem  lyb  trAge 

6  als  Yor  jaien  von  etlichen  ward  gseit  Bas  ich  aber  gl^ch 
wie  onch  yot  60  jaren  gesinnet  sige,  berufen  ich  mich  uff 
alle,  so  mich  ir  lebtag  gekennt  und  gh6rt  hend  in  raten  und 
taten,  wie  man  spricht  Dann  yon  jugendt  uff  hab  ich  all  nü.-* 
wemngen  und  unghorsanmie  geschochen ,  als  die  so  gmeinlich 

]t  ußr&r  mit  inen  blühend.  Deßglychen  war  ich  denen  behol- 
fen,  so  Yil  an  mir  st  And,  so  mich  bedAcht  das  man  sy  yon. 
brief  und  siglen  und  langwyriger  possession  tringen  wolt;  und 
deß  Sinnes  bin  ich  noch  uff  den  hlittigen  tag,  bitt  euch  Gott, 
das   er  mir  den  behAte.    MAß  ouch  hiemit  minem  herren 

15  scholtheissen  ouch  zOgknus  geben,  das  ich  in  yon  jugendt  uff 
alw^^i  glycher  sinnen  und  gemAts  funden  und  nie  wankel- 
bar, aber  minem  gemAt  und  natur  ganz  widerwertig;  wiewol 
er  bj  30  jaren  iez  yon  einem  mit  einem  rechtshandel  ange- 
tastet worden,   der  im,  als  ich  hoffen,  unrecht  tet  und  yer- 

19  meint,  er  were  wilwenkiger  art;  dann  hie  in  der  statt  nie- 
mant  yor  im  bljben  könnte,  aber  da  ussen  were  er  ganz  rAwig, 
wie  er  das  wol  weiß.  Ob  aber  min  herr  Schultheis  meinte, 
ich  were  mir  nit  selbs  gljch  yon  der  statt  nutz  wegen,  dahin 
mich  dunkt  sin  red  dute :  so  sag  ich  erstlich,  das  er  fümem-  (BL5e) 

«lieh  eines  eids  und  ampts  halb  das  schuldig  ist  anzAzeigen. 
Versumen  kan  ich  wol,  aber  (yertruwen)  [yeruntrilwen]  wil 
ich  nit;  wil  ouch  nit,  das  umb  min  ergjt  und  gütgyt  die  statt 
beunrAwiget  werde  oder  ire  burger.  Ich  bin  ouch  also  giert, 
wenn  ghcht  und  recht  bracht  und  der  statt  er  gesAcht  wirt, 

m  das  denn  der  statt  nutz  ouch  betrachtet  sye.  Wenn  aber  iez 
sllein  geschruwen  wirt  „der  statt  nutz,  der  statt  nutz'',  so  ist 
der  sach  gnAg  geschehen,  das  aber  das  erst  solt  sin,  des  nüt 

db  G.  jook  wil«,  18.  O»  wi«wol  er  yon  «umbIi  ao  yor  80  Jana  ein 
fadilibaBd«L  mit  ilua  gtitm^  im  aatagtet  wird,  lo  yemsint  (dar  ihm  aber, 
vwhBi;  laiMht  thii),  er  wire  ^.  9^  St  G.  yenntrtwea.  83»  G.  ge- 
acUhtt,  ind  wird  der  itatt  ehr,  noch  griehtt  noch  rechti,  lO  aber  daa  ent 
wdt^nflt  gedacht 

^IkB  SV  SekwdMr  CfoMUekte.  I,  3 
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U^o]  giedaeht  wivt.    Ja  wAhe  Golt,  das  es  denocbt  der  statt  ntit^ 
wers^  wie  ir  büt  in  gegenwUitigeni  handel  ^hArt  hend  or«"' 
teUen  mit  dem  wüdpan  und  tnolve.    Was  nut^  kumpt  ^er^ 
stdtt  bierus^  Nit  umb^n  baller.  Ja^  spi-iebstu^  aber  unswei» 
sdiQltheisseni  Denn  so  sag^n  ieh  recht^  dases'  utnbden  eig-  « 
nen  nuta  zA  tun  sige,  Iqh  glonb  fürwar^  mta  berr' sdialtbeis 
bedurfte  diser  und  noch  besserer  dingen  wol,  wo  er  sia  stat^ 
so  im  eines  ampts  ouoh  üwerer  er  erenhaib  gemmnet^  wil 
handthaben«    Denn  wir  wol  all  wüssend^   das  er  nüt  everbt 
und  noch  minder  mit  werken  überkon  bet    Sol   mia  aber  i* 
also  gwslügklioh  od  allen  grund  erenlliten,  in  aA  erhalten, 
das  ir  nemmen? 

löj    Ja,  sagend  wir,  der  wildpan  ghört  allein  der  beben 
herrschaft  zu,   und  mulve  ghört  under  den  wildpan,  darumb 
ghört   euch  das  mulve  der  obristen   heirrscbaft.    Und  bend  is 
also  giert  nüwe  gattung  zA  urteilen:  wenn  ein  handel  in  span 
kumpt,  so  kann  man  under  einer  urteil  zwo  Sachen  gwinnen, 
als  nun  mit  den  impen:   der  hochflugk  ghörte  der  hohen, 
herrschaft,  die  impen  ghörend  under  den  hochflugk,  darumb 
gehören  die  impen  der  hohen  herrschaft.  Mit  derselbigen  ur- » 
teil  gewuimend  wir  die  spänigen  impen  und  euch  den  un- 
spiUiigen  hochflugk.    Hat,  achten  ich,   werdint  wir  mit  g\y- 
eher  wyß  und  urteil  das  jung  roß,  darumb  der  span  ist,  und 
den  wildpan,  darumb  kein  span  ist,  gewonnen.    Ist  das  nit 
der  statt  nutz  oder  der  eigennutz  gesucht?  Wer  het  doch  ie» 
so  fyne,  wolgrymfe  urteilen  ghört?    Wenn  ich  euch  also  er- 
gytig  were,  das  es  mich  fröuwte,  so  ich  Schultheis  zi  Bern 
möcht  werden,  so  wölt  ich  euch  uflF  die  wyß  nutz  und  er 
diser  statt  wyt,  wjt  ußhin  können  erdenken,  und  so  mer 
schyn  bettend,  werend  aber  im  grund  fromm  und  grecht,  und  » 
wölt  also  greden:  Alle  fach,  bäch,  vischetzen,  wasserrun% 


&  ^«  mulveeind  fordoigeD  tagen  defiglicben.  3.  fi^.- stakt  der  et  7.  St. 
Itaad.  G.  vie  ihm.  &  Q.  (»eh  Uwerar  eer  hal^.gei.  la  G.  g)i6rt  det 
hohen  obwkeil  ^  H. ,  läßt  mii  mts. .  2^  St.  xa  nala  «nd  «er  d.  «ti 
G*  &i^  eei^  find  konaeo.  20»  ßt,  infmiBPi  und  «ngeieeht  6L  gleich  h%mm 
und  gerecht    dL  G.  wolt  namUch  also  sagen. 
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80  yerbmmt  sind,  sind  all  im  anfwg  von  einer  obresten  herr-  [i470] 
Schaft  in  bann  gelegt,  darumb  gehörend  sy  allein  derselben 
zd.     Die  alten  keiser  hand  gebotten  von  allen  jErttchten  den 
zehenden  z&  gebra,  wie  ouch  der  Mojses  by  den  Judeui  die 

ft  selsorger  und  richter  darus  z&  erhalten.    Nun  sind  wir  ies 
könig  und  keiser  worden  (wie  wir  dann  so  wyse  worl  w*.(BL0O) 
fund  reden;  dann  unsere  vorderen  sich  s&mlicber  groben  reden 
übel  beschempt  bettend),  so  ghörend  uns  nun  alle  zeenden 
in  unseren  landen  under  die  selsorger  und  richter  ußzüteilen*. 

10 Und  diser  stuken  wölt  ich  wol  mer  finden,  die  vil  besseren 
gnmd  bettend,  denn  alle  diso  stuek  so  man  den  twingherren 
diß  jars  genommen  wolt  haben.  Und  die  wurdent  der  stait. 
mögen  nutz  bringen  und,  wie  ich  vorgseit,  werind  sj  wol. 
als  fromm,  als  aUe  die  nüwe  fllndli,  so  min  herr  Schultheis 

15  und  sin  fry weibel  gegen  den  twingherren  herfilr  bracht^  dan- 
nenhar  der  statt  nit  fUr  ein  haller  nutz  entstat,  aber  wol 
vilcostens.  Ich  mein,  ein  kind  oder  ein  blind  söltend's  gseen, 
ob  es  der  statt  nutz  oder  eigennutas  sage.  Was  uüzgen  ist  in 
disen  gegenwirtigen  sp&nen,  so  schikt  mir  der  Schultheis 

m  und  stattscbryber  die  fryweibel  und  hotten  zd;  was  aber  dier 
selben  bringend,  die  gönd  in  des  schultheissen  büß.  Und  ir 
sind  so  unbsinAt  gsin,  und  der  Schultheis  nach  sinem  alten 
brach  (denn  ich  müLß  in  aber  loben;  er  ist  im  selber  alwegen. 
glych)  so  tiiig,  das  er  hat  können  tryben  under   zweien  iy* 

tB  nen  tiitlen,  das  ir  im  all  (büchsen)  [bdssen]  und  fdl,  so  von, 
gegenwirtigem  zangk  kommend,  gevolgen  lassen.  Darum  so 
er  all  bdssen  der  statt  und  so  zum  gricht  der  statt  ghört 
nimmt,  so  sige  biUicb,  das  er  die,  so  von  der  statt  hochgrich- 
ten  fallend,  insonders  wyl  er  die  der  statt  zum  erstw   eri 

n  übriget,  ouch  empfahe.  Zum  anderen,  so  spricht  man,  es  bringe 
nit  vil  und  mangle  er  sin  wol.  Ich  gloub,  er  werd  sinen  flyß 
ankeren,  das  man  stets  uff  sömliche  wyß  der  statt  etwas  er«« 
übrige,  so  im  in  sekel,  der  statt  aber  hinus  zühe.  Und  kurz 


a  (7.  baaoliSmt  hatten;  hend  ri  oMh  nie  gehebt  lad  ußgebea. 
ISi  G.  dann  üthar  -~  entstandeiL  25.  St  Q.  bnfian.  2a  G.  demUoh.  29.  (?, 
£2.  am  eisten. 
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116.  IV,  6.    FrftnkH'fl  Antwort. 

[1^0]  vergriffen  y  wo  es  nit  dahin  kumpt,  diewyl  ir  einem  schult- 
heissen  sAmlich  fAl  und  straffen  yergönnend,  das  er  ouch  den 
oosten^  so  daras  entstat  und  kon  mag^  ane  beladnus  der  statt 
abtrage,  so  wirt  des  zangkes  und  nüwer  flinden  kein  end  sin, 
und  werdent  wol  andere  ding  mAssen  hören  und  dulden,  die  5 
von  üch  gredt  werdent  von  üweren  nachpuren  und  frömbden, 
denn  junker  Hartmann  üch  gschriben  hat  Das  man  aber 
spricht,  es  bringe  nit  vil,  (als  ich  gloub  noch  nit  vil  ertragen 
heige,  dann  die  twingherren  der  merteil  mit  iren  puren 
mndt  so  witzig,  das  sy  üch  Und  secher  und  richter  sin,  gend  lo 
aber  nit  vil  umb  die  urteil,  ich  gseen  ouch  nit,  das  üwere 
amptlüt  vast  schnitzig  sigindt  die  emstig  jnzflzüchen)  —  wenn 
es  aber  in  den  gang  käme,  oder  die  twingherren  ab  herr 
schultheissen  urteil  übel  erschrekind,  als  mich  dunkt  die 
meinung  syge,  so  wurd  es  dehocht  etwas  ertragen.  Dann  in  15 
den  4  landgrichten,  so  ein  groß  landt  ist,  vil  herrschaften 
sindt,  und  bringt  einem  herm  allein  nit  vil,  wie  wir  stets 

(BL61)lclAgend,  das  sy  sich  umb  kleiufÜg  Sachen  wider  ein  statt  von 
Bern  setzindt;  so  es  aber  in  einen  sack  käme,  wie  der  an- 
schlag  mines  bedunkens  ist,  so  were  es  wol  etwas  werdt;» 
dann,  als  man  spricht,  vil  kleiner  bftchli  machend  ein  grossen 
fluß.  Und  so  man  kan  erkennen,  das  ein  ied^  in  siner  herr- 
schaft  nit  grosses  ynkommen  verlürt,  warumb  erkennend  ir 
denn  ouch  nit,  das  einem  ieden  in  siner  herrschait  dur&h  dise 
nüwe  ynbrüch  und  enderungen  all  sin  herrligkeit  wirt  rer- » 
wirret,  wo  es  also  bestan  sölt  oder  möchte?  Und  gloub,  das 
inen  mer  an  diser  Verwirrung,  denn  an  der  nutzung  oder 
schaden  lige;  und  mit  diser  fürgnomnen  wyß  mögend  ire 
herrschaften  in  keinen  dingen  bestan. 


6.  O.  by  ftwereiu  8.  H.  da  glanbe  ich  ffirwahr  wohl,  es  habe  noch 
nicht  Yü  artragen.  (AMein  dar  SatM:  «ala  ich  gloab  -^  hoige**  ist  meht  Naek- 
Mtr,  sondern  ein  ähnlicher  Zwischmstüg  wie  weiter  unten:  «als  mich  duikt 
die  meinimg  sige**  und  JuU  den  Sinn:  80 fem,  wie  ich  glaube,  es  noch  nicht 
viel  ertragen  habe.  Der  Nachsatz  ist  durch  den  angehängten  CauscUsatt: 
„dann  die  twingh.  ^  ynauüchen**  verdrängt  und  dem  Sinne  nach  «t  den 
Worten  enthalten:  wenn  es  aber  in  den  gang  käme  n.  s.  w.  Es  entstand 
80  ein  AnakoluA.   28.  O,  dann  mit. 
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[7]    Ich  wil  dise  nüwe  gattung  der  urteilen,  von  denen  [i4ro] 
ich  hüt  vil  gmeldet,  lassen  anstan  und  allem  melden  den 
anfang  disers  handeis  mit  den  trostungbrachen.    Umb  das 
ein  gebot  von  üch  ußgangen,  so  wöUind  ir  die  straffen  hin- 

sder  inen  zQhen.  Nach  diser  üwerer  Ordnung  wirt  nit  ewig 
kämpf  da  müssen  sin?  Und  so  man  list  brachen  wil  und  des 
ontrQwen  spilen,  werdent  hiemit*  nit  all  ire  herrschaften  z'nUte, 
das  sy  sich  billich  klagend?  Ob  glich  sömliche  herrschaft< 
recht  nit  vil  ertragendt,   so  hend   sömliche  Ittt  denocht  ein 

10  groß  beturen,  ja  grösser  dann  so  sy  vil  nlitzers  verlierend 
wenn  sy  drumb  kömmendt«  Wir  wüssend's  nit,  die  wir  hie 
sizend;  denn  wir  hend  keine,  sonst  wurdent  wir's  euch  kla- 
gen. Ich  gloub  euch,  wenn  es  billich  were  gsin  und  inen  an- 
sAm&ten,   das  sy   vil  lieber  und  frölicher  üch  ein  schwere 

15  Schätzung  bezalt  bettend,  denn  das  sy  mit  (ich  in  dise  spän 
kon  sind,  weliches  ouch  der  statt  nutzer  und  in  die  harr  er* 
hcher  gsin  were;  dann  deren  were  z&  beiden  syten  mit  der 
zyt  yergessen  und  verschmerzen  worden,  so  ich  hie  entsitzen, 
das  ein  ewiger  unwill  lind  zangk  gen  werde,  das  doch  unsere 

»  vordren  alwegen  gflohen.  Und  dises  wirt  alles  z&  grossem 
schaden  der  statt,  als  sich  erfinden  wirt,  vqrhandlet,  wiewol 
stets  wirt  von  der  statt  nutz  geredt  und  aber  eim  einigen 
mann  heimdienet,  von  deßwegen  wir  vil  erlicher,  türer  men- 
neren  müssend  manglen,  die  notwendig  hie  werend  im  regi- 

»ment  Dann  ir  gseend  wie  wir  nun  ein  zyt  hie  gsessen  sind. 
Ja,  spricht  man,  diser  (nämlich  Eistier)  bedarf  sin.  Wend  also 
tAn,  wie  unsers  herr  Gots  Schumacher,  der  stal  das  leder 
und  gab  die  schüch  umb  Gotts  wülen.  Das  ist  aber  der  nutz, 
von  dem  man  so  empsig  seit.  Ir  hend  sin  ein  wenig  iez  von 

s»  mir  ghört,  das  ich  umb  diser  sp&nen  willen  stets  muß  uß- 
gen,  und  ist  aber  noch  nie  kein  haller  in  der  statt  sekel  kon. 
Was  nutzes  wirt  denn  der  statt  darus  wyter  kommen?  Diser,  (BUGS) 
das  der  naw  brach   darus  z&  ganzer  Zerstörung  diser  statt 
bestättiget  wirt  Was  brachs?   Nüt  lernen  werben,  werken, 

7.  G,  n  nute  g«macbi  10.  G.  grösser,  weder  iemant  mSeht  meiiMB, 
denn  ei  tu  nfttiereB  verL  13.  G,  ziemlich.  23.  G,  heim  knmpt  34.  (7, 
ntit  lehren  wftrben  noch  verken,  weder  wandlen  noch  dienen. 
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[WO]  wandlen  noch  dienen^  wie  die  alten  getan,  das  aber  alles  ein 
rychs,  wyses,  erbars,  fromms  und  erfarens  r^;inienl  macht. 
Hinwiderumb;  so  sy  nttt  ußkon,  stattkelber  erzogen  sind,  nOt 
giert,  nüt  gseen,  nüt  erfaren  hend,  nüt  sich  mögen  beküm- 
meren z Verben  noch  zuarbeiten,  wie  ist  inen  denn  ztAn?  Ja,  & 
spricht  man,  es  sind  fbrwar  gAt,  erlich  gsellen;  man  mftß 
inen  helfen.  Wie?  Bas  er  uß  der  statt  erzogen  werde. 
Das  wirt  denn  ein  ryche  statt  machen !  Da  wirt  dann  ein 
ieder  exempel  nemmen  nahin  zVolgen;  wirt  onch  wollen 
prassen,  gAt  gsell  sin  und  uff  der  statt  sinen  mfissiggang  lo 
han;  und  werdent  also  huß  han,  das  ich  förchten,  dise 
statt  werd  in  d'lenge  (und  het  ey  schon  drü  mal  noch  so  vil 
landen)  die  ermste  müssen  werden ,  die  in  allen  Tütschen 
und  Welschen  landen  sige.  Und  diß,  wie  b6ß  es  ist,  wer  es 
doch  das  minnst;  dann  es  noch  über  das  gftt  aDein  gienge.  is 
Aber  noch  schfldlichers  volget.  Was?  Wenn  sy  nummen 
'  könnend  schryen  über  die  junkheren  (ron  denen  aber  vil 
.  burger  ire  narung  hend,  deren  wir  in  regierung  diserer  lan- 
den nottürftig  sind  und  in  kriegslönfen  Iren  nit  könnend  noch 
mögend  entbären,  und  söltend  sich  dise  stattkelber  sich  trA- » 
yen  wie  ein  wid)  und  (sprechend)  [sprechen]:  „warfllr  sind 
dise  hundshüser?  unsere  vorderen  hend  die  Schlösser  zer- 
rissen^, —  sagend  von  alten  vorderen,  und  sind  ire  vfttter 
frömbdt  harkon,  und  „wie  sy  die  Schlösser  zerrissen  und  den 
adel  vertryben**,  darvon  sy  nüt  wüssend,  und  darzA  nit  war» 
ist  —  0,  denn  so  sind  es  dapfereBemer  und  die  der  statt  nutz 
treffenlich  sAchend!  Ja,  das  sy  die  rechten  alten  jnnkh«ren 
köntend  vertryben  und  sy  nüwe  werden.  Denn  so  gebendt 
es  recht  ratsherren  und  venner.  Und  so  die  stat  nit  gar  Iren 
müssiggang  und  junkerschaft  mag  ^tragen,  so  kan  man  glych  » 
losen  und  recht  gen  eim,  so  glydi  wenig  rechts  het^  sunders 


&  O.  BL  ejf  muk  nrnlL  (?« man  niiifi  ibid*  St  wie  helfu?  7.  (7.  anf 
der  statt  (s,  Z.  10  u.  8f.  119,  n.)  8t.  u.  Bl  fa$9en  dm  SaU  dw  --  werde 
als  Frage.  14.  G.  wäre  noch  das  minst,  dann  es  das  gnt  allein  antrifft  BL 
.rteme,  UIßt  aber  «aBtrüt^.atis.  2L  O.  BL  nnd  iqpffediea  (riekti^  deim  der 
Infin.  hangt  nfKkwm  dem  o&^^  »wenn  synnmmeiid  kAnnsnd*  ab  tmd  «it 
paircXld  fftt«  «soliiegreik ^ -^  96.  a  JH.  wei tiiofae  Bemer.  81.  Q.  BL  90  joelu 


Digitized  by 


Google 


.17,  7*.  ^Ffätikli'«  lAntwori  (Ü9 

.-diBD^  der  mit  Iwigexideii  hen4eA.kiiaipt.    Da.hat.maii'bfklö  ti^^] 
ilen  .  raus  £and^  und  mAß  uothalb^D  dem»,  wenn  Gott»  nit 
>Atat»  gacbt  und  recbt  Tfsrkert  w^i^en.    Und  ioh  {ftrcht;  id^ 
.fbreht,  es  wolle- zinenimen«/  Gott  iig  ea  geklagt,  und  mA^ 

s^Anemmen  mit  diaen  •tattkelberdm-  Dann  bj  ererbend^>nit  vo^ 
JLTBa  joiA^ren^  da^  aj  Ire«  mAasIggWgu^d  ir  pulsen;  mtgind 
erhalten;  so  wend  sj  und  könnend  nit  werken,  noch  wevbenn 
MO  mftß  eaneU^wao  lfarJkoinm€»[i^  Und w^nn-sgr  jagen etwan 
recht'.w&lt^nd  machen,  so  könnend  sy's  xut,    Daonx  ki  ijw 

»  schälen  sind  sy  nit  gain,  oujch  umb  keine  gelertea  und  wysen; 
ja,  ay  liassiad  dieselben,  d,as  w«jüß  ich  und  menger  mer;   fit7 
bend  nie  gwandlet,  si^d  uuerfaren,  nie  ußkan,  in^sununa 
Hut  dann.stattkelber,  Was  wirt  nuttvolgen?  —  Das  kein  hsp (^1^ 
bender  'und  erenmann  nebend  inen  belyben  mag»  in  die  harr 

15  aber  nüt,  denn  rdie  so  nüt  bend  gern  Uberkämend,  die  all 
ir  gmüt  dabii», setzend  wie  sy  gnäg  miet  upd  gab  von  ande- 
ren nfiögi«d  erlangen,  das  es  inen  uff  der  statt  werde.  Und 
so  es  ein  sömlieber  denn  nuifimeü  undev  der  statt  namenkann 
.anreisen^  d^a  man  etwan  ßimdas.  sin  angryfft,.  und  stets  im 

somvil.  bet  „der  statt  i^utz;.  der  statt  nutz^,  so  ^bt  er  denn 
(Ürwar  ein  guter  trüwer  Schultheis.  Was.  yfici  aber  de^nr  vol- 
gen?  Das^'wie  ich  gn^ag^  rycbe,  w^se  und  geschikte  menner 
sich  wyt  Yon  einem  solchen  regiment  t&ndt;  und  so  denn 
die  maßyoU  wurt,  so  kumpt  denn  der  scblegel,  das  ist  die 

iftunbuld  Gottes,  so  von  nöten  volgen  muß,,  der  zerschlacht's 
alles  in  beden.  Ich  han  hie  er  und  uner,  so  aber  die  alten, 
euch  by  den  beiden,  uff  ertrich  für  das  höchst  die  er  hend 
ghalten;  und  abpr  in  unßerem  regiment,  Gott  sig  es  klagt, 


2.  G,  m,  vonnSIdit.  5.  G»  erwerbeaY  6.  lO.  diien  mllia  n.  ft.  a  iOF. 
•0  neowfln  (B?/  n^yma  hai)  gemAmiiimi  weidiBn.  14.  G.  Bl  juknA  Mnl- 
dum.  .1&  Sti  «^  afit  gatt» .  16L  G,  Bl  wa  #i  nit  femig  durch,  miei  und . 
.gaben  oder  fi^umzea.  .Xt»  St.  oder  da6  es  inea*  r^S.  G.  Bl.  ich  han  hie  der 
eeren  nnd  Unehren  (welches  die  alten  auch  b.  d.  h.  hie  nff  e.  f.  d.  h.  band 
gehabt)  nut  wellen  gedenken:  dann  ftbrwahr  dea  in nns^regin»  -^ kein reoh- 
,UHig  gedacht»  sonder,  wia  •—  wüstend,  so  die  ansogen  wird,  y erlachet  wiid* 
(In  dem,  Jetzi  kaum  versiämdlichent  Text  scheint  nach  «tr  nnd  nner"  eMooa 
Mtu^gefaHen  sm  aein^  es  müßte  dem  «o  hier  soviel  sein  als  ffion  welchen'' 
{er  nnd  nner). 
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^  '  des  kein  rechnimg  hend,  wie  yil  erlicher  menneren  wttssend; 
so  d*er  amK^en  wirt,  so  wirt's  verlachet.  0,  des  grossen  mi- 
falsl  0,  der  grossen  strafft  Wolan,  ir  hend  hüt  ein  arteil  gliört, 
die  ich  gloub  oder  yil  mer  förcht,  das  sy  volg  werde  han, 
wenn  dieselbe  in  gschrift  wurde  b^fert  und  geben,  als  nit  > 
beschichte  deß  ich  ouch  ron  ttwer  miner  herren  wegen 
fro  bin. 

f8j  Dann  min  fronw  von  HOnenberg  und  der  «mnimn 
Ton  Junker  Hartmanns  wegen  kommend  und  klagend  Qch, 
Dwere  amptlüt  heig^d  inen  das  ir  gnon,  begerend  das  zA  ^ 
widerkeren  und  errorderend  kein  urteil  von  Och.  Denn  sy 
haltend  üch  für  secher ,  uß  ursach,  das  üwer  ampflttt  spre- 
chend, es  bescheche  alles  durch  Owere  hend.  So  bmchend 
ir  nun  süberlich  die  form  eins  rechten  und  fluend  die  secher 
zA  und  machend  sich  zfl  richteren  und  sind  beide  mit  ein-  u 
andren;  gebend  darnach  die  urteil  fttr  ttch.  Waruf  gründent 
ir  die  urteil?  Uff  welche  keiserliche,  statt-  oder  lant^-echt? 
Uff  keins.  Waruff  denn?  Uff  eigen  gAtdunken  oder  willen. 
Wie  lutend  die?  Also:  Wildpin  ghört  allein  der  obristen 
herrschaft  sft,  und  das  mulve  ist  der  dingen  so  under  den» 
wildpan  ghftrend :  darumb  sol  der  statt  fbrhin  das  allein  sA- 
ghören.  Ist  im  aber  in  der  sach  also,  das  die  wildpan  allein 
der  obristen  herrschaft  zAghört,  und  das  mulve  under  diesel- 
ben ghört?  Das  gloubt  der  procurator  nit;  wie  wfl's  der  richter 
denn  erzeigen?  Fürwar  mit  keiner  geschrift  noch  statt-  oder» 
landtrechten,  sonder  das  widerspil  wirt  sich  mit  der  warheit 
finden.  Was?  Das  ouch  besondere  personen,  so  nienen  kein 
herrschaft  hend,  wildpan  hendt.  (Wo  laßt  der  procurator  zA, 
das  iede  herrschaft  in  sinen  weiden  und  ertlich  wildpan  het) 
Und  wie  wil  er's  erzdgen?  Mit  Tatschen  und  Welschen.  Nit» 

(BLM)  wjrt  von  der  Eidtgnoschaft,  an  der  Hardt,  findent  sieh  etliehe 
grosse  f&rst,  die  hend  sonderbare  personen,  von  den  anderen 


8.  G.  Hflrenberg.  10.  ^.  daSihriiesawiednkfllDnnigweisttdL  19.  51 
der  irüdpan.  (?.  die  wüdpiii  ghSren.  88.  Det  3tei  leM  die  Worte:  Wo 
hM  •—  wüdpaa  het  tn  Batetn^eee;  ebeneo  O.  BL  Dagegem  pmkkHnm  eie 
Stff.äle  Frageeaie.  JM^  die  Frage:  und  —  endgea?  eekUeßi  eiek 
mmiUM  am  dm  Mgei^  Saie  «dae  oocli  —  hendt*  an. 
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wol  nßgemarchety  so  gar  keine  herrschafteil  weder  da  noch  U^o] 
anderschwo  hendt,  denen  nit  allein  das  holz,  sonder  oueh  alle 
wildpAu  mit  irem  anhang  innertbalb  iren  marchen  zdst&nd. 
Deßglychen  flndent  ir  in  der  Etsch  yngemarchet,  und  am  BÖhe- 

smerwaldt  ist  nOt  gemeiners.  Nemmend  nun  unsere  nach- 
puren im  Welschen  landt,  das  im  Pemmond  anfacht  und  alles 
Lamparten  hinw^ :  da  hend  die  edellut  nit  wie  hie  ieder  ein 
herrschaft,  es  mAssen  vast  grosse  herren  und  grafen  sin,  die 
herrschaften  besitzendt:  doch  wol  etliche  so  gegen  uns  harus 

ift  sich  an  dem  gebirg  haltend,  hend  aber  grosse  mechtige  gfiter 
oder  hoff,  so  87  cassinen  namsend,  in  welichen  sy  grosse  höl- 
zer,  reben,  acker,  matten  und  gest&dt,  so  sy  mit  flyß  züchend, 
habend,  uß  denen  sy  etwan  ietlicfaer  100,  200,  oder  900  du- 
eaten  zfihend,  und  habend  gewildt  mengerlei  art.    Darinnen 

»hend  sy  euch  ire  wildpAn  in  allem  irem  begriff,  in  dem  sy 
doch  weder  wenig  noch  vil  herrschaft  hend.  Wyter  so  nem- 
mend Qwere  eigne  land  herfbr,  im  ErgOuw  hie  dissit  und 
jAnsit  dem  wasser,  und  deßglychen  daselbst  hinab  zft  rings 
um  by  üweren  nachpuren,  so  all  ire  wildpän  hendt,  wie  lie* 

floderlich  herrschaften  sy  hend;  denn  sy  nit  ToUe  herrschaft 
habend  wie  die  hie  oben,  sonder  ein  ußgezilete  und  be- 
stimte,  wie  hoch  und  wie  wyt;  und  ist  kein  stuk,  daa  sy 
Tester  handthabindt  g^en  einandren  denn  den  wildtpan, 
das  sy  euch,  nachdem  ir  sy  begnadet  und  ire  herrschaften 

«und  g&ter  widergeben,  eüich  understanden  ttweren  vßgten 
zA  weren,  und,  gloub,  das  der  von  Rüsik  noch  hat  by  tag 
inen  das  in  sinen  weiden  were.  Ja,  so  styff  haltend  sy  drob, 
das  do  ich  hinab  gan  Lenzburg  kam,  und  die  edlen  dem 
fürsten  nachzugendt  und  ttch  nit  hulden  weitend,  wie  ir 

»wOssendt,  und  mich  noch  wenig  uff  die  wildpän  rerstAndt 
und  kein  j^^r  was,  karten  die  puren  mich  an  inen  zA  er- 
louben  zA  jagen,  weiten  einer  den  anderen  nit  vergönnen  uff 
inen  zA  jagen,  sonder  weitend  einandren  tringen,  das  gebrucht 


la  CF.  an  dam  geUignoh  ziehend.  12.  BL  pflaiue&d.  G.  gastfidhabaid, 
10  ay  H.  iL  lidiet  haad.  SBw  6^,  aohirpte.  26.  Gf.  «ndafataadaa  etlichen 
twaran  Tagten.  29.  61  r.  Bfltachk.  G.  r.  Rfiaek.  82.33.  Die  Hd9ckr.  wer- 
$ckmbt  twtmai  jagen  an  tagen. 
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V4ro]  ß51te  ^ercfea  -  als  vor  zyten  die  edlen  under  der  herrscfaafl; 
Oesterrych  gewonet  was^  das  ich  xmett  hechlXcb  darab  retir- 
Wunderet  üres  kjbs  und  zangkfi«  Nun:  l&gß  der  ricbter  .zA, 
wie  Bio  urteil  eiues  teils  bestände ,  da  er  spricbt  ^der  wild- 
pan  ghört  allein  defc  obresten  herrschafb  zft^)  und  flpdt  sieb  ^ 
hie  das  widerspil  uß  aUen^  oueh'>üWereii  eigaea  landen»  Mit 
diser  urteil  werdemt  ir  denselbeil  da  fainab  muih  geiioipinen 
hau  iren  wildpan,  und  band  inen  aber  wider  das  iren  darmit 
aflgesteU«  Ir  hend  ouch>  wie  iieb  und  ander  der  alten,  noch 
wol  wüssend,  etwas  von  inea  datumb  genommen.   .Wo  wirt  w 

(BL65)  dann  üwer  zöflagen  bestan,  die  sy  (ich  on  zwyfel  in  die  nar 
jsen  wurdent  stossen?  Wo  dann  so  vil  erbarkeit  und  schäm 
by  uns  were,  das  wir  wurdent  sagen  „wiir  wend  inen  glou^- 
ben  halten '^p  Möeht  dann  nit  ein  bidetmaan  sj^ecben:  »War 
rnm  wend  .ir's  disen  on  alle  Ursache  ^n4  recht  nea^e^?  ^ 
Denen,  so  üwere  fynd  gain^  hend  ir's,  do  es  ttwer  w^as,  ge- 
ischenkt;  disen,  so  dieselben  und  das  landii  ücb  ecobniet,  dieer 
;Statt  sy  und  ire  rordren  gedienet  und  ufbracht,  uf  iren,  herr- 
schaften/  da  ir  nttt  zt  gebieten  hßnd»  oucb  py  ^  üoh  etwas 
vedtgönnt  und  geschenkt,  wend  ir  tsü  Jon  das  iXlirig  ouch«o 
nemmen. 

[öj  .  Nun  lönd.uns  lügen,  wie  der  ander  teil  der  urteil 
bestan  mftge.  Er  spricht:  So  nun  das  mulve  under  den 
wildpan  vergriffen  ist,  so  ghöre  ps  euch  einer  obristen  herr- 
schaft.  Und  ist  der  wildpan  by  im  vil  höher,  denn  dasss 
mulve;  und  ist  aber  erzeigt,  das  nit  allein  die,  so  nit  volle 
herrschaft  hend,  ouch  so  kein  herrschaft  hend,  etwan  wildpan 
hend,  aber  mulve  mag  niemant  nemmen  dann  der  so  ein 
herr  ist,  gloub  ouch  allein  der,  so  volle  herrschaft  het.  Doch 
so  weiß  ich  nit,  wie  es  die  keiserlichen  recht,  von  denen  [esj » 
so  ich  etwanen  ghört,  flüßt,  erlUtterend ;  aber  es  ist  ein  straff 
eines  roubs.    Und,  als  ich  acht,  weißt  Junker  Heinrich  Matter. 


1.  (?•  sa  Jieit«n  dar  edlen  —  gw^kvt  )uuid«.äL  G.  mak  clfkOMkldaiib 
verw«  dü.  G.  von  denen  ee,  wie  i^  — .  32.  St.  G.  ireiß  (m  bildel  dm 
Qegenaatu  gu  dem:  ich  weiß  nit). 
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Und  wo  min  berr  Schultheis  doch  eine  solche  lütening  geben:  [t^io] 
das  miüve  ist  ein  straff  des  roubs  oder  diebstals ,  welches 
dem  malefits  und  hochgeiicht  dienet  —  so  aber  minen  gne- 
d%en  herren  MOnsigen  und  Hürsdlden  zAstat  —  das  hette 

5 doch  etwas  form  und  gstalt  ghept.  Do  aber  er  sprach:  das 
mulye  gh6rt  z&  dem  wildpab,  mfißt  junker  Heinrich,  der  em 
jeger  ist,  ladben,  und  fUrwar  ich  ouch,  der  ich  ein  kürsiner 
bin;  und  gedachten  beid,  gloubicb,  das  es  schimpflich  einem 
meteger  were,  so  ungrympt  vom  wildpan  und  mulve  zä  ur^ 

10 teilen,  so  doch  zun  zyten  das  wildpret  und  mulve  euch  in 
ire  hend  kumpt  Uff  das  er  aber  andermals  wjßlicher,  wie 
wol  von  nöten,  wüsse  umb  mulre,  wohar  es  k6mme,  zö  ur- 
teilen, wil  ich  im  den  bscheid  sagen,  wie  ich  in  hie  vor  vil 
jaren  von  den  gelerten  und  alten  ghört  han  geben.    Das  mulve 

15  ist  verfallen  vecb,  so  einer  herrschaft  verfallt,  so  das  6  wu- 
ehen  und  eüich  tag  in  der  herrschaft  sich  weidet,  darinnen 
sin  herr  oder  meister  nit  sitzet,  oder  zu  demselbigen  weidgang 
nit  ghört;  und  das  dorum,  das  nit  z'glouben  ist,  das  er  ein 
sAmliche  lange  zyt  ongverdt  sines  vychs  mangle  oder  das 

»nit  wUa^;  sonder  so  er  das  nit  reicht  oder  sdohtj  ist  zA  et- 
messen,  uß  untrüw,  eigennutz  und  vorteil  wolle  er  sin  vych 
uff  anderer  lüten  weidt  also  sOmmeren.  Solchem  vorteil  oder 
untrQW  und  roub  vor  zd  syn,  ist  geordnet,  das  nach  sömUcher 
zyt  zur  straff  der  eigennützigen,  dag:  vych  der  herrschaft  ver- 

» fallen  sol  sin.    Doch  min  herr  doctor  hie,  so  in  denkeiserli- 
eben  recht^i  gelert,  wüßte  minem  herrn  schultheissen  besseren 
bscheid  zA  geben;  wil  in  euch  gebjitten  han,  hinfür  von  siner 
und  miner  herren  wegen ,   wenn  er  umb  derglychen  Sachen  (BL66) 
wegen  ein  urteil  wU  geben,  nit  so  schnell  sige.    Ist  er  der 

»dingen  nit  kündig,  so  an  in  kommend,  so  besch&me  sich  nit 
rat  z'han;  dann  das  t&nd  alle  wyse  richten    Dann  er  fürwar 


1.  8t,  und  80  docli  —  geben  hette.  (ÄUerdings  dürfte  hette  aus 
^km  l^gefääe»$ein;  tdkm  wo  ist  nicht  m  ändom.  Der  Säte:  wo  (=^  uxh 
fom)  —  geben  hette  hüdet  den  Vorder^tg  su  dm  Wbrten:  das  bette  -^ 
gkspt;  damoidtkm  isi  da$  Sthema  eines  SyUogismms^  «on  dem  ßber  nur  die 
beiden  Praemissen  mngedentet  sind,  da  sich  der  SMußsats  ^das  urteil**  van 
selbst  versteht). 
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l^^o]  hüt  wol  erzeigt  hat,  das  im  weder  vom  wildpan  noch  mulve 
(itzit  zA  wüssen  gsin  sige;  und,  wie  ich  vorgseit,  wemi  es 
ein  handel  gsin  were,  umb  welichen  die  so  es  angat,  alle 
sach  in  brief  und  sigel  begert  bettend  zft  haben ,  wie  der 
bruch  ist,  mit  was  spott  wurdent  ir  bstan?  was  wurdent  s 
alle  verstindigen  sagen?  Wend  ir  wüssen,  was?  Nämlich, 
das  wir  all  mit  einandren' in  disem  regiment  eintweders  blinde 
kind  oder  unverstendig  narren  oder  öffentliche  r6uber  werend> 
die  unverschanter  wyß  unser  bürgeren  und  undertanen  gAt 
uns  wöltind  zAzüchen.  Und  wo  min  herr  Schultheis  so  gfer-  lo 
liehen  wyter,  wie  nun  mermalen  beschechen,  mit  sinen  un- 
gerympten  urteilen  wurde  ftürfaren,  so  mAßte  ich  im  fürwar 
recht  geben,  das  er  gestert  im  rat  und  vormals  euch  einest 
gesagt,  das  er  bekennet,  minen  herren  sinen  kleine  er  und 
nutz  zAstande;  und  wurde  gAtigklich  glouben,  das  er  profeciert  t5 
hette  wie  der  hochpriester  uff  dem  karrfrytag,  der  da  sagt, 
es  were  denocht  weger,  das  ein  mensch  umkäme,  denn  das 
ganz  volk,  unangseen  das  der  mensch  unschuldig  were. 

[10]    Und  sprach  wyter:  Noch  eins  das  faltmiryn.  Min 
herr  Schultheis  bekennt  alw^en  in  sinen  u^ilen  (als)  [alles]  » 
„der  obristen  herrschaft^zfl.  Da  weiß  ich  nit,  welche  er  meint? 
Wir  hend  biß  iez,  und  gloub  noch,  den  keiser  oder  Römischen 
könig  für  unser  houpt  und  oberen  erkennt,  wie  er  Schultheis 
in  disem  rat  zA  herr  Niclausen  von  Dießbach  seit  und  be- 
kantlich  was.    Ist  es  dieselb  meinung,  so  hend  wir  warlich  » 
der  statt  nutz  wol  betrachtet.    Denn  der  keiser  bedarf  sin 
wol,  das  wir  im  solches  narrenwerk  zAsprechind,  und  darmit 
aber  unsere  trüwen  lieben  burger  und  ratsfründ  übel  gehelkt 
wurdint.    Und  so  wir  nit  so  wyt  usserthalb  dem  rych  legind, 
da  der  keiser  oder  sine  procuratores  hinwandletind ,  meinet » 
ir  nit,  sy  wurdent  sömlicher  urteil  bericht,  wurdent  die  ouch 
ziehen?    Ob  es  glych  der  keiser  nüt  schätzte,   so  wurd   er 


10.  11.  Q.  80  behanrliolieii,  Bl  so  bärlidieii.  14.  Q.  gesagt  vad 
bekennt.  U.  15.  Q.  BL  noch  nnte  hottend.  15.  St  pxopheoejt  2(k  3L  G. 
allee.  91  G^.  das  g«redt  90.  Q.  sine  flseal  n.  procuratores.  31.  Q.  nnd 
die  onch.  (VteReieht  ist  das  zweite  wnrdent  su  streichen  und  bericht  ist  =* 
certiares  facti) 
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wol  etUch  siner  dienerea  und  ampdüten  findeD,  die  dasselbig  [1470] 
x'eieD  zagind;  wie  noch  in  kurzen  jaren,  (ob)  [eb]  üch  keiser 
Sigmund  des  rychs  leben  in  disen  landen  zAgesteli  hat^  be- 
sehach,   das  die  keiser  alwegen'über  dieselben  einen  vogt 

5  verordnet  hend,  und  zA  allen  zyten  grosse  personen  an  die 
keiser  darum  geworben,  under  welchen  der  minsttürist,  euch 
der  letsty  Peter  vom  Tor  gsin  ist  Wend  ir  denn  disere  ge- 
scheft  der  statt  züzüchen,  als,  ich  gloub,  die  meinung  sige^ 
warumb  gibt  man  im  denn  nit  den  namen,  wie  denn  unsere 

1»  eiteren  gebrucht?   und  geschwygen  der  unnützen,  hochmäti- 
gen  unerkannten  titüen?    Wir  sind  nit  könig  oder  keiser. 
Das  wir  aber  von  denselben  für  andere  stett  uß  mit  fryheiten  (BL67) 
und  herrlichen  gaben  g'eret  sind,   sönd  wir  sy  desto  in  hö- 
cheren  eren  haben  und  prysen.    So  ist  das  unsere  dankbar- 

16  keit^  das  wir  sy  darum  anfahend  verachten,  schmechlich  von 
inen  reden  und  haltend,  das  ich  zun  zyten  übel  darab  er- 
scbiiken  und  mich  vor  Gott  und  der  weit  schftmen  unserer 
Undankbarkeit  und  grobheit  Das  tünd  nun  nit  die  von  eren 
har  und  in  der  weit  erüaren  sind;  man  ghört^s  von  inen  nitj 

10  aber  die  stattkelber,  so  nie  ußkommen,  die  weder  giert  wer- 
ken noch  gwerben,  sonders  allein  mfissi^ai^  und  uff  der 
statt  und  dem  volk  mit  miet  und  gaben  zA  geleben;  und 
trybend  euch  sömliche  hüpsche  wyß  und  wort  —  dann  sy 
gseend,  das  sömlich  hoch  erdichte  tittel  uns  in  oren  kutzlend — 

»das  man  da  sage:  das  gibt  fUrwar  ein  redlicher  Bemerl  man 
muß  im  helfen!  Warzü?  Die  statt  und  landtschaft  helfen  essen 
und  darby  gricht  und  recht  verkeren«  Wenn  ich  vormals 
diso  stuk  nit  etwan  noch  rücher  hette  b'rAtet,  so  weiß  ich 
wol  das  es  übel  wurde  gan.    Aber  die  so  schuldig  sind,  die 

lowüssend,  das  ich  nit  uß  einem  Mren  hafen  reden.  So  muß 
ich's   tfin,  min   condenz  zA  entladen,  diewil  ich  nun  vil  jar 


8.  3L  ob,  a.  ^9.  3l  G.  wie  den.  10. 11«  G.  hodunfttigen,  ehrUaten 
(erlauclUm?)  (BL  hoohmfttig  erlangten)  titehi:  wir  nnd  königoder  keyser! 
12.  (7.  und  un  das  nas  dieeelben  •—  beehret,  daß  wir  lie  —  prjien  lölten,  so 
iit  — .  19.  G^.  n.  die  der  weit  wkandet  21.  8L  mtaig  gangend.  G.  mtaig 
ipduu  22.  8L  gelebend.  22.  20.  a.  die  tfybend  iSnilkhe.  G.  hflbeche,  weiae 
wart  25t.  ^.  daa  wird.  2(k.  iS(.  veitraenn.  28.  G.  noch  rOhiger  hetta  beradet 
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[14701  gehUten  bin  für  den  lAtpriester  uff  dem  rathaß.  Bas  best 
ist  aber,  man  laßt  mich  wol  hie  tU  zttrnen  und  predigen, 
und  fart  ein  ieder  für,  ja,  wollend  (als  mir  fürkumpt)  mich 
ein  u'rsach  aller  Unordnung  darstellen,  sagend:  Das  Frftnkli, 
den  Terbttnstigen  mann,  Grott  hie  und  dort  sehende;  er  meint,  fi 
kein  frommer  Berner  s&lle  der  statt  und  landtschaft  gniessen 
denn  er  allein.  Warumb  schryet  er  nit  uff  sich  selbe?  Wer 
bet  in  gseen  werken?  Wahar  kumpt  im  so  groß  gAt?  Man 
weißt  wol,  das  im's  sin  vatt^  nit  verlassen  hat.  Diß  ist  mir 
nun  vilmalen  fürkon,  und  gloub,  es  gange  noch  mer.  Und  die- 1<^ 
wyl  ich  bin  ankon  zft  predigen  (Got  wolle  das  es  die  letste 
sye),  und  es  eben  die  materi  gibt,  und  ich  seh&dlieher  dingen 
sol  ein  anstoß  und  deckmantel  sin  in  unserem  regiment,  wird 
ich  gezwungen,  hette  es  ouch  gern  langest^  so  es  die  ursaeh 
und  zyt  hette  geben,  getan,  Tor  ücb  allen  ein  rechnung  mi-  u 
nes  zytUchen  gAts,  ouch  lebens  und  bandtierung  se  t&n,  wie 
ich  mich  in  disem  regiment  gebruoht,  uff  das  sich  niemants 
an  mir  T<erhouwe.  Und  wil  hie  vor  Gk>tt  und  Och  min^ 
oberkeit  ein  sömliche  rechnung  gen,  by  derea  ich  wil  mit  der 
hilf.  Gottes  in  minem  hinscheidt  (der  ob  G^tt  wil  bald  wirt» 
sin)  und  am  jüngsten  tag  bestan,  und  so  oft  ir,  min  herren, 
deß  begerendt,  die  ich  üoh  hie  uff  ertrich  ouch  heiter  weiß 
zä  wysen  und  berechnen. 

[11  \  Es  sind  noch  etlich  er  bare  menner  in  leben,  aber 
wenig,  deren  die  miu  vatter  siligen  gesehen,  welcher  mich  » 
(BL68)  zehenj^igen  jüngUng  gan  Ravenspurg  abgev^ertiget  zu  minem 
handtwerk,  mit  dem  gebott,  ich  sölte  nit  heim  widerkommen,, 
biß  er  mich  durch  sin  handlgschrift  beschribe;  des  ich  mich 
hielt  und  diewyl  uff  minem  handtwerk  lart  und  wandlet  und 
dienet  zu  Ravenspurg  uff  mines  vatters  costen  zwei  jar.  Dem- » 
nach  so  bin  ich  one  sinen  costen  uff  minor  henden  werk  ge- 
ssogen  gan  Augspurg,  Nfbrrenberg,  in  B6hem  gan  Prag,  in 


la  G.  Min  gang.  Bl  daß  gang.  12.  G.  Bl  aelwdlicher,  böau 
dingen. .  13.  G.  Bl  roekmanteL  18.  G.  Bl  nff  mioh  nnd  an  mir.  21.  G. 
00  dick.  22.  G.  begerend  hie  nff  erdrioh  heiter  weiß  n  eneheinen  and 
berechnen.  Bl,  die  ich  nff  erdr.  euch  h.  w.  an  ereoheinen  nnd  bereduien. 
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Folandt  gan  ürackoaw/  und  hab  mieh  in  denen  Steilen  nun  [1410] 
jttT  entbaltohi.  Do  besehreib  er  mich  nnd  nfitet  mich  ein  wyb 
aü  Hemmen)  deß  ich  im  gehorsam  was;:*  iiitd  in  nachrolgen- 
den  oskerea  ward   mir   gebotten  zä  dissem  grossen  rat.    Do 

6 wüßt  idi  mt  anders y  denn  ich  solle  ghorsam  sin,  das  mir 
ouch  min  vatier  seit^  das  icb's  tAn  sölte^  der  gar  Ubelm5gend 
was  und  bald  darnach'  siarb.  Do  verordnetend  mich  mine- 
herren  in  den  kleinen  rat.  Ach  Gott;  der  weißt;  wie  mir  was. 
Dann  ich  mich  schampt;  das  ich  junger^  unkundiger  und  un- 

»erforener  s61te  by  denen  treffenlichen  menneren  sitaen.  Es 
was  4a  kein  junger  und  keiner,  denn  der  siner  gölten  erlich 
moelit  gelebeu;  oder  der  sin  handtwerk  tribe,  dann  ich  allein. 
Ich  hete  mer  lust  gban  z'werken  und  z'gwerben;  wie  das 
unser  handtwerk  ervorderet;  dann  hie  zA  sitzen;  gspUrt  oocb 

ttbaM;  das  es  baß  min  nnkz  w«re  gsin.  Do  ich  etwas  eltetf 
und  Arischer  ward  und  an  min  herren  ein  früntlichs  urloub 
begert  und  '  anzeigt  das  so  mich  trukt,  vergannten  sy  mir;* 
wenn  ich  nsserlhalb  der  statt'  minem  gwerben  nachgienge, 
wie   oncb  denen  »y  ror  d^  ^statl  in   iren  huseren  oder  g^ 

w  schelten  sind,  icAi  kein  pangelt  zalen  s&lte«  Deß  beoügt  ich 
mich  wül  und  fieng  an  z&  werken  fUr  und  für  wyter  mit 
gftiem  glück.  Wie  ich  demselben  glück  nachhielt,  do  ende-* 
retend  ir  ikweren  rogt  zft  Lenzburg,  den  Wendtschaaen ,  von 
etlicher  ungsohikter  hnßhaltung  wegen,  so  man  in  eihe;  und 

»▼erordnetend  mich  min  herren  dahin«  Ach,  gAtiger  Gott^ 
ich  was  sin  übel  bekümmeret  um  ril  Ursachen.  Min  herren 
warend  noch  nit  gestillet  mit  der  her^chaft,  der  adel  wolt  inen 
nit  hulden,  der  sidi  lAt  wyt  ftnet  dem  Ryn  enthielt,  daruff 
ottcb  die  landüttt  gsahendt.    Das  wüßt  ich  wol ;   dann  min 

M  l^erren  es  ali  ti^  im  rat  hattend.  So  solt  ich  ein  stark  huß 
hAten.  Das  hat  ich  noch  nie  in  keinen  kriegen  giert.  Darby 
90  gsa^h  ich,  wie  übel^  man  des  Wendtschatzen  dienst  fUir 
gut  hat,  der  so  Von  eineni  treffienliehen,  •erlicheiti  ges<ihlecht 


6.  (7.  10  da  schwach  was.  Bl  so  doch  vil  nmniigUcher  was.  II.  M. 
auch  keiner,  der  -—  tribe.  20.  G,  BL  peengelt.  28.  G,  daraff  sahen  und 
hotbten  ouch  die  landiüt 


Digitized  by 


Google 


128  IfftL  IWiikli'8  Antwort.    &Ma  LäbentUnt 

\i4ro]  was.    Zületst  tnikt  mich  vast  ser^   min  angefangnen  gwetb 
(B1.69)  zfl  rerlassen^  von  dem  ich  mich  ser  erbesseret  hat.    Und  als 
ich  des  lülpriesters  dozmal,  so  mich  rast  lieb  hat,  euch  min 
bychtvatter  was,  rat  hat,  der  mir  seit,  ich  wüßte  mich  nit 
zfl  entschuldigen  vor  Gott  und  sölt  miner  oberkeit  ghorsam  s 
sin^   do  hab  ich  minen  herren  bewilliget ,  als  ich's   inen  a& 
6  mal  hat  abgschlagen.   Und  hat  da  min  erliche  narung,   so 
wol  einem  edelman  gebürt  hette;   hab  ouch  daselbst  giert 
in  miner  hußhaltung  brucheni  das  es  mich  syder- j&rlichen 
wol  etwas  costet    Als  ich  aber  den  g¥rin  des  gewerbs  em-  n 
pfunden  hat^  und  mich  anfiengen  kind,  so  mir  lieb  gsin^  an- 
fallen^  wolt  mich  nit  nutzlich  dünken,  das  ich  allein  feiß  und 
wol  lebte  y  und  nach  minem  hinscheidt  die  kinder  mangel 
bettend;  tet  ich  stets  alle  jar  min  herren  umb  urloub  bitten. 
Und  als  min  herren  beducht,  die  hendel  der  grafschaft  mitu 
undergang  und  marchen   gegen  üweren  eidgnossen  und  an- 
deren werend  in  rAwen  gestelt^  do  hend  sy  mich  deß  ampts 
erlassen,   doch  abermals  mit  dem  rat  beladen,  das  mich  de- 
nocht  etwas  irret  an  minem  gwerb,  mit  dem  es  mir  glücklich 
gieng.    Und  mit  dem,  so  ich  vor  minem  ampt  zä  Lenzburg  ip 
erübriget  hat,  schlug  ich  für  ein  guldin  oder  6000.   Do  hend 
ir  mich  übergwalüget  mit  disem   üwerem  ampt    Wie  gern 
ich  das  annam  und  biß  iez  daran  gsin,  weißt  Gott  und  vil 
biderber  lüten,  die  sin  noch  wol  yndenk  sind.  Dann  ich  wol 
wüßt,  was  mir  und  minen  kinden  daruffen  stund,  das  ich  von  » 
minem  gwerb,  wie  ouch  Tormals,  do  ich  gan  Lenzburg  mdßl, 
stan  und  kommen  müßte;  welcher  verlurst  mir  we  tat;  aber 
in  der  warheit  so  was  mir  schäm  vil  grösser,  das  ich  sölt 
ein  sekelmeister  zA  Bern  sin,  an  welichem  ampt  erlich,  xjch 
menner  von  geschlechten  und  hohen  stammen  warend,   und» 
wie  min  herr  Schultheis  hüt  klagt,  das  ich  der  erst  von  handt- 
werken  daran  kommen  bin,  und  wol  YOn  den  gnaden  Gottes, 
besonders  in  denen  zy  ten,  vorhanden  warend,  die  minen  her- 
ren yil  erlicher  werend  gsin  dann  ich.  Hette  ouch  Urban  von 


16.  G.  Sl  tudorgangen.   32.  G.  da  doch  roa  gn. 
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MAleren  vil  baß  und  minen  herren,  des  vatter   und   beide  U470\ 
großvätter   diß   ampt  vil  jaren  erlich  und  herrlich  verwaltet 
hend,  angestanden  und  gebürt  dann  mir.  Und  als  ir^  min  her- 
reoy  mich  anfiengend  zA  tagen  schiken  und  unsere  eidgnossen 

s  ghortendy  das  ich  sekelmeister  were,  und  mich  nummen  junk- 
herren  weitend^  hend  sy  mich  vast  schamrot  gemachet.  Denn 
müßt  ich  inen  sagen^  ichwere  nummen  ein  kürsiner;  das  sy 
trefifenlich  wunder  nam,  dlewyl  vor  mir  das  ampt  trüg  Junker 
Hans  Ton  Maleren.    Das»  war  üch  und  mir   spötlich.    Hiemit 

»hend  ir  tich,  min  herren,  treflfenlich  ernideret  und   mich  vil 
zVil,  das  weder  mir  noch  minem  geschlecht  zustund  ^  geeret, 
aber  darby  min  und  miner  kinden  nutz  nit  gschaffet.    Dann(B1.70) 
by  der  wArheit,   die  Gott  selber  ist^  so  weiß   ich^   das  die 
ampter  Lenzburg  und  üwers  sekels  Verwaltung  mir  schaden t 

»  ob  den  fünfzehen  tusend  schilten,  deren  ich  rycher  wölte  sin, 
so  ich  by  minem  gwerb  were  bliben.  Mich  hette  euch  diser 
verlurst  wirs  geschmurzen,  denn  das  ich  von  den  gelerten, 
zä  denen  ich  mich  min'lebtag  gehalten,  beredt  war,  das  ich 
Gott  dienete,   so  ich  miner  oberkeit  ghorsam  were,   und  be- 

ao  sonders  in  sömlichen  ämpteren,  die  zd  gemeinem  nutz  des 
vatterlands  reichend ;  zu  dem,  das  ich  die  rechnung  machet, 
das  mich  Gott  mit  dem  het  von  dem  gwerben  zogen,  in  dem 
man  sich  liehtlich  vertiefen  mag.  Wie  ich  diß  Uwer  ampt 
von  anfang  derselben  zyt  verwaltet  habe,  wQssend  die  alten 

s  und  jungen.  Und  was  arbeiten  ich  in  derselben  zyt  (ich) 
ußgestanden,  mit  der  hußhaltung,  und  filmemlich  mit  den 
kriegslöufen,  so  dise  stat  zu  keinen  zyten  nie  langwyriger 
noch  schwerrer  ghan  het,  das  ich  mit  vil  minderer  arbeit  und 
sorgen  minem  gwerb  in  Bohem,  Polen,  Prüssen,  Italien  und 

aoFrankrych  were  nachzogen. 

[12]    Des  gwins  und  verlursts  nalb  wil  id   kein  red  mer 


1.  St.  hette  onch  Urban  y.  Mol.  (dessen  vater  —  verwaltet  band)  n, 
minen  hlu  vil  bas  angest.  G,  hätte  onch  Ürb.  v.  M.  (dessen  vater  —  ver- 
waltet) vil  baß,  n.  minen  hh.  onch,  angest.  7.  8.  G.  das  nam  sie  trefflich 
wimder,  auf  jkr.  Hansen  y.  Mnleren;  was  onch  mir  n.  (ich  spöttUch,  nnd 
hand  hiemit  —  genidriget    17.  G,  übler  geechm.    18.  G  gezogen. 

Quellen  zur  Schweizer-Geschichte«  1.  9 
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[WO]  halten.  Dann  miner  herren  hie  z&gegen  vil  wQssend^  was  das 
sekelmeister  ampt  mag  ertragen,  das  inmassen  ist,  das  wo 
ich  nit  hette  mit  minem  gwerb  vormals  gewunnen,  das  ich 
by  der  warkeit  nit  hette  by  des  ampts  belonung  ußkommen 
mög^n,  dann  das  ich  hette  m&ssen  min  hüßli,  (wyn)  [min]  5 
boumgArtU  und  ein  kleines  geltli,  so  mir  min  vatter  verließ, 
und  lOQ  ry nischer  guldin,  so  ich,  als  ich  wandlet,  mit  miner 
arbeit  und  blonung  gwunnen  heimhraoht,  angryffen;  welches 
gelt  siir  3&  minem  gwerb  gholfen  den  schulden  het  müssen 
geben.  Kua  weiß  ich  wol,  das  etEch  werdent  sprechen:  Ei, m 
W  gbept  sich  übel.  £r  ist  doch  von  sim  gwerb  nie  gstanden 
von  des  ampts  wegen,  er  het  doch  oft  dry  oder  4  gsellen  uff 
dem  bandtwerk  ghept  und  zA  vil  malen  etlieh  gan  Frankfurt, 
Lyon,  Genf  etc.  gschikt;  2A  dem,  was  bringend  die  grossen 
sohenkinen,  die  diserem  ampt  zflk&nunend !  Diewyl  ich  au- 15 
kon,  mAß  ich^s  ußmachen,  domit  ich  min  warhaftige  ent- 
sohuldigung  an  tag  bringe  und  etwan  ein  ursach  n^nme  die 
statt  u«d  lEMitschaft  zu  schluken,  wie  der  bruch  wil  werden. 
DeuQu  ich  antworten  zum  ersten,  das  es  war  ist,  das  ich  biß 
uff  den  hattigen  tag  nun  bandtwerk  gehandthabet,  nit  von  m 
gwins  wegen,  dann  ich  keinen  nie  mögen  gespUren;  beson- 
ders wenn  ich  durch  knecht  wollen  werben,  so  han  ich  al- 
wegen  darvon  mässen  lan,  dann  ich  wol  verworben  hette, 
was  ich  vormals  gewunnen  hat  So  trüg  mir  das  bandtwerk 
gar  wenig  yn,  dwn  ich  gar  selten  zA  den  gsellen  kon  bin, » 
han  nit  können  selbs  darzA  lAgen;  sonder  allein  han  ich 
min  bandtwerk  ghandhabet,  wenn  ich  von  disem  ampt  k&me, 

(£L71)da8  ich  wider  werkete,   und  diewyl  ich   möchte   wandlen, 
gwurbe;   fbmemlich,   das   ich  mine  sön  werken  larte  und 
darzA  hielte,  uff  das  sy  nit  stattkelber  wurdint,  hernach  der  » 
statt  uud  landtschaft  überlegen  wereud,   dieselben  hulfend 
fressen,  wie  es  der  bruch  werden  wil,  das  ich  min  lebentag 


5.  6.  St  myn  bavmg.  BL  wyn-  and  bMimg.  O,  wyn-  oder  btamg. 
8.  G.  u.  Bl  lassen  aagryffen  aus,  U.  O.  BL  aU  (aUes)  rertrybea  u.  den 
■cholden  hätt  musMn  geben.  17  Q,  nnd  etwan  einem.  22.  O,  han  wollen 
w.    Bl  han  wollen  handien  und  werben. 


Digitized  by 


Google 


IV,  18.    PrSnkH's  Antwort  131 

gbasaei  han,  Gott  geb  yrsa  etlich  von  mir  gern  sägen  weiten,  [i470] 
uff  das  sy  iie  mengel  möchtend  deken.  Dann  so  sy  die  war- 
heii  wend  bekennen,  so  wQssend  87  wol,  wie  ich  mich  klagt, 
das  es  mit  miet  und  gaben  zA   nemmen  übel  wolt  gan  und 

5T0n  nölen  were,  das  man  deß  etwas  ffirsehung  erdechte; 
denn  uns  das  Oberlentsch  molchen  sunst  gar  die  ougen  ufi- 
steehen  w61te.  Ja,  sprechend  sy/  er  nimpt  euch  etwan.  Es 
ist  war,  vil  zyts  bringend  mir  erenlüt  schenkinnen,  die  ich 
schandenhalb  nit  kan  ußschlan;   so  vast  ist  diser  schädlich 

Mbmch  yngrisen.  Ir,  min  herren,  mein  ich,  wüssind,  das  ich 
Til  entwennt  hau  mit  grosser  unwirse;  und  bezügen  hiemit 
mich  uff  alle  die,  so  umb  mich  sind,  das  wenn  ich  ein  gab 
behalten,  zeben  wider  von  mir  schiken,  und  keiner  ist  zA 
mir  mit  miet  und  gaben  ie'kon,   denn   das  ich  von  ganzem 

15 herzen  darab  erschroken  bin;  und  dessen  wirt  Gott  min 
zQg  sin. 

[13]  Das  ich  aber  ein  end  rn^he,  dondt  ein  ieder  gsehe, 
wie  ich  uß  der  statt  oder  den  landttüten,  uß  iren  miet  und 
gaben  gelebt  oder  rych  winrden  sige:  es  sige  hüt  oder  nach 

»minem  toi,  wenn  ir  werdent  finden,  das  ich  mer  gdts  ver- 
lassen, denn  ich  an  und  xA  dem  ampt  gebracht,  ußgenommen 
das  Oberteil  mines  huses,  so  ich  alsbald  ich  an  das  ampt 
kam,  von  den  meisteren  zun  Schmiden  gekouft  hab,  so  hal- 
tendes dacfür,  ich  hab  es  der  statt  gestolen  und  vom  gmeinen 

96  mann  mit  gricht  qnd  greeht  verkdufen  erschauten,  und  sige 
alles  was  ich  hau,  wie  billicdi  were,  der  , statt  verfallen. 
Ifin  herren  wAlUnd  mir  verzjhen.  Die  löuf  der  statt  und 
der  undertanen,  oudi  die  notturft  habend  g^penwürtige  pre- 
dig ervorderei    Nun  ist  ait,  min  urteil  darumb  wir  hie  sind 

aozA  geben.  Junker  Hartman  und  min  frouw  von  Hünenberg 
erklagend  sich,  üwere  ampüüt  habend  inen  das  mulve  in 
irer  herrschaft  MOnsingen  ufghept,  entwerend  sy  deß,  so  ire 
voi&ren  und  vorderen  besessen  hendt  So  hend  ir  h(it  lang 
von  minem  herr  Schultheis  und  nur  ghört  von  wildpänen 


11.  8t  abgewendt 
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[1^0]  und  mulve  disputieren.  So  wdß  [ichj  by  Gott  uod  g^ter 
conscienz  niemant  an  rechten  dingen ,  so  ers  besessen,  zSl 
entweren,  besonders  herren,  die  herrschaften  hend,  in  s&mr 
liehen  dingen ,  das  alle  die,  so  volle  henrscbaft  b^nd,  in 
Übung  und  bruch  besitzen ;  als  wir  all  wol  wttssen,  das  uns  s 
hie  Junker  Hartman  vilinalen  dureh  gschrift  und  lüt  ao- 
botten  z&  erzeigen,  das  inen  ouch  die  hochgiicht  da  züstiin- 
dint,  und  vermeint,  wie  ouch  hüt  deß  etwas  gemeldet,  das 
die  mit  schlechten  zügen  zA  der  statt  banden  gebracht  syendt, 
hat's  aber  nienen  hin  mögen  bringen,  dann  min  herren  derio 
dingen  kein  wüssen  tragend,  und  behalfend  sich  gegen  im 
der  landtsgwerdt    Aber  gern  wil  ich's  glouben,  das  er  mit 

(B172)  briefen    und  zA    denen  zyten  mit  lüten   bette  mögen  er- 
zeigen, das  sy  die  hohen  gricht  ghept    Dann  umb  Mün- 
singen ein  altes   wäsen   ist.    Und   wie  ich  in  miner  jugent  u 
von  den  alten  ghört,   so  ist  zA  Münsingen  ein  grosse  statt 
gsin,  ja  grösser  denn   dise  sige,   die  vor  zyten  vrie  Wifflis- 
purg  und  andere  zerstört  ist  worden.    Und  demnach  ist  ein 
kloster  da  gsfn  der  Tempelherren,   so  ein  bapst  gebot  ußzA- 
tilgken,  von  welichen  als  die  alten  gseit,  die  Tütsehen  Her-» 
ren  hie  und  das  frouwen  kloster  zu  Bninnadem,  so  iez  hie 
in  der  Insöl  sind,  u^2;estiMiden;  und  sind  grosse  herren  Ton 
Münsingen    gsin,   nach  den   grossen   graflE^   im   land    die 
hochgeachtisten;   die  hend  eroberet  grosse  herren,  die  Sen- 
nen,  deren  noch  spat  etlich  gsin,  sind  aber  vast  abkcMn-s 
men;   und  achten,   von  densedben  an  die  beid   gsehlecht 
vom  Stein  und  Bürren  kommen,  das  ich  acht,  wie  sy  sich 
mit  gschrift  und  lüten  erbietend,   dise  und  vil  mer  herr- 
schaftrechte besessen,  ron  denen  ich  sy  (wie  ich  voigseit) 
keines  wegs  noch  niemants  wil  tringen,  diewyl  mir  Gott» 
min  sinn  bhütet 

Dise  lange  red  ist  von  vilen  mit  grosser  bitterkeit  und 


1.  8t  G.  Bl.  wejß  ick  8t,  reden  n.  diffp.  2.  6^.  die  so  es 
O.  ane  rechter  dingen,  lo  ee  beseasen  hat  Bl.  so  er.  8.  4.  G.  in  liBili- 
chen  dingen,  und  mit  vollem  recht  üben  und  besitien.  &  G.  das  bat  nas. 
25.  Q.  Bl,  90  noch  spat  hamfi  (Bl,  hiemm)  giin« 
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Terdrußy  doch  flyssigem  zülosen  verhört  worden.  Und  be-  U^o] 
dacht  mengkUchen  9  das  die  dry  teil  des  rats  dem  sekel- 
meister  recht  gebindt.  Und  sprachend  schier  all;  er  redete 
dVarheit  Als  aber  gefragt  ward,  und  man  nit  wußtf 
weliche  urteil  das  mer  were,  fand  sich  nach  der  zai  des 
sehultheissen  umb  diy  man  das  mer  ze  syn,  deß  er  nit 
kleine  frOudt  hat,  wie  man  im  das  wohl  angsach. 


2,  G.  Bl  bediicht  yihiach  menkL    2.  O.  BtrrünBick  ÜL 
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Eünfter  Atechnitt 


Die  eidgenössiBolie  Intervention  und  ihre  Abweisung. 

[/^o]  [l]  Item,  unsere  eidtgnossen  von  Luzern,  Uri,  Schwytz, 
Underwalden  und  Zug  und  Soloturn  hend  ir  ersam  bot- 
Schaft  geschikt,  so  vor  kleinem  mid  grossem  rat  verhört 
hend  anzeigt:  wie  ire  herren  habind  vernommen,  das  grosse  s 
spän  zwüschen  inen  im  kleinen  und  grossen  rat  entstanden, 
euch  anderen  erlichen  geschlechten,  iren  bürgeren  und  under- 
tanen,  das  sy  euch  bedunke  sich  also  habe,  diewyl  sy  der 
alten,  die  inen  bekannt j  keinen  mer  zA  tagen  gsehind,  das 
iren  herren  in  trüwen  leid  sige.  Dann  sy  und  ire  vorderen  w 
z&  mermalen  gehört,  das  durch  sömliche  bürgerliche  spAn 
und  zwytrachten  grosse  regiment  zei^angen  sigindt.  Begebe 
sich  euch  zun  zyten,  wo  im  anfang  nit  werde  underlQffen 
und  durch  trtiwe  mitler  den  Sachen  wol  werde  gholfen,  das 
in  die  harr  vil  Übels  darus  entstanden  möchte.  Darumb  we- 15 
rend  sy  von  iren  herren  gesant  und  inen  bevolchen,  allen 
flyß,  ernst,  arbeit  und  costen  anzükeren,  das  anzOnnte  füwr 
zfl  löschen  und  dem  z&  widerstan.  Dann  zun  zyten  ein  kleins 
Alwr  vast  groß  und  verderblich  werde«  Harumb  b&ttind  sy 
ire  kleinfÜgen  personen  nit  zd  verschmehen  und  inen  in» 
diser  sach  zd  vertruwen;  und  so  das  inen  gefeilig,  wöltind 
sy  mit  ernst  die  anderen  von  wegen  irer  herren  ansAchen, 


8.  ff.  Bis  daß  qr  der  alten.     11.    O.  n  diokermaleiL    Bl  m 
dickeren  maleiu    11  G.  Bh  kusm  imd  oicf. 
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das  sy  achünd  sy  inen  dise  werbnng  nit  wefdint  abschlahcn.  t'^J 
Wo  man  aber  vermeinte,  ire  personen  werind  t&  kleinf &g  (BL73) 
diaen  hendlen,  als  sy  wol  erkannkind,  so  beg^rind  doch  ire 
herren  an  beide  partyen,  das  darumb  ein  tagtoisiung  in  die 
ft  statt  Luzeni  gelegt  wurde.  Da  w61tind  sy  so  dapfer  unt) 
wichtig  bandlen,  das  es,  ob  Qot  wil,  der  statt  von  Bern  aA 
eren  und  rAwen  dienen  wurde;  und  welches  mittel  undef 
disen  das  fruchtbarest  mochte  sin,  b^ertend  sy  inen  anzeigt 
wurde,  mit  vil  erbletung. 

10  [2]  Uff  disen  anzug  wardt  erstlich  votp  sohultheissen 
geraten,  das  er  inen  uflf  das  allerhöchst  ires  frUntlichen  erbie* 
tens  danken  wölte  und  darby  sagen:  das  ire  personen  vil 
mer  werdt  sigind,  denn  das  man  sich  iren  in  disen  kleinfA* 
gen  Sachen  und  kindischen  spAnen  nit  benügen  sölte,  die  sy 

15  lichtlich  mit  iren  bürgeren  und  imdertanen  wurdent  on  arbeit 
und  zAtAn  so  vil  herrlicher  menneren  oder  trüwen  lieben 
eidgnossen  betragen,  so  vil  und  dick  sy  des  begertind.  So 
werend  keine  so  grosse  sp^n  und  zwytracht  under  inen,  als 
aber  möchte  unseren  lieben  eidgnossen  fürkommen  sin«  Doch 

»  wöltend  sy  inen  nit  verhalten:  es  were  von  der  Ordnung  der 
fridbrüchen  wegen  entstanden,  so  vor  jaren  ir,  min  herren, 
wie  euch  etlich  irer  eidgäossen  vorhin  angenommen,  deren 
straffen  aber  etlich  uß  den  underherren  venneintend  ynzA- 
züben;    darwider  aber  min  herren  meintind,  diewyl  es  ein 

» gmeine  Ordnung  were  einer  obristen  herrschaft  uff  alle  ire 
lantschaft,  und  keines  underherren  oder  undertanen  Ordnung 
were,  und  besonders  so  min  herren  vast  über  sy  all  die  hoch- 
gricht  habind,  wolle  denselbigen  nit  gebüren  die  straff  der 
übertrettenden  fridbrüchen  ufz&lieben.  Man  sig  euch  bericht, 

»  das  by  etlichen  unseren  eidgnossen  nieniants  denn  der  obresten 
herrschaft  gestattet  werde  svlche  ufzAheben.  Darneben  sig 
etlichs  anderes  kleines  narrenwerk,  so  nit  werdt  darvon  red 


18.  <7.  Bh^  dftüA  sieh  ia  d«  kL  8.  —  bt^ftlMa  i<^lt«u  (XSi  «cAeM 
diMt  Le$&ri  eim  bloße^  wem  wdt  sokarftmidge,  Ver^HMnmgi  dar  m- 
tfri^khe  Text  «ky  ^Imito^  hahm% :  dena  daß  maa  noh  iren  —  gebra«^. 
imd  wlbcr  nil  bentgen  iolte.;    81.  G,  Wol  laoffe  hiemit  eil 


Digitized  by 


Google 


136  V,  3.    Seine  Grunde. 

[i4ro]  zu  halten,  darum  ufF  keinen  teil  wurde  gezangket  noch  ge- 
*  haftet,  wo  man  umb  die  fridbrüch  überein  kumpt,  als  licht- 
lich beschehen  möchte.  Dann  der  mißhäl  nit  so  groß,  denn 
das  alle  die,  so  diser  handel  antreflfe,  noch  ire  pLltz  und  ort 
by  kleinem  und  grossem  rat  habind,  und  wo  ey  uß  iren  5 
herpsten  heimkon  werend,  &y  dieselben  gegenwirtig  gseen 
wurdint. 

[3]    Daruf  der  Schultheis  aber  redt:  Er  wüßte  wol,   das 
gegen  vilen   mit  disem  ratschlag  er  übel  gesundet  und  ver- 
dacht wurde;    darum  er  wider  sinen  willen  gezwungen  were  10 
(dann  so  heimlich  möcht  sömlicher  ratschlegen  Ursachen  nit 
geoflTnet  werden)   zu  offnen.    Uß  was  grundt  er  unseren  eid- 
gnossen  in  diser  sach  zu  sprechen  nit  möchte  vertruwen,  were 
erstlich:    das  min  herren  nun  mermalen  bettend  verstanden, 
das  ein  statt  von  Bern  kein  rechte  undertanigkeit  noch  satte  15 
{BL74)  oberkeit  in  den  vier  landtgrichten  als  in  anderen  iren  herr- 
schaften  bettend.    Und  wiewol  das  die  alten  flyssig  gesucht 
zft  tiberkommen,  hat  es  sich  doch  nie  wollen  ^chiken.     Wer 
das  gehinderet,  wüsse  ein  ringverstendiger.    Nun  were  eben 
an  derselbigen  landtschaft  einer  stat  mer  gelegen  dann  keiner  so 
anderen ;  das  schüfe,  das  die  under  das  paner  gehorte,  haryn 
zu  mftrit,  zu  gricht  und  grecht;   und  eben  die  statt  und  die- 
selbe   umb   ir  nehe   und  runde  harumb  einandren  in  allen 
dingen  milßtend  emeren  und  ufenthalten;  und  in  summa  so 
were  von  nöten,  das  die  landtschaft  der  statt  herz  were,  umb  « 
dap   sy  (vil  noch)   [vilnach]   die  förnemsten  handtw^rk  diser 
statt  erhieltind,   und  vil  anderer  Ursachen  mer,  z'lang  zft  er- 
zellen.     Nun    hoffete    er,    das    die    sach    alle    angeschanzt 
were,  das  im  gang  were,   das   mit  der   hilf  Gottes  nttmrnen 
wyt  were,  .dann  das  man  dahin  kommen  werd,  da  die  alten» 
hin  gehoffet  hend,  so  fer  ir,  min  herren,  standthaft  blybendt. 


1.  O,  inirde  onch  dämm.    11.  G.  obschon  söml.  raischl.  nisaehen  nit 

801ten  geöfhet  werden,  (so  heimlich  ist  glekh:  äla  A.,  sofern' diese  BtM- 

.scMäge  eu  den  heimlichen  gehi^en),    19.  O.  ein  klemverfttfindiger.    21.  SL 

die,  so  ~  gehörten.  26.  St  G.  yihiach.  28.  G.  Bl  also,  (doch  verglSjSS,  14). 
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L<md  ir  üch  aber  bereden,  das  ir  die  sach  ufgebend,  so  hend  [t470] 
ir  sjy  wie  man  spricht,  wol  halb  verloren  oder  ja  gar.   Wa- 
rumb?    Darum  b,   das  die  edlen  und  geschlechter,  so  sy  für 
dise  botten  oder  gan  Luzeni  kommend,  körinend  schwetzen, 

5  bereden,  schamrot  machen  einen  ieden  nach  irem  gvallen. 
Ich  weiß  under  üch,  minen  herren,  (es  wftll  niemant  zürnen) 
keinen,  so  da  ror  inen  bestan  wurde,  besonders  zft  Luzern. 
Wer  wölt  wider  sy  üwer  sach  da  handien?  Ir  gseend  wol, 
min  herr  sekelmeister  ist   unwillig  und  stets  wunderlich  in 

lodisen  Sachen.  So  ist  im  ouch  sines  alters  und  übelmögende 
halb  wyter  nit  grosse  müy  anzumuten.  Uff  mich  mit  ryten 
und  reden  vertröstend  üch  nüt;  dann  ir  verfiirend  üch,  das 
hend  ir  dalome  wol  gseen  und  ghört.  Wyter  so  wüssend  ir, 
wie  dise  lüt  uff  ir  brief  und  sigel  bochend,  ja,  die  sich  ouch 

isrümend,  das  sy  die  von  der  statt  habind  in  eim  und  dem 
anderen,  als  ich  ouch  gloub;  dann  sy  sind  am  regiment  gses- 
sen,  hend  die  einandren  mögen  gen,  wie  es  inen  wol  kam; 
rümend  sich  irer  possession  und  gewerden,  die  ich  inen  ouch 
im  rechten  glouben  mftß;   dann  sy  einanderen  nit  darum  er- 

»  sAcht  hend.  So  kennend  sy  die  eidgnossen,  hinwiderumb  die- 
selben [sy.J  Ir  hend  zä  inen  gschikt  und  uff  gmeinen  tagen 
schier  niemant  dann  sy  gebrucht,  besonders  syt  min  herr 
sekelmeister  het  aiigfangen  so  gar  vast  alten.    Sy  sind  inen 

*  anmutig,  das  weiß  ich.    Ja  sy  schetzend  keiuen  Bemer  denn 

^  die  edlen.  Ich  bin  etwan  drü  oder  vier  mal  zA  tagen  gsin 
by  men,  deßgelichen  so  sy  hie  sind  gsin,  hab  ich  inen  flys- 
siger  dann  kein  Berner  gsellschaft  gleistet.  Aber  da  ist  nach 
niemants  frag,  niemants  ist  inen  angenem,  keinem  wünschend 
sy  dank,  niemant  hat  inen  gAts  tan  und  das  ir  erhalten  dann 

»der  adel  von  Bern.    Ja  sy  bekennend  heiter,  das  sy  im  Zü- 
richkri^  und  wider  den  keiser  und  die  Oest^rycher  nit  bet- 
tend mögen  bstan,  wenn  die  reisigen  und  der  adel  von  Bern  (B1.75) 
nit  were  gsin,  und  sprechend  heiter,  sy  bettend  üwers  (Aß- 


2.  O.  80  hand  ir  ei  ait  halb  (wie  man  spricht)  halb  T«rloren  (?) 
11  G.  boehind,  und  nit  allein  ihr  alten,  da  die  sie  anob  rühmen  von  der 
statt  habind  in  einem  n.  andern.  20.  so  k.  s«  d.  e.,  hinw.  dieselben  sy.  Ir  hend  — . 


Digitized  by 


Google 


138  V,  4.    SeiDe  Gründe. 

[1470]  Yolks  nüt  bedörfen,  dann  sy  Ittten  darzft  gnäg  gehept,  aber 
reisigen  volks  und  houptlüten  werend  sj  notwendig  gsin,  in 
dem  habind  ir  87  erbalten;  rümendt,  wie  sy  inen  die 
spyß  erhalten,  den  fjenden  yerhalten,  alle  ding  erkandiget,  — 
grosse  ding,  die  sj  inen  zAgebendt,  und  uns  ander  all  ver-  5 
tutzend;  allen  unsäglichen,  ja,  verderblichen  cgsten^  so  ir  und 
all'  üwere  landtschaft  ghept,  und  noch  ob  die  hundert  tusend 
rynisdier  guldin  umb  iretwillen  verzinsend,  on  das,  so  min 
herr  sekelmeister  etliche  jar  erspart  und  abglößt  hat,  ist  by 
inen  nüt;  nttt  achtend  sy  dann  der  Bemeren  adel;  hend  (wir)  *o 
[mir  mit  demj  so  vil  und  dik  ghofiert,  das  mir  der  schweiß 
ußgieng.  Wider  disen  adel  und  uff  die,  so  dieselben  wie  die 
götter  schetzend,  wollend  ir  üwere  sach  setzen?  Wenn  diis 
beschicht,  so  weiß  ich  das,  das  ir  dise  sach  alle  verloren 
hendt  und  darzü  in  schand  und  spott  kömmendt.  Dann  sind» 
sj  gsinnet  wie  noch  in  kurzen  jaren,  so  sind  bj  inen  keine 
Bemer  dann  die  geschlechter  in  etwas  achtung,  und  meinend 
euch  nit,  das  ir  inen  nüt  zA  mögind  oder  könnind  dienen, 
denn  mit  üwerem  reisigen  volk  und  houptlüten. 

f4j    Was  volget  wyter,  so  ir  inen  volgend?  Das  ir  by» 
inen  und  allen  umbligenden  landen  verlierendt  den  namen, 
so  üch  by  inen  und  iedei-mann  forchtsam  machet,  das  kein 
statt  noch  standt  inTütschen  landen  grössere  gehorsamme  habe 
dann  ein  statt  von  Bern.  Und  allein  diser  namen  macht  üch 
80  hoch  in  allen  landen  geachtet  und   nit  die  grosse  mann-« 
Schaft,  weliche  beide  unser  eidgnossen  üch   zA  allen  zyten 
verbönnendt;  deß  ir  ein  gAt  ^xempel  hend  in  rechtshendlen 
und  uffrAren,  so  sy  gesAcht  habend   under  üweren  undertsr 
nen  zA  machen.    Vil  weger  were  gsin,  das  dise  hendel  (die 
aber  uff  gAten  wegen  gsin  ein  recht  wesenliche  Ordnung  in  » 
den  landtgrichten  ufzArichten,  daran  der  statt  nit  eip  kleins 
ligt)  wereud  nie  fürgnon,  denn  disen  lüten  zA  übergeben,  hie 


3.  O.  erhaben.  4.  St  den  iynden  aber.  11.  O.  BL  band  mir  mit 
dem«  14b  O.  Bl  kmem  daß  enie  das  am.  1&  nüt  it  M  10OI  m  Em 
Wort,  wie  das«,  hiesn,  m  verhmdm;  e$  $teht  hier  sktH  n^  irgend  etwas.* 
32,  St,  di^nn  sy. 
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oder  gED  Lozem  zfl  kommen ;  dann  ich  wol  weiß,  das  ir's  [t^O] 
•lies  wordent  Terlieren,  das  so  in  spänen  ist,  und  wol  alsbald 
mer  daizA.    Dann  ich  weiß  von  miner  jugendt  uff,  wie  das 
▼olk  alwegen  gsAeht  diser  statt  abzAbrecÄien.    Was  exempels 

&  wurde  denn  das  geben,  nit  allein  by  Uweren  eidgnossen  und 
nachpuren,  so  sy  gsehend,  das  üwere  ghorsamme  by  den 
flweren  uß  were,  ja  by  üweren  undertanen,  so  die  gespurtend, 
das  etwan  36  mann  ttch  bettend  gemeisteret,  so  üwere  bur- 
ger innerthalb  üweren  muren  sind  gsin?   Hend  ir  nit  etlich 

^  herrschaften,  darin  ir  ob  1000  mann  hend?  Dörften  die  dann  (BL7S) 
nit  hernach  uff  disers  byspil  euch  etwas  anfahen?  Ja  sy  itir- 
war!  Dann  sy  es  vor  etlichen  jaren,  durch  alles  Oberlandt  biß 
in  das  landtgricht  Seftingen  hattend  fQi^enommen,  und  das 
durch  unserer  eidgnossen  ynblasen,  wiewol  nummen  die  Un- 

i^derwaldner  und  Walliser  darin  öffentlich  verschryt  warend. 

[5 1  Wyter,  80  ir  eben  einem  ieden  der  üweren  oder  joch 
Mmbden  wollend  wilfaren,  so  wurd  es  darzAkon,  das  die 
vermeintend,  das  ir  inen  vor  üweren  eidgnossen  zum  rechten 
söltend   stan,   wie  ir  disen  getan  bettend.    Deßglychen  sind 

»  unser  eidgnossen  denn  grob,  hodimütig  undtermessen  gnflg, 
das  sy  sömüchs  dörften  fümen,  wo  ir  anfiengendt:  sy  hend 
tU  jar  an  ücb  gebracht  ab  tagen  und  botschaften  von  allen 
orten  ad  vil  malen,  das  ir  inen  bewilligend,  so  umb  etwas 
gemeiner^gescheften  under  inen  das  mer  werde,  das  ein  statt 

»von  Bern  darin  ouch  haft  und  vergriffen  sin  s611e.  Ir  hend 
es  aber  inen  nie  wollen  bewilligen,  sonders  den  vortrit  üch 
alw^en  behalten  das  nachzugeben,  ob  es  üch  wurde  geval- 
len;  und  ftlmemlich  darum,  das  sy  nit  etwas  schyns  über- 
kftmend,  uns  zA  beherrschen  oder  z'r^eren.    Darum  hütend 

»üd^  das  ir  üch  iez  nit  vertiefindt,  ob  ir  wollend.  Und  was 
not  tftt  es  uns,  das  wir  disen  boten  alhie  oder  zA  Luzem 
unsere  hendel  übergebind,  darüber  zA  sprechen?  Ich  gsich 
und  kann  nit  finden,  das  der  statt  einiche  gferd  oder  sorg 
ond  ttbels,  aber  wol  ril  nutases  und  rAwen  mög  hieruß  entstan. 


1.  G,  BL  dann  ich  sicher  bin*  2L  3t  wurde*  26.  SL  (?.  den  TortnU. 
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U^o]  Man  hat  ouch  noch  mer  gwunnen  weder  verloren.  Ob  es 
joch  tat  glych  des  ersten  tags  in  allen  grichten,  twingen  und 
kilchhörinen  wil  gan,  so  muß  man  nit  venfagen.  In  20  jaren 
wirt  es  wol  r&wig  werden.  So  nummen  der  anfange  der  in 
allen  dingen  das  schwerest  ist,  beschehen,  so  ist  nit  nUt  s 
ußgrichtet. 

[6]    Ich  hette  verschworen ,  das  ir  in  zweien  jaren  mit 
üweren  gebotten  so  wyt  werend  kon,  als  ir  aber  sind,   und 
ist  noch  nit  ein  Jar,  das  der  anfang  beschehen,  ob  joch  etlich 
unrein  ussehe^d-  und  fliwr  spüwendt;   das   (wir)  [wirt]  mit  ^ 
der  zyt  wol  gebüßt.  Das  convent  überlept  den  apt  Ist  glich 
etwan  ein  röuwling  an  einem  ort,  dem  man  etwas  wenig  von 
siner  böse  mdß, Überseen;  mom,  ist  er  nit  mer,  so  kumpt  ein 
milderer;   oder  blybend  da  kind,  die  ttwerer,  minor  herren, 
bedörfend,   so   hend  ir  ie   dest  besser  zu  machen.    Unsere  ^^ 
vor&ren  hend  gar  vil  und  grosse  fllrsten  tißgharret,  wie  ir 
werdent  finden  mit  den  graffen  von  Kyburg  und  Arbe^.  Sy 
kuderend;  ist  aber  umb  ein  kleine  zyt  zft  t&n,   das  inen  der 
blast  yergat    Wannend  ir,  das  sy  umb  dise  kleinfSge  Sachen 
(BL77)ein  statt  von  Bfern  "übergebitid?    Nein!    Sy  sind  der  statt  zu» 
nottttrftig;   wenn  sy  glych  das  regiment  nüt  schetzendt,   als 
sy  aber  t&nd.    Und   sind  sin   ouch  wert  darinnen   ze   syn. 
Gseend  ir  nit,  das  der  gröst  blast  ist,  das  der  fieischhaker 
Schultheis  zu  Bern  ist  worden?   Bekenn  wol,  das  ^r  sin  liit 
A^ert  ist,  ab^r  uß  Ordnung  Gottes  es  diser  statt  zA  gutem  ge-  ^ 
schehen,  damit  die  prophety  des  narren  oder  stummen  erfült 
wurde:  das  diser  statt  die  regierung  alles  diseres  lands  solle 
geben  werden,  als,  ob  Gott  wil,   bald  wirt  beschehen,   so  ir 
verharrend.    Sy  sind  sin  als  nottürftig   das  sy  in  diser  dtatt 
und  deren  regierung  sitzind ,   als  ire  vorderen  nie  sind  gsin. » 
Ramend  sich  stets  umb  ires  ynzugs  willen :  darmit  habind  sy 


8.  H.  nit  wSrend  kon  (äUem  verschweren  heißt  gerade  etwas  mit 
Eidsckwur  in  Abrede  eteOen^  oder  seslkio0r0fi,  dafi  etwae  niekt  geeehduen 
werde).  10.  8t.  G.  wird.  11.  O.  gelSscht.  14.  G.  oder  blybend  kind  da, 
mit  denen  ihr  dann  besser  zn  machen  hand.  21.  G,  wenn  sy  joch  —  nit 
acäiten.    26.  8t,  oder  xwergen  (Jktetinger,  5.  32). 
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der  statt  ein  mannschaft  gemacht,  habind  der  statt  ire  hoch-  U^o] 
pricbt  geschenkt  und. andere  herrligkeiten  über  die  iren  der 
statt  vergAnneL    Es  ist  war.  Hend  sy's  aber  so  von  grosser 
liebe  wegen  getan,  die  sy  zAr  statt  trflgend?  Nein  sy  fbrwarl 

&  Sonder  umb  zweierlei  Ursachen  wiUen.  Die  erst  ist:,  das  sy 
etlichen  bürgeren  in  der  statt  überlegen  w^rend,  darum  ein 
gemein  erzürqt  war,  so  dozmal  in  diser  statt  sterker  4ann 
iez  war;  wutschtend  hinuß  zA  reisen  für  ire  hüser,  als  Dieß- 
bach,  so  der  Sennen  Y^ar,  Burgenstein,  Belp,  Münsingen;  als 

10  die  gsahend,  das  sj  von  den  grossen  graffen  und  fürsten, 
denen  sy  anhangetend,  nit  mochtend  boBchirmpt  werden,  denn 
das  sy  und  die  iren  darby  verderbt  wurdent,  hend  sy  die 
rechnung  wol  können  machen,  das  inen  diser  teil  anzAnem- 
men  were,  das  sy  by  dem  iren  blyben  mochtend;  und  sind 

iftdarumb  haryn  zogen  und  hend  wyßlich  gehandlet.  Dann 
mit  disem  mittel  sind  sy  herren  da  ussen  bliben  und  hie  in 
der  statt  euch  zA  herren  worden.  Die  andern  aber,  so  die 
kriegsrüstung  nit  (getrugen)  [getrungen],  sind  irer  eignen  pu- 
ren mAtwillens  halb,  den  sy  entsassend ,  in  diso  statt  ent^ 

» runnen  nach  den  schlachten  vor  Loupen,  Sempach  und  Mor- 
garten  und  etlichen  anderen,  do  der  edlen  namen  mer  dann 
alle  landtswölf  verschruwen  war,  uff  das  sy  nit  erschlagen 
und  vertryben  wurdent  und  umb  das  ir  k&mend.  Do  wur- 
dent sy  Bemer,  verpflichtetend  sich  mit  den  iren,   überga- 

»  beud  die  hochgricht,  domit  sy  sicher  werend  und  das  überig 
behieltend,  und  warfend,  wie  man  spricht,  ein  wurst  an 
ein  bachen. 

[7j    Die  hattend  sich  der  statt  können  gebruchen.    Mei- 
nend ir  nit,  wenn  uff  den  hüttigen  tag  die  puren  wüßtendt, 
m  das  ire  herren  nit  so  iril  in  diser  statt  geacht  werend  und 
von  üch,  minen  herren,  gehandhabet  wurdent,  das  sy  syen 
also  wurdent  achten,  förchten,   und  mit  so  yil  grossen   be- 


4.  Sk  nein  Anrahrl  Q.  Bh  nein,  sj  iwer.  6.7.  O.  wann  ein  gm*  — 
mißtend  9j  hinnß,  18«»  Bl,  so  die  kriegar.  nit  getrangen.  O.  so  mit  kr« 
nit  getrangen« 
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[1470]  seil  werden  gchorsammen?  Sy  wUssendt  das  selb  wol;  und 
wenn  ir,  min  hemen,  inen  die  statt  verhütend ,  sy  wurdent 
nit  das  wenige  darumb  sy  iez  kuderendt,  sonders  all  ite  herr- 
schaften  ttch  übergeben,  domit  sy  hie  wider  ynsessend.  Dann 
die  ding  sy  nit  rych  machend ;   ire  zins  und  zeenden  und  6 

(BL78)g&tery  die  erhalten  sy;  deren  mögend  sy  by  den  puren  da 
ussen  mit  gnieß  nit  abkon,  aber  in  der  statt  vertrybend  sy 
iie  fründ;  darumb  sy  vü  minder  on  die  statt  mögend  in  die 
harr  leben  denn  die  statt  on  sy.  Und  bettend  sich  noch  nüt 
von  üch,  minen  herren,  zA  erklagen.  Ir  hend  inen  noch  nie  lo 
nüt  in  ire  gebott  noch  verbott  noch  herrschaftpflicht  weder 
wenig  noch  vil  geredt,  allein  so  ir  als  ein  hohe  herrschaft 
feebietend,  und  so  üch  von  wegen  üweren  hochgrichten  zü- 
stat  ufzAheben.  Harumb  die  sach  nit  so  grundsam  und  schwerr, 
als  sy  eüich  machend.  Ja  sprechend  etlich:  ea  ist  zft  ent-is 
sitzen,  sy  machind  uns  ein  empörung,  und  hör  es  euch,  das 
der  gmein  handtwerksmann  sich  übel  umb  ires  bliyen  und 
abwesen  gehept,  umb  ires  geniesses  willen;  so  sy  aber  be- 
rieht  werdent,  was  nutzes  einer  statt,  so  es  behoupt«t  wirt, 
daniß  entstanden  mag,  sind  sy  echter  trüwe  Berner,  so  wer- » 
dent  sy  wol  gestillet  und  werdent  sich  willigklich  lyden  ein 
klein  zyt  der  statt  zA  gAtem.  Und  des  soltend  ir,  min  her- 
ren  hiezAgegen  all,  so  man  uff  den  Stuben  zAsammenkumpt, 
üch  arbeiten  die  gmeind  also  fyn  zA  berichten  und  zii  stillen; 
so  bedörfte  man  gar  keiner  unrAwen  zu  entsitzen  hie  in  der« 
statt;  in  landtgrichten  förcht  ich^s  vil  minder.  Sy  sind  nun 
so  bald  lange  zyt  by  der  statt  gsin  und  emerend  sich  uß 
der  statt  mit  allen  dingen,  des  sy  bedörfend  und, das  so  sy 
vertrybend;  deßglychen  sind  sy  dem  Stattvolk  mit  gsellschaft 
verwant,  das  sy  vil  e  ire  herren  denn  diso  statt  ufgebind,  90 
wenn  es  joch  dieselbigen  sAchtend  dem  sy  zft  witzig  sind; 
daran  hend  keinen  zwyfel.  Sy  mögend  wol  wüssen,  wenn  sy 
sömlichs  fümemmendt,  das  ir,  min  herren,  einen  einigen  spieß 


18.  Q.  gelneiend,  da  die  etraflim  üch  —  biliich  ffmtttid  vünihebeB. 
Sh  Inilich  snstat.    31.  St,  dem  sy  aber. 
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hendy  den  sy  nit  möehtend  abbyssen,  dann  daran  noch  wur-  U^o] 
dent  iren  vU  erworgen. 

[8]    Domit  ich*8  beschliesse  wie  ich  angfangen,   wil  ich 
unser  eidgnossen  hinweg  fertigen.    Dann .  inen  zu  wilfaren 

snns  sorgklich  were,  wie  gmeldet,  euch  nit  von  nöten.  So 
kommend  wir  wol  alwegen  zA  disem  schwert.  Ich  wil  ouch 
TÜ  lieber  mit  den  twingherren  selber  handien  denn  durch 
unser  eidgnossen.  Da  dörfend  wir  nüt  uß  der  band  zu  ge- 
ben wie  uff  den  andei'on  wAg.    Hie  gend  wir  hinweg  oder 

10  behaltend  was  uns  ^evalt,  das  aber  uns  abgestrikt  were,  so 
wir  der  sach  uff  unsere  eidgnossen  kämendt.  So  zwyflet 
mir  not,  denn  das  die  twingherren  wol  zAfriden  werendt  mit 
fich  in  einen  vertrag  zA  kommen.  Und,  wie  ich  hör,  so  be- 
schwerdt  sy  nüt  mer  denn  das  ir  die  fridbrüch  und  dergly- 

ttchen  Ordnungen  und  gebott  hinder  inen  wollend  ynzUchen. 
So  ir  dasselbig  nachlassen  werdent,  könnendt  ir  wol  zA  einer 
gAten  tädung  kommen.  Und  Ab  üch  joch  nit  wyter  blybt, 
denn  das  mengklichem  har  zA  appellieren  und  üch  die  fünf 
gebott  (daruf  die  alten  alwegen  getrungen)  in  iren  herrschaf- 

»ten  zA  gebieten  nachgelassen  werdent,  so  hend  ir,  min  her- 
ren,  ein  hüpsches  eroberet,  und  der  fleischhaker  ist  der  statt 
noch  nit  unnützer  Schultheis  gsin.    Den  blast  den  geschlech-  (bL79) 
teren  zA  vertryben,  mag  lichtlich  geschechen,  so  ir  herr  Ni- 
clausen  von  Dießbach,   so  das  ampt  vor  einest  wyßlich  ver- 

«sehen  und  ergytig  ist,  oder  herren  Adrian,  dem  es  von  ge- 
schlecht und  dapferkeit,  als  sy  meinend,  baß  gebürte  (als  ich 
euch  wol  erkenn)  zA  einem  schultheissen  setzend,  als  ir  ouch 
tfln  söndt  So  ist  denn  der  kri^,  den  wir  so  übel  förchtend, 
one  zwyfel  uß. 

m  [9]  Item  als  der  sekelmeister  FrAnkli  gefragt  ward,  der 
hat  gsagt:  er  müsse  alwegen  das  widerspil  han,  spreche  man; 
so  wolle  er's  noch  hüt  also  behalten.    Er  sige  ganz  anderist 


L  8k  du»  daß  duraii  — *•    G.  demi  daran  sehen  vü  enrorget    Bl 
dann  noch  vil  enrorgen.    ^  O.  uob  soiglieh,  euch  Ton  keinen  ndten 
9L  <Si  ine  aber  den  a«  w.    G.  wie  nif  die  andere  weiß.    92.  8t  Q, 
ait  ein  anndtier.    27.  O.  anch  ich  das  wol  erkenn. 
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[1470]  gsinnet  dann  min  herr  Schultheis,  und  wolle  in  schimpflich 
bedunken,  so  sy  nun  eben  umb  groß  hendel  in  spJn  sind 
kommen  mit  unseren  undertanen  und  bürgeren  (wie  wir  sy 
nennend),  und  das  denn  ein  herrschaft  dieselbigen  solle  an- 
keren umb  einen  vertrag.  Es  sige  oueh  zu  glouben,  so  söm-  5 
lichs  beschehe,  die  dester  kümer  sich  darjn  liessend  bereden 
oder  zft  dem  minsten  sich  dester  herter  liessend  in  der  band- 
lung  finden.  Darum  in  formklicher  und  minen  herren  er- 
licher  bedunke  zft  sin,  das  andere  hierin  mitlend;  so  gebe 
[esj  sich  eben  fyn  milter,  so  sy's  an  min  herren  selbs  brin- 10 
gend.  Wolle  euch  nit  daran  sin,  das  der  handel  gan  Luzern 
kommen  sölte,  aber  das  disen  erlichen  hotten  der  sach  ver- 
truwet  werde,  deren  er  sich  fröuwe.  Dann  ire  herren  eben 
sines  bedunkens  die  wysesten  uud  obristen  irer  stetten  und 
lenderen  geschikt,  und  die  da  wol  wüßtend  einen  schweren  15 
landskrieg  zft  erlegen  und  ze  befriden:  hette  ouch  gar  kein 
zwyfel,  sy  wurdent  disen  handel  vertragen,  das  sin  ein  statt 
von  Bern  er  und  nutz  wurde  han,  und  die  geschlecht  sich 
hernach  ouch  [nitj  möchtend  klagen  gwalts  und  Unrechts 
von  Iren  herren,  weliches  fürwar  einer  herrschaft  übel  an-» 
stat.  Söltend  sich  nüt  lassen  irren,  das  die  edlen  inen  wol 
bekannt  und  by  inen  wol  verdient  werind,  weliches  alles  nit 
käme  von  iren  sondrigen  personen,  sonders  bettend  sömliche 
gftttaten  inen  bewisen  in  einer  statt  von  Bern  namen,  weli- 
cher  harumb  die  eidgnossen  demk  wüßtend  und  nit  den  ed-  25 
len.  Also  han  ich's  alwegen  von  inen  verstanden,  sprach  er, 
imd  bin  doch  mer  umb  sy  gsin  weder  kein  Berner,  denn  erst 
by  einem  jar,  do  ich  nit  wol  mer  ryten  mag. 


2.  St  80  sy  nnn  aber  in  eben  grosse  spän  sjen  kommen.  9.  10.  8t 
80  gebe  es  sich.  Bl  so  gebet  sich  für  mittler.  O,  fyn  mittler,  so  es  an  m. 
hh.  (allein  milter  büdet  einen  Gegensate  zu  dem  obigen  herter.  Wenn 
nickt  die  Obrigkeit  den  ünterüumeny  sondern  diese  adbst  (durch  jene  Ver- 
mittler) ihre  Anträge  an  m.  BH.  bringen,  so  unrd  sich  für  die  Verhand- 
hmg  mdw  Müde  und  Nachgiebigkeit  von  Seiten  der  Twingherren  ergeben, 
11.  O.  welche  auch  nit  12.  13.  St  Bl  die  sach.  G.  der  sach  tronwet  (der 
sach  ist  8,  V  a.  in  Besug  auf  die  Sache),  16.  G,  Bl  ae  friden.  19.  G.  Bl 
auch  nit 
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f/0]  War  ist  es,  wenn  und  wo  ich  z4  den  alten,  und  [1470] 
ir  anderen,  min  herren,  ouch  kömmindt,  so  fahend  sy  an  und 
zellendt  von  den  alten  kriegen  und  rfimend  ob  allen  dingen 
uwere  reisige,  ab  deren  taten  und  gschikligkeiten  sy  sich  ver- 
swunderendt  noch  hüt  by  tag,  und  bekennend  heiter,  wo  die- 
selben und  die  wysen  ratschleg  und  f&rung  üwerer  houptlu- 
ten  nit  gsin  werend,  das  sy  und  wir  Tilmalen  gar  werend  zu 
schänden  worden,  wie  das  ouch  die  warbeit  ist.  So  bin  ich 
ganz  änderst  gsinnet  dann  min  herr  Schultheis.  Ich  lebt  denn 

14  in  rosen,    das  sy  hiemit  einer  statt  Bern  den  pryß  und  er(BL80) 
m&ßtend  geben.    Ich  war  inen  ouch  desto  holder,  das  sy  die 
warheit  bekanntend.    Und   ftlrwar  yü  ist  iez  geredt  worden 
von  unseren  eidgnossen,  da  nit  gAt  were,  das  es  für  sy  käme; 
dann  es  uns  kein  nutz,  sonders  bfisen  Unwillen  brechte,   und 

isone  zwyfel  so  meinend  sy  es  gät  für  uns.  Und  eben  dise 
sechs  personen,  wenn  ich  sölte  nach  inen  g&te  Bemer  nach 
minem  wünsch  ußläsen,  so  wüßte  ich  by  glouben  keinr  an- 
deren zfl  begeren.  Darum  dörfeudt  ir  sy  düt  z'entsitzen;  die 
sach,  als  ich  truw,  wirt  recht  kon,  domit  wir  einmal  z^r&wen 

»kömmindt,  und  wirt  gwüß  durch  diser  erenlüten  hilf  bestan 
und  besser  werden  dann  sy  iez  ist,  wie  vast  man  rümpt,  das 
die  sach  wol  stände.  Ich  hör  wol  in  der  statt  ein  treffenli- 
chen Unwillen  —  deßglychen  facht  er  uff  dem  landt  ouch  an ; 
das  wüssend  ir,  min  herren,   von  üwerem  fryweibel  —  und 

»hinnen  und  da  ussen  durch  all  üwers  landt  ein  treffenliche 
Verachtung  üwerer  oberkeit.  So  weiß  ich  wol,  wie  wir  bald 
ein  jar  hie  so  wyßlich  und  billich  geratschlaget  hend,  das 
es  ein  grüwel  vor  Gott  und  ein  schand  vor  der  weit  ist. 
Besonders  wenn  die  vier,  so  noch  in  der  statt  verharren,  ab- 

» träten,  und  das  gröst,  söltend  krieg  uff  uns  kon  —  wän 
bettend  ir  die  sy  fören  wurden t?  Es  soll  niemant  züi*nen, 
ich  weiß  keinen  in  diser  versamlung.  Harumb  zyt  ist  das 
man  lüge,  das  sich  die  abwesenden  wider  herzA  f&gindt. 


21  O,  Bl.  üweren  frjweibehi.    SO.  O.  in  der  stfttt  sind. 
Qiicllni  cur  Schweiser  Qcscbichte.  C.  10 
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[1470]  [tl]    Ir,   min   herren,   mögend    keins  verlierens  an    di- 

sen  lüten  hau;  dann  so  hierin  wirt  getädiget  yertrags 
wyß,  so  ist  nit  müglich,  denn  das  es  (ich  gwinnes  daruff 
stat.  Ich  gloub  wol,  wo  dise  erliche  botten  by  iren  eiden 
söltend  erkennen^  und  nach  form  deß  rechtens  der  handel  s 
sich  ußfüüren  wurde^  so  bettend  ir,  min  herr  schultheiSy 
nüt  zu  erlangen  denn  spott  und  schandt.  Das  han  ich  üch 
vor  mermalen  gseit.  Und  diewyl  wir  sömlichs  selbs  müs- 
send bekennen^  so  wölt  ich^  das  wir  also  geschikt  werend, 
so  wir  doch  Gott  nit  förchten  wend,  das  wir  uns  doch  un- lo 
billichs  fürz&nemmen  vor  der  weit  schamptendt.  Und  ist 
fürwar  ein  grüselich  ding,  das  min  herr  Schultheis  hüt  heiter 
bekennt,  das  wir  dise  Sachen  im  rechten  nit  erhalten  möch- 
tend,  und  aber  was  nüwerungen  fürgenommen  werdeut  er 
al wegen  bekennt,  das  wir  deß  glimpf  und  recht  habindt.  is 
Wie  wend  zwei  widerwertige  stuk  by  einandren  bstan  ?  Hilf 
allmechtiger  Gott!  Ich  muß  aber  sagen,  das  mir  ab  disem 
unserem  nüwen  verkerten  regiment  übel  förchtet.  Nun,  dise 
werdent  nit  richter  syn,  sonder  mittler,  werdent  nit  üwere 
**  herren  wollen  syn,  wie  üch  grusamlich  anzeigt  ist.    Dorumb  20 

(Bl.8l)wirt  euch  nit  volgen,  das  ein  ieder  üwerer  undertanen  üch 
werde  betagen  für  unsere  eidgnossen.  Dann  unser  eidgnos- 
sen  vor  mermalen  zwüschen  üch  gesprochen,  als  vil  noch 
wol  wüssendt,  hend  darum  noch  nie  üwere  herren  zö  wer- 
den fürgenommen,  noch  keiner  der  üweren  darumb  under-tj 
standen  durch  sy  oder  sömlich  mittel  üch  z&  bochen  und  zu 
zwingen.  Und  so  gredt  ist,  das  sy  ab  tagen  und  sonst  tU 
bottschaften  zu  üch  geschickt  und  begert  üch  euch,  wie  an- 
der eidgnossen,  von  Zürich  ouch,  angenommen;  understanden 
(sich)  fsyj  doch  keines  zu  beherrschen.  So  wenig  wurde  ge-» 
gen  üch   ouch   beschehen.    Aber  darumb  hend  wir  inen  nie 


6.  O,  Bh  so  hättet  ihr,  wie  min  h.  Schultheis  geredt  27.  Cr.  Bh 
lassen  sonst  aus,  28.  G,  vil  ouch.  Bl.  ich  onch  (Schreibfehler),  27.  ange- 
nommen muß  hier  dasselbe  bedeuten^  was  in  Kistlers  Bede  in  ähnlichem 
Zusammenhange  haft  n.  vergriffen  heißt;  desiderabant  vos  guoque  com- 
prehensas  iis,  quae  confoederationis  nomine  decrevissent,  sicut  et  alios  con- 
foederatos,  inter  qiws  Tigurifios  quoque,    30.  G.  sie  doch. 
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wöUen  bewilligen  und  die  hand  offen  haben ,   das  sj  fr&ch  [1470] 
and  gäch  sind,  by  denen  die  alten,  kalten,  erfamen  nit  vil 
geltend,  wie  es  leider  bie  euch  gan  wil,  fahend  unnötige  krieg 
an,  und  wenn  ay  deren  müd  sind,  als  dann  gschet,  so  ligt 

5  inen  nüt  dran  mit  scband  und  schaden  darvon  z&  stan.  Wend 
denn  ir,  min  herren,  nit  euch  zu  schänden  werden,  so  müs- 
send ir  üch  darhinder  tiln,  den  krieg  und  ire  Iflst  uf  üch 
ueomien.  Üwere  iQt  die  sind  aber  ouch  müd  und  wurdent 
in  die  lenge  ir  g&t  darzstreken  statt  und  landt  arm  kriegen. 

10  Und  so  wir  inen  nit  wend  yerwilligen,  so  sindt  wir  inen  und 
uns  Yor  kriegen;  und  hend  die  verstendigen^bj  inen  ursach 
Yon  uns  genommen,  die  zA  weren;  wie  mir  ouch  mermalen 
in  gheim  gseit  worden,  das  wir  wyßlich  und  aller  eidgnos- 
schaft  nutzlich  handlind,   das  wir  uns  nit  in  ir  mer  wöltend 

15  verpflichten;  dann  sy  wurdent  alle  monat  uff  unsere  achßlen 
einen  krieg  anfahen. 

[12\  Und  kan  mich  nit  verwundern  an  mim  herren 
schultheissen,  das  er  anzeigt,  inen  abgeschlagen  sye  solches 
von   deßwegen,   das   man  geförchtet,   so  wir  uns  in  ir  mer 

10  ergebind,  sy  uns  bald  wurdent  fümemmen  z&  beherrschen : 
so  er  doch  weißt,  als  sy  zületst  ire  treffenliche  botschaft  von 
aUen  orten  mit  treffenlichem  ermanen  hie  hattend,  vermein- 
fcend,  es  were  nit  eidgnössisch  und  den  pünten  spötlich,  ja, 
vilnach  zuwider,  das  ein  ort  sich  also  wAlt  von  den  andern 

esUndern,  das  man  inen  das  müßte  ableinen:  do  bort  ich  von 
mim  herr  Schultheis  vil  andere  reden,  das  wüssend  noch  min 
herren  vast  all:  er  glimpfet  inen,  gab  inen  recht,  und  müßt 
man  umb  sinen  ratschlag  ein  frag  han,  hat  ouch  etwas  volg, 
deß  menger  frommer  Berner  verdruß  hat.    So   het  er  den 

»  namen  von  jugendt  uff  ghan,  das  er  alwegen  ein  besonders 


4.  8t  als  dann  geschieht  G,  Bl,  alB  ri  werdend.  10. 0.  El,  nit  darstrecken. 
12. 13.  G.  dieselben  mehrm.  ingh.  gesagt  17. 8i,  nit  gnng.  18.  G.  El.  daß  er  die 
eiiisacht,  ihnen  abgeschlagen  seye  allwegen,  nm  daß  geförchtet  20.  G,  El. 
n  1U8  nachwerts  dardnrch  zn  beherrschen  nnderwunden.  29.  30.  G.  Bl,  in 
sniiuna,  so  hat  er  biß  kürtzlichen,  näch6r  denn  in  jaresfrist,  sider  daß  ich 
ihm  den  hab  abzogen,  den  namen  — . 
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[1470]  müsse  han.  Er  weißt;  das  es  im  oftmals  im  rat  von  schult- 
heissen  und  venneren  ist  gseit  und  an  im  gstraSl  worden: 
und  wolle  Gott;  das  ich  im^s  habe  erleidet.  Und  ein  grosse 
enderung  ist  es  an  im^  das  er  hüt  wider  dise  hotten  so  streng 
fichtet.  Welcher  Bemer  hat  solches  vorhin  ie  von  im  ghört?  6 
Dann  wir  im  sin  lebenlang  nie  hendt  mögen  gnüg  eidgnfts- 
sisch  syn  noch  inen  gnAg  können  tun.  So  habend  sy  so  un- 
grympts  nie  'nüt  können  ilLLmemmen  denn  das  er  inen  alw^ 

(BL82)  recht  gab,  dermassen  das  man  in  nit  mer  darumb  zö  inen 
hat  wollen  z&  tagen  schiken,  noch  so  sy  hie  tagend;  ine  zftio 
inen  verordnen  wolt,  ja  (des  man  wol  het  mögen  entbären) 
unverordnet  und  ungeheissen  inen  wenig  gselschaft,  so  sy 
harkömmend;  leiste.  Das  wüssen  alle  mine  herren,  die  alten 
schultheissen,  venner  und  vil  rate. 

[13]  Uff  hüt;  do  ich  achten,  uns  allen  z'gütem  und  zVü- 1^ 
wen  werde  dienen  und  künftigem  übel  zii  fürkommen,  das 
6ott  dise  erheben  menner  har  gsendt,  kan  man  unsere  eid- 
gnossen  nit  gnüg  verdacht  machen,  domit  das  angezünt  ftlwr 
nit  glöscht  aber  gmeret  wurde,  und  werdent  uns  verlüffne 
ding  wol  z&  gönnen  anzeigt,  in  dem  aber  das  hinder  für  kert » 
wirt:  so  wir  liessend  unsre  eidgnossen  handien,  so  under- 
stündent  sy,  uns  under  iren  richtstül,  deßglychen  unsere  hin- 
dersessen  und   undertanen  ouch,  zu  bringen.    Das  were  den 


3.  G,  Bl.  daß  ich  ihm's  alles  hah  genommen.  8.  G,  daß  er  ihnen 
recht  gehen.  11.  G,  Bl.  ja,  das  man  wol  möcht  enthehren,  daß  er  ihnen 
anch  nnverordn.  n.  nngeh.  wenig  ges.  leistete,  wann  n  harkommen.  — 
13.  G.  Bl  Wanim  das?  das  wüssend«  14.  G.  Bl  schnlth.,  etlich  gegen- 
wärtig, und  alte  yenner  und  meertheil  min.  hh.  des  raths.  15.  G.  Bl  — 
so  ich  achten,  nns  allen  zn  gut  nnd  mhwe  und  künftigem  ühel  vorzukom- 
men, Gott  nns  —  hahe  hargschickt  19.  G.  und  wäre  nns  wol  zn  gönnen, 
daß  erlnffene  ding  nns  anzeigt  wnrden  (ist  mir  unverständlich,  wie  (tuch 
die  folgenden  ZueäUe,  Im  Texte  ist  zn  gönnen  wol  s,  v,  a.  m  Gunsten, 
nänU,  der  angefiihrten  Beftauptung,  Die  Worte  und  werdent  —  kert  wirt  bil- 
den eine  Parenthese),  20.  G.  für  keert  wird,  wie  vormals  in  disem  handel 
mehr  fürgeben,  müssen  also  nnser  Sachen  mit  dem  widerspil  beheben,  also: 
wir  liessend.  22.  G.  unter  unsem  r.  23.  G,  Bl  zu  bringen,  so  aber  dahin 
nienen  (Bl  niemants)  kommen  mag. 
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frommen,  alten,  wysen  Bemeren  übel  gseit  sin.  Do  etlich  U470] 
Uwerer  undertanen  mit  der  statt  spänig  warend  und  aber  an 
ire  Ordnung  darüber  nit  mochtend  konmien  und  wol  sich  er- 
boten, was  min  herren  by  gschwornen  eiden  darum  erken- 
5  nen  wurdent,  dem  wAltend  sy  gehorsammen,  da  ducht  min 
herren  soigklich  sin  ur  conscienzen  und  eren  halb,  uff  well- 
chen  weg  Ire  urteil  fallen  wurde,  und  weiten  in  iren  eignen 
Sachen  darum  keinswegs  urteilen.  Dorumb  dozmal  vor  rAt 
und  bürgeren  beschlossen  ward,  wenn  es  sich  zutrüge,  das 

10  die  statt  ein  sach  antreffe,  es  were  gegen  landtlüten,  so  söl- 
ten  uß  den  stetten,  were  es  gegen  den  stetten,  so  sölte  man 
uß  ieden  herrschaften  von  den  landtlüten  grichtsessen  nem- 
men,  von  12  biß  uff  24,  ob  der  kleger  so  vil  wölte  haben ; 
weliche  wyß  biß  kurzUch,  welicher  teil,  ir  min  herren  oder 

15  die  undertanen,  sich  tädung  oder  der  Sprüche  nit  mochtend 
benügen,  gebrucht  ist  das  recht  zSl  bruchen.  So  denn  sich 
umb  die  lehen  zwüschen  üch,  min  herren,  und  den  lehen- 
lüten  spän  zutragen,  so  sind  nach  altem  bruch  von  12  biß 
uff  24  oder  so  vil  der  kleger  begerfe  hat  züsamen  genampt, 

»  und  hend  ire  urteil  by  iren  eiden  erkennt,  deren  all  partyen, 
ir  min  herren  und  undertanen,  euch  lehenlüt,  alwegen  wol 
zAfriden  gsin;  und  hend  denocht  weder  undertanen  noch  le- 
henlüt nie  füi^on  (wiewol  sy  über  min  herren  sowol  als 
über  die  widerpart  ir  urteil  sprachend,   und  hend  ir  euch, 

»min  herren,  mengs  mal  unrecht  gynmnen)  üch  darumb  zu 
beherrschen,  wie  man  aber  üch  hüt  wil  erschreken. 

[14]    Wenn  man  sölicher  Ordnung  were  nachkommen, 

als  die  erlichen  geschlecht  nun  mermalen  rechts  begert,  we- 

liches  unsere  vorderen  keim  undertanen  nie  versdt  hendt, 

»so  wer  es  nit  von  nöten,  das  frömbde  kämend  und  uns  uß 

unserem  kat  hulfend  (änderst  kan  ich's  nit  nennen),  vor(BL8S) 


3.  4  0.  wiewol  ü  sich  erb*  5.  G»  bednoht  jil  hh.  beeoiglioh  ihr  o. 
7.  O.  flömliche  vrthel  lUlen  wnidoi.  7.  G.  wolten  deswegen.  14.  (r*  Mfi 
kfirtilich  gefarandii  16.  G.  benOgen,  mocbt  das  recht  hraohen«  Also  euch, 
10  mm  leben.  19*  G.  gnambt  worden.  20«  G.  nnd  iie  nrteü  —  erkennen 
31  G.  onch  min  herren  manohmal  nnredht  gwumen« 
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[1470]  denen  wir  uns  denocht  erenhalb  etwas  müssend  schämen. 
Dann  one  zwyfel^  so  man  zu  handien  kumpt,  werdent  sy 
sich  billichen  klagen,  das  inen  das  recht,  so  sy  lange  zyt  be- 
gert,  inen  nie  mögen  gevolgen;  und  bilUch  klagend  sy^s. 
Dann  wie  alt  ich  bin,  so  wölt  ich  hinder  keim  herren  blyben,  5 
der  zwüschen  im  und  sinen  undertanen  nie  möcht  lassen 
sprechen.  Dann  were  da  zu  verhoflfen  anders  dann  mfttwill, 
gwalt  und  tyranny?  Und  dise  trefifenlichen  alte  Bemer  schla- 
hend  üch  über  den  alten  geübten  rechtsbruch  noch  mer  mitt- 
len für:  das  ir  12  oder  mer,  so  vil  ir  wöUendt,  in  der  Eid-io 
gnoschaft  oder  im  Rych  oder  Welschen  landen  erfamer,  un- 
verlümdeter  menneren  erwellen,  so  by  eren  und  eiden  darumb 
erkennendt,  oder  sy  wöllind  hie  uß  üwerem  grossen  und  klei- 
nen rat  von  20  biß  uflf  100,  so  vil  ir  wollend,  ußzühen  und 
denselben  by  iren  eiden  und  eren  darüber  zA  erkennen  ver- 15 
truwen;  und  mag  inen  nit  gevolgen!  Wo  ist  doch  solches 
iemalen  hie  oder  anderschwo  erhört?  Dorumb  sind  wir  not- 
türftig,  das  etwar  uns  uß  disen  flirgenomnen  Sachen  helfe. 
Dann  uns  Gott  allen  verstandt  enzukt  hat.  Der  wöll  uns  den 
wider  gönnen,  sinem  volk  und  diser  statt  zu  gutem.    Amen.  »> 

Do  umgefragt  ward  und  gemeret  um  beid  meinungen,  hat 
man,  als  man  abzelt,  deß  schultheissen  rat  umb  zwen  mann 
das  mer  funden.  Darby  man  wol  gsach,  das  der  sekelmeister 
die  warheit  geredt  habe.    Oott  erbarm  sin. 

[15]  Item  nach  wenig  tagen  hend  unsere  eidgnossen  von  s5 
Frybui^  ein  treffenliche  bottschaft  har  gschikt,  nämlichen 
Junker  Jacob  Felgen  iren  schultheissen,  junker  Rudolfen  von 
Wippingen,  den  von  Englisperg,  einen  von  Beroman  und  Pa- 
vUlart.  Die  hend  minen  herren  euch  anzeigt,  wie  ire  herren 
den  grossen  span,  so  sich  zwüschen  inen  und  den  geschlech- » 


1.  G,  enwer  halb.  8«  G.  Bl  non  lange  syt  vergönnet,  ihnen  nit  mag 
(Bl  mdge)  gevolgen.  4.  Die  GttmäKhrift  setzt  klagend  sy'a  t»  ParefMeee. 
Bl  ond  billich:  denn.  G.  läßt  nnd  billich  U.  ei  aus.  17.  G.  BL  harom 
vir  vUlicht  Bh  notwendig.  19.  G,  versnkt  94.  G.  erbenn  nch  es.  8L 
erbam  ea.  35.  G.  Nach  nnaem  eidgenoasen  in  wenig  tagen  band  die  von 
Fr.    Bl.  Naeh  in  wenig  tagen  bamaoL 
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ten  erhept,  habind  vernommen,  das  inen  leid  sige,  mit  beger,  \t470] 
in  demselben  bandlen  zu  lassen.  Welicher  platz  dann  uns 
gefelBg  sige,  hie  in  diser  statt  oder  zu  Frybuj^  oder  an- 
deischwo  uff  der  landtschaft,  das  sy  inen  das  wöltmd  anzei- 
sgen,  80  wöltind  sy  an  den  andern  teil  ouch  vrerbung  t&n, 
guter  hofhung,  sy  wurdent  das  nit  abscblahen;  so  ^rurdent 
sy  tag  bestimmen  und  etliche  erfarne  personen  darzA  verord- 
nen, inmassen  das  es,  ob  Gott  wil,  der  statt  Bern  z&  nutz,  er 
und  rävren  dienen  werde,  mit  mer  werten. 

10  Uff  solch  ir  anbringen  hat  der  Schultheiß  geraten,  das 
inen  zö  danken  sige  wegen  ires  erbietens  und  guten  willens, 
darby  ouch  anzAzeigen,  das  kein  sonderlicher  span  zwüschen 
uns  were,  wie  ouch  unseren  eidgnossen  anzeigt  were;  kön- 
tend   ouch  anders  nit  handien  umb  zweier  Ursachen  willen.  (BL84) 

15  Die  erste:  so  wir  inen  bevnlligetendt,  was  unwülens  das  by 
unseren  eidgnossen  uns  brechte,  so  erst  diß  tagen  hie  werend 
gsin,  könne  ein  ieder  wol  ermessen;  möchte  ouch  nit  ver- 
neinet werden,  denn  das  es  ein  grosse  Verachtung  wurde  sin. 
Die  ander  ursach  were,  das  min  herren  wol  deren  von  Fry- 

»burg  herz  zft  einer  statt  Bern  von  alter  har  erkanntind. 
Da  möchtend  sy  wol  erkennen,  was  sy  einer  statt  Bern  für 
ein  tiding  wurdent  machen,  besonders  durch  dise  edlen,  die 
ouch  herrschaften  bettend,  die  on  zwyfel  ouch  gsinnet  sygind 
wie  unsere  edlen;   sind  ouch  all  einandren  gfründ  und  han- 

K  gend  aneinandren  wie  harz.  Item  des  sekelmeisters  red  war 
aber,  das  er's  niemants  erbaren  und  verstendigen,  als  dise 
werend,  abscblahen  wölte,  und  wen  Gott  zu  disem  mittel 
verordnet  bette,  den  wölte  er  frölich  ufnenmien  und  dank  sa- 
gen.   Dann,  wie  er  nunmals  geredt,  so  gsehe  er,  das  wir 

» dermassen  verblendt  sigind,  das  wir  einmal  wegwyseren  not- 
türftig  werend.  Zu  dem,  so  die  sach  &üntlicher  wyß  betädi- 
get  wurde,  so  möchte  doch  einer  statt  nüt  dann  gwünnens 
daruff  stan,  und  das  uns  doch  etwas  müßte  werden,  da  wir 


I.  (?.  Bl  geschL  habe^  veinommen.  4u  G.  jl  ihnen  das  anzeigt  wurde. 
1&  G.  Bl.  nßbrächte  {Bl  uns  brächte),  so  frisch  diJß  tagen.  29.  St  nnn 
BMihrmals  geseyt.  Bl  wie  er  meermalen  geredt  G.  wie  er  nachermals  geredt. 
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[1470]  vorhin  nüfc  ghept.  Das  dise  botten  uß  den  edlen  werind, 
irrete  nüt,  so  sj  doch  allein  umb  Werbung  und  nit  tädingens 
halb  geschikfc  werind.  Wenn  es  nun  darzü  käme,  so  wurdent 
die  von  Fryburg  andere  vilichter  oder  mer  zu  disen  verord- 
nen, wie  er  dise  euch  nüt  schuchte.  Und  das  sy  etwan  fyend  ^ 
werind  gsin,  so  werend  sy  doch  zu  beiden  sy ten  wol  versünt 
und  lebten  wol  und  nachptirlich  mit  einandren,  darumb,  als 
von  Christen  zA  verho£fen,  alle  räch  hindan  gsetzt  bettend. 
Die  im  Machometischen  glouben  die  köntend  doch  das,  wenn 
sy  nach  schwerren  kriegen  befridet  wurdent;  wie  fyner  das  lo 
denn  Christenlüten  gebürte!  So  bettend  min  herren  mit  di- 
sen den  vorteil,  das  sy  nit  dörftend  in  denen  grossen  sorgen 
ze  stan,  so  ein  statt  Fryburg  darin  handlete,  wie  unser  eid- 
gnossen  halb,  das  sy  dardurch  sich  underwundint  uns  nahen- 
werts  zu  beherrschen,  wie  nun  ernstlich  gewarnet.  Darumb  i^ 
in  Gottes  namen:  ist  es  sin  will,  so  gfalt's  mir,  das  man  ein 
statt  Frybui^  lasse  harin  handien. 

Als  gemeret  ward,   ist  abermalen  des  schultheissen  rat 
das  mer  worden. 


2.  O.  n.  zu  tadigen  gesch:  w.  BZ.  n.  nit  ra  tädigen.  8.  O,  gesetit 
syn  solle.  9.  10.  O.  doch  das,  daß  ^.  10.  Q.  Bl  wie  viehnehr.  19.  Bl 
das  mehr  worden  oder  gaben. 
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Der  Handel  mit  Peter  Dietrich  und  den  Bauern  zu  Worb. 

DU  Siadi  madU  Amprueh,  verdächtige  Personen  und  UehOihäier  in  den 

Landgerichten  überall  aufzugreifen  und  in  die  Siadi  zu  ffihren. 

[i]    Item  disen  handel  krefbiger  zu  verwirren,  hat  sich  [1470] 

5  zAtragen,  das  der  amman  von  Haßli  minen  herren  hat  gschri- 

ben,  wie  das  Peter  Dietrich,  so  vor  23  jaren  ein  junger,  Mf- 

ner  landtmann   and  by  denen  von  Haßli  der  oberst  in  der 

prattick  so  gefüret  ward  zfi  abfal  des  Oberlands,  welcher  sich 

sithar  zA  Underwalden  und  Wallis  enthalten,  were  by  nacht 

10  abhinwerts  gan  Haßli  zfi  siner  vetteren  einem  kommen ;  und 
als  in  desselben  huß  einer  siner  nachpuren  vor  tag  zfi  dem  (ßL85) 
anderen  von  etwas  gescheften  wegs  gangen,  habe  er  in  run- 
den da  ein  suppen  essen  und  habe  in  bkennt,  aber  doch  nit 
deiglychen  tan ;  und  als  über  etlich  stundt  derselbig  sich  er- 

löinneret,  das  er  in  dem  amptman  villicht  sölte  anzeigen,  als 
er  ouch  tet,  wiewol  er  im's  kum  glouben  kont,  sficht  er  Peter 
Dietrichen  in  sineni  huß,  sich  des  zfi  erfaren,  und  aber  nit 
anheimsch  funden.  Doch  versorget  er,  wenn  er  komme,  das 
er  sich  zfi  im  ffigte,  etwas  mit  im  zfi  reden;  welcher  dessel- 

»higen  tags,  doch  nachts  nach  dem  nachtmal  kam.  Als  er  in 
zfi  Worten  hette  gestossen,  were  er  sin  bekanntlich  gsin,  und 
als  er  zornig  were  warumb  er  im's  nit  anzeigt,  hette  er  im 
geantwortet:  er  were  unwlissendt  nachts  zfi  im  kon,  were 
oach  ab  im  übel  erschroken,  und  hette  in  gebetten  ine  nit  zfi 

»melden.    So  were  er  im  so  nach  gesipt,  das  er  meinte,  min 


IL  8t  geadL  wegou    G.  mm  tiw.  gcsok  willan. 
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[i470]  herren  wurdent  im  nit  zämiiten  in  uff  den  fleischbank  zA 
geben.  Als  ich  in  fragt,  warumb  er  harüber  were  kommen, 
und  was  sin  handtierung  were,  habe  er  im  gseit,  wie  er  zfl 
Underwalden  eigentlich  von  den  gewaltigen  daselbsten  ver- 
standen, das  die  obristen  und  fümemsten  der  statt  Bern  von  5 
grpsser  zwytracht  wegen  sich  uß  der  statt  getan  in  die  landt- 
gricht,  so  denselben  anhengig,  und  were  so  wjt  kommen,  das 
ein  enderung  im  regiment  von  Bern  sige  oder  müsse  ervolgen. 
Und  do  er  sömlichs  gehört,  so  tete  er  als  einer,  der  durch 
solche  enderung,  wo  die  volgete,  ein  verhoffen  hette  wider  lo 
zu  sinem  gdt  und  land  wider  möcht  kommen.  Er  hette  sich 
lang  gelitten,  verschmecht  und  arm,  und  bettend  min  herren 
vilen  vergeben,  so  mer  wider  sy  getan  bettend,  und  wölte 
sich  wagen,  einmal  so  er  die  Sachen  also  funde,  als  er  eigent- 
lich gloubte,  das  er  ganz  wider  empor  kam.  In  disem  für- 1& 
nemmen  habe  er  ine  treffenlich  abgewisen  und  geraten  und 
gebetten  sich  uß  dem  landt  zd  machen,  und  do  were  er 
zwyfelhaftig  von  im  gescheiden,  das  er  nit  wüßte,  ob  er  wi- 
der hindersich  gan  Underwalden,  oder  nidtsich  in  die  landtr 
gricht  (da  sin  herz  hinstünde,  als  in  beduchte)  zogen  were?  » 
Und  demnach  als  er  den  sachen  stets  nachgesinnet  und  über 
etlich  tagen  wider  zd  disem  landtman  kon  sige  und  in  gefragt» 
ob  er  nüt  von  Peter  Dietrich  hette  vernonunen,  ob  er  wider 
gan  Underwalden  were  kon  oder  so  frävenlich  (das  er  kum 
glouben  möcht)  sich  nitsich  in  die  landtgricht  gelassen,  do  is 
heig  er  im  geantwortet,  er  wüßte  nüt  darumb,  aber  er  were 
im  frefen  gndg,  das  er's  hette  dörfen  wagen;  und  das  dester 
e,  das  er  in  landtgrichten  nöuwes  früntschaft  hette.    Und  als 

(BL86)  er  seite,  ob  man's  erfaren  könnte,  und  diser  sprach,  er  wüßte 
es  nit,  und  aber  den  amptman   beducht,   er  möchte   es  wol» 
wüssen,  habe  er  in  beeidet,  die  warheit  zd  sagen.    Aber  er 
beharret  daruf,   das  er   in  nit  wüßte.    Ob  er  nitsich  g^;en 
Bern  were,  wurde  man  eigentlich  erfaren  zd  Brienz  by  sinem  * 
vetteren,  der  im  neher  und  heimlicher  were,  denn  er,  weli- 


11.  O.  JL  land  in  kommen«  15l  (?.  Bh  daß  er  ganz  grich  oder  wider 
emp.    32.  Cr.  Bl  behaireC,  daft  er  Arn  nit  wtoe  sn  erfaren. 


Digitized  by 


Google 


Yl,  2.    Schreiben  des  BaÜu  an  ihn.  155 

eben  ung^rößt   er  one   zwyfel   nit  were  ftirgangen.    Nach  [i^ro] 
solchem  bescheid  were   er  gan  Brienz  geritten  und   sich  zu 
demselben  gefügt;   welicher  glych  anred  gsin,  wie  er  by  im 
ein  nacht  gsin   und  mit  im  gredt  uflF  die  wyß,  wie  ouch  der 

»vorder  gseit  hat;  hette  in  ouch  vast  gebetten  wider  hinder 
sich  zft  keren^  heig  aber  nUt  geschaiFet,  dann  er  nitsich  were. 
Und  als  ich  fragt:  wohin?  sprach  er,  er  wüßte  es  nit,  er 
meinte  aber  in  die  landtgricht;  in  denen  hette  er  etwas  frün- 
den,  nämlich  ein  schwösterson  und  ein  basen.    Aber  er  wüßte 

10  nit,  wo  sy  sissendt.  Und  das  wolle  er  minen  herren  nit  ver- 
halten, ob  sy  im  wyters  wöUind  bevelchen. 

[2J  Uff  das  habend  min  herren  etwas  schrekens  em- 
pfangen ab  diser  frefnen  tat,  das  er  so  durstig,  so  tief  und  so 
nach  sich  glassen  zA  der  statt,   und  gedacht,  etwas  prattiken 

isgangindt  Und  hend  angents  wider  gan  Haßli  geschriben, 
das  er  zd  Brienz  in  geheim  erfaren,  wie  Peter  Dietrich  be- 
kleidt  und  gestaltet  sige,  deßglychen  wo  und  an  welchem 
endt  sine  frtftidt  in  den  landgrichten  sitzend?  dann  er  one 
zwyfel  das  wol  wüsse;  und  domit  es  in  der  stille  blibe,  solle 

»  er  im  von  wegen  miner  herren  ein  vererung  biß  uff  100  rynsch 
guldin  verheissen;  ob  er's  aber  nit  wölt  bekennen,  das  er 
versflehe  das  mit  tröuwen  von  im  ußzflbringen;  und  so  das 
ouch  nüt  bschusse,  so  solle  er  sich  zfl  herren  propst  verffl- 
gen,  mit  dem  credenzbrief,  und  in  ankeren,  in  lassen  ze  fa- 

t5hen  zA  dem  stillisten,  und  in  grosser  gheim  in  zfl  behalten. 
Warumb?  So  werde  er  vilichter  schneller.  Solle  ouch  mit  dem 
von  Haßli  noch  mer  handien,  ob  er  etwas  wyter  erfaren 
möchte.  Hiezwüschen  sol  man  bschiken  zflm  stillesten  die 
fryweibel,  das  sy  allen  ernst  ankerind,  ouch  mit  denen  puren 

»  redint,  so  in  landtgrichten  miner  herren  sind,  und  weliche  sy 
erkennindt  gflt  Bemer  ze  syn,  ein  ernstig  gespech  zfl  haben, 
ob  sy  etwar  firömder  in  die  landtgricht  gelassen.  Hat  der 
amman  von  Haßli  geschriben  und  uß  Peter  Dietrichs  fründen 


96.  G^.  in  gr.  ghmm  behalte.    Bl.  behalteiL    96.  O.  dester  idmel- 
Ur  will. 
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\1470]  erkundet,  wie  er  bkleit  und  gstaltet  sye;  sy  wellend  aber 
nüt  wüssen,  wo  sich  die  in  landtgrichten  enthalünd,  die  im 
gesipt  sindt.  Er  habe  ouch  mit  im  alles,  so  min  herren  im 
geschriben,  versucht,  habe  demnach  sy  in  geheim  zum  her- 
ren propst  mit  dem  credenz  verf&gt  und  miner  herren  mei-  5 
nung  fürgehalten,   welicher  im  geantwortet:    es   nenune    in 

(B1.87)  Arömbdt,  das  min  herren  ein  söliche  anmAtung  tüyndt  an  in. 
Dann  nit  der  bruch  sye  einen  erbaren  unverlümdeten  landt- 
man  one  gricht  und  recht  also  ynzdleggen.  Wenn  er  s&m- 
lichs  fUrnenmien  sölte,  im  und  sinem  gotshuß  wol  zA  grossen  10 
unrAwen  dienen.  Der  amman  zeigt  darby  an,  das  er  gloube, 
das  es  sin  nit  wy ters  bedörfte ;  dann  er  in  der  warheit  gloubte, 
was  sy  beid  wüßtend,  alles  by  trüwen  entdekt  hettendt. 
Dann  sy  beid  zwen  warhafl;  mann  werindt. 

\3]    Uff  obgemelte  anzeigung  der  bekleidung  und  gestaltis 
ist  flyssig  gesAcht  worden  und  wargenommen,  ob  etwas  nüws 
entstan  wölte;  denn  min  herren  das  entsessen.    Nach  flyssi- 
gem  sAchen  hat  sich  funden,  das  er  zA  Worb  by  einem  puren 
was.    Do  ward  man  erstunet,   das  er  so  nach  was,  und  wol 
14  tag  sich  da  enthalten  hat.    Und   hat  man   glych  uff  herr  90 
Niclausen   angefangen  argwonen   und   erdenken   im  grossen 
Unwillen  ze  machen.  Und  ist  zA  allem  unfal  der  sekelmeister, 
Bendicht  Tschachtlah  und  Peter  Simon    nit  im  rat  gewesen. 
Und  ward  schnei  uß  des  schultheissen  angeben  geordnet,  das 
nachvolgender  nacht,  etwas  nach  mittemacht,  vier  stattknecht,  e 
und  sollend  etwan  einen   bürgeren  sampt  dem  fryweibel  zA 
inen  nenmien,    sich   verkleiden,   und  Peter  Dietrichen  sampt 
dem   puren  so   ine  ufenthalten,   uff  das  man  ire  Sachen  und 
anschleg   erkunden   könne,    beid   fahen   söllind    und    haryn 
bringindt.    Als  sy  dem   haben   wollen   statt   tAn  und  nachts» 
zA   des  puren   huß   kon   warend  und   dasselbig  wider  iren 
bruch  wol  verspert  fandent,  hend  sy  müssen  ein  tür  zerstos- 
sen,  ab  welichem  gestüchel  etlich  erwachtend,    und   hat  der 


11.  St.  dienen  wnrde.  G.  dienen  möchte.    12.  G,  Bl  lassen  nn  out. 
14.  G.  Bl  bidemuuin.    17.  St  entiaasen.    G.  des  entNMen.    Bl  den  ent- 
21.  G.  Bl  oder  den  verdenken.   33.  G.  Bl  gepdoheL 
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pur  und  all  sin  volk  mordt  gschruwen.    Den  puren  hend  sy  [l4ro] 
gfangen  imd  bunden,  ouch  sinen  knecht.  Denn  sy  meintend, 
Pefcer  Dietrich  were  es,  welicher   (als  man  zwyflet  was  der 
anschlag  were)   in   dem  gestüchel  ist  uß  dem  huß  kommen 

&und  entrannen.  Als  aber  schnei  etlich  nachpuren  zA  dem 
geschrei  kamend^  und  für  und  für  sich  die  puren  stärkten, 
mit  schouben,  lichteren  und  waffen  kamend,  und  gsahendt, 
das  sy  die  in  hembdren  gebunden  und  gfangen  hattend,  fien- 
gendt  sy  an  syen  zu  schlachen,  das  sy  den  gefangnen  puren 

10  und  knecht  m&ßtend  lassen  gan,  und  sich  zusammen  stellen, 
sich  zu  erweren.  Und  wie  vast  sy  schruwen,  sy  werend  statt- 
weibel  und  von  minen  herreu  gesendt,  wolt  man  doch  inen 
nit  glouben,  biß  das  der  amman  und  etlich  ander,  die  sy  be- 
kanntend,   kamend,   welicher  inen  schiedt  und  inen  ir  leben 

if  errettet.  Do  sy  aber  den  fryweibel  erkanntend,  gegen  dem 
war  kein  gnad,  der  ward  zu  boden  geschlagen,  und  so  der 
kilchhen*,  so  darkam,  nit  gsin  were,  bettend  sy  in  der  lenge 
nach  getödet;  welicher  halb  tod  in  einer  roßbaren  in  die  statt 
gf&rt  ward. 

so         [4|    Als  sy  haryn  kamend,  ist  grusamlich  über  die  puren 
und  Herr  Niclausen  getobet  und  abgeraten,  den  handel  an  den 
grossen  rat  zu   bringen,   vor  welichen,   als   der   am  minsten  (BL88) 
verletzt    war,   ist   fürgestelt  worden.    Dann  die  anderen  mit 
Stangen  und  hölzeren  so  schwerlich  geletzt  warend,   das   sy 

f5  nit  mer  wandlen  möchtend.  Hat  minen  herren  allen  handel 
erzellet;  uff  das  der  Schultheis  fraget;  hat  er  erstlich  müssen 
raten.  Der  ist  vast  hitzig  gsin  und  het  grusamlich  geschelkt 
über  die  puren,  und  anzogen,  wie  sy  vormalen  ouch  habind 
dörfen  dem  fryweibel  wider  min  herren  die  appellatzion  ab- 

»  bekennen:  iez  habind  sy  ire  am ptlüt  wollen  zu  tot  schlachen, 
einen  verrätter  zu  erlidigen,  und  sig  ein  argwAnig  ding,  da- 
ran, usserthalb  disem   gewaltigen   fr&vel,   minen  herren  vil 


3.  G,  Sl.  welcher,  als  man  acht,  zwyflet.  7.  G.  Bh  mit  gchonblichtem 
bewafhet  kamen.  18.  G.  harin  in  d.  st.  22.  G,  BL  vor  welchen  der,  so  am 
minsten  v. 
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[1470]  ligge,   und  sige  zfi  gedenken,  die  puren  wtissind,  wem   sy 

harin  gedienet,   das   sj  nit  mögen  Ijden,  das  der  bößwicht 

were  haryn  gfürt  worden,  zu  erfaren,  ob  er  etwas  unrats  ge- 

sayt  hette,   als  zA  gedenken,   wyl  er  sich  eben  an  dem  ort 

nidergelassen  und  so  lang  da  enthalten,  da  dise  spän  ein  an-  s 

fang  genommen.    Haramb  ich   dise  puren  wil  straffen  nach 

irem  verdienen  und  nUws  und  alts  zäsamen  geben.    Dann 

wo  das  nit  dapfer  beschicht,  so  wirt  üwer  nam  in  aller  weit 

veracht,  wie  nit  «ein  wunder  were,  das  ir  den  nechsten  puren 

an  der  statt,  und  in  (iwereu  hoehgrichten,  und  umb  das  ma-  lo 

lefitz  so   üch  züstat  zu  üben,   nit  das  allein  werend,    sonder 

ouch  Uwere  diener  und  amptlüt  zu  tot  wend    schlachen,   als 

vast  beschehen  ist.    Dann    hüt  vor   rat   mir  die  arzet  geseit, 

wo  der  fryweibel  nit  were  haryn  gfürt  worden,  das  man  im 

mit  lassen  und  tr&nkeren  were  zö  hilf  kon,  were  nit  milglich  is 

gsin  ime  darvon  ze  kommen,    und  wollend  in  ouch  noch  nit 

versicheren.    Und  so  ir  der  rüche  nach  wend,  so  bettend  sy 

den  tod  zwurend  verdienet:    Erstlich,   das   sy   gewaltigklich 

mit  einer  entpörung  und  ufrür   üch   hend   gwert  üwer  recht 

zu  f&ren  an  einem  kantlichen,   meineiden  «ufrQrer,   dardurchso 

sy  verletzer  der  obristen  heri*schaft  worden,  und  andern  teils, 

das  sy  Uwere  amptlüt,  so  vil  an  inen  gestanden,  umbgebracht. 

Darum  ich  widerwertiger  meinung   by    mir  selber  bin,   und 

nit  weiß  wie  wir  es  angryffen  wellend,   domit  es  dapferlich 

möge  gs traft  werden,  und  aber  fürsehen  werde,  das  im  land-  % 

gricht  kein  unräw  geb,  und  durch  söliche  fürsehung  die  übel- 

teter  nit  abträttind.     Und  wenn   ich   an  eins  komm,   so   ich 

mein  an  die  band  z&  nemmen,   so  irrt  mich  ein  anders,   in- 

massen   es   über  mich   wil  sin,   und  nit  weiß,  wo  uß.    Wil 


7.  G,  Bl.  znBammen  zalen.  11.  G.  das  nit  allein  nit  werend.  Bh  nit 
allein  das  werend  (das  Anakoluth  der  Hdschr,  wird  durch  die  Textättderung 
m  G,  nicht  vermieden^  deim  es  müßte  weiter  heißen:  sonder  onch  —  an  tod 
schlachen  lassend.  Der  Satz  sollte  mit  den  Worten  heginnen:  daß 
üwere  nächsten  pnren  —  nit  allein  das  werend,  sond.  sn  tod  wend 
schlachen). 
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doch  min  meinung  sagen^  so  mir  eben  ynfalt;  domit  wir  desto  [i470] 
kdter  und  zindicher  gesehen  werdint  by  den  andren^  mit  im 
zA  handien.    Ein   anderer  wii*t  viUicht   ein  bessers  bringen. 
Es  ist  nit  minder,  ich  war  willens  mit  inen  zu  handien,  wie 

isy  mit  den  unseren  gehandlet  hend.    Domit  sy  üch  nit  ent- 
rünnind,  ist  oiin  rat,  das  uff  sonntag  z^morgen,  zum  stillesten 
so  mUglich,  wir  400  knecht  der  beringsten  hinus  gschikt  het-  (BL89) 
tend  und   die   in  der  maß,  (sy)  [so]  gmeinlich  versamlet,  in 
der  kilchen  umgeben  (hette)  und  die  dorflut  vom  kilchspil  ge- 

1«  Sünderet  und  dieselben  haryn  geferget.  Es  möchte  aber,  Ab 
das  beschehe,  ein  gestQchel  und  unr&w  geben,  als  vor  zyten 
Dach  beschehen:  so  wil  mich  bedunken,  das  es  weger  sige, 
das  man  inen  gebiete  oder  tag  hai*  gebe,  was  14  jar  und  dar- 
über habe;  ir,  min  herren,  w611ind  mit  inen  red  halten  und 

isby  inen  erkundigen  die  Urheber  disers  uffloufs  und  die  an- 
deren früntlich  wider  heim  schiken:  kömend  sy,  wol  gut; 
kumpt  denn  ein  teil  und  ein  teil  nit,  so  gseend  und  erfarend 
ir  denn  wol,  wer  die  secher  sind  und  uff  die  etwas  prattik 
mit  Peter  Dietrichen  z&  verdenken  ist.    So   findt  man  denn 

»aber  rat,  wie  im  zu  tun  sige.  Kumpt  dann  iren  keiner,  so 
mag  man  min  erste  meinung  an  die  band  nemmen,  und  wer- 
dent  hiezwüschen   die  anderen   in  den   landtgrichten,   ob  es 


1.  2.  G.  min  meimin^,  —  damit  wir  desto  k.  u.  z.  by  den  andern  {gesehen 
,  was  mit  ihnen  gehandelt,  sagen.  Bl.  damit  wir  desto  klärer  n.  z.  ge< 
flichint  by  den  andren  mit  inen  zn  handien.  (Statt  mit  im  scheint  im  Texte 
oMerdings  mit  inen  verbessert  werden  zu  müssen,  wie  es  gleich  nachher  auch 
heißt,  wenn  im  nicht  Neutrum  ist,  s.v.  a.  mit  der  Sache,  Die  Worte  «mit  inen 
zn  handlen"  hängen  ab  van  „w  mir  eben  ynfalt";  by  den  andren  —  näm- 
heh:  den  andern  Bauern  in  dem  Landgericht;  s.  weiter  unten:  «n.  werdent 
Meswtehen  die  anderen  in  den  landtgrichten.*')  4.  (?.  es  ist  nit  an.  BL  es 
ist  nit  anders  (es  ist  nit  minder  heißt:  es  ist  nichts  Geringeres  als  folgen- 
des), 4.  G.  Bl.  zn  machen  —  gemacht  hend.  7.  beringesten,  ohne  Variante ; 
bering,  bring,  ring  »  gewandt,  behend.  8.  G*  die  si  in  der  maß,  so  si  — 
veissffimlet  —  Bl.  nnd  die  in  der  maß»  so  sy.  St,  die  so  in  der  maß. 
9.  G.  läßt  hette  aus,  12.  Mit  den  Worten  weger  sige  bricht  leider  die  Handschr. 
SU  ab,  16.  G,  so  ist  im  recht.  18.  G.  n.  die  etw.  prat.  mit  P.  Dietr.  zn  ha- 
ben SU  verdenken  sind.  22.  G.  hiezw.  werden  die  andern  bericht  in  den 
landger.,  ob  es  joch  glich  —  gebe,  daß  sy  wol  möchten  gedenken. 
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[1470]  glych  ein  gschrei  gebe,  wol  gedenken,  über  wen  es  gienge, 
und  nemend  sich  iren  dest  minder  an.  Dann  sy  gwUß  noch 
in  den  landtgrichten  inen  der  handlang  kein  recht  könnend 
gen.  Man  möcht  alsdann,  wyterer  unrfiw  ze  fürkommen,  üwere 
rüier  und  andere  redliche  bui^er  zA  roß  uff  alle  Strassen,  so  & 
von  Worb  zä  anderen  kilchspilen  gandt,  schiken  und  ieder- 
mann  berichten,  das  es  nüt  nüws  noch  böses  sige,  denn  al- 
lein die  anfftnger  des  uffloufs  zu.  Worb  ze  suchen.  Und  hie- 
mit  möchtend  sy  vor  züloufen  imd  stürm  syn,  biß  das  man 
die  Worber  wol  von  dem  kilchspil  sünderete  und  harferge.    w 

[5\  Item,  als  der  sekelmeister  het  sollen  raten,  hat  er 
gesprochen:  Das  gmeinlich  gschehe,  das  uff  närrsche  taten 
unwyse  rät  volgindt,  das  gsehe  man  by  disem  verlüffnen 
handel  und  ghöre  es  by  disem  ungrympten  ratschlag,  in  we- 
lichem  vil  von  ufrfiren,  ufflöufen  und  mütwillen,  ouch  vil  is 
schantlichen  frÄflen  gebrachter  mißhandlungen  klagt  worden. 
Ouch  nach  verhörung  des,  so  by  dem  nachtglöuf  oder  ufrür 
gewesen,  so  kan  ich  by  minem  eid,  den  ich  Got  und  minen 
herren  geschworen,  niemant  für  solche  achten  und  ußg-en, 
dann  üch,  min  herren;  ußgenommen  so  sich  funde  etwas  bö-*> 
sen  anschlags  mit  Peter  Dietrichen  wider  üch,  min  herren, 
insonders  von  minem  herren  alten  schultheissen  von  Dieß- 
bach,  das  ich  keins  wegs  verhoffen,  wiewol  sy  und  besonders 
er  übel  angetastet  worden.  Und  so  wir  hie  wie  in  Lampar- 
ten geartet  werend,  wurde  ich  etwas  zwyfels  haben.  So  aber » 
des  nüt  ze  achten,  forcht  ich,  wir  sigind  uff  dem  pan  und 
fürt  zd  grund  zft  faren.  Dann  uß  vorgenden  Sachen  und  zA- 
sagungen,  den  landtgi*ichten  getan,  wir  wol  söltend  gwüßt 
han,  das  uns  sölicher  nechtlicher  überfal  uns  nit  gebürte. 
Ja,  ouch  so  wir  sin  fäg  und  recht  ghan  bettend,  were  es  doch  ao 
unwyßlich  angeschlagen  gsin.  Das  es  üch  aber  nit  gebürt 
habe,  so  wüssend  ir,  min  herren,  wie  in  merem  teil  der  herr- 


3.  G.  dann  gwüß  si  in  d.  1.  ihnen  ouch  in  der  handl.  7.  Q.  Bh  afit 
fremdes.  6.  10.  O,  kilchspänen.  Bl  kUchgpälen.  G,  kilchspan.  Bl  kiloh- 
späl.  29.  G,  Bh  lassen  das  erste  nns  aus,  92.  G,  BL  wiewol  (wiet^rtcA^ 
tiger;  die  Ckmstruction  ist:  ihr  wisset  —  wie  gekommen  8i$id,  (nämiich)  der 
Mat.  wegen,  (so,  daß  ihr  —  hand). 
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Schäften  die  hochgricht  an  üch  kon  sind  von  der  malefitz  we-  [1470] 
geuy   das  ir  nit  wjter  rechts  hend  hand  anz&legen,  dann  so  (BL90) 
yU  üch  von  den  herren  des  orts  überantwortet  wirt    Dann 
das  also  von  iewölten  gebrucht  worden,   das  weder  ir  noch 

öandere,  sonder  sy  allein  hend  gfangklich  angenommen  und 
in  ire  turn  gfürt.  Und  so  man  vermeint,  die  notturft  ervordere 
es,  hend  sy  üweren  nachrichter  gevorderet,  welicher  inep 
geschikt  worden  in  irem  costen,  und  so  die  übelteter  vor  irem 
gricht  zum  iod  erkennt  worden,  hend  sy  ein  sömlichen  ouch 

10  in  irem  costen  alhar  mit  dem  urkundt  für  üweren  Schultheis- 
sen  mit  aller  hab,  so  er  uff  im  und  by  im  hat,  do  er  gfangen  und 
verurteilet  [ward]  .  • .  fand,  war  desselben.  Diß  ist  (ein  malefizi- 
scher  handel)  [in  maletizischen  handeln]  iewelten  also  gebrucht; 
das  man  aber  heige  gseen  etliche  zun  zy ten  harynfören,  ist  nie 

i5bscheen  denn  uß  nachlassen  und  gutem  willen  der  herren, 
ouch  zun  zyten  uß  irem  beg4r,  und  fümemlich  in  denen  zy- 
ten,  do  die  landtlüt  vast  m&dt  und  unwillig  warend  der  reiß 
und  des  teUens  halben;  zun  zyten  wider  üch,  min  herren, 
denne  ouch  etwannen  wider  ire  eignen  herren,  so  schantliche 

»wort  ußliessend  etlich  under  inen,  das  min  herren,  ouch  die 
twingherren  selber,  beduchte  sömliche  schreier  zu  geschwei- 
gen,  und  das  sicherer  were  hie  in  der  statt,  dann  da  ussen 
syen  zu  fahen  und  haryn  zä  fergen;  dann  sy  ufrür  und  par- 
tyen  entsassendt.    Das  hend  sy  also  lassen  z&gan,  der  statt 

»zu  gutem.  Aber  keinen  übelteter  hab  ich  änderst  dann  wie 
obgemelt  nie  gseen  haryn  f&ren. 

[6]    Das  aber  min  herr  Schultheis  mir  in  die  red  spricht, 
weiß  ich  wol  warvon  er  sagen  wil.  Der  ward  nit  vom  herren 


3.  G.  Bh  lassen  ^ann  aus,  L  5.  G.  Bl,  dass  sie,  weder  ir  noch  andrer 
iemantSy  allein  gefangen  n.—  gefürt.  12.  G.  verorteilet  ward.  Diß  ist  — .  12.  Cr.  läßt 
die  sinnlosen  Worte  nfSand,  war  desselben*'  aus,  Bl  liest  dafilr  ebenso  sinnlos: 
hskdj  was,  darstellen.  Es 'scheint  hier  Einiges  aus  dem  Texte  gefallen,  e.B. 
Temrteilet  ward,  geferget,  und  alles  was  man  äff  ihm  fand,  war  desselben 
(des  SchtOtheißen)  12.  18.  G.  in  malefizischen  handeln.  22.  G,  Bl  onoh 
da  naaen«  23.  21  G.  pratiken.  24.  G.  Bl  zngan  nnd  geraten«  27.  28.  G. 
B^iricht:  er  wol!  (nänUichifun^e  einen  gseen)  weiß  ich  wol,  28.  &.  von  welchem, 
(^vclleii  mi  Schweixer  Gescluchte*  I*  •  11 
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[1410]  von  Münsingen  zfl  richten  haryn  gschikt^  sonder  er  was  ein 
frefner  gsell  eines  grossen  anhangs,  der  so  ergerliche  wort 
gredt^  das  junker  Hartman  von  Stein  zu  Münsingen  bedacht, 
etwas  wurd  hinder  im  stehen  der  Underwaldischen  prattik, 
die  im  Oberland  was.  Darum  er  in  zA  Münsingen  in  sin  huß  6 
bschiht,  wyl  sj  kein  g&te  gfengknus  hattend,  als  er  sprach, 
do  ferget  er  in  persönlich  harjn.  Und  wiewol  sich  des  nüt 
by  im  fandt,  das  er  entsaß,  ward  er  doch  umb  andere  sachen 
hie  gerichtet,  so  uff  in  kamend.  Und  so  min  herr  Schultheis 
desselben  so  frische  gedechtnus  hat^  so  nimpt  mich  trefflich  lo 
wunder,  wie  er  habe  gestattet,  das  man  disen  handel  zu  Worb 
fürgenommen  habe.  Dann  umb  dieselbe  zyt,  als  er  und  noch 
yil  im  grossen  und  kleinen  rat  wol  wüssendt,  ein  Oberlender 
yil  tag  zfl  Toffen  im  wirtshuß  lag,  nüt  tat  denn  prassenund 
etliche  wort  under  den  puren  ußgiessen.  Do  die  min  herren  is 
vemamendt,  warend  sy  inen  argwönig,  darumb  das  die  red 
gieng,  das  etwas  giftes  m  die  landigricht  Sefbingen  gesftyt 
were.  Do  wurdent  euch  miner  herren  diener  in  frömder 
kleidung  nachts  hinus  geschikt  mit  gunst,  wüssen  und  wil- 
len Eesslins,  der  sinen  amman  darby  hat  Do  gab  es  ein  so 
sÖDoJichs  gelAuf,  das  üwere  diener  all  verwundt  wurdent,  und 
ward  vom  landtgricht  gestürmpt,  item  im  Guggisperg,  Schwär- 
zenburg,  biß  gan  Fryburg  an  die  statt,  das  die  von  Fryburg 

B  1.91)  nüt  anders  wentend,  denn  wir  wöltind  sy  überfallen.  Ir  sind 
wol  yngedenk.  Ich  dacht,  min  herr  Schultheis  wölte  es  in  ss 
sinem  rat  melden,  'wie  das  landtgricht  ire  botschaft  harin 
gschikt  und  nit  früntlich  mit  üch  umb  den  handel  rattend 
und  eins  und  das  ander  räß  anzugend,  was  ires  landts  bruch 
und  recht  were  zu  fahen,  wän  man  in  die  statt  sölte  ffiren, 
und  was  vor  etlichen  jaren  darvor  von  üwer,  miner  herren,  m 


5»  O,  Bh  im  OberL  was,  und  min  hh.,  oach  die  twingherren,  mäch- 
tig noTg  hatten  (Bk  mfiohtig  battent)  nit  in  die  landgericht  käme,  so  er 
ihn  am  H.  ^  beschikt,  nm  daß  fd  kein  g.  g.  —  sprach,  ferget  12.  G.  Bl. 
er  weiß  es  freylich  wol  nnd  noch  vil  —  rat,  daß.  14.  O.  BL  etlich  yiL 
15.  Cr.  Bl  nßgoß.  17.  G.  das  landger.  22.  G.  Bl  o.  gestfirmpt  von  dem 
landg.  in  das  Guggisperg.  26.  G,  mich  donkt.  Bl.  mich  gedacht  27.  G, 
B2.  rettend« 
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botschaften,  ouch  Iren  eignen  herren,  in  allen  landtgrichten  [i^o] 
inen  daromb  zflgseit  were;    und  entdaktendt  üch  heiter^  wo 
By  BÖlicher  nachtglöufen  und  gefenknussen  nit  möchtend  ent- 
prosten sin,   so  mftßtend  sy's   an  die   anderen  landtgricht 

abringen  und  lägen,  ob  sy  by  irem  alten  brueh  und  rechten 
nit  möchtend  blyben,  so  doch  üwere  und  irer  eignen  herren 
verheissung  nttt  mer  wölte  gelten;  und  seitend  Eeßlin  hie 
vor  rftten  und  bürgeren,  er  were  ein  liederlich  mann.  Ob- 
schon  glych  derselbig  gsell   ein  landtsveräter  were  gsin,  so 

10  bette  er  zerst  in  sin  turn  und  ftir  sin  gricht  zA  Toffen  gehört 
zA  stellen.  Und  so  er  wyter  zfl  sölichem  butzenwerk  wurde 
helfen,  so  sölte  er  wüssen,  das  sy  den  sinen  zu  Toflfen  wöl- 
tind  zflstan  und  wöltind  im  die  Schlüssel  nemmen  zum  turn, 
und  mAßte  nütdestminder  gricht  und  recht,  wie  es  sich  ge- 

15  hörte,  yerfArt  werden.  Dise  reden  bissend  min  herren  do- 
zmal  übel,  mAßtend  aber  patienz  han  und  inen  alles  beken- 
nen das  es  war  were,  mit  grosser  entschuldigung,  wie  die 
ding  nit  bedacht  und  uff  Eeßlins  willen  und  nachlassen 
bscheen  were.    Und  belAdent  den  frommen  mann   mit  der 

» begangnen  torheit,  das  er  in  einem  jar  nit  dorft  ußkon.  Und 
ward  inen  tiiwr  und  hoch  verheissen  das  es  inmassen  in  der 
statt  bAcher  geschriben  sölte  werden,  das  sy  in  künftigem 
wol  wurdent  rAwig  sin:  wie  es  ouch  dozmalen  von  rat  und 
bürgeren  bevolen  ist  worden,  domit  zfl  künftigen  zyten  hieran 

ts  gedacht  wurde,  als  wol  recht  were  gsin;  dann  man  sin  klei- 
nen genieß  hat.  Dann  mit  diser  botschaft,  und  ouch  den 
Sturm  zfl  weren,  nit  ein  kleiner  costen  uff  die  statt  kam. 

[7]    Und  nimpt  mich  wander,   das  in  diser  nachtmetti 

es  nit  also  gangen  ist    Und  wo  es  nit  durch  herr  Niclausen 

10  wjßheit^  als  ich  im  wol  vertruw,  abgstelt  were  worden,  Qot 

geb  wie  gern  man  in  verdacht  machte,  so  hab  ich   keinen 

zwyfel,  denn  das  wir,  wer  es  nit  hinacht,  doch  mom,  aber 


19.  (?.  belndent  also.  27.  O.  ra  ▼eeren,  to  dennoch  nit  yergebens, 
Bit  kL  Bl  mit  diaer  bottsch.  und  oncb  dem  stürm  nit  kl.  k.  32.  G.  Bl 
ist  es  Sit  bienacht,  biß  mom  (Bl  doch  biß  m.). 
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[1470]  22  botten  oder  mer  wurdent  han  aß  allen  kilchspUen^  die 
sich  mütwiUenS;  deß  unrechten,  und  das  inen  nüt  ghalten 
were,  erklagen  wurdent,  und  die  üch  wol  dörftend  resse, 
hochmütige  wort  gen.  Und  müßtendt  inen  darz&  den  wyn, 
zerung  und  guten  taglon,  wie  vormals,  geben.    Man  hat  die  5 

(BL92)  jänigen  alwegen  für  die  gröberen,  aber  dise  für  die  hochmü- 
tigeren ghan.  Meinend  ir  nit,  das  sy  noch  lüt  bj  inen  hei- 
gindt,  die  noch  frischer  gedechtnus  sind  was  mit  inen  des 
fahens  und  ynherf iürens  halb  in  unseren  langwyrigen  kriegen 
yerabscheidet  ward,  so  noch  unseren  hie  etwan  menger  sitzt,  lo 
der  sich  des  wol  bsinnt?  Und  wie  jung  ich  was,  so  dacht 
mich,  man  überfäre  mit  den  puren,  und  wurde  in  die  harr 
etwas  empörung  bringen,  als  es  ouch  tet,  doch  nit  als  böß, 
als  ich  forcht.  Dann  des  fahens  hie  in  der  statt  und  darvor 
zfl  vil  wolt  werden.  Und  beschach  doch  alles  mit  irer  her-  is 
ren  gutem  willen,  ouch  etwan  uß  irem  angeben.  Gedacht 
aber  in  mir  selber:  diß  volk  wirt's  nit  in  die  harr  lyden  sy 
wyder  ire  recht  und  bruch  also  zu  jöchen,  wie  ouch  beschach 
und  ußbrach.  Und  uff  ein  zyt,  do  uns  die  Eidtgnossen  mann- 
tendt,  und  ouch  vast  not  tet,  und  wir  mit  unserem  panerao 
woltend  ußzühen,  und  iedermann  gan  Burgdorf,  ußgnon  die 
zwei  landtgricht,  so  haryn  in  die  statt  bescheiden  warendt, 
kamendt,  schiktend  ir  botschaft  ron  allen  landgrichten :  wie 
sy  nit  willens  werend  zu  züchen,  wegen  das  min  herren, 
wie  ouch  ire  herren,  etliche  wider  ir  recht  und  bruch  gfengk-  »s 
lieh  fürtend,^  mit  welicher  wyß  ir  sach  vil  böser  wölte  wer- 
den, denn  sy  ron  den  alten  gehört  vor  alten  zyten,  ob 
ire  herren  in  die  statt  gezogen  werind,  und  die  mannschaft 
(in)  [an]  dise  statt  kon.  Und  so  dieselbigen  joch  mit  einan- 
deren zA  krieg  kamend  und  überfal  entsassen,  so  hattend  sy  » 
schirm  in  irer  herren  schlosseren  und  hüseren:  iezund,  wenn 
man  sy  in  langwyrigen  reißzügen  mit  grossem  irem  costen 


4  O.  und  ir  ümen  hingegen.  17.  O.  dnlden.  18.  O.  n  jagen. 
Sl  in  &chen.  21.  O.  gan  Bnrgd.  kam.  23.  G.  Bl  kamen  nit  21  G.  Bl 
nm  dftß.  25.  G.  ir  herren  etlich  n  wider  — .  27.  G.  denn  ay,  wie  aj  — 
ghört,  vor  a.  z.  gdn.    29.  G.  Bl  an  diae  at    29.  G,  dann  so  dieselben. 
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harumb   geschleipft   und   darzft  übel  getället,    und    sy  heim  [t470\ 
kÄmend,  rftwen  und  lüwen  und  fröud  mit  wyb  und  kindeu 
han  woltend,   so  wurdent  sy  denn  erst  umb  reden  und  lie- 
derlicher   taten    willen    und    wider    ire    recht    und    brüch 

5  und  mit  deren  gunst  und  zAtAu;  die  sy  schirmen  söl- 
tend,  in  die  statt  in  gfengknus  gfört;  darumb  sy  nit  wyter 
wöltind  zühen,  sy  wöltindt  vorhin  wüssen,  warumb,  wannen- 
har  und  wie  vil  sy  in  miner  herren  reisen  müßtend  zühen, 
und  wie  ire  alten  herren  das  mit  der  statt  überkommen,  und 

u>öb  sy^s  ouch  macht  bettend  ghan  sy  also  zu  verpenigen; 
darby  wöltend  sy  somlichs  fahen  nümmer  mer  lyden.  Min 
herren  erschrakend  übel.  Dann  man  müßt  widerschryben, 
stiU  zu  halten  biß  man  die  landtgricht  wider  zflfriden  gestelt 
hette.    Das  fümemmst  was  des  reisens  halb.    Da  wußtend 

15  min  herren  kein  anderen  bscheidt  zA  geben,  dann  von  wegen 
irer  herren,  wölche  ire  herren  iewelten  gewesen  über  ir  lyb 
und  gät.  Und  hette  man  sy  s5mlicher  pflicht  miüssen  allein 
uß  irer  herren  briefen  underrichten,  weliche  man  inen  nit 
gern  zeigte.    Dann  man  entsaß  die  unwilligen  noch  unwilli- 

»  ger  zu  machen,   wenn    sy   die  alten  rechten  und  briefen,  so  (BL93) 
scharpf  sind,  wurdent  hören.    Und  wurdent  in  yl  alle  landt- 
gricht versamlet  und  gebetten  zfi  züchen,  mit  verheissung,  so 
man  mit  der  hilf  Gottes  widerkäme,   wolte   man  inen   ntit 
verhalten,  sonders  alle  ding  anzeigen.    Des  fahens  halb,  das 

»versprachen  inen  mine  herren,  ouch  ire  eigne  herren,  die  da 
zugegen  ufif  dem  lanttag  müßtend  syn,  das  fllrhin  kein  ge- 
fangner in  die  statt  noch  anderschwo  hingefiirt  sollte  werden, 
denn  so  es  nach  irem  bruch  und  rechten  zftvor  erkennt  werde. 
Mit  disen  zflsagungen  sind  sy  beredt  worden,  das  sy  zugendt. 

»Und  das  wüssend  noch  etlich  Berner  mines  alters.  Harumb 
ir,  min  herren,  mit  diser  hüpschen  nachtmetti  übel  gefält  ha- 
bendi, wider  den  zimlichen,  ja,  ich  gloub,  versprochnen  alten 
bruch  gehandlet,  herren  Nidausen  hend  ir  gwalt  in  sinr  herr- 


20.  G.  Bh  n.  scharpfen  briefen  wurdent  hören.  21.  O.  DefihaLb  wnr- 
dent  22.  G.  Bl  onch  inen  anzeigt  die  not  n.  verheiesen.  24.  G,  Bh  lassen 
das  au8,  waßr  wol  ^  su  schreiben  ist 
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[i4ro]  Schaft  getan  und  sind  lügenhaft  g^en  den  landtlüten  worden. 
Deß  allessin,  wo  es  für  einen  richter  käme,  wardent  ir 
überwisen. 

[8]    Darumb  ich  inen  nit  wil  gebieten  oder  tag  har  ge- 
ben;   es  wirt  mir  leid  sin,  wenn  bj  sunst  (nit)  kömmendt  6 
Dann  es  mit  üwerem  gspött  und  schaden  wirt  bscheen.    Ich 
ddrfte  baß  zu  ersparen,   das   ich  alle  tag   üwere   schweren 
Zinsen  abrichtete,  dezm  solche  kilbinen  und  versamlungen 
zu  Terlifern.    Und  so  ir  inen  schon  haryn  pietend,  wurdent 
sy  doch  nit  kommen.    Das  wüssendt   ir.    Dann  ir  inen  uffio 
ertrich  nüt  zft  gebietend  habend,    dann    ein   einiges   gebott, 
mit  üch  zu  reisen.    Und  wurde  es  herr  Niclaus  euch  nit  ge- 
statten.   So  wil  ich  sj  euch  eben  als  wenig  überfallen.  Dann 
wir  wider  in  nüwe  gscheft  könunend  mit  den  landtgrichten, 
da  man  nit  wüßte,  wie  sy  wurdent  ußschlitzen.    Dann   zA  ^^ 
denen  zyten  min  herren  und  die  twingherren  züsanmnienstän- 
dent  und  warend  vast  fro,  das  die  puren  gstillet  wurdent; 
iezunder  trmgend   ir   dieselben  nit  allein  von  üch,  sonders 
nötend  sy  ouch  z4  den  puren  ze  stan  wider  üch.    Wie  das? 
Also,   indem   da   ir   on  alle   form    des  rechtens  wider  alte» 
brüch  und  harkomnlen  und  wider  all  üwere  eignen  verheis- 
sungen,  nüt  denn  mit  gwalt,  mit  disen  landtlüten  gehandlet 
und  noch  handien  wend  und  eben  mit  denselben  ouch  uff 
das  höchst  die  twingherren  an  iren  herrligkeiten  verletzend. 
Meinend  ir  nit,   so  Üch  dieselben  übel  w61tendt  oder  unrüw  t5 
und  entpörung  süchtend,  ob  sy  nit  fro  wurdent  syn,  das  ir's 
ouch  mit  iren  puren  wöltend   anfahen,    und   eben   an    dem 
stuck,  das  inen  alwegen  das  rerhassetest  ist  gsin?  Min  herr 
Schultheis  meint  alwegen,  so  ich  dise  nüwerung  entsitzen,  es 
bedörfe  der  forcht  nüt,  ire  puren  wurdent  sy  verlassen,  ob » 
sy  wider  uns  etwas  fümenunen  wurdent,   und  zu  uns  stan. 

2.  G.  des  alles.  Bl  disas  alles  (alleism,  wenn  ee  kein  Schreibfehler 
ietf  seheint  «.  v.  o«  aXUsammt^  äOee  miaammen).  5.  (?.  Bh  laeeen  nit  am, 
WM  auch  der  Smn  verlangt  7.  Bl  bedfirflia.  a  G.  kikhincheiL  12.  G. 
es  würde  es  auch  —  nicht  geat  14.  0,  kamend.  17.  G.  doch  vast  25.  G. 
Bl  ob  üch. 
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Er  wirt  sin  leider  wol  innen  werden,  wyl  er  sich  diser  taten  U^o] 
und  raten  wil  gebrachen,  und  die  Yolg  het,  als  er  oueh  hat 
Und  kan  doch  darumb  nit  underlassen  die  warheit  zfi  sagen,  (B194) 
das  es  mich  gehe,  verwegne  und  unwyse  ratschleg  TOn  wy- 

5sen  lüten  bedunkt  het  sin.  Das  ich  nun  nit  erstunet  syge 
ab  dem,  das  der  frefhe  ufrirer,  nachdem  ir,  min  herren, 
in  vor  vil  jaren  gestillet,  als  er  selbs  wol  weißt,  sich  so  wyt 
in  das  landt  und  so  nach  zur  statt  dörfen  lassen,  leugne  ich 
nit,  dann  ich  förchten  in;   das  ich  aber  daramb  könne  raten 

loneißwann  zA  löschen,  do  ich  noch  nüt  gseen  noch  ghöre 
brOnnen,  das  weiß  ich  nit.  Dann  lichtlich  möchte  geschehen, 
das  man  mer  gschante  dann  besserete,  wie  man  oft  in  den 
kleinen  brUnsten  gseet  beschehen.  Aber  mich  dunkt  gilt  zu 
syn  nahin  ze  s&chen,  ob  etwas  itiwres  yngleit  were^  uff  dise 

iswyß:  Ir  bkennend  allsamen  den  amman  von  Worb,  das  er 
ein  guter  Bemer  ist  Dann  ir,  min  herren,  wüssend  wie  vor 
jaren  und  euch  kurzlich  er  so  groß  arbeit  und  ernst  in  üwe- 
ren  büwen  mit  dem  holzfergen  uff  sich  genommen,  und  wie 
wol  er  üch  huß  hat  und  syn  zyt  übel  verlor  und  nilt  über 

ao  sin  zerung  wolt  nemmen  dann  üwere  färb.  Ir  wüssend,  wie 
er  sich  so  weidlich  in  üweren  reisen  und  kriegen  in  Stillung 
der  puren,  so  sy  zA  reisen  und  teilen  unwillig,  getragen  hat, 
euch  was  er  uns  in  gheim  der  statt  zä  gutem  etwann  entekt 
hat,  das  min  herren  mengs  mal  herren  Niclausen  siner  dien- 

25  sten  halb  gedauket,  und  gerümpt,  das  sy  uff  iren  Ampteren 
kam  ein  trüweren  und  geflißneren  diener  bettend  in  der  statt 
gescheiten;  welches  herr  Niclausen  vast  fröuwt,  und  sin  hof- 
fertig was;  z&  dem  ir  wüssendt,  das  er  ein  hüpsches  erbli 
von  siner  langUgerigen  schwöster  all  tag  erwarten  ist ;  so  das 

9D  falt,  hat  er  mAt  die  sinen  die  g&ter  zA  Worb  buwen  zA  las- 
sen und  sich  haiyn  ze  setzen,  als  er  mir  und  anderen  minen 
herreu  das  mermalen  verheissen  hat  Den  wölt  ich  bschiken. 


LG.wilL  2.6.viL  4.  6r.^gficbe.  6. 7.  ^.nachdemir.m.hh.,  sovüjarea 
gestellt:  «o  oticA  Bl^  nur  daß  er  ouoft  gestillt  schreibt.  Der  ZwiechenaatM : 
als  —  weißt  paßt  nur  m  dieser  Leeart  inG.S,9.  G.  Bh  lassen,  das  bin  ich 
[mmlich:ef8taMiUj  n.  förchten  ihn.  23«  0*  Bl  onch  ^nser  etlic)i  noch,  was. 


Digitized  by 


Google 


168  TI,  8.    Fränkli'B  R&thschlag. 

[1470]  uf  mom  den  morgen  hie  zä  syn,  und  in  umb  disen  handel 
erkunden,  ob  er  (Itzit  geschmekt  hette?  Ist  etwas  angezündet, 
so  mag  es  im  kum  verborgen  sin.  Dann  ir  bkennend  in  ein 
wysen,  erfarnen,  geschwinden  und  nun  betagten  gsellen  ze 
syn,  und  was  er  (ich  bekanntlich  wirt  sin,  das  m<^gend  ir  5 
mines  teils  wol  glouben,  als  wenn  er's  by  spem  eid  hette 
geredt.  Weißt  er  nüt,  so  ist  es  nit  sorgklich,  das  man  ein 
sömliche  rüstung  und  emp6rung  erhebe,  die  bald  ein  sorgk- 
lichere  geberen  möchte:  wüßte  er  aber  etwas  und, es  üch 
verhielte,  das  ich  nit  gloub,  so  ist  die  enderung  an  im  sorgk-  lo 
lieh  und  dütet  uflf  üwerer  syten  nüt  güts,  welches  doch  mit 
der  zyt  nit  mag  verhalten  werden.  Und  nach  dem  man  funde 
oder  schmakte,  wüßte  man  aber  wyter  ze  handien  und  sich 
zö  beraten,  ob  man  mit  recht  oder  mit  handt,  wie  hüt  gera- 

(BL95)  ten,  die  sach  mfisse  fümemmen.    Darmit  möchte  man  euch  is 
vilicht  darus  oder  daryn  kon   in   dem   man   herr  Niclausen 
verdenkt,  domit  man  zö  röwen  komme.    Dann  so  im  disers 
mans  wonung  zfl  Worb  in  wüssen  were  gsin,  so  were  kum 
mtiglich,  denn  das  siAes  glychen  vil  mer  personen  das  gwüßt 
bettend,  so  werend  gwüß  schwerre  hendel  vorhanden,   die  »3 
etwas  xxff  im  tragen  wurdent.  Dann  herr  Niclaus  wol  so  wyß 
were  zu  ermessen,  das  er  (denn  ich  in  den  rychsten  Bemer 
achten)  sin  er  und  gfit  an  disen  lotter  und  bättler  wägete  zu 
henken.    Ich  gloub  aber  eigentlich,    das  er  uß  sinem  ange- 
bornen    frevel  disen  zug,  wie  euch  vor  mer,  fürgenommen. » 
Wie  oft  hat  man  in  in  üweren  landen,  wiewol  nit  eben  hieni- 
den,  gespürt  und  gesehen  innerthalb  23  jaren,  das  ir  in   zA 
suchen  grossen  costen  gehept? 

Als  umb  dise  beid  rät  gefragt  ward,  ist  des  sekelmei- 
sters  wyt  das  mer  worden,  das  mich  gewunderet  hat,  das  der  » 
wyser  einmal  ist  an  die  band  genommen  worden. 

[9]    Item  uff  den   abendt  hat  der  Schultheis  den  rat 
beruft  und  anzeigt,  wie  dem  fryweibel  sige  botschaft  kon,  die 


5.  G,  Bl.  betagten  (wievol  er  nit  so  alt  scheint)  gesellen.  14.  Cr, 
von  band,  22.  (r.  als  zu  erm.  26.  G,  nit  hierab.  Bh  nit  hie  herab. 
27.  G.  Bl  innerth.  20  jarai  oder  23. 
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habe  er  zA  im   geschikt,   weliche  im   anzeigt,  das  warhaftig  U^o] 
das  landtgricht  uff  sonntag  z4  Grossen  Hlchstetten  sich  ver- 
sanilen  wurde  von  des  uffloufs  wegen  zu  Worb  beschehen. 
Und  als  man  begert  zu  wüssen,  ob  das  ganze  landtgricht  oder 

5  verordnete  von  den  kilchspälen,  wie  sy  im  bruch  hend,  zu- 
sammen kämend,  do  wüßt  er  kein  bscheid  zu  geben.  Und 
als  min  herr  sekelmeister  angfangen  zu  raten,  ist  sin  meinung 
gsin:  Diewyl  diser  bott  kein  heiteren  bscheidt  k'mne  geben, 
so  könne  er  nüt  heiters  raten,  diewyl  aber  uff  mom  den  mor- 

w  gen  der  amman  von  Worb  vor  dem  kleinen  rat  werde  erschy- 
nen,  der  dessen  min  herren  eigentlicher  wüsse  zu  berichten^ 
wölte  er's  ufschlan  darin  zA  handien,  uff  das  mau  dann  wüsse, 
was  darinnen  zft  handien  were;  und  das  der  groß  rat  euch 
versamlet  wurde,  inen  anzuzeigen,  was  aller  gescheften  halb 

15  by  dem  amman  Funden  were  worden,  und  ob  es  von  nöten 
einen  ratschlag  zA  tAn.    Dises  gfiel  minen  herren  allen. 

Item  moigens  ist  der  amman  von  Worb  erschinen,  we- 
lichem  der  Schultheis  geöffnet:  min  herren  habint  in  bschikt 
sich  umb  etwas  von  im  zä  erkunden,  und   das  er  inen  die 

» warheit  und  was  im  darumb  zA  wüssen  nit  verhalten  wolle ; 
deß  solle  er  sin  band  uflieben  und  einen  eidt  schweren.  Do 
der  amman  das  bort,  begert  er,  min  herren  sölltend  im  ver- 
zyhen,  er  wurde  inen  den  eidt  nit  tAn,  bette  euch  sin  leben 
lang  keinen  eidt  tan  dann  (sinen)  fsinem]  herren  allein,  des-(ßl-9^) 

»sen  amptmann  er  iez  euch  were.  Harumb  er  im,  so  er  disen 
eidt  tette,  dester  mer  bedorfte  zA  lag  legen.  Es  were  ouch 
in  irem  landtgricht  die,  so  hinder  den  herren  sessendt,  nie 
gebracht  zA  eiden,  änderst  denn  wenn  sy  under  statt  zeichen 
und  onder  den  houptmann  schwArend,    welcher   eid    sy   nit 

»wyter  bunde  denn  so  lang  dieselbe  reiß  warte.  Wyter  so 
ward  inen  von  iren  herren  oder  derselben  amptlUten  etvvan 
haryn  für  gricht  und  rat  gebotten  zA  reden,  so  schwArend  sy 
ouch  eid,  und  änderst  wer  es  mit  inen  nienen,  so  under  den 


21  G.  BL  einem.  26.  G,  znlag  zulegen  (die  Redensart  ^Jemanden 
etwa»  ftt  Lag  legen  =  ewr  Last  legen,  hommt  unten  Bh  106  wieder  vor)» 
2B.  G.  ander  der  st,  z. 
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[1470]  herren  sessend,  gebracht.  Und  ob  min  herren  etwas  notttirftig 
werend  von  im  hj  dem  eidt  z&  wüssen,  so  möchtend  sy  in 
vor  dem  gricht  z&  Worb  ankeren  oder  verschaffen,  das  im 
sin  herr  gebiete  alhie  z&  reden,  so  were  er  willig  minen 
herren  zA  gehorsamen  und  z't&n  was  einem  bidermann  zA-  s 
stünde.  Als  aber  der  Schultheis  im  streng  anhielt,  und  er 
sich  des  eids  wert^  hieß  der  sekelmeister  den  amman  ußgan 
und  ward  vast  undultig  mit  dem  schultheissen  und  sprach: 
Wie  es  käme,  das  er  alle  ding  verkeren  wollte  und  alles  uß 
sinem  eignen  gwalt  machen,  ungefragt  und  unberaten?  Werio 
in  gheissen  dem  amman  den  eid  anmuten?  So  er  doch  wol 
wüsse,  das  es  sich  mit  der  twingherren  undertanen  in  landt- 
grichten  änderst  denn  mit  den  andren  verhalte,  wie  dann 
der  amman  im  das  wol  erldtteret  habe,  das  minen  herren  ein 
schand  were,  das  ein  pur  iren  schultheissen  leren  m&ßte.  u 
Hinwider  der  Schultheis  klagt,  er  hette  uniengest  erfaren, 
das  der  sekelmeister  im  ghaß  were,  und  er  im  nüt  rechts 
könte  t&n,  und  das  all  sin  t&n  und  lassen  hy  im  nnt  dann 
gift  und  gallen  were.  Do  antwortet  der  sekelmeist-er:  Er  tete 
im  unrecht,  er  hette  weder  in  noch  einichen  menschen  nie  » 
ghasset,  aber  sin  unr&wige  art  und  natur,  so  von  jugendt  off 
nüwe  ding  gs&cht  und  alwegen  gesucht  sich  zA  erheben  mer 
dann  einem  gmeinen  burger  von  nöten  were  gsin.  Und  so 
er  nun  den  höchsten  staflFel  erlanget,  wölte  er  sich  der  har- 
gebrachten  Verwaltung  wie  sine  vorfaren  nit  benügen,  sonder  S6 
uß  sinem  gfallen  alles  regieren.  Mit  der  wjß  bedörfte  man 
keines  ratsfründes  noch  rathuses  mer.  Der  Schultheis,  so  er 
zA  Bern,  wie  etlich  sprechen,  Julius  Ceesar  wil  sin,  mag  er's 
in  sinem  huß  mit  dem  ßnger  alles  regieren.  Als  aber  sich 
ein  grosser  zangk  erhAb,  und  der  Schultheis  den  sekelmeister  »> 
tröuwt,  er  müßt  im  sagen  mit  recht,  wer  im  zAleite,  das  er 
zA  Bern  Julius  Caesar  werden  wölte,  antwortet  der  sekelmei- 
ster :  Er  dörfte  sinen  nüt  z'verschonen.  Er  wölt  im  einen  dar- 

(BL97)  stellen,    der  wol  noch  spötlicher  weder  das  redte     Er  wolt 
wüssen  was?    und  wer?    sprach  der  sekelmeister;    Er  redt,  85 


34.  C?«  Bh  noch  spöttiger  über  diß  r^dte. 
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ir  sigind  der  tjrann  von  Bern.    lez  wüssend  wer  er  ist,  und  U^o] 
das  weiß  ich  und  ban  min  vorsager  ttch  gestellet;   gangend, 
nemmend  ine  iez  mi(  recht  für,  oder  mich,  welchen  ir  wöl« 
lendt    Als  der  Schultheis  schwig  und  erstunet,  sprach  der 

ssekelmeister:  Was  hend  min  herren  mit  unserem  zangk  z& 
schaffen  die  zyt  zu  verlieren?  Ich  gedacht  nechten,  wir 
möchtend  nit  uff  die  bottschaft,  so  uß  dem  landtgricht  kom- 
men, des  hüttigen  brichts  erwarten;  wir  mflßtend  aber  in 
hamist    Und  httt  gedenkt  man  sin  nüt.    Warum  ferget  man 

Mnit  nottürftigere  gscheft?  Do  fhigt  in  der  Schultheis,  er  s&lte 
raten.  Do  sprach  der  sekelmeister:  Ir  wüssend  wol,  herr 
Schultheis,  das  sich  dises  gebürt  hette,  ob  der  amman  harjn 
genommen  were,  so  werend  wir  iez  mit  allem  grech.  Mich 
wil  das  für  das  erst  dünken,   zA   erfaren  ob  das  landtgricht 

^  und  in  was  gstalt  und  warumb  es  zusammen  komme?  Ob 
Ton  nöten  werd  sin,  etwas  zA  förchten  oder  fürsehen,  das 
man  sich  daruff  berate?  Ich  achten  wol,  er  werde  sagen, 
das  es  bescheche  von  des  glöufs  von  Worb  wegen;  so  gibt 
er  uns  darmit  anlaß  um  denselben  handel,  darumb  er  ouch 

»  bschikt  ward,  in  zA  fragen.  Und  wil  mins  teils  im  keinen  eid 
anmftten.  Er  wurd  in  ouch  nit  tAn,  gebürt  uns  ouch  nit,  zA  dem 
das  es  ouch  nie  gebrucht  ist  Dise  meinung  gfiel  minen  herrea 
allen.  Und  als  der  amman  ¥nder  ward  haryngelassen,  do  ent- 
schuldiget sich  der  Schultheis,  das  er  im  den  eid  hat  gebotten : 

»  Er  were  erst  sit  osteren  an  dem  ampt  und  bette  der  dingen  vor 
nie  wargenommen.  Min  herren  aber  bettend  in  berichtet,  das  er, 
der  amman,  recht  bette  und  vertruwtend  im  vil  grössers  denn 
darumb  sj  in  bschikt  bettend  inen  underrichtung  zA  geben. 
Das  were  [daß]  inen  fürkommen  wie  sich  das  landgricht  uff 

»  künftigen  sonntag  zA  Kleinen  Höchstetten  sölte  versanden;  so 
im  nun  sömlichs,  ouch  warumb,  nit  unwüssend  were,  diewyl  er 
der  nechsten  einer  were,  dem  min  herren  zum  basten  vertruwt, 
begerten  min  herren  an  in,  sjen  derwarheit  zA  berichten. 

1.  Vor  niez  wüssend"  müssen  einige  Worte,  die  diesen  „  Vbrsager*'  mit  Nch 
mennamUen,  äbsiehäich  unterdrüdit  worden  sein.  Die  Handschriften  bieten 
teineHÜife.  Ist  der  Bischof  gemeint?  oder  sonst  eine  unantasUtare  geisUi^ 
oder  wOäißhe  Autorität?  11.  G.  raten  darom.  Bl  dämm  raten.  29.  G.  Bl 
das  wäre  aber,  daß  inen  fürkomen,   90,  Bl,  xn  Großen  Höchst 


Digitized  by 


Google 


172  VI,  10.    Sein  Bericht. 

[1470]  UO]    Also  fieng  der  amman  an:  Als  das  nachtglöuf  war 

vergangen  zö  Worb,  habe  er  arbeit  ankert  die  gesanten  zii 
erretten  und  habe  den  frjweibel  haryn  geferget;  und  als  er 
ein  wenig  gessen,  sig  er  angentz  gan  Signouw  zu  sinem  her- 
ren  geritten,  ine  desselbigen  handels  zd  berichten.  Dann  er  5 
förchte,  so  er  sin  innen  werde  zuvor,  wurde  er  undultig  über 
in,  ouch  unriwig,  als  er  ouch  nüttedstminder  ward.  Und  uflf 
morndrigen  tag  nach  dem  morgenbrot  reit  der  herr  gan  Worb. 
Dann  er  vil  hat  zd  handlea  gehept  des  vorigen  tags  von 
mengerlei  tagsatzungen  wegen,  und  herr  Wilhelm,  sin  vetter,  w 
mit  im.    Und  als  sy  mit  den  frouwen  z'abend  essend,  kam 

(BL98)  der  weibel  von  Münsingen  und  begert  minen ;  der  mir  saget, 
wie  der  amman  von  Münsingen  von  vilen  uß  den  kilchspUen 
Worb,  Münsingen  und  anderschwohar  gewamet  were,  das 
landtgricht  zö  versamlen.  Darumb  sölt  ich  uflf  sonntag  mit  is 
vieren  uß  unserm  kilchspil  gan  Höchstetten  kommen,  daselbst 
wurdent  uß  allen  kilchspilen  landtlüt  sin,  und  das  were  (Ür- 
nemlich  von  des  nachtloufs  wegen,  zu  Worb  vergangen;  wel- 
ches ich  minem  herren  anzeigt,  der  darab  erschrak  und  sprach 
zu  herr  Wilhelmen:  Das  darf  wol  unrfiw  bringen  in  allen» 
landtgrichten,  und  darf  man  mich  des  wol  verdenken,  als  ob 
ich's  anghetzt  habe.  Ich  muß  lögen,  ob  ich's  mög  erweren. 
Und  seit  zu  herr  Wilhelmen:  Ir  müssend  angentz  gan  Mün- 
singen zä  Hartman  von  Stein  und  im  anzeigen,  das  uß  diser 
Versandung  der  statt  von  Bern  nüt  rüwigs  noch  giits  möge«* 
entstan;  deßgl3''chen  unseren  handel,  den  wir  gegen  Kistleren 
und  sinem  fry  weibel  hend,  nüt  fürderen,  sonders  uns  vil  mer 
wirt  hinderen.  Dann  vil  unserer  guten  fründen  ein  mißfallen 
umb  der  statt  wiUen  an  uns  wurdent  haben,  als  ob  wir  dise 
versamlung,  by  deren  es  one  zwyfel  nit  blyben  wirt,  habind» 
angerichtet  und  wollen  die  puren  ufrürisch  machen,  uns  zft 
riehen.  Und  bittendt  Hartman  umb  unser  aller,  ouch  mi- 
nBtwillen,  das  er  mit  sinem  amman  verschaflPe  zA  gebieten. 


2.  G.  Bh  zu  Worb  vergan^^en  wäre,  da  er  arb.  aak.  —  erretten  und 
den  fryw.  —  gelargget,  hab  er  ein  wenig  gessen  n.  angentz  — .  6.  7.  G, 
Bl,  uff  in,    33.  G.  BL  verschaffe^  onch  den  andern,  sich  nit  hinniERigind. 
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das  sich  niemant  hinuf  füge;   deßglychen   denen  von  Wich-  [1470] 
tracb  entpietendt;^    das   die  versamlung  abgstelt  werde,   wie 
ich  oueh  in  den  übrigen  kilchspilen  versorget  habe.    Dannetr 
hin  so  ryteud  gan  Dießbach  und  versehendes  by  Uwerem  am- 

5 man,  ob  iemants  schon  verordnet  were  von  der  kilhchöri, 
das  es  still  blibe  oder  gewendt  werde.  Deßglychen  sölte  er 
nit  vei^essen:  dem  amman  von  Signouw,  so  mit  minem  her- 
ren  gan  Worb  was  geritten,  hat  er  bevolchen  angents  gan 
Signouw  zft  ryten  und  es  daselbst  euch  z4  versehen  oder  ab- 

ifl  zustellen,  und  underwegen  dem  amman  von  Höchstetten  in 
sinem,  ouch  Junker  Hartmans  und  miner  frouwen  von  Wyssen- 
wegen  zu  gebieten  ouch  sömlichs  zd  tun  und  kein  versamlung 
da  zu  gestatten,  und  so  by  dem  wirt  versorget  were  zA  ko- 
chen, das  es  wurde  gewendet.    Deßglychen  sölt  er  sich  hin- 

lisüber  gan  Biglen  angents  zA  dem  amman  verltlgen  und  dem- 
selben anzeigen,  das  sömliche  versamlung  wider  ein  statt 
von  Bern  were,  darumb  er's  in  stille  halte  oder  abstelle. 
Und  hat  dem.  amman  von  Signouw  sinen  grossen  ring  mit 
dem  grünen  stein  an  den  von  Höchstetten  geben  zum  wort- 

»1  zeichen,  welichen  wir  sine  amptlüt  all  bkennend ;  liatt  ouch 
demselben  bevolchen,  so  er's  z4  Signouw  versehen,  das  er 
denn  angents  hinüber  gan  Rütenbach  ryten  solle  und  daselbst 
mit  beden  ampüilten  reden,  wie  der  amman  von  Höchstetten 
zA  Biglen;    deßglychen  hat  er  einen  brief  gan  Torberg  dem 

r.  herm  by  Lois  sinem  diener  geschikt,  das  sy  hinuf  gan  Wal- 
klingen  schikindt,   und's   by  iren  amptliiten  daselbsten  ouch 
versehindt.    So  weißt  noch  zA  Worb  niemandt  nlit  von  diser  (ßL99) 
botschaft;   so  ist  ouch  und  wirt  niemants  by  uns  verordnet. 
Darumb  ich  genzlich  gloub,  das  mines  herren  auschlag  nach 

»dise  Versandung  gebrochen  sige,  so  echter  junker  Hartman 
vom  Stein  zA  Münsingen,  Wichtrach  uud  Wyl  solches  hat 
wollen  abstellen,  wie  in  dann  min  herr  durch  junker  Wil- 
helmen hat  bitten  lassen. 

Damach  uß  miner  herren  geheiß  ist  der  amman  gefra- 


11.  G.  j.  Hartmang  aamen.    Bk  m.  £r.  von  Wjßenwegen  namen. 
14.  O,  dase  es  gewehrt  wurde. 
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[WO]  get,  was  ursach  habe  demselben  nachtglAuf  geben?  Daruf 
der  amman  geantwortet:  Das  möge  niemandt  baß  wüssen 
dann  mine  herren,  so  ire  diener  und  andere  hinus  gschikt, 
einen  zA  fahen,  warumb,  möge  er  nit  wüssen.  Wie  es  aber 
anrengklich  zAgangen^  und  das  gschrei  sich  erhept,  wOssind  5 
ire  gesanten  allerbast  sjen  zA  berichten. 

[il\  Wyter  ward  gfragt:  wie  der  Messe?  von  wannen 
er  were?  wie  lang  er  zu  Worb  gewonet  und  was  sin  hand- 
tierung  daselbst  were.  gsin?  ob  er  vil  zum  wjn  und  gsellen 
gangen?  euch  ussenfür  in  andere  kilchspil  und  dörfer  und  10 
tavernen  gewandlet?  und  was  sin  wäsen  und  handlung  were 
gsin?  das  er  deß  min  herren  eigentlich  wölte  berichten. 
Daruff  der  amman  antwortet :  Wie  er  hiesse,  ouch  wannen 
er  were  oder  wie  lang  er  z&  Worb  gewonet,  wüsse  er  kein 
andren  bscheid  z'geben,  dann  uflf  einen  tag,  als  er  für  sines  15 
vetteren  huß  gangen  mit  etlichen  anderen  puren^  do  hette  er 
in  gseen  tröschen^  und,  als  in  düchte,  vast  uuwatlich;  stünde 
er  still  und  spreche  zA  den  andren:  So  einer  einen  tröscher 
wölt  anstellen,  so  hette  er  wol  einen  funden,  der's  baß  hette 
können  und  vermögen ;  dann  mich  ducht,  er  ßeng  an  alten. » 
Do  seitend  im  die  andren:  Ja,  er  ist  synes  wjbs  etter.  Do 
fragt  er:  Von  wannen  ist  er?  Sj  sprachend:  Er  sol  von  Un- 
dersewen  sin  oder  von  Brienz  und  ist  kommen  sin  basen  zö. 
besichtigen.  Doruf  antworte  er:  So  nenune  es  in  nit  mer 
wunder,  das  er  unwatlich  trösche,  dann  es  den  Oberlenderen, » 
die  es  nit  bruchtind,  nit  anz&mfttenwere;  und  giengend  dar- 
mit  von  dannen.  Am  nechsten  frjtag  darnach,  do  man  uß 
der  kilchen  gangen,  hette  er  in  gseen  uff  dem  kilchhoff  stan. 
Und  aber  nachvolgenden  frytags,  als  sy  im  wirtshuß  ein 
abendtürti  getan  und  abendts  für  das  wirtshuß  kommen,  habe  so 


11.  (7.  n.  vas  sines  weseos  n.  siner  handlung  er  wäre  gsin,  deß  er  ^ 
wolle  berichten.  17.  G.  nnwatlich,  xl  seyt  man,  er  wäre  von  Untersewen 
od.  von  Briena  komen  sin  basen  heimznsnchen  (Dte  Worte :  stnnde  er  still  — • 
von  wannen  ist  er?  sindausgelaeam;  van  hier  an  folgt  nämUch  G.  der  ab' 
gekürzten  Tßxtrecenaüm  von  H.,  wie  eie  in  der  Heiv.  Bibl  abgedruckt  ist.) 
90.  Bl  er  bynne  (?) 
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er  in  gseen   darvor  stan  by  sines  etters  nachpuren ;   und  so  [1470] 
▼il  sig  im  von  disem  menschen  kundt  und  nit  wyters,  und 
wüßte   nit   mer,  wenn   es  im  glich  an  er  und  leben  stünde, 
darTon  zA  sagen.    Und  als  er  streng  gefragt  ward,    ob  er  in 

5nüt   in   das   schloß  heig  sehen  gan  oder  zu  herr  Niclausen, 
und  mit  im  reden?   das  s51te  er  frölich  entdeken,   dann   es 
im  nOt  wurde  schaden,   müßte  in  gheim  blyben,   und  were 
schon  by  dem  eid  ein  heiig  gebotten  zu  halten.  Antwortet  der(l]i.ioo) 
amman,  er  habe  in  weder  im  schloß  noch  by  herr  Niclausen 

10  nie  gseen  und  sige  doch,  wenn  er  zä.  Worb  wone,  mer  umb 
in,  dann  kein  mensch,  ußgenommen  sin  ordenlich  hußgsind. 
Er  gloube  euch,  das  es  nit  wol  müglich  sie  gsin  mit  herr 
Niclausen  red  zA  halten,  dann  das  er^s  het  müssen  gseen. 
Dann   diser  gsell  erst  nach  herr  Niclausen  hinryten  an  se 

»(anders  wdßte  er  nit)  gan  Worb  were  kon;  so  were  herr 
Nidaus  nummen  ein  nacht  und  einen  halben  tag  (als  er  ab 
dem  se  kon)  zu  Worb  gsin;  dann  er  gan  Signouw  maßte, 
umb  Til  treflfenlicher  hendlen  willen,  und  besonders  den  tot- 
schlag  zA  befriden;  und  hat  dest  fruyer  ab  dem  se  gmüssen. 

so  Darzwüschen  als  er  ab  dem  roß  gsessen  und  wider  daruf, 
sige  er  nie  von  im  kommen,  dann  so  er  z'nacht  in  sin  bett 
sye  gangen;  sige  euch  morgens  by  sinem  uistan,  wie  abends 
by  sinem  nidergang  gsin.  Uarumb  er  frölichen  wüsse  zA  re- 
den, das  der  gsell  in  der  zyt  als  er  zft  Worb  gsin,  an  herr 

»Niclausen  angsicht  nie  sye  kommen,  es  were  dann  in  der 
nacht,  als  er  den  herren  am  bett  gelassen,  beschehen,  das  er 
keins  wegs  gloube. 

[12]  Als  der  amman  uß  examiniert  und  abgeträtten 
war,  hat  der  Schultheis  ein  groß  gespei  uß  deß  ammans  ant- 

ao  wort  gemachet.  Seit  euch,  er  hette  vorhin  wol  gwdßt,  das 
min  herren  durch  des  ammans  beschrybung  nilt  merers  wur- 
dent  wüssen  noch  ußrichten;  Dann  er  und  herr  Niclaus  we- 
rend  ein  lyb;  so  were  er  euch  nit  haryn  kon  denn  mit  wüs-* 
sen  sines  herren,  welcher  in  wol  hette  können  leren  reden; 

85  und  es  möchte  dem  amman  glouben,  wer  da  wölte,  er  wölte 
aber  in»  nüt  glouben.    Schmutzt  grüsenlich  herr  Niclausen 
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j  [1470]  und  sprach :    Er  wüßte  nit  was   den   Sachen   geholfen  were 

durch  verhörung  des  ammans.  Es  wurde  von  nöten  sin  zu 
ratschlagen  wie  man  der  statt  er  errette  und  schand  an  den 
bösen  puren  reche,  die  nun  der  statt  zwen  schantlich  possen 
zugefügt  bettend;  und  das  es  an  den  grossen  rat  gebracht  s 
werde,  welche  ser  wundere,  das  es  noch  nie  von  minen 
herren  an  sy  kon  sige;  wurde  ouch  darby  von  nöten  sin  ein- 
mal einen  ratschlag  zi  tän,  wie  man  die  übelteter  und  ver- 
lümbdete  personen  under  unseren  hochgrichten  auzügryffen 
oder  zd  fahea  tun  solle,  domit  schelmen  nit  Iren  underschlouf  lo 
heigind,  und  ir,  min  herren,  alwegen  unrüw  zu  entsitzen  ha- 
bindt.  Daruff  hieß  er  den  sekelmeister  raten.  Der  sprach: 
Er  möchte  wol  lyden,  diewyl  min  herren  die  burger  so  be- 
ging werend  den  handel  zii  veruemmen,  inen  alles  zä  ent- 
deken.  Wie  das  ouch  were  abgeraten,  sprach  er,  er  blte  i5 
Gott,  das  es  von  rüwen  wegen  beschehe,  anscliläg  z&  tun, 
der  statt  Bern  er  zii  erretten  und  rechen,  und  wurde  vast 
(BUOl)sin  meinung  sin,  wie  er  nehermal  gseit,  das  man  hette  ghal- 
ten  und  noch  hielte  was  wir  zuvor  versprochen  zu  halten, 
das  on  alles  zusagen  sunst  zu  halten  die  billigkeit  uff  im  20 
tröge,  und  man  niemant  das  sin  nemme,  mengklichen  by 
gricht  und  recht  liessend  blyben.  Dann  bettend  wir  der  statt 
er  rychlich  errettet  und  wurdent  schelmen  keinen  under- 
schlouf han,  als  sy  ouch  by  minen  zyten  in  (miner  (Iwer) 
[üwer,  miner]  herren  zarg  nie  gehept  Und  mögend  ir  dann^s 
in  grossen  rdwen  sitzen.  So  wir  aber  wöltend  einen  handel, 
da  wir  in  allen  rechten  müßtend  unrecht  gwünnen,  erst  mit 
grösserem  gwalt  verwirren,  fürwar,  fürwar  ich  förclit,  uns 
wurde  der  unrftwen  gn&g  dörfen  werden.  Man  spricht:  Gott 
ist  nit  ein  Peyger!  Des  ammans  halben  von  Worb,  han  ich» 
gern  ghört  und  gloub,  das  er  die  warheit  geredt  habe.  Dann 
ich  in  fromm  und  warhaft  zd  allen   zyten  funden  han  und 


4«  BL  G.  schantliche  Sachen.  5.  Bl  G,  mit  dem  grossen  rath  be- 
Bchehe.  7«  Bl.  G.  an  si  gebracht  wäre.  15.  Bl,  abgeraten.  Sprach,  er  bäte 
Gott,  das  es  von  mwen  wegen  beschäche,  anschlegen  halben  ze  thon,  der 
statt  —  rächen.    25.  Bl.  in  üwer,  miner  hb.,  zarg.    80.  Bl  Pejer, 
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sag,  das  sin  verhörung  der  statt  grossen  nutz  het  bracht,  [wo] 
Dann  er  uns  anzeigt  hat,  wie  fyn  wyßlich,  schnell  und  still, 
one  allen  der  statt  costen  herr  Niclaus  die  versamlung  des 
landtgrichts,  daruß  grosse  unrfiw  und  costen  entstan  mögen, 
sabgstelt  hat;  welichs  abstellen,  so  wir  darüber  gsessen  zö 
ratschlagen  —  so  fyne  ratschleg  hend  wir  giert  in  8  oder  9 
monaten  geben  -^  hetten  wir  zu  grossem  costen  wol  d5rfen 
wider  erweken  grössere  unrüw,  da  wir  von  Gottes  gnaden 
nun  sicher  sind   und  des  herren  Niclausen  hoch,   hoch   z4 

10 danken  band;  und  gar  und  ganz  kein  schyn  hat  —  dann 
sin  herrliche,  fromme,  wyse  gedechtnus  das  widerspil  lert 
denn  das  er  verdacht  söl  werden  —  das  er  etwas  anschlags 
oder  wiissens  mit  disem  lekeren  ghept.  Und  was  bette  herr 
Niclaus  sinem  anunan  können  hie  leren  reden,  da  doch  iren 

«keiner  mocht  wüssen,  weß  sy  wurdent  gefragt  werden?  Vi- 
lichter  hend  sy  mögen  erdanken,  es  wurde  umb  der  an- 
gschlagnen  Versammlung  willen  des  landtgrichts  sin.  Denn 
herr  Niclaus  weißt,  das  ir  durch  sinen  amman  etwan  mer 
etfaren  und  vil  vomaher  vertruwet  band.    Hette  er  im  dann 

»sin  flyssige  abstellung  bevolen  z&  sagen,  und  aber  wer  ein 
lugi  gsin,  ir  werend  der  warheit  in  wenig  tagen  wol  innen 
worden,  wie  ir  schon  disers  morgens  anderschwohar  sin 
kuntschaft  handt,  das  der  anmian  die  warheit  geredt  hat. 
Darumb  an  ort  und  enden,   da  gricht  und  recht  soll  brucht 

»  werden,  gehorte  das  böß  gift,  der  nyd,  sich  hinwegk  zu  schüt- 
ten. Und  mjiß  fürwar  reden,  das  nit  erbar  ist  fromme,  er- 
liche  und  wolverdiente  personen  also  verdachtlich  z&  machen. 
Ich  will  mines  teils  —  ir  wöllind  denn  den  amman  für  den 
grossen  rat  euch  stellen,  und  das  gfiele  mir  ouch  —  im  trtiw- 

»lich  danken  siner  ghorsame  und  berichts  und  darby  ouch 
herren  Niclausen  in  (iwerem  namen  durch  üwere  brief  treflfen- 
lich  danken  siner  trüw,  wie  das  dann  min  herr  doctor  aller- 


&  Bl.  die  vir.  16.  Bl  gedenken«  21  Bl  an  orten,  da.  25.  Bl 
läßt  sich  aus,  26.  Bl  daß  es  nit  erb  ist  30.  31.  Bl.  darby  von  üch,  m. 
hL,  heirai  Nicknaen  lassen  by  im,  doch  dnrcli  tweren  brie£^  treffeolichen 
siner  trfiwen  danken, 
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[1470]  bast  weißt  zd  stellen^  und  fiir  den  amman  sin  zerung  beza- 
(BLl02)len,  darzd  im  zwen  guldin  für  ein  vererung  verordnen.  Wie- 
wol  ich  weiß,  das  er's  nacli  sinem  brach  nit  nemmen  wirt, 
so  bin  ich  als  tugenthaft  alwegen  und  erspar  es,  einen  botten 
daruß  zu  bezalen,  und  hend  ir,  min  herren,  denocht  üwere  s 
erung  getan. 

Daruff  der  Schultheis  sprach :  Man  sollte  mit  der  gschrift 
still  stan  an  herr  Niclausen,  dann  er  nit  wüßte,  ob  minen 
herren  dem  grossen  rat  darmit  gedienet  wurde.  Ist  geraten, 
den  amman  nach  geheptem  rat  abzäfergen.  lo 

[13\    Und  ist  der  Schultheis   hinus   zfi  unseren  herren 
gangen  und  hat  minen  gnedigen  herren  anzeigt,  wie  der  am- 
man von  Worb  were  verhört  und  gfragt  worden  erstlich  von 
der  Versammlung  deß  landtgrichts,  so  zu  Grossen  Höchstetten 
zAsamen  solt  kommen,  deß  min  herren  gestrigen  abents  durch  is 
deß   fryweibels  kuntschaft   verstendiget  worden.    Der  hette 
inen  anzeigt,  das  solche  Versandung,  als  er  eigentlich  hofiete, 
abgstelt  were;    wie  dann  deß  min   herren  hüttiges  morgens 
von  anderen  orten  versicheret  werend.    Demnach  were  nach 
aller  notturft  gefragt  deß  verretterischen  schelmen  halb  von  20 
Haßli,    aber   umb  keinerlei  ding  wölte  er  nüt  wüssen.    Er 
hoifete  euch  nit,  das  min  herren  durch  die  Worber  ützit  wur- 
dent  innen  werden;   dann  ein  wurmissigs  näst  da  were,  als 
er  vestenklich  gloubte,  von  houpt  biß  an  schwänz.    Und  so 
nützit  wyters  dißmals  zu  erfragen,   beduchte   in   nun  z&  rat-  s5 
schlagen,  wie  die  grosse  schmach  und  erverletzung,  so  einr 
statt  Bern  von  iren   undertanen  —  das  sy  müssend  sin,  ob 
Gbtt  wil,   willig  oder    unwillig,   wie   ungern  herr   Niclaus 
und  andere  diß  bekanntend  —  beschehen,   errettet  werde? 
Daby,  wie  in  künftigem  sömlichem  unrat  und   ufr&r    möge» 
fürkon  werden?    Als  gefragt  ward,   hat   der  Schultheis   den 
ersten  rat  geben  und  hat  den  handel  grüsenlich  erhitzet  über 
die  puren  und  herr  Niclausen  mit  vil  verdenkens,  byspilen 
und  exemplen,  wie  er's  denn  wol  kan,  und  hat  anzeigt,  wenn 


12.  Bl.  gangen,  iL  min  Ul  die  kleinen  räth  mit  im  nach  dem  brach« 
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solcher  handel  nit  (nit)  schwer  gewägen  werde,  was  verach-  [1470] 
tung  einer  statt  Bern  darus  entstan  werde,  und  vriie  die  puren 
d^  wol  verdienet  bettend ;  dann  es  nit  milglich  sige,  das  di- 
ser  Schelm  sich  so  fer  herab  one  bescheidt  gelassen  habe; 
5  der  zangk  hab  sich  euch  an  dem  ort  angefangen  und  eben 
mit  irem  herren.  Was  anders  zA  gedenken,  dann  das  der 
gschwind  listig  keib  sin  herberg  gwüßt  hab;  und  wolle  die 
straffen,  das  alle  miner  herren  undertanen  ein  exempel  ab 
inen  s&llind  nemmen,   oder  er  wolle   sich  fllrhin  ein  Bemer 

idzfl  nennen  beschämen.  Wie  aber  die  puren  zA  behendigen 
siendt,  ist  er  uff  sin  vordrigen  rat  kommen.  Wie  man  aber 
simlich  empörung  oder  der  gefangnen  entschüttung  fürkom- 
men möge,  hat  er  sich  lang  darob  gemüyet,  ist  doch  entlich 
sin  meinung  gsin,  das  in  die  landtgricht  geschriben  wurde, 

15  den  schantlichen  handel  zA  Worb  mit  dem  verrätter  verlüflfen, 
and  darby  wyter  inen  zA  sagen,    das    so    inen    min    herren, 
ouch  ire  herren  der  gfengknussen  halb  verheissen,  das  wöl-(B1.108) 
lind  min  herren  inen  trülich  halten.    Aber  verlümbdete  per- 
sonen  und  schelmen  belangend  sige  dozmalen  vergessen  wor- 

»  den  zA  erlüteren,  wie  wol  das  von  nöten  were  gsin  und  noch 
sye,  und  fürnemlich  inen  uflf  dem  landt,  da  min  herren  in 
iren  hochgrichten  vil  versumnus  der  underherren  findhit,  dar- 
dorch  underschlouf  den  bösen  geben  werde.  Solchem  zA  für- 
kommen habind  min  herren  angesehen,  an  welichen  orten  sy 

sdie  hochgricht  hend  verlümbdet  oder  übeltiitig  personen  ge- 
fengklich  anzAnemmen  und  in  die  statt  oder  der  underher- 
ren gefengknussen  zA  fergen,  wie  das  aller  landen,  königen 
und  keiseren  recht  zAgibt;  .wöUind  ouch  hiemit  den  nideren 
iren  gewalt  und  bruch  nit  abgetan  haben,   sömlich  übeltättig 

SD  Personen  zA  fahen  und  die  in  iren  gefengknussen  zA  enthal- 
ten, biß  sy  die  uns,  wie  sy  schuldig,  überantwortend.  Und 
domit  sy  mögiudt  gespüren,  das  wir  des  lands  wolfart  allein 
sfichindt,  gebend  wir  uß  kraft  unser  hohen  gerichten  (inen, 
den  lantlüten  in  unsem  hohen  gerichten,]  one  wyteren  bevelch 


83.  Bl.  inen  den  landlaten  in  nnsem  hohen  gerichten  (diese  Worte 
*md  durch  em  Bommideuton  am  dem  Text  gefaUen). 
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[1470]  oder  on  unsere  oder  der  underherren  ampüüten  undertenig- 
keit  oder  g^enwürtigkeit  gewalt,  sampt  und  sonders  anzü- 
gryffen  und  haryn  in  die  stat  oder  in  der  underherren  tum 
zA  f&ren,  weliches  inen  gefellig  wirt  sin.  Uarumb  er  Schult- 
heis inen  euch  wil,  so  oft  sj  sönüichs  in  die  statt  bringend,  s 
ire  zerung  und  tawen  zalen.  Doch  darbj  euch  berolchen,  so 
vil  müglichy  (minen)  [miner]  herren  ouch  der  underherren  diener 
und  undertanen  sömlich  personen  by  tag  behendigen,  und 
nit  nachtS;  uff  das  mengklich  möge  gseen,  das  ttbel  und  böß 
ußzerüten  ein  herrschaft  allein  suche.  Er  wil  ouch,  das  in  lo 
sömlichen  missiven  min  herren  sich  irer  dieneren  narty,  das 
Bj  by  nacht  den  Schelmen  gesucht,  klagind,  und  das  es  inen 
nie  bevolen  gsin  sige.  Und  heigind  vermeint,  in  diser  Ord- 
nung sige  niemant  nUt  beschehen.  Die  nideren  herren  habind 
sich  nüt  zu  klagen,  und  werdint  die  undertanen  vast  fro  sin.  i$ 
Zfiletst  sprach  er:  Er  gloubte,  der  herr  bedArfte  baß  straffens 
denn  die  undertanen;  dann  in  wölchem  hafen  der  Worbisch 
unrat  sich  hette  kochet,  könnte  ein  iegklicher  licht  sinnen. 
Er  wölte  es  aber  ufschlachen;  vilicht  wurde  sich  etwas  wy- 
ters  zAtragen  mit  der  zyt;  so  wüßte  man  einem  dester  baß  » 
zu  messen. 

[14]    Als  der  sekehneister  sines  rats  gefragt  ward,  do 
wuscht  er  sine  ougen,   dann  er  hat  geweinet,  und  hat  wol 
lang  an  im  gsehen,  das  er  kum  patienz  gehept^  und  bat  Gott 
ümb  hilf  und  gnad  und  sprach:    Er  maßte  sin  herz  hat  ent-» 
schliessen,  wölte  er  echter  sinen  rat  wurde  am  jüngsten  tag, 


L  Bh  oder  one  nnaerer  nideren  ampüüten  gegenwftrtigkeit  (umere 
oder  der  AmtkuU  der  Unterherren  (Twmgherren)  ünterMm^ceU  ist  s.v. 
a.  das  UnterihemenoerhäUniiß,  in  wichem  ihr  sowM  m  uns,  als  gn  den 
AmÜeuten  der  IMngherren  sieht,  und  welches  bei  solchen  Anlässen  niM 
berüdssichiigt  mu  werden  braucht,  so  wenig  als  ihre  Oegenwart  dasu  er- 
forderlich ist).  6.  Bl.  TL  ta^an  halten.  6.  Bl.  darby  nnd  mit  bey. 
7.  minen  (istwöl  in  miner  mu  wrbessem,  und  vorher  ergänse :  dasz).  24.  Bl. 
im  angsehen.  26.  Bl.  nnen  rat  geben  —  mit  Auslassung  der  TFbrte :  «am 
jiKngsten  tag.**  (Der  8i$m  ist:  woUte  er  anders,  daß  seiner  am  jüngsten 
Tag  sum  Besten  gedacht  werde.  H.  umschreibt:  wolt  er  aobt  mit  einer 
guten  conacienz  am  jüngsten  tag  bestehen.) 
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und  hiemit  min  herren  und  ein  statt  Bern  gewamet  han^  vor  [1470] 
den  sorgklicheU;  verfürischen,  frefnen  und  ungrechten  ratschle- 
gen ires  schultheissen  sich  hüten  als  vor  einer  apotek,  darus(6U04 
nüt  dann  scharpfes  gift  verkouft  wirt.  TAnd  ir  das  nit,  so 
5  gseen  ich,  das  der  zorn  Gottes  uflf  uns  ist,  das  Gott  het  dises 
mannes  wyßheit  in  alle  torheit  verkert  und  ine  darmit  ge- 
strafft und  wil  uns  mit  im  straffen.  Hat  doch  ie  ein  mann 
torechtere;  widerwertigere  und  ungerechtere  ratschleg,  bekannt- 
nussen,  urteil  von  einem  richter,  so  gricht  und  recht  verf  ören 

iosol,  ie  ghftrt,  dann  üwer  Schultheis  hüt  hat  tan?  Er  hat  (Ich, 
min  herren,  hie  gseit,  wie  er  und  wir  so  firo  gsin,  das  die 
yeisamlung,  so  im  landtgricht  vorhanden  war,  abgstelt  sige; 
und  ist  war.  Und  wil  aber  mit  sim  ratschlag  vil  ein  bösers 
erweken.    Denn  wo  die  puren  von  Worb,  was  ob  14  jaren, 

15  aß  sinem  gebott  nit  haryn  kommend,  als  sy  nit  kon  werdent — 
dann  ir  inen  nüt  dann  zu  reiß  zOl  gebieten  hendt,  sonst  ver- 
memend  sy,  wie  euch  billich,  so  ir  ansprach  an  sj  habindt^ 
so  söllind  ir  das  recht  brachen  — ^  die(wyl)  [wilj  er  mit  ge- 
wapneter   handt   in   der   kilchen  unverseheiüich   am   dienst 

»  Gottes  überfallen  (were),  die  schäffli  von  böken  sünderen  und 
haryn  zum  jüngsten  gricht,  mein  ich,  oder  in  ewige  verdam- 
nuß,  ich  weiß  nit  zu  welichem  tüfel,  f&ren.  Ist  das  zft  der 
statt  und  landts  rftw  und  ufflouf  fürzekommen  geraten?  So 
doch  ja  von   eines   Schelmen  wegen  ein  ufflouf  und  unrAw 

15  entstanden,  und  wir  übel  entsessen  hendt;  was  meinend  ir, 
SO  wir  alle  ynwoner  eines  grossen  dorfs  fahendt,  one  bekant- 
nus  des  rechten?  so  durch  (alle)  [alles]  landtgricht,  ja  wol 
als  bald  in  den  andren  dryen  euch,  gefründet  sind  ?  Und  die 
wurdent  still  sitzen,  so  sy  nit  wend  gestatten,  das  ein  frömb- 

80  der,  und  den  man  schelmenwerks  zücht,  haryn  gfengklich  ge- 
fftrt  werde,  zuvor  eb  es  mit  der  urteil  erkennt  sige?    Wirt 
nit  ein  ietlichs  dorf,  ja   ein  iede  person  in  den  landtgrichten    . 
gedenken,  diser  gwalt  wirt  zünechst  an  dir  euch  syn?    Und 


5.  H.  dann  Gott  14.  Bl.  14  jaren  uff.    18.  Bl  dia  viU  er.    9a  Bl 
läßt  wäre  mü  BedU  aus. 
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[1470]  meinend  ir,  die  übrigen  werdint  still  sitzen  und  sich  diser 
vilen  nüt  beladen?  Das  wil  ich  uß  vorgenden  verlüffnen  Sa- 
chen und  erwegung  unsers  rechtens,  so  wir  in  den  landt- 
grichten  heud,  iedem  verstendigen  geben  zu  erwegen.  Das 
aber  mit  disem  gwaltigen  überfal  ilwer  Schultheis  wil  der  s 
statt  er  erretten,  wie  er  stets  das  also  nempt,  maß  man  ein 
wenig  erturen,  ob  unsere  statt  darmit  geret  werde?  Sy  sind 
in  possess  und  gewerdt,  und  nit  sy  allein,  die  landtgricht, 
wie  wir  sy  in  kurzen  jaren  genempt,  ouch  wir  hie  in  üwerer 
statt  und  allenthalben  in  üweren  gekouften  und  bezwungnen  lo 
herrschaften,  niemant  sin  lyb  noch  gut  anzAgrjffen  one  vor- 
gend  recht.  Ir  hend's  etwan  mit  gunst  und  willen  irer  her- 
ren  übergangen;   ir  trungend  ouch  ire  herren  zfl  bekennen, 

(£L105)das   ir   an    inen    überfaren  habind,    und  versprachendt,  das 
sömlichs  niemer  mer  bscheen  söUe.  Und  iez  uflf  ein  nüws  so  is 
wil  üwer  Schultheis  inen   durch   üwere  brief  und  sigel  das 
versprechen,  das  dieselbig  alte  verheissung  gehalten  soll  wer- 
den, wiewol  es  nüt  dann  ein  geferbte  lugi  ist  Und  tfit  aber 
kreftigklich  darwider  mit  zweien  ratschlegen,  in  disem  deren 
von  Worb  überfal,   und  mit  der  ewigen  Ordnung,   do  er  üch» 
minen  herren  zdbekennet  von  üwer  hochgrichten  wegen  gwalt 
zu   han,  aüe  verlümbdete   und  übel  tätige  personen  one  ver- 
geude urteil  oder  recht  wider  iren  bruch,  so  sy  mit  üch  ge- 
übt, syder  sy  üch  ire  hochgricht  übergeben,  zu  fahen   und 
anzufallen.    Meinend  ir  nit,   das  ire  herren  und  sy  könnind>s 
ermessen,   das  üwere  gute  wort  und  geschriften  ouch  zAsa- 
gung.  üweren  werken  gar  zuwider  sigindt?  Was  werdent  sy 
sagen,  deßglychen  üwere  nachpuren   und  ouch  die  so  wyt 
gesessen,   so   sy  sömliche  wyse  Sachen  von  üch  ghörendt? 
Sy  werdent  sprechen :  Die  Bemer  haltendt  kein  gelübdt  noch  so 
brief  noch  sigel;   und   sagend  grad  die  warheit.    Dann  vor 
einem  gemeinen  richter  könnte  es  one  not  erzeigt  werden. 
Als  es  nun  uff  die  9  monate  hie  gangen  ist,  ich  meine,  das 


13.  Bl  das  ir  tr.  14.  Bl  das  feMt  vor  ir.  2a  Bl  wyt  von  ücL 
31.  Bl  sigel,  u.  über  wen  sy  denn  mögend,  tringend  nj  von  gerioht  and 
recht,  vu  sagend  hiemit 
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sige  der  statt  er  herrlich  errettet!    Mich  nimpt  nit  mer  wun-  [i4ro] 
der,  wanimb  er  dise  lüt  alle  fachen  und  haryn  füren  welle, 
und  was  er  mit  inen  tön  welle?  Ja,  spricht  er,  sy  hend  den 
Schelmen  von  Haßli  by  inen  ufenthalten.    Das   ist   noch   nit 

5  fündig  worden,  ob  er  glych  etlich  tag  da  gwonet  hat.  Mei- 
nend ir  nit,  wenn  er  ein  basen  oder  schwöster  hie  in  der 
statt  ghept,  so  in  beherberget  hette,  ob  er  nit  hie  lang  hette 
mögen  sin,  das  in  niemant  bkeunt  hette?  Ich  weiß,  das  in 
kein  Bemer  bkennt  bette,  und  ich  selber  nit,  den  ich  im  landt 

wund  darnach  usserthalb  gesehen.  Also  zu  Worb  mag  in  sin 
Schwester  oder  basen  nit  allein  vilicht  nie  bkennt,  sonder 
ouch  nie  von  im  ghört  han  reden.  Spricht  der  Schultheis: 
das  wil  ich  erkunden  an  inen.  Wie?  wenn  sy  „nein"  spre- 
chend, und  [nitj  anred  sind?    So  gloub  ich,  sy  werdint  dem 

»  henker  müssen  bychten,  und  wirt  der  vatter  den  son  lyid  der 
son  den  vatter,  und  ein  brAder  den  andren  zum  Schelmen 
müssen  machen,  es  sige  denn  war  oder  nit.  Zö  dem  minsten 
ist  nit  mtiglich,  das  des  Schelmen  handlung,  alte  oder  nüwe 
(ist  echter  etwas,  das  ich  nit  gloub),  inen  allen  wüssend  sige. 

»Und  wil  aber  der  Schultheis  sy  aU  fahen  und  keinen  under- 
scheidt  machen.  Ist  das  nit  fyn  nach  form  deß  rechtens  ge- 
handlet? Nit  müglich  kau  es  syn,  were  joch  etwar,  so  gern 
mit  im  gsin,  das  sy  all  schuldig  werend;  denn  es  nit  heim- 
lich hette  mögen  blyben.    Aber  wol  ist  es  müglich,  das  iren 

»keiner  in   bkennt   heige   noch  von  sineren  hendlen  gewußt: 
doch  wil  ich  das  huß  ußnemmen,  da  er   sich  enthalten  hat.(B1.106) 
Denocht  wyl  unverscheidenlich  llwer   Schultheis,   der  grecht 
richter,   sy  allsammen  binden,   fahen  und   gloub  ouch  t5den 
oder  doch  zum  minsten  marteren;    er  dörfte  iren  nUt  hie  in- 

1.  Bl,  eerlichen.  1.  Bh  nimpt  nur  wnndar  (wenn  nit  mer  die  rich- 
tige Leaart  ist,  so  fehlt  als  vor  wanimb).  10.  Bl.  allso  zn  Worb,  on 
vilicht  das  hos,  daiyn  er  by  syner  schwöster  oder  basen  gsjn,  bedörff  ich 
ein  hfipflchea  wetten,  daß  sy  inn  nit  allein  nit  kennt,  onch  nie  von  im  ghört 
hattend  reden  (cL  i.  sie  haben  in  Worb  vielleicht  wol  gemußt,  wo  eir  sich 
außieit,  aUein  ohne  nähere  Kunde  von  seiner  Person).  14.  Bl.  n.  nit  an- 
red ((geständig)  sind.  22.  Bh  etwar,  der  es  gern  mit  im  ghept  29.  Bl  er 
bedörffte  iren  sonst  nutzit  hie  innen. 
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U470]  nen.    Er   mannt  mich   ganz  an  wylandt  berren  Rudolf  Hof- 
meisteren, welcher  ktimerlich  wolt  zulassen   einen  mit  der 
marter  zu  fragen;  sprach  alwegen,   das  es  sicherer  und  göt- 
lieber  were  10  schelmen   barmberzigkeit  zu  bewysen,   denn  * 
einen  unschuldigen  zu  verletzen  an  lyb  oder  an  eren.  Ir  hend  5 
ganz  ein  sömlicben  scbultbeissen !    Ir  wüßt,  das  er  spricht: 
Die  tat  ist  hie,  das  sy  den  schelmen  entschüttet  hend,  miner 
berren  hotten  schier  gar  umbgebracht:  so  muß  ich  zum  er- 
sten fragen  wie  vor,  ob  sy  hierin  euch  gesünderet  beigind? 
diewyl   am   tag  ist,  das  nit  der  dritt  teil  der  Worberen  hend  lo 
an  üwere  diener  band  angelegt.    So   hend   iren  vil  mit  dem 
amman  und  kilcbberren  trüwlich  den  üweren  gescheiden  und 
sy  errettet,   der  amman   die  üweren,   euch  sinen  fyendt  den 
fryweibel,  beimgfürt,  gspyßt  und  trenkt,  ein  roßbar  lan  ma- 
chen und  in  mit  sinen  rossen  und  knechten  bar  in  die  statt  i5 
geferget  an  schärer.    Und  die  söno  duch  für  Caiphas  und  Pi- 
lati  gricht  gefürt  werden?  Und  hat  darzü  den  schelmen  nie- 
mants  entschüttet.  Dann  syin  nie  gseen  noch  ei^rifTen  hend; 
sonder  do  sy  iren  burs-  oder  dorfman  sampt  sinem  knecht 
in  hembderen  gebunden  gseen,    hend   sy  vermeint,   fromme» 
bekannte  nacbpuren  wider  röuber,    dieben,   mörder  zu  ent- 
schütten, wie  dise  euch  nachts  ungwamet,  verkleidet  sy  über 
fallen  hendt.   Und  wer  kan's  inen  zä  lag  leggen?  Dann  wann 
ich  undertanen  bette,   so  sich  in  einem  nächtlichen  übeifal 

♦  nit  dörften  weren  und  einanderen  entschütten,  die  wurd  ich« 
nit  grosses  werds  schetzen.  Dann  wo  gricht  und  recht  ist^ 
als  es  in  unserer  zarg  noch  brucht  wirt  von  Gottes  gnaden, 
leider  besser  denn  hie  by  üch,  so  gebürt  niemants  uff  söliche 
wyß  zA  bandlen,  und  insonders  denen,  so  obere  wand  sin; 
und  man  hette  mengs  mittel  ghan,  da  er  ußgespecht  war,  so 
(ynher)  [in  bar]  tags  und  frommer  gestalt  on  alle  unr&w  zA 
bringen.    Und  wiewol  er  entrunnen  were,  und  üwere  diener 


9.  Bl  gBündet  hatten.  IL  BL  angelegt^  ja»  alles  verlüfleOf  das  noch 
etlioh  in  iren  betten  gelegen  synd?  19.  Bl  iren  barger.  20.  BL  läßt  «in 
hemderen"  aus.  21.  Bl  dieben,  brönner,  mOrder.  31.  ^2.  inne  har.  92.  Bl 
JL  wiewol  entrunnen  o.  üw.  d« 
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übel  gschlagen^  —  wölte  Gott,  das  die,  so  disen  unrat  erdich-  [i4ro] 
tet,  für  sy  da  werend  gsin  —  so  wil  ich  mines  teils  mit  herr 
RAdolf  Hofmeisteren  das  sicherer  und  frömmer  an  die  hand 
nemmen  und  unser  statt  und  landt,  ouch  uns,  uit  verwirren, 
^sonders  ernstlich  bitten,  das  uns  nit  sonst  hierus  on  unser(BL107) 
suchen  unrüw  entstände,  und  niemants  lassen  dardurch  suchen 
und  haryn  fAren.  Dann  ich  hierin  niemants  finden,  so  billi- 
eher  gstraft  söUte  werden  denn  die,  so  disers  nachtbutzenwerk, 
so  nit  z&  schimpf  und  fröuden,  erdacht  hendt,  weliches  doch 

Win  grossen  stetten  zö  zyten  bj  der  nacht  verbotten  wirt  — 
Dannethin  mit  der  Ordnung,  die  yerlümbdeten  und  übelt&ti- 
gen  personen  in  üweren  hochgrichten  zd  fahen,  domit  sich 
Ower  Schultheis  treffenlich  bemüyt,  üch  des  glimpf  z&  schöp- 
fen uß  den  keiserlichen  rechten,   deren    er   vil   glasen   und 

ugstudiert  hat  in  der  fleischschal,  wie  ich  in  miner  Werkstatt 
ob  den  alten  beizen,  und  wil  die  puren  verblenden,  das  sy 
sich  hierwider  nüt  setzen  söllind,  mit  hüpschen,  werten  und 
zAsagungen,  und  darby  inen  ouch  gwalt  gen,  das  ein  ieder 
möge  die  fahen  und  anfallen  und  haryn  in  die  statt  f&ren, 

^  und  seit  inen  darumb  Ion  zu  —  diß  ist  sin  alte  gygen,  etwas 
ansprach  z&  suchen,  das  er  den  geschlechten  möge  einen  yn- 
griff  tun  in  ire  herrschaften.  Hette  mich  ouch  wunder  gnon, 
so  von  dem  Worbischen  nachtglöuf  gehandlet  wurde,  wenn 
nit  etwas  seltzams  gebracht  wurde.  Wir  hend  hüt  und  gestern 

^  stets  disputiert  uflöuf  und  unrüw  fbrzdkommen  und  wüssend, 
das  keine  in  diser  statt  gsiu  ist,  dann  umb  des  fahens  und 
f&rens  willen  in  die  statt.  Ob  joch  etlich  der  nechsten  puren 
etwau  unwillig  gsin  üch  zu  füren,  die  landtgricht  sich  gewid- 
riget  sich  lassen  tlUen,   so  syend  sy  doch  allwegen  by  lan- 

^  gern  durch  hilf  irer  herren  und  ouch  der  prelaten  überlistet 
worden  und  das  best  tan.  Aber  des  fahens  halb  hend  sy  zu 
allen  zyten  über  üch  und  ire  herren  ungestümigklich  ge- 
schrQwen  und  warend  nüt  zu  begütigen.  So  wüssend  ir  all 
wol  die  form  derselbigen  zfl  fahen,  begichtigen,  überantworten; 


Ifi.  JBL  von  der  fl.  20.  JBL  damit  loa,  24.  Bl  etw.  sömliches.  31  Bh 
la  ftchfiii,  fragen,  berechtigen. 
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[WO]  zd  richten;  und  der  übeltUeren  hab  und  göts  halb  nit  not 
zd  melden,  wie  das  mit  den  herren,  so  üch  die  hochgricht 
übergeben,  von  derselben  zyt  gebrucht  ist.  Ich  acht,  so  es 
wurde  not  tun,  sollte  man  dessen  gschrift  finden  hy  üch  zft 
beiden  syten,  wiewol  ich's  nit  weiß;  denn  by  minen  zyten  5 
kein  gspan  ist  gsin;  man  hat  sich  zÄ  beiden  syten  deß  bru- 
ches  gehalten ;  es  sige  denn  gschrift  drumb  oder  nit,  so  sind 
wir   zö    beiden    teilen  disers  bruchs  und  Übung  in  gewerdt 

(B1.108)und  possess,    von    deren    ich    niemants  tringen  wil  mit  der 
hilf  Gottes;    wil  niemants  das  sin  helfen  nemmen,  ouch  nit  10 
undankbar  sin,  welches  laster,  als  die  gierten  sprechen,  Got 
und'  die  menschen  ob  allen  hassend t.  Ire  vorderen  hend  üch 
ire  hochgricht  gen  und  on  zwyfel  ußbescheiden  und  gedinget, 
wie  man  söinlichs  gegen  einandren  ein  lange  zyt  nun  gebrucht 
hat;    und    ir  woltend   inen    nun  das  überig  darzü  nemmen.  w 
Und  so  wir  glych  glimpf,    den    ich  aber  nienen  gsee,  darzft 
möchtend  finden,  noch  wölt  ich  sMches  mit  der  gfar,  daryn 
wir  uns  stekend,  nit  begeren.    Meinend  ir  nit,   wie   ich  hüt 
mer  gredt,  die  herren  würdint  den  puren  üweren  wol  gferb- 
ten  brief  meisterlich  können  entferben?    Ja,    nüt  bettend   ir« 
wider  die  herren  können  fürnemmen,  darin  inen  die  puren 
wider  üch  lieber  zöstündint,  denn  in  disem  artikel.  Das  wer- 
dent  ir  erfaren,  volgend  ir  üwerem  schultheissen.  Ich  gloub, 
das  under  allen  stuken,  so  ir  diß  jars  wider  die  herren  für- 
gnon  von  iren  herrschaften  ze  ryssen,  sy  keins  minder  wer-« 
dint  dulden  denn  eben  disers;    denn  es  gar  nach  zu  nichti- 
gung  aller  irer  herrschaften  dienet.  Sy  bedörfen  irer  starken 
türmen  nüt  mer,  noch  so  viler  amptlüten;    und,  so  in  diser 
Ordnung  das  hüpschest  und  billichest  ist,   so  lert  man  inen 
ire  gehorsamen  undertanen  unghorsam  machen,  das  on  allen» 
bevelch  ire  amptlüt  mögind  fahen   und  in  d'statt  fÜren.    Ist 


4.  Bl  finden  by  üch  oder  den  herren;  veiß  doch  nit,  denn  darum 
by  mynen  zyten  nie  kein  span  gsyn  ist.  20.  Bl.  entferben,  wenn  sy  joch 
denselben  nit  könnend  verstan.  24.  Bl,  so  ir  diß  jars  vermeynend  den  her- 
ren von  iren  herrschafften  geryssen  [zu]  haben.  26.  Bl,  denn  eben  disers, 
n.  daran  n.  (dar)  ob  werden  vester  halten,  denn  es  yü  na(^  81.  Bl,  nnd 
amptlüt. 
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das  nit  ein  wyser  und  billicher  ratschlag?   Ja  es  ist  uß  Lu-  [i4ro] 
cifers  rathuß  harkon.    Was  finen  yngangs  mochte  zfl  künfti- 
gen zyten  zA  aller  unghorsamen  nit  allein  den  herren  sonder 
ouch  (ich  mit  disem  gwalt  entstÄn,  ja  euch  roub,  mordt  und 

5  alle  gweltigungy  das  wölte  ich  one  not,  wenn  es  die  zit 
litte,  erzeigen.  Also  kann  nyd  und  gyt  einen  wysen  mann 
verblenden !  Wenn  dise  beide  stuk  nit  in  tiwerem  schultheis- 
sen  regierten,  so  hette  er  disen  sorgklichen,  ungrechten 
gwalt  gwüßlich  nit  geraten;    und   so  das  ein  anderer  hette 

10  geraten,  hette  er's  wol  können  ufläsen;  wer  ouch  verstendig 
gnftg,  das  er  wüßte,  wohin  es  mit  der  zyt  möchte  langen. 
Dann  ich  bekennen  muß,  han  es  ouch  zu  mengem  Bemer 
geredt:  Wenn  gewandlet  were  und  alle  zyt  sinen  selbs  war- 
genommen hette,  wer  er  were,  von  wannen,  was  sin  stat  und 

if  vermögen  were,   und   nit   so  trefflich  gütgytig  gsin  wer,   so 
hette  er  den  prys  an  wyßheit  und  wolredenheit  vor  allen 
Bemeren.    Aber  die  mengi  bringt  in  ouch  in  nyd  und  haß.(BU09) 
Dann  er  sich  nit  vernfigt,  das  er  in  kleinen  rat  gesetzt  ward, 
da  sin  vatter  kein  hofifnung  mer  von  im  hat;    do  hat  er  er- 

M  dacht,  das  er  an  des  von  Speichingen  statt  venner  wardt; 
do  ist  kein  r&w  gsin,  biß  er  in  stAl  keme.  Dorumb  het  er 
müssen  erdenken,  wie  er  noch  all  tag  dahin  dichtet,  wie  er 
die  herrlichen,  dapferen  menner  unwillig  machte,  das  sy  die 
statt  verliessend  und  sy  dussen  behielte,  domit  er  uß  disem 

»stül  nit  verrukt  wurde,  und  wir  in  mit  unserer  unrüw  und 
der  statt  grossen  costen  und  sorg,  wie  ich  nun  mermalen 
under  ougen  geklagt,  (sin  grossen)  [in  grossem]  pracht,  den  er 
baß  könnte  öugen  4enn  die  vier  schultheissen  so  da  ussen  sind, 
[erhaltind].  Ir  gseend  iemer  wol,  alle  die  herrschaftrecht,  so  er 

ao  den  geschlechten  abzücht  in  der  statt  namen,  wo  es  also  — 

1.  Bh  billicher,  gerechter  ratsdü.  2.  BL  rath.  wol  ein  fryerer  gangen. 
9.  Bt  geraten,  den  pnren  znzestellen.  15.  Bl.  nit  er-  n.  gntgytig  so  treffen- 
lich gewSsen«  17.  Bl  H.  die  mängel  bringent  (scheint  die  richtigere  Lesart. 
Die  Mängel  sind  die  oben  gerügten,  daß  er  nicht  gewandelt,  d,h,  gereist  sei, 
also  Mangel  an  WeHterfahnmg,  an  Selbsterkenntniß  und  Bescheidenheit,  ver- 
bunden mit  Geldgier:  diese  Mängel  bringen  t^tt  in==  erregen  bei  ihm  Neid 
und  Haß,    27.  Bl.  H.  in  groasem  pracht    29.  BL  E.  erhaltind. 
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(YgL  den  Au&ata   „die  Chronik  von  TschachÜan"  im  Archiy  des  hiitor, 
Vereins  des  Cant.  Bern,  B.  VI,  8.  627  fP.) 

Die  Chronik,  welche  der  Venner  Bendicht  TschachÜan  mit 
Beihülfe  Heinrich  Titlingers  gegen  Ende  des  XV.  Jahrhunderts 
verfaßt  nnd  mit  Bildern  illustrirt  hat,  umfaßt  die  Geschichte 
Berns  von  seiner  Gründung  an  (1191)  bis  1470.  Zum  Abdruck 
eignet  sich  aber  davon  nur  derjenige  Theil,  der  sich  als  Fort- 
setzung an  die  Justinger'sche  Chronik  anschließt,  d.  h.  der 
mit  dem  Jahr  1423  beginnende  Zeitraum;  denn  was  dem 
vorangeht,  ist  blos  eine  Ueberarbeitung  Justingers,  und  was 
Tschacbtlan  von  sich  aus  beigefügt  oder  mit  andern,  meist 
verdeutlicheuden,  Worten  ausgedrückt  hat,  ist  unter  dem  Text 
der  neuesten  Ausgabe  Justingers  (Bern  1871)  mit  der  Chiffre  T 
bereits  publizirt.  Allein  auch  in  der  nun  folgenden  Periode 
von  1424 — 1470,  die  zum  größeren  Theil  vom  alten  Ztirich- 
krieg  handelt  (1436  - 1446),  hat  Tschachtlan  nicht  ausschließ- 
lich bemische  Geschichtsquellen  benutzt,  sondern  sich  fl\r 
die  Geschichte  jenes  Kriegs  damit  begnügt,  die  ostschwei- 
zerische Chronik  des  Hans  Fründ^)  einfach  auszu- 
schreiben und  in  Auszug  zu  bringen,  und  zwar,  nach  dama- 
liger Sitte,  ohne  seinen  Gewährsmann  mit  Namen  anzuführen. 


*)  Bevor  die  Veröffentlichung  derselben  darüber  entschieden  hatte,  war 
die  schweizerische  Geschichtsforschung  über  ihren  Verfasser  zweifelhaft,  und 
bedeutende  Autoritäten,  unter  andern  schon  H.  Bullinger,  schrieben  sie  dem 
Ulrich  Wagner  von  Schwyz  zu.  VgL  Arch.  des  bist  Ver.  des  Canton 
Bern,  VI,  636  £ 
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Wie  vieles  Wichtige  und  Bern  zunächst  Betreffende  aus  die- 
ser Zeit  in  einheimischen  Quellen,  in  Rathsprotokoüen,  Rap- 
porten der  im  Felde  stehenden  bernischen  Eriegsobersten, 
Privatbriefen  u.  dgl.  zu  finden  und  zu  berichten  gewesen  wäre, 
ersehen  wir  aus  verschiedenen  in  Prickarts  Twingherrenstreit 
gelegentlich  eingestreuten  Andeutungen^)  und  aus  den  von 
Lohner  im  Schweizer.  Geschieh  tsf.  VI,  S.  321  f.  Vm,  S.  110  ff. 
aus  dem  Thunerarchiv  mitgetheilten  Berichten  und  Gorrespon- 
denzen.  Die  Chronik  von  Hans  Fründ  ist  im  vorigen  Jahr 
(1875)  im  Auftrag  der  allgemeinen  geschichtsforschenden  Ge- 
sellschaft der  Schweiz  zum  erstenmale  von  Herrn  Cantons- 
archivar  IGnd  in  Chur  herausgegeben  worden,  und  was- 
TschachÜan  am  Wortlaute  seines  Originals  verändert  oder  in 
seltenen  Fällen  beigefügt  hat,  ist  unter  dem  Texte  als  ab- 
weichende Lesart  bemerkt.  Auslassungen  finden  sich  indessen 
häufiger,  als  Zusätze;  denn  in  einer  Geschichte  Berns,  die 
sich  Tschachtlan  zum  Vorwurf  gemacht  hatte,  konnte  natür- 
lich der  Zürichkrieg  nur  als  Episode  und  daher  nicht  in  der 
Ausflihrlichkeit  beschrieben  werden,  in  der  ihn  Fründ  dar- 
gestellt hatte;  daher  gibt  er  mehr  einen  Auszug  aus  letzterem, 
unterdrückt  einige  für  Bern  nachtheilige  Bemerkungen  und 
ändert  oder  läßt  alle  Stellen  aus,  in  welchen  Fründ  in  eige- 
ner Person  von  sich  spricht,  um  so  die  Einheit  des  Werkes 
imd  seines  Verfassers  möglichst  zu  wahren.  Es  war  das  da- 
mals allgemeiner  Brauch  unter  den  Historikern,  und  luzer- 
nische und  freiburgische  Chronisten  verfuhren  mit  den  Chro^ 
niken  Justingers  und  Schillings  nicht  anders.  Ihre  Werke 
galten  als  Gemeingut  und  der  Vorwurf  eines  Plagiats  war 
damals  unbekannt. 

Sehen  wir  nun  von  demjenigen  ab,  was  Tschachtlan  von 
seinen  Vorgängern,  Justinger  und  Fründ,  entlehnt  hat,  so 
bleibt  als  zur  Publication  geeignet  von  seiner  Chronik  nur  so 
viel  übrig,  als  er  aus  eigenen  Mitteln  an  historischem  Stoff 
gesammelt  und  zusammengestellt  hat  und  wofUr  er  bei  dem 
Hangel  an  anderweitigen  gleichzeitigen  Aufzeichnungen  als 


i)  8.  oben  S.  76^  ia7,  146»  164. 
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Quellenschrift  dienen  kann.  Es  ist  dies  derjenige  Theil  sei- 
nes Werkes,  den  er  als  Fortsetzung  der  „statt  chroneck" 
(Justingers)  und  als  Darstellung  dessen,  was  er  „in  gloub- 
samer  geschrifffc  zusamengelesen,  euch  zum  teil  selber  gelebt 
und  etlichs  gesehen  hat",  mit  einer  besondern  Vorrede  ein- 
führt und  worin  er  1)  einige  Bern  betreffende  Begebenheiten 
aus  den  Jahren  1423—1440,  vermuthlich  aus  flüchtigen  No- 
tizen des  damaligen  Stadtschreibers,  Heinrich  von  Speichingen, 
oder  seiner  Kanzleigehülfen  geschöpft,  mittheilt,  und  dann,  im 
Anschluß  an  den  der  Fründ'schen  Chronik  entlehnten  alten 
Zürichkrieg,  2)  den  Krieg  Berns  mit  Freiburg  (1448  -  53)  er- 
zählt, 3)  den  Ueberfall  Rheinfeldens  (1448),  4)  Bem's  Hülfe- 
zug nach  Savoi  (1454),  5)  den  Zug  in's  Hegöuw  (1456),  6)  den 
Constanzerzug  (1458),  7)  den  Algöuwerzug  und  den  nach  Dies- 
senhofen  (1460)  nebst  einigen  bernischen  Ereignissen  aus  den 
Jahren  1461—66.  In  das  Jahr  1466  fällt  der  Abschluß  des 
25jährigen  Bündnisses  zwischen  Mülhausen  und  den  Städten 
Bern  und  Solothurn,  und  daran  knüpft  nun  Tschachtlan  8)  den 
Krieg  der  Eidgenosseoechaft  mit  der  Herrschaft  OesterreLch 
(1467  und  68),  nämlich  den  Zug  nach  Mülhausen  (15.  Mai  1468), 
den  Zug  in's  Sundgau  (21.  Juni)  und  den  Zug  nach  Waldshut 
(25.  Juli).  Den  Schluß  macht  9)  eine  Schilderung  des  Twing- 
herrenstreits,  die  uns  eine  erwünschte  Ergänzung  zu  der 
Schrift  Th.  Frickarts  liefert;  doch  ohne  diese  letztere  würde 
uns  dieser  Streit  nie  in  seiner  tieferen,  staatsrechtlichen  Be- 
deutung klar  geworden,  sondern  lediglich  als  ein  hartnäckiges 
Behaupten  standesrechtlicher  Privilegien  in  äußerlichen  Din- 
gen, in  Putz  und  Kleidertracht,  von  Seite  des  Adels  gegen- 
über der  aufstrebenden  Bürgerschaft  erschienen  sein.  Die  uns 
von  Frickart  aufgezeichneten  Verhandlungen  der  beiden  Räthe 
zeigen  uns  den  Venner*)  Tschachtlan  in  diesem  Streite  je* 
weilen  auf  Seite  des  Führers  der  conservativen  Minderheit, 
des   Seckelmeisters  Fränkli   (S.  oben,  S.  33,  56,   61,  156). 


<)  Venner  war  er  seit  1469  nnd  blieb  es  bis  1473;  in  den  großen  Eath 
trat  er  1452,  in  den  kleinen  1458  nnd  wieder  1465,  nachdem  er  inzwischen 
die  Vogtei  Bargdorf  verwaltet  hatte.    Sein  Tod  erfolgte  1493. 

^neUca  zur  Schweizer-Gesohichte.  L  13 
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In  seiner  Chronik,  wo  er  einfach  Oeschehenes  berichtet  ohne 
sich  ein  Urtheil  darüber  zu  erlauben,  fand  sich  keine  Gelegen- 
heit, seine  politische  Ueberzeugung,  etwa  durch  eingestreute 
Reflexionen,  hervortreten  zu  lassen;  und  da  wo  sich,  wie 
etwa  im  Twingherrenstreit,  eine  Gel^enheit  dazu  darbot, 
beobachtet  er  über  das  Wesentliche  des  Streits  ein  diploma- 
tisches Stillschweigen.  Wie  ganz  anders  Th.  Frickartl  Und 
doch  hat  Tschachtlan  nicht  etwa,  wie  einst  Justinger,  im  Auf- 
trag und  unter  Gontrolle  seiner  Obrigkeit  sein  Buch  geschrie- 
ben; es  ist  eine  Privatarbeit,  die  sein  und  seines  Mitarbeiters 
Titlinger  Eigenthum  blieb,  über  welches  sie  testamentarisch 
yeriügten.  In  einem  der  in  Zürich  befindlichen  Original- 
handschrift vorgesetzten,  von  einer  andern,  aber  gleichzeitigen 
Hand  geschriebenen  Blatt  i)  steht  nämlich  die  Notiz :  wand 
nun  diese  croneck  also  geschriben  und  gemalet  ist  durch  die 
obgenanten  zwen  man,  so  haben  si  sich  des  geeinbert,  das 
sOlich  ir  buch  und  croneke  ira  beider  wesen  und  beliben  sol, 
diewil  so  si  beid  in  leben  sind;  wenn  aber  w&re,  das  ir 
einer  von  todes  wegen  abgan  wurd,  das  Gott  lang  wenden 
welle,  denne  so  sol  dem  lebenden  dis  cronik  beUben  und  sin 
in  erbes  wise  als  sin  frei  eigen  one  hindemusse  allermenck- 
lichen." 

Worin  der  Antheil  Titlingers  an  der  Abfassung  des  Buchs 
bestand,  ist  aus  den  dem  Angeführten  vorangehenden  Worten 
nicht  ganz  deutlich«  Sie  lauten:  „In  dem  jar  als  man  zalt 
von  der  geburt  Christi  1470  jar,  wart  diso  croneck  geschriben 
und  gemalet  durch  den  fromen  Bendicht  Tschachtlan,  fenner 
und  des  rats  zu  Bern,  euch  durch  Heinrich  Titlinger,  schriber 
des  buchs"  u.  s.  w.  Der  Ausdruck  „schriber  des  buchs"  be- 
zeichnet nicht  nothwendig  den  Yetfasser,  so  daß  etwa  Tschacht- 
lan nur  die  Bilder  gemalt,  TiÜinger  den  Text  verfaßt  hätte, 
zumal  die  Anfangsworte  die  Chronik  als  von  Yenner  Tschacht- 
lan „geschriben  und  gemalet''  bezeichnen;  vielmehr  hat  es 
den  Anschein,  dem  Titlinger  komme  nur  das  Yerdienst  einer 
Reinschrift  des  Conceptes  zu.    Wenn  daher  die  Tradition  die 


>)  £•  folgt  lutea  am  Schluß  der  Chronik. 
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Chronik  nur  unter  dem  Namen  Tschachtlans  kennte  so  dürfte 
diese  Benennung  nicht  Mos  der  höheren  Würde  des  Venners 
zu  verdanken  sein.*)  Nach  dem  Tode  der  beiden  Verfasser 
kam  das  Buch  durch  Heirath  der  einzigen  Tochter  Tschacht- 
lans zuerst  in  die  Familie  Stockar  nach  Schaffhausen,  und 
von  da  nach  Zürich  in  die  Familie  Ziegler,  von  der  es  auf 
die  Zürcherische  ,Stadtbibliothek  geschenkt  wurde.  Die  Hand- 
schrift bildet  einen  schön  auf  Papier  geschriebenen,  mit  bun- 
ten Bildern  verzierten  Quartband  und  trägt  die  Nummer  A 120. 
Da  dieselbe  nicht  wol  aus  ihrem  dermaligen  Aufbewahrungs- 
orte entfernt  werden  konnte,  so  diente  zu  Herstellung  gegen- 
wärtiger Ausgabe  der  Text  einer  ebendaselbst  vorhandenen, 
sehr  sauber  und  correkt  verfaßten  Abschrift  aus  dem  17.  oder 
18.  Jahrhundert  (A  76),  die  zu  diesem  Behuf  Hr.  Professor 
Dr.  (xeorg  v.  Wyß  mit  dem  Original  zu  vergleichen  und  zu 
verbessern  die  große  Gefälligkeit  hatte.  Zum  Ueberfluß  ist 
noch  eine  mit  zum  Theil  verblaßter  Dinte  geschriebene,  durch 
Auslassungen  und  Mißschreibungen  vielfach  entstellte  Copie 
verglichen  worden,  die  sich  unter  der  falschen  Aufschrift 
„Justingers  Chronik"  auf  der  Bemer  Stadtbibliothek  befindet 
(H  X,  34)  und  über  welche  das  Nähere  im  Archiv  des  histo- 
rischen Vereins  des  Cantons  Bern  IV,  4,  S.  61  nachzu- 
sehen ist.') 

Der  oiBzieUe  Charakter,  welcher  der  Chronik  Tschacht- 
lans abgeht,  kommt  dagegen  in  vollem  Maße  seinem  gleich- 
zeitigen Ueberarbeiter  und  Fortsetzer,  dem  Grerichtschreiber 
Diebold  Schilling,  zu,   dessen  dreibändige,  in  Folio  auf 


*)  Von  älteren  bemischen  Geschichtsforschem  wurde  Tschachtlan  auch 
als  Yerfasser  eines  bemischen  Zeitregisters  von  1451 — 1477  angef&hrt, 
eine  Meinung,  welche  von  E  e  t  s  c  k  e  r  i  n  im  X.  B.  des  Archivs  fbr  schwei- 
lerische  GeBchichtsfonchung  8. 8  ff.  mit  einer  so  umständlichen  Grftndlichkeit 
widerlegt  worden  ist»  daß  man  deh  wimdem  muß,  dieselbe  in  dem  «Prodro- 
mns  einer  schweixerischen  Historiographie"  (Bern,  1874)  8. 167  wieder  auf- 
gefrischt zu  finden,  zumal  S.  148  des  Bichtige  bereits  gesagt  worden  war. 
*)  Merkwürdigerweise  steht  darin  ein  Blatt,  welches  im  Original  selbst  ab- 
binden gekommen  ist  und  daher  auch  in  der  Zürcherabschrift  fehlt;  man 
Tgl.  in  letsterer  die  Bemerkung  auf  8. 8U9, 
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Pergament  geschriebene,  mit  „me  denn  600  köstlicher  figuren" 
ausgestattete  Chronik  ,,uff  s.  Stephanstag  zu  wienechten,  da 
man  zalt  von  der  geburt  Christi  1484  jar",^)  von  dem  Ver- 
fasser seiner  Obrigkeit  zum  Geschenk  gemacht  und  von  dieser, 
nach  Beseitigung  der  bisherigen  Stadtchronik  Justingers  an- 
erkannt und  dem  Staatsarchiv  einverleibt  wurde.  Von  da 
kam  sie  dann  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  die 
Handschriftensammlung  der  öffentlichen  Bibliothek,  wo  sie 
(H  I,  1)  sich  gegenwärtig  noch  befindet. 

Schilling  hat  seiner  Stadtgeschichte  für  die  Jahre  1191 — 1470 
die  Arbeiten  seiner  Vorgänger,  Justinger  und  Tschachtlan,  zu 
Grunde  gelegt  und  namentlich  den  letzteren  bedeutend  abge- 
kürzt. Er  führt  dann  die  Geschichte  seiner  eigenen  Zeit  fort 
bis  1480,  und  hat  sich  durch  Schilderung  der  Burgunderkriege, 
an  welchen  er  persönlich  Theil  genommen,  ein  besonderes 
Verdienst  erworben.  Die  zwei  ersten  Bände  seines  Wer- 
kes, welche  die  Geschichte  der  Stadt  bis  auf  das  Jahr  1466, 
bis  zu  dem  Kapitel:  „Als  Frutigen,  das  schön  dorf,  verbrann ^, 
herabftihren,  sind  von  den  beiden  bemischen  Geschichtsfor- 
schern Em.  Sti erlin  und  J.  R.  Wyß  unter  den  Titeln 
Justingers  Bemer-Chronik  und  Tschachtlans  Berner-Chronik 
(Bern,  1819  und  1820)  herausgegeben  worden.  Der  dritte 
Band,  welcher  den  Rest  der  von  Schilling  überarbeiteten 
Tschachtlan'schen  Chronik  (bis  1470)  und  dann  seine  Fort- 
setzung derselben  bis  1480  enthält,  ist  bereits  1743  in  einer 
Folioausgabe  mit  dem  Titel:  „Diebold  Schillings  Beschreibung 
der  Bui^ndischen  Kriege"  anonym  zu  Bern  gedruckt  worden. 
Mit  Ausnahme  einiger  orthographischen  Neuerungen  schließt 
sich  der  Text  dieser  Ausgabe  ziemlich  genau  dem  Original 
an;  nur  sind  die  sechs  Kapitel,  die  im  Anfang  stehen  sollten, 
durch  einen  argen  Verstoß  des  Setzers  erst  S.  12 — 17  abge- 
druckt und  der  Text  zu  der  Aufschrift:  „das  Züllissen,  das 
schön  schloß"  u.  s.  w.  (auf  S.  12)  folgt  erst  am  Fuß  von  S.  17. 

Das  in  sachlicher  oder  sprachlicher  Beziehung  Bemerkens- 
werthe  der  Schilling'schen  Ueberarbeitung  seiner  beiden  Vor- 


«)  S.  Haller,  Schweizer,  ßiblioth.  IV,  S.  312, 
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gftnger,  Justinger  und  TscbachÜan^  ist  mit  der  Sigle  Seh.  in 
den  Varianten  der  neuesten  Ausgaben  Justingers  und  Fründs, 
des  letzteren^  so  weit  es  den  Bericht  über  den  alten  ZUrich- 
krieg  betrifft,  unter  dem  Texte  hervorgehoben  worden  und 
kann  überdies  in  den  Ausgaben  von  Stierlin  und  Wyß  in 
seinem  Contexte  nachgesehen  werden.  Den  Uebelstand,  daß 
Tschachtlan  eine  ostschweizerische,  Bern  und  seine  Interessen 
nicht  vorzugsweise  berücksichtigende  Chronik  in  seine  ber- 
nische Stadtgeschichte  verwebt  hat,  sucht  Schilling  dadurch 
zu  verdecken,  daß  er  überall,  wo  von  den  Eidgenossen  die 
Rede  ist,  dafür  setzt:  „die  von  Bern  und  die  andern  Eidge- 
nossen.'^  Auch  fügt  er  hin  und  wieder  in  der  Weise  Justin- 
gers Reflexionen  und  Nutzanwendungen  bei;  allein  wesentliche 
Ergänzungen  oder  Verbesserungen  seiner  beiden  Vorgänger 
enthalten  die  zwei  ersten  Bände  seiner  Chronik  nicht.  Anders 
verhält  es  sich  in  dem  dritten  Bande  mit  demjenigen  Theile 
der  Tschachtlan'schen  Chronik,  der  in  der  Ausgabe  von  Stier- 
lin und  Wyß  nicht  mit  abgedruckt  worden  ist.  Je  mehr 
sich  nämlich  die  Zeiten,  welche  Tschachtlan  beschreibt,  dem 
7.  und  8.  Dezennium,  d.  h.  derjenigen  Epoche  nähern,  in  wel- 
cher Schilling  in  bemische  Staatsdienste  trat^)  und  daselbst 
Burger  wurde,  um  so  zahlreicher  und  ergiebiger  werden  seine 
Zusätze  zu  den  ofb  etwas  kargen  Berichten  Tschachtlans; 
und  weil  er  die  von  ihm  mit  erlebten  Begebenheiten  der 
Jahre  1467 — 70,  den  Mülhauser-  und  Waldshuter-Zug  nebst 
dem  Twingherrenstreit  mit  größerer  Selbstständigkeit  be- 
arbeitet und  die  Tschachtlan'sche  Relation  wesentlich  erwei- 
tert hat,  so  scheint  er  diesen  Theil  des  Werkes  in  Verbin- 
dung mit  seiner  Geschichte  der  burgundischen  Kriege  als 
seine  eigene  Arbeit  betrachtet  zu  haben  und  setzte  deshalb 
seinem  dritten  Bande  eine  besondere  Vorrede  vor. 

Bei  dieser  Sachlage  war  es  nicht  wohl  möglich,  in  gegen- 
wärtiger Ausgabe  dem  Texte  Tschachtlans  aus  den  Parallel- 
abschnitten Schillings  überall  nur  einzelne  Varianten  unterzu- 
setzen; der  Abweichungen  und  Erweiterungen,  die  nicht  selten 


<)  Etwa  seit  1459;  1468  wurde  er  Mitglied  des  Gr.  Saths. 
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ganze  Kapitel  ausmachen,  waren  zu  viele.  So  wurde  lieber 
gleich  der  fortlaufende  Text  aus  Schilling  dem  kürzer  gehal- 
tenen Tschachtlan'schen  beigesetzt^  damit  die  Vergleichung 
zwischen  beiden  um  so  leichter  werde. 

Wenn  nun  so  alles^  worin  Schilling  von  seinen  Yoi^n- 
gem  abdeicht  oder  was  er  vor  ihnen  voraus  hat,  in  den  Les- 
arten der  Ausgaben  Justingers,  Fründs  und  Tschachtlans  ent- 
halten ist,  so  wird  sich  in  einer  allfällig  späteren  Publication 
seiner  Burgunderkriege  der  Herausgeber  auf  Mittheilung  dessen 
beschränken  können,  was  Schilling  als  Fortsetzer  Tschacht- 
lans geleistet  hat  und  was  seine  unbestritten  selbstständige 
Arbeit  ist. 
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Durch  des  willen,  das  allennenklich  m  ewigen  sitten  in* 
gedenk  und  offenbar  sy,  was  redlicher  und  manlicher  tat  und 
wie  die  loblich  statt  Bern  und  die  würdigen  Eidgnossenschaft 
ir  Sachen  dahar  biß  uff  dise  zyt,  als  diß  buch  geschriben 

s  ist,  gebracht  und  gefÜrt  band,  und  all  Bemer  zu  ewigen  zj- 
ten  nach  alten  vergangenen  Sachen  sich  wüssen  in  allen  Sa- 
chen dester  wjslicher  ze  halten,  so  han  ich  etlich  vergangen 
Sachen,  so  beschechen  sind  in  diser  statt  Bern  und  euch  zum 
teil  in  der  Eidgnossschafl;  von  diser  jarzal  hin  als  denn  der 

1*  statt  chroneck  von  Bern  erwunden  ist  untz  uff  dis  zjt^  als 
ich  das  denn  in  gloubsamer  geschriffl  zusamengelesen  han, 
ouch  zum  teil  selber  gelebt  und  etlichs  gesechen  han,  in  ge- 
schrift  gesetzt  und  ingeschriben,  so  ich  best  könnt,  als  man 
das  hienach  in  disem  buch  findet    Und  ward  diß  buch  us- 

1^  geschriben  in  dem  jar,  als  man  zalt  tusend  vierhundert  und 
sibenzig  (1470)  jar.    Gott  helf  dem  schriberl  t4ro 


1.  Wie  Grassbnrg  nnd  das  land  Schwarzenbnrg  nnd  Goggis- 
perg  in  der  von  fiern  hand  komen  ist. 
In  dem  jar  als  num  zalt  tusend  vierhundert  und  vier  und  [i423\ 
»  zwenzig  jar^)  kam  die  veste  Grassburg  und  das  land  Schwarzen- 
burg  und  Guggisperg  in  der  von  Bern  hand,  und  kouften  es 
von  einem  herm  von  Safoi  umb  achttusend  rynisch  guldin. 

2.  Das  knng  Friderich,  Böndscher  knng,  gan  Bern  kanu 
Da  man  zalt  tusend  vierhundert  und  zwei  und  drissig  jar  kam  i4S2 
^  kung  Fridrich,  Römischer  kung,  geboren  von  Oestrich,  gan  Bern,  ^i^l 
am  sechsten  tag  des  anderen  berpstmanodes  an  einem  sontag.^)  [OeLf] 

<)  SoU  heißen  Uf3, 8.  Becueü  dvpkmat  du  Otmton  de  Fribmurg  Vn,  i4i: 
QmoemiweeBeme au 9i^et de Qra^.i98^i.  1423.  ^3.Fr&nd8Ckr9n.S.iO$. 
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3.  Das  zwen  jung  herren  von  Savoi  gan  Bern  kamen. 

1438  '  Da  nian  zalt  tusend  vierhundert  und  acht  und  drissig  jar 
kamen  zwen  jung  herren  von  Savoi  gan  Bern  und  danketen 
minen  herren,  das  man  inen  hilf  zugeseit  hat  wider  die  Schint- 
ter  oder  Schnaggen,  die  inen  in  das  land  gezogen  warend,  ^ 
das  man  da  nempt  Burg  in  Bress;  und  kostet  das  min  herren 
von  Bern  by  achthundert  guldin.  Denn  si  schanktend  inen 
und  allem  irem  volk  was  si  hie  verzartend  untz  an  den  drit- 
ten tag. 

4.  Ein  sterbett  zu  Bern.  lo 

i439  .  Als  man  zalt  tusend  vierhundert  drissig  und  nun  jar 
vieng  es  zu  Bern  an  sterben  zu  ingendera  ougsten,  und  starb 
man  fast  untz  wider  wienacht;  und  sturbend  eins  tags  zum 
grössten  vier  und  zwentzig  liehen.  Man  meint  ouch,  das 
über  eilfhundert  menschen  des  sterbettz  sturbin  ze  Bern  in  is 
der  statt. 

5.  Das  der  bapst,  ein  herr  von  8afoi,  zu  Bern  inritt. 

1440  An  dem   achtzechenden   tag  brachmanodes  do  man  zalt 

Jun.J8  tusend  vierhundert   und  vierag  jar   kam   der   alt   herr  von 
Safoi  gan   Bern,   als   er  gan   Basel  wolt   und  bapst  worden « 
was.    Do  reitt  er  zu  Bern  in  mit  grosser  herrschatl. 

(Es  folgen  nun  beiläufig  270  Kapitel,  die  lediglich  eine  abgekürzte 
Reproduction  von  Frilnds  Chronik  vom  alten  Zürichkrieg  ent- 
halten. Da  wir  das  Originaltjcerk,  das  Tschachtlan  zum  Grunde  gelegt 
hat,  selbst  noch  besitzen,  so  wäre  ein  Abdruck  dieses  Theils  der  Tschacht-  » 
lanischen  Chronik  ebenso  nutzlos,  als  wenn  wir  die  erste  Hälfte  seines 
Werkes,  in  welcher  der  Text  Justingers  auf  ährdiche  Weise  wieder- 
holt  und  überarbeitet  ist,  wieder  abdrucken  wollten.  Die  bemerkens- 
werthesten  Zusätze  und  sonstigen  Abweichungen  Tschachtlans  von  dem 
Texte  jet^er  beidtn  Chroniken  sind  in  den  Ausgaben  dieser  Utaerenx 
jeweilen  unter  dem  Texte  beigefU^t,) 
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6.  Von  dem  sohnee  im  mertzen. 

Do  man  zalt  tusend  vierhundert  und  acht  und  drisi.ig  1438 
jar  am  zwölften  tag  im  mertzen,  do  viel  ein  grosser  schnee,  -^«^^ 
grösser  denn  er  des  winters  ie  was  gevallen,  und  ward  kalt, 

ß  und  wärt  untz  am  ntinzehenten  tag  im  mertzen,  das  war  si- 
ben  tag  dass  der  snee  lag.  Do  kam  ein  grosser  regen  und 
wind  und  trib  den  schnee  glich  ab,  und  ward  das  wasser  gross; 
und  gieng  unden  in  der  Gerwer  graben  ein  löwina  an  imd 
trug   bjnach   zwei    hUser  hinweg  und  der  ringkmur  ein  ort 

10  und  gieng  hinab  in  die  Ar.  Damach  kam  desselben  jares 
ein  grosse  thüre  ze  körn  und  ze  wyn;  denn  man  musst  ge- 
ben umb  ein  mütt  dinkel  zween  guldin  und  umb  ein  mütt 
kernen  acht  pfund,  und  umb  ein  mütt  haber  galt  2  pfund, 
und  ein  mütt  roggen  7  pfund,  und  galt  ein  mass  wyn  zween 

15  plappert.    Das  wärt  ein  jar. 

7.  Der  anfang  des  Friburgerkriegs. 

In  dem  jar  do  man  zalt  von  (jottes  geburt  tusend  vier-  t44a 
hundert  acht  und  vierzig  jar  was  der  krieg  zwüschen  herzog 
Ludwig  von  Safoi,  dess  vater  zu  der  zyt  bapst  was,  und  der 

»statt  Friburg  im  Oechtland,  und  warend  die  von  Bern  des 
fiertzogen  belfere,    und  was  die  sach  also  zugangen. 

An  dem  ersten:  Vormalen  vor  etwas  jaren  hat  der  hortzog 
von  Oestrich  oder  die  sinen  dem  kämmerling  des  her! zogen 
von  Safoi  etwas  gelts  genomen,  wol  uf  vierthuseng  guldin  . 

»oder  mer;  das  wolt  der  hertzog  von  Safoi  an  der  statt  Fri- 
burg bekomen,  und  understund  inen  das  ira  ze  pfenden,  und  ' 
verhaft  inen  all  ir  gute  das  si  zu  Genf  hattend  und  an  andern 
enden   under  im,    und  was  die  iren  fürtend  durch  sin  land, 
das  verhaft  man  inen  und  nam  inen   das,  sover   das  si  den 

»genamsten  hertzogen  mantend   ir  vereinung,   so   si  zeoamen 

SchiLling.    13.  achthalb. 


9.  Die  Zürcher-  tmd  Bemerabedurift:  by  nacht. 
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[1415  hattend,  inen  das  ir  ze  kerende.    Und  namend  sich  die  von 
Oct  81  Bern  an  darunder  ze  redende  und  ze  tädingen,  und  schufend 
^    mit  dem  hertzogen   von  Safoi,   das  inen  das  ir  entschlagen 
jp„-5.  und  zu  guter  mass  widerkert  wartt. 

266  f.]         ^^  macht  sich  zu  derselben  zyt,  das  die  von  Zürich  und  * 
von  Schwytz  einen  krieg  miteinandem  hattend,  und  hattend 
sich  die  von  Zürich  zu  dem  hertzogen  von  Oestrich  verbun- 
den^   nach  dem  und  denn  hievor  im  Zürichkrieg  geschriben 
staty  und  ein  herrschaft  von  Oestrich  den  Delphin  in  das  land 
bracht;    und  sobald  man  das  vemam^  das  das  Welsch  volk  lo 
also  zu  land  komen  solt^  do  mantend  die  von  Bern  die  voa 
Friburg^  ir  mitburger^   das   si  inen  hilflich  sin  sölten  wider 
die  Welschen  herren  nach  ir  bünden  sag.    Des  weiten  die 
von  Friburg  nit  tun  und  meinten,  si  sölten  es  nit  tun,  wand 
es  wäre  wider  ir  herren  von  Oestrich.  Darumb  wurden  inen  i5 
die  von  Bern  ungünstig,  und  was  der  erst  Unwillen  zwüschent 
inen.    Also  hattend  nun  die  von  Friburg  soldner  von  Wallis 
in  ir  statt,  die  trugen  alle  pfauwenfedem  lange  in  ir  hüten, 
und  ander  die  in  ir  statt  warend:  das  verdross  aber  ein  teil 
lüt  zu  Bern  von  der  herrschaft  wegen,  und  meinten,  si  her-  » 
schelotin. 

1446  Und  in  dem  jar  da  man  zalt  tusend  vierhundert  und 

^  sechsundvierzig  jar  ze  iiigendem  meyen  an  des  helgen  crützes 
aben,  als  man  gan  Friburg  uf  den  jarmärit  gefaren  was,  da 
kamen  suß  gesellen  euch  dar,  und  mit  denen  der  nachrichter  ^ 
von  Bern;  alsoviengend  si  neiswas  geverdes  undereinandern  an, 
sover  das  die  von  Friburg  den  henker  von  Bern  todt  schlu- 
gen, und  wundtent  etlich  ander  euch ;  doch  so  seit  man  vast, 
es  beschäche  darumb,  das  der  henker  von  Bern  die  60  man 
von  Griffensee  enthouptet  hat;  denn  si  schruen:  hie  Griffen-» 
see!  Do  ward  der  nyd  und  der  unwille  noch  vil  grösser 
zwüschen  beiden  stetten. 


Schilling.  13.  Das — überein  nit  tun.  19.20.  die  von  Bern 
und  ander  ir  eidgenossen.  20.  si  schmektend  nach  der  herr- 
schaft, 26,  miteinapdrePf  27.  mit  kleinem  rechten  ze  tod  schl. 
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Ouch  hat  sich  gemacht^  das  ein  span  was  zwüschen  Ru- 
dolph von  Ringoltingen  und  Hentzman  Yelgen  Ton  Loysen^ 
Peterman  Kitschen   seligen  tochter  von  der  ehe  wegen,  da 
Rudolph  Ton  Ringoltingen  meint,  si  hätte  sinem  sun  Hein- 
5  riehen  am   ersten  die   ehe  verheissen,   und  aber  Hentzman 
Velg  meinte,  si  hätten  im  die  ehe  verheissen,  und  wollte  in 
ouch  haben.    Dess  nam  sich  herr  Wilhelm  Velg,   ritter,   an, 
von  sines   bruders  Hentzman  wegen,   und  ander  sin  fründ. 
Und  als  si  zu  beiden   siten  und  in  beiden  stetten  wol  ge- 
to  frOnt  waren,  stunden  inen  ire  fründ  zu  beiden  siten  by,  und 
leitend  sich   die  von  Basel  darin,    von  Solotern  und  ander 
eidgnossen,    und   wurdend    darumb    tU    tagen    geleistt    ze 
Bern  mit  grossen  kosten,  ze  Friburg,   ze  Solotum  und  an- 
derswo, das  man  die  Sachen  gerne  zu  gutem  gebracht  hette. 
15  Das  mocht  inen  nit  gelangen.    Zum  letsten  kamen  beid  teil 
ze  recht   für  das  concilium  ze  Basel  und   unserem  heiigen 
Tater  dem  bapst,  und  tädingetend  da  mer  denn  zwei  jar,  und 
gieng  grosser  kost  darüber  und  kamend  beid  teil  tür.    Am 
letzten,  da  urthel,  vil  kost,  müy  und  arbeit  über  die  Sachen 
»gangen   warend,    do   gieng   die    tochter  in  ein  beschlossen 
kloster  zu  Basel  an  den  Steinnen.  Und  als  nun  Rudolph  von 
Ringoltingen  die  alte  Bitschin,  der  tochter  mutter,   hat  und 
si  sin  ehelich  wyb  was,   do  für  er  zu  und  kouft  der  tochter 
gut  Ton  der  tochter,   und  von  den  frouwen  au  den  Steinen 
£5umb  sibenzehn  hundert  guldin.    Als  nun  das  herren  Rudol- 
phen von  Wipingen  ftlrkam,   der  der  tochter  nächster  vater- 
mag  was,   do  für  er  zu   und  kouft  das  gut  von  der  tochter 
und  den  frouwen  an   den  Steinen   umb  drytusend  guldin. 
Und  also  wolt  ietweder  teil  das  gut  haben,  und  tädingetend 
:t>lang  darumb  und  gieng  aber  grosser  kost  darüber.   Als  nun 
beid  teil  in  beiden  stetten  wol  gefründt  warend  und  die  inen 
yast  bystundend  mit  iren  anhängem,  das  macht,  das  der  Un- 
willen, nyd  und  hass  aber  noch  grösser  war,  und  ouch  von 
werten  wegen,  die  si  g^en  einandem  bruchten,  dardurch  alles 

Schilling.    6.  hätte.   19.  da  ieglicher  teil  vermeint,  ihm 
werde  die  brut    33.34.  und  gar  vil  unnützer  worten  gebracht. 
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beid  stett  zu  grossem  Unwillen  kament  und  einandren  ir  blinden 
ermanten  etc.  Und  als  die  genampten  stett,  Basel,  Solotum 
und  Biel,  sich  in  den  Sachen  arbeiten  und  dess  grossen  ko- 
sten hatten,  das  si  die  beiden  stetten  gern  gütlich  betragen 
und  den  Unwillen  hingeleit  und  ouch  die  späne  von  der  ehe  5 
wegen,  das  mocht  inen  nit  gelangen. 

8.  Wie  es  sich  machet  biss  an  den  krieg. 

Und  als  nun  der  herzog  von  Oestrich  und  die  von  Za- 
rich mit  denen  von  Schwytz  einen  grossen  tötlichen  kri^ 
hattend,  als  vorstat,  do  wurdend  die  Sachen  zum  lesten  in  »o 
ein  recht  betadinget  und  zu  richtung  uf  den  durchlüchtenden 
herzog  Ludwig,  pfalzgraf  by  Rin,  als  ouch  vorstat.  Und  do 
mocht  die  sach  nit  gesetzt  werden  noch  zu  richtung  komen 
des  herzogen  von  Oestrich  halb,  der  unwill,  so  zwtischen 
beiden  stetten  Bern  und  Friburg  was,  wurde  denn  ouch  hini* 
und  abgetan.  Des  gewaltes  weiten  sich  die  boten  von  Bern 
uf  den  tag  zu  Costenz  nit  annemen  untz  für  ir  herren.  Also 
schikte  der  genambt  unser  herr  der  pfalzgraf  sine  treffen- 
liche  botschaft,  mit  namen  den  von  Tbalheim  und  andere 
mit  der  von  Strassburg,  Basel  und  gemeiner  Eidgenossen  bo- » 
ten  haruf  gan  Bern,  die  Sachen  an  si  ze  bringen  und  si  ze 
bitten,  iren  willen  zu  disen  Sachen  ze  geben.  Als  nun  die 
sach  also  vor  rä4;  und  burger  zu  Bern  kam,  do  wurdend  si 
zu  rat,  sittmals  der  jung  fürst,  unser  herr  der  pfalzgraf,  sich 
so  getrüwlich  in  den  Sachen  gearbeitet  hett  und.  sich  so  gnä- » 
dig  und  gütig  in  den  Sachen  bewisen,  das  man  in  denne 
der  bitt  eeren  sölte  und  im  die  Sachen  übergeben.  Und  das 
beschach  ouch  und  wurdend  im  die  Sachen  übergeben,  und 
tat  er  ouch  sinen  Spruch  darumb,  desselben  spruchbriefs  ein 
abgeschrift  hievor  stat  in  der  richtung,  da  denn  der  Zürich- » 
[1446  krieg  verschriben  ist,*)  Undvon  kraft  des  Spruchs  getorsten  beid 
*^!'?^  stett  den  Unwillen  nit  fürer  grünen  noch  rügen,  das  si  daran 
nit  überfüren.  Und  gestundent  die  Sachen  also  etwas  zytes. 


>)  8.  Fründa  Ohron.  8.  S79. 
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'  9.  Nun  fOrbas  bis  uf  den  krieg. 
Nu  hatten  die  von  Friburg  vonnalen  herm  Wilhelmus 
von  Aventschen,  ritter,  iren  schultheiss,  in  straf  genommen 
und  in  gefanknusse  um  Sachen,  die  er  denn  gegen  inen  ver- 
sschuldt  solt  haben,  und  hat  er  in  ir  statt  geschworen  nit 
herus  ze  komen  denn  mit  irem  willen,  und  sich  darumb 
gegen  inen  verschribeu.  Der  kam  nu  von  ir  statt,  ob  das 
mit  oder  one  iren  willen  was,  weiss  ich  nit.  und  der  reit 
do  zu  dem  herzogen  von  Safbi  und  ruft  in  umb  hilf  an  wider 

10  die  von  Friburg,  als  er  sin  man  was;  und  der  enthielt  in  in 
sinem  land  und  in  sinen  schlössen;  und  zu  dem  schlugend 
allerlei  knechten  und  die  kriegten  uf  die  von  Friburg;  und 
warend  under  den  gesellen  Hagelstein,  Pfefferli  von  Arberg 
und  andere  etc.    Und  wiewol  man  seit,  es  wäre  denen  von 

15  Bern  leid  und  si  inen  ouch  das  verhütten,  ntltzit  dester 
minder  triben  si  das  und  bekriegten  die  von  Friburg.  Si 
wurden  aber  hernach  gestrafet. 

Als  sich  nun  die  Sachen  untzhar  also  ergangen  hattend, 
do  lag  noch  der  nyd  und  Unwillen  in  dem  herzogen  von  Sa- 

»foi  gegen  den  von  Friburg,  und  sprach  die  an  und  hat  an- 
sprach an  si  und  verbot  allen  den  sinen,  das  man  inen  durch 
sin  land  nützit  liesse  zukommen,  das  si  ouch  tatend :  und  hat 
also  march  uf  si  geleit,  und  also  ward  ein  tag  geleit  gan 
Jenff.    Da  kamen   die  von  Friburg  hin,    und   mit   inen   des 

»herzogen  von  Oestrich  botschaft,  und  was  der  von  Bern  bot- 
schaft  ouch  da  und  ander.  Und  leisten  einen  treffenlichen 
tag  und  buten  einanderen  gross  recht.  Das  mocht  alles  nit 
helfen,  und  schiedent  also  ungeschaffet  vom  tagen.  Also  ka- 
mend  da  gan  Losen  der  Stadt  Basel,  Solotum  und  von  Biel 

»boten  zu  dem  bapst  und  des  herzogen  raten,  und  warend 
der  von  Bern  boten  ouch  da,  und  suchten  zwüschen  beiden 
teilen,  ob  si  nützit  gutes  finden  könnten  und  reittend  harab 
gan  Friburg  und  gan  Bern  und  wider  uf,  und  wurbend  und 
Buchtend  das  beste,  das  aber  nüt  helfen  mocht. 

Schilling.    34.   Das  mocht   ouch   nüt  verfachen    und 
helfen;  dann  der  herzog  von  Safoi  ganz  über  die  von  Friburg 
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Und  als  nu  der  herzog  von  Safoi   denen   von  Friburg 

die  richsstrass  also  abgeworfen  hatt  und  march  uf  si  geleit, 

das   verdross  si  also   ser,   und  zugend  gan  Vilarse  vor  die 

veste  und  gewannen  die  und  namend  zween  gefangen  darus 

1447  der  iren.  und  namend  was  da  was  und  fürten  das  heim  in  & 
Dez 
20'  ir  statt  und  verbranten  die  veste  in  grund. 

10.  Dass  die  von  Friburg  für  Montenach  zugen. 

jDcz.  Darnach  zugend  die  von  Friburg  aber  us,  uf  der  helgen 

^^    nacht  zu  wienachtt  für  Montenach,   und  gewannen  die  statt 
und  erstachen  neiswie  menigen,  und  verbranten  die  statt  und  ^^ 
was  guts  da  war  fürten  si  heim  in  ir  statt.  Die  veste  mochten 
si    nit   gewinnen.    Und  warend    ir  houptlUt  herr  Peter  von 
Mörsperg  und  Ludwig  Meyer. 

11.  Dass  die  von  Bern  mit  macht  für  Friburg  zugen. 

Das  verdross  den  herzogen  von  Safoi  und  mante  die  von  13 
Bern  umb  hilf.  Die  von  Petterlingen  und  von  Murtten  vereb- 
ten sich  fast  übel  vor  denen  von  Friburg  und  manten  euch 
die  von  Bern ;  do  Seiten  inen  die  von  Bern  hilf  an,  dem  her- 
zogen und  inen,  wider  die  von  Friburg  und  zugen  us  mit  ir 
paner  gan  Murten,  und  kam   des  herzogen  volk  von  Safoi.» 
[1448  Zu  dem  zugen  si  hinuf  gen  Wibelsburgund  wurden  da  ze  rat,  was 
Jon.6]  gj  ^^^  wölten  und  wurden  ze  rat,  das  si  zugen  für  Friburg,  und 
huwen  inen  den  galgen  ab  und  brauten  denen  von  Friburg  alles, 
was  si  enent  der  Sanen  hatten.  Also  was  ein  harst  für  die  statt 
Friburg  getrapt  mit  herm  Wilhelm  von  Avenschen  und  anderen,  e 
Und  kamend  die  von  Friburg  herus  und  viengen  den  herm  von 
Momütschiez  und  furtend  den  in  ir  statt  hinin  und  was  ein 

erzürnt  war  und  wolt  von  keiner  richtung  noch  täding  über- 
ein nit  hören  reden,  und  vermant  allweg  die  von  Bern  über 
si,  wie  ungern  si  das  taten.  So  warend  euch  die  von  Friburg 
darhinder  komen  und  durch  ir  frömbden  und  ungetrüwen 
houpüüt  so  ganz  verwiset,  das  inen  glük  und  unglük  glich 
war.  Domit  wolt  sich  der  schimpf  machen.  19*  w.  die  v, 
Frib.,  und  taten  das  ganz  ungern« 
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gat  wyl  in  der  statt  als  ir  gefangen.  Und  als  nun  der  krieg 
ai^^gen  was  und  die  Ton  Friburg  dem  herzogen  von  Safoi 
schaden  getan  hatten  und  uf  in  gebrönt  hatten^  als  vorstat^ 
und  denen  von  Bern  in  der  herschaft  ze  Louppen  ouch  scha- 
6  den  zufQgen  weiten^  zu  Nüwenegg  und  anderen  dOrfern^  do 
hattend  die  von  Bern  grosse  hutt  wider  si  an  den  hegen^  und 
hatten  gross  wachte. 

12.  Die  mansohlaoht  in  der  Galternen. 

Also  in  denen  dingen  machte  sich^  das  die  von  Friburg,  U4S 

iß  an  dem  donstag  zu  nacht  nach  ostem^  do  man  zalt  tusend    2!' 
Tier  hundert  und  acht  und  vierzig  jar,  uszugen  mit   einem 
grossen  reisigen  volk,  und  was  ir  houptman  Ludwig  Mejer 
by  inen,  und  zugen  gan  Gug^perg  und  gan  Grasburg,   und 
si  warend  denen  vigent  darum  das  si  sich  an  die  von  Bern 

u  hieltend  und  ron  inen  in  den  löufen,  als  dann  die  herrschaft 
halber  ira  was  und  halber  dera  von  Bern.  Und  kamend  die 
von  Friburg  Air  die  hegin  und  stigen  in  das  land  mit  leitern 
und  verbranten  das  land  Guggisperg  und  Schwarzenburg  und 
erstachen  acht  man  da;  und  was  Peter  von  Grjers  houptman 

•^da  von  der  von  Bern  wegen.  Der  ward  ouch  erstochen. 
Und  als  si  nun  das  land  brauten,  do  sach  man  zu  Bern 
den  Touch,  do  man  zu  Barfussen  mess  hatt,  und  gaben  ouch 
die  uff  den  hüten  wartzeichen.  Do  wurdent  rät  und  bur- 
ger  schnellenklichen   ze   rat,   das  si   uszugent    Und  zugen 

»  gegen  der  statt  Friburg  zun  Siben  Furten  über  die  Sensen  die 
heimlichsten  weg  und  den  kürzesten  gan  Tafers  und  filrhin 
an  die  strass;  und  kamend  zwüschen  die  fyent  und  die  statt 
Friburg*  Und  als  nun  die  von  Friburg  gebrönnt  hatten,  da 
plOndereten  si  und  namen  das  vich  und  sumten  sich  damit, 

» das  si  nit  wider  in  ir  statt  komen  mochten.  Und  kamend  die 
von  Bern  also  an  ir  vigent  by  Tafers  uff  dem  veld  und  griffen 
si  an  by  der  Galtemen  uf  der  nüwen  matten  in  dem  namen 

Schilling.  6.  und  hattend  wider  si  grosse  hut  und  wacht  in 
einem  u.dem  anderen.  16.  hielten  und  nit  zu  denen  von  ITriburg. 
24.25.  und  zugend  als  die  wütenden  löwen  angents.  81.  die  von 
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Gotts.  Alsobald  namend  die  fyent  die  flucht,  und  erschlugend 
und  erstachend  ira  by  dryhundert,  etlich  meintend  irer  wären 
über  vierhundert,   die  da  verlurend,   und  jagten  si   in   die 
Galteren;    und  verluren  die  von  Bern  nit  mer  denn  fünf  man; 
wol  wurdend  mer  denn  viertzig  wunt  übel,  das  etzlich   stur-  s 
ben.    Und  beschach  diss  in  dem  angriff;  denn  gar  wenig  ge- 
sellen den  angriff  tatend.    Und  also   behüben  die  von   Bern 
das  veld  mit  grossen  eren,   und  kamen   die  von  Friburg  mit 
schautlicher  flucht  heim,   die   nit  erschlagen  wurdent  an  der 
getat.    Man  zog  euch  die  toten  alle  us,  und  beleih  man  über  lo 
nacht  uf  der  waldstatt.    Es  war  ouch  by  diser  redlichen  ge- 
tat niemants  denn  die  stattlüt  von  Bern  und  wenig  dorflüten 
zenächst  an  der  statfc  gesessen  und  die  soldner,  die  si  hatten, 
bi  inen,  die  inen  hülfen  der  hegen  hüten.  Man  schätzt  ouch, 
das  dera  von  Bern  warend  wol  uf  die   achthundert   an  der  is 
getat,   und  deren  von  Friburg  wärent   by  zweytusend   oder 
sechszehn  hundert.    Und  wertend  sich  die  von  Friburg   am 
ersten  angriff  redlich,  untz  das  man  sitlingen  in  si  brach,  do 
gewunnend  si  die  flucht.    Und  beschach  dise  getat  am  nech- 
1448  sten   fritag   nach   ostern   in    dem  vorgenanten  jar.    Es  ward  20 
^^  ouch  dozemal  ufgesetzt,   dem  allmechtigen  Gott  zu  lob  und 
ze  ehren,  des  man  ouch  billigen  in  dankbarkeit  niemer  ver- 
gessen soll,  denselben  fritag  zu  fyren  järlichen  und  ewenckli- 
chen,  ouch   ein  loblichen  crützgang  ze  tun  uf  den  tag,   ouch 
all  fritag  durch  das  ganze,  jar  sol  man  bäten  ze  mittemtagss 
fünf  paternoster  und  avemaria  dem  bitteren  sterben  und  herz- 
brechen  unseres  hern  Jesu  Christi,  wenn  man  mit  der  gros- 
sen glocken  lüten  ist;  war  ouch  dozemal  ufgesetzt,  aber  sithar 

Bern  bi  Taffers  uf  dem  felde  an  si.  1.  und  namend  si  von 
stund  an  mit  iren  nüwen  houptlüten  ein  schantliche  flucht. 
3.  und  verjagteud  si  durch  die  Galteren.  9.  flucht,  und  war 
man  inen  nachgeylt,  so  war  die  statt  ouch  gewunnen,  denn 
si  mit  den  iren  enent  us  fluchent.  12.  und  wenig  dorflüten 
umb  die  statt,  und  ouch  der  harst  von  Loupen,  die  sich  gar 
manlich  und  wol  hielten  und  man  ir  ouch  notdurft  war« 
lö.  aller  miteinander  nit  800. 
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ist  der  yirtag  abgesetzt  von  etzlicher  Ursachen  wegen  und 
durch  des  besten  willen;  ist  nit  nottürftig  hie  zu  melden. 

18.  Das  man  emen  grossen  roub  ra  Friburg  nam. 

Damach  kürtzlich  zog  man  zu  fiem  us  und  zugen  gan  i^ 
6  Friburg  und  namen  ein  roub  yichs,   bj  vierhundert  höupten 
schaf,  rosS|  swin  und  geiss,  und  brachten  den  harheim  mit 
inen  gan  Bern  mit  gewalt  und  ane  schaden.    Darnach  zugen 
ouch  gut  gesellen  etwe  dick  dar,  und  namen  ril  kleiner  rou- 
ben,  und  die  Walhen  von  Safoi  obenharzu  ouch.  Einsmals  do  [^^ 
10  zugend  mutwillig  gesellen  gan  Fribuig,  ira  wol  bj  drihundert 
und  namen  einen  roub  yichs,  und  hattend  den  getriben  für 
Tafers  herus  und  sumten  sich  zu  lang.    Also  zugend  die  von 
Friburg  herus  und  fbrzugen  si  ein  teil  und  erschlugen  ir 
wol   bj  sechs  und  zwantzig  mannen  und  namen  den  roub 
u  wider.    Das   dett  ungehorsame  und  hoffart    Wann  die  un- 
seren wären  wol  mit.  dem  roub  darvon  komen,  hätten  si 
den  wisen  gevolget. 

14  Wie  man  denen  yon  Friburg  em  hnt  gestossen  hat  und 
si  gewamet  wurden  yon  einem  soh&rer. 

so         Darnach  ward  aber  ein  zug  angeleit  mit  vil  volks^  und  \14^ 
zoch  man  für  Loupen  hin  gan  Friburg  und  stiess  man  inen      ^  ^ 
ein  hut^  und  wolt  man  si  herusgezOcktt  haben,  denn  das  si 
gewamet  wurden  von  einem  schärer,  was  ze  Tun  gesessen  und 
was  ein  fMmbd,  herkomen  man.    Doch  so  ward  im  sin  Ion 

tf  onchy  dann  er  ward  zu  Solotern  ergriffen  und  ward  im  sin 
houpt  abgeschlagen;  und  hiess  mit  dem  namen  meister  Andres. 
Also  was  die  sach  vergebents  und  ward  nüt  darus. 

Schilling.  1.  den  rirtag  und  crützgang  hat  man  umb 
der  von  Friburg  willen  abgetan.  4  zugent  die  von  Bern 
aber  mit  einem  venli  g.  Fr.  8.  me  dann  einmal  dar  —  und 
nament  alweg  ir  rech  und  anderes.  10.  dritthalb  hundert 
mntw.  knechten.  14.  by  30  mannen.  27.  und  veniatzt  die 
sach  miteinanderen. 

^MllcB  nr  SohweiMT  GtteUekt«.  I.  14 
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15,  Das  der  Friburger  krieg  verioht  ward. 

i44jB  Also   in    dem    vorbenambten   jar,    am  sechszehuten  tag 

^^^  heuwmanodes,  do  ritten  zwüschen  denen  Sachen  ein  erbri 
bötschafb  von  Frankenrich  und  des  herzogen  botschaft  von 
Burgund  und  aller  Eidgenossen  botschaft  und  leiten  sich  so  5 
trungenlich  und  ernstlich  in  die  Sachen,  das  si  es  von  den 
gnaden  Gottes  ze  friden  brächten,  doch  in  sömlichem  werten : 
das  die  alte  piündtniss  ab  wurdent  gesprochen  und  das  die 
von  Friburg  musstend  geben  dem  herren  von  Safoi  40000  gul- 
din,  in  vier  jaren  bezalen,  und  4000  guldin  für  Montenach  lo 
und  umb  Vilarsj,  das  die  von  Friburg  hatten  verbrant  unab- 
gseiter  sach,  ouch  musstend  die  von  Friburg  denen  von  Bern 

#       vorab  lassen   die  herschaft  Grasburg  mit  ir  zugehört,  wannd 
Grasburg  ward  vor  halb  dera  von  Friburg  und  halb  dera  von 
Bern;   und   lies   man  gefangene  gegen  gefangene  us,  und  vili£ 
Sachen  ward  zum  rechten  gesetzt  uf  graf  Hans  von  Nüwen- 
burg,  burger  zu  Bern. 

16.  Wie  herzog  Albrecbt  von  Oestrich  gan  Friburg  kam. 

1460  In  dem  jar,  do  man  zalt  tusend  vierhundert  und  fünfzig: 

jar  an  St.  Jacobs  tag,  do  kam  herzog  Albrecht  von  Oestrich  so 
ingeritten  gan  Friburg.  Da  er  nun  zu  Friburg  was  und  etlich 
Sachen  mit  inen  da  ftirnam,  do  waren  etlich  zu  Friburg,  bi'ach- 
ten  irem  herren,  herzog  Albrecht,  für,  wie  si  denn  einen  an- 
schlag  getan   hätten  von  der  von  Bern  wegen;    do  die   vor 
Rynvelden   lagen,    sölten   si  gan  Bern  gezogen  syn  und  dasss 
ingenomen  haben,  damit  si  iren  herreu  wol  entschütt  und  im 
bjstand  getan  hätten;  darwider  aber  sich  etzlich  gesetzt  hät- 
ten und  nit  wellen  lassen  zugau,  sonder,  sprechen  si,  wir  sol- 
len soUichs  nit  tun,  denn  die  von  Bern  stand  in  guter  frünt- 
schaft  noch  mit  uns;  wenn  si  zu  veld  ziechen,  so  befelcben  siso 
uns  ir  statt,  land  uud  lüt,  und  möchten  das,  wo  es  ze  schul- 

Schilling.  22.  fürnani,  die  umb  des  besten  willen  un- 
derwe^eu  blibent.  28.  und  meiuteu,  es  wer  niortlich  uud 
unerlich  getan. 
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den  käxD|  mit  eren  nit  veiantwurten.  Do  solichs  herzog  Al- 
brecht vemam,  do  tat  er  ein  teil  derselben  fahen ;  etlich  ent- 
ronnen euch;  und  fort  die  gefangenen  mit  im  gan  Friburg 
im  Brisgöuw  ab  und  beschatzt  die  umb  gut.    Damach  wur- 

i  dent  die  von  Friburg  under  inen  selber  in  der  statt  und  uf 
dem  land  uneinhälig  und  partygig  von  etzlicher  Sachen  we- 
gen, so  inen  denn  begegnet  was;  und  macht  sich  die  sach 
SO  Ter  das  ein  grosser  uflouf  in  der  statt  beschach  und  si  ge- 
gen einaudem  zugent  mit  offnen  zeichen,  die  uff  Burg  wider 

10  die  in  der  Ouw,  und  was  ein  wunderlich  ding  und  gefertt, 
das  niemants  wist,  wa  er  sines  lebens  sicher  was;  und 
machten  sich  die  Sachen  iesoTcrr  das  bj  dritthalb  hundert 
mannen  von  der  statt  wichen  und  Ton  dem  iren  mussten. 
Und  als  man  seit,   so  waren  es  &st  derselben,  die  mit  iren 

15  retten  und  getäten  waren  darwider  gewesen,  das  man  nit  gan 
Bern  ziechen  solte  und  das  schantlich  besuch  in  understan 
ze  nemen.  Und  also  nach  vil  vergangnen  Sachen,  do  ka- 
men si  ir  stössen  und  mishel  uf  minen  gnädigen  herren  schult- 
heissen  und  rat  zu  Bern,   die  sich  euch  so  trungenlich  und 

»  ernstlich  in  die  Sachen  leiten  und  si  also  mit  einander  ver- 
richten und  si  euch  zu  beiden  siten  schwuren,  keiner  dem 
anderen  nit  ze  verwisen.  Also  in  denen  Sachen  vemament 
mine  herren  von  Bern  ein  grund  der  sach  ganz,  wie  sich  ieder- 
man  gehalten  hat  gegen  den  von  Bern  und  in  allen  Sachen. 

» 17.  Das  die  von  Fribiurg  kamen  in  die  h&nd  einer  hersohaft 

yon  Safoi. 

Dise  uneinhällikeit,  spän  und  stöss,  die  si  undereinande- 
ren  hatten,  waren  euch  zu  gutem  teil  von  söUchen  Sachen 
wegen,  das  si  ie  meintend,  einen  anderen  herren  ze  haben; 
ao  und  weiten  ein  teil  haben  den  herzogen  von  Safoi,  oder  aber 
die  von  Bern,  etzlich  wolten  euch  haben  iren  herren  von 
Oestrich.    Und  die  alse  hotteten  an  eine  herrschafb  von  Oest- 

Schilling.    6.  von  allerlei  werten  wegen,  die  einer  dem 
andern  verweiss. 


;J3.  Die  Berner  Ahachrift  liest:  honpteten  (Jaat,  8,  ä5.  i05). 
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rieh|  die  engalten  gin:  denn  etlichen  die  hönpter  abgesehlar 
gen  wurden.  Wanunb  si  euch  also  von  ir  herrschaft  von 
Oestxich  stnndent,  hat  etzlich  merklich  Ursachen  darumb 
das  beschach.  Die  herschaft  von  Safoi  und  die  von  Bern 
weiten  si  ufgenommen  haben  ingemein;  das  weiten  die  von  s 
Friburg  tiberein  nit  endun,  das  si  zween  herren  haben  wOl- 
ten,  und  hatten  ein  herzog  von  Safoi  und  die  statt  Bern  eine 
Tereinung  under  inen  beiden  gemacht  und  g^elobt,  das  dewe- 
der  teil  ze  der  statt  Friburg  ganz  nützit  tun  solt  an  den  an- 
deren,  nach  dem  und  denn  die  brief  wisent,  so  darumb  ge-  lo 
macht  wurdent.  Ditz  übersach  der  herzog  ton  Safoi.  Denn 
nach  mancherlei  handlung  und  tu  Sachen,  do  nam  er  si  uf 
für  die  sinen  und  si  in  für  iren  rechten  herren,  und  schwu- 
rend  im  als  irem  rechten  herren.  Hie  machte  sich  erst  ein 
nüwe  yigentschaft,  denn  er  damit  getan  hat  wider  eid  und  le 
ere,  wider  sine  brief  und  sigel;  er  hat  euch  vergessen  der 
frOntschaft,  so  im  die  von  Bern  vor  unlangem  getan  hatten, 
das  si  durch  sinen  willen  mit  denen  von  Friburg  in  krieg 
komen  waren,  die  doch  euch  in  püntnus  mit  denen  von  Bern 
warend;  und  rerdross  also  die  von  Bern  ser  und  rast  und» 
weitend  den  herzogen  von  Safoi  bekriegt  hau  umb  das  un- 
recht. Da  leitend  sich  die  Eidgnossen  darin  und  schiktend 
ir  botschaft  darzwüschen,  und  euch  ander  erbar  stett,  und 
leitend  sich  so  heffenklich  in  die  sach,  das  ie  nach  tU  er- 
gangenen dingen  die  stOss  verricht  und  rerschlicht  wurdent» 
also  in  denen  werten,  das  der  herzog  von  Safoi  der  statt 
Bern  geben  müsst  16000  guldin  für  das  unrecht,  so  er  an 
denen  von  Bern  begangen  hat 

18.  Das  die  zwo  st&tt  Bern  und  Friburg  ir  burgrecht 

emflwertend.  » 

Also  nach  disen  Sachen  ward  so  tU  geworben,  das  die 
Ton  Friburg  ir  alt  burgrecbt  zu  denen  von  Bern  schwurend, 

Schillin  g.  1.  denselben  etlichen  wurden  darumb  ir  hOup- 
ter  abgeschlagen  von  mengerlei  untrüw  wegen.  11.  darnach 
nam  der  herzog  von  Safoi  die  von  Friburg  uf  mit  dero  von 
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und  emttwertend  ir  alten  pQndt,  die  gebrfiwlich  und  ewengk- 
lieh  gegen  einandem  ze  halten .  nach  dem  und  denn  die 
brief  darüber  gemacht  wisend. 

19.  Wie  HauB  von  fieohbe^  Bynyelden  mordlioh  innam. 

I       In  dem  jar.  als  man  zalt  tusend  vierhundert  nnd  acht  t448 
und  yiertzig  jar,  do  tftt  Hans  TOn  Rechbeig  einen  bfiaen  ^^ 
mordichen  anschlage  wie  er  RjnTelden  möcht  ingenemmen,    * 
sehamlicb,  wider  Gott,  er  und  recht,  und  beaamlet  ein  toUe 
heimlich;  mit  dem  kam  er  TOn  Loufenberg  und  Ton  Seckin- 

logen  den  Ryn  herab  mit  vier  schiffen  in  bilgerkleidem  ge« 
kleidett,  darunder  hatten  si  hämisch.  Si  hatten  sich  euch 
Tor  beiden  toren  verschlagen,  und  füren  uf  mitwuchen  nach 
St.  Gallen  tag  des  rorgenambten  jares  zwQschen  10  und  11  Tor- 
mittag  2U  beiden  toren  in,  und  ab  den  schiffen  zu  einem  Mir- 

ulin  hinin,  heisst  das  kupfertürle  und  in  die  statt,  und  über- 
fielend  die.  Die  biderben  lüt  Ton  Rjurelden  weiten  rilch 
weren^  do  was  der  vinden  ze  vil  in  der  statt;  also  wurdent 
die  Ton  Rjurelden  bj  10  erschlagen  und  mussten  sich  also 
ufgeben.    Ira  warend  euch  vil  gefangen  und  Obel  gemarterei 

»Also  machtend  si  sackman  in  der  statt,  und  namen  was  da 
was  in  iren  gewalt,  und  stiessen  die  anderen  us,  und  be- 
sassen  si  die  statt  in  gewalt  und  ane  recht 

Damach  zu  S.  Johans  tag  zu  sungihten  und  dstvot  ritten  i44B 
die  Ton  Basel,  von  Bern,  Ton  Solotera  und  anderen  richs-    24 
»stetten  boten  zusamen  und  darunder,   und  leistend  tag  mit 
henog  Albrecht,   und  ward  so  vil  gesucht  und  betädinget, 

Bern  willen  und  erlouben.  Und  wiewol  er  das  am  ersten 
vor  denen  Ton  Bern  heimlich  hat  und  nit  solt  haben  getan 
—  80  ward  es  doch  durch  die  Eidgen.  betragen.  6.  H.  t. 
Bechb.  nach  einer  angeboraen  gewonheit.  10.  alle  in  bilgers- 
formen  bekleidet  in  langen  grauen  rocken.  17.  und  wurden 
der  frommen  lüten  12  erstochen.  20.  sakman  und  tribend 
mit  frouwen  und  tOchtem  grossen  mutwillen,  davon  tu  su 
sefariben  wer. 
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das  die  von  Rynvelden  wider  um  b  in  ir  statt  zu  irem  ligen- 
den  gut  kamen;  das  varend  gut  war  hinweg;  doch  mussten 
bI  zu  dem  hus  von  Oestrich  schweren,  als  irem  herm,  und 
dabj  bestund  die  sach. 

20.  Das  der  herzog  von  Burgond  gan  Ben  kam.  ^ 

1464         Do  man  zalt  tusent  vier  hundert  und  vier  und  filnfidg 
'^ß^  jar  an  dem  palmabent  in  den  vasten,  do  kam  der  herzog  von 

Buigund  gan  Berui  und  ward  da  von  denen  von  Bern  wol 

empiangen  und  gross  er  erboten. 

21.  Das  man  dem  herzogen  von  8afoi  ein  hilf  sandt.       lo 

1464  Do   man   zalt   tusent  vierhundert  und  vier  und  fünfzig 

jar,  do  kam  des  herzogen  von  Safoi  sun  gan  Bern,  der  do- 
zemal  pnntz  was,  nachdem  als  der  herzog  von  Burgund  hie 
was  gewesen,  und  bat  und  begert  an  min  herren  von  Bern, 
das  man  im  hilf  und  bystand  weite  tun  wider  den  Delphin  i^ 
im  Welschland.  Also  was  man  im  nit  ganz  willig  ze  helfen. 
Denn  die  sach,  so  er  mit  denen  von  Friburg  gehandlet  hat^ 
lag  inen  noch  in,  als  hievor  geschriben  stat,  und  warend  die 
15000  guldin  noch  nit  bezalt.  Also  kam  er  zum  anderen  mal 
gan  Bern  und  bracht  ein  teil  gelts  mit  im.  Do  seit  man  im  » 
hilf  zu,  und  wurdent  ze  stund  usgelesen  bj  drytusend  man- 
nen. Die  zügend  us  ze  Bern  mit  einer  paner  und  zugen  bis 
gan  Jenff.  Also  ritten  miner  herren  von  Bern  botschaft  und 
ander  darzwüschen,  und  ward  der  krieg  verrichtet,  und  zü- 
gend wider  herheim  in  einem  manot  « 

Schilling.  8.  gen  Bern  mit  vil  lüten.  9.  gros  zucht 
und  ere  mit  merglichen  kosten.  16.  Welschland,  der  im 
dann  etwas  widerdries  getan  und  erzöugt  —  nit  willig 
und  wolt  nieman  usziechen.  22.  mit  der  statt  paner. 
24.  und  kamend  in  einem  monad  mit  eren  und  firOaden 
.  wider  heim  und  hattend  anders  nttt  getan,  dann  einen 
guten  mut  gehebt  und  wol  gössen  und  getrunken. 
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22.  Das  der  Eidgenossen  knecht  in  das  Hegöuw  zngend. 

In  dem  jar  do  man   zalt  tusent  vierhundert  sechs  und  1456 
flinfeig  jar,  do  wurdent  erbar  lüt  von  Strassburg  nidergewor- 
feu  an  einem  ort  in  der  Eidgenossen  land  uf  dem  vrasser,  und 

skamend  von  den  Einsidlen  und -unser  lieben  frouwen,  und 
die  das  tatend  wurden  von  dem  graven  von  Tengen  und  von 
dem  graven  von  Lupfen  ufenthalten,  und  warend  der  von 
Fridingen.  Ditz  vertross  die  Eidgenossen  und  weitend  nit 
vertragen,  das  man  iemant  in  irem  land  niderwurf,  und  be- 

10  sammeten  sich  wol  bald  uf  St.  Yerenen  tag  in  dem  voi^enamb-  S^ti 
ten  jar  und  zugend  zu  Zurzach  über  Rjn  und  zugend  in  das 
Hegej  und  brauten  und  roubten  was  si  funden,  und  straften 
die  herren  umb  ir  unrecht.  Also  kamend  si  euch  gan  Tengen 
an  das  stettli;  und  do  si  das  erst  ersachend,  do  sturmpten 

15  si  daran  und  gewunnen  das  und  erstachend  darin  bj  viertzig 
mann  und  machtend  do  sackman.  Also  wüsten  si  das  land 
und  brandschatzeten,  das  inen  ob  zwein  tusent  guldinen  wur- 
dent, und  zugen  wider  heim  ane  schaden.  Darnach  hüben  die 
buben  hinder  sich,   die  den  lüten  das  ir  namend,  und  ward 

»etliche  jar  guter  frid  uf  dem  Rasterveid  [Ra&erveldJ,  da 
vormals  wenig  lüten  sicher  torften  wandlen. 

23.  Das  die  Eidgenossen  fflr  Gostente  nagend. 

In   dem  jar  do  man  zalt  tusent  vierhundert  acht  und  1458 
fbnfzig  jar  vor  des  heil,  crützes  tag,  was  ein  schiessent  ze  C(h    %*' 
ttStentz,  und  warend  vil  lüt  da  von  vil  stetten  und  landen; 
also  warend  ouch  etzlich  von  den  Eidgenossen  euch  da,  und 
ward  sich  fügen,  das  etiich  knecht  von  den  Eidgenossen  mit 
etzlichen   in  der  statt  uneinhfilig  wurdent  und  luffend  die 


Schilling.  15.  16.  me  dann  40  man.  17.  me  dann 
3000  guldin.  18.  dann  die  haben  getorsten  die  nasen  nit 
me  havftirbieten.  26.  denen  wurden  von  etlichen  von  Coetenz 
unvernünfldg  und  uncristenlichen  wort  geboten. 
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Eidgenossen  zesamen;  denn  si  bedacht^  man  wöDte  gewalt 
mit  inen  triben  in  einem  tryen  schiessen.  Also  ward  die  sach 
dozemal  gestillet,  und  zugen  also  us  der  statt  iederman  heim. 
Also  da  si  nun  heim  kamen,  bracht  einer  den  anderen  zeweg 
und  besamneten  sich  die  Eidgenossen  yon  allen  örteren.ond  & 
zugen  mit  ganzer  macht  für  Gostentz,  und  meinten  ie  die 
Schmach  ze  rächen,  so  inen  beschechen  was.  Also  wurdent 
die  Ton  Bern  euch  gemant,  und  zugen  us  mit  einer  paner 
zu  Bern;  und  do  si  kamend  untz  gen  Burgdorf,  do  kam  inen 
botschaft,  wie  die  sach  yerrichtet  was,  so  yerr  das  die  ron^^^ 
Costentz  und  ander  den  Eidgenossen  geben  mussten  fünf- 
tusent  guldin,  und  was  die  sach  und  der  stoss  damit 
yerrichtt 

24.  Wie  der  EidgenoBsen  kneoht  in  das  Algöuw  sogen. 

1460         In  dem  jar  do  man  zalt  yon  der  geburt  Christi  tusent  ^ 
yierhundert  und  sechzig  jar,  do  zugend  der  Eidgenossen  knecht 
über  den  Bodensee  us  gan  Lindouw  zu  und  in  das  Algöaw 
an  den  Buchenberg.    Was  i^ber  sach  wäre  desselbigen  zugs, 
das  ist  aso  ze  merken:   Es  was  ein  apt  ze  Kempten  in  dem 
kloster,  genembt  abt  Gerwigyon  Sunendingen;  der  hat  einen 'o 
amman  in  dem  dorf  Lego,  der  hiess  Jörg  Beck;  hat  euch 
den  gewerb  yast  mit  wjn  zu  koufen  im  Elsas,  im  Biisgöuw 
und  an  andern  enden.    Also  yon  empfelens  wegen  des  yor- 
genambten  apts  yon  Kempten  koufet  er  und  fertigett  er  dem 
apt  win  in  sin  kloster  heim,  das  si  beid  yon  solcher  rechnung  ^ 
eine  grosse  rechnung  miteinandem  zu  tun  hatten ;  und  in  der 
rechnung  warend  und  wurdend  si  nit  einhellig,  denn  das  si 
einen  stoss  gewunnend;  und  als  ich  es  yernoounen  hab,  so 
was  der  stoss  als  yil  als  umb  drissig  guldin  zu  tun  da  der 

Schilling.  3.  gestUlet,  das  sich  die  Eidgnossen  muss- 
ten lassen  trucken,  dann  ir  wenig  war  und  mochten  die 
smach  dazemal  nit  gerechen.  3.  wider  beim  und  clagten  das 
Iren  henen  und  fründen,  und  sunders  die  yon  Luxem,  denen 
der  merteil  smach  beschechen  was«  8«  mit  ir  paner  ond  gan* 
zer  macht    18,  Buchholterbeig. 
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▼Ofgeaambt  Jörg  Beck  meint,  das  im  unrecht  beschechen 
wire,  und  im  aber  der  apt  nit  gnug  darumb  tun  wölt;  und 
bot  imi  d&rsu  böse  antwort  und  redt  im  übel  zu,  das  densel- 
ben JSig  Becken  übel  verschmacht,  und  wisst  nit  wie  er 
sginen  Sachen  tun  solt;  denne  er  in  zu  deheinem  rechten  nit 
bringen  mochte  wiewol  er  vil  rechts  erlanget  hat  gegen  in; 
es  enhalf  im  aber  alles  nüt,  dann  er  im  ze  gewaltig  und  ze 
mächtig  was.  Also  nach  vil  Sachen,  do  machet  er  sich  uf 
mit  siner  gewarsame,  mit  briefen  und  mit  siglen^  und  kam 

10  in  die  Eidgenossenschafty  und  zeigt  da  was  er  erreicht  hat  an 
etdichen  rechten  und  wie  er  den  apt  ze  recht  nit  bringen 
moeht,  b^;ert  und  bat  die  Bidgnossen,  das  si  im  etlich 
knecht  erlouben  weiten  mit  im  zu  ziechen  umb  sinen  sold. 
Also,  nach  rerhörung  siner  briefen  und  sines  rechten,  wurdent 

i^im  erloubt  diyhundert  knecht,  die  zugend  mit  im  über  den 
Bodensee  us  und  kamend  gan  Lindouw.  Do  ward  inen  gross 
e^  erboten,  und  wurdent  us  der  statt  gezelt,  das  ira  warend 
drübundert  und  drissig.  Zugend  also  mit  dem  vorgenambten 
Jörg  Becken  gan  Isni  in  die  statt.    Da  bettend  nun  gern  die 

»von  Isni  ir  best  darzugetan  und  die  Sachen  zu  guotem  ge- 
bracht^ und  rittend  darzwüschen.  Das  enhalf  nit  so  vil  denn 
das  Toigenambten  aptes  landvogt,  genambt  herr  Walthert  von 
Hiochenegg,  gesessen  zu  Wolkenberg  sich  besamnet  mit  sinem 
laadTolk  in  dem  AlgOw  wol  mit  achthundert  mannen,  und 

»scblugend  sich  in  das  dorf  am  Buchenberg.  In  dem,  als  kein 
tiding  nit  enhalf,  do  zugend  der  Eidgenossen  knecht  ron  Isni 
US  und  zugend  wider  dasselbig  dorf,  da  die  vigend  lagen,  am 
Buehberg*  Also  wurdent  ir  die  vigend  gewar  und  machtend 
sich  uf  und  zugend  herus  für  das  dorf  und  hielten  gegen  den 

»  Eidgenossen.  Also  hielten  ouch  der  Eidgenossen  knecht  und 
der  Jörg  Beick  gegen  inen  und  begerten  an  die  Algöwer,  das 
man  si  weit  in  das  dorf  lassen  ziechen  und  da  essen  und 
trinken,  denne  si  waren  hungrig  und  müd«    Also  mocht  das 

Schilling.  Lbesdiechen,  des  im  der  abt  nit  anred  sin, 
noch  Wandel  darumb  tun  wolt,  weder  mit  dem  rechten  noch 
andttPen  dii^jen. 
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nit  gesin;  denne  man  seit,  under  inen  were  einer,  der  was 
ein  vvirt  im  dorf,  und  hatte  einen  keller  vollen  win,  besorget 
er,  der  win  wurde  im  usgetrunken ;  der  was  vast  darwider, 
das  man  si  nit  in  das  dorf  liess.  Und  in  den  Sachen,  das  si 
also  gegen  einandren  hielten,  nnd  die  Eidgenossen  in  irer  5 
Ordnung  zugent,  als  weiten  si  für  si  ziechen,  und  in  dem 
Hessen  die  Algöuwer  alls  ir  geschütz  us  uf  der  Eidgnossen 
knecht  miteinandren,  die  man  doch  schätzt  uf  vierhundert 
armbrustschützen.  Do  liessend  sich  die  guten  gesellen  all 
nider,  ietlicher  uf  ein  knüw,  das  das  geschütz  also  übergieng.  10 
Also  mit  fryem  mut  die  Eidgenossen  uf  und  an  si  hin  mit 
stechen  und  mit  schlachen.  Zehand  ward  der  egenambt  herr 
Walthert  von  Hohenegg,  ritter,  erschlagen.  Do  das  die  vigend 
sachend,  da  namend  si  die  flucht  hinder  sich  in  das  dorf  und 
hinder  die  heggen  da  denn  ein  ietlicher  hin  mocht.  Also  u 
hangtend  inen  die  Eidgenossen  nach  und  schlugend  si  dar- 
ttider.  Und  wannd  es  uf  der  nacht  was  und  inen  unkunt  in 
dem  land  was,  do  lufifend  si  nit  vast  ver  hinnach;  doch  dö 
blibend  der  Algöuwer  an  der  getat,  die  da  erstochen  und  er- 
schlagen  wurdent,  hundert  und  ein  man  und  belibeud  der« 
Eidgenossen  knecht  zween.  Do  furend  si  mit  inen  über  den 
1460  Bodensee  wider  heim.  Das  beschach  an  einem  zinstag  vor 
xß  mittervasten  nach  mitt.ag  umb  den  abend  spat  in  dem  vor- 
genambten  jar;  do  dise  tat  beschach  und  das  gescbrei  bis 
nach  Kempten  und  in  das  land  kam,  musst  der  vorgenambt« 
i^t  in  derselben  nacht  us  dem  kloster  wichen.  Damach  ward 
derselb  apt  ab  der  apty  gesetzt  und  gab  man  im  ein  järlieh 
summ  gelts,  nemlich  sibenhundert  guldin.  Ouch  so  ward 
die  sach  vertädlnget  und  verrichtt  zwüschen  dem  apt  und 
Jörg  Becken,  das  der  apt  im  geben  musst  nünhundert  guldin  m 
und  wer  verloren  hat,  der  hat  sinen  schaden. 

25.  Das  man  for  Tiessenhoven  zoch  und  ouoli  gewan. 

l4ßo         In   dem  jar  als  man  zalt  tusent  vierhundert  und  sechzig 
jar^  do  zugen  die  Eidgenossen  über  den  herzog  von  Oestricb, 

Schilling.    22.  an  einem  Mtag  vor  mitv.  (i4«  Jfdui). 
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in  zu  schädigen  yon  etzlicheu  Sachen  wegen,  die  er  den  Eid- 
gnossen  zugefügt  hatte,  buch  von  deswegen,  das  er  in  dem 
grossen  bann  was  und  in  aller  ungnad  der  heiigen  Römischen 
kilchen.    Und  namend  im  also  in  Frouwenveld,  Walenstatt 

5 Uta  andere;  und  wurdent  die  Eidgnossen  ze  rat  und  schlu- 
gend  sich  für  Diessenhoven.  Also  von  manung  wegen  der 
anderen  Eidgenossen  zugend  die  von  Bern  euch  us  mit  einem 
paner  und  mit  irem  zug  zu  den  Eidgnossen  für  Tiessenhoven 
und  richteten  die  büchsen  darin  und  ward  die  statt  beschossen 

10  and  genötigei^  das  man  si  stürmen,  wolt;  und  rieht  man  sich 
zu  dem  stürm.  Also  do  die  in  der  statt  gesaehen  und  merk- 
ten, das  man  inen  nit  ablassen  wolt  und  si  ouch  keinen  ent- 
sehüttung  hattend,  do  gabend  si  die  statt  uf  in  der  Eidgehos« 
sen  hand,  und  das  man  si  abziechen  liesse  mit  irer  hab.  Also 

ubesatzt  man  die  statt  Tiessenhoven,  und  zoch  man  für  Win- 
tertur  und  liess  man  von  allen  Eidigenossen  soldner  vor  der 
statt  und  zoch  iedemian  heim.  Damach  kurtzlich  ward  die 
sach  uf  dem  tag  ze  Costentz  verriebt  durch  den  durcUachti- 
gen  fürsten,  herzog  Ludwig  von  Paiem  etc.  und  ander  fürsten 

so  und  harren,  und  ward  ein  frid  gemacht  fanfzechn  jar. 

26.  Wenn  die  steinin  pfyler  un^er  der  nideren  brngg  in  der 

Aren  gemacht  worden. 

Do  man  zalt  tusend  vierhundert  ein  und  sechzig  jar  uf  i46t 
unser  lieben  frouwen  tag  in  dem  ersten  wintermanot  ward    21 
»angefangen  der  erst  steinin  pfyler  in  der  Ar  under  der  nide- 
ren brück,  und  hat  man  gross  i&rbeit  mit  schöpfen,  ob  man 
die  wasserstttben  möeht  erschöpfen.    Darnach  ze   äugender  .^^^. 
vasten  ward  der  ander  angefangen.  Das  gieng  vil  liechtenkli-  Sonn- 
eher  zu  dann  der  erst    Also  geriet  es  alles  Von  den  gnaden  j^^ 

»Gottes  woL  c(xoit, 

Märe 

27.  Das  das  erwflrdig  heiltnnii  S.  Vinoenzien  houpt,  ganBemkam.    ^ 

In  dem  jar,  do  man  zalt  tusend  vierhundert  dry  und  i46S 

Schilling.    8.  m.  irem  zug  u.  vil  ^lieber  lüten.  14.  die 
frOmden  mit  ir  habe. 
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u$8  sechzig  jar;  uf  S.  Urbanas  tag,  do  kam  das  erwüidig  heiltunii 
"^^^  S.  Vincenzen  houpt,  gan  Bern  in  das  münster  und  ward  mit 
grossen  eren  und  Würdigkeit  empfimgen.  Es  war  Tor  gewe- 
sen ze  Köln  in  der  statt,  und  ward  mit  listen  da  dannen  ge- 
nommen und  hargefürt  durch  einen  biderman,  der  euch  lib  s 
und  leben  darumb  wagen  musst 

28.  Von  emem  gronen  sohnee. 

1464  In  dem  jar,  do  man  zalt  tusend  vierhundert  vier  und 
sechzig  jar,  do  was  gar  ein  kalter  winter^  und  vielen  mar 
denn  zwentzig  schnee  ufeinandren,  und  ward  der  sdmee  so  lo 
gross,  das  niemant  gewandlen  moeht  schier  vor  schneOi  er 
truckt  euch  an  etzlichen  enden  den  iQten  die  dflcher  in,  das 
man  in  an  tU  enden  ab  den  dicheren  werfen  musst.  Also 
lag  er  untz  wider  fasnacht,  do  gieng  er  ab  ane  schaden. 

29.  Wie  Büf  Aspen  snn  gefangen  gan  Bern  in  die  statt    ^ 
gefDrt  ward. 

1464  Do  man  zalt  tusend  vierhundert  sechzig  und  vier  jar 
'^^umb  S.  Oallen  tag  schicktend  die  von  Bern  etlich  knecht  mit 
herrn  Nidausen  von  Schamachtal,  ritter,  hinin  in  des  herzo- 
gen land  von  Safoi  über  Ruf  Asper,  den  zu  pfänden  umb  etz-  so 
lieh  schuld,  so  er  denen  von  Bern  schuldig  was  und  inen 
sonst  in  deheinem  weg  von  im  nit  werden  mocht  Also  zugen 
si  durch  das  Sibental  us  und  für  Sauen  hin  über  das  gelmg 
und  kernend  in  das  land,  do  dozemal  Ruf  Asper  wonhaftig 
was,  und  überfielen  im  sin  hus  an  einem  morgen  fru,  in  dem » 
dorf  genambt  Bee.  Also  funden  si  Ruf  Asper  selbs  nit  da- 
heim, dann  er  von  unlangem  u%esessen  was  und  geritten  zu 
S«  Moritzen.  Doch  so  ftmden  si  einen  siner  sOnen;  den  na- 
men  si  gefangen  und  fürten  in  mit  gan  Bern;  euch  ward  das 
hus  entplunderet  und  genomen  was  da  was,  usgenomen  der* 
frouwen  dingen.  Damach  ward  die  sach  veitädinget  und 
kam  des  voigenambten  Ruf  Aspers  sun  widw  us  und  wu^ 
dent  min  herren  von  Bern  ihrer  sum  euch  beialt 
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80.  Von  der  groMMn  vorfaiuditf  lo  ra  Bern  was. 

Do  man  zalt  tusend  vierhondert  sechzig  nnd  fünf  jari  I4es 
am  achteten  tag  nach  unser  froawen  tag  ze  liechtmesS|  da  er- 
hub  sieh  die  grosse  roifasnacht  za  Bern,  und  kament  uf  die 

süusnacht  unser  lieben  eidgnossen  von  Lutzem,  Uri,  Schwitz, 
Underwalden  und  ander,  nit  allein  von  dem  gewalt,  euch  Ton 
den  gemeinden  ein  michel  teil.  Ouch  kamen  har  unser  lieben 
mitbuigeryon  Friburg,  unser  lieben  eidgnossen  von  Solotum, 
▼on  Sauen,  ouch  us  miner  herren  gebieten  und  landen  und 

i»ammendum  har,  und  ward  ein  frOlich,  frisch,  gut  geselschaft 
und  früntlich  leben  ze  Bern  in  der  statt^  und  zergieng  mit 
grossem  lieb. 

8L  Das  die  von  Bolotnm  usragent  mit  ir  paner  le  dienst 
graf  Oswald  von  Tierstein. 

IS        In  dem  jar,  do  man  zalt  tusend  vierhundert  fllnf  und  i4es 
sechzig  jar,  zugend  die  ron  Solotum  mit  ir  paner  ze  dienst 
und  von   manung  wegen   graf  Oswalds  von  Tierstein,   der 
dozmal  ir  buiger  was,  und  zugen  in  das  land  gan  Mümpel- 
gard,  brantend  und  wüstend  was  si  Ainden  und  kamend  un- 

»  geschädiget  wider  heim. 

82.  Das  Fmtigen  das  dorf  verbrann.^) 
Do  man  zalt  tusend  vierhundert  sechzig  und  sechs  jar  Idee 
an  einem  montag  zu  nacht  umb  die  achte  oder  umb  die  nüne 

Schilling.  10.  und  hat  man  ir  merglichen  und  grossen 
tosten,  darzu  was  iederman  willig.  16.  mit  ir  paner  und 
ganzer  macht    19.  und  hatten  ouch  in  demselben  zuge  ir 

*)  Mit  dietem  Kagpüd  endigt  der  moeite  Smd  der  SthiOmf^sehei^ 
UeberarhfUimg  wm  Juaünger'e  mmI  TtehaehUtm^e  CkromikeH  mnd  tbettao 
toaa  unter  TkhachÜMffe  Namei^  ton  StierJm  tmd  W\fß  i8i0  im  DruA  er- 
tcMenei»  itt.  Die  folgeiUien  Kaj^itd  (1466—1470)  «md  aüo  noch  mgedrvckt; 
SehOUng  hat  eie  im  dritten  Bande  eeiner  Stadtehronik  in  seine  eigene 
Forteetemg  jener  beiden  Vorgänger,  wMe  d^  Jakre  1470^1480  mtfaßt, 
mit  tum  Theü  hedeniendm  Erweitmmgen  vermheitet 
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do  gieng  für  uf  zu  Frutigen  und  verbrann  das  dorf  vilnach 
gnot;  und  besehach  in  der  wuehen  Tor  der  liecfatmess. 

S3.  Das  die  von  Bern  und  Solotem  ein  pündnus  mit  denen 
von  MfllliUBen  ioiaohten. 

1466  In  dem  jar,  do  man  zalt  tusend  vierhundert  sechzig  und  5 

sechs  jar,  die  von  Bern  und  Soloturn  zu  einem  teil  und  die 
von  Mulhusen  zu  dem  anderen  teil  machten  einen  pundt  zu- 
Samen  fünf  und  zwentzig  jar,  das  si  einanderen  sönd  behol- 
fen  sin  nach  uswisen  des  briefs,  so  in  der  statt  kisten  litt. 

34.  Der  anfang  des  kriegs  zwüschen  der  berrsohaft  von     ^o 
Oestrich  und  gemeinen  Eidgnossen. 

i4C7  Do  man  zalt  von  geburt  Christi  tusend  vierhundert  sech- 

zig und   siben  jar,   erhubend  sich  die  stöss  zwüschen   der 
herrschafb   von    Oesterich*  und   gemtinen    Eidgnossen,    und 
warend  das  die  Sachen:  Herr  Bilgram  von  Hoidorf,  ritter,  et-i5 
was  stosses  lange  zit  gehebt  hat  mit  unseren  eidgnossen  von 
Schaflfhusen;  wiewol  dieselbe  sach  in  dem  fufeechenjärigen 
friden   zu    Costentz    gemacht    sover    betädinget    und    beret 
ward,    das    die   sach  stillstan  soll  und  einandren  unangriffen 
und  ungeschädiget  lassen  den  friden  us  denn  nüt  dem  rech-» 
ten,  über  das  alles  für  herr  Bilgram  von  Hoidorf  zu  und  fieng 
Hans  Imstad,   den   alten   burgecmeister  zu  Schaffhusen  und 
fürt  den  hinweg  durch  des  flirsten  von  Oestrich  Schlösser  und 
stett,  euch  mit  hilf  des  fürsten;   denn  etzlich  von  Villingen 
im  zugeben  wurdend,   das  er  den  gefangnen  dester  sicherli-» 
eher  hinwegbringen  möcht,  das  doch  nit  bescbechen  sio  sölt 
nach  Inhalt  und  Verbindung  des  fridens.    Also   musst   sich 
Hans  Imstad  us  der  gefangenschaft  lösen   umb  ein  sujnma 
gelts,  nämlich  achtzechenhundert  guldin.    Die   sach   und  die 
Schmach,  so  denen  von  Schaffhusen  beschechen  was,  mochten  so 
unser  eidgnossen  von  Schaffhusen  nit  liden  und  klagten  es 

iand  und  lüte  denen  von  Bern  in  trüwen  bevolhen.  24.  mit 
hilf  und  stüre  siner  aniptlüten  und  sunderlich  etlicher  von 
Villingen,  die  im  zugeben  wurden. 
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gmeinen  Eidgnossen  und  manten  ouch  die.  Also  ward  inen 
nach  yil  Sachen  sngeseit^  das  man  inen  hilflich  und  rettlich 
8ia  wölt^  und  üb  und  gut  darzu  setzen,  idas  die  schmach 
gerochen  wurd.    Dise  sach  gieng  dem  bischof  von  Gostentz 

5  und  anderen  herreu  und  biderben  lUten  ze  herzen;  die 
leitend  sich  so  heftenkUch  in  die  sach  und  von  ir  bitt 
ward  ein  tag  gan  Costentz  gestimmet.  Uf  dem  tag  yterd  so 
ril  fanden,  das  denen  von  Schaffhusen  die  achtzechnbunäert 
guldin  arider  werden  sollend  und  einen  bescheidenen  kosten, 

13  doch  also  das  sich  die  boten  zu  der  herrschart  haruf  bedenken 
aöltend.  Also  ward  es  dem  fllrsten  kunt  getan;  der  wolt  das 
gelt  nit  geben,  daruf  sich  nun  die  Eidgnossen  zuru^ten  und 
weiten  ziechen  mit  einem  grossen  volk  und  mit  macht  in  das 
Hegöuw  und  in  den  Schwarzwald. 

1&35.  Wie  man  frfinüich  l&ding  sucht  zwüsohen  danen  sadien. 

Das  vernam  der  hochwirdig  fürst  und  herr,  der  bischof 
von  Costentz,  ouch  der  bischof  von  Basel  und  ander  erbar 
lüt.  Die  erzeigten  sich  dazwüschen  als  fürsten  des  fridens, 
und  ritten  darunder  und   meinten,  si  wölten   die    Sachen  zu 

» guten  bringen  und  noch  etwas  guts  schaffen,  und  überkamend 
mit  grosser  bitt,  das  aber  ein  tag  gestimmet  ward,  ouch  von 
verschribens  wegen  unsers  heiligen  vaters,  des  bapstz,  und 
unseres  allergnädigosten  herren,  des  kaisers,  so  si  taten  von 
der  Türggen  wegen,   das  iedermann  friden   haben   sölt   die 

«nächsten  fünf  jare,  und  das  buten  bj  dem  grossen  schweren 
ban,  das  man  dem  Türggen  ein  widerstand  getun  möcht.  Also 
und  nach  sölichem  verschriben  wurdent  die  Eid^nossen  ze 
rat,  das  man  söUich  schriben  heimbringen  seit,  iederman  an 
sine  herren  und  oberen.    Und   nach  langen  dingen  so  beleih 

»der  zug  dazemal  underwegen. 


Schilling.  7.  bestimmet,  und  wart  da  so  vil  ge- 
arbeit)  das.  9.  werden  selten  mit  zimlichen  costen.  10.  Und 
namend  sich  darnf  die  rate  von  Oestrich  für  ij-en  forsten  zu 
bedenken. 
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86.  Wie  maa  aber  se  tagen  reit  iwiadhen  die  Baohen. 

In  dem  ao  die  Eidgnossen  also  still  siteend  und  niemant 
me  bekümmereten  durch  der  sach  willen,  so  werden  unser 
eidgnossen  yon  Mttlhusen  anggriffen  von  der  herrschaft  von 
Oestrich  rolk  und  ranten  inen  für  ir  statt,  huwen  ir  grändel  » 
ab  und  wüsten  inen  an  etlichen  enden  ir  räben  and  ir  land 
and  triben  grossen  gewalt  mit  inen  unabgeseiter  sach,  und 
über  das  si  nttt  wüsstend  mit  inen  ze  schaffen  han,  deun 
das  si  mttht  das  si  in  püntnosse  mit  den  Eidgndssen  stun- 
dent;  und  ira  wort  waren :  si  wOltend  den  kahestal  zerstören,  lo 
Ditz  yertross  die  yon  Bern  und  yon  Solotem,  und  wölten 
fürer  gedenken  zu  den  Sachen  ze  tun  und  den  mutwillen  nit 
yertragen;  euch  yon  manung  wegen  unserer  eidgnossen  yon 
Mülhusen.    Also  ward   aber  soyil  darin  gesucht  durch  die 
egenambten  zween  bischöf  und  die  yon  Basel,  das  aber  ein  u 
i4ffJ  tag  gesetzt  ward  gan  Basel  uf  S.  Michels  tag  des  yorgenambten 
^  *  jares :  dar  sölt  herzog  Sigmund  yon  Oestrich  selbs  personlich 
hinkomen;    er  kam  aber  nit  dar;   doch  schickt  er  sine  bot. 
Schaft  dar.    Also  ward  der  tag  geleistt  und  mancherlei  ge- 
such;  und  wart  nit  so  yil  da  fünden,  denne  das  der  tag  zer-io 
schlug.    Wand  in  dem  als   man   mit  den  Sachen  umbgieng, 
da  rönnen  die  rütter  mit  einem  reisigen  züg  aber  für  die  statt 
und  Schüssen  hinin;    euch  schussend  die  yon  Mülhusen  yast 
herus.    Dise  mftr  kamen  gan  Basel,   als   man   da   ze    tagen 
was   und   do   das   die  Eidgnossen  yemamen,  do  wurden  sie 
zornig  und  wolten  nit  mer  da  beliben;  denn  si  sassen  uf  und 
reit  iederman  heim.    Doch   so  rittend  die  yon  Bern  und  yon 
Solotem  gan  Mülhusen  in   die  stat,  ze  besechen  ob  si  ütz 
guts  da  möchten  schaffen.    Also  yon  grosser  bitt  wegen,  so 

Schilling.  5.  mit  hochem  schal  und  mutwillen  yor  ir 
statt.  8.  und  über  das  si  mit  inen  anders  nit  wistent  zu  tan 
de  haben  denn  guts,  denn  das  si  yerdros.  14.  darin  gerett 
und  yertedinget.  29.  bettend  mögen  schaffen ;  dann  si  gern  zu 
friden  und  ruwen  komen  und  bi  dem  15järigen  IHden  bliben 
werent 
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man  an  die  von  Mttlhusen  thät^  ward  aber  ein  bestand  ge- 
macht an  der  sach  und  fbrer  tag  angesetzt  und  ward  also 
meuger  tag  geleistet  und  gieng  grosser  kost  darliber,  und 
ward  oueh  menger  find  gemacht,  und  doch  wenig  keiner  nie 
»gehalten  von  der  herrschaft,  des  die  Ton  Mülhusen  wol  innen 
wurden.  Und  machten  sich  also  die  Sachen  allwegen  ie  hert- 
ter  und  hertter;  denn  die  herrschaft  yertross,  das  die  von 
Mülhusen  sich  verbunden  seu  der  Eidgnossschaft  und  fugten 
ineo  grossen  kummer  und  trang  zu  tag  und  nacht. 

10  87.  Das  man  denen  von  Sehafhusen  einen  znsohnb  t&t 

In  dem  zit  hatten  euch  die  Eidgnossen  denen  von  Sehaf- 
husen einen  zuschub  getan  mit  soldneren  von  ir  manung  we- 
gen, von  iedem  ort  siben  knecht.  Also  wurden  ir  ob  achtzig, 
die  selten  inen  helfen  die  statt  behüten. 

u        88.  Das  man  denen  von  Mülhusen  ein  hilf  schioki 

Do  sich  nun  vil.  Sachen  verluffen  und  menger  tag  ge- 
leistet ward  und  weg  gesucht,  wie  man  zu  friden  komen 
mödit,  deren  von  Sehafhusen  und  aller  Sachen  halb,  und  sich 
die  Sachen  verzogen  hatten-  untz  wider  zu  osteren  ushiu  do 

»man  zalt  tusend  vierhundert  sechzig  und  acht  jar;   nachdem  1468 
und  die  herrschaft  unsem  eidgnossen  von  Mülhusen  grossen    ^* 
kummer  zufugten  und  inen  all  ir  schonen  reben  abgehuwen 
wurden  und  die  verwust  hatten,   beducht  die  von  Bern  und 
von  Solotem,  das  man  von  eren  w^en  nit  über  werden  könt, 

»  man  müsste  zu  denen  Sachen  fürer  gedenken  ze  tund.  Und 
also  Ton  manung  wegen  der  von  Mülhusen  ward  man  ze  rat, 
inen  ze  schicken  einen  zuschub ;  und  wurdend  usgeschriben 
und  geordnet  von  minen  herren  von  Bern  hundert  knecht, 

Schilling.  6.  wol  innen  wurdent  mit  t^lichem  an- 
reizen. 10.  KapUd  37  M  vtm  Sekiüing  amgeUusen.  28.  hun- 
dert knecht;  und  was  der  hundert  mannen  von  Bern 
houptman  Niclaus  zer  Rinden,  der  sich  gar  wol  und  er- 
lich  hielt. 

Qiullei  inr  Sehwdttr  ChseUokte.  L  15 
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1468  und  von  Solotern  ouch  so  vil;  das  warend  zweihundert  knecht, 
die  schickt  man  inen  in  ir  statt  Mttlhusen,  die  helfen  ze  be* 
hüten  und  beschirmen  untz  das  man  furer  ze  rat  wurd,  wie 
man  die  Sachen  handien  wolt,  damit  inen  geholfen  möcht 
werden.  5 

39.  Das  die  zweihundert  kneoht  gau  Iffklhasen  kamen. 

Mails        Also  an  dem  fünfzechenden  tag  des  meien  in  dem  vor- 
genambten  jar^  zugend  die  zweihundert  knecht  gan  Mülhusen 

Mails  und  am  uünzechenden  tag  des  meien  kamen  si  in  die  statt 
Damach  uf  der  nechsten  wuchen  kam  man  uf  den  tag  gan  10 
Basel,  nachdem  und  der  vor  verlassen  ward,  ob  man  noch 
deheinen  weg  möchte  finden,  das  die  Sachen  zu  gutem  kä- 
men und  die  von  Mülhusen  in  ruwen  und  friden  mOchtend 
sitzen. 

40.  Das  Richtessen  das  dorf  verbrennt  ward.  ^^ 

In  denen  Sachen,  do  man  zu  Basel  uf  tagen  was  und 
dennocht  der  krieg  nit  ganz  ofifen  stund,  do  wurdend  die 
houptlüt  zu  Mülhusen  mit  denen  von  Mülhusen  ze  rat,  uf 
Mai22  den  nechsten  sunnentag  darnach  als  si  darkamend  hinus  ze 
ziechen  wider  Richtessen  hin  dishalb  dem  dorf  uf  den  bergeu  » 
harumb,  und  da  ir  hüten,  die  si  Yor  inen  gehebt  bettend,  ze 
geschouwen,  und  besechen,  ob  es  zu  krieg  kam,  wie  man 
inen  die  abgewinnen  möcht  mit  den  besten  fugen.  Und  als 
si  kamen  uf  den  berg  und  gegen  dem  dorf,  das  si  das  dorf 
gesechen  möchtend,  do  Schüssen  etzlich  gesellen  Yorus  hinab* 

Schilling.  9.  und  kamen  am  3.  tag  gen  Mülhusen  u. 
wurden  von  mengUchem  gar  wol  und  mit  grossen  fröuden 
empfangen.  10.  Also  wart  aber  ein  tag  zu  Basel  geleist, 
nachdem  es  dann  vorhin  angesechen  was,  ob  man.  18.  die 
houptlüt  von  Bern  und  SoUotern.  21.  die  hüten  und  rick,  so 
die  Oestr.  vorhin  alwegen  ingenomen  hattent,  ze  besechen,  ob 
es  nachmalen  darzu  würde  komen,  das  si  dann  ir  Ordnungen 
und  anschlege  dester  bas  möchtend  machen. 
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gegen  dem  doif.  Doch  wurdend  si  bald  herwider  gemant  1468 
von  den  houpüliten.  Also  was  einer  fürgeritten  you  Solotem, 
der  ward  von  den  yigenden  gefangen.  Do  unser  gesellen 
erst  inne  wurdend,  das  si  den  verloren  hatten,  do  wurdend 
5  si  ze  rat,  man  solt  acht  oder  zechen  gesellen  in  das  dorf 
hinabschicken  mit  inen  ze  reden  nach  dem  allerglimpflichsten, 
ob  inen  der  man  wider  werden  mocht,  wann  si  doch  durch 
keines  kriegs  willen  nit  da  gewesen  warend,  sonder  dozemal 
dennocht   in   einem  friden  mit  inen  stundent.    Also    da   die 

10  gesellen  in  das  dorf  hijiab  kamen,  do  förderten  si  an  inen 
einer  trostung  und  begärten  mit  inen  ze  reden.  Do  wurdend 
si  getrost  von  einanderen  zu  beiden  siten,  und  liessen  euch 
daruf  etzlich  ir  armbrust  ab  und  viengend  an  ze  reden  mit 
einanderen.    Indem  do  kamen  ander  gesellen  us  dem  Mich- 

15  tum  geloufen  und  schussend  uf  die  unseren.  Also  ward 
einer  von  Eriechstetten  erschossen  und  sunst  zwei  übel  ge- 
schossen, doch  Sturben  si  nit  Do  das  unser  geseUen  sachend, 
do  liessend  etzlich  ir  büchsen  ab  uf  si  und  ir  armbrest,  und 
erschuasen  der  vienden  dry,    die   uf  der   statt  beliben,   als 

»wir  das  eigentlich  vemamen  von  dem  den  si  gefangen  hat- 
tend;  der  gesach  si  nebeneinandem  ligen.  Also  zugend  si 
von  dannen  und  wolten  si  nit  fürer  schädigen.  Darnach  kurz- 
lich gieng  der  krieg  an,  und  zugend  etlich  gesellen  von  Mttl- 
husen  us  uf  der  vigenden  schaden,  und  viengen  der  vigenden 

»etzlich,  wol  bj  nun.  Do  ward  mit  dem  einen,  der  do  der 
riebest  imder  inen  was,  der  unser,  den  si  gevangen  hatten, 
wider  us  der  geÜEtngenschaft  erlöst  Also  do  er  am  abend 
wider  gan  Mulhusen  kam,  früw  am  morgen  zugend  unser 
gesellen  us  gan  Bdchtessen  in  das  schön  dorf  und  verbranten 

so  das  und  namen  was  si  da  funden  und  zugen  wider  heim. 
Also  do  si  nach  zu  gan  Mfilhusen  kamen,  do  waren  die  ritter 
hernach  gerant  untz  schier  uf  die  nachhut,  das  si  ir  nie  ge- 

Schilling.  1.  und  wurden  doch  von  den  houptlüten 
gestillet  17.  Da  das  die  houpüüt  von  Bern  und  Sollotem  ver- 
nament,  da  wurden  der  vienden  ouch  äugendes  dryg  er- 
schossen, und  zugent  dazemal  wider  heim. 
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1468  sachend.  Und  do  si  ir  sichtig  wurden,  do  kertend  si  sich 
umb  gegen  inen  und  triben  si  wider  hinder  sich  von  inen; 
doch  kamen  si  nit  gnot  on  schaden  wider  dannen;  denn  inen 
wurdend  zween  hengst  geschossen  und  ein  man ;  denn  si  ge- 
sachend  darnach  des  tags  den  schweis  uf  der  erden  ligen;  5 
und  kamend  die  unseren  ungeschädigt  wider  gan  Mülhusen 
in  die  statt.  Also  kamen  si  darnach  täglich  für  die  statt  ge- 
ritten und  ward  mit  inen  gescharmützt.  Wie  es  sich  da  macht, 
war  yil  ze  schriben,  es  ist  aber  nit  not.  Doch  so  wurdend 
si  wol  innen,  wie  die  handbüchseng^ßhatzen  waren,  ob  si  ^ 
schiessen  konden  oder  nit,  die  in  der  statt  lagen;  denn  si 
gelust  nit  yast,  ze  nach  hinzuzeriten  zu  der  statt 

4L  Das  man  das  dorf  firunstatt  entpländert  und  verbrannt 

Und  also  wurdend  die  knecht,  so  ze  Mülhusen  lagen  mit 
denen  von  Mülhusen   ze   rat   und   zugen    an  einem  morgen  i5 
früw  hinus  gan  Brunstatt,   in  das  schon  dorf.    Das  was  mit 
einem  Wassergraben  umbgeben;  und  kamen  in  das  dorf,  das 
es    uns  niemant  wart  denn    us    dem  schloss   und  us  dem 
kilchtum  mit  geschütz,  und  viengend  an  und  entblündereten 
das  dorf.    Ouch  geriet  man  an  den  kilchhof  und  an  den  tum, » 
und  tat  man  inen  so  ang,  das  si  den  tum  ufgaben,  und  fond 
man  me  denn  zwentzig  man  daruf ;    die   fürt    man  gefangen 
gan  Mülhusen;    und   fand    man  in  der  kilchen  und  in  dem 
turn  vil  husplunders  von  häfen,  kessinen,  kannen,  kisten  und 
anderes,  als   denn  die  lüt  hiningeflöchnet  hatten.    Man  fand» 
ouch  über  viertzig  vass  win  in  dem  dorf  und  in  dem  vorhof 

Schilling.  6.  und  kamen  also  mit  demroube  ungesch. 
wider  heim  und  teilten  den  früntUch  und  gütlich  mit- 
einanderen.  9.  Da  warent  aber  gar  endlich  gesellen  von  Bern 
und  Sollotern  mit  hantbücbsen  in  der  statt;  von  den  wurdent 
si  hintersich  getriben  und  luffen  ouch  dick  herus  under  si  und 
taten  inen  grossen  schaden,  davon  mengerley  zu  schriben  wer. 
17.  und  kamen  dar  das  ir  nieman  innen  wart,  dann  die  uff  dem 
sloss  und  uf  dem  kilchturu,  die  Schüssen  zu  inen  {aüein  wart 
im  Texte  Tsehachtlani  bedeutet:  e$  wehrte  niemand). 
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des  schloBses;   denn   man  gewan  ineu  darnach  morndes  den  ues 
Yorhof  ab  an  dem  schloss^   und  machten  ein  brugg  über  den 
graben  und  brach  man  ein  gross  loch  durch  die  muren  am 
Torhofy  und  trolt  man  wol  siben  yass  voll  guts  wins  herus^ 

5  und  ftarten  den  mit  inen  gan  Mülhusen  mit  gewalt^  und  ward 
das  dorf  verbruimen.  Denn  so  si  am  ersten  tag  us  dem  dorf 
zugen  und  gar  nach  gan  Mülhusen  kamen^  do  gieng  das  dorf 
in  fbr  uf  und  yerbrann  in  grund.  Wer  darin  schuldig  was^ 
enweiss  ich  nit.   Also  flirt  man  dristen  mit  gewalt  über  viertzig 

10  wägen  mit  plunder  und  mit  win  in  die  statt  Mülhusen^  un- 
gesehädiget  von  den  yjgenden,  und  hattend  ouch  gar  nach 
▼ierzechen  tag  an  dem  win  ze  trinken  in  der  statt. 

42.  Das  Boharmfltzlen  ze  Mfllhusen  am  Oalgenberg. 

Vor  disen  Sachen  warend  etzlich  knecht  ze  Mülhusen  ge- 
iB  legen  von  den  Eidgnossen;   die   hattend  nun  menig  gereitz 
Ton  den  yigenden;  deren  waren  villicht  uf  drissig;    und   uf 
einmal  kamen  die  yigend  von  Brunstat  herus  mit  gewalt  und 
mit  macht,  ze  ross  und  ze  fuss;  doch  warend  ouch  etzlich  von 
der  statt  ouch  by  inen.    Dise  knecht   hielten  sich  so  ritter- 
»lich   g^en  den  vigenden,  das  si  dem  volk  allem  sammend 
widerstand  tätend,  wie  wenig  iren  was,  und  gewunnend  inen 
euch  die  flucht  an,  behubend  das  yeld  mit  grosser  manheit  und 
eren,  latztend  inen  lüt  und  ross,  das  etzlicher  von  den  yigen- 
den sin  leben  da  laBsen  müsst,  etzlicher  kam  ouch  yerwundt 
sdanron,  und  tat  wenig  knechten  eine  frische  manliche  getat. 

43.  Das  Dudenheim  verbrent  ward. 

In  denen  tagen,  do  man  Brunstat  entplunderet  hat,  und    ' 
darnach   kurzlich,  ward    das   dorf  Dudenheim  yerbrant  yon 

Schilling.  14.  Vor  disen  dingen  und  e  die  200  man 
hinabkament,  warent  by  30  knechten  yon  Bern  und  SoUotem 
umb  seid  ze  Mülhusen  gelegen.  15.  mengerlei  anreiznng  g^ 
hebt  und  zugen  einsmals  mit  denen  yon  Mülhusen  für  die 
statt,  da  kamen  —  und  yermeinten  si  gar  liechticlichen  umb- 
sebringen. 
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1468  unseren  gesellen,  als  man  denn  hinuc^ezogen  was  uf  das  veld 
und  uf  die  futeri,  das  man  gras  in  die  statt  fürt  dem  vich. 

44.  Das  sdiarmüzlen  zu  Mällm^en  am  baoh. 

Item  nach  der  kimtschalt  so  die  vigend  hattend,  das  der 
unseren  allen  so  wenig  zu  Mülhusen  lagend,  do  gedachtend  & 
si  tag  und  nacht,  wie  si  zwüschen  die  unseren  und  die  statt 
Mülhusen  konmien  möchtend  mit  irem  vorteil;  und  fiengen 
an  und  besambieten  sich  in  dem  SungOuw,  ze  ross  und  ze 
fuss,  und  schlugend  sich  ob  Brunstatt  nider  in  die  dörfer» 
me  dann  mit  fünftusend  mannen,  als  ich  eigentlich  von  dem  vt 
widerteil  vernomen  hab:  und  hattend  sieh  ze  veld  gesehlur 
gen  ob  ZülUssen  in  dem  dorf  ze  Freningen.  Und  an  einem 
fritag  früw  warend  etzlich  frouwen  von  Mülhusen  hinus  in 
die  kom  gangen;  do  kamend  die  rütter  harzu  geritten,  und 
viengen  der  frouwen  zwo.  Die  m&r  kam  in  die  statt.  Do  t& 
luffen  unser  gesellen  hinus  und  weiten  si  erilen,  aber  es 
mocht  nit  gesin,  denn  das  si  hinweggefürt  wurden  für  Brun- 
statt uf  in  das  schloss  ZüUissen.  In  dem  binw^;fttren  üten 
inen  etzlich  knecht  nach  mit  denen  von  Mülhusen  untz  in 
das  verbrunnen  dorf  Brunstatt,  und  kamen  aber  an  das  schloss  » 
als  vor  me  beschechen  was,  und  in  den  vorhof,  und  Schüssen 
zesamen;  deren  warend  villicht  uf  achtzig;  und  sumptend 
si  sich  da  wol  uf  dry  stund.  Zehand  wurdend  die  vigend  ir 
gewar  die  zu  Freningen  lagend  und  zugend  herab,  der  reisig 
züg  von  ersten,  und  kamend  die  rütter  ze  Brunstatt  vor  dem  is 
dorf  in  dem  veld  an  die  unseren  imd  griffend  si  an  und 
scharmütztend'  eine  gute  wil  mit  inen;  und  werten  sich  die 
unseren  ritterlich  in  dem  toppel;  und  unter  den  vigenden 
ward  ein  ritter  erschossen;   den   zugen   die  unseren  us.    In 

Schilling.  2.  Denn  si  alles  ir  veche  tag  und  nacht  in 
der  statt  musten  hau  und  weiden,  und  torsten  das  nit  harus- 
tiyben;  denn  es  zering  umb  si  alles  voll  vienden  was,  und 
kamen  damit  gan  Tudenheim  in  das  dorf;  das  verbranten  si 
ze  grund  und  namen  was  da  was,  und  zugen  wider  heim. 
24  die  ze  ring  umb  in  den  dörferen  waren. 
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deo  Sachen  kam  das  geschrei  in  die  statt  Mülhnsen,  wie  die  14$8 
unseren  werend  angriffen  ron  den  vigenden.  Also  lüffend 
der  unseren  etlich  hinus  und  meinten  die  zu  entschütten. 
Und  als  si  hinus  kamend  zu  dem  verbrunnen  dorf  Brunstatt, 
5  do  warend  nun  die  vind  al^ezogen  und  hattend  si  hinder 
sich  in  das  dorf  getriben  und  beliben  die  unseren  da  us. 
Und  in  dem  gef&rd  waren  die  vigend  gesterckt  worden  und 
kam  der  hufen  des  fussvolks  harzu  und  sambleten  sich  und 
machtend  ir  Ordnungen.    Und  als  wir  hinus  zu  den  unseren 

10  unordentlich  geloufen  warend  —  denn  welcher  bass  mocht 
der  t&t  ouch  bass  —  und  kamend  also  zu  den  unseren,  das 
unser  aller  villicht  bi  anderthalb  hundert  wurden.  Nun  hat- 
ten si  ir  anschlag  und  Ordnung  gemacht,  das  si  dry  huffen 
hattend,  und  selten  die  statt  mit  uns  stürmen  und  abloufen 

15  an  dryen  enden  und  zu  dryen  toren  hinzuilen.  Und  als  wir 
stundent  vor  Brunstatt  uf  dem  veld  in  dem  kom  unordent- 
lich und  einer  hie  luff,  der  ander  dort,  so  brechen  si  g^en 
uns  herus  mit  ganzer  macht  us  dem  dorf,  die  denn  an  das 
end  geordnet  warend,  und  kam  der  reisig  züg  vordann  in 

so  einer  guten  Ordnung,  und  Hessen  gegen  uns  herin  gan.  Und 
als  wir  si  sichtig  wurden,  zestund  sprachen  etzlich  gut  ge- 
sellen zu  den  houpüüten:  machend  uns  bald  ein  gut  Ordnung, 
gsechend  ir,  wa  si  sind;  denn  man  mocht  ir  macht  und  ir 
anschlag  vor  nit  gesechen.    Also  warend  die  houptlüt  da  und 

15  Tiengend  bald  an  und  machtend  ir  Ordnung,  und  stalten  das 
geschütz  ein  halb  zuvorderst  und  sunderlich  die  büchsen- 
schützen.  Eb  man  nun  die  Ordnung  recht  möcht  gemachen, 
do  warend  si  gar  nadi  harzu,  das  man  si  musst  angriffen  mit 

Schilling.  1.  das  die  Eidgenossen  angriffen  und  ron 
den  vienden  ganz  umbgeben  weren.  Da  luffen  die  anderen  ron 
Bern  und  SoUotem  und  etlich  von  Mülhusen  mit  inen  hinus. 
14.  in  qieinung,  die  statt  abzuloufen  und  an  drin  enden  ze  stür- 
men und  inzenemen.  Und  als  die  von  Bern  und  SoUotem  mit 
denen  r<m  Mülh.  also  by  einanderen  im  veld  stunden  und  Gtottee 
gnaden  erwarten  und  manlich  mit  einanderen  sterben  und  ge- 
nesen wolten,  und  dennoch  kein  Ordnung  hatten  gemacht. 
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1468  geschdtz;    und   schuBsend   die   btichsenBchützen   des   guten 
muts  in  si|  und  in  dem  angriff  warend  etsdich  dahinden  die 
sprachend :  lieben  gesellen,  der  vigenden  ist  gar  vil,   kerend 
lieh  mnb  und  ztichend  an  den  bach,   den  wollen  wir  ae  hilf 
nemen.    Also  kerten  si  sich  umb  und  kerten  zu  dem   bach  ' 
in  einer  Ordnung«    Und  in  dem  abziechen  kamend  die  buch- 
senschützen  zu  binderst  und  hattend  die  Tigend  hinder  sich 
mit  irem  geschütz,  das  die  unseren   nngeschädiget  unts  an 
den  bach  kamen.    Do  man  nun  untz  an  den  bach  kam,  da 
was  der  vinden  so  vil  worden  an  allen  enden  uf  dem  reld,  ^ 
das  etzlich  ser  begunt  grusen.    Und  lüffend  die  rorderesten 
eiusw^s  durch  den  bach.    Also  luff  iederman   hinach;    do 
musstend  inen  die  hindersten  fast  entsitzen,  si  mdchtend  nit 
mit  lieb  hinach  komen,   dann   die  vind  uf  inen  warend  und 
neben  inen  an  allen  enden,  denn  das  euch  gut  gesellen,    so  ^ 
enent  dem  bach  sich  umbwurfend,  mit  geschütz  und  mit  an- 
deren werinen  die  vigend  hinder  sich  hattend   bis  das  wir 
hindurch  kamend.    Es  was  euch  enent  dem   bach   ein  huf 
geordnet;   under   denen  warend   die  von  Tann.    Also  kam 
man  doch  nit  gnot  an  schaden  durch  den  bach,  denn  es  be-  *^ 
libend  fünfsechen  man  da,   und  ward  etzwe  menger  wund, 
die  aber  von  Gottes  gnaden  nit  stürben.    Deren  die  da  be 
libend,  waren  nun  von  Mülhusen  und  vast  alt,   übelmOgend- 
lat;   dry  gehörten  ouch  under  miner  herren  von  Bern  venli, 
dry  ouch  under  unser  eidgienossen  von  Solotern  venli.    Gott « 
sye  denen  und  allen  glOubigen  seelen  gnftdig  und  barmherzig. 
Die  Kit,  die  zugend  si  us;  ouch  belibend  der  yigenden  etz- 
lich da,  wie  tU  aber  der  war,   kontend  wir   eigentlidi   nit 
wüssen;   doch  so  funden  wir  darnach  ouch  zwentzig  rütter- 
hengst  uf  dem  veld  tot  ligen,  yemamend  ouch  wol,  das  lüt  ao 
ouch  wol  darbi  belibend.    Und  als  ir  nun  gehört  band,  wie 

Schilling.  7.  die  warten  sieh  gar  manlich  gegen  den 
▼ienden  und  hielten  inen  die  nasen  hinder  sich,  bis  das  man 
an  den  bach  kam.  11.  begunde  grusen,  als  nit  unbillich 
was.  19.  die  von  Tann  mit  irem  paner.  23.  ron  Mül- 
husen US  der  Stadt    31.  Da  si  nun  mit  grosser  not  durch 
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man  durch  den  iMich  kam,   do   ilt  man  vast  zu  der  sfaitt;  i4$8 
denn  man  besorgen  musst^   das  die  vigend  uns  die  statt 
ahlaffend  und  damit  die  statt  ingenomen  wurd.    Do  wir  nun 
ab  nach  zu  der  statt  kamend,   als   einer  mit  einer  band* 

sbaehsen  geschiessen  mag,  da  kamen  erst  etzlich  knecht  der 
friheit  gegßn  uns  herus  mit  ir  venli  und  ruft  der  so  das 
Tenli  trug  die  gesellen  an,  mit  im  wider  um  ze  ziechen  an 
die  Tigend.  Als  man  sich  nun  umbkart  wider  g^;en  den 
Tigendy  do  wuifend  sich   die  von  Tan  und  ander  yind  umb 

»und  fluchend  darvon.  Hetten  wir  dozmal  mOgen  wttssen, 
das  das  uf  enkeinen  u&atz  besdiechen  war,  wir  woUend  vil 
Iflts  mit  der  hilf  Gottes  haben  nidergelegt  Also  zugend  wir 
mit  der  von  Mülhusen  Tenli  wider  in  die  statt,  mit  dem  wir 
nagezogen  waren;  aber  etzlich  warend  vorhin  ingelttffen,  die 
udes  venlis  nit  gebeitten  wollten.  Und  indem  als  die  vigend 
die  flucht  gewunnend,  do  brachtend  euch  unser  gesellen  die 
so  da  YOn  den  unseren  umbkomen  warend  mit  inen  gan 
Mülhusen  in  die  statt. 

46.  Das  die  vind  vor  Mflihusen  in  den  reben  lagend. 

m  Damach  als  die  sach  am  fritag  vergieng  an  dem  bach, 
der  da  genempt  ist  die  Hl,  momdeß  am  samstag  da  zugen 
si  firü  mit  irem  gewalt  und  mit  inacht  aber  fUr  Mülhusen  und 
schlagend  sich  uf  den  borg  und  hinder  den  borg  und  in 
die  reben,  und  verwüsten  aber  die  jungen  reben,  die  wider 

s  geschossen  waren  und  verbrantend  die  und  ander  böum,  und 

den  bach  kament  und  zu  beiden  siten  schaden  hatten  em- 
jrfiyigeiL  3.  ablüffen,  als  euch  ir  anschlag  was.  10.  und  zu- 
gent  mit  schantlicher  Ordnung  und  unerlichen  ab.  Und  möcht 
man  gewisset  haben,  das  sämlich  flieehen  nit  uf  iren  vorteil 
und  einen  ufsatz  beschechen  wer.  16.  da  brachten  die  Eid- 
genossen und  Mheiten  die  iren  so  von  den  vienden  waren 
umbkommen,  mit  inen  in  die  statte  und  wurden  als  Cristenlüte 
dem  gewichten  ertrich  bevolchen.  23.  und  darbinder  in  die 
reben.    25.  verbranten  die  alle  und  schunden  die  fruchtbaren 
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UIB8  was  8i  Tor  hattend  gekssen.  Also  luffen  gut  gesellen  hinof 
zu  inen  uf  das  yeld  und  scharmüizeUen  vilnach  allen  tag  mit 
inen  untz  zu  nacht  mit  geschatz.  Damach  am  mentag  früw 
kamend  si  aber  mit  ir  macht  £Ur  die  statt  und  in  die  reben 
als  vor;  und  besunders  hattend  sich  zugerüst  ir  puren  in  die  ^ 
kom  und  viengen  an  das  kom  abmäjen,  und  verwüstend  also 
böum,  reben  und  kom.  Und  beschloss  man  zu  Mülhusen 
alle  tor,  und  wolt  man  niemant  zu  inen  hinuslassen.  Also 
ward  sotU  geredt,  das  man  gesellen  kom  us  Hess  unser  ze- 
chen mit  handbüchsen  und  zween  oder  diy  mit  armbrüsten.  lo 
Die  scharmütztend  ein  wil  mit  inen,  untz  das  ein  grosser  re- 
gen kam,  der  uns  zu  beiden  siten  abtrib.  Ditz  war  wol  umb 
mittag.  Indem  so  kamend  inen  dry  absägbrief  in  das  Teld, 
nemlieh  von  Bern,  von  Frybui^  und  von  Solotem.  Also  b^ 
samlet  herr  Thüring  von  HaUwil,  landvc^,  sine  obersten^  die  ^ 
er  bj  im  hat,  und  wurdend  eins  abzugs  zerat  Also  rittend 
An  trummetter  uf  den  berg  hinuf  ze  blasen;  do  zugend  si  ze- 
samen  byhend  und  bald,  und  zog  iedermann  hinweg. 

46.  Wie  man  ze  Bern  uszog  mit  maoht  in  das  Suntgöuw  mit 

der  paner.  » 

1468  Momdrest  am  zinstag  vor  S.  Johansen  tag  in  dem  voi^e- 
*^  nambten  jar  zog  man  zu  Bern  us  mit  einer  paner  und  mit 
einem  schönen  volk;  schätzt  man  ob  sibentusend  mannen; 
es  zugend  euch  mit  inen  die  von  Friburg  mit  einem  venli, 
euch  die  von  Biel,  von  Saneu,  und  der  junger  graf  von  Va- « 
lendis  mit  sin  selbs  Üb  und  ander  ir  puntgenossen.    Ouch 

böum  und  was  cd  vorhin  hatten  gelassen,  das  ward  da  alles 
verderbet,  das  doch  den  unglöubigen  zuvil  were  gewesen^  ich 
geschwige  das  ein  Cristmenseh  dem  anderen  das  tun  sol;  doch 
weis  der  almechtig  Ootte  nach  siner  göttlichen  gereditigkdt 
einen  iegUchen  nach  einem  verdienen  zu  belonen.  13.  kamen 
dryg  loufen  boten  von  B.,  Fr.  u.  Soll.,  die  brachten  von  den  drin 
stetten  dryg  offen  absägbrief  in  dem  langen  stecken.  21.  S.  Job. 
zu  sungichten.  28.  ob  7000  stritbarer  m.  und  gar  vil  wJigeo^  kar- 
ren vaA  seumross.  26«26.Wilh.v.Valend.,  der  van  Bern  buiger. 
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sag&n  die  von  Solotom  mit  ir  stattpaner  mit  inen.    Und  zu*  t4SB 
gen  in  das  Sontgünw,  und  meinten  also  ein  streipfreis  ze 
ton.    Dits  ward  nnsem  lieben  eidgnossen  kont  getan,  nnd 
seitand  ze  stand  minen  lierren  an,  hernach  ze  zieohen,  und 
^schiektend  euch  der  herrscbaft  ir  absagung. 

47.  Bas  man  in  dem  zug  brant. 

Also  namend  mine  herren  von  Bern,  do  si  in  der  rigen- 
den  land  kamen,  ein  strich   für  sich  ze  brönnen,  und  vien- 
gend  an  zu   Blatzen   und  brauten  da  durch  nider  unz  gan 
^Mttlhusen. 

48.  Das  die  Eidgnossen  ouoh  zu  veld  ^en. 

Unser  eidgnossen  von  Zürich  und  von  Switz  mit  beiden 
psnern  zugend  bald  hamach  und  namend  ouch  ein  strich 

Schilling.  S.  23^26.  Und  waren  houptlüt  TonBem,  herr 
Adrian  von  Bubenberg  ritter,  herr  zu  Spiez,  herr  Nielaus  von 
Schamachtal,  ritter,  herr  zu  Oberhofen,  und  Hartman  vom 
Stein,  edelknecht;  und  was  venner  Ludwig  Brügler,  des 
erberen  handwerks  der  gerwem,  und  sin  houptman  und  rat 
Peter  Eistier,  von  dem  erberen  hantwerk  der  metzgem.  Die 
ordneten  alle  Sachen  wol  und  vemünfticlich.  Man  hat,  ouch 
ein  rosspaner  gemacht,  dess  houptman  was  Caspar  von  Schar- 
nachtal, herr  zu  Brandis ;  dann  die  von  Bern  gar  ein  erlich 
rossvolk  hatten.  1.  ir  allergetrüwesten  fründe  und  alten  eid- 
gnossen von  Sollot.  2. 3.  ^  ze  tun  und  die  schmach  und  dea 
schaden  ze  rechen,  der  den  von  Mülhusen  vrider  alle  biUich- 
kmt  beschechen  was.  12.  Dis  vernamend  die  anderen  Eid- 
genossen, nämlich  von  Zürich,  Luzem,  Ure,  Swiz,  Under- 
walden,  Zug  und  Glarus,  und  Seiten  von  citund  an  der  herr- 
schaft  ouch  ab,  nnd  ward  denen  von  Underwalden  ir  löufer, 
der  iren  absagbrief  trug,  von  etlichen  der  herrschaft  lüten 
ertrenkt,  das  doch  unerlich  und  schantlich  was.  Und  zugen 
also  diesdben  Eidgenossen  mit  iren  offenen  panem  und  gan- 
zer madit  durch  das  Ergöuw  über  den  Nideren  Houwenstein^ 
und  was  inen  gar  emst^  das  si  bald  {SU  4en«n  von  Bern  dnd 
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1468  für  sich  ze  brOnnen  mit  einem  hübschen  voIk.  Die  von  Lu- 
zem,  Ure  und  Underwalden,  Zug  und  Glaris  kamend  euch 
schnell,  tetend  als  getrüw  fründ  und  namend  euch  ein  starich 
für  sich  ze  brOnnen  durch  das  land;  all  mit  ir  offiien  panem. 
Zugend  also  an  dryen  enden  durch  das  SuntgOuw  und  in  5 
das  Elsas,  und  verbrautend  yil  schöner  dörfer  und  Schlösser, 
und  tatend  inen  grossen  schaden. 

Item   mine  herren   von  Bern  zugend  von  Blatzen  den 
nechsten  zu  der  eichinen  statt  gan  Happchessen,  und  mein- 
tend  die  zu  erobern.    Denn  si  hattend  davor  vil  worten  ge- 10 
triben,   wie  si  unser  da  gebeiten  wöltend:    si  hattend  ouch 

Sollot.  kernend  als  getrüw  herzfiründe.  8.  Aber  die  von  Bern 
und  Sollotem  mit  anderen  iren  verwanten  namen  iren  strich 
wider  Habkessen  dadurch  nider  bergs  halb  den  nechsten 
weg  gen  Mülhusen  zu,  da  sie  essen  und  trinken  gnug  fun- 
den,  und  was  dazwüschen  ze  ring  umb  was  das  verbran- 
ten  und  wüstent  si  und'zugent  gar  snelle  gegen  Habkessen 
zu  der  hölzinen  statt,  in  ganzer  meinung  die  mit  dem 
swert  und  stürm  zu  eroberen.  Dann  die  viend  hatten  da- 
vor gar  vil  tröu Worten  getriben,  und  vermeint  in  der  höl- 
zinen Stadt  zu  beiten  und  da  eins  Sturms  und  strites  erwar- 
ten, und  hattend  darumb  mit  buwen  und  andern  dingen 
grossen  costen  daruf  geleit,  damit  si  einen  widerstand  möch- 
ten tun.  Und  als  man  darkam,  da  hatten  si  die  statt 
gerumpt  und  ir  eignen  fründe  und  die  armen  lüte  selber  ge- 
plünderet, und  was  nieman  mer  da.  Doch  fand  man  gar  vil 
gut  wins  und  wenig  wasser;  dann  si  hatten  die  brunnen 
verworfen  und  verslagen.  Und  bleip  man  dem  guten  star- 
ken win  zween  tag  aneinanderen  zu  dienst  da,  des  menger 
gar  (Mlichen  wart  Und  als  man  dannen  zoch,  da  stackt 
man  die  hölzin  statt  an  allen  orten  an  und  wart  in  grund 
v^brant,  des  menglich  b^irlich  was. 

Die  von  Bern  liessen  ouch  mit  grossen  arbeiten  und 
costen  die  nechsten  hüser  umb  die  kirchen  abbrechen,  umb 
das  der  mit  iren  gemerden  wurde  geschonet,  als  das  von 
Gottes  gnadeo  beschach. 
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daramb  grossen  kosten  daruf  geleit  mit  buwen,  das  si  uns  i4es 
möchten  da  ein  widerstand  getun.    Aber   eb  man  darkam, 
do  hattend  si  die  statt  genimbt  und  waren  darron  gezogen. 
Doch  fand  man  noch  gross  ding  von  win  darin  ligen.    Also 

sbfib  man  zween  ti^  über  da;  do  zog  man  von  dannen  und 
ward  die  hokine  statt  verbrannt 

In  dem  als  man  zu  Habchessen  lag^  zugend  die  zwei- 
hundert knecht,  so  zu  Mülhusen  gelegen  warend,  zu  minen 
herren  gan  Habchessen;  und  do  man  da  dannen  wolt  ziechen 

ttmit  dem  paner,  do  wurdent  die  zweihundert  geordnet  vor- 
dannen  ze  ziechen  mit  ira  yenlinen  ftir  das  dorf  Bronstatt^ 
das  euch  beschach.  Und  zoch  man  mit  dem  hufen  hinach^ 
und  schlugend  ir  Uger  ob  Brunstatt  hinuf.  Und  ward  das 
schloss  Brunstatt  darnach  so  vast  genötiget,  das  si  bald  be- 

tsguntend  gnad  beg&ren.  .Also  gaben  si  das  schloss  uf  und 
Hess  man  si  abziechen  mit  ir  hab^   und  nam   man  das  gut, 

Schilling.  7.  Und  als  man  dennocht  in  der  hölzernen  statt 
was,  da  kament  die  200  man  von  Bern  und  Sollotern  von  Mül- 
husen und  mit  inen  die  von  Mülhusen  mit  ir  stattpaner  und 
enpfingen  ir  berrcn  mit  frölichem  herzen  und  fröuden,  als 
nit  unbiUich  was ;  denn  si  erst  am  3.  tag  hatten  vemomen, 
das  man  als  nache  bi  inen  lag.  Und  wurden  also  an  dem 
abzug  dieselben  200  man  in  die  vorhut  mit  Iren  venli  ge- 
ordnet für  das  sloss  Brunstatt.  12.  Dafür  man  äugendes 
ein  gewaltig  und  gros  leger  slug,  und  ving  man  glich 
an,  die  in  dem  sloss  zu  nöt^en,  inmassen  das  si  sich 
balde  ergaben  und  gnaden  begerten,  des  si  ouch  durch 
Gottes  willen  gewert  und  ufgenomen  wurden.  Und  zu- 
gen  mit  ir  habe  ab  von  menglichen  unverkümert,  und 
ward  darnach  das  schön  sloss  geplUnderet  und  ganz  ver- 
brönt. 

[ZtuatzcapUel  in  SchUHng.] 

48.»  Das  die  anderen  Eidgenossen  onoh  miteinander  zogen 
und  was  si  ankamen  alles  verbranten. 

Die  anderen   und  übrigeA   Eidgenossen  alle    zugen   in 
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I4$8  daa  drinnen  was,    us  dem  schloss,   und  verbranl  man  das 
sohloss  Brunstatt 

49.  Wie  ZüUisen  ingenommen  ward. 

In  dem  läger  nament  euch  fryheitgesellen  in  das  schloss 
Züllisen,  und  ouch  ander  gut  gesellen  mit  inen,  und  viengend  s 
die  darin  waren,  namend  das  gut  das   si  darin  funden  und 
yerbranten  das  dorf  und  das  schloss  ZuUisen. 

Item  es   luffend  ouch  gut  gesellen  an  das  schloss  Fre- 
ningen  und  weiten  ir  heil  versuchen.    Do  wurden  dry  ge- 
schossen ;  einer,  der  starb  hernach ;  also  müssten  si  von  don-  lo 
nen  ungeschaffet.    Darnach,  do  man  da  dannen  zoch,  zogend 
die  vigent  ab,  und  ward  das  schloss  ouch  verbrennt 

2  hufen  und  namen  den  strich  Rjns  halben  für  Otmersheim 
nider  und  durch  die  Hard  über  das  Hirzveld,  und  was  da- 
zwüschen  was  von  slossen  und  stetten  und  dörfem,  das 
ward  merenteils  alles  von  denselben  Eidgenossen  erobret,  ver- 
brant  und  gewust;  und  zugen  also  umb  über  das  Hirzveld 
und  anderswo  mit  gewalt  und  macht,  das  inen  von  den  vien- 
den  gantz  kein  widerstand  beschach,  wie  vast  si  vorhin  alwe- 
gen  getröwet  und  die  Eidgenosen  zu  inen  an  die  wyte  ge- 
wünschet hatten.  Sie  waren  aber  inen  nach  minem  bedan- 
ken zu  fru  komen,  und  beschach  von  Gottes  gnaden  nieman 
der  iren  kein  leid. 

4.  Und  als  die  von  Bern  und  Sollotem  mit  iren  ver- 
wanten  dennocht  vor  Brunstatt  am  leger  waren,  da  luffen 
etUch  und  er  inen  gen  Züllisen  zu  dem  sloss  und  gewun- 
nen  das  von  stund  an  und  vingend  alle  die  darinnen  wa- 
ren und  brachten  die  den  houptlüten  von  Bern;  die  Hess 
man  durch  Gottes  willen  loufen.  Sie  funden  darinne  gar  vil 
gutes;  denn  es  gar  ein  wol  erbuwen  schön  sloss  was,  und 
war  dasselb  sloss  und  das  dorf  darnach  angestossen  und  in 
grund  verbrant.  8.  Es  luffen  ouCh  etlich  von  Bern  und  Sol- 
lotem für  ein  stark  sloss  genant  Freningen.  11.  Da  zogen 
die  viend  ouch  glich  darab  und  namen  was  inen  weiden 
mocht  und  verbranten  das  sloss  selber. 
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Nach  disen  saehen  brach  man  uf  mit  den  pannem  uHd  i468 
mit  den  zeichnen  und  zog  man  ttber  das  Oohsenveld  und  schlug 
man  sich  nider  in  dem  dorf  Ufholtz  und  dabj  und  yerbrant 
man  hierzwüsehend  was  man  fund;  euch  ward  das  stetdin 
sWattwiler  ingenommen,  das  si  den  Eidgnossen  müsstend 
schweren. 

50.  Das  man  fär  Tonn  zoch. 

Momdeß  brach    man   uf  und  zog  man  wider  Tann  zu, 

do  man  UfFholtz  ouch  yerbrannt    Uf  dem  zug  ward  denen 

10  Ton  Tann  ir  galgen  abgehuwen  und  ward  inen  das  dorf  Alten 

Tann  vor  der  statt  gebrönnt,   und   schlug   man  sich  nider 

neben  Tann  by  einem  dorf  und  in  dem  dorf. 

6L  Das  die  von  Zfirich  und  von  Schwitz  gan  MtÜhusen  kamen. 

Als  man  bj  Mttihusen  vor  Brunstatt  und  allermeist  ob- 
15  wendig  lag,  do  kamend  unser  lieben  eidgnossen  von  Zürich 
und  von  Schwitz  gan  Mülhusen  ziechen,  und  hattend  dar* 
zwüschen  ouch  yerbrönnt  was  si  fanden;  zagend  momdeß 
hin  ir  strass,  da  man  inen  denn  hin  bescheiden  hatt,  und 
hattend  sich  hinder  geschlagen  nobent  Taim,  ob  wir  dar- 
»  kamendy  nit  ver  von  uns.  Und  als  si  zugend  von  Mülhusen 
in  das  lager  uf  der  strass,  do  gewomoiend  si  Pfaffstatt  das 
schloss^  liessend  die  darin  warend  abziechen  mit  ir  hab^  und 
yerhranntend  das  schloss  Pfaffstatt   ond  was  darinnen  was. 

Schilling.  1.  Damach  brachen  die  von  Bern  mit  iren 
eidgenossen  und  mitburgern  von  ScUotern,  Friburg  und  Biel 
aber  uf,  und  zugen  über  das  Ochsenveld  und  namen  ir  leger 
in  einem  schdnen  dorf,  genant  Uiholz,  und  wart  ouch  da- 
zwüschen  alles  das  gewast  und  verbrant  das  man  vand.  Si 
gewunnen  ouch  ein  stettlin  genant  Wattwyl;.  dieselben  armen 
lüte  schwuren  inen  äugendes:  doch  wurdent  si  bald  ir 
eiden  ledig  gelassen  durch  Gottes  und  rechter  erbermden  wil- 
len, damit  si  von  iren  herren  dester  gnedenlicher  wurden 
gehalten.  12.  vor  Tann  und  in  die  dörfer  dammb.  20.  Si  ge- 
wunnen ouch  das  sloss  Pfaffnacht   und   verbranten  das  in 
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i4ßa  Ouch  zugend  si  Tor  das  schloss  Schweighasen,  und  als  die 
ersten  das  schloss  sachend,  da  lafFend  si  daran  unordentlich 
und  stttrmpten  an  das  schloss  hefftencklich,  und  wertend  sich 
die  im  schloss  ouch  redlich.  Also  mocht  man  das  schloss 
dozemal  nit  gewinnen;  denne  si  warend  nit  bezüget  zu  sOli-  s 
chen  Sachen ;  und  empfiengen  die  von  Zürich  und  ron  Schwitz 
schaden;  da  denn  inen  wurdent  ob  vierzechen  mannen  er- 
schosseuy  und  über  fttnfzechen  übel  wund  von  dem  geschütz; 
da  etzlicher  darnach  ouch  starb.  Gott  sje  dehen  und  allen 
glöubigen  seelen  gnädig  und  barmhertzig.  lo 

Da  nun  min  herren  von  Bern  und  von  Solotem  mit  ir 
panner  darkamend,  als  vorstat^  da  kamend  unser  eidgnossen 

grundy  das  gar  wol  getan;  dann  ein  recht  roubhus  und  de- 
nen von  Mülhusen  vil  Schadens  und  kumbers  darus  besche- 
chen  was  7  und  wart  ouch  allerlei  unerlichen  volkes  wider 
die  Eidgenossen  und  ir  verwanten  daruf  enthalten.  1.  Und 
als  nu  die  von  Zürich  und  ander  Eidgenossen  ouch  umb- 
zugen  und  branten  und  wüsten  was  si  fünden,  da  luvend 
etlich.  von  inen  ungeordneter  sach  an  ein  sloss  genant 
Sweighusen  und  weiten  das  mit  einem  stürm  understanden 
han  abzeloufen  und  hatten  aber  kein  büchsen  noch  andern 
zttgy  damit  si  sich  konden  oder  mochten  behelfen.  Und  als 
si  zu  dem  sloss  kamen,  da  wurden  ir  leider  14  erschos- 
sen und  umbracht^  und  eÜich  ir  dimen  ouch,  und  gar  tu 
wund  und  übel  gewust,  dann  si  hatten  heisses  wasser 
darin  zugerüst,  das  schütten  si  harus,  damit  si  gar  übel 
verbrOnt  wurden.  11.  Und  als  die  von  Bern  semlich  Sachen 
vemamen,  da  warent  si  daran,  das  man  von  stund  an  das 
sloss  verhüten  solt,  das  nieman  darin  noch  darus  möcht 
komen,  und  ordneten  äugendes  1000  gewapneter  mannen  zu 
denen  von  Zürich  und  Switz  in  meinung,  das  sloss  mit 
gewalt  zu  erobren  und  den  merglichen  schaden  ze  rechen. 
Da  was  der  herr  mit  wjb  und  kinden  und  mit  sinem  gesnid 
hdmlich  dannen  gezogen  und  hat  ouch  den  vassen  mit  dem 
wyn  die  boden  usgestossen  und  vil  swinen  in  dem  sloss  er- 
tött,  das  man  alles  nachmaln  vand  und  sach. 
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von  Zürich  und  von  Schwitz   und  klagtend  inen  Iren  kum-  i468 
mer^  so  si  empfangen  hattend  vor  Schweighusen  und  bor- 
ten,  das   man  inen  wolte   helfen    die  sach  rächen  an  dem 
schloss,   und  gabend  ze  verstau :   si  hätten  vierhundert  man 

sasgeleseUy  das  min  herren  euch  so  vil  zuschieben  weitend, 
als  euch  beschach,  und  namend  etzlich  büchsen  mit  uns,  so 
man  denn  da  hatt.  Als  wir  mm  zu  dem  schloss  kamend, 
do  warend  si  vor  darab  gezogen  und  hatten  mit  inen  geno- 
men  wassi  denn  mochtend.    Also  belibend  die  Eidgnossen 

10  die  nacht  in  dem  schloss,  und  zugend  wir  von  ir  bitt  w^en 
des  abends  wider  zu  unserem  her.  Morndess  frttw  stiessen 
si  das  schloss  an  und  verbrannten  es  in  grund. 

52.  Wie  man  denen  von  Tami  die  hut  und  die  vorstatt  angewan. 

Nach  disen  Sachen,  als  man  nit  ver  von  Tan  lag,  do  be- 

i*ducht  etzlich,  die  von  Tan  tribent  so  vil  mutwillens  uf  der 

hat  by  Tan  uf  dem  borg,   denn  si   schruwend  und  ruftend 

unchristenliche  wort  herab  zu    unseren  gesellen,  das  nit  ze 

schriben  ist;   also  ward  man  ze  rat,    das   man  inen  die  hut 

angewonnen  sölt,  und  wurdent  lüt  darzu  geordnet,   die  das 

» tun  selten.    Also  wurdent  si  ab  der  hut  gejagt,   das  si  mit 

schamlicher  flucht  hinab  in  die  statt   fluond;    und    in    der 

flucht  luffend  inen  unser  gesellen  nach  und  kamend  in  die 

vorstatt;   ein  teil  luffend  euch  vor  der  statt  zu  dem  vich  und 

tribentt  das  zesamen  und  tribentt  das  mit  inen  hinweg.  Das 

«geschrei  kam  ze  stund  zu  unseren  herren  in  das  läger.    Die 

Schilling.  15.  die  hatten  ir  hüten  uf  dem  bei^,  der 
Stoufen  genant,  gar  mit  mutwilligen  lüten  besatzt  und 
schruwen  herab.  17.  das  vordres  die  von  Bern  und  ander 
und  luffen  von  stund  an  uf  den  berg,  und  gewunnen  den 
mit  gewalt,  der  vorhin  nie  mocht  gewunnen  werden  und  ver- 
jagten die  snöden  buben  des  uncristenlichen  geschryes  mit 
schantlicher  flucht  in  die  statt,  darin  si  kum  entrunnen. 
23.  und  wer  etlichen  zu  rouben  nit  als  not  gesin,  und  etli- 
chen, die  oüch  dem  veche  nachluffen,  so  hette  man  inen  die 
recht  statt  euch  angewunnen. 

<iiMUeii  sor  Schweizer-OeMhichte.  1«  \Q 
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i4e8  schicktend  ze  stund  me  lutz;  hamach  ouch  schicktend  die 
von  Zürich  und  Yon  Schwitz  zweihundert  man  hernach  gan 
Tan  in  die  vorstatt.  Also  lag  man  in  der  vorstatt  bis 
momdess;  und  hette  manchen  biderman  wol  gelust  an  die 
statt  ze  stürmen,  denn  das  man  nit  darzu  bezüget  was.  Der  ^ 
merteil  des  volks  lag  in  dem  Parfussen  kloster,  und  sunst 
lag  man  in  allen  hüseren.  Si  scharmützelten  ouch  da  mit 
einanderen  mit  geschütz,  das  zu  beiden  siten  lüt  übel  gewust 
wurdenty  das  etzlicher  starb.  Man  fand  ouch  vil  guts  wins 
in  den  hüseren,  imd  sunderlich  in  herr  Hans  Erhart  von  Ri-  ^^ 
nach  hus  ligen;  der  ward  vast  usgetrunken.  Und  uf  dieselbe 
nacht  stiess  man  die  vorstatt  an  an  allen  enden,  und  ver- 
brant  man  si,  und  zog  man  von  dannen  wider  zu  der  paner. 

53.  Wie  man  Hirtzenstein  das  sohloss  innam  und  verbrannt. 

Es  wurdend  ouch  uf  dieselben  nacht  zweihundert  ge- 1* 
seilen  YOn  unseren  paaem  geschickt  mit  einem  kundtman 
gan  Hirtzenstein.  Der  was  ab  dem  schloss  geschickt  gan  Tan 
ze  besechen,  wie  es  inen  giei^;  nachdem  er  dann  botschaft 
brächt  wölten  si  sich  ouch  halten.  Und  ward  der  gesell  von 
den  unseren  gefangen  und  genöüget,  das  er  das  tat.  Also» 
do  er  mit  in^a  darkam,  seit  er  inen  sdliche  märe,  das  si  das 
schloss  uigaben;  und  man  liess  si  abziechen  mit  ir  hab,  und 
namend  die  unseren  das  schloss  in,  und  furtend  das  gut  gan 
Mülhusen.  Si  funden  ouch  uf  dem  schloss  des  apts  paner  von 
Murbach,  ein  wisse  paner  mit  einem  swartzen  wind;  wände 

Schilling.  5.  Da  man  darkam,  do  hat  man  kein  büch- 
sen,  noch  anderen  züg  darzu  dienende,  und  must  man  ir  ma- 
nigvaltig  geschütz  entsUaen.  So  was  ouch  die  statt  mit  an- 
dern weriuen  gar  stark  zugerüst,  das  es  underwegen  bleip. 
9.  guten  starken  Rangen  win,  und  wurden  von  dem  guten 
win  gar  wolgemut  21.  semlich  underwisung,  das  es  bald 
gewunnen  und  verbrant  ward.  Es  was  gar  ein  werlich 
Bloss  und  hoch  gelten,  und  hette  man  von  dem  gevangnen 
Bit  underwisung  und  kuntschait  gehebt,  so  hett  man  es  nit 
wol  mögen  gewynnen. 
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das  schloss  was  des  apts  von  Murbach.    Die  paner  kam  gan  i46S 
Friburg  im  Üchtland. 

54.  Wie  die  Eidgnoasen  zesamen  kamend  of  dem  Ochsenveltt. 

Also  in  dem  namen  Gottes  brachend  aber  bede  her  uf 
&  des  tags,  die  von  Zürich  und  von  Swytz  mit  ira  panem  und 
den  iren,  euch  die  von  Bern  und  von  Solotem  mit  ir  panem 
and  den  iren^  uad  zugend  uf  das  wit  OchsenTeltt^  und  stal- 
tcD  sich  da  zesamen.  Ouch  kam  dar  daa  dritt  heer^  nämlich 
unser  lieben  eidgenossen  von  Luzem,  Ure^  Underwalden, 
10  Zug  und  GlariSy  die  fünf  örter  mit  ira  panem  und  zeichnen^ 
und  hatten  ouch  gebrönt  untz  dar  was  si  fUnden  hatten.  Und 
hieltend  also  alle  Eidgnossen  uf  dem  witen  veld  bi  einande- 
ren, als  si  das  vor  angesechen  hattend,  und  erzeigtend  sich 
da  vor  den  vinden  mit  irer  macht.  Und  geschach  das  vor 
isSennhen  und  vor  Tan  harus  uf  dem  Ochsenveld  allermeist 
darumb,  das  si  gesechen,  das  wir  si  uf  der  wite  und  in  dem 
irem  besucht  bettend;  denn  si  vormals  vil  unfrüntlicher  wer- 
ten getriben  hattend  und  sprachend :  wir  bedörftend  nit  hinus 
kernen;  käraend  wir  hinus  uf  die  wite,  und  besunders  möch- 

Schilling.  1.  die  schankt  man  denen  von  Friburg  von  sun- 
der lieb  wegen;  die  fürten tz  ouch  mit  inen  heim.  7.  uf  dem 
Ochsen V.;  da  enpfingen  si  einandem  gar  früntlich  und  in 
ganzen  brüderlichen  trüwen,  als  ein  bmder  den  anderen,  wie 
dann  die  frommen  Eidgnossen  iewelten  gegen  einandem  ze 
tunde  gewonet  band,  und  sagten  ouch  einandem  in  brüder- 
lichen trüwen  was  si  getan  und  gehandlet  hatten.  Und  zu- 
gen  in  3  grossen  mechtigen  huffen  uf  dem  witen  velde  zu- 
samen  gar  in  liepUcher  Ordnung  und  waren  von  ganzem 
herzen  begern,  mit  der  herschafb  und  allen  iren  vienden  einen 
strit  ze  tunde  und  des  manlichen  zu  erwarten.  Dann  die 
edlen  im  lande  und  allenthalben  vermalen  gar  dick  gerett 
und  tröwwort  gebrucht  hatten:  möchtend  si  die  Switzer  an 
die  wite  und  sonderlich  uf  den  rechten  spor,  das  Ochsenveit, 
bringen,  ^o  weiten  si  gern  mit  inen  striten  und  inen  iren 
gewalt  und  hochmut  erzöugen. 
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1468  tend  si  uns  uf  das  Ochsenveld  bringen,  wie  si  mit  uns  wei- 
tend umbgan!  Es  wolt  aber  dozmal  niemants  die  nasen  har- 
fürbieten.  Item  nach  denen  Sachen  deiltten  sich  aber  die 
Eidgnossen  in  drü  beer,  als  vor,  und  zugend  wider  ob  sich 
das  land  hinuf  wider  Brattellen  und  Mutetz,  und  brantend  ^ 
als  euch  vor  uf  dem  zug  was  si  fünden  underwegen. 

66.  Wie  zwenondviertzig  man  der  Eidgncmen  zweihimdert 
riter  ab  dem  veid  schlugen. 

Indem  schicktend  die  fünf  Orter,   Luzern,  Ure,  Under- 
walden,  Zug  und  Glaris  zwen  und  viertzig  man  wol  zugerüst,  lo 
all  ze  rosSy  gan  Mülhusen   us   dem  beer  umb  spis  ab  dem 
Ochsenveld.     Ouch   schicktend   die   von   Bern   zweihundert 
knecht  umb  spis  gan  Mülhusen.    Als   nun   der  Eidgnossen 
knechty  die  zwen  und  viertzig  mit  der  spis  von  Mülhusen 
furend  wider  zu  irem  beer,    und  si  kamend  villicht  ein  milift 
wegs  von  Mülhusen,  so  koment  die  rütter  an  si,  ira  hy  zwei- 
hunderten,  und  liessen  gegen  inen  inhergan.    Also  stundend 
die  Eidgnossen  in  einer  guten  Ordnung  und  warend  all  ab- 
gesessen und  griffend  die  vigend  manlich  an,   und  half  inen 
Gott,   das  si  dem  züg  allem  widerstundent,  und  erzeugtend» 
sich  gegen  inen  ritterlich,  und  tatend  inen  so  wehe,  das  si 

Schilling.  3.  Und  also  dankten  die  von  Bern  und 
Sollotem  den  Eidgenossen  gar  früntlich  und  mit  ganzen  herz- 
trüwen,  das  nriengem  biderman  sin  ougen  übergingen  von 
rechten  fröuden  und  schieden  damit  in  allen  trüwen  von 
einander  und  teilten  sich.  5.  gen  Basel  zu.  6.  was  enent 
Basel  was.  Das  hattent  si  mit  irem  grossen  Übermut  und 
hochvart  umb  den  aUmechtigen  Gotte  wol  verdient  und  was 
inen  ouch  ir  rechter  Ion  worden.  9.  Es  wurden  ouch  40  man 
von  etlichen  orten  der  Eidgenossen  geordnet,  die  warent  meren- 
teils  von  Luzern  und  us  iren  gebieten  und  selten  etwas  wines 
und  spiswägen  den  Eidgenossen  von  Mülhusen  harusfUren 
und  nachbeleiten.  20.  und  warten  sich  als  ritterlich,  das  der 
vienden  etlich,  edel  und  ander,  von  inen  erstochen  wurden, 
und   die   andern    namen    ein   sehantlich    flucht.    Und   behu- 
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abnechen  musstend  und  die  Eidgaossen  das  veld  mit  grossen  1469 
eien  behubend.  Do  nun  diser  toppel  vergiengy  do  betrachteten 
si  die  grosse  gnad,  die  inen  Gott  erzeigt  hat,  das  so  wenig  lütz 
so  vil  der  vigenden,  die  aU  reissig  und  ze  ross  warend  und 

9  wol  bezüget,  in  irem  land  uf  der  wite,  und  bi  inen  einer  mil 
w^s  nienen  frttnd  noeh  hilf  liattend,  so  redlichen  überwun- 
den hatten;  und  danketen  Gott  siner  gnaden.  Also  darnach 
wurdent  si  ze  rat,  das  si  also  in  dem  namen  Gottes  wider 
gen  Mülhusen  zugend;  denn  si  nit  wussten,  wo  si  die  iren 

«finden  konnten.    Also  ward  es  bald  unseren  eidgnossen  kund 

getan  in  dem  veld,  und  besunder  zu  Hesingen,  da  si  lagen; 

die  schichtend  fbnfzehn  hundert  man  gan  Mttlhusen  nach  inen. 

Als  nun  mine  herren  von  Bern  mit  irem  volk  dozemal 

gezogen  warend  bis  für  Altkilchen  uf  bi  einem  dorf,  do  man 

15  sich  nidergeschlagen  hat,  ward  inen  sölichs  euch  kunt  getan, 
und  wurdent  ze  rat,  die  iren  euch  ze  reichen,  die  zwen- 
hundert,  die  zu  Mülhusen  dennocht  lagend;  und  kerten  sich 
mit  irer  aller  macht  und  mit  allem  volk  wider  umb  und  zu- 
gend gan  Mülhusen  und  kamend  also  zu  den  Eidgnossen,  die 

»euch  dar  gesant  warend  nach  den  iren.  Momdess  an  dem 
morgen  firü  zugend  die  Eidgnossen  mit  ir  gesellen,  die  si  ge- 
reicht hatten,  wider  zu  den  iren.  Damach  zugend  min  her- 
ren von  Bern  mit  irem  rolk  und  mit  den  iren,  die  si  umb 

ben  also  die  40  man  das  reld  mit  eren,  das  von  Gottes 
gnaden  ir  keinem  am  leben  nit  beschach,  dann  einer  von 
Glarus,  hiess  Heini  Schuler,  der  wart  erstochen,  und  rer- 
luren  ouch  etwas  rossen,  nachdem  si  dann  zu  fus  warent 
abgestanden.  7.  Indem  zugen  si  wider  gen  Mülhusen;  dann 
si  nit  wisten,  war  ir  herm  und  obem  warent  komen. 
22.  zu  den  iren.  Und  wurden  die  von  Bern  und  Sollotem 
ze  rat,  das  si  Mülhusen  mit  etlichen  soldnem  besetzen  und 
im  namen  Gottes  ouch  wider  heimziechen  und  sich  vereinen 
wolten,  was  inen  und  andern  Eidgnossen  in  disen  Sachen 
furrer  ze  tunde  wäre. 

NB.  An  diu  KapM  fcMienf  SeUBmg  da»  Lied:  „Wol  uf  mit  ri- 
chem  schalle"  an,  ».UUmierimlp  550  f.  fnodeminrtbeiBoehhoUx,  $.80, 
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1468  die  spis  geschikt  hatten^   ouch  wider  hinuf  und  zugend  den 
nechsten  heim. 

66.  Das  sich  die  Eidgnoasen  vfir  Waldahnt  sohlugeiL 

In  disen  Sachen^  als  nun  mine  herren  von  Bern  und  von 
Solotem  heim  kamend  mit  iren  pannem  und  mit  irem  volk  5 
und  es  inen  von  den  gnaden  Gottes  wol  ergangen  was  — 
denn  warumb  si  usgezogen  warend  hatten  si  ouch  völlenk- 
lieh  volbracht  —  do  beliben  die  Eidgnossen  zu  TOngen  und 
darumb  mit  iren  panem  und  zeichnen^  und  wollend  nit  heim- 
ziechen,  si  brechten  denn  einen  friden  mit  inen  heim;  undw 
wurdent  ze  rat,  das  si  ein  läger  schlagen  wölten  für  Walds- 
huty  und  manten  und  baten  min  herren  von  Bern,  ouch  dar- 
fllr  ze  ziechen  mit  ir  paner^  und  besunder  mit  dem  grossen 

Schilling.  10.  mit  inen;  dann  si  hatten  vernomen, 
das  ein  grosser  treffenlicher  zug  der  vienden  von  Behem  und 
andern  landen  uf  den  beinen  waren^  denen  si  gern  widerstan- 
den betten^  und  besatzten  daruf  SchaShusen  mit  noch  mer 
luten  und  soldnem^  das  si  von  inen  einen  guten  trost  und 
ufenthalt  möchten  haben  und  zugen  alsO;  am  ersten  die  von 
Luzem  mit  etlichen  andern  orten  uf  S.  Marien  Magdalenen  abend 
[21.  Mi]  durch  Baden  für  die  statt  Waltzhut,  und  kamen 
die  andern  Eidgenossen  alle  zu  inen  mit  iren  panem.  Die 
von  Zürich  beschicktend  ouch  angendes  ir  gros  houptbüchsen 
und  andern  iren  züg  was  si  dann  hatten  und  darzu  nutz 
und  gut  was  und  leften  den  für  die  statt  Waltzshut  und 
vingen  an  schiessen  und  werken.  ■  12.  Als  balde  man  dis 
denen  von  Bern  verkund,  da  kamen  si  von  stund  an  mit 
einer  grossen  treffenlichen  macht  und  ir  ufgeworfenen  paner, 
und  brachten  desselbenmals  mit  inen  2000gewapneter  und  strit- 
barer  mannen,  darzu  zwo  gros  houptbüchsen,  boler  und  andern 
züg.  Und  waren  ir  obresten  houptlüt  herr  Peterman  von  Wa- 
bren, ritter,  heit  zu  iBelp  und  Caspar  von  Schamachtal,  herr 
zu  Brandis,  und  was  venner  Peter  Bomgarter  von  dem  er- 
bem  hantwerk  zen  Smiden,  und  sin  houptman  und  rat  An- 
thoni  Archer  von  dem  erbem  hantwerk  der  Pfistem,  und  bi 
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zOg.    Also  seit  man  inen  von  stund  an  zu^  und  zog  man  zu  I46a 
Bern  us  mit  einer  paner  und  fünfeehn  hundert  mannen,  und 

inen  ander  from  lüt  von  raten  und  bürgeren,  nüt  denen  si 
alle  Sachen  gar  wol  und  erlichen  usrichten.  Es  kamen  euch 
die  fromen  notvesten  lüte  von  Sollotem  äugendes  mit  einem 
erlichen  Tolke  und  einem  venner,  und  brachten  dennocht  nach- 
mal ir  stattpaner  und  noch  me  Ittten  euch  gen  Waltzhut, 
als  hamach  bas  gelutert  stat  Darzu  wart  euch  den  von 
Zürich  und  von  Bern  von  gemeinen  Eidgnossen  zugesagt: 
was  si  mit  irem  schiessen  costens  hetten,  das  man  nach  mar- 
zal  der  orten  inen  solichen  costen  wolt  helfen  tragen,  wann 
dennocht  die  andern  ort  nit  vil  semlicher  bCichsen  und  ge- 
züges  hatten. 

Das  gemein  Eidgnosseii  bi  einandern  mit  aUen  iren  pa- 
nern  vor  Waltshut  warent  Und  da  also  alle  ort  der  Eid- 
gnossschaft,  darzu  die  von  Sollotem,  Friburg  und  Biel  • 
vor  Waltzhut  zusamen  kamen,  da  wart  die  statt  mit  ge- 
leger und  büchsen  zu  beiden  orten  des  Bines  zuring  umb- 
geben;  und  wurden  die  fromen  lüte  von  Sollotem  enend  dem 
Rine  zu  bliben  geordnet  mit  etlichem  zusatz  der  inen  geben 
wart.  In  der  vorgenanten  statt  Waltzhut  waren  gar  gut 
lüte  voagraven,  fryen,  rittem  und  knechten,  der  bi  800 
was,  und  zu  irem  houptman  hatten  herm  Wemhem  von 
Schinen,  rittem.  Die  hatten  euch  die  statt  mit  boUwerken, 
mit  büchsen  und  ander  notdurftiger  were  besorget,  als  lüte, 
die  sich  ie  vermeinten  mit  macht  zu  weren  und  die  statt  zu 
behalten.  Und  als  die  von  Luzem  und  ander  Eidgnossen 
am  ersten  für  Waltzhut  kament,  het  man  da  äugendes  die 
ding  mit  einem  zulouf  oder  stürm  fürgenomen  und  nit  als 
langen  rat  gehebt  e  das  die  viend  sich  zur  were  und  andern 
dingen  zu  vast  zugerusten,  so  hette  man  dennocht  desselben 
abends  inen  ir  boUwerke  und  alle  werinen  abgeloufen  und  wer 
die  statt  an  allen  zwifel  dazemal  erobert  worden.  Danunb 
man  dis  in  künJftigem  bedenken  sol,  und  ob  es  zu  schulden 
kerne,  das  man  fürer  für  stett  oder  sloss  als  snell  und  im- 
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1468  warend  die  von  Fiybuig  und  ander  ir  lieben  friind  aber  bi 
inen^  euch  fürten  si  mit  inen  die  zwo  grofisen  bttchsen;  denn 
die  Eidgnossen  dessen  einhäÜg  worden  warend,  was  zügs 
man  do  verschiessen  wurd  und  was  kostens  über  den  züg 
giengy  den  soltend  gemein  Eidgnossen  ustragen.  s 

67. Wie  etlioh  der  EidgnoBsen  kneoht  in  den  Schwartzwald  zugen. 

Vor  disem  läger  waren  der  Eidgnossen  knecht  in  den 
Schwartzwald  gezogen,  und  gewunnen  die  letze  und  ersta- 
chend  bi  achtzig  mannen  daran,  und  namend  einen  grossen 
roub  vichs  und  tiiben  den  mit  inen  gan  Schaffhusen;  euch  lo 
versprach  inen  der  apt  von  Sant  Bläsi  drjtusend  gülden 
brandschatzung  ze  geben. 

58.  Wie  Waltshut  vast  genötiget  was. 

1468         Item  umb  St.  Jakobs  tag  des  voigenambten  jars  schlag 
Jtaiiiö  ^^j^  gj^j^  fjjj.  w'altshut,  und  leit  man  den  züg  gar  nach  hin  u 

gewarnet  viel,  sol  man  alsdann  die  ding  äugendes  trostlichen  zu 
banden  nemen,  diewile  die  viend  ungewarnet  und  in  schrecken 
sind,  und  denen  nit  so  lang  frist  lassen.  Wann  doch  alwe- 
gen,  als  der  gewaltig  Hannibal  sprach,  da  er  die  sinen  vor 
Rom  anreitzte,  das  gewonlich  der  vorteil  des  ist,  der  sich  zur 
sach  gerust  und  die  ze  tunde  mut  hat;  und  das  ouch  von 
langem  ufenthalten  vil  gesechen  ist,  die  viend  in  mass  da- 
durch gesterkt  worden  sin,  das  man  am  lotsten  mit  schaden 
ungeschaffet  abziechen  must,  oder  aber  des  grossem  kum- 
ber  liden. 

Schilling.  8.  ein  stark  letze,  die  si  den  Eidgenossen 
zu  gegenwere  gemacht  hatten.  11.  umb  3000  guldin,  daran 
wurden  von  im  bezalt  1500  guldin,  und  das  übrige  ward  von 
Eidgnossen  gantz  abgetedinget.  14.  Als  nun  die  von  Zürich, 
Lutzem  und  ander  gemein  Eidgnossen  alle  bi  einandem  ob- 
wendig  der  statt  Waltzhut  lagent,  da  leiten  die  von  Zürich 
ir  grossen  büchsen  ouch  darfür.  Aber  die  von  Bern  mach- 
ten ir  leger  under  der  statt  Waltzhut  hinab  als  man  gen 
Louffenbei^  gat,  und  leiten  ir  grossen  büchsen  von  stund  an 
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sa  der  statt,  namlicb  die  von  Zürich  ein  grossi  büchs,  die  t4i8 
Ton  Bern  ir  zwo  grossen  büchseni   euch  hattend  die  von 
SchafFhusen  da  ir  bdchs;  die  was  aber  ser  klein.    Und  nöti- 
get man  also  die  von  Waltshat  an  allen  enden  ser  und  vast 

sOuch  hat  man  ein  läger  geschlagen  hie  dissent  Bins;  da 
lagend  unser  Eidgnossen  von  Solotem  mit  ir  panem,  und 
hat  man  inen  ein  zuschub  getan  von  allen  Eidgnossen.  Die 
hattend  nun  ein  pollwerch  ufgeworfen  am  Rin,  und  tätend 
inen  euch  wehe  mit  geschütz  über  Rin.  Und  liess  man  inen 

10  also  wenig  ruow  tag  und  nacht,  besunders  miner  herren  zwo 
büchsen  von  Bern,  die  wercheten  so  redlich  an  der  statt, 
das  in  kurzem  zit  der  turnen  etzliche  und  der  muren  vil 
nideigeschossen  ward.  Zwar  es  ward  euch  etzwe  menger 
geschossen  und  etzliche  ze  tod  erschossen  vor  der  statt;  wir 

iBTemamend  euch  darnach,  das  man  inen  euch  nit  gnot  raltt. 

68.  Wie  man  me  volks  hinach  fflr  Waldshut  schickt 

Als  man  nun  vor  Waltshut  lag  und  die   statt  yast  ge- 

nötiget  ward  von  den  Eidgnossen,   und   soyU   adels  in  der 

statt  lag,  do  kamend  min  herren  vil  Warnungen,   wie  man 

»  ein  grosse  samlung  täte  in  Tütschen  landen  mit  Bohemen  und 

gar  nache  zer  statt  Und  des  ersten  Schutzes  ward  das  un- 
ter tor  an  Waltzhut  nidergeschossen,  und  darnach  gar  ein 
starker  tum,  darus  sich  die  von  Waltzhut  rast  warten  und 
grossen  schaden  taten.  Mit  demselben  wart  euch  mit  schies- 
sen so  wit  gehandlet,  das  si  sich  darus  nit  lang  behelfen 
mochten.  Darzu  Schüssen  euch  der  von  Bern  büchsen- 
meister  eÜich  tum  und  muren  ab,  das  gar  ein  gros  wite 
wart,  und  wurden  euch  vil  lüte  darin  zu  tode  geschossen  und 
übel  gewust,  als  man  nachmalen  wol  sach.  Desglich  taten 
die  Ton  Zürich  mit  ir  gross  büchsen  euch;  die  in  der  statt 
taten  euch  ir  bestes  und  wartent  sich  gar  manlich  mit 
schiessen  und  andem  dingen;  dann  etlich  von  Eidgenossen 
oach  geschossen  und  gewust  wurdent,  und  besunder  ein 
bttchsenmeister  und  ander  entlich  lüte  von  Bern. 
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1468  mit  anderem  volk,  und  man  wollte  Waldshutten  entschütten. 
Also  wurden  die  ron  Bern  ze  rat  und  schicktend  inen  zu 
trost  euch  ir  paner  und  ir  züg,  zweitusend  man,  hinach  gen 
Waldshut  in  das  veld;  euch  zugend  die  von  Solotem  hernach 
mit  ir  paner;  und  ander  unsere  eidgnossen  starktend  sich  & 
nach  dener  grossen  warnunge  mit  ir  volk;  und  ward  das 
läger  enet  Rins  geschlagen  mit  gemeiner  Eidgnossen  rat. 

60.  Das  etzlioh  der  Eidgnossen  knecht  us  dem  l&ger  vor 
Waldshut  in  den  Wald  gan  Bondorf  zugen. 

In  dem  läger,  als  man  vor  Waldshut  lag,  do  zugend  der  lo 
Eidgnossen  knecht  etzlich  hinin  in  den  Swartzwald,  und  be- 
sunder  kamend  si  gan  Bondorf  an  einem  meinen,  und  über- 
fielend  das  dorf  und  erstachen  darin  bi  sechszechen  mannen, 
und  namend  wol  vier  und  drissig  mannen  gefangen.  Ouch 
ward  inen  der  von  Bondorf  vänli  und  ein  grosser  roub  vichs,  ^^ 

Schilling.  2.  und  schickten  noch  2000  werlicher  man- 
nen mit  einem  venlin  dar,  der  houptldt  waren :  herr  Nidaus 
von  Scharnachtal,  herr  zu  Oberhoven,  und  herr  Niclaus  von 
Diespach,  herr  zu  Signow,  beid  rittere,  in  das  leger.  Do  be- 
valchen  si  die  Sachen  den  vordrigen  houptlüten  und  hulfent 
denselben  das  volk  gar  wislich  und  mit  hocher  vemunft  regieren. 
Darzu  zugen  ouch  die  von  Sollotem  mit  ir  paner  und  einem 
erlichen  volk  ouch  hinnach ;  desglich  die  von  üre  und  ander 
ouch  mit  iren  panem.  Und  hatten  ouch,  als  vorstat,  die  von 
Sollotem  vorhin  ein  venli  mit  lüten  dargeschickt;  die  lagent 
enent  dem  Rine  mit  einem  merglichen  zusatz  von  denen  von 
Bern  und  andern  Eidgnossen,  und  hüben  da  bi  einandern 
in  demselben  leger,  und  taten  denen  in  der  statt  mit  schies- 
sen und  anderem  grossen  merglichen  schaden.  Dann  vor  inen 
nieman  in  die  statt  über  Rone  komen,  noch  si  getrOsten  mocht. 
Das  kam  inen  übel,  als  man  nachmalen  wol  vemam.  10.  zu- 
gent  etlich  von  Bern  und  ander  an  den  Swarzwald  und 
kamen  gar  in  ein  schön  dorf  genant  Bondorf.  14.  und  namen 
me  dann  40  gevai^n. 
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mer  denn  sechshundert  hoapt;  fürtend  si  alles  mit  inen  für  ii€8 
Waldshut  in  das  veld. 

6L  Das  etlioher  der  onBoren  erstochen  wnrdent. 

Item  als  man  vor  Waldshut  lag,  do  warend  etzlich  us 
saferen  von  Bern  und  von  Ure  und  Underwalden  läger  hinus 
of  das  reld  gangen  in  das  körn  und  weitend  das  kom  ab- 
mäjen  und  stundent  also  in  iren  hemden  und  wamszlen.  Do 
kamen  die  rilter  über  si  gerant  von  der  letze  herus  unwüs- 
Sender  dingen,  und  erstachend  der  unseren  eilf  man;  dera 
10  warend  sechs  von  Underwalden. 

02.  Wie  die  vigend  die  unseren  nachts  nf  der  waoht  hiedisent 
Bins  aagriffend. 

In  disem  läger,  eb  und  man  das  läger  enent  Bins  ge- 
schlüge, do  hat  man  ein  hut  über  Bin  geordnet  uf  die  nacht 

Schilling.  2.  gen  Waltzhut  und  teilten  das  alles  under- 
einander.  4.  da  luffen  ouch  us  dem  leger  etlich  ungehorsam 
knecht  on  Ordnung,  die  waren  von  —  Underwalden,  hinus  gegen 
der  letze,  da  die  viend  waren.  6.  7.  abmeigen  und  damit  fütem. 
7.  hemden  und  ein  teil  ganz  abgezogen.  10.  desglich  wurden 
der  ritem  etlich  von  inen  ouch  erstochen. 

11.  [Zmatz  von  SchiUing].  Das  etUchvon  fiem  von  denen  von  , 
Waltzhut  erstochen  wurdent.  Es  geschach  ouch,  das  etlich  von 
Bern  us  dem  lantgericht  Zollikofen  sich  in  die  garten  vor  der 
statt  Waltzhut  an  die  bollwerk  machten  und  verslugen,  und 
meinten  vor  den  vienden  sicher  sin,  und  enslieflFen  an  der  war- 
men sonnen  und  hatten  ir  werinen  neben  sich  geleit.  Und 
als  die  in  der  statt  innen  wurden,  da  slichen  si  heimlich 
hanis  über  das  bollwerk  und  erstachen  etlich  also  slafen 
mit  iren  eignen  werinen  und  wundeten  ein  teil;  die  kamen 
darvon.  Das  hau  ich  darumb  haringezogen,  das  iederman  in 
semlichen  kriegssachen  und  legem  sorg  haben  und  nieman 
sin  viend  versmachen  noch  verachten  sol. 

14.  da  was  von  Bern  und  andern  ein  hut  dar  geordnet, 
das  0i  dieselben  nadit  wachen  selten.    Also  in  derselben 
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1468  uf  2wei  hundert  man,  und  hattend  die  rigend  einen  anschlag 
getan  und  meintend  Waldshut  zu  spisen  mit  mal  und  mit 
bttchsenpulver  und  mit  anderem  züg,  das  si  euch  taten.  Und 
was  ir  u6atz^  das  si  die  hut  angriffend  wol  mit  tusend  man- 
nen ae  fuss  und  zweihundert  ze  ross  und  soltend  die  mit  der  s 
spis  oben  über  in  die  statt.  Also  griffend  si  die  unseren  an, 
und  ruftend  die  unseren  einanderen  ouch  an,  und  staltend 
sich  ze  wer.  Zehand  namend  die  vigend  die  flucht,  und  was 
inen  so  not  ze  fliehen  das  si  ir  werinen  ein  teil  liessend 
fidlen;  hämisch  und  anderes  liessend  si  hinder  inen;  das  man  w 
alles  momdess  fand,  handbüchsen,  armbrüst  und  anderes. 
Das  ward  alles  geteilt   under  gemein  Eidgnossen.    Der  vind 

nacht  hatten  die  yiend  — .  3.  und  andern  dii^n  und  ouch 
me  Ittten  darin  ze  tun,  als  ouch  beschach.  5.  ze  ross,  und 
rermeinten  damit  über  Bine  in  die  statt  ze  komen.  8.  ze  man- 
licher  were.  Si  ruften  ouch  die  von  Bern  hie  disenthalb 
dem  Bine  und  ander  ir  herren  und  oberen  an.  Alsbald  man 
das  hört,  und  ouch  die  trumeter,  die  enenthalb  warent, 
bliesen,  da  kam  man  inen  snellicklichen  in  schiffen  zu  hilf, 
wiewol  es  dennocht  nacht  und  ganz  vinster  was,  das  nieman 
den  andern  gesechen  mocht  In  dem  hatten  die  viend  die 
flucht  genomen.  9.  das  si  iren  harnesch  von  inen  huwent 
11.  armbresten,  swinspiessen  und  andern  dingen,  das  alles 
am  morgen  ftinden  und  geteilt  ward.  Man  rand  ouch  der 
yienden  uf  dem  velde  vier  tot  ligen  und  wart  einer  gerangen 
harüberbracht.  Der  sagt,  das  es  des  bischofs  volk  were, 
als  ouch  die  warheit  was.  Es  wurden  ouch  der  yienden 
me  dann  60  wund  gan  Basel  an  die  artzat  gefQrt,  der  stur* 
beut  etwie  menger.  Es  was  ouch  derselben  nacht  vast  rinster. 
Und  als  die  viend  die  flucht  so  unerlich  namen  und  iren 
harnesch  selber  absniiten  und  werinen  hinder  inen  Hessen, 
da  meint  man,  si  hetten  einander  selber  erstochen  und  Ter- 
wunt; .  dann  sich  dieselben  200  man  von  Bern  und  andern  Eid- 
gnossen rast  zusamen  hielten  und  in  ir  Ordnung  bliben,  da- 
ran si  gar  wol  taten.  Doch  kamen  derselben  nacht  in  die 
statt  me  dann  200  werlicher  mannen,  darzu  gar  tU  bulveis, 
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wnident  ouch  vier  erstochen  und  einer  gevangen.  Man  yer-  14$8 
nam  ouch  darnach,  das  ir  über  viertzig  ze  Basel  an  den 
arteeten  Ifigen,  die  all  wund  worden  warmd  uf  die  nacht 
Doch  meintend  ein  teil  lüt,  si  hetten's  inen  selber  rast  ge- 
5  tan,  als  es  nacht  und  vinster  was,  und  niemands  wüsst,  wer 
firünd  oder  vind  was;  denn  die  unseren  hieltend  sich  rast 
zesamen  und  täten  daran  nit  unwislich. 

68.  Als  man  Tor  Waldshut  uf  die  faotteri  sooh. 

Uf  Sant  Partolomes  tag  zoch  man  mit  miner  herren  von  I4ß8 

10  Bern  venli  und  mit  achthundert  mannen  uf  die  fuoteri,  ouch    Uf' 
tetend  die  von  Ure  und  von  Underwalden  einen  zuschub  mit 
zweihundert  mannen.  Und  als  man  kam  in  das  nechst  dörfli, 
do  warend  die  yigend  da  ze  ross  mit  zweiundhalb  hundert 
pferden,  und  kamend  an  etzlich,  die  vorusgeschossen  warend, 

15  der  gar  lützel  was.  Also  ward  unser  einer  übel  gewundt, 
das  er  darnach  starb,  ouch  ward  einer  gefangen;  und  ranten 
domit  wider  darvon.  Also  luffend  gut  gesellen,  die  wol  zu 
ftiss  mochten,  iemer  mer  den  Tigenden  nach,  ouch  etlich  zu 
ross,  bis  gar  nach  zu  der  letze.    Aber  die  zeichen  und  der 

m  huf  zugend  allei^emachst  hernach.  Und  wie  fast  inen  die 
guten  gesellen  nachhangten,  so  mochten  si  doch  den  reisigen 
zug  nit  erilen.  Aber  es  warend  etzlich  fussknecht  der  vigen- 
den  mit  inen  für  die  letze  herusgezogen,  deren  waren  dry 
erstochen  und  einer  gefangen*",  und  etzlicher  wund;    die  an- 

15  dem  entrunnend  inen.  Wir  vemamen  ouch  darnach  eigen- 
lich,  das  der  schrek  in  die  v^end  komen  was,  das  si  sich 
gekert  und  gericht  hattend  ab  der  letze  ze  fliechen;  und  wären 

mal  und  anderes,  das  man  nachmalen  wol  und  eigentlichen 
▼emam.  13.  da  warent  die  viend  darin  bi  200  zu  ross  und 
etlich  zu  fuss.  14.  umb  roubens  willen  vor  dannen  geloufen. 
27.  hette  man  vertruckt  und  fürgezogen. 

27.  [ZtM  ZtiMttjM  von  SMUing.]  Das  die  Statt  WeJtzhut 
nfltsit  destminder  an  aUen  orten  genötiget  wart  Man 
hat    aber    nützit    destminder    die    statt   Waltzhut    bi    vier 
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1468  wir  für  uns  gezc^en^  wir  betten  die  letze  on  not  gewunnen. 
Also  zugend  wir  heim  in  das  läger  und  beleib  die  letze  un- 
gwunnen. 

oder  fünf  wuchen  belagert  und  doch  vor  und  nach  aller- 
lei angriff  und  scharmutzens  uf  dem  Swartzwald,  an  der 
letze,  ze  Ttingen,  ze  Bondorf,  euch  vor  der  statt  Waltzhut 
und  an  andern  enden  beschechen,  da  man  merglich  gut  den 
yienden  genomen  und  ir  euch  vil  ertöt  hat,  als  dann  hievor 
zem  teil  euch  gemelt  ist;  und  aber  dabi  under  allen  malen 
etlich  knecht  von  Eidgnossen  euch  umbkomen,  die  den  mer- 
teil  iren  houptlüten  ungehorsam  gewesen  sind  und  mit  Un- 
ordnungen den  vienden  ze  wit  in  Iren  vorteil  gan  und  si  gantz 
verachten  weiten,  das  aber  selten  nutz  oder  ere  bringet  Wann 
wie  stark,  wie  gewaltig  oder  wie  manlich  einer  ist,  so  sol 
doch  von  göttlicher  oder  natürlicher  ordnunge  nieman  sinen 
viend  als  gantz  verachten;  dann  was  man  mit  guter  Ordnung 
tut,  das  mag  kum  übel  geraten;  wo  man  euch  in  gehorsam 
lebet,  da  würket  die  kraft  des  barmherzigen  ewigen  Grottes, 
wann  doch  gehorsamkeit  in  allen  dingen  die  obreste  tugent  ist 
Das  etlich  Behem  von  dem  riehen  herzogen  von  Feiern 
wider  die  Eidgnossen  haruskamen  nnd  vermeinten ,  die  in 
Waltzhut  zu  entsohütten.  Es  wurden  euch,  in  dem  als 
man  vor  Waltzhut  lag,  vom  riehen  herzogen  wol  sechs- 
zechen hundert  Behem  zu  hilf  4er  herrschaft  harusgeschickt; 
und  als  die  kameo,  wart  dennocht  durch  si  nit  krieghaftigs 
wider  die  Eidgnossen  gehandlet,  wann  das  si  den  fründen 
me  Schadens  taten  dann  den  Eidgnossen:  doch  so  liess 
dennocht  der  rieh  herzog  dis  durch  sin  botschaft  gegen  den 
Eidgnossen  also  verantworten:  Er  were  mit  herzog  Sig- 
munden von  Oesterich  in  einer  verstentnus;  nach  der  Inhalt 
hett  er  im  lüt  müssen  schicken,  und  ob  joch  die,  so  er  im 
geschickt  hette,  underwegen  bliben  und  nit  wider  heim  ke- 
ment,  da  lege  im  nit  vil  an ;  wann  er  hette  im  die  eren  und 
siner  verschribung  halb,  die  si  vor  disen  kriegen  allen  mit 
einandern  gemacht  hatten,  müssen  schicken.  Was  er  aber 
süss  zu  friden  und  gutem  in  disen  Sachen  getun  und  bete- 
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64.  Wie  der  krieg  zwüsohen  der  herrsohaft  und  denEidgnossen 
verrichtt  ward. 
Do   das  Volk  nun  alles  zesamenkam  und  niemants  kam^  1468 
der  si  angriffen  wölt;  als  aber  vorhin  vil  Warnungen  beschechen 

dingen  möcht,  das  wolt  er  mit  guten  trüwen  tun,  als  er  und 
sin  vorderen  iewelten  getan  betten  in  dem  vorgenanten  ftinf- 
zechenjerigen  friden  und  anderen  Sachen. 

1.  Das  der  vorgenant  krieg  zwischen  der  herrschafft 
und  gemeinen  Eidgnossen  bericht  wart.  Und  als  man  nu 
die  statt  Waltzhut  mit  dem  geschütz,  das  dann  die  von  Zü- 
rich, und  sunderlich  die  von  Bern,  darbracht  hatten,  an  tar- 
nen, muren  und  andern  werlichen  dingen  inmassen  beschos- 
sen, und  dabi  mit  schiffen  uf  dem  Rine  und  andern  brücken 
und  die  graben  inmassen  zugerust  hat,  das  ie  von  gemeinen 
Eidgnossen  angesechen  und  euch  die  ordnunge  gemacht  was, 
wie  man  an  einem  fritag  fru  im  namen  Gottes  die  sach  mit 
einem  stürm  zu  banden  nemen  wolt;  und  man  sich  mit 
katzen,  iglen,  brücken,  und  anderm  gantz  darzu  gerust  hat, 
habend  sich  der  vorgenant  hertzog  Ludwig  von  Peyern,  euch 
des  bischoffs  und  der  statt  von  Basel,  darzu  der  Marggraff  von 
Röteln,  die  statt  von  Nüwenburg  und  ander  durch  ir  treffen- 
lichen bottschafften  understanden,' mit  grossem  ernst  und  fliss 
in  denen  dingen  zu  arbeiten.  Darnach  kam  euch  der  bischoff 
von  Costentz  in  eigner  persone  gen  Klingnow.  Man  gab  euch 
des  fürsten  von  Oesterich  raten  frid  und  geleit;  und  wur- 
den von  beiden  teilen  etlich  tage  zu  Togern  und  anderswo 
im  velde  geleist,  und  vermeinten  dieselben  herren  und  hot- 
ten, die  herrschafft  erbutt  sich  semlichs  glimpls  und  rechten, 
das  man  billich  darzu  solt  lassen  reden;  also  vermeinten 
euch  der  merteil  der  Eidgnossen,  man  solte  es  tun,  dann 
möcht  inen  ein  erlicher  friden  und  darzu  gelt  werden,  so 
kernen  si  wol  und  erlichen  heim.  Aber  die  von  Bern  und 
mit  inen  die  von  Solloteru  und  Fryburg,  ir  allerliebsten  fründe, 
meinten,  man  solt  den  angevangnen  Sachen  gnug  tun,  und 
dem  nachgan,   danimb  man  usgezogen  were,  und  daruf  man 
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1468  warendy  und  mao  die  statt  Waldshut  ser  und  vast  beschos- 
sen haty  do  ward  man  ze  rat,  die  statt  Waldshut  ze  stürmen, 
und  ward  der  stürm  geordnet,  in  wellen  fügen  und  wie  man 

so  yil  libes  und  gutes  hette  geleit,  und  also  in  dem  namen 
Gottes  den  stürm  anfachen  und  kein  gelt  darfür  nemen;  dann 
es  gar  yil  erlicher  wer,  die  statt  mit  ritterlicher  hand  und 
dem  swert  zu  gewinnen,  dann  also  gelt  darfür  ze  nemen, 
und  bliben  ganz  daruf.  Das  wolt  den  andern  Eidgnossen 
überein  nit  smecken,  und  werent  gern  heim  gewesen,  und 
meinten  wie  vor,  wann  inen  gelt  und  ein  erlicher  friden 
wurd,  so  hetten  si  es  wol  geschaffet.  Es  beschach  aber  meren- 
teils  darumb,  das  etlich  von  Zürich  und  ander  ir  zins  und 
guter  zu  Waltzhut  und  in  derselben  ort  hatten,  die  vorchten 
darumb  zu  komen.  Und  also  nach  langen  werten,  die  dann 
harunder  gebracht  wurden,  liessen  sich  die  von  Bern  den- 
nocht  überreden  und  gedachten  an  die  trüw  und  früntschaft, 
das  gemein  Eidgnossen  mit  allen  iren  machten  und  panern 
als  brüderlich  in  das  Suntkow  zu  inen  euch  gezogen  waren, 
und  schickten  ir  botschaft  euch  zu  den  Sachen  und  wurdent 
die  ding  nach  vil  red  und  widerred  von  einem  an  das  ander, 
das  gar  lang  zu  schriben  were,  durch  den  vorgenanten  bi- 
schof  und  ander  also  betedinget  und  abgeret,  als  hamach 
geschriben  stat 

Von  etlichen  punoten  und  artickeln  des  vorgenanten  ab- 
geretten  friden.  Nämlichen,  am  ersten:  Das  die  von  Bern 
und  gemein  Eidgnossen  abziechen  und  das  veld  ramen,  und 
selten  damit  alle  uffrür,  •  todsl^e,  brand,  roup,  und  anders 
in  disen  kriegen  vergangen,  hin  und  gericht  sin;  darzu  solt 
euch  der  fünfzechenjerig  friden,  zu  Oostentz  gemacht,  als 
Diessenhofen  gewunnen  wart,  gehalten  werden  und  bestan, 
nach  Inhalt  der  richtungbriefen. 

Item,  es  selten  euch  die  houptsecher  des  kriegs,  nämli- 
chen die  von  Schafhusen,  entschediget  und  abgetragen  wer- 
den der  achtzechen  hundert  guldin,  damit  Hans  am  Stad,  ir 
burgermeister,  von  inen  gelöst  wurde,  mit  allem  costen;  und 
euch  das  si  us  der  keiserlichen  ocht  wurden  getan,   an  alle 
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die  statt  stürmen  solt^   und   rustt  man   sich  weidentlich   zu  1463 
dem  Sturm  mit  katzen,   iglen^  bruggen  und  anderem  gezüg. 
In  dem  zurüsten  kamend  geritten  des  bischofs  von  Basel  bot- 

entgeltnus.    Und  inen  ouch  den  von  Höwdorff  umb  sin   an- 
sprachen abnemen  und  dannen  tun. 

Es  wurden  ouch  mit  sunderheit  die  von  Mülhusen  in 
disen  friden  vertedinget^  also  das  man  si  solt  lassen  bliben 
bi  allen  iren  friheiten  und  altem  herkommen,  ir  merckten 
und  aller  ander  sacheu;  und  sicherlichen  zu  elnandem 
wandlen.  Und  hette  die  herschafft  iltzit  an  si  ze  spre- 
chende, oder  si  hinwiderumb  an  die  herschafft  oder  die 
iren,  so  selten  si  einandern  fürnemen,  als  das  in  disem  fri- 
den ouch  abgerett  ist.  Darzu  solten  ouch  alle  brantschatzun- 
gen  bezalt  werden.  Dis  ward  aber  gar  balde  in  mengen 
stucken  an  denen  von  Mülhusen  gebrochen  und  nit  gehalten, 
als  man  harnach  hören  wiri. 

Und  zu  dem  allem  solt  man  geben  gemeinen  Eidgnossen 
von  den  acht  orten  mit  denen  von  SoUotern,  die  ouch  mit 
ir  paner  und  einer  treffenlichen  macht  da  warent,  an  iren 
kosten  zu  stUr,  umb  das  si  us  dem  velde  zugent,  nämlichen 
zechen  tusent  rinscher  guldin;  darumb  ouch  die  statt  Waltz- 
hut  und  der  Swartzwald  mit  einandern  den  vorgenanten 
Eidgnossen  zu  pfände  geben  und  versetzt  wurden.  Und 
swuren  angends  zu  Gott  und  an  die  heiligen,  nach  lut 
guter  versigelter  briefen,  die  darumb  nach  aller  uotturfit  uf- 
gericht  wurden,  wo  semlich  gelt  mit  den  achtzechenhundert 
guldin,  so  denen  von  Schaffhusen  gehorten,  bis  San  Johanns 
tag  zu  sungichten  darnach  kommende  nit  usgericht  noch  be- 
zalt wurden,  das  dann  die  statt  Waltzhut  und  der  Swartz- 
walt  mit  einandern  zu  ewigen  ziteu  den  Eidgnossen  bliben 
und  dienen  solten  in  allem  dem  rechten,  wie  si  einer  her- 
schaft verbunden  weren,  das  ouch  die  herschafft  verwilligen 
must.  Semlich  gelt  alles  kam  uf  dasselb  zit  gen  Bern  und 
ward  gar  früntlich  und  brüderlich  geteilt.  Denen  von  Bern 
ward  ouch  vorus  von  demselben  gelt  an  iren  costen  der 
grossen  bUchsen,  des  bulvers  und  anders  zu  stUr,  vierzechen- 
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1408  Schaft,  der  statt  yon  Basel,  des  marg^;rafen  von  ROtelen  und 
ander;  darnach  kam  ouch  dar  der  bischof  von  Üostentz  mit 
sin  selbs  person,  oach  des  flirsten  herzog  Ludwig  von  Pejren 
und  ouch  der  statt  Nürenberg;  erbuten  sich,  in  disen  Sachen 
ir  bestes  und  wegstes  ze  tund,  ob  es  zu  firiden  komen  mOcht;  s 
und  meintend  also,  die  herrschaft  schlugen  den  Eidgnossen 
sölich  erlich,  glichlich  Sachen  fllr,  das  si  billichen  darzu  losen 
sölten.  Also  warend  etzlich  örter  der  Eidgnossen  daran^ 
man  sollte  zu  den  Sachen  losen;  meintend  aber  min  heiren 
Yon  Bern  und  alle  die  iren,  man  sölte  den  Sachen  fllrerio 
nachgan  und  das  volbringen  darumb  man  dargezogen  wftre; 
denn  die  statt  in  sölicher  mass  beschossen  was,  das  si  mit 
gottes  hilf  wol  gewunnen  worden  wftre ;  meintend  aber  etz- 
lich der  Eidgnossen,  wenn  si  einen  erlichen  friden  heim- 
brftchtind  und  inen  darzu  gelt  wurd,  so  kämend  si  mit  eren  ^ 

hundert  guldin,  die  inen  die  Eidgnossen  verheissen  und  zu- 
geseit  hatten,  desglich  denen  von  Zürich  ouch.  Dem  burger- 
meister  von  Schafhusen  ward  ouch  sin  abgenomen  schatzgelt 
widerkert 

Und  also,  nach  semlichen  Sachen  und  richtungen  allen 
zugen  die  von  Bern  und  ander  Eidgnossen  mit  grossen  eren 
wider  heim  und  namen  urlop  von  einandem  in  allen  brüder- 
lichen trdwen.  Und  als  die  von  Bern  mit  iren  büchsen  und 
dem  grossen  zuge  neben  der  statt  Waltzhut  den  nechsten 
weg  uff  dem  graben  abzugen,  da  ruft  ein  alt  wib  (iberlut 
mit  heller  stimm:  0  du  unseliger  grimmer  ber!  wie  hastu 
uns  so  gar  (ibel  gekratzet  und  zerrissen  I  ich  bitten  Gott, 
das  sich  das  ertlich  uftUge  und  dich  verslinde,  und  dich 
niemermer  weder  glück  noch  heil  angang.  Das  wart  andeis 
nit  verantwurt  dann  mit  lachen.  Man  hat  ouch  in  disen 
zwein  zUgen  gar  mengerlei  und  vil  getan,  das  umb  kürtzerung 
der  ding  underwegen  gelassen  wird.  Die  von  Bern  und  an- 
der Eidgnossen  haben  ouch  gar  erlichen  kriegt;  dann  in 
disen  beiden  zügen  haben  si  weder  böme,  reben,  kom,  noch 
anders  desglich  verwüst;  als  dann  der  herschafft  lüte  denen 
von  Mülhusen  getan  und  an  inen  erzöugt  band. 
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heim.    Poch  so  blibend  ie  die  toxi  Bern  lang  uf  ir  sach  und  1468 
meiniendy  irer  sach  mit  der  statt  Waldshut  fdrer  nachzegan. 
Also  nach  langen  Sachen  ward   so  vil   darzu  gere't,   das  die 
von  Bern  ouch  ir  botschaft  zu  den  Eidgnossen  fdgen  muss- 

s  tend  und  lassen  zu  den  saeben  reden,  und  ward  also  zu 
dem  lasten  abgeret  und  verriebt  uf  sOUich  form  und  meinung 
als  hienach  stat. 

Item  so  ward  ein  friden  vor  Waldahut  im  veld  gemacht 
durch  die  vorgenambt,  botschafben.  von  berren  und  stetteUi 

10  die  fünfzecben  jar  us  als  d^r  ze  Costentz  gemacht  was,  do 
man  Diessenhoyen  gewunnen  bftt^  Q&cb  Inhalt  der  ricbtung- 
biiefen  darüber  gemacht  Es  sollen  ouch  die  houbtsächer, 
nämlich  die  von  Scbaffhusen,  yop  deretwegen  sich  der  krie^ 
erhaben  hat,  entschediget  werdeq  der  achtzechenhund^rt  gul- 

uden,  damit  Hans  im  Stad  usgßlost  was,  und  der  koft;  ouch 
sollen  die  voigenambten  unser  ejidgnossea  von  Schaffhusea 
usser  acht  gelöst  werdea  one  entgeltnuss  irahalb,  und  sollend 
ouch  darmit  herr  Bilgeri  von  Hoidorf  umb  die  houbtsach  be- 
richtet sin;  es  sollend  ouch  unser  eidgnossen  von  Mülhusen 

»>in  disem  friden  ouch  begriffen  sin  und  soll  .man  si  lassen 
beliben  bi  iren  alten  friheiten  oder  harkomenheit  der  märitten 
uud  andrer  Sachen  halb  und  sollend  zesamen  wandlen  sicher 
und  fridlich;  band  ouch  die  von  Mülhusen  an  der  ,herscha|t 
von  Oestrich  Utzit  ze  sprechen  oder  die  herschaft  an  die  von 

» Molhusen,  so  sollend  si  einandren  gerecht  werden  nach  dem 
denn  das  vor  Waldshut  abgeredt  ward  \  es  sö^end  ouch  all 
brandscbatzungen  bezalt  werden,  und  soll  man  geben  den 
Eidgnossen  für  die  statt  Waldshut  zecbentusend  guldin, 
darumb   sich   ouch   die  statt  und  der  Schwarzwald  ve^etzt 

»  und  angends;  ob  man  das  veld  rumen  wölt,  geschworen  Üb- 
lich eid  zu  Gott  und  den  heiligen,  wo  das  gelt  nit  sambt 
den  achtzechenhundert  gülden,  die  den  von  Schaffhusen  ge- 
hören, nit  bezalt  wurde  uf  den  nächstkünftigen  St*  Johans 
tag  ze  sungichten,  denn  sölte  der  Wald  und  die  statt  Walds- 

J6  hui  one  alle  fUrwort  gemeiner  Eidgnossen  sin  mit  aUer  recht- 
same,  wie  si  einer  herschaft  von  Oestrich  ietz  gewant  siend. 
Das  gelt  kam  ouch  darnach  uf  das  genant  zil  gan  Bern  in 
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1468  die  statt,  nemlich  die  s&echentusend  guldin,  und  ward  erberk- 
lich  und  redlich  bessalt 


66.  üf  ein  end  dia  kriegs. 

Und  als  ir  gehört  band  die  Sachen  und  die  löuf  des  ver- 
>gangnen  kriegs,  den  anfange  das  mittel  und  das  end,  uf  das  t 
kürzest  bq^en,  want  mengerlei  handels,  wcnrten  und  wer- 
ken halb|  sich  rerlüffend;   doch   so  mag  man  hier  rerstany 
was  willens  die  herschaft  ron  Oestrich,   ir  landrögt,  diener 
und  lüt  gewesen  sind,  besunder  gegen  unser  eidgnossen  von 
MOlhusen,  denen   si  doch  leider  Gott  vil  kummers  zuftagtenio 
an  iren  schönen  reben  und  an  iren  berenden  bönmen  und 
an  anderen  iren  fruchten,  die  si  inen  alle  in  grund  rerderbt 
hand.    Es  stundend  ouch   zwei  arme  siechenhüser  vor  der 
statt;  die  mochtend  vor  inen  nit  genesen,   denn  si  müssten 
verbrunnen  [sin],  damit  si  die  ron  Bern,  von  SoUotem   undis 
ander  ir  lieben  eidgnossen  gereitzt  und  bewegt  hand,  über 
si  ze  ziechen,  und  inen  grossen  schaden  getan  hand  mit  roub 
und  mit  brand;  wie  doch  dem  allem  gewesen  ist,  und  mit 
wie  grosser  macht  die  Eidgnossen  an  drien  enden  durch  das 
land  gezogen  sind  der  vigenden,   so  sind   si   doch   all  des  >» 
willens  gewesen  und  hat  sich  iederman  gehütet,   das   man 
inen  kein  schaden  wolt  tun  an  iren  reben,  an  den  berenden 
böumen  und  an  irem  kom,  dess  man  alles  mit  fliss  geschonet 
hat;  ouch  hat  man  weder  kilchen,  noch  priestern,  noch  frou- 
wen,  noch  kinden  dehein   unzucht   nie  erboten.    Das  mag« 
ich  mit  der  warheit  wol  schriben   und  ich   nit  anders  gese- 
chen  und  gemerken  kont,  denn  das  die  fromen  Eidgnossen 
nit  anders  denn  nach  eren  gekriegt  hand.    fliemit   sie  diss 
Sachen  ein  end  in  dem  namen  des  allmechtigen  gottes,  der 
nun  und  hinfür  zu  ewigen  ziten    behüten  und   beschirmen  so 
wolle  die  fromme  Eidgnossenschaft  vor  allen  iren  Tigenden. 

Amen. 
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66.  Das  tmaer  firoawen  oappel  gemaoht  ward. 

In  dem  jar,  do  man  zalt  tusend  vierhundert  acht  und  1408 
sechzig  jar,  do  ward  unser  lieben  frouwen  cappel  gemacht 
nf  dem  pein  bj  der  Idtkilchen,  und  ward  die  alte  schul  und 
»die  alte  cappel  dannen  gebrochen. 

67.  Eine  brnnst  lu  Untersewen. 

Uff  frytag  am  sibenten  tag  zu  uggendem  meyen  in  dem  i^p 
jur  als  man  zalt  tusend  vierhundert  und  sibensig  jar  am    ^"'^ 
moigen   frü   umb  die  zie^i  do  giong   fUr  uf  zu   Unter- 
itsewen   und  verbrant  die  atatt  in  grund  was  in  der  ring« 
muren  was. 

■     ■  ■         1 

ScJiilling  1.  Wann  unser  lieben  frowen  oappel  nnd 
onoh  das  bemhna  gebnwen  wart  Do  man  zalt  von  der  ge- 
hurt unsers  herren  Jesu  Cristi  tusend  vierhundert  sechzig 
und  acht  jar,  wart  unser  lieben  frowen  cappel  von  nüwem 
u^ebuwen  und  gemacht,  und  wart  die  alte  cappelle  und 
schul  dannen  gebrochen  und  das  totenbein  in  dem  beinhus 
darunter  euch  gar  ordenlich  geleit;  und  ward  von  biderben 
lüten  vil  geltes  daran  u%enommen ;  doch  hat  die  statt  des 
gar  meigUchen  costen,  und  beturet  sj  des  gantz  nit,  des  si 
die  himmelkdnigin  magt  Maria  nach  minem  beeren  wol 
eigetzen  mag.  Und  warent  buwmeister  derselben  cappelle 
Jacop  Ooss  und  meister  Tilmann  ein  scherer,  zwen  burger 
von  Bern,  die  euch  darzu  grossen  ernst  hatten. 

6.  Das  die  statt  Untersewen  gantz  mit  einandem  verbran. 
Damach  in  dem  andern  jar,  an  einem  frjtag  nach  dem  mey- 
tag,  am  morgen  fru,  um  die  zwejr  nach  mitternachts  ging 
ftkre  uf  zu  Untersewen  und  verbrant  leider  die  statt  zu 
gründe  was  in  der  ringmur  was,  des  die  armen  lute  zu 
grossem  verderplichem  schaden  kamen.  Die  von  Bern,  ir 
herren,  taten  inen  gros  hilf  und  stiir,  damit  si  wider  mochten 
gebuwen;  si  nuichten  inen  euch  ein  nttw  koufhus,  das  gar 
vil  costet,  und  ander  gros  hilf  die  si  inen  tatent, 
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68,  Von  dem  gebot  sp  m  Bern  gemaoht  wajrd  von  der  spitzen 

an  den  sohucheni  den  langen  fickwentzcin  an  den  kleideren 

und  ander  Sachen  wegen. 

[1466]  In  dem  jar  als  das  heilig  wirdig  sacrament  mit  der  mu- 
strantzen  zu  Bern  leider  4ieplich  zu  Bern  verstolen  ward  in  & 
der  lütkilchen/  darab  nun  min  genädig  hen'en  gar  ser  er- 
sebracken,  tind  onch  ein  erschrockenlich  diBg  ist,  da  ein  sol- 
cher kostbarer  schato  rerloren  wirt  und'  hingetragen,  und 
YTol  ee  besoigen  iÄt,  daa  das  umb  Gott*  in  etlioh  weg^  ver^ 
sehtrlt  worden  ist,'' das  ein  s^ticher  verlast  nit  widenunbi« 
vinüichen,  ouch  der  almächtig  ewig  Gott  sölich  gross  freven- 
heit|  unehr  und  bosbeit,  so  mit  im  fUrgenomen  und  begangen 

Schilling.  1.  Wann  das  heilig  sacrament  leider  us  dem 
münster  zu  Bern  verstolen  und  dieplichen  genomen  wart.  Bo 
man  zaltvon  der  geburt  unsers  herm  tusend  vierhundert  secht- 
zig  und  f(lnf  jar,  ward  leider  das  heilig  wirdig  sacrament  mit 
einer  kostlichen  silbrin  monstrantzen  us  dem  münster  verstolen 
und  hinweg  getragen  und  beschach  das  in  einer  nacht,  und 
da  man  morndes  in  die  kilchen  kam  und  den  merglichen 
Verlust  sach,  da  erschrack  menglich  von  gantzem  hertzen, 
als  nit  unbillich  was.  Und  wurden  etlich  personen,  geistlich 
und  weltlich,  darumb  ^evangen  und  in  mengen  weg.  ersucht 
und  mocht  man  doch  uff  keinen  rechten  grund  komen.  Die 
von  Bern  schriben  ouch  in  Tütsch  und  Welsch,  lande  und 
schickten  mengen  botten  us,  des  si  gar  grossen  costen  hat- 
ten, und  konde  man  das  niendert  erfragen,  bis  lang  darnach 
vernam  man^  das  es  durch  einen  priester,  der  dann  gestor- 
ben, verstolen  was^  derselb  hat  das  an  dem  totbette  ver- 
zechen; das  ward  den  raten  von  Bern  in  geheimd  durch  etlich 
from  priester  geseit,  und  beschach,  das  darumb,  das  ander 
from  lüte,  die  man  damit  verlümbdet  und  in  argwon  hat^  zu 
friden  kemen,  das  gar  wol  ^etan  und  gein  Gott  dem  all- 
mechtigen  nit  sünde  was. 
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zu  Bern  in  der  statt  angerochen  von  im  selbe  belibt,  das 
doch  ein  sOlich  gottslesterer,  der  sOlich  diebstal,  firevenheit 
and  schmachheit  dem  allmechtigen  Oott  erbütet,  in  etlichen 
weg  Engendes  nit  geschent,  geplaget  oder  gestraft  von  im  wirt^ 

sals  dick  an  menigen  enden,  da  desglichen  beschechen  ist, 
gross  wanderzeichen  sind  beschechen,  damit  denn  geoffen- 
baret ward  der  ein  solcher  gottsschmächer  was  and  im  oach 
an  Ion  ward. 

Haramb,  das  der  allmechtig  ewig  Grott  der  statt  Bern 

lohinfbr  dester  gnftdiger,  barmherziger  and  hilflicher  in  allen 

Schilling.  9.  Das  etlich  Ordnungen  nnd  Satzungen  von 
des  Yorgenanten  grossen  Verlustes  des  heiligen  und  wirdi- 
gen  sacraments  wegen  gemacht  wurden.  Und  nachdem  dann 
die  Ton  Bern  betrachten  warden,  wie  es  inen  mit  semlichem 
harten  verlast  als  übel  ergangen  was  and  iederman  daramb 
betrübt  wart,  da  machten  si  dem  allmechtigen  Gott  zu  san- 
derm  lobe  and  eren,  amb  das  er  sinen  zom  gegen  inen  ab- 
lassen and  barmhertzikeit  erzöagen  wolty  etlich  satzangen 
und  ordnangen:  Am  ersten,  von  der  bOsen  swüren,  euch 
von  des  spils,  der  kartzen  kleidem,  and  sanderlich  der  lan- 
gen swentzen  halb  an  den  frowenkleideren,  oach  von  der 
langen  spitzen  wegen  an  den  schachen,  in  semlicher  mej- 
nange,  das  man  solich  satzangen  und  ordnangen  alwegen 
am  Ostermontag  mit  andern  satzangen  and  ordnangen  swe- 
ren  und  bi  der  buss  darüber  gemacht  halten  solt,  das  euch 
beschaeh.  Und  wurden  die  Ordnungen  am  nechsten  Oster- 
montag darnach  mit  andern  satzangen  geswom  und  etwas 
zites  gehalten,  das  aber  dennocht  nit  lang  bestund  und  von 
menglichem  in  der  statt  und  uf  dem  lande  allenthalben  ge^ 
brechen  wart,  und  sunderlich  von  den  edlen,  frowen  und 
mannen,  die  vermeinten,  man  hette  inen  weder  von  der 
swentzen  noch  von  der  langen  spitzen  w^^n  nit  zu  ver- 
bieten, dann  si  also  harkommen  werent,  das  man  inen  bil- 
Hch  vor  andrem  gemeinem  volck  einen  vorteil  tun  und  gOn- 
nen  solt;  desglich  wurden  die  andern  Ordnungen  von  dem 
gemeinen  volcke,  mannen  und  frowen,  ouch  gebrochen  und 
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iren  Sachen  sin  wolle  und  sich  mit  sinen  göttlichen  gnaden 
Ton  der  statt  nimmer  scheiden  welle  —  als  ich  oach  nit  ge- 
trUw  das  uns  den  schätz  niemants  gestälen  m^e  — ,  so  hend 
min  gnedig  herren,  ein  schultheiss^  der  rat  und   die  zwei- 
hundert der  statt  Bern  ufgesetzt  und  geordnet  etzlich  loblich  s 
Satzungen,  in  ir  statt  und  uf  dem  land  und  allenthalben  in 
iren  gebieten  ze  halten,  gar  treffenlichen  gesworen  mit  uff- 
gehepten  eiden  zu  halten,  nun  und  alwegen  und  zu  ewigen 
ziten  unabgenklich ;   und  sOlich   Satzungen  euch  ein  zit  also 
gehalten  und  dera  nachgangen  ward,  aber  nit  lang,  denne  das  lo 
sölich  ufgesetzt,  geschworen  und  gemacht  Ordnungen  abge- 
lassen wurdent  durch  etzlich  sonder  l(lt,  und  doch  nit  durch 
einen  gemeinen  gesessnen  rat,  vor  denen  denn  sölich  Satzun- 
gen ufgesetzt  wurdent;  und  verlieffend  sich  die  zit  also  drü 
oder  Tier  jar,  das  der  Satzung  ganz  nüt  nachgangen  und  die  is 
verachtet  ward,   wiewol  gar  dick   und  vil   söllich  unbillich 
Sachen  angezogen,  gerüget  und  gemeltet  uf  den  kanzeln  von 
den  priestem  au  ira  bredynen  wurdent,   das  sOlich  eid,  die 
so  hoch  gesworen  und  gelobt  wurdent,  nit  gehalten,  fräven- 
lieh    gebrochen    und    denen   in    deheinen  weg  nachgangen  10 
wurde,  darumb  aber  Gott  gar  swerlich  erzürnt  werden  möcht 
Söliches  lag  nun  einer  gemein  von  Bern  ob  und  gieng  men- 
gem  biderbeQ  man  ze  herzen,  so  ver 

69.  Das  die  Satzung  ernüweret  ward,  der  spitzen,  der  swenzen 
und  anderer  Sachen  halb.  » 

i4ro  Das  in  dem  jar,   do  man  zalt  tusend  vierhundert  und 

sibenzig' jar  an  dem  ostermentag,  so  man  setzt  einen  schult- 

nit  gehalten,  und  möcht  man  nieman  me  gemeistem  noch 
darvon  bringen. 

24.  Das  die  satsungen  und  Ordnungen  aber  wider  emfl- 
wert  und  gesworen  worden.  Dis  gestund  bis  das  man  von 
Gtottes  geburt  zalt  tnsend  vierhundert  und.sibentzig  jare,  da 
wart  an  einem  ostermentag  von  den  zweyhunderten  mit  der 
meren  hand  zu  einem  schqltheissen  erweit  Peter  Eistier,  von 
dem  erbeni  handwercl(  der  metzgem,  der  was  vorhin  lange 
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heissen,  die  vier  venner  und  die  zweihundert,  den   grossen  i4!0 
rat  der  statt  Bern,  und  man  da  swert  und  sweren  soll  nach 
löblicher  gewonheit^  der  statt  Mheiten,   Satzungen  und  ord- 
nni^en  ze  halten,   die   man   euch  da  öffentlich  vor  einem 

zit  ein  venner  zu  Bern  gesin.  Und  als  man  dann  gewonlich 
am  Ostermontag  die  Ordnungen  und  Satzungen  von  der  Zünf- 
ten und  ander  Sachen  wegen  swert,  da  schrüwent  etliche 
under  den  zweinhunderten,  man  solt  die  Ordnungen  und 
Satzungen  von  der  spitzen  und  swentzen  wegen  euch  wi- 
der harfür  tragen  und  die  mit  andern  Satzungen,  als  vorhin 
ouch  beschechen  were,  sweren  und  halten;  und  wart  das 
geschrey  von  denselben  als  gros,  das  man  dieselben  Satzun- 
gen und  Ordnungen  harfür  trug  und  verhört;  die  wiseten  in 
einem  artickel,  das  man  die  unablosslichen  halten  solt  und 
vorhin  ouch  gesworen  hat.  Und  wiewol  das  mengem  bi- 
derben mann  leid,  so  was  doch  das  wort  unablessig  durch 
den  schriber,  der  das  gemacht  und  villicht  nit  als  wit  be- 
dacht hat,  war  es  in  künftigem  langen  wurde,  darin  gesatzt, 
uf  das  ouch  der  merteil  von  bürgern  fiel;  und  wolten  ie  ge- 
hebt haben,  das  semlich  Ordnungen  mit  andern  Satzungen 
wider  emüwert,  gesworn  und  ouch  gehalten  wurden  bj 
den  penen  und  bussen  daruff  gesatzt,  das  ouch  an  demselben 
Ostermontag  beschach.  Deshalb  gar  mei^lich  irrungen  und 
unruwen  zwüschen  dem  adel  und  anderm  gemeinen  volck 
erwuchsen,  als  harnach  stat.  Darumb  man  sich  nu  künftic^ 
liehen  gar  wol  bedencken  und  betrachten  sol,  wann  man 
semlich  oder  dei^lich  Satzungen  oder  Ordnungen  machen 
welle,  das  man  daiinne  gewalt  vorbehält;  nachdem  dann  ein 
statt  Bern  von  mengen  Römschen  küngen  und  keisem  so 
hoch  und  lobUch  begäbet  und  gefriget  ist,  das  si  in  allen 
iren  Sachen,  Satzungen  und  Ordnungen  machen  und  die  als 
dick  inen  eben  ist  abtun,  endem,  mindern,  meren  oder  ander 
machen  mügen.  Und  wer  das  in  disem  ouch  beschechen  und 
das  einig  wort,  unablessig,  nit  darinne  gestanden,  so  wer  man 
bi  guten  ruwen  bliben;  darumb  soll  im  nieman  sin  eignen 
gewalt  nemen  noch  sich  des  berouben,  dann  anderes  nit  dann 
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i4!0  grossen  rat  der  zweihundert  Ust  und  swert,  als  vorstat,  do 
ward  öuch  angezogen  von  etlichen  fromen  iQten,  das  under 
andern  Satzungen  solche  hievor  berUrte  Satzungen,  so  man 
Yor   etzlichen  rergangenen    jaren    ufgesetzt    gar    treffenKch 

grosser  rüwen  und  etwan  zweyung  darron  kompt,  davor  uns 
Gott,  nach  minem  begeren,  ewiclich  behüten  welle. 

Das  man  semlich  Ordnungen  und  Satzungen  offenlich  an 
dem  oantzel  in  dem  münster  vor  einem  gemeinen  volcke  lesen 
lies  und  man  den  edlen  frowen  einen  vorteil  erbott  Do 
nu  die  Ordnungen  und  Satzungen  wider  emdwert  und  ge- 
swom  wurden,  da  hat  man  lUte  darzu  geordnet,  die  daruf 
lugen  selten;  und  sunderlich  der  gerichtschreiber,  grossweibel, 
und  die  andern  gemeinen  weibel  alle,  die  semlichs  an  die 
heiligen  swuren,  und  das  euch  rechtfertigen  musten;  doch 
wart  den  edlen  frowen  darinne  eine  billicheit  und  vorteil 
vorbehalten,  das  si  sich  mit  berlin,  siden,  edlem  gestein,  gold, 
vech,  und  anderm,  nach  irem  gevallen,  uszeichen,  und  aber 
bi  dem  mess  der  spitzen  und  swentzen,  nämlichen  ^e 
swentz  ein  gemünde  uf  dem  herde,  und  die  spitz  an  den 
schuchen  eins  vordem  gleichs  lang  an  den  vingem,  und  nit 
lenger,  nach  Inhalt  der  satzunge,  und  als  ander  bliben  und 
tragen  selten;  und  wart  ouch  semlichs  an  offiiem  cantzel  vor 
allermenglichem  gelesen  und  andern  gemeinen  frowen  soll- 
eher  vorteil,  als  davor  gesündert  ist,  verboten. 

Das  die  edlen  zu  Bern,  von  mannen  und  frowen,  an  di- 
sen  dingen,  dem  vorteil,  kein  benügen  haben  und  das  nit 
halten  wolteUi  Do  nu  semlicher  vorteil  am  cantzel  gelesen 
und  den  edlen  frowen  vorbehalten  wart,  in  werten  als  obstat, 
da  hatten  der  adel,  von  mannen  und  frowen,  kein  benügen 
an,  und  meinten,  si  weren  dabi  und  mit  nit  gewesen^  und 
betten  ouch  das  nit  gelobt  noch  geswom,  und  satzten  sich 
etwas  darwider  und  meinten  nit  das  man  inen  semlichs  ver- 
bieten noch  kein  Satzung  noch  Ordnung  über  si  machen 
mOcht,  sunder  solt  man  inen  vor  andern  einen  vorteil  lassen, 
als  dann  das  in  aller  weit  recht  und  ouch  dem  adel  zuge- 
eignet were,  und   meinteui  ir  wiber  und  tOchtem  kOnden 
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gesworen  und  geordnet  het  ze  halten   für  uns   und   unser  wo 
nachkomen,  at^egangen  und  gar  liederlich  geschetzt  und  nit 
gehalten  wurd,  darum  b  Gott  wol  swerlichen  erzürnt  werden 
mScht.    Und  warend  das  solich   artikel  in  der  vorberürten 

5  Satzungen,  nämlich  der  langen  kleideren,  der  schwentzen, 
und  der  kurzen  kleideren  der  mannen,  und  der  spitzen  an 
den  sehnen. 

Kun  warend  die    vorberürten  zweihundert,   der  gross 
rat  der  statt  Bern,  ganz  des  gemüts  und  des  willens,  das  si 

10  üf  dem  vorgenambten  ostermentag  dehein  friheit,  Satzung 
noch  Ordnung  schweren  wölten,  dieselbe  Satzung  wurde  denn 
ouch  gehalten  und  emüweret,  als  die  vor  vier  jaren  ufgesetzt 
und  ze  halten  gesworen  ward,  und  nach  verhörung  dersel- 
bigen  Satzungen,  so  ward  si  ernüweret,  geschworen  und  ge- 

15  boten  zu  halten  bi  der  pen  und  buss,  als  denn  die  daruf 
vorhin  gesetzt  ward,  und  sölte  ouch  deme  flirwerthin  getrüw- 
lich  und  fromklich  nachgegangen  werden  one  alle  widerred, 
und  darwider  nimmer  me  getan  noch  darin  gebrochen  wer- 
den bi  der  buss  als  vorstat,  von  edlen  und  unedlen,  mannen 

»und  frouwen,  niemants  usgescheiden.  Wiewol  war  ist,  das 
etlich  under  minen  herren  den  edlen,  oder  all  gemeinlich 
sich  gäm  darwider  gespert  und  gesetzt  bettend,  so  ward  es 
doch  nach  verloffnen  Sachen  und  nach  vil  inzügen  beSchlos- 

sich  mit  keinen  andern  dingen  uszeichen  noch  bekantlich 
machen,  dann  mit  den  langen  swentzen  an  iren  kleidern. 
Den  andern  vorteil,  mit  gold  und  andern  dingen,  den  man 
inen  bette  geben,  der  wurde  von  gemeinen  frowen  ouch  ge- 
brucht.  Und  wart  gar  grosser  merglicher  unwill  von  inen  ge- 
sechen  so  verr,  das  ein  gemein  geschrei  allenthalben  in  Eid- 
gnossen  und  an  andern  enden  gebrucht  und  offenlichen  gerett 
wart:  Es  weren  uneinikeiten  und  gross  parthien  zwüschen 
dem  adel  und  der  gemeinde  von  Bern,  das  von  Gottes  gena- 
den  nit  was;  und  wurden  vil  wunderlicher  und  seltzner 
werten  gebrucht  von  einem  und  dem  andern  die  ich  umb 
der  kürtze  und  sunderlich  umb  fridens  und  ruwen  wiUea 
underwegen  lass. 
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14$3  sen  wie  obstat,  und  ouch  gehalten^  und  alle  die  gefertiget 
und  gestraft,  die  denn  darwider  tettend;  und  dieselben  min 
herren  von  dem  adel,  ir  mithafben^  ir  frouwen  und  wiber, 
so  si  hattend,  sich  vast  wider  das  ufgesetzt  Ordnung  und 
Satzung  sparten  und  satzten,  und  nit  meintend,  das  man  si  5 
sölte  zwingen  und  trengen,  die  Satzung  ze  halten,  sonderlich 
der  schwentzen  halb  an  den  kleideren;  und  Buchtend  und 
stiessend  in  ir  mann  gar  mengerlei  wegs  und  flirzugs,  damit 
man  versucht,  ob  man  die  Satzung  möcht  abgetan  und  miner 
herren  gebot  an  ruggen  werfen  und  ir  will  damit  ein  fÜrgang  10 
gewun.  Darwider  aber  meintend  min  gnedigen  herren,  die 
rät  und  die  zweihundert,  das  es  gar  ein  schimpflich  ding 
were,  solte  man  also  liederlich  vallen  von  sOlichen  loblichen 
guten  Ordnungen  und  Satzungen,  die  doch  verzogen  warend 
so  treffenlichen  bi  hochen  gelübten  und  eiden,  als  man  doch  15 
gegen  Gott  in  deheinen  weg  mit  glimpf  und  eren  verspre- 
chen möcht. 

Nun  ist  war,  es  kam  ein  geschrei  und  red  in  die  land 
binus  zu  unseren  eidgenossen  und  ander  stetten  und  lende- 
ren,  wie  nun  solche  uneinhelligkeit,  partjung  und  zweiung^o 
uferstünd  und  sich  erhub  zu  Bern  von  sölicher  obgeschribe- 
ner  Sachen  wegen,  das  darvon  wol  gar  vil  böser  und  übler 
dingen  entspringen  möcht ;  und  macht  man  die  Sachen  gar 
hert  und  vil   herter  denn  si   aber  an   inen   selbs  warend. 

Schilling.  18.  Das  min  herr  von  Basel,  der  marggraS 
von  Bötein,  and  ander  von  der  saoh  wegen  gen  Bern  kamen 
und  sioh  in  trüwen  arbeitend  Darumb  da  nu  semlich  wort 
allenthalben  gerett  und  gebracht  wurden,  das  in  der  statt 
Bern  ein  misshell  und  zweyung  sin  solt,  da  kamen  gen  Bern 
die  hochwirdigen  und  hochgebom  ftkrsten  und  herrn,  herr 
Johanns  von  Gottes  gnaden  bischof  zu  Basel,  der  was  einer 
von  Venningen,  und  herr  Rudolf  marggraf  von  Hochpei^g,  graf 
zu  Welschem  Nüwenburg,  herr  zu  Röteln  und  Susenburg, 
gubernator  zu  Lützelburg,  der  ein  ewig  burgrecht  mit  denen 
von  Bern  hat ;  darzu  der  erbem  stetten  boten,  von  Basel, 
Sollotem,   Friburg,   Biel  und  ander,  als  getrüw  herren  und 
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Durch  wen  das  aber  zugieng,  das  lass  ich  sin  als  es  ist.  Denne  i^o 
die  mer  wurdent  so  hert,  das  der  hochwürdig  fürst^  der  bi- 
schof  von  Basel,  der  hochgeboren  fürst  marggraf  Rudolf  von 
Hochbergy  herr  zu  Rötelen  etc.  mit  ir  selbs  personen,   die 

5  statt  von  Basel,  die  statt  von  Friburg,  SoUotern  und  Biel, 
von  der  Nüwenstatty  und  etzlich  von  den  Eidgenossen  ir  bot- 
Schaft  har  gan  Bern  schickten  für  schultheiss,  rät  und  zwei- 
hunderty  das  si  iren  flissigen  ernst  darzu  bruchen  solten,  als 
si  euch  taten,  ob  man  in  keinen  weg  möchte  finden,  das  so- 

10  lieh  ufgesetzt  Satzungen  möchten  abgetan  und  hingelegt  wer- 
den, als  das  euch  gar  in  mengen  weg  vor  dem  vorgenambten 
rat  versucht  und  fürzogen  ward,  das  doch  nit  mocht  noch 
kont  gesin  von  Ursachen  wegen  als  ir  vor  gehört  band,  wie 
dieselben  Ordnungen  und  Satzungen  u^esetzt  und  gesworen 

16  worden  sind ;  und  wurdent  also  mit  fürlegung  und  verhörung 
sölicber  gesatzten  gütlich  abgewist  und  inen  ein  antwort  ge- 
geben, das  si  also  dazemal  von  Bern  rittend  und  schiedent, 
und  die  sach  bestund  wie  vor;  daran  aber  mine  herren  von 
dem  adel  und  ir  mithaften  nit  ein  gut  benügen  hattend,  und 

M  meintend  ie,  si  solltend  billich  einen  vorteil  haben  nach  irer 
harkomenheit.  Und  ward  also  allerlei  geret  und  gebrucht 
wo  man  uf  tagen  was  under  den  Eidgenossen  oder  in  miner 

fründe;  denen  dann  semlich  irrungen  und  zweiträcht  in 
gantzen  trüwen  leid  waren,  und  begerten  an  die  von  Bern, 
rate  und  zweyhundert,  inen  der  Sachen  zu  vertruwen  und 
ander  gut  mittel  darinne  zu  suchen,  damit  man  bi  friden  und 
einikeit  möcht  bliben,  mit  gar  früntlichen  werten  und  erbie- 
tens,  das  deunocht  menglich  wol  erkant,  das  inen  die  ding 
vast  zu  hertzen  gingen:  also  wart  inen  von  raten  und  bür- 
gern vast  gedancket  und  wurden  inen  die  gemachten  Satzun- 
gen und .  Ordnungen  vorgelesen  und  zu  erkennen  geben, 
warumb  die  gemacht  und  angesechen  weren,  und  das  man 
davon  eren  halb,  nachdem  man  die  gesworen  hette,  nit 
wol  könde  noch  möcht  stan,  und  wurden  also  dazemal 
gütlichen  von  Bern  gewiset,  wiewol  si  ungern  dannen 
schieden. 
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WO  herren  von  Bern  gebiet,  sovern  und  wit,  das  gemeine  Eid- 
genossen Ton  allen  örtem  ze  rat  wurdent,  ir  treffenlich  bot- 
schaft  sambt  den  stetten  Friburg,  Soloturn  und  anderer  har 
gan  Bern  in  die  statt  schicktend  und  geschickt  ward  zum 
anderen  mal  für  schul  theiss,  rät  und  die  zweihundert,  und  8 
soltend  da  suchen  etzlich  weg  und  ir  verm^en  tun,  wje  die 
Sachen  am  allerbesten  zerleit  würden;  und  bruchtend  allwegen 
ire  wort  uf  die  form  und  meinung,  wie  ein  zweiung  und  ein 
grosse  uneinhelligkeit  uferstan  möcht  von  sölichen  Sachen  und 
yil  übler  Sachen  darvon  entspringen.    Da  aber  min  gnädigen  lo 
herren,  schultheiss,  rät  mit  den  zweihunderten,  die  doch  ganz 
einhellig  in  disen  Sachen  warend,  nüt  anders  konten  finden, 
das  ganz  dehein  uneinhelligkeit  noch  partyung  under  inen  war, 
sonder  so  werend  si  gantz  einhellig  miteinanderen,  si  wolten 
euch  gern  getrüwlich  halten  was  si  ufgesetzt,  gelobt  und  ge- 1^ 
sworen  betten  als  ir  vorderen,   von   denen  man  nie  anders 
vernomen  hette;  es  weren  wol  etzlich,  die  sich  widerten  die 
Satzungen  ze  halten  und  nit  mit  willen  den  Ordnungen  nach- 
giengend,  die  si  doch  zum  teil  bettend  gehulfen  raten,  setzen 
und  ordnen ;  mau  getrüwete  aber,  si  gedachten  sich  der  tagen  >o 

Das  daraaoh  gemeiner  Eidgnossen  und  ander  hotten  ouch 
gar  treffenliohen  gen  Bern  kamend.  Do  nu  die  vorgenanten 
herrn  und  botten  von  Bern  fureu  und  inen  gar  leid  was, 
das  si  nit  geschaffet  hatten,  da  wart  der  unwill  vom  adel, 
von  mannen  und  frowen  mit  irem  anhang,  noch  grösser  und 
ie  mehr  inrisen,  und  meinten  ie  man  hette  si  in  semlichem 
nit  also  zu  zwingen,  sunder  solt  man  inen  vor  anderm  ge- 
meinem volck  einen  vorteil  lassen,  dann  si  dennocht  semlich 
Satzungen  noch  Ordnungen  nit  gesworen  betten  noch  willen 
darzu  geben;  und  was  allweg  ir  meinung  von  der  langen 
swentzen  wegen  an  den  cleidem,  damit  mSchtent  sich  ir 
wiber  und  töchtern  bas  dann  mit  andern  dingen  uszeichnen; 
und  wurden  gar  mengerlei  seltzner  worten  zu  Bern  in  der 
statt  und  allenthalben  im  lande  gebrucht  und  gerett,  es  we- 
rent  irrung  und  zwejung  under  inen;  das  wart  ouch  in  den 
Eidgnossen  und  anderswo  unverholen  gerett.    Umb  das  ka- 
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eins  bas.    Und  wnrdend  also  der  stetten  und  der  Eidgenos-  wo 
Ben  ]M>ften  abgewist  und  inen  geantwortet  uf  die  form  und 
meinang  wie  obstat^  mit  mer  nnd  hübscheren  werten. 

70.  Wie  der  adel  zu  Bern  frevenlioh  wider  miner  gn&digen  ' ' 
ft  herren  gebot  tetend  einhellenklicL 

Also  verloff  sich  die  zit  untz  uf  S.  Catrinen,  der  heiligen  1410 
jongfrouwen  tag  in  dem  vorgenambten  jar  an  einem  sontag^    ^* 
do  man  das  heilig  ambt  sang  in  der  mess.    Do  kommend  die 
Torberürten  min  herren  von  dem  adel,  euch  etliche  irer  nüt- 

10  haften,  nach  den  rorgeschribenen  vergangnen  Sachen  in  die 
lütkilchen  fireventlichen  wider  das  ufgesetzt  gebot  und  nach 
dem  abschlachen  der  grossen  bitt,  so  denn  mer  denn  einmi^ 
an  min  gnedig  herren  rät  und  zweihundert  beschechen  was, 
mit  ira  spitzen  an  den  schuchen  über  das  mäss,   desglichen 

15  ir  firouwen  und  wiber  mit  iren  swentzen  an  den  kleideren 
wit  über  das  mäss,  und  losten  also  das  heilig  ambt  und  die 
mfiss.  Was  si  des  gottslons  hattend,  das  setz  ich  hin  zu  Gott; 
der  erkennt  alle  hertzen.  Nun  was  mancher  biderbman  zu 
Bern,   der  das  gesach  und  ser  erschrack  ab  sölichem  ir  fllr- 

to  nemen ;  denn  man  da  wol  verstund,  das  sölich  fümemen  mit 
einhellem  rat  under  inen  beschach;  und  beducht  euch  man- 
chen biderman,  das  sich  sölich  ir  fümemen  nit  ziechen  noch 
angesechen  war  uf  einigkeit,  sonder  uf  zwitrachtigkeit  und 
partyung  der  ganzen  statt  ze  Bern,  denne  das  ein  schultheiss, 

»  der  rat  und  die  zweihundert  mit  Vernunft  und  wisheit  darin 
giengend  und  die  zum  besten  wider  übertrugend  uf  solch 
wis  und  meinung  als  hienach  stat: 

men  ouch  gemeiner  Eidgnossen  hotten  von  statten  und  len- 
dern und  darzu  ander  erber  hotten  gen  Bern,  und  begerten 
ouch  an  rät  und  zweyhundert  inen  gönnen  in  dis  ding  zu 
reden  und  etwas  mittel  zu  suchen,  damit  man  zu  friden  und 
ruwen  keme,  mit  gar  früntlichen  worten  und  vil  erbietens. 
Also  wart  inen  ouch  vast  gedancket  und  luter  zu  erkennen 
geben,  warumbe  man  dis  ding  angesechen  hette,  und  wurden 
inen  ouch  die  gemachten  Ordnungen  und  Satzungen,  als  ouch 
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TL  Wie  min  harren  von  dem  adel  fflrgenemen  wnrdent  Toa 
Übertretung  des  gebota  wegen. 

14^0         Item  nachdem  und  demi  sölich  Sachen  von  mioeii  hercen 
und  frouwen  dem  adel  frevenlichen  flirgenomen  wurdent^  als 


den  Torbestimpteu  herm^  vorgelesen  und  euch  dabi  gesagt^ 
das  man  von  eren  wegen  nit  wol  davon  lan  noch  die  endem 
möcht,  und  schieden  damit  ouch  von  Bern,  und  warent  nit 
wol  content. 

1.  Das  der  adel,  von  mannen  und  frowen,  mit  irem  anhang 
die  obgenanten  Satzungen  mit  einandem  brachen  und  nit 
halten  weiten.  Dis  gestund  also  durch  das  gantz  jar  an,  bis 
umb  wienechten,  und  wurden  dazwischen  etwie'  menger  von 
dem  gemeinen  volck,  die  dann  semlich  Satzungen  brachent^ 
mit  recht  gevertiget,  die  ouch  darumb  leisten  musten.  Und 
also  an  sant  Catherinen  tag,  der  heiligen  jungfrouwen  und  mar- 
treriiiy  der  da  was  an  einem  Sonnentag,  da  kament  etlich  von 
dem  adel  mit  irem  anhang,  als  man  dann  das  fronamt  und 
die  mess  hat  angefangen,  offenlichen  in  die  kirchen  gan  mit 
Iren  langen  spitzen  an  den  schuchen,  desglich  derselben 
edlen  wiber,  töchtern'  und  jungfrowen  mit  iren  langen 
swentzen  an  den  kleidem  und  ouch  langen  spitzen  an  den 
schuchen,  das  alles  über  das  mes  und  wider  die  gemachten 
Satzungen  und  Ordnungen  was,  daran  menglich  ein  Unwillen 
nam,  und  vorcht  menig  bidermann,  das  darus  grösser  unruw, 
und  anders  das  zu  misshelle  dienen,  entspringen  wurde; 
doch  wart  es,  von  Gottes  gnaden,  zem  besten  undertragen. 
Und  glich  an  demselben  Sonnentag  wart  inen  allen  vom  adeL 
frowen  und  mannen,  von  schultheissen  und  raten  tag  verkündt, 
das  si  momdes,  am  mentag,  für  das  usser  gericht  gan  und 
da  nach  inhalt  der  Satzung  erwarten  und  liden  selten,  was 
recht  were.^  Daruf  was  ir  aller  begern,  das  man  an  inen 
nit  also  ilen,  sunder  inen  morndes,  am  mentag,  gemein  bur- 
ger mit  der  glocken  berufen,  vor  denen  si  dann  ir  Sachen 
und  anligen  erzelen  und  dann  aber  was  recht  wer  liden  und 
tun  wolten;  das  inen  ouch  zugesagt  wart.    Und  kament  mit 
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voistat,  nf  denselben  tag  ward  inen  tag  verkttndety  das  si  1470 
momdess  für  recht  an  das  gericht  komen  sollend  und  mit 
recht  gefertiget  werden  als  andere,  so  sölich  gebot  gebrochen 
und  darwider  getan  hetten.   <Nun  was  ir  begeren  und  anma- 

5  tung  an  mine  gnedigen  herren  schultheiss  und  rat^  man  wölt 
inen  sölich  Sachen  und  gericht  ufschlachen,  und  inen  gönnen, 
einen  grossen  rat,  nämlich  die  zweihundert,  ze  samlen:  vor 
denen  weiten  si  ir  antwort  geben,  das  si  getruwtind  des 
glimpf  und  er  zu  haben.    Das  geschach  und  ward  gesammet 

10  ein  grosser  rat  zu  Bern,  die  zweihundert,  mit  der  gloggen. 
Also  stundent  si  dar  gemeinlichen  und  einhellenclichen  und 
leitend  iren  glimpf  an  tag  so  si  best  mochtend.  B^ertend 
euch  darbi,  man  sölt  inen  ein  gemein,  gut,  stark  gricht  ma- 
xhen  und  si  darfÜr  lassen  komen,  da  weitend  si  getrüwen, 

uir  Sachen  in  sölicher  mass  an  tag  ze  legen,  das  si  in  disen 
Sachen  anders  nützit  fQigenomen  hettind,  dann  das  si  mit 
recht  wol  verantworten  möchtind.  Dis  ward  inen  vöUenkli- 
chen  zugeseit,  und  ward  gemachet  und  verordnet  ein  gut 
geiicht  mit  erbaren,  fromen  lüten  von  minen  heiren  den  raten 

einandern  für  gemein  burger  und  retten,  was  si  getan  betten, 
das  were  nieman  zu  leid  beschechen,  sunder  von  inen  also 
angevangen  und  understanden,  das  si  meinten  recht  darzu 
haben,  dann  si  doch  semlich  Satzungen  nit  gesworn  noch 
willen  darzu  geben;  so  hette  man  inen  euch  einen  vorteil  vor 
andern  verheissen  und  zugesagt,  der  inen  euch  nit  worden 
wer,  das  si  könden  oder  möchten  benügen  daran  hau.  Und 
ob  man  si  darumb  mit  recht  vertigen  oder  ersuchen  und  si 
des  nit  überhebt  möchten  werden,  so  begerten  si  das  man 
inen  ein  offen  gericht,  mit  fromen,  erbem  und  unparthien  lüten 
machen  und  besetzen,  so  weiten  si  sichdaman  [daran?  darnach?] 
nach  dem  besten  verantwurten,  des  si  getrüwten  glimpf  und  ere 
zu  erlangen;  das  inen  euch  von  raten  und  zweihunderten  zuge- 
seit. Und  wart  ein  starck  gericht  gemacht  in  der  grossen  rat- 
Stuben  zu  Bern,  dahin  gar  vil  lüten  kamen  von  mannen  und 
von  Irowen,  das  die  gross  Stuben  allenthalben  vol  lüten  was, 
das  8ich  nieman  wol  gerüren  noch  gewenden  mocht 

^mIlaiivSekw«ii«Q«MUohle.I.  18 
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1^0  und  den  bnrgeren  und  oneh  inen  da  befolehen,  was  recht 
w&r  solt  man  inen  lassen  vorgan;  das  euch  beschaeh.  und 
ward  geraten  und  geheissen,  das  ein  schultheiss  selber  richter 
in  der  sach  sin  sOlte.  Wie  es  sich  aber  gab  im  rechten  von 
eim  an  das  ander  werdent  ir  hienach  gehören  und  verstan  in  s 
den  Urkunden ;  darumb  ist  nit  nottürMg,  das  ich  üteit  mer 
darron  schrib. 

72.  Hier  facht  an  das  nrkund,  das  Niclans  von  Erlachi  der 
nnelichy  an  dem  gericht  nam;  wand  er  euch  der  erst  ward, 
der  mit  recht  fürgenomen  ^ward  von  der  spitzen  wegen,    lo 

Nw.  Ich  Peter  Eistlery  schultheiss  zu  Bern  und  richter  in  diire 
nachgeschribnen  sach,  vergich  offenlich  und  künden  ailer- 
menglich  mit  disem'  brief,  das  ich  donerstag  vor  S.  Andresen 
tag  des  heiligen  zwölfboten,  als  man  von  der  geburt  Christi 
zalt  tusent  vierhundert  und  sibenzig  jar,  von  heissens  und  ts 
befelch  wegen  miner  gnedigen  lieben  herren,  der  r&te  und 
bürgeren,  die  man  nennet  die  zweihundert,  in  der  grossen  rat- 
stuben  ze  Bern  öffentlich  zu  gericht  gsessen  bin:  kam  für 
mich  das  gemein  gericht  und  Urteilsprecher  hienach  genant 
der  fUmem  Rudolf  von  Eälchen  geiichtschriber,  und  klagt » 
anstatt  und  in  namen  miner  gnedigen  herren  von  Bern  uf 
den  fromen  Kidausen  von  Erlach,  und  liess  sin  klag  mit  für- 
sprechen  also  eroffiien :  Nachdem  dann  mine  gnedigen  herren 
gemeinklich  und  einhellenclich  vorab  dem  allmechtigen  Gtott 
zu  eren  und  lob,  euch  durch  nutzes  und  fromen,  und  sunders  » 
umb  des  grossen  und  herten  verlusts  [willen]  des  heiligen  wirdi- 
gen  sacraments,  das  denn  leider  uf  dieselbige  zit  dieplich  ver- 
stolen  ward,  als  ouch  si  das  ze  tun  nach  uswisung  der  keiser- 
lichen  friheit  wol  gewalt  und  macht,  ein  Ordnung  und  Satzung  in 

Schilling.  13.  am  domstag.  16.  lieben  fM.  17.  nenqrt. 
18.  19.  für  mieh  und  das  gem.  ger*  19.  genempt.  20.  21.  ge- 
richtschr.  in  namen  u.  an  statt  m.  gn«  hh.  v.  B.  u.  klagt 
22.  N.  V.  Erlach  den  ündiclien.  23.  diesdAen  min  gn.  hh. 
29.  fiyheiten. 
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der  statt  Bern  gemacht  und  semlich  Ordnungen  an  die  heili-  t^ro 
gen  unablesslichen  gesworen,  euch  vor  gemeinem  yolk  in  der    ^9' 
kilcben  verlesen  lassen,  und  das  allen  iren  undertanen  in  allen 
iren  landen  and  gebieten  verkundt:  das  nieman  ftlrwerthin  de- 

6  beinen  spitz  an  sinen  schachen  lenger  denn  das  rorder  gleich 
eins  vingers  tragen  soll;  über  das  alles  so  hat  der  genambt 
Niclaus  von  Erlach  sOlich  Satzung  frevenlich  mit  eignem  willen 
gebrochen  und  soliche  spitz  an  sinen  schuchen  lenger  denn 
das  mess  getragen;  getrüwete,  er  solt  darumb  liden  das,  so 

]«min  herren  darüber  gesetzt  und  geordnet  betten.  Und  be- 
fidch  das  dem  rechten. 

78.  Dann  Nidaus  Ton  Erlaoh  durch  sinen  gebnen  fürspreohen 

antwort: 

Er  wi&re  euch  von  fromen  biderben  iQten  und  sonderlich 
u  von  dem  stammen  ron  Erlach  harkomen  und  bette  ouch  dem- 
nach Ton  Jugend  uf  künigen,  fürsten,  grafen,  firyen,  ritteren 
und  knechten  gedient  und  sich  mit  denen  allweg  gehalten, 
were  ouch  daruf  har  gan  Bern  komen  und  sich  mit  der  e 
den  eren  nach  beraten,  und  betten  ouch  in  min  herren  zu 
» irem  ambiman  gan  Burgdorf  geordnet,  das  er  von  inen  nach 
siner  erkantnuss  zu  gutem  danke  und  sunderen  eren  hätte, 
und  also  semlich  spitz  mit  ritteren  und  anderen  edlen  fromen 
laten  z^  Bern  in  bescheidenheit  angefangen  zu  tragen,  und 
das  minen  genedigen  herren  noch  niemand  anderen  zu  keiner 
15  widerWertigkeit  noch  unwiÜen  getan,  denn  er  sich  ouch  mit 
denselben  ritteren  und  edlen  halten  und  sich,  (so  war)  [soverj  si 
des  begerten,  von  inen  nit  scheiden  wölt  Er  getruwet  aber  Gott 
und  allen  geistßchen  und  weltlicben  rechten,  daran  nit  un- 
recht getan,  noch  also  mit  mutwillen,  als  er  angezogen  wurde, 


Schilling.  1.  und  semlich  Ordnung  unablessig  ze  hal- 
tende gesworen.  9.  10.  darüber  gesatzt  betten.  11.  durch 
sinen  illrspr.  17.  erUch  gehalten  —  gen  Bern  zu  sinem 
Qispmng  kamen.  26.  sorerr.  27.  nit  Sündern  noch  scheiden. 
29.  als  er  aber. 
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WO  gefrevelt  habe,  von  ursach  wegen  das  aller  miner  herren  von 
^'  Bern  Ordnungen  und  Satzungen,  so  si  denn  machend,  us  den 
keiserlichen  friheiten  fliessen  und  entspringen,  von  denselben 
friheiten  ouch  ein  statt  von  Bern  hoch  gefryet  und  loblich  begä- 
bet ist,  das  er  hoflft,  das  (inen)  [man]  demnach  kein  Ordnung  noch  5 
Satzung  wider  in  ze  machende  noch  also  ze  zwingen  habe.  Denn 
auch  in  derselbigen  friheit  und  güldenen  bulle  luter  stände: 
wa  min  herren  zu  nutz  und  fromen  irer  statt  Ordnungen  oder 
Satzungen  machen  wollen,  das  semliches  alwegen  mit  gemeinem, 
einheUem  und  guttem  rat  solle  zugan;  sölliches  aber  hie  nitio 
beschechen.  Denn  uf  die  zit,  do  söUich  Ordnung  gemacht,  do 
syend  die  dry  nüw  und  alt  schultheissen  nämlich  Türing  von 
Ringeldingen,  dozemal  erweiter,  herr  Heinrich  von  Bubenberg 
und  herr  Niclaus  von  Scharnachtal,  dazu  ouch  dry  der  ven- 
neren,  Ludwig  Hetzel  von  Lindnach,  Peter  Brüggler  und  Ki-  is 
daus  von  Wattenwil  selig,  ouch  etlich  <iry  oder  vier  der 
raten  nit  under  ougen  gewesen  noch  das  verwiUiget,  desgli- 
chen  er  es  ouch  nit  gesworen  habe,  und  sye  ouch  uf  diesel- 
bige  zit  angends  wider  abgetan  und  me  dann  in  filnf  jaren 
nie  gehalten  und  siderhar  ouch  gebrochen  worden.  Und  als» 
nun  söllichs  wider  ze  ostern  angefangen  und  am  kantzel  in 
der  kilchen  offenlich  gelesen,  da  wurde  durch  den  grossen 
weibel  von  befelens  wegen  miner  herren  geret  und  vorbehal- 
ten, das  si  semlich  Satzungen  und  Ordnungen  minderen,  meren, 
enderen  oder  abtun  möchten;  und  ward  ouch  das  wort  un-» 
ableslich  dozemal  ouch  nit  gelesen  und  von  minen  herren 
verboten ;  denn  si  meinten  in  semlichen  Ordnungen  den  edlen 
frouwen  und  mannen  einen  vorteil  ze  tunde  und  biUikeit  ze 
erscheinen,  und  ouch  über  die  und  ander  der  statt  Satzungen 
ze  sitzen  und  die  ze  enderen.    Das  were  aber  nach   sinem  ao 

Schilling.  4. 5.  begäbet  were  5.  das  man.  6.  noch  damit. 
7,  denselben  k.  fiyheiten.  14  Scharn.  rittere.  16.  etlich  feMi. 
18.  19.  dazemal  ang.  19.  u.  filnf  od.  sechs  jare.  20.  dick 
gebr.  w.  21.  zu  ostern  wider  ang.  23.  miner  herren  fM. 
26.  unablessig  dazem.  nit  gel.  29.  30.  prdn.  sitzen  u.  die 
endem. 
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bedunken  nit  geschecben;   dann  noch  zwüschen  edlen  und  wo 
unedlen  kein  underscheid  möchte  erkennen,  wiewol  es  von    ^* 
Grott  dem  almechtigen,  küngen  und  keiseren,  vor  meuig  hun- 
dert jaren  wer  angesechen  und  geordnet,  das  vorab  priester, 

5  ritter  und  edellüt  einen  vorteil  und  underscheid  sollten  haben 
und  ouch  in  allen  dingen  in  und  unverbunden  sin,  als  denn 
semliches  in  den  keiserlichen  friheiten  und  sunders  in  den 
geistlichen  und  weltUchen  gesatzten  und  rechten  stünde ;  und 
möchte    man   inen   ouch  semlich  friheiten  wider  iren  willen 

10 nit  genemen,  weder  min  herren  von  Bern  noch  andere;  es 
were  denn,  das  semlichs  durch  in  oder  ander  mit  uneren, 
das  noch*  nit  beschechen  were,  verdienet  wurde,  so  müsst 
doch  soUichs  nach  keiserlichen  rechten  und  anders  nit  zugan ; 
und  nachdem  ein  statt  vcm  Bern  nach  uswisung  der  güldenen 

15  bull  von  Römischen  künigen  und  keiseren  gar  loblichen  be- 
gäbet und  nach  der  statt  von  Köhi,  von  Friburg  im  Brisgöuw, 
in  denselben  rechten  gefriet,  darinnen  dann  begriffen  were 
das  recht,  so  dann  priester,  ritter  und  edelKlt  vor  anderen, 
haben  sölten   und  ouch   des   billich  in  aller  weit  gemessen 

so  und  nit  entgelten  sollten,  so  getruwte  ouch  er,  man  sölte  am 
ersten  miner  herren  handveste,  und  ouch  ob  die  darumb  kein 
lüterung  gebe,  und  aber  daruf  gefundiert  were,  der  statt  von 
Köln  und  von  Friburg  im  Brisgöuw  friheiten,  ouch  herrn  Ni- 
kiaus von  Schamachtal  dotzemal  schultheiss,  der  den  eid  ge- 

»  ben  und  meister  Türing  Fricker,  stattschriber,  der  es  gelesen, 
darzu  ouch  den  grossweibel  mit  der  vorbehaltung,  so  er  am 
kantzel  in  namen  miner  herren  getan  hette,  verhören.  Wann 
denn  semlichs  bescheche,  hette  er  denne  darüber  keinen  fre- 
vel begangen,  das  er  doch  nit  hoffte,  wölte  er  gern  ablegen ; 

»  und  getrüwete,  man  sölte  in  zuerst  semlich  kundschaft  und 
ouch,  das  er  itirbringen  wolt,  das  es  vorhin  ouch  gebrochen 


Schilling.  1.  dann  mann.  zw.  den  edlen.  3.darzukun.u.keis. 
8.  gesatzten  rechten.  13.  dennocht  semlichs.  14.  nachdem  dann. 
16.  nach  der  beiden  stetten.  21.  ouch  fehU,  22.  und  ouch 
der  stetten  C.  u.  Fr.    27.  zu -verhören.    29.  doch  fMt, 
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^^0  und    nit  gehalten  wer,   lan   lesen;   und   befalch   das   dem 
29  *  rechten. 

74.  Ward  daruf  mit  einheller  urteil  erkennt:  das  man  am 
ersten  söUidi  handveste  und  guldin  der  statt  Bern  bulle,  und 
darnach  die  Ordnung  und  Satzung  verhören,  und  denn  aber  & 
was  recht  were  beschechen  sölt.    Und  nach  verhören  dersel- 
ben ret  aber  der  gerichtschriber  mit  sinem  fürsprechen  als 
euch  vor:  Nikiaus  von  Erlach  hette  semlidi  Satzungen  und 
Ordnungen  gebrochen  frevenHchen,  und  wider  miner  herren 
gebot  getan,  über  das  söUichs  an  die  heiligen  geschworen,  lo 
öffentlich  am  kantzel  verlesen  und  in  aller  miner  herren  land 
und  gebieten  verkünt,  und  .were  ouch  denne  uf  vom  gemei- 
nen Volk  gehalten ;  so  stünde  es  ouch  unablesslich  und  möcht 
man  es  nit  wol  geendem.    Denn  alle  die,  so  es  übersechen 
und  nit  gehalten,  betten  ouch  darumb  müssen  liden  nach  us-  is 
wisung  der  Satzung.    Zudem  werend  ouch  min  herren  koch- 
gefriet,  von  künigen  und  keiseren  begäbet,  das  si  su  nuts 
und  fromen  ir  statt,  als  ouch  das  angesechen  were,  wol  möch- 
tend  Ordnungen  und  Satzungen  machen  nach  irem  wolgefoUen; 
und  truwete  nit  das  in  semlichs  sölt  schirmen,  das  er  für-» 
want,  es  were  mit  gemeinem  rat  nit  beschechen,  sunder  was 
das   mer    under  min  gnedigen  herren  raten  und  bürgeren 
were,  das  solt  und  möcht  wol  ouch  beliben  und  bestan  und 
durch  den  minderen  teil  nit  geenderet  werden.    Hoffte,  er 
solt  darumb  liden  was  die  Satzung  und  Ordnung  miner  herren  » 
inne  hette.    Und  liess  das  aber  an  die  urteiL 

76.  Daruf  Nidans  von  Erlaoh  sin  uiohredi  als  ouch  Vor, 
tet:  Was  er  in  semlichem  gehandlet,  hette  er  zuwider  minen 
herren  von  Bern  nit  getan,  noch,  das  er  trüwete,  so  hart,  als 

Schilling.  1.  gan  lassen  (fabeh).  beftdch  das  ouch. 
5.  und  darzu  die  o.  6.  7.  desselben  —  durch  sinen  fttrspr. 
11.  verboten.  13.  unablessig.  16. 16.  nach  lut  der  s.  17.  und 
von  k.  u.  k.  19.  gevallen.  22.  gnedigen  fehU.  34.  geendert 
noch  vemicht. 
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er  dargeboten  wurd,  gefreyelt;  dann  er  sollichs  von  einen  1470 
vorderen   har,  das  er  hoffty  wol  tun  möcht;  und  euch  von  ^* 
deswegen,  das  semlieh  Ordnung  am  ersten  mit  gemeinem  und 
guten  rat  nach  der  guldinen  bullen  inhalt  nit  were  zugangeUi 

&  und  oueh  glich  daruf  als  es  gemacht  worden,  gebrochen  und 
me  dann  in  fünf  jaren  siderhar  nit  gehalten;  und  ob  er  joch 
in  dem  gefirevlet  hette,  das  er  nit  meint,  so  möcht  in  darumb 
niemants  dann  die  geistlichen  strafen;  und  hofft  euch  als  vor: 
am  ersten  solt  man  der  beiden  stetten  Köln  und  Fribuig  im 

10  Biisgöuw  friheiteuy  daruf  ouch  ein  statt  Bern  gefundiert,  darzu 
euch  den  von  Schamachtal,  den  stattschriber  und  andere 
geistliche  und  weltliche  personen,  ouch  den  grossen  weibel 
und  schriber,  die  sölichs  am  kantzel  im  namen  miner  herren 
künt  hetten,  und  ouch  das  er  kuntlich  machen  wolt,  das  es 

^  vorhin  ouch  abgelassen  und  in  fünf  jaren  nie  gehalten  were, 
verhören,  und  im  semlich  kuntschaft  nit  abschlachen;  denn 
man  doch  in  aller  weit  dem  begerenden  und  notdürftigen 
kuntschaft  der  worheit  nit  verseit;  und  befalch  das  aber  dem 
rechten. 

so  76«  Und  also  nach  klag,  antwort,  red  und  widerred 
ward  von  gemeinen  urteilsprecheren  einhellenklioh  uf  ir  eid 
erkant:  Nachdem  denn  min  herren  rät  und  burger  gemein- 
lich semlich  Satzungen  und  Ordnungen^  als  si  ouch  dessen 
hoch  gefriet  sind,   vorab  dem  allmechtigen  Gott  und  allem 

»himlischen  her  zu  lob  und  zu  eren,  und  durch  keiner  an- 
deren sach,  sunder  des  harten  Verlustes  des  heiligen  sacra- 
ments  willen  gemacht,  ouch  semlich  Ordnungen  mit  anderen 
Satzungen  am  Ostermontag  unablesslichen  an  die  hei%en  ge- 
schworen, das  offenlich  einem  gemeinen  volk,  frouwen  und 

so  mannen,  am  kantzel  verlesen  lassen,  und  in  alle  ir  land  und 
gebiet  verkünt  und  hochgeboten  hend  dem  nachzegan,  ouch 
daruf  den  edlen  frouwen  ein  vorteil  und  billikeit  geben,  mit . 

Schilling.  6.  gehalten  ist  8.  als  ouch  vor.  14  das 
er  das.  15.  u.  me  dann  in  5  jaren  von  menglichem  nit 
16.  zu  verhören.    21.  einhel.  uf  ir  eid  feUL    28,  unahlessig. 
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1410  gold;  berlen^  siden  und  anderen  köstlichen  kleinödien  und 
2^  *  sderdy  ouch  also  die  das  gebrochen  nach  sag  der  Satzung  ge- 
straft hatten,  und  Nidaus  von  Erlach  in  demselben  zit  miner 
herren  ambtman  zu  Burgdorf  gewesen  ist^  semlichs  als  wol 
gewist y  selber  gehalten,  im  namen  miner  herren  von  Bern  ^ 
selben  yerkOnt,  und  aber  ietz  am  lesten  freventlichen  gebro- 
chen und  darwider  getan  hat,  das  er  darumb  an  zit  und  an 
Pfennigen  leisten  und  liden  sol  nach  uswisung  der  Satzung 
darüber  gemacht.  Als  dick  er  ouch  von  diser  stund  hin  söl- 
lichs  mer  brechen  und  nit  halten  wurde,  als  dick  sol  er  ouch  lo 
nach  derselben  Satzung  inhalt  liden  und  leisten  und  dem  ge- 
richtschriber  sin  recht  gen  im  vorbehalten  sin.  und  ward 
ouch  daruf  geurteilt,  das  er  angendes  an  die  heiligen  schweren 
solt,  dem  also  nachzekomen.  Harumb  vorderet  Nidaus  von 
Erlach  ein  urkund;  der  ward  ouch  im  under  minem  des  ob-^ 
genanten  richters  angehenktem  insigel  erkent  und  sind  dis 
so  harumb  urteil  geben  und  gesprochen  haut,  mit  namen  die 
fromen,  fümemen,  wisen 

Bendicht  Tschachtlan,  venner 

Hans  Eutder  lo 

Bendicht  Krummen 

Cunrad  Bietwil 

Peter  Boumgarter  im  Graben 

Bartlame  Huber 

Gilgan  Achshalm,  und  » 

Peter  Irrenei,  alle  yon  den  raten. 

Und  von  den  bürgeren: 

Hans  Schütz 
Hans  Schöni 
Dietrich  Hübschi  » 

Schilling.  2.  ouch  alle  die  so  das  gebr.  nach  lut 
der  s.  5.  ouch  selber.  7.  das  er  dann  darumb.  8.  nach  lut 
der  s.  12.  sin  recht  in  namen  miner  herren  gein  im  vorb. 
14  nachzegan.  15.  ouch  (Mi,  16.  anhangendem  —  und  haben 
harumb  urtdl  gesprochen.    21.  Bend.  Krumo. 
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Hans  Sterrei-  ^^o 

Rudi  Closs  ^* 

Rudolf  Dietrich 

Guno  Biderbo 
6    Peter  Schilling 

Peter  Subinger  der  alt 

Jost  Kässli 

Hans  Hubler 

Ruf  Glücki 
w     Hans  Wyler 

Simon  Torman 

Bartlame  Eünig 

Lienhart  Hübschi 

Oewi  Brunner 
15     Peter  von  Wingarten 

Hans  Grafenried 

Oiljan  Eschler  und 

Qewi  Meienberg. 

77.  Das  ist  gesogen  os  dem  urkond  der  fünf  rittren. 

»         An  demselben  gerichtlichen  tag  ward  ouch  von  dem  vor- 
genantten   gerichtschriber  in  namen  miner   gnedigen  herren 

Schilling.  19.  Der  fflnf  rittem  Urkunde,  als  die  ouch 
mit  recht  fflrgenommen  wurden,  und  wie  sie  sich  vor  aller- 
menglichem  verantwuftent.  Uff  demselben  tage  kam  ouch 
für  mich,  den  obgenanten  richter^  der  vorgenant  grichtschri- 
ber^  und  klagt  durch  sinen  ftkrsprechen  in  namen  miner 
herren  zu  den  edlen,  strengen  und  notvesten  herrn  Adrian 
von  Bubenberg  herrn  zu  Spietz,  herr  Ounraten  und  herr 
Nidausen  von  Schamachthal  herren  zu  Oberhofen,  herr  Ni- 
dausen  und  herr  Wilhelmen  von  Diespach  herrn  zu  Signow, 
allen  fünfen  rittern.  Als  dann  min  herren  rate  und  burger 
gemeinlich  ein  Ordnung  und  Satzung,  dem  almechtigen  Gotte 
zu  lobe  und  eren,  und  ouch  zu  widerbringung  des  harten 
Verlustes  des  heiligen  sacramentes,  das  dann,  leider  dazemal 
dieplichen  genomen  was,   und  si  ouch  des  wol  gewalt  ge- 
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l4fo  von  Bern  mit  recht  fürgenomen  und  geklagt,  mit  fürspreehen 
^ '  wie  vor,  uf  die  edlen,  strengen  und  notvesten  fünf  ritier,  mit 

hebt,  gemacht,  und  die  unablessig  an  die  heiligen  geswom, 
euch  am  cantzel  in  dem  münster  vor  gemeinem  Yolck  offen- 
lich  yerlesen  lassen,  und  in  alle  ir  lande  und  gebiet  rer- 
kündt  und  hoch  gebotten  haben,  das  nieman  fbrwerthin  an 
sinen  schuchen  keinen  spitz  lenger  tragen  solt  dan«  unge- 
varlich  das  vorder  gleich  eins  vingers;  darüber  hetten  die 
Yorgenanten  min  herren  alle  semlichs  ouch  etwas  zites  dahar 
selber  gehalten  und  das  ietz  am  letsten  frevenlich  gebrochen 
und  darwider  getan,  getrüw  t  si  sölten  darumb  alle  Uden  das 
so  die  Ordnung  und  Satzung  darumb  inhielt,  und  bevalch  das 
dem  rechten.  Daruf  die  genanten  min  herren  durch  iren 
fürspreehen  mit  gemeinem  und  einhellem  mund  retten:  Si 
wolten  gar  ungern  wider  min  herm  rate  noch  buiger  kein 
hochmut,  frevel  noch  gewalt,  als  aber  si  daigeben  worden, 
bi  uchen  noch  fümemen,  und  ob  si  semlichs  vpn  andern  hor^ 
ten  oder  vememen,  wolten  si  mit  irem  libe  und  gut  als 
getrüw  burger  nach  allem  irem  vermOgen  dem  widerstand 
tun  und  selber  nit  gestatten;  dann  was  si  in  dem  getan, 
hetten  si  doch  in  zimlicher  bescheidenheit,  als  wol  ougen- 
schin  were ,  fürgenomen  und  mit  keinem  freveln  gewalt  un- 
derstanden;  und  hetten  ouch,  des  si  dem^ahnechtigen  Gott, 
darzu  allen  geistlichen  und  weltlichen  gesatzten  rechten  ge- 
trüwten,  daran  nit  unrecht  getan;  dann  si  alle  und  ir  ieg- 
lieber  besunders  hetten  den  orden  der  ritterlichen  wirdikeit 
mit  lobe  und  eren  ervolget,  und  sich  ouch  darin  bishar  erlich 
betragen  und  inmassen  gehalten,  das  der  durch  si  noch  on- 
erkrencket.  Darzu  werent  si  und  alle  ritter  gefriget,  das  si 
semlich  und  derglich  ding  wol  tn^n,  sich  damit  vor  andern 
zieren,  und  nieman  inen  das  verbieten  noch  Satzungen  über 
si  machen  möchten;  dann  doch  semlichs  von  angeng  der  weit 
bishar  also  gehalten  und  in  dem  himmel  und  uf  dem  ertrich 
billich  wer,  das  man  underscheid  und  ouch  zimlich  Sachen, 
als  ouch  dis  weren,  nit  abtun  solt  Zudem  weren  oach  alle 
ritter  als  hoch  gefriget,  das  inen  weder  baps^  keiser  noch 
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namen:    berr  Adrian  von  Bubenberg;   herr  Cnnraten   und  1410 
Nidausen  von  Schamaehtal^  herr  Nidaus  nnd  herr  Wilhelm  -^^ 

niemant  anders  ir  fryheiten  nemen  oder  intrag  tun  möch- 
ten; dann  ob  ein  ritter  tttait  wider  recht  tette  und  sich  mit 
uneren  verwürckt  oder  veriumdlety  das  doch  in  diien  dingen 
nit  beschechen  wer,  so  bette  ein  Römscher  keiser,  und  nie- 
mand anders,  den  gewalt,  si  mit  recht,  und  anders,  nach  dem 
ritterlichep  orden,  ze  strafen.  Es  wer  euch  in  allen  bftpstli- 
che0  und  keiserlidien  gesatzten  rechten  luter  geschriben  und 
angesechen,  und  ouch  in  der  guldin  bull  und  andern  fiy- 
heiten  der  statt  von  Bern  eigentlichen  begriffen,  das  priester, 
ritter  und  edellüte,  ror  andern  vorteil  haben  und  allerdingen 
bj  und  unverbunden  an  sdteu,  des  si  sich  ouch  frOwen  und 
halten  weiten.  8i  betten  ouch  iren  gunst  noch  willen  nie  darzu 
geben  noch  gesworen,  semlich  ordi^ungen  zu  halten;  dann 
doch  nieman  dem  andern  sin  fiyheiten  ze  nemende  bette, 
was  im  von  Gtotte,  darzu  dem  heiligen  stul  von  Rome,  küni- 
gen  und  keisem  zugeordnet;  so  wer  ouch,  als  semlich  Satzun- 
gen ietz  am  ostermentag  durch  etlich  angezogen  und  geswo- 
ren wurden,  inen  und  andern  edlen  frowen  und  mannen  ein 
vorteil  vorbehalten  und  der  eid  also  mit  gedingen  getan,  das 
man  die  und  ander  Satzungen  Itttem  und  underscheiden  solt; 
das  wer  noch  nit  beschechen,  und  siderhar  ouch  mit  swU- 
ren  und  andrem  gebrochen  und  nit  gehalt^  das  si  ouch 
mit  geistlichen  und  weltlichen  fürbringen  weiten,  und  sun- 
ders mit  herr  Kidaus  von  Schamachthal,  dazemal  sdiultheiss, 
der  ouch  den  eid  geben,  und  mit  dem  statschriber,  der  in 
gelesen  hett,  küntlioh  machen,  das  der  eid  mit  underscheid 
were  geben,  und  lege  ouch  semlich  Itttrung  an  dem,  der  den 
eid  gebe  und  nit  an  denen  die  in  swüren;  dann  man  alle 
ostermentag  ein  Satzung  swür,  das  man  nieman  kundscbaft 
der  warheit  vendechen  solt;  so  wer  ouch  durch  den  gross- 
weibel  am  cantzel  luter  berett  und  vorbehalten  worden,  das 
min  herren  inen  vorbehielten  semlichs  ze  endem,  ze  mindern 
und  ze  meren,  und  wer  ouch  das  wort  unablessig  von  be- 
fdhens  w^;en  miner  herren  nit  gelesen,  und  in^n  und  iren 
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1410  von  Diesbach.    Daruf  si  nun  ir  antwort  Batzten  und  gaben 
^*  mit  ireni  gegebnen  fürspreehen,  uf  die  meinung  als  in  dem 

elichen  gemachein  ze  verstau  geben,  man  wolte  ,inen  darinne 
einen  vorteil  und  billicheit  tun ;  das  wer  euch  nit  beschechen, 
das  si  daran  könten  oder  möchten  benügen  haben;  darzu 
weren  euch  semlich  Satzungen  und  Ordnungen  am  ersten  mit 
gemeinem  und  gutem  rat  nach  uswisung  der  guldinen  bull 
nit  gemacht.  Dann  in  denselben  ziten  die  dryg  nüw  und 
alt  schultheissen,  darzu  drig  venner  und  ander  von  raten 
nit  under  ougen  gewesen,  und  wer  euch  darnach  angendes 
gebrochen  und  me  dann  in  fünf  jaren  aneinander  nit  ge- 
halten und  euch  von  ostern  här  übersechen  worden;  und 
nachdem  dann  miner  herren  hantveste  und  euch  die  güldin 
bull  nach  der  beiden  stetten  Cölne  und  Friburg  im  Briss- 
gow  geben  und  daruf  gefundiert,  so  wer  die  statt  Bern  und 
alle  die  darinne  wonent  als  ein  fry  richstatt  ouch  loblich 
begäbet,  und  wurden  mit  semlichem  fUmemen  ir  fryheitten 
beroubet,  do  doch  nieman  im  selber  sin  fryheit  nemen  soll 
nodi  mag;  so  höften  si,  Gott  und  dem  rechten  möchten  si 
mit  denselben  fryheiten,  darzu  ouch  mit  geistlichen  und  welt- 
lichen gesatzten  rechten,  wisen,  das  man  si  nit  also  wider 
iren  willen  ze  zwingen  hette,  und  darzu  ouch  mit  dem  von 
Scharnachthal,  dem  statschriber,  und  andern  geistlichen  und 
weltlichen  personen,  ouch  mit  dem  grossweibel  fQrbringen, 
das  inen  ein  vorteil  vorbehalten  und  geofnet  wer,  das  min 
herren  semlichs  mindern,  meren  oder  endem  möchten,  und 
darzu  ouch  das  wort  unablessig  nit  were  gelesen,  si  selten 
des  gemessen  und  getrüwten,  man  solt  inen  ir  kuntsdiafil 
verhören;  und  Hessen  das  an  die  urteil.  Ufif  das  rett  aber 
der  gerichtschriber  mit  sinem  fürspreohen:  min  herren  rät 
und  burger  hetten  semlich  Ordnung  und  Satzung  am  ersten 
durch  Gottes,  ouch  umb  nutzes  und  fromen  willen  einer  statt 
von  Bern,  des  si  ouch  gefriget  weren,  gemacht,  und  die  ouch 
am  Ostermontag  unablessig  an  die  heiligen  ze  haltende  ge- 
swom,  darzu  offenlich  am  cantzel  verlesen,  und  in  alle  ir 
land  und  gebiet,  als  vor  gelütert  ist^  verkünden  .lassen;  und 
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Torderigen  arkund  stat^  denn  mit;  etzlidien  zugesatzten  wdr-  1470 
ten,  als   ir  hören    werdent.     Under   anderen   iren  worten  ^' 

betten  oueh  alle  die,  edel  und  ander^  rieh  und  arm,  so  das 
Übersechen  hand,  darumb  nach  wisung  der  Satzung  müssen 
leisten ;  über  das  alles  werent  die  durch  die  genanten  min 
herren  frerenüchen  gebrochen  und  nit  gehalten  worden,  hoft 
si  solten  darumb  nach  Inhalt  .der  Satzung  leisten  und  liden, 
als  das  angesechen  wer,  und  darüber  anders  nit  fürgenomen 
werden;  dann  was  min  herren  rate  und  burger  gemeinlich 
machten  und  das  mer  were,  das  möcht  der  minder  teil  nit 
widertriben ;  und  bevalch  das  aber  der  urteil.  Darzu  min 
herren  ir  nachred  mit  irem  fürspreohen,  als  ouch  vor,  satzten: 
Man  hette  über  si  kein  Ordnung  noch  Satzung  wider  iren 
willen,  als  ouch  dis  wer,  ze  machen ;  dann  ouch  si  semlicher 
und  aller  ander  beladnussen  gantz  fry  und  unverbunden 
weren;  mit  witer  ir  vorgemelten  antwurt;  und  begerten,  wie 
vor,  inen  der  vorgenanten  beider  stetten  Cölp  und  Friburg 
keiserlichen  fryheiten,  daruf  der  statt  von  Bern  hantveste 
gefundiert  were,  darzu  ouch  aUe  geistlichen  und  weltlichen 
gesatzten  geschribnen  rechten,  ouch  herr  Niclausen  von  Schar- 
nachthal, dien  statschriber,  ander  geistlich  und  weltlich  per- 
sonen,  und  den  grossweibel,  als  vorstat,  zu  verhören,  so 
heften  si,  man  solt  dabi  ir  harkomen  und  fryheiten  erkennen 
und  eins  andern  bericht  werden;  und  liessen  das  aber  an 
die  urteil.  Und  also  nach  klag,  antwurt,  red  und  widerred 
wart  von  gemeinen  urteilsprechem  erkant:  Nachdem  dann 
min  herren  rate  und  burger  gemeinlich  semlich  satzui^en 
und  Ordnungen,  als  si  ouch  des  gewalt,  vorab  dem  almech- 
tigen  Gotte  und  allem  himelschen  here  zu  lob  und  eren, 
und  durch  keiner  anderer  sach,  sunder  des  harten  rerlustes 
des  heiligen  sacramentes  willen  gemacht,  und  semlich  Ord- 
nungen mit  andern  Satzungen  am  Ostermontag  unablessig 
an  die  heiligen  gesworen,  das  offenlichen  einem  gemeinen 
volck,  frow^n  und  mannen,  am  cantzel  verlesen  lassen,  und 
in  aUe  ir  land  und  gebiet  verkündt  und  hoch  geboten  band 
dem  nachzegan;   ouch   daruf  iren  gemachein  und  andern 
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1410  leitend  si  oa^  fQr  us  änhellem  mund:  si  getrttwtijid  dem 
^'  aUmechtigen  Gtott,   darza   allen  geistUehen  und  weLÜicbn 
gesatzten  rechten  [si  hetten]  daran  nit  unrecht  getan.    Dann 
si  alle  und  ir  iedicher  insonders  hetten  den  ovden  der  ritter- 
lichen Würdigkeit  mit  lob  und  eren  errolget,  und  sich  dar-  s 
innen  ouch  sithar  erlich  betragen  und  in  massen  gehalten, 
das  er  durch  si  noch  unerkrenkt    Darzn  werend  si  und  alle 
ritter  gefriet,  das  si  senüichs  und  dei^lichen  ding  wol  tragen, 
sich  daraiit  ror  anderen  zieren,  und  inen  moonant  das  ver- 
bieten noch  Satzungen  über  si  machen  mdchte.    Dena  dochio 
semlichs  von   anfang  der  weit  bishar  also  gehalten  und  im 
himmel   und  uf  ertrich  billich  were,  das  man  underschdd 
und  zimlich  Sachen  als  ouch  die  werend,  nit  abtun  solt  Zu- 
dem werend  ouch  alle  ritter  so  hoch  geMet,  das  inen  weder 
babst^  keiser  noch  iemants  anders  ir  Mbeiten  benemen  und  15 
intrag  tun  möchten.    Denn  ob  ein  ritter  ützit  ^der  recbt  tote 
und  sich  [mit  uneren  yerwürkt  odw  rerhandelt,  das  doch 
in  disen  dingen  nit  beschechen  were,  so  hette  ein  Römscher 
keiser  und  niemante  anders  den  gewalt,  si  mit  redkt  und 
anders  nit  nach  sag  des  ritterlichen  Ordens  ze  strafen.    Es» 
were  ouch  in  allen  bttpstlichen  und  keiserlichen  gesataen  und 
rechten  luter  beschriben  und  angesechen,  das  priester^  ritter 
und  edellüt  vor  anderen  yorteil  haben   und  aUer  dingen  M 

edlen  ISrowen  ein  vorteil  und  billicheit  mit  gold,  berlin,  siden, 
und  andern  köstlichen  kleinödem  und  gezierden  geben,  und  si 
das  über  dis  alles  frevenlich  gebrochen  und  darwider  getan 
haben,  darzu  ouch  die  alle,  von  denen  es  gebrochen  und  nit 
gehalten  ist,  edel  und  ander,  nach  uswisung  dmr  satsntog  ge- 
straft sind,  das  dann  si  alle  darumb  an  zit  und  pfennigen 
Uden  und  leisten  suUen,  nach  lut  der  Satzung  darüber  ge- 
macht ;  und  als  dick  si  ouch  von  dirre  stund  hin  das  me  bre- 
chen und  nit  halten  wurden,  als  dick  sollen  Doch  si  nach  der- 
selben Satzung  inhalfc  leisten.  Und  wart  ouch  daruf  geurteill^ 
das  si  aogends  an  die  heiligen  swenn  selten,  dem  also 
naehzekomen*  Hanteb  vorderten  A  alle  ein  urkund;  das 
wart  inen  erkatDt.   Datum  et  testas  ut  aupra. 
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und  tmyerbiinden  sin  sollend,  des  si  sich  ouch  fröuwen  und  t4!0 
halten  weiten  —  mit  tU  mer  werten,  die  ich  alle  durch  der  ^^9 
kOrtEe  willen  underwegen  gelassen  hab;  denn  si  ouch  zum 
teil  in  dem  vorderigen  urkund  rast  gemeldet  sind. 

ft  Und  ward  also  nach  klag,  antworte  red  und  widerred 
Ton  gemeinen  urteilsprechem  einhellenklichen  uf  den  eid  er- 
kennt,  das  si  alle  und  ieder  insunders  an  zit  und  an  Pfenni- 
gen leisten  und  liden  sölten  nach  uswisung  der  Satzung  dar- 
über gemacht,  und  in  aller  mass,  wie  das  urkund  hievor  us- 

lowiset  und  Nidausen  von  Erlach  erkant  ward. 

78.  Antroffen  min  fironw  von  Bubenberg  von  der  swenzen 

wegen. 

Item  uf  den  voi^enanten  tag  klagt  der  obgenantt  ge- 
richtschriber  im  namen  miner  gnedigen  herren  von  Bern, 

IS  iftten  und  bürgeren,  uf  die  edlen  wolgebomen  frouwen,  frou w 
Bnnelin  von  Bubenberg,  gebome  von  Roseneg,  wilend  des 
gestrengen  herm  Heinrichs  von  Bubenberg,  ritters,  sei.  ver- 
lassnen  elichen  gemachel  und  frouw  Johannen  von  Buben- 
berg, gebome  von  Lasserra,  herm  Adrians  von  Bubenbergs, 

»ritters,  elichen  gemachel,  beide  geborenen  frigin.  Nachdem 
mine  herren,  rät  und  burger,  gemeinlich  dem  allmechtigen 
Gott  zn  lob  und  sundren  eren  und  von  des  horten  verlusts 
wegen  des  wirdigen  sacraments,  das  leider  uf  dieselbe  zit 
böslich  verstolen  ward,  von  kraft  w^en  ir  keiserüchen  fri- 

isheiten  etlich  Ordnungen  und  Satzungen  gemacht  und  ge- 
schworen, als  vorstat,  unablesslich  hetten,  das  nun  fürwerthin 
kein  edel  oder  unedel  frouw  under  minen  herren  wonende 
an  iren  rocken  noch  mentlen  kein  swantz  uf  dem  herd  lenger 
tragen  söUtend  denn  ungefarlich  ein  gmund  einer  band,  nach 

»  nswisong  derselben  miner  herren  Ordnung  und  Satzung ;  über 
das  alles  hetten  die  genanten  min  frouwen  semlich  swentz 

Schilling.  20.  ritters  u.  herren  zu  Spiez.  22.  zu  sun-» 
denn  lobe  u.  eren.  24.  dieplichen  verst  25. 26.  u.  die  unab- 
lessig  an  die  itieiligen  gesw.  28.  schwänz  uf  dem  herd  /MÜ, 
«ool  mm  V$ruhin.    29.  30.  nach  lut 
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^470  an  iren  kleidem  lenger  denn  das  mäss  sje,  neulich  und  mit 
2?*  eignem  willen  getragen^   und   also  miner  herren  gebot  ge- 
brochen; getrüwetC;  si  soltend  darumb  nach  irem  yerdienen 
an  zit  und  an  pfennigen  liden^  als  denn  die  Satzung  uswisete 
und  recht  were.    Und  liess  das  an  die  urteil.  5 

Darzu  die  genanten  min  beid  frouwen  in  g^enwürtig- 
keit  herr  Adrians  von  Bubenbergs  ritter  durch  iren  fürspre- 
clien  antworten  und  reden  Hessen :  Si  weren  von  iren  vor- 
deren und  stamme  har^  als  vor  erlateret^  erboren  fri  frouwen 
in  sölichen  eren  harkomen^  das  si  semlichs  und  anders  wolto 
tragen  und  inen  nieman  verbieten  noch  Satzungen  über  si 
machen  möchte^  weder  der  babst^  keiser  noch  nieman  uf  ert- 
rich;  denn  es  also  von  Gott  dem  allmechtigen,  euch  künigen 
und  keisern  angesechen  und  iewelten  gebrucht^  das  in  söli- 
chem  im  himmel  und  uf  dem  erdrich^  wie  sich  iedennan  is 
tragen  oder  vorteil  haben  sölt^  underscheid;  als  das  alle  geist- 
lichen und  weltlichen  gesatzten  recht  ufwisen  werend  und 
luter  dargebend;  und  wenn  das  nit  sin  sölt^  so  könt  oder 
möcht  doch  kein  underscheid  under  semlichen  gebomen  und 
anderen  armen  frouwen  sin ;  dann  si  zu  allen  ziten  und  sun- 10 
der  an  werchtagen  nit  möchten  siden  oder  güldene  kleider 
tragen;  so  müsten  si  sich  nothalb  mit  den  swentzen  an  iren 
kleideren  uszeichnen^  damit  man  si  vor  anderen  erkennen 
und  den  vorteil  wissen  möcht.  Zudem  were  ouch  inen  von 
minen  herren  raten  und  bürgern  am  kantzel  in  der  lütkilchen  » 
durch  den  grossweibel  öffentlich  zugeseit^  man  wölt  inen  vor 
anderen  gemeinen  frouwen  einen  vorteil  und  billigkeit  geben« 
Das  were  nach  irem  bedunken  und '  nach  miner  herren  zu- 
sage nit  inmassen  beschechen  noch  angesechen  worden^  das 
si  daran  kein  benügen  könden   oder   möchten   haben.    Ge-» 

Schilling.  1.  frevenlich  u.  mit  e.  willen.  4  an  zit 
u.  an  Pfennigen  fehU.  4.  d.  Satzung  das  uswisen  wer.  9.  fiy 
frowen  u.  wol  erbom.  11.  u.  inen  das  niem.  16.  als  dann 
das.  17.  ouch  uswisen  weren.  20.  und  andern  gemeinen 
frowen.  25.  in  dem  mOnster.  28.  29.  u.  demselben  zu- 
sagen. 
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taüwimd  von  obgerürter  ursach  wegen,  man  solle  über  ed  i4to 
kein  Ordnung  noch  Satzung  machen;  dann  euch  das  in  der    ^^' 
gantzen  weit  weder  babst  noch  keiser  nieman  mit  recht  yer- 
mocht.    Und  was  si  also  getan  hetten  were  minen  herren 

5  von  Bern  noch  nieman  zu  keinem  widerdriess  noch  mit  fre* 
veln  mutwillen,  sunders  darumb  beschechen,  das  si  hofTtend 
si  hetten  das  recht  und  gehört  inen  ze  tunde,  und  begerten 
inen  daruf  bäder  stett^i  Köln  und  Friburg  im  Brisgöuw  fri* 
holten,  die  geistlichen  und  weltlichen  gesatzten  geschribnen 

u  recht,  darin  der  underscheid,  wie  sich  iederman  halten  sölt, 
verschriben  stund,  darzu  ouch  die  Satzung,  die  man  alle  jar 
am  Ostermontag  swert  und  wist,  das  man  nieman  kuntschaft 
der  warheit  r^s^en  sol,  und  ouch  den  grossweibel,  was  er 
mit  inen  an  offenem  kantzel  umb  den  vorteil  geret  hette,  zu 

15  verhören,  hoffend,  man  solt  inen  das  nit  abschlachen.  Und 
satztend  das  zur  urteil. 

Uf  das  ret  der  gerichtschriber  mit  fürsprechen :  min  beid 
frouwen  bettend  semlich  Satzungen  und  Ordnungen,  als  die 
am  osteraientag  geschworen  und  verkünt  weren,  etwas  zites 

90  gehalten  und  darnach  freventlich  gebrochen ;  darzu  were  ouch 
inen  und  anderen  edlen  frouwen  von  minen  herren,  rät  und 
bürgern,  ein  vorteil  und  billigkeit  mit  gold,  berrli,  siden  und 
anderen  kleinöden  und  gezierden  geben,  darbi  man  si  wol 
vor  anderen  gemeinen  frouwen  möchte  erkennen ;  darzu  het- 

K  ten  ouch  alle  die,  edel  und  ander,  arm  uud  rieh,  so  semlichs 
Übersechen  und  nit  gehalten  band,  fnachj  uswisung  der 
Satzung  müssen  [leisten]  tmd  liden,  und  were  darinnen  nie- 
man geschont  noch  usgescheiden.  Getruwete  si  solten  da- 
nuDb  ouch  leisten  und  liden,  so  si  semlich  Ordnungen  nit 

»hieltend;  und  satzt  aber  das  dem  rechten  heim. 

Daruf  min  beid  frouwen  ir  nachred  gabend,  als  ouch  vor: 
was  si  in  semliehem  fürgenomen,  darzu  bettend  si  recht,  und 

Schilling.  3.  noch  nieman  anders  vermocht.  6.7.  das 
si  darzu  vermeinten  recht  han.  9.  geschribnen  fehU.  16.  hoff- 
ten« 24..  wol  möcht  erkennen.  27.  leisten  n.  hden  das  die 
Ordnungen  inhieltent,  und  satzt  das  aber  dem  rechten  heim. 

QncUen  wan  Schvefser-Getchichta.  1.  X9 
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/^70  ward  inen  von  ir  geburt  angeboren,  trnd  mdcht  inen  semlichs  ' 
^'  niemas;  weder  babst  nodx  keiser  nemen,  noeh  si  dessen  be- 
ronben ;  hofftend  ouch  als  vor  man  solt  inen  zu  grilntlicber 
underrichtung  ir  verwegne  kantschaft  verhören,  und  die  nifc 
also  abschlachen;  und  satztend  das  ouch  zur  urteil.  6 

Und  also  nach  klag,  antwort,  red  und  widerred  ward 
von  gemeinen  urteilsprecheren  einhellendich  uf  den  eid  er- 
kant:  Nachdem  denn  min  herren,  rät  und  bürgere  gemeinlich, 
senüich  Ordnungen,  Satzungen,  als  ouch  si  des  hoehgefiriet 
sind,  was  dem  allmechtigen  Gott  und  allem  himlischen  herio 
zu  lob  und  eren,  durch  keiner  anderen  sach,  sunder  des  hor- 
ten verlusts  des  heiligen  sacraments  willen  gemacht,  ouch 
semlich  Ordnungen  mit  anderen  Satzungen  am  ostermentag 
unablesslichen  an  die  heiligen  gesworen,  das  öffentlich  wiem 
gemeinen  volk,  frouwen  und  mannen,  am  cantzel  verlesen  ^ 
lassen,  und  in  all  ir  land  und  gebiet  verkunt  und  hoch  ge- 
boten band,  dem  nachzegande,  ouch  daruf  inen  und  anderen 
edlen  frouwen  einen  vorteil  und  billikeit  mit  gold,  berrlin, 
siden  und  anderen  köstlichen  zierden  und  kleinöden  gegeben 
und  si  darüber  dis  alles  frevenlichen  gebrochen  und  darwider  so 
getan  haben,  darzu  ouch  alle  die,  so  es  gebrochen  und  von 
denen  es  nit  gehalten  ist,  edel  und  ander,  nach  uswisung  der 
Satzung  gestraft  sind,  das  dann  die  genanten  min  frouwen 
an  zit  und  pfennigen  leisten  und  liden  sollend  nach  uswisong 
der  Satzung  darüber  gemacht,  und  als  dick  si  ouch  von  diser  » 
stund  hin  sölichs  me  brechen  und  nit  halten  werdent,  als 
dick  sollend  si  ouch  nach  derselben  Satzung  liden  und  leisten, 
und  dem  gericbtschriber  gein  inen  sin  recht  vorbehalten  sin. 
Und  ward  ouch  daruf  geurteilt,  das  si  angendes  an  die  heili- 
gen schweren  solten,  dem  also  naehzekomen.  Harumb  fordereten  » 
min  frouwen  von  Bubenbeig  ein  urkunt;  das  ward  inen  erkennt 

Schilling.  1.  u.  wer  inen.  3.als  ouch  vor.  4.  verwegen. 
5.  das  aber  zem  rechten.  9.  als  si  ouch.  10.  vorab  dem.  11.  dann 
des  h.  14.  unablässig.  27.  Satzung  Inhalt.  28.  sin  recht  in  na- 
men  miner  herren.  30.  vorderten  min  beiden  frowen.  31.  er- 
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79*  Item  uf  demselben  roigeschrilmen  tag  ist  ouch  ge-  i4Jo 
urteilt,  das  jungher  üasper  von  Scharnachtal,  Hartman^)  und  '^* 
Jacob  vom  Stein,  Petennan  von  Waberen  und  Hans.  Rudolf 
von  Erladi,  Hans  Wilhelm  von  Scharnachtal  nnd  Heinrich 

s  Matter  leisten  und  Uden  sullent  als  ouch  die  anderen  davor 
gemelty  nach  uswisung:  der  satssung;  und  band  darumb  an^ 
gends  gesworen.  Desglich  sollend  ouch  min  frouw  von  Schar- 
nachtal)  herr  Nidausen  gemachel^  min  frouw  von  Diesbach 
ouch  herr  Niclauseu/  gemachel,  Jacobs  vom ;  Stein  gemachel 

10  und  Hans  Wilhelms  von  Schamachtals  gemachel,  ouch  Lud- 
wig Brügglers,  des  yenners,  gemachel  gelicher  wiss  als  die 
urteil  beseit  leisten,  und  haben  ouch  darumb  angends  an 
die  heiligen  gesworen. 

Nach  sölicher  bekanter  urteil,  so  mit  recht  über  si  aUe 

15  erkant  ward,  als  vorstat,  so  sind  si  von  der  statt  Bern  ge- 
faren,  alle  miteinanderen,  usgenomen  Hartman  vom  St^o, 
edelknecht,  und  Thüring  von  Ringoltingen,  wiland  schultheiss 
zu  Bern.  Die  warend  dozmal  uf  denselbigen  tag  rechtlichen 
nit  anheimsch,  aber  sobald  und  si  kamend,  do  giengend  und 

so  trügend  si  öffentlich  die  spitz  an  den  schuchen;  denn  si  ouloh 
weitend  in  ir  gesdschaft  pen  und  buss  sin,  und  sich  von 
inen  nit  scheiden.  Also  wurdent  si  ouch  gerechtfertiget  von 
dem  gerichtschriber  und  mit  recht  flirgenomen,  also  das  si 
nach  der  Satzung  und  Ordnung  sag  usswuren  und  ouch  von 

»der  statt  füren  als  ouch  die  anderen. 

80.  Wie  aber  der  Eidgenossen  boten  gan  fiem  kamen. 

Diewil  nun  also  die  vorgenanten  min  herren  und .  min 
firouwen  von  der  statt  Bern  warend  in  der  leistung,  nanüich 

T  -  .  -  .  -    .  ■  ,        -  ■ 

kant,  u.  haben  harumb  die  vorgenanten  personen  ouch  urteil 
gesprochen.    1 — ^25  nnd  bei  Seh.  bedeuiend  abgdsürzi. 

28.  Da^  aber  gemeiner  Eidgnossen  und  darzu  ander 

1}  Der  Name  Hartman  eeheM  vereckrieben;  o.  Bodi  (8.  i81)  vermu- 
iket^  es  aoOe  Ptterma»  heißen. 
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i4io  einen  manot|  do  gieng  nun  mengerlei  red  ussenfür  in  stetten 
und  lenderen,   und  anderlicher  danne   es  aber  an  im  selbs 

botten  y<m  der  vorgenanten  aaoh  wegen  gen  Bern  kament 
vnd  iren  ernst  bruohtent.  Do  nu  die  herren  und  ander  edel 
mit  iren  gemachein,  oach  etlichem  iiem  anhang,  nach  Int 
der  sataung,  usgeschwom  hatten  und  leisten  musten,  da  ward 
in  allen  Eidgnossen  und  andern  stetten,  und  sunderlich  in 
dero  von  Bern  landen  und  gebieten  allenthalben  gar  vil  wer- 
ten gebrncht  und  offenlichen  gerett,  es  werent  misshell  und 
gros  zwejung  in  der  statt  Ton  Bern,  das  dennocht  von  Gotls 
gnaden  nit  als  gros  was. '  Da  kamen  aber  gen  Bern  gemei- 
ner Eidgnossen  ron  stetten  treffenlichen  darzu  ander  erber 
boten  und  bruchten  in  disen  dingen  gar  grossen  flis  und 
ernst,  damit  si  etwas  gutes  betten  mOgen  schaffen;  da  wart 
inen  von  rftten  und  burgern  ze  erkennen  geben,  das  si  mit 
denselben  herren  kein  sundem  Unwillen  und  misshelle  betten; 
dann  si  weren  mit  recht  einen  monad  von  der  statt  geverti- 
get,  und  wolten  inen  gentzlichen  vertruwen,  wann  derselb 
monad  us  wer,  das  si  danp  wider  zu  inen  in  die  statt  kemen, 
und  mit  inen  lieb  und  leid  [litten],  als  si  iewelten  getan  betten; 
und  wart  ouch  denselben  botten  gönnen,  das  si  zu  inen  keren 
und  das  zem  allerbesten  zu  erkennen  geben  möchten;  das 
beschach  von  inen  in  guten  triiwen,  und  bestimpten  den 
herren  allen  einen  tag  gen  Eünitz,  und  retten  als  vil  mit 
inen,  das  si  inen  zusagten,  wann  der  monad  ir  leistung  us- 
keme,  so  wolten  si  mit  iren  gemachein  all  früntlich  und  güt- 
lich wider  zu  den  iren  keren,  und  gemeinen  raten  und  bur- 
gern vertruwen,  man  wurde  si  in  semlichen  Sachen  anders 
und  bas  bedencken.  Und  als  der  monad  uskam,  da  kamen 
si  alle  miteinandem  an  der  heiligen  driger  kUngen  tag  wider 
gen  Bern  riten,  und  wurden  dennocht  von  menglichem  wol 
empfangen. 

Das  die  vorgenanten  herren  all  mit  einandern  wider  gen 
Bern  kameUf  nnd  inritten.  Und  also  kamen  die  ^oi^enanten 
herren  alle  wider  gen  Bern,  und  was  dennocht  ir  zukunft 
iedermann  fro,   und  sunderlich    gemein  hantwercklUte^   die 
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was,   lind   besorgeten   unser   lieben  eidgenosBen  und  ander  i4to 
unser  guten  fründ,  das  noch  gross  kummer  us  solichen  Sachen 

yast  vorchten^  das  si  sich  entsetzen  und  anderswo  hinziechen 
wurden ;  das  wer  inen  und  menglichem  in  der  statt  dennocht 
nit  wol  komen,  als  dann  in  der  statt  offenlich  gerett  wart; 
da  wurden  dennocht  biderb  lüte  ron  raten  und  bürgern  be- 
sinnen und  betrachten,  das  us  semlichen  irrungen  in  die 
harr  anders  nit  möcht  erwachsen  noch  entsprungen  sin,  dann 
sorglich  widerwertikeiten,  und  daror  uns  der  almechtig  GK)tt 
ewiciich  behüten  welle,  zwejtracht  und  rillicht  Zerstörung 
landen  und  lüten ;  und  wart  so  ril  dtirch  den  adel  angetra- 
gen und  mittelwege  gesucht,  das  inen  von  raten  und  bür- 
geren merenteils  Tcrwilliget  und  inen  gantz  heimgesatzt  ward, 
das  si  sich  nach  irem  stattwesen  und  harkomen  tragen  und 
erzOugen  mOchten,  das  inen  zimlich  und  iren  eren  wol  ge- 
mess  wer;  dann  si  sich  onch  vor  raten  und  bürgeren  bega- 
ben>  ob  si  oder  die  iren  sich  in  semlichem  anders,  dann 
zimlichen  were,  tragen  und  erzöugen  wurden,  das  si  sich 
dann  daron  frQnÜich  und  gütlich  wolten  lassen  wjsen,  und 
in  dem  und  andrem  nieman  bas,  dann  raten  und  bür- 
geren, yertruwen;  das  wart  inen  also  heimgesatzt,  und 
aller  Unwillen  und  vindichaft  von  Gottes  gnaden  gantz  er- 
Idschen. 

Es  hatten  euch  etlich  derselben  ritteren  und  edlen  etwas 
ansprachen  an  ein  statt  von  Bern  von  der  hochen  gerichten 
wegen,  und  sunderlich  in  den  vier  lantgerichten,  die  si  mein- 
tent  inen  mit  aller  herrlicheit  zugehOren  und  dienen  selten; 
da  aber  die  Ton  Bern  yermeinten,  dieselben  ritter  und  ander 
edel  understunden  inen  von  semlicher  hochen  gerichten  we- 
gen in  mengerlei  stucken  me  abbruchs  und  intrags  ze  tunde, 
denn  aber  von  altem  herkomen  were.  Also  erzOugten  sich 
rftt  und  burger  von  Bern  gein  inen  in  semlichen  sacben 
euch  früntlich,  und  welcher  under  inen,  von  adel,  oder  sus, 
umb  semlich  hochgericht  brieP  und  sigel  und  euch  erzöogen 
mocht,  das  er  recht  darzu  hat,  den  liess  man  dabi  beliben, 
und  nam  man  nieman  nit;  und  ward  da  von  derselben  hocben 
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14!0  wachsen  mochi;  und  santend  aber  ir  treffenlidien  ratsboten 
bar  gan  Bern,  allen  Unwillen  ze  yerrichten  ob  deheiner  zwü- 
schen  schultheissen,  rat  und  bui^ren  were,  und  verkünten 
allen,  so  in  solicber  leistung  wären,  einen  tag  in  das  dosier 
gan  Künitz,  und  ward  so  vil  mit  inen  geret,  das  ie  am,  lesten  5 
nach  vil  Sachen  die  ding  gütlich  übertragen  wurden  und 
sich  dieselben  minen  herren,  die  in  der  leistung  zu  Künitz 
infarent,  gar  gütlich  ergabend  also:  wenn  der  manot  der 
leistung  halber  uskäm,  so  soltend  si  in  die  statt  gan  Bern 
komen  und  tun  yras  fromen  lUten  zu  tun  gebürt^  als  si  vor  10 
iewelten  getan  betten,  und  solt  oAich  damit  ob  dehein  Un- 
willen zwüschen  beiden  partyen  uferstan  war  gantz  hin  und 
weg  sin.  . 

Nun  hatten  dieselben  mine  herren  oder  etzlich    under 
inen  euch  spenn  und  stöss  mit  minen  gnedigen  herren  von  15 

und  puch  der  nidern  gerichten  wegen  ein  gantz  luter  Ord- 
nung gemach^  wie  man  sich  nu  fUrwerthin  darinne  halten 
sol,  und  die  in  der  statt  buch  geschriben;  und  wurden  also 
von  Gotts  gnaden  umb  alle  sachei^>  gent^chen  miteinandem 
verriebt  Zwar  es  was  ein  sunder  gnad  und  barmhertzikeit 
von  dem  almechtigen  ewigen  Gott,  der  disen  heilsamen 
knöpf  selber  widör  zesamen  gefliM^hten  hat,  der  sich  als 
snelliclich  von  einandem  hat  getan,  daran  nach  minem  hartz- 
liehen  b^em  alle  fromen  biderben  Berner  gedencken  und 
niemermer  semlich  oder  derglich  Ordnungen  oder  Satzungen 
machen,  si  süUeut  sich  vorhin  wol  betrachten  und  inen  darin 
.  gewalt  vorbehalten,  die  wider  ze  ^dren,  mindern,  meren 
oder  abtun,  des  euch  ein  statt  von  Bern  wol  gewalt  und 
macht  hat  und  darumb  hoch  und  loblich  gefriget  ist  6e- 
denck  menglich  daran,  wer  allein  das  wort  unablessig  nit 
darin  gestanden  und  durch  den  schriber  das  betracht  worden, 
so  wer  man  zu  semlichen  irrungen  nit  komen ;  es  zergieng 
aber  alles  wol, und  glücklich,  und  wurden  rät  und  bui^r 
mit  de^i  vorgenanten  adel  gantz  vrider  einhell,  und  wart 
aller  unwiU  von  Gottes  gnaden  abgetan,  als  ob  des  nie  ge- 
dacht ujpd  ang^vangei^  were. 
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Bern  von  ir  herschaften  wegen,  so  da  gelegen  sind  in  miner  t470 
herren  von  Bern  gepiet,  und  sunderlich  von  der  hochen  herr- 
likeit,   da  denn  etslich  von  alter  her  und  iewelten  in  die 
vier  landgericht  gedienet  hand  mit  sölicher  dienstlickeit,  als 

5  das  denn  der  allerobresten  herrschaft  gebürlichen  and  von 
iewelten,  sit  mine  herren  von  Bern  herren  gewesen  sind, 
gebracht  hand.  Darwider  sich  aber  eitslieh  sparten  und  so- 
liehe  dienstlikeit  zagend  in  Ire  herrschaft.  Söllich  spenn 
und  stöss  ouch  zu  Eünitz  durch  der  Eidgenossen  boten  ab- 

logeret  wordent  also:  wenn  ir  leistung  uskäme  und  si  har  in 
die  statt  kftmen,  so  sOltend  und  wöltend  min  gnedig  herren 
mit  sambt  inen,  so  die  Sachen  berurte,  nach  verhörung  aller 
ir  briefen  und  Sicherheit,  so  si  iechlicher  het  von  ir  herschaf- 
ten wegen,  antrelBfend  die  hohe  und  nidere  herrligkeit,  als  si 

15  Tor  gar  dick  gehört  hattend,  lassen  verfolgen  warzu  iederman 
recht  bette  und  mit  inen  bericht  sin,  sölte  joch  des  ein  statt 
v(m  Bern  einen  merklichen  schaden  empfaehen. 

81.  Wie  si  ze  Bern  inritten. 

M      '  Also  uf  der  h.  dryer  könig  tag,   do  ir  leistung  us  was,  /47i 
do  kartend  si  all  wider  harin  in  die  statt,  und  nach  verhörung  ^^ 
aller  briefen,  gewarsame,  kuntschaft  und  alles  des,  so  sich 
iederman  getrosten  mödit,  ward  dieselbe  sach  beschlossen 
und  verrichtt  uf  söliche  wis  und  form,  als  hienach  stat: 

t5  Als  dann  etwas  zites  dahar  zwüschen  minen  gnedigen  her- 
ren raten  und  gemeinen  bürgeren  und  etzlichen  irer  bürgeren 
und  erwauten  von  hohen  und  nider  gerichten  wegen  etzlich 
spenne  und  zweiung  gewesen  sind,  habend  sich  die  genan- 
ten min  genedig  herren  uf  hüt  des  früntlichen  vereinbart  und  Febr. 

aoabgeret  in  worten  und  mit  erlüterung,  hernachvolgend:  ^ 

Nämlichen  und  des  ersten  von  der  fünf  geboten  wegen 
in  den  hohen  gerichten,  so  inen  denn  mine  genedigen  herren 
vorhin  ouch  vorbehalten  und,  als  so  hernach  stat,  gesünderet 
hand,  mit  namen:  all  Airung,  an  landtag  zu  gebieten,  zu 
»reisen  ze  gebieten^  hamaseh  ze  geschouwen  und  teil  u&e- 
nemen,  habend  alle  die  so  die  si^h  berttrt  minen  gnedigen 
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i^t  herren  one  alle  fQrwort  zugeseit^  si  darbl  gütlich  beliben  las- 
c 


^^^^'  sen  und  die  gebot  durch  ir  friweibel  lassen  yerfQren 


Item  —  so   denn    von  der  10  pfunden  der  e  wegen, 
die  in  den  nideren  gerichten  verschült  worden ,  die  sullent 
nun  fürwerthin  oünen  gnedigen  herren  und  hochen  gerichten  s 
werden  und  zugehören« 

Item  —  all  übeltettig  und  verlümbdet  lüt,  wie  die  in  den 
nideren  gerichten,  örouwen  oder  manspersonen,  funden  oder 
verlümbdet  werden,  sollend  und  mögend  min  gnedige  her- 
ren von  den  hochen  gerichten  wt^en  euch  zu  denselbigraio 
grififen  und  mit  inen  handien  und  tun  nach  irem  verdienen 
und  als  das  von  alters  harkomen  und  wie  dicke  inen  das 
eben  ist  oder  verschult  wird. 

Denne  von  der  geboten  wegen  der  10  Ib.,  so  denn 
vor  denen,  die  nidere  gericht  band,  in  denselben  nideren  is 
gerichten  von  brutlöuffen,  kilchwicbnen  oder  anderer  Sachen 
wegen  beschechend,  als  das  von  alter  harkomen  ist,  soU^id 
und  wellend  die  genantten  min  gnedig  herren  von  ir  hochen 
gerichten  wegen  bi  semlichen  zu  irem  teil  als  wol  als  die,  so 
nidere  gerichte  band  und  die  gebot  tund,  beliben,  von  ieder- » 
man  ungeirt  und  unverkumret. 

Item  darzu  wollend  euch  min  genedig  herren  nun  fl)r- 
werthin  als  bishar  allenthalben  in  hochen  und  nideren  ge- 
richten bi  irem  bösen  pfennig  beUben  und  inen  darin  nüt 
intragen  noch  brechen  lan^  » 

Dann  von  den  nideren  gerichten  wegen. 

Item  alle  trostungbrüch,  wie  die  mit  werten  tringend 
oder  hebend  ungefarlich  beschechen,  fllrgenomen  oder  ver- 
handlet werden,  sollent  nu  fürwerthin  den  nideren  gerichten 
dienen  und  zugehören.  so 

Item  mulfe  und  imbten  sollend  von  dishin  den.  nideren 
gerichten  euch  zugehören  und  werden ;  denn  min  gnedig  her- 
ren inen  das  euch  gönnen  wollend. 

Item    darzu  euch  aUe  anderen  frevel,  bussen,  gebot,  wie 
das  von  alter  harkomen  ist  und  man  in  den  nideren  gerichten  » 
gebrucht  und  haigebracht  hat^  soll  flkrwerthifD als  bisharden- 
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selben  nideren  gerichten  dienen  und  iederman  darb!  bliben;  Wi 
denn  min  genedig  herren  inen  das  euch  gönnend  und  gevol-    ß 
gen  lassen  weUend. 

Darzu  habend  oaeh  min  genedigen  herren,  rät  und  bur-  . 

5  ger,  allen  [denen,  so  dis  Sachen  hocher  oder  niderer  gerichten 
halb  berürend,  vorhin  und  euch  ietz  luter  vorbehalten  und 
zngeseit,  und  sonders  als  herr  Niclaus  von  Diesbach  der  ftlnf 
geboten  und  in  den  hochen  gerichten  sinen  brief  umb  Sig- 
nouw  wisende,  desglichen  herm  Adrian  von  Bubenberg  umb 

loRöufigeu,  der  von  Stein  umb  Münsingen  euch  von  der  ho- 
chen gerichten  wegen;  darzu  all  ander  dise  sach  berUrende 
angezogen  und  vermeint  hand,  ein  anderes  mit  Iren  briefen 
und  g^arsamen  zu  erzeigen;  mag  da  iemants,  der  von  Diess- 
bach  oder  die  anderen,  mit  denselben  iren  briefen  und  gwar- 

15  Samen  ützit  anderes  fürbringen  hocher  oder  niderer  gerichten 
halb,  wil  man  si  zu  semlichem  ouch  gütlich  komen  lassen 
und  inen  das  nit  nemen.  Und  welcher  under  inen  meint 
das  also  faraulnringen,  das  sol  er  tun  innert  jaresfrist  nach 
dato  diser  verkomniss  und  darüber  nit  anstan  lassen.] 

so  Und  sullent  daruf  min  genedigen  herren,  rät  und  bur- 
ger, und  alle  die,  so  dise  Sache  berürt  hat,  gentzlich  gericht, 
versünt  und  allen  unwiU,  worten  und  werken  halb,  gantz 
nützit  usgenomen  noch  vorbehalten,  in  disen  dingen  ent- 
sprungen, tot,   hin  und  vergessen  sin  und  des  niemerme  ge- 

» dacht  werden,  sunder  sullent  si  nu  fürwerthin  einander  helfen 
und  raten  nach  dem  besten  von  hin  als  bishar. 

Dise  abred  und  früntliche  verkomnisse  ist  vor  minen  genedi- 
gen herren  rät  und  gemeinen  bürgeren  volzogen  und  beschlossen 
worden  uf  mitwuchen  nach  purificationis  Mariae  anno  1471,  —  Febr. 

9ö  Dom  Eingeklammerte  ist  im  Originak  ausgelauen  oder  vielmehr 
btou  durch  ein  ,,etc.^  angedeutet. 


{Woi  von  hier  an  folgte  steht  im  Original  auf  ei$iem  bf sondern 
Blatte^  das  der  ganzen  Chronik  vorangeklebt  ist.)  — 

In  dem  jar  als  man  zalt  von  der  geburt  Christi  tusend  i470 
;  Tierhiindert  und  sibentzig  jar  wart  dise  croneck  geschriben 
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t4io  und  gemalet  durch  den  fromeo  Bendicht  Tscbachtlan^  feüner 
und  des  rats  zu  Bern,  ouch  durch  Heinrich  Titlinger^  schri- 
her  des  buchs;  und  ist  geschriben  und  gebogen  worden  us 
der  rechten  croneck  der  statt  Bem^  so  rer  die  denn  an  iren 
sßlbs.  gßsetzt  und  geschriben  ist,,  und  darnach  us  anderer  & 
geloubsameu  geschrift  zusamengolesen,  das  man  denn  zum 
tieil  vindet  sölich  yei;gai^en  Sachen,  so  bis  uf  difie  zit,  als  dis 
buch, geschriben  i^ft,  beschechen  sind  in  diser  loblichen  statt 
Bern  und  in  der  wirdigen  £idgnossschaft  Dann  man  sölich 
.  vergangen  Sachen  billich  in  geschrift  setzen  sol,  das  man  zu  lo 
ewigen  ziten  angedenk  sye  der  grossen  wisheit  und  manli- 
keit,  60  die  alten  Berner  gebrucbt  band  in  yergac^enen  ziten^ 
damit  sl  iren  vigendeu  mit  der  hilf  Gottes  grossen  wider- 
stand getan  band  und  land  und  lütt  zu  der  statt  banden 
gezogen  und  gewunnen  band;  darumb  map  billich  Gott  dem» 
almechtigen  lob  un,d  daanck  sagen  sol  und  in  bitten,  das  er 
allen  Berneren  nun  uncl  zu. ewigen  ziten  yernuft  und  wis- 
heit geben  und  verliehen  welle,  das  sölich  land  und  lütt,  so 
an  die  von  Bern  mit  grossem  kosten,  müi  und  arbdt  komen 
ist,  also  geregiert  werden,  das  die  nach  sinem  göttlichen  lob» 
behalten  und  genieret,  und  nit  geminderet  werden. 

Amen. 

Und  wand  nun  dise  croneck  also  geschriben  und  ge- 
malett  ist  durch  die  bbgenanten  zwen  man,  so  haben  si 
sich  des  geeinbertt,  das  sölich  ir  buch  und  cronecka  iraas 
X  beider  wesen  und  beliben  sol,  diewil  so  si  beid  in  leben 
sind;  und  wenn  das  aber  were,  das.ir  einer  von  todes 
wegen  abgan  wurd,  das  Gott  lang  wenden  welle,  denne  so 
sol  dem  lebenden  dis  cronick  und  diss  buch  beliben  und  sin 
in  erbes  wise  als  sin  fry  eigen  ane  hindernusse  allermenckli- » 
chen.  Und  Ist  also  diser  cost,  tntii  und  arbeitt  beschechen 
zu  eren  und  zu  lob  von  uns  beiden  der  löblichen,  erwirdigen 
statt  Bern,  die  Gott  behüten  welle  nun  und  zu  ewigen  zitten 
vor  allen  iren  vigenden  !    Amen  1 
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narratio  belli  ducis  Sabaudiae  et  Bemensium 
•  contra  Friburgenses 

1447  --    1448. 
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Einleitung. 


Johannes  Gniyere  war  der  Sohn  des  Henricus  Turem- 
herg  de  Gruyeria,  eines  Bürgers  von  Freiburg. 

Als  sein  Vater  nm  1427  gestorben  war^  erwarb  Johannes 
Gruyerei  am  25.  November  1428^  ebenfalls  das  freiburgerische 
Stadtbürgerrecht  und  war  von  da  an  Notar  allhier  bis  zu 
seinem  Todestag,  dem  14.  Juli  1465. 

Er  hinterließ  einen  Sohn,  Omllaume  Gruyere,  der  seit 
1461  bis  1487  auch  Notar  war  und  von  1475  bis  im  Juni 
1483  noch  die  Stelle  eines  Staatskanzlers  bekleidete. 

Seine  Familie  war  in  der  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts 
von  Saanen  im  Greierzerlande  nach  Freiburg  gekommen  und 
nannte  sich  ursprünglich  Thurembert,  auch  Thuremberg  de 
Gruyeria.  Johannes  verließ  den  alten  Namen  Thurimberg 
und  nahm  als  Familiennamen  einfach  Grujere  an.  Dieser 
Name  wird  hie  und  da  auch  Gruerie  oder  Grueyri  geschrie- 
ben, nie  aber  de  Grujeria. 

Johannes  Grujere  hat  eine  kleine  lateinische  Chronik 
geschrieben.  In  dieser  Chronik  erzählt  er  den  Krieg,  den  die 
Savoyer  und  die  Bemer  gegen  Freiburg  geführt  haben,  und 
schildert  genau  Tag  für  Tag,  was  vom  20.  December  1447 
bis  zum  16.  Juli  des  folgenden  Jahres  1448  sich  zugetra- 
gen hat 

Er  sagt  am  Ende  seiner  Erzählung,  daß  dieser  Eries 
durch  einen  Frieden  beigelegt  worden  sei,  und  äußert  mitteü 
in  seiner  Schrift  die  Yermuthung,  daß  der  Herzog  von  Sa- 
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voyen  diesen  Krieg  nur  deßwegen  möchte  angefangen  haben, 
um  die  Freiburger  unter  seine  Botmäßigkeit  zu  bringen,  und 
sagt,  daß  sie  sich  bis  zum  Tode  dagegen  wehren  sollen.  Da 
nun  dieser  Friede,  wie  Johannes  Gruyere  auch  selber  er- 
zählt, am  16.  Juli  1448  geschlossen  wurde,  und  die  Freibnr- 
ger  am  L  Juni  1452  sich  doch  unter  die  Botmäßigkeit  Ton 
Savojen  stellen  mußten,  so  sehen  wir  daraus,  daß  diese  la- 
teinische Chronik  in  dem  Zeiträume  zwischen  1448  und  14ö2 
geschrieben  worden  ist,  also  gleich  nach  den  Ereignissen. 

Dieser  Umstand  gibt. der  Uhroüik  einen  sehr  großen 
historischen  Werth,  da  wir  daraus  sehen,  daß  sie  von  einem 
Zeugen  herrührt,  der  alles  selbst  gesehen  und  gehört,  und 
wohl  auch  mit  gebandelt  hat,  und  daß  sie  niedergeschrieben 
worden  ist  in  einer  Zeit,  wo  die  verschiedenen  Begebenheiten 
noch  alle  in  frischem  Ai^gedenken  warpn. 

Johanne?  Gruyere  fing  seiw  ChroAik  aitf  der  Seite  43 
eines  seiner  Notar-B'egister  an,  aber  der  betreffende  Band 
ist  jetzt  leider  nirgends  mehr  zu  finden,  weder  in  dem  Staats- 
archiv, noch  in  den  Bibliotheken. 

,  Die  älteste  Abschrift,  die  lyir  von  dieser  lateinischen 
Chronik  haben,  stammt  erst  aus  demAufange  des  XYIIL  Jahr- 
hunderts und  rührt  von  der  Hand  des  Prosper  ßady,  der 
ein  großer  Freund  und  ein  fleißiger  Sammler  der  altßn  Chro- 
nik^en  war.  Di^e  Abschrift.  be^<]\et ; sich  heute  in  dem  bi- 
schöflichen Archiv  yon  Freiburg.    . 

Wir  besitzen  auch  eine  deutsche  Uebersetzung  dieser 
Chronik.  Es  ist  behauptet  worden,  daß  ^leae  Uebersetzung 
von  Wilhelm  Techterman  gemacht  wprde^,  sei,,  als  er  von 
1579  bis.  1592  hiesiger  Staatskanzler  war*  Ich  habe  den  be- 
tretenden Band  dieses  Kanzlers  in  unserm  Staatsarchiv  unter- 
sucht, mußte  mich  aber  überzeugen,  daß  Wijlißlm  Techter- 
man diese  deutsche  Uebersetzung  nicht  selbst  gemacht^ 
sondern  ein&ch  iigend woher  abgeschrieben  habe. 

Was  mich  zu  dieser  Ueberzeugung  gebracht  hat,  ist  der 
Umstand,  daß  am  Ende  der  Abschrift  einijge  Zusätze  folgen 
mit  Hinweisung  auf  Seiten,  die  iin  Bande  gar  nicht  vor- 
kommen,  oder, besser  gesagt,  zu  dieser  Qironik  gar  nicht 
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gehören.  Wilhelm  Techterman  wird  diese  üebersetzung  ab- 
geschrieben haben^  wie  er  sie  fand,  sammt  den  Zusätzen, 
und  die  Seiten-Hinweisung  dieser  Zusätze  mögen  auf  sein 
Original  gepaßt  haben. 

Der  latemische  Text  dieser  Chronik  wurde  zum  ersten 
Mal  in  den  Archives  de  la  Soci6t6  d'Histoire  du  Canton  de 
Fribourg,  tome  II,  p.  299  flf.,  veröflfentlicht.  Allein  dieser  Text 
ist  hie  und  da  fehlerhaft:  einige  Worte  sind  ausgelassen,  und 
gewisse  Eigennamen  ganz  entstellt  angegeben.  Glücklicher- 
weise ist  die  deutsche  üebersetzung  besser  und  yoUständiger^ 
und  mit  Hilfe  dieser  ist  es  mir  möglich  geworden,  den  rich- 
tigen lateinischen  Text  des  Johann  Gruyere  wieder  herzu- 
steUen.    Dieser  verbesserte  Text  ist  der  nun  folgende. 


F«  ITik.  B&dlei  Franziskaner 
in  Freibui^. 
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JNe  ea,  quorum  in  praesenü  babemus  notitiam,  per  pro- 
cessum  temporis  labi  contingat  e  memoria,  consueverunt  an- 
üqui  prudentes  res  gestas,  prout  gestae  sunt,  scripturse  testi- 
monio  commendare,  ne  propter  difficultatem  comprobationum 
contingat  alium  a  jure  cadere  et  rero  rei  suse  dominio  defrau-  5 
dari:  ea  propter  est  sciendum  et  firmiter  tenendum  pro 
memoria: 

Quod 
Friburgenses  non  cum  omnimoda  potestate,  sed  solum- 
1441  modo  aliqui  ex  ipsis  Fribuigensibus  iverunt  apud  Villarzel*)^ 
DecJSto  die  mercurii  ante  festum  nativitatis  domini  nostri  Jesu  Christi 
DecMva.  anno  1447.    Et  die  jovis  sequenti  mane,  erat  autein  fes- 
tum S.  Thomse,  expugnavenint  castrum  et  existentia  in  eodem 
totaliter,   quod   ipsum   intraverunt   et  magnam   quantitatem 
bladi   et   plura  bona  mobilia  ibidem  depraedaverunt  et  ce-i^ 
perunt  et  ad  Friburgum  conduxerunt;  etiam  plures  homines 
et  specialiter  castellanum   ipsius    castri   captivos  secum   ad- 
duxenmt,    et   ipsum  castrum    ad    ignis   incendium    totaliter 
posuerunt. 
DecJiS        Die  vero  sabbathi  sequenti  de  nocte  iverunt  circa  milles'^ 
j)ec:i4  et  sexcenti  homines  apud  Montagniacum*),  et  die  dominico 
sequenti,   vigilia   nativitatis   domini   nostri  Jesu  Christi,   de 
mane  expugnaverunt  villam  et  eonim  subjectioni  posuerunt 


0  VtUarsel'le'Gibloux,  bei  Estaoayer-le'Oiblaux,  Diese  Bertd^aft 
geharte  damals  einem  toeUchen  Edelmanne  aus  dem  Hause  de  Chälkmi, 
der  ein  Bürger  van  Bern  geworden  war. 

*)  Mowtagny  -  la  -  VtUey  damaHs  eine  kleine  SkuU,  jetst  aber  nur  dm 
Darf  an  der  Straße  nach  Payerne, 
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et  ad  igniB  inoendium,  salvo  Castro,  ^uod  non  fiiit  captum. 
Ibidem  occiderunt  pluies  et  multa  bona  et  bladum  ceperunt 
et  plures  captivos  et  specialiter  vexilliferum  de  Montagniace, 
nominatum  Roletatn  Chauzi,  et  ipsos  Fribürgum  condaxerunt. 
5  Die  veio  epiphaniee  domini  nostri  Jesu  Ohiisti  venerunt  i448 
Sabaudienses  et  Bemenses,  etiam  illi  de  Biello,  no8tri>  ut  ^^"^  ^ 
apparait,  confoederati,  eirca  decem  millia  hominum,  ante  Fri- 
borgam  versus  Rapam  Furcamm^)  et  ibi  circa  retro  rapanu 
Tone  Fribargenses  exiTöront  contra  ipsos   et  ceperunt 

tocaptirum  quemdam  capitaneum,  videlicet  Petrum  de  Vergie, 
dominum  de  Montridüer,  et  erat  capitaneus  Rotundi-Montis. 
Et  plures  interfecerunt  et  ad  mortem  poeüerunt  ultra  qua- 
draginta  homines.  Et  tunc  cum  magna  rerecundia  reces- 
s^runty  Aircas  truncarerunt  et  {dura  villagia  cembusserunt 

15        Item  renerunt   die  lunce  post  Isetare  versus  crucem  de  MerU 
Javisie')  et  versus  campos  de  Chamblot')  circa  horam  nonam, 
et  post  inde  recesserunt    Et  Fributgenses  interfecerunt  duos 
equos  eorumdem  inimicorum,  et  quam  plurimos  interfecerunt, 
quod  fnit  quarta  martii. 

M         Item  foerunt  Bemenses  circa  quinque  millia  ante  Fribur- 
gum  versus  La  Schttrra^)  in  angulo  nemoris  dicti  Brttnisholz 
com  quatuor  vezillis,  die  dominica  de  judica  me,   qu»  fbit  jfem 
decima  martii,  et  fuerunt  plures  ex  ipsis  tam  interfecti  quain    ^^ 
vulnerati,  licet  de  nostris  fuerunt  interfecti,  videlicet  quidam 

»illorum  de  Nüwenhus,  et  Antonius  Carmentran,  qui  fuit  cras- 
tina  die  sepulturse  tiaditus.  Et  tunc  usserunt  plura  villagia, 
qu£B  erant  extra  portam  de  Buigillon.^} 

Item  post  venerunt  ex  ipsis  inimids  nostris  certi  Oani- 
medes  apud  claustrum  Altseripee*)  circa  duodecim  vel  quinde- 

m  dm,  qui  truncaverunt   capita  imaginum,  ferentes  serta  plu- 


«}  Der  GiOgen  war  mUtm  auf  dem  Abhänge  moiiehen  dem  Qwmhet 
umd  der  öbigenStraße.  Bas^he^t  m  marem  Bomamsi^Lateme. Abhang. 
>)  Oieieies,  Dorf  luika  an  der  Mgen  Straße. 
^  CkauMaut,  Weiter  rechte  an  der  obigen  Straße. 
•)  La  Stkmra,  Weiler  Unke  an  der  Straße  nach  Mairly. 
«)  StadtOwr  genannt  Bürglm^or,  Porte  de  BoargniOon. 
•)  Mematigee  Kloster  AUenry/f,  Banterive,  Oistersienser'Orden». 

<)^Mn«i  SV  Sohweiiar  Oesehichte.  L  20 
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144S  xnamm  pavonum.  Sic  quatoor  sotii  de  nosbns  ipsos  infügsr 
verant  taliter  quod  duos  interfeceront^  tres  captivos  adduxe- 
runt  et  aliOB  inftigayenint. 

Item  deinde  in  eodem  mense  martii  yenernnt  ipsi  inimid 
yersos  Bretignie^)^  et  noetree  gentes  iyenmt  ipsis  obyiam.  Et  s 
flierant  ibidem  interfecti  duo  nobiles  ex  ipsis  inimieis,  yideli- 
cet  Aymo  de  Gallera  et  quidam  alter,  qui  fiierunt  sepoltune 
traditi  yersus  et  piope  pratum  Hospitaüs  Beat»  Marte  Yir- 
giiiis,  ubi  archerii  cma  arcubos  se  ezercent^).  Qu8B  dao  ca- 
day era  postmodum  flierant  per  certos  de  Montagniaco,  supplioe  lo 
requisitione  per  ipsos  dominis  nostris  de  Fribuigo  facta,  ab 
eorom  sepulturis  extracta  et  alibi  deposita. 

Item  in  eodem  meose  martii  yenerunt  ipsi  inimici  nostri 

yersos  Agie'),  et  nostree  gentes  Ulis  obyiayemnt,  et  insimal 

taliter  praeliati  sunt,  quod  ex  ipsis  plures  faerant  interfecti,  is 

•  et  drca  yiginti  quinque  equi  fiierunt  per  nostaras  gentes  tarn 

interfecti  quam  grayiter  usque  ad  mortem  yulnerati;  tarnen 

duos  de  nostris,  yidelicet  Petrum  Enabis  et  quemdam  aiium 

antiquum,  dum  sua  animalia  pascebant,  nequiter  ocdderunt, 

et  Nicodum  Loriod  apud  Ayenticam^)  capüyum  duxerunL      m 

Men         Item  die  joyis  ante  festum  pascluB,  qu»  ftait  yigesima 

^^    prima  martii,  exiyerunt  yiUam  certi  boni  sodi  et  yiri  audaces 

de  societate,  qu»  dicitur  das  Fiyyenli,  et  alü  socii  secum,  et 

intrayeront  dominium  de  Murato,  et  ibidem  combass^ront 

YiUais-les-Moines*),  Oui^yol^,  Corleyon  et  Salvagnie^  ibi- « 

demque  interfecerunt  undecim  homines  ant  ultra,  qaatuor- 

decim  homines  eaptiyos  adduxerunt  et  drca  oentum  et  yiginti 


*)  Bertigf^y  Weüer  auf  der  Anhöhe  gwieehen  den  Straßen  noA 
Pojfeme  md  SomoiU. 

^  Diese  SteOe  ist  heute  die  Schütsetmatte ,  Les  Gra^plaess  ge- 
msmL  'Sie  ist  gerade  vor  der  Stadt  m  der  Straße  meh  BemmL 

>)  Agg,  Weaer  an  der  Straße  nach  Mkrten. 

«)  Aomi^es,  WiflMmg. 

^  MünAerngteTf  TUkKTs-les-Msines,  ekemaügss  Briarai  Omtiasemet 
Ordens. 

^  Ckmrgppoim  Omoaif  hei  Kßrten. 

0  Omknon  md  Sakagng  M  Mwrtsn. 
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giossa  animalia  secum  addoxerant    Et  sie  Uli  de  Mnreto  'Mte 
non  mattiim  Inerabantur  in  die  feste. 

Item  Tigegiiiia  octava  die  pi»dicti  mensis  martii,  anno  Men 
nt  snpia,  eziTenmt  Friborgenses,  circa  mille  et  sexcenti  ho-    ^ 

•  mineS)  de  nocte  pöst  Aye^Maria,  et  ivenrnt  apud  Guggispeig 
et  Schwartzenbaig^  et  in  eolis  ortu  subsequentis  diei  veneriB 
Qseenmt  ipsa  dno  villagia  Guggispetg  et  Schwartzenburg  0t 
omnia  aÜa  yfllagia  donüniorom  de  Montcuehin  et  de  Nigio 
Castro^),  qose  ftaenmt  in  nomero  drca  quinquaginta  rillagia 

10  et  ultra.  —  Nam  homines  ipsorum  dominiorum  spectabant 
tarn  ad  Fribm^enses  qaam  ad  Bemenses,  licet  iidem  probi 
(nt  apparoit)  homines  dominos  snos  de  Fribuigo  denegayeront 
et  ad  Tolantatem  Bernensiam  totaliter  se  posueront,  et  contra 
no8  sno  posse  flieront  tamquam  pessimi  prodilores  et  per- 

» jnrL  Igitur  merito  ädem  Friburgenses  vindictam  contra  pro- 
ditoies  pmdictos  sumpseront  plorimoeqne  ipeoram  proditomm 
et  perjoromm  ibidem  neci  dederant 

Cum  autem  iidem  Fiibni^nses  ipsa  die  reneiis,  quGb  Uen 
fnit  vigesima  nona  martü,  ad  villam  Fribnigi  r^;rediebantur,    ^ 

» ipsia  obriaveront  inimid^  ridelicet  Sabaudienses  et  Bemenses 
com  suis  adhserentibus.  Eiant  in  numero  drca  decem  millia 
liominum  et  ultra,  nominatim  ibidem  in  prato  die  Nüwmatte*), 
prope  et  desuper  Galtera'),  et  iMdem  insimul  ^icfeliafi  sunt^ 
talüer  quod  nostrs  gentes  mazimum  damnum  receperunt^  et 

»imndd  pessime  et  proditiye  nostros  ücdderunt,  videlicet  du- 
centos  quadraginta  sex,  qui  Aierunt:  Hensilinus  Yerwer,  de 
consilio,  WUlinus  Perrotet,  tone  magnus  preco  in  Frlbniga, 
Jacobus  VOgilli,  Hensilinus  Cudrefin,  cognatus  mens,  Petrus 
Kflng,  Micodus  de  Blumispeig  etc.,  nam  iidem  inimid  pes- 

m  sime  et  proditiye  nostros  expugnayemnt^  quia  signa  nostraram 
gentium  deportabant,  yidelicet  cnicem  rubeam  slcut  nostr» 


*)  UMeuoMs  ei  JSii^nMi  Ootkm^  Mrinikh  JKmm»  tm  Chttgü* 

^  DU  Nemume^  hei  Sokr  an  det  Straße  wm  Jbfm,  TaoO,  aoek 
SdliwargeHburg. 

9  OiOkrm^  CMarm,  AM  md  ßw^  der  in  die  8atm  fkßi^ 
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i448  gentds  cruces  rubeas  ferebaut,  quod  feoerunt  taoquam  fiiln 
et  proditores,  quia  si  sua  signa  videlioet  cruoes  albas  realiter 
portassenty  indubitaoter  nostree  gentes  tale  damnum  uon  rece- 
pissent  Nam  sub  umbra  rubeeß  crucis  noBtraa  gentes  nequi- 
ter  occiderunt  Tarnen  ex  ipsis  inimieis  fuerimt  per  noBtras  6 
gentes  ocdsi  circa  centum  et  quindecim  homines  de  melio- 
ribus  et  audadoribas  ipsorum  inimicorum,  et  sie  non  frustra 
gentes  nostrse  sunt  defunctsB  et  ocdsse,  quanim  anim»  re- 
quiescant  in  sancta  pace.  Hi^usmodi  mortem  incurrerunt 
circa  nostra  manutenendo.  ^ 

Ulterius  est  sciendum  quod  Sabaudienses  c^erant  ad 
misericordiam  circa  sexaginta  homines  de  numero  ipsorum 
ducentorum  quadraginta  sex  occisorum,  antequam  fuissent 
ocdsi,  et  ipsos  captivos  inducere  volebant,  erantque  quasi  de 
melioribus  ipsorum;  sed  illi  proditores  Bemenses  ceperunt>5 
illos  sibiy  ultra  eorum  voluntatem,  et  ad  mortem  posuerunL 

Etiam  est  verum  quod  nosticB  gentes  ceperunt  illis  per- 
^  juris  ac  proditoribus  de  Schwartzenbuig  apud  Montcuchin  vi- 
delicet  vexillum  illorum  de  Schwartzenburg,   quod  nostr« 
gentes  apportaverunt  apud  Fribuigum,  et  est  depositum  in » 
ecdesia  nostra  parochiali  Sancti  Nicolai. 

Item  est  sdendum  quod  in  istis  actibus  erant  capitan^ 
nobiles  viri  dominus  Petrus  de  Mörsperg,  miles,  ac  LudoTi- 
cus  Meyer^  domiceUuSi  qui  Ludovicus  erat  tunc  ex  noskis 
gentibus.  Gui  Ludovico  si  credere  voluissent,  tuto  Fribur-« 
gum  reintrassenty  sed  nullo  modo  eidem  obedire  rolebant^  et 
sie  eorum  grandissima  culpa  ocdsi  fuerunt  Fuerunt  autem 
sepulta  eorum  corpora  apud  Friburgum  in  cemiterio  ecdesiiB 
Sancti  Joannis,  etiam  in  alüs  cemiteriis  et  ecdesüs  Fribm^ 
quorum  animsß  requiescant  in  pace.  m 

Aprü  Item  die  sabbathi  ante  festum  Sancti  Oeorgü,  quae  fiiit 
20.  aprilis,  venerunt  ipsi  inimid  nostri  circa  sex  millia  homi- 
num  armatorum,  equitum  et  peditum,  [versus  Juvisie  et  Ber- 
tigniOi  et  sie  nostne  gentes  exiverunt  villam  et  iverunt  ipsis 
obviam  versus  campos  de  Chamblot,  desuper  campum  Johan-  • 
nis  Pavilliard,  et  qusedam  bombarda  seu  pixis  ibidem  cum 
nostris  gentibus  fuit  adducta,  et  quidam  optimus  magister 
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pizidnm,  qui  vocabatur  magister  NichoIauS;  traxit  Cum  pixide  144S 

ad  inimicos  valde  notanter  et   quam  plurimos  interfecit  et 

tesity  nostrseque  gentes  contra  ipsos  cum  suis  balistris  ac  pi- 

xidibus  traxerunt  et  multos  interfecerunt  et  vulnerayerunt. 

5         Ex  una  alia  parte,   ubi  capita  truncantur,  erant  nostr» 

geotes  cum  equis,   et  sie  statim  post  modicum  intervallumi 

dum  una  pars  contra  alteram  instaret,   venerunt  festinanter 

ipsi  inimiciy  videlicet  una  maxima  pars  ipsorum  inimicorum 

per  retro  Rapam  Furcarum  et  per  versus  Bretignie,  et  volue- 

10  runt  includere  et  circum  circa  claudere  dictas  nostras  gentes, 

quod  tarnen  Deus   omnipotens  non  permisit.    Nam  iUi  socii, 

qui  erant  sujpra  turres  villsB,  exeuntes  ex  omni  parte  mira- 

biliter  divino   auxilio  contra  ipsos  inimicos  suis  bombardis 

et  alüs  tractibus  mirifice  traxerunt,  taliter  quod  ipsi  inimici 

15  malignam  suam  voluntatem  ad  effectum  ponere  non  potuerunt, 

sed  fuerunt  ex  ipsis  inimicis  occisi  aut  vukierati  circa  sexa- 

ginta  bomines;   etiam  plures  equi  fderunt  ibidem  tam  inter- 

fecti  quam  graviter  vulnerati;  et  sie,  Deo  dante,  nostr»  gentes 

absque  damno  se  retraxerunt  ad  villam. 

»         Item  die  mercurii  post  dictum  festum  Sancti  Georgii  ve-  Aprü 

nenint  certi  ex  ipsis  inimicis  versus  Marlie  et  versus  La 

SchOrra,  et  erant  certa  animalia,  quae  dum  abducerent,  ipsis 

obTiaverunt  nostree  gentes,  et  ipsos  inimicos   expugnaverunt, 

et  decem  ex  ipsis  interfecerunt,  et  unum  dictum  Ludovicum 

K  Bidaul  de  Corbeiris,  cognatum  Jacobi  Aygro,  captivum  cepe- 

ront  et  ad  Friburgum  adduxerunt    Et  ipsa  die  ipsi  inimici 

certa  animalia  nostra  induxerunt. 

Item  dier  sabbathi  post  dictum  festum  S.  Georgii  venerunt  Aprü 
ipsi  inimici  nostri  et  specialiter  Bemenses  versus  le  Gküteron, 
»et  aliqui  ex  ipsis  intraverunt  vallem  de  Galteron  et  invene- 
nuit  qnemdam  hominem  daudum  de  nostris,  quem  nequiter 
interfecerunt,  et  tres  "follas,  videlicet  follam  Petri  Perrotet, 
tum  magistri  civium  Friburgi,  follam  Cononis  de  Lauten  et* 
Roleti  Chimbach,  ac  follam  Cononis  Vögi^  combusserunt,  et 
K  tone  noetrsB  gentes  iverunt  ipsis  obviam,  et  taliter  quod  ipsos 
iirfiigaTerunt  et  aHquos  oodderant. 

Item  die  sabbathi  sequenti  veneFunt  ipsi*  miaiid  versus  Mm  4 
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IHB  le  Brüni8holz^)  in  aDgulo  ip8ias  nemoris,  et  nostr»  gtotes 
contra  ipsos  suis  pixidibus  mirabiliter  traxerunt,  taliter  qnod 
ipsos  infügayeront  et  quam  pluiimoB  occiderunt,  licet  ^ora 
anlwialia  indoxerunt. 

Ipsa  die  tarde  circa  sextam  horam  post  meridiem  aliqui  s 
ex  ipsis  inimicis  venerant  versus  Fontes  de  Ghamblot^)  et 
tres  homines  sua  animalia  pascentes  nequiter  ocdderunt  et 
quemdam  alium  viruih  dictum  Johannem  Asnoz  graviter  vnl- 
nerarerunt. 

Est  etiam  sdendum  quod  illi  de  Basilea^  de  Zürich,  deio 
Lucema,  de  Solodoro,  de  Schwytz,  de  Unterwaiden,  de  Zug, 
de  Olaris,  et  ali»  Ligsß  transmiserunt  apud  Fribui^um  suos 
honorabiles  ambaxiatores,  qui  rogaverunt  dominos  nostros  de 
Friburgo  rntima  aflfectione,  ut  eisdem  ambaxiatoribus  annuere 
yellent  ad  tractandum  et  loquendum  pro  una  amicabili  dieta,  u 
non  astricta,  tenenda  apud  Solodorum,  pro  eo  quod  erat  ibi- 
dem locus  magis  conveiAens  ad  tractandum  quam  alibi,  se- 
cundum  eorum  yisum  et  cognitionem;  qua  accepta  volebant 
se  transferre  ad  dominum  ducem  Sabaudi»  seu  qua  consilium 
et  erga  illum  taliter  laborare  (prout  confidebant)  quod  idem» 
dux  Sabaudi»  ipsam  dictam  amicabilem  dietam  tenendam 
apud  Solodorum  siquidem  acceptaret,  nam  eisdem  ambaxia- 
toribus  fore  consonum  rationi  yidebatur. 

Et  Ac  domini  nostri  de  Fribm^o  tanquam  humiles,  dul- 
ces  et  benigni  et  tanquam  guerram  non  habere  desideiantesiB 
ipsam  amicabilem  dietam  apud  Solodorum  tenendam  amore 
ipsorum  ambaxiatorum  benigniter  acceptaverunt.  Qui  tarnen 
•  dux  seu  ejus  consilium  ipsam  dietam  totaliter  den^aidt  et 
ipsi  ambaxiatores  apud  ipsum  ducem  Sabaudi»  in  vanum  la- 
boraverunt;  Ucet  idem  dux  seu  ejus  consilium  acce^taie  vo-» 
lebat  unam  dietam  tenendam  apud  Lausannam  seu  Bemam, 
quod  tarnen  in  domicilüs  talium  nostromm  inimicorum  nullo 
modo  erat  fiendum. 

Quamobrem  unusquisque  ptobus  vir  justitiam  diligeos 
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laeiileiiter  cognoBoere  potest  ao  evidenter  voluntatem  malig«  i4i8 
nam  ipfl&ns  ducis  Sabaudw,  noB  et  villam  Fribnrgi  ad  suam 
gabjectionem  compellere  volentiB  contra  omnem  justitiam,  ut 
Omnibus  audientibuB  verifice  potest  enaüeari. 

s  Et  sie  onmipotenti  Deo  soa  benignissima  miserieordia 
auxüiante^  gratiaqae  Saücti  Spiritus  fayente^  ac  intercessioni- 
bos  gloriosissimffi  Virginis  MarisB  Dei  GenitriciSy  Sancti  Geor- 
güy  militis  Deiy^et  omnimn  Sanctorum  Dei,  contra  talem  du- 
cem  Sabaudisß  et  suam  superbiam  et  contra  omnes  ininucos 

i«no8troB  Tiriliter  resistere  volumus  et  nos  defendere  usque  ad 
mortem. 

Item  die  sabbathi  ante  festum  pentecostes,   undedma  ifot ü 
mi^  Tonerunt  ipsi  ininüd  nostri  versus  Juvisie  prope  cru- 
cem,  et  nostree  gentes  posuerunt  suam  guardam,  seu  em- 

15  boehes,  in  quadam  ruetta  publica  versus  campos  de  Chamb- 
lot^  et  posuerunt  siquidem  duas  guardas  seu  duos  custodes 
com  equis  ibidem  prope,  quos  custodes  ipsi  inimici  infügave- 
nmt,  taliter  quod,  dum  ipsos  infugaverunt,  erant  prope  quod- 
dam  tomafol  seu  barreriam  et  intrassent  ipsas  banerias.  Sed 

» quidam  nominatus  Johannes  Wamey  de  nostris,  qui  erat  in 
goarda  cum  nostris  gentibus,  traxit  cum  pixide  su%  taliter 
quod  ipsi  inimici  tune  perceperunt  et  videront  nostram  gar- 
dam  et  tunc  ftigerunt,  et  sie  decem  de  nostris  agricolis  ex« 
cnnerant  post  ipsos  inimicos  et  ipsos  taliter  persequi  vo* 

» lebanty  quod  ab  ipsis  inimids  Aierunt  oocisi  per  maximam 
colpam  ipäus  Wamey,  nam  si  non  traxisset  cum  pixide,  ipsi 
inimici  intrassent  in&a  barrerias,  erant  drca  quadraginta  ho- 
mines  cum  equis,  et  si  intrassent,  indubitanter  omnes  fuissentr 
a  nostris  occisi  aut  captL    Tarnen  Dens  permittere  noluit,         • 

m  sed  tarnen  de  ipsis  inimids  fiierant  quatuor  per  nostros  ocdsi, 
et  ddnde  ex  ipsis  vulneratis  ipsorum  inimicorum  mortui* 
sunt  septemdedm  homines,  et  sie  non  frustra  nostros  ocd- 
deranl 

Item  die  lun»  post  festum  TriiataiaS)  vigesima  maji,  ve-  mmo 

»nerunt  inimid  versus  crucem  de  Juvisie  et  ibi  drca,  veiBus 
piatam  Bovin,  et  nosfaf»  gentes  iverunt  ipsis  obviam  et  insti- 
terant  una  pars  contra  alteram  tiahendo  sw  baüstris^  tt 
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i44ß  /pixidihus  taliter  quod  ex  ipsiB  inimicis  fuerunt  per  nosfaras 
gentes  quatuor  occiai,  et  quam  pluruni  valneiati;  etiam  equi 
ipsonim  inimicorum  fuerunt  mortui  et  vulnerati  usque  ad  mor* 
tem.  Et  tunc  recesserunt,  licet  ipsi  inimid  tanquam  bubuld 
aliqua  animalia  induxerunt^  quae  tarnen  pretio  su»  ipsorum  s 
camis  emerunt. 

Item  est  sciendum  quod  quatuor  falsi  et  proditores,  qai 
erant  de  nostris,  per  licentiam  capitaneorum  exiverunt  viUam, 
dieebantque  quod  volebant  inimieis  aliquid  depredari^  et  sie, 
iniqua  rolüntate  impleti,  iyerunt  apud  ipsos  inimicos^  Tiddi-r  lo 
cet  ad  BernenseSy  et  se  cum  ipsis  totaliter  contra  nos.  posue- 
runty  qui  sunt  WiUinus  Wetzsöw^  Jacobus  Türewäohter  de 
Wyler  ante  Oltingen^  quidam  dictus  Zum  Türly,  et  filius 
Ullini  Löffer. 

Deinde  nostri  ambaxiatores  requisitione  nobilium  am*  ^ 
baxiatorum  iUustrissimi  prindpis  ac  christianifisimi  regis  Fran- 
cis, etiam  Serenissimi  prindpie  domini  ducis  Burgundiie 
sub  salvo  conductu  duds  Sabaudiae  equitaverunt  apud  Xiau- 
aannam  ad  ipsos  ambaxiatores,  tractando  de  bono  pads,  et 
cum  nostri  ambaxiatores  redirent  die  veneris,  quae  Aiit  vige- » 

MaM24  sima  quarta  migi,  venerunt  ipsi  inimid  nosM  versus  Bre- 
tignie  et  ibi  circa,  et  tunc  nostri  tanquam  animosi  et  audaoes 
exhremnt  villam  et  iverunt  illis  obyiam,  et  preBÜati  sunt  ona 
pars  contra  aliam  taliter  trabende  suis  pixidibus  et  ajüs  trac- 
tibus  suis,  quod  ex  ipsis  inimids  Aierunt  drca  quatuordedm  » 
homines  oocisi  et  quam  plurimi  vulnerati,  etiam  plures  equi 
tarn  mortui  quam  vulnerati,  et  nostri,  Deo  dante,  illsesi  re- 
venerunt. 

Mai26  Item  vigesima  sexta  pr»dicti  mensis  maji  venerunt  Fri- 
burgum  prsedieti  ambaxiatores';  unus  ipsorum  dominorum  Mt » 
quidam  magnus  abbas,  et  quidam  dominus  nobilis  et  potens 
ex  parte  domini  regis  Frandee.  Fuerunt  autem  ex  parte  do- 
mini duds  Burgundiee  videlicet  nobilis  et  potens  Philib^rtus 
de  Vaudjrej  ballivus  Burgu^di»  et  quidam  liceindätua  legum 
tractando  de  bono  pads.  » 

Mai$i        Et  die  veneria,  qu»  fiüt  ultima  migii  dum  idem  baUivua 
reiceisit  et  equitavit  Bmmm,  venerunt  ipsi  inimid  versus. 
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Bretignie^  et  nostr»  gentes  iv^runt  illis  obriain,  et  instifcerant  1448 
nna  pars  contra  alteram,  et  traxemnt  suis  pixidibus  et  bali* 
striB  taliter  quod  ex  ipsis  inimicis  flienint  octodedm  homines 
ocdsi,  pluresqae  fuerunt  graviter  vuliierati  usque  ad  mortem, 

6  etiam  plures  equi  fuerunt  vel  mortui  rel  vubierati,  nostri 
Tero  fuerunt  illssi  nisi  quidam  juvenis,  qai  erat  fiGuniliaris 
nobilis  Tili  Petri  de  (JorbeiiiSy  quem  sub  misericordia  capti- 
vum  c^erunt  et  deinde  ipsum  nequiter  oociderunt;  ceperunt- 
que  nostri  unum  capitaneum  captivurn  quem  secum  ad  villam 

10  dux^unt,  etiam  hicrati  suqt  unum  vexillum  quod  eiat  ini- 
mieifi  nostris  pnedictis;  ipsa  tarnen  die  füit  Isßsus  Johannes 
Aygroz,  fiüus  Jacobi  Ajgroz,  nno  tractu  balistrse. 

Item  die  sabbathi,  oetara  junii,  Tenerunt  ipsi  inimici  Sa-  ^^  8 
baudienses  et  Bemenses  simul  cum  omnimoda  potestate  Ter- 

IS  sus  campos  de  Torrel^);  et  nostr»  gentes  oirerunt  contra 
ipsos  nmnieos  et  truerunt  suis  ballistris  et  pixidibus,  et  spe- 
daliter  illi  soeii  existentes  supra  turres  traxerunt  contra  ini*- 
micos  taliter,  quod  ex  ipsis  drca  Tiginti  homines  occiderunt 
pluiesque  Iflesemnt,  etiam  plures  equos  interfecemnt  et  ali- 

3Dqno0  graTiter  heserunt  Licet  qnatuor  homines  de  nostris 
sub  umbra  proditioms  nequiter  occiderunt,  nam  ipsi  inimici 
ipsoB  Tocabant,  et  sie  iidem  quatuor  ad  ipsos  iTere  putantes 
habere  sodos  suos,  et  cum  appropinquassent  ipsis  inimids, 
tunc  dare  cognoTerunt  ipsos  inimicos  et  sie  Toluerunt  se  re- 

» traheie,  quod  tamen  fooere  non  potuerunt,  et  sie  fuerunt  ne- 
quiter oedsL 

Qnapropter  necessaria  sunt  et  utilia  fieri  bona  signa  et 
Testes  tales,  quod  IcTiter  et  dare  unus  possit  cognosci  ab 
altere. 

80  Ipsaque  die  nostri  ceperunt*  unum  captiTum  et  ipsum 
secum  ad  Friburgum  adduxerunt,  ipsa  Tero  die  illi  inimid 
ceperunt  tres  aut  quatuor  juTenes,  puellas  ac  plura  animalia. 

Item  die  martis,  undecima  junii,  Tenerunt  ipsi  inimici  et  Jmiii 
ceperunt  multa  animalia  extra  portam  de  BurguiUon  et  de 

»Bisemberg.     Cum  autem   hoc  cognoTorunt  socii   ibi   supra 
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1448  ttures  existentes,  aliqai  animoca  et  audaees  stetiiii  exiveront 
portaS;  et  ipsos  ininucos  taliter  persecutr  simty  qnod  qaatuor 
homines  ex  ipsis  inimids  ocdderunty  et  omnia  animriia  iteram 
ipsBS  cepenint. 

«^^f"^'        Item  die  mercurüi  daodedliDa  jnmi,  venerunt  ipsi  iniinici  < 
nostri  videlicet  de  ipsis  de  Berna^  de  Schwarizsenbuig  et  de 
Montcuchino  versus  lo  Schönenberg^)    et  ceperont  ciica  cen- 
tum  et  viginti  grossa  animalia,  qusB  secom  indueebaiit    E<t 
sie  nostres  gentes  drea  quadringenti  homines  exirerimt  Tillam 
cum  eprum  capitaneo  Ludoyioo  Meyer  et  oertis  alüs  cumio' 
equis,  et  invenerunt  illos  inimicos  in  villagio  de  Tabemis*) 
supra  ccemiterium,  qui  se  oppoeuenmt  contra  nostras  gentes, 
personas  suas  deffendentes,  taliter  qnod  unum  de  nostris  inter- 
fecerunt,  qui. erat  filios  molitoris  Wersimoz,  et  dictum  Stengli, 
quemdam  valentem  yirum  de  nostris,  Ifiesenmt.  Tarnen  nostr»  15 
gentes  taliter  contra  ipsos  preeliati  sunt  et  suis  baMstris,  pixi- 
dibus  et  alüs  suis  tractibus  contra  illos  traxerunt,  quod  ab 
eodem  cosmiterio  se  removerunt  et  festinanter  ftagerunt,  et 
dum  sie  terga  fug»  dederunt,  nostr»  gentes  tanquam  Talentes 
yiri  ipsos  persecuti  sunt  et  infugayerunt  taliter  quod  ipsa«» 
animalifl  preedicta  dimiserunt  et  ipsa  secum  non  induxerunt, 
ac  nostri  quinquaginta  homines  ipsorum  immicorum  yersoslo 
Wyssenbach*)  interfecemnt,  spoliaque  ipsorum  occisoram,  sicut 
Testes,  diploides,  camisias,  decem  bonas  balistras  pixidesqne 
ac  longas  lanceas,  enses  et  alios  gladios  secom  apportaverunt» 
et  in  Piscina*),  ante  domum  HenseUni  EUpach,  yexilliferi  in 
Burgo,  eadem  ad  usum  buttini*)  Tendiderunt,  ultraque  qnadra- 
ginta  homines  ipsorum  inimicorumgraviter  lassorum  ac  unum; 
capitaneum  tantummodo  secum  adduxerunt 


«)  Der  SMnenberg,  AsMhe  der  Bemerebrafiey  ^ßeieh  vor  der  «Sfadl 

>)  TaferSy  Taoei,  an  der  Straße  mcft  St^tuarMen^urg. 

«)  Der  Weißekbach  homnU  wm  Ober^Mmtenaeh  her  und  fließt  durch 
die  eben  erwähnte  Straße  unten  bei  S.  Jnkmu 

*)  Piedna,  der  Fiachmarkty  mrr  damoie  nahe  bei  der  jetzigen  äiten 
Linde,  mitten  in  der  Stadt. 

«)  Nach  einem  EriegegeeetB  wurde  die  Beute  verkauft,  und  ein  Theü 
dee  SrJöeee  war  ßr  die  Erieger. 
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Item  die  sabbathi,  feste  Saneterum  Petri  et  Pauli,  vige*  14^ 
sima  nona  jiuüi|  veDeront  ipsi  inimici  versuB  JuTisie  et  inter-*'^'"^^ 
feeerant  Johannem  derc  de  Belfo^  ac  unum  pueralum  mtar 
ÜB  decem  umoram  vel  circa.    Et  per  hoc  evidenter  apparet, 

squales  guerreiü)  qualem  guerram  honorabilem  Uli  inimici 
nobis  fadunti  nam  in  ista  gaerra  plores  pueros  et  mulieres 
neqniter  ocdderant)  tanquam  pessimi  proditores,  noUam  jus- 
tarn  guerram  seu  querelam  contra  Fribuigenses  uUo  modo 
habentee. 

t»        Item  die  lunßd,  prima  julii,  venerunt  ipsi  inimici  versus  JuUi 
Juvisie  et  ibi  circa»  et  sie  nosti»  gen^  exiverunt  villam 
contra  ipsos  inimicos  et  ipsos  infugaverunt,  taliter  quod  ex 
ipsis  inimicis  unum  interfecit  Petrus  Stadler,  compater  meus, 
et  alii  quinque  homines  illorum  inimicorum  occisi  sunt  trae- 

^tibus  nostrarum  pixidum,  etiam  plures  graviter  vuLierati  us* 
que  ad  mortem. 

Ei  est  sciendum  quod  nostr»  gentes  viriliter  ipsos  ini- 
micos  in  numero  ducentorum  equitum  existentes  debellare 
volebant  et  contra  ipsos,  Deo  auxiliante,  prsdliari,  sed  Uli 

»immici  festinanter  teq;a  ftag»  dederunt,  non  tam  audaoes 
quod  nostras  gentes  expugnare  voluissent,  quod  tamen  non 
ftiit  honorabUe  pro  una  tam  magna  potestate,  quam  habent 
iste  dux  Sabaudiffi  ac  proditores  et  peguri  de  Bema,  quia 
sunt  contra  nos  et  fecerunt  contra  nos  ut  superius  fit  men- 

s^tio,  non  obstante  quod  debebant  nos  juvare  contra  ducem 
SabaudiiB,  quia  nostrsa  confederationes,  qu»  sunt  inter  ipsos 
Bemenses  et  Fribuigenses,  sunt  in  data  antiquiores  quam 
sint  confederationes  inter  ipsum  duc^n  Sabaudi»  et  ipsos 
Bemenses  existentes,  ut  omnibus  intuentibus  evidenter  po- 

s»  tost  enudeari,  et  ideo  sunt  proditores  et  peijuri,  quia  ipssB 
confederationes  inviolabiliter  ac  perpetue  debebant  obseinrari. 

Item -die  martis  sequenti,  secunda  julii,  venerunt  ipsiJfiili« 
inimici  versus  Cormanon')  desaper  Pyroules*)  ac  invenenmt 


«)  Oumsehm,  Bdfmx,  Darf  an  dar  Straße  mogA  Faißem$. 

>)  Jkurf  m  der  Straße  nach  BiOe. 

^  Fmmilu,  Wßihr  an  der  obigm,Straß8. 
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i448  imum  pauperem,  antiquum  bominem,  dictum  Toniset^  ei  qui 
mendicabaty  qaem  nequiter  occiderunt  In  hoc  igitnr  potestis 
cognosoere  nobilitatem  talium  gentium,  qu»  hujusmodi  per- 
sonas  nequiter  ocäderunt* 

JuUs  Item  die  sabbathi,  sexta  julii,  ipsi  inimici  cum  magna  » 
potestate,  cum  equitibus  et  peditibus  renerunt  yersus  Üben- 
wile^),  et  no8tr8B  gentes  contra  ipsos  exirerunt  yillam  Fri- 
burgiy  et  taliter  prsBliati  sunt  ad  invicem,  quod  de  noetris 
fuerunt  aliqui  kesi,  at  ex  ipsis  inimicis  aliqui  ocdsi  ex  noetris 
pixidibus.  Etiam  iidem  inimici,  videlicet  Bemenses,  traxerunt  i» 
cum  suis  pixidibus,  quas  ducebant  supra  currus,  contra  villam 
Friburgi  et  infra  villam,  licet  non  fecerint  aliquod  damnum. 

juKi  IHe  dominica  sequenti,  septima  julii,  iterum  reneruntad 
locum  prsBdictum  et  solummodo  se  monstraverunt  et  post- 
modum  recesserunt.  u 

JuUio  Die  mercurii,  decima  julii,  venerunt  yersus  Bretignie,  et 
nostrsB  gentes  contra  ipsos  exiverunt  et  interfecerunt  quatuor 
ex  ipsis  cum  suis  pixidibus. 

JuUi4        Die  dominica  sequenti,  decima  quarta  julii,  venerunt  Uli 
inimici  versus  crucem  de  Yillard^)  et  ceperunt  unam  anti-io 
quam  equam  ac  interfecerunt  unam  vaccam  de  nostris  vacds* 
et  sie  magnam  audadam  ostenderunt,  nostreeque  gentes  eis- 
dem  inimicis  duos  bonos  equos  occiderunt. 

In  ipsa  septimana  fuerunt  ambaxiatores  Ligarum,  videli- 
cet  Ytal  Reding  et  certi  alii  honorabiles  ambaxiatores  Ligarum,  15 
qui  prius  saepe  fuerunt  in  Friburgo  ad  tractandum  de  pace, 
et  laboraverunt  taliter  ei^  ducem  Sabaudise  et  erga  domi- 
nos  Friburgenses,  quoil  ipsa  guerra  fnit  totaliter  sedata  et 
concordata  secundum  teuerem  litterarum  inde  confectarum. 

Et  pro   memoria   preemissorum   perpetua   habenda   est» 
sciendum  quod  nostri  coloni  seu  agricoke  fuerunt  valde  re- 
belles  contra  burgenses  villae,   et  loquebantur  mirabilia  di- 
cendo,  quod  volebant  nobis  rumpere  domus  nostras,  et  partiii 
nostra  grana  nobiscum,  et  certe  volebant  esse  magistri  in 


*)  Übemoyl,  YUUxrs^ki-Jimes,  Weiter  an  der  ältmi  Straße  nach  Bem. 
^  Ttnan-eur-Olatie,  Ikrfan  der  attM  8liraße  tiacA  ÜOMONt 
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fillA;  et  hoe  bene  apparebat^  nam  bntg^oms  non  etant  au-  1448 
^dacea  ipsos  castigare^  quod  füftdebant^  nt  inde  migaa  inconve- 
meiia  non  oriretor. 

Ulterius  fii^runt  ex  ipsonim  magnA  preesomptioney  qui 
sfrai^eFent  prata  et  jordilia  buigensium  tarn  in  TÜla  quam 
eztia  yillam;  quod  ftdt  tarnen  male  foctum,  nam  eorum  ani- 
malia  non  habuerunt  ad  pascendum  in  istis  pratis  et  joidiü- 
bu8  nisi  forte  per  ties  dies.  Per  hoc  est  notum  qualiter 
eorom  nequitiam  et  malevolentiam  ostenderunt    Et  dixerunt 

ttaliqui  ex  ipsis  agricoliS;  quod  volebant  nos  interficere,  nisi 
fiiceremus  pacem.  Aliqui  eüam,  quod  rolebant  truncare  ca- 
pita  nostris  capitaneiSi  quod  fuit  male  dictum,  nam  iUi  Ta- 
lentes yiri,  nostri  capitanei^  multum  fuerunt  nobis  utiles  et 
se  gesserunt  timquam  viri  nobiles  omni  bonitate  renitentes. 

u  Quamobrem  advisent  et  advisare  debent  multum  studiose  ipsi 
Fribui^nses,  quod  si  aliquam  guerram  in  futurum  inceperint, 
quod  se  gubement  taliter  quod  isti  agricolffi  non  sint  super 
noS|  et  quod  talia  malefocta  facere  non  prsesumant ;  nam 
semper  nobis  minabantur,  licet  multa  juramenta  fecerint,  et 

m  debebunt  refcsenari  potentissime. 

Item  die  martis,  dedma  sexta  julii,  fuit  pax  prodamata  JuUie 
et  tubidnata  seu  comata  per  rillam  Friburgi,  quod  pax  de- 
beat  observarL 

Item  est  sciendum  quod  canes  in  noctibus  multum  latra- 

»bant^  antequam  guerra  indperet. 

Item  est  sdendum  quod  magnum  defeetum  yini  habue- 
runt ipsi  Friburgenses  ab  initio  guerrse  usque  in  diem  pro- 
damationis  pads  ipsius.  Licet  cert»  person«  habebant  vinum, 
dicebant  cum  juramento   quod  nuUum  vinum  habebant,  et 

m  false  mentit»  faerunt  per  eapita  sua^  quia  per  eorum  men- 
dada  plures  persona  multas  segritudines  ob  defeetum  vini 
incurrerunt  et  inde  migraverunt  Et  sie  dare  apparet  quod 
tales  personae,  qusd  sie  iUud  vinum  occultaverunt  et  celave- 
runt  et  nuUo  modo  pauperibus  segris  et  alüs  pauperibus  per- 

Ksonis  largiri  roluerunt,  sunt  et  fuerunt  caussB  plurimarum 
«Bgritudinum  talium  hujusmodi  personarum  et  siquidem  mor- 

"   ÜB  ipsarum. 
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U48  Btiiim  est  sdendom  et  pro  cevto  notandomy  qnod  Fti- 
burgenses  feoerunt  pacem  oausa  ägrioolanun,  qui  nobis,  nt 
piCBfertur^  minabantury  nam  si  iidem  agricote  fliissent  geniea 
stabiles,  prout  erant  Uli  de  villa,  non  fecissenins  talem  pa- 
cem,  quia  prius  oomedissemus  eanes  murilegos  et  mures.  s 
Tarnen  non  est  dieendum  quod  pax  sit  contra  nostram  ho- 
norem, sed  est  multum  utilis  et  etiam  honorabilis  considenitis 
considerandiSy  quod  tarnen  certis  de  eausis  pro  prsesenti  enn- 
merare  hie  supersedeo,  lieet  in  futurum,  ut  spero,  Deo  dante, 
se  demonstrabit.  lo 

Etiam  yerissime  est  sdendum,  quod  tractus  nostri  tarn 
pixidum  coluvrinarumque,  quam  balistrarum  fuerunt  nobis 
utiles  ac  multum  boni,  nam  si  tales  hujusmodi  tractus  non 
fuissent,  absque  dubio  tota  rilla  Friburgi  et  omnia  in  eadem 
existentia  fuissent  per  inimicos  nostros  circom  circa  villamfi 
existentes  deperdita  et  ad  perditionem  posita,  nisi  Toluntas 
divina  e  contra  permisisset. 

Et  ideo  studeant  Friburgenses,  quod  sagittarios  tam  pxi- 
dum  quam  sagittarum  multum  diligant  et  pr»  oeulis  habeant, 
nam  ipsi  sagittarii  cum  illis  magnas  et  longas  hnoeas  defe-to 
rentibus  taliter  contra  inimicos  se  hubuerunt  et  viiiliter  se 
gesserunt,  quod  merito  debeant  laudarL 

Item  pro  memoria  est  sciendum,   quod  animalia  nostra 
in  ista  gueira  multa  damna  nobis  intulemnt^  nam  pvopter 
ipsa  animalia  multas  gentes  perdiderunt   Ideo  in  initio  gueiree  • 
talia  animalia  interflciantur  et  salsentur. 

Item  firmiter  est  notandum,  quod  nuUoB  guerne  debent 
incapi,  nisi  villa  sit  munita  tam  auro  aigentoque  et  yictualibus 
quam  gentibus  armorum,  nam  si  aliquod  istorum  triiisi  desit 
seu  deflierit,  ipsa  guerra  aon  potest  fieri  nisi  cum  damno.     ii 
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iarberg,  Graftn  von  40.  41« 

Aarbug,  Henen  yon  4jS,   Smofinnu  y. 

▲«81. 
▲argan  s.  £rgoiiw« 
Achshalm,  Gilian  280. 
Agy  306. 

AlbiMht^  Hers.  y.  Oestr.  2ia  2ia 
Algouw,  Zog  in's  216. 
Altaripa,  Altenxyff  806. 
Alikflchen  245. 
Andres,  Meuter,  in  Thim  209. 
Appellation  28.  58.  54.  87.  Ua  148« 
Ardier,  Anthoni  246. 
Artikel,  die  fOnf  43.  51.  62.  110.  148« 
Arnos,  Johannes  310« 
Asper,  Bof  220. 
Ayenches  3Ü6. 

^  (Ayentichen),  Wilh«  yon  205.  206. 
Aygro,  Aygros,  Jacob  809.  818, 
_  Johann  818« 

Baieni,fiers«  Ladw,d.Beichey.254«  265. 
258« 

Baldeck  81« 

Basel  244.  26a  Bisehof  (  Joh«  TH.)  228. 
257.269«  Conail208.  Stein«nkloBt«r 
208«  Tag  sn  Basel  226.  Gesandte  in 
Bern  269.  270,  in  Freilmig  310. 

Beck,  Georg  21& 

BeUMix815. 

fielp  62«  lil« 

Bern  erwirbt  Qrasbnxg^  Oii|gisbeig  imd 
Sdnranenbiirg  19d.  Sterbet  200.  Ger- 
werengnben  201«  Krieg  mit  Freibnrg 
aoi— 810«  805  ft   Tag  in  Bern  yor- 


geachlagen  810.    Großer  Schnee  201. 

220.  Brftckenpfeiler  219.    Yincensen- 

hanpt220.    Bund  mit  Mfilhansen  222. 

Fasnacht  221.    Mülhanserkrieg  225. 

284.240.243.    Waldshaterkrieg  247. 

lUeidermandat  nnd  Twingherrenstreit 

262  ft    Umban  der  Fraaen-Capelle 

261. 
Beroman,  yon  160. 
Bertigny  (Bretignie)  306.  80a  809.  812« 

313.  816.  ' 

Bex220. 

Bidanl,  Lndwig  809« 
Biderbo,  Cono  281. 
Biel  204.  231  247.  269.  805. 
Biglen  173. 
St.  Blasienabtei  248. 
Blotsheim  (Blatsen)  235.  236. 
Blnmisperg,  Nicod  y.  307. 
Bodensee  216.  217. 
Böhmen  (Behem)  die,  yor  Waldshnt  916. 

264.    Bohmerwald  121. 
Bondorf  260. 
Bonnefontaine  810. 
Bonmgarter,  Feter  5a  80.  246«  280« 
Bonrgnillon  s.  Bftrglen« 
Bdspfennig  43.  68.  54.  7t  Hl« 
Boy  in,  Wiese  311« 
Brandis  2a  31«  46.  78« 
Bretignie  s«  Bertigny« 
Brienti  154. 155.  174. 
Brflggkr,  Pet277;  Lndw«  8a  81«  SB.  % 

235.291« 
Brfinishols  305.  810« 
Bronnadcnüdoster  ld2. 
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Bnmner,  derwi  281« 

finmstadt  228.  230.  237. 

Bnbenberg,  Heinr.  y.  31.  76.  277.  Anneli 
Y«  B.,  seine  Gattin,  geb.  Y<m  Bosen- 
egg  287.  Adrian  37.  62,  seine  Bede 
66  f.;  87.  8a  lOa  143.  235.  281.  283. 
288.  297.  Johanna,  seine  Gattin,  geb. 
Y.  Laaserra  287. 

V.  Bncheck  41. 

Bachenberg  2ia  217. 

V.  Büren  23.  32.  132. 

Bug  in  Bress  200. 

Bnrgdorf  85.  164.  216. 

Borgistein  141. 

Bürglen  (BonrgoiUon)  bei  F^bnrg  305. 

Bnrgond  30.  Herzog  y.  B.  29.  (Philipp 
der  Qnte)  214.  312. 

Carmentran,  Anton  305. 

Casnnen  121. 

de  GhaUant  304  A.  1. 

Y.  Ghalon  46. 

Chambiiy  s.  Kamerach. 

GhambUoQz  (Ohamblot)  305.  308.  311. 
Fontes  de  Ghamblot  s.  Bonnefontaine. 

Ghanzi,  Bolet  305. 

Giere,  Johannes  315. 

Gloss,  Jak.  261.    Bnd.  281. 

Gonstanz,  Tag  za  Gonst.  204.  219.  223. 
Bischof  255.  258.  Krieg  mit  den  Eid- 
genossen 215. 

Gorbi&rae  309.   Peter  y.  313. 

Gormanon  315. 

GonrgeYanx  (GorgiYol)  306. 

GonrloYon  (CorloYon)  306. 

Gndrefin,  Henailin  307. 

Diesbach  141. 173. 

—  NicL  Yon  19.  24.  28.  56.  62.  80*  143. 

172  ft  250.  281.  283.  291.  297.  WiUt 

Y.  172.  281.  283. 
Dießenhofen  218. 
Dietrich,  Pet.  158  ft    Bnd.  28t 
D^on  pischion)  d(X 
Dndeiiheim  229. 

Kdgenossen,  ihr  Verhfiltniß  in  Bern 
137.  146  f.;  ziehen  nach  Külhansen 


nach  Waldahnt  247;  eidgenSs- 
sische  Boten  in  Bern  134.  269.  270. 
291;  in  Preibnrg  310.  316. 

fiinsiedeln  215. 

Elpach,  Henselin  314. 

Englisberg  150. 

Ergönw  121 ;  sein  Adel  48. 121. 

Y.  Ergönw,  Conrad  85. 

Erlach,  Herrschaft  46. 

Y.  Erlach,  Ulr.  96.  9a  lOL  276.  278; 
Hans  Bndolf  291. 

Eschler,  Gilgan  281. 

Etsch  121. 

Feig,  8.  Velg. 

Felix  V.  in  Bern  200» 

Fränkli,  Seckelmstr.  39.61.64.73.88.  88. 
92.  97.  100.  107.  144.  15L  160;  seine 
Antobiographie  126  £;  seine  Charak- 
teristik 107.  112. 

Frankreich,  König  y.  (Karl  YIL)  312. 

Franenfeld  219. 

Freibnrg  im  Breisg.  211.  279.  284.  285. 
289. 

—  im  Üchtland  162.  Burg  21i:  314.  An 
211.  Stadtthore:  de  BnrgiUon  et  da 
Bisembeig  313.  Kirche  8t  Nioolana 
808.  Kirchhof  zn  St  Johann  30a 
Hospitale  B.  Y.  ICari»  306.  Fischmarkt 
(Piscina)  814.  Schfitzenmatte  (las 
Grand'places)  306.  Galgen  305.  309. 
nbi  capita  troncantnr  309. 

—  sendet  Boten  nach  Bern  150.  269,  mit 
Bern  im  Krieg  201  £  304  fll,  wird 
saYOTisoh  211;  Parteinng  zwiidien 
Bnrg  nnd  An  211 ;  emenert  den  Bnnd 
mit  Bern  212,  nimmt  Theil  am  IfiU- 
hanserkrieg  SS4^  am  Waldahntetkrieg 
247.  248.  255. 

Freiweibel,  ihre  Einsetzung  51. 105.  UO; 

ihre  Terlegenheiten  82,  91. 
Freningen  230.  238. 
Friedrich  lU.  in  Bem  199. 
Y.  Fridingen  215. 
Fricker,  ThÜring  34  t  123;  277, 
Froningen  s.  Fretaingen. 
Fmtigen  verbrannt  221. 
Fohmbgen  23.  51.  52.  185.  295. 
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ü$äjy  Prosper  S02. 

Galgenberg,  der  (b.  Hülhavsen)  229, 

Gallera,  Aymo  de  806. 

Galterea,  die  (b.  Freibnrg)  207.  307.  SK)9. 

QeiJy^gBBnfthTnung  Ton  Vebelih&tem  161. 

185.296. 
Genf  ( Jenff)  201.  20&.  214. 
Gerwig  yod,  Snnendiiigen  216. 
GfeUer,  Freiweibel  19. 24. 26. 83.  87. 103. 

156, 167. 
GiTisies  (Jnviaie)  305.  308.  311.  315. 
Glanu  sendet  Boten  nach  Fnibnig  310  { 

zieht  nach  llfilhaiuen  235. 
Glficki,  Bof  281. 
Grafenried,  Hans  281. 
Grasbvrg  199.  207.  210. 
▼.  Grejers,  Feter  207. 
Greifenaee  202^ 
Großweibel  56.  58. 
Grfiningen,  Herrschaft  75. 
Grayere,  Gnillaune  301. 
—  Johannes  301  iL 

Gnjeria,  HenricoB  Torembeiff  de  301, 
Gnggisperg  199.  207.  307.  308.  314. 

Habaheim  (Habchenen)  23&  237. 

Hagelstein  205, 

▼.  HaUwyl  49. 

Hardt^  die  120.  238. 

flamischschan  51.  52.  295. 

Hasli,  der  Ammann  von  153. 

Hanterive  s.  Altaripa. 

Hegonw  50 ;  Zng  in*8  H.  215.  223. 

Besingen  245. 

Hetsel,  Lndw.  8t  88.  93.  95.  277. 

Headorf  s.  Hoidort 

Hindelwaak  85. 

Hirtzfeld  238. 

Hirtzenstein  242. 

T.  Hoohberg,  Und.  Haikgr.  v.  26% 

V.  HcDchen^gy  Walther  217. 218. 

Bochstetten  6a  t72. 173.  ISlein  H.  171; 

Groß  H.  169.  17& 
Hofineister,  Bnd.  101. 184.  185. 
▼.  Hoidorf  (Howdoil),  Bilgram  222.  2S7. 

250. 
Honwenstetn,  der  nidere  235. 
Hnber,  Anthoni  280. 
<tPidln  SU  Sehweiier  OetoUchto.  I. 


Hnbler,  Hans  28L 
Hübschi,  Diei  280;  Lienhart  281. 
Y.  Hfinenberg,  Fran  103.  101. 131. 
Hfirseldan  103. 123. 

Dl,  die  233. 

Imstad  (am  Stad),  Hans  222«  256.  259. 

Impen,  ob  nnt  Hoheitsrecht  begriffen? 

97.  101,114. 
Interlaken,  Frohst  yon  155. 156. 
Irrenei,  Feter  80.  280. 
Isny  217. 

Jegistorf  85.  96.  lOa 

Kalnach,  Herrschaft  77. 

Kamerach  (Chamb^)  W.  102. 

Eaßlin,  Jost  281. 

Kempten,  Abt  yon  216.  218. 

Keßlin  yon  Toffon  162  t 

V.  Kybnrg,  Grafen  21. 22. 32. 40. 41.  Ö.  77. 

y.  Kien,  Herren  22.  32. 

y.  Küchen,  End.  274. 

Kilchspiele,  die  yier  (Mnri,  Yechigen,  Bol- 
ligen,  Stettlen)  11. 23. 

Kisüer,  Fei,  Tenner  21.  23.  2a  56.  68; 
Schultheiß  80.  91.  104.  167.  175.  17a 
264. 274;  seine  Charakteristik  lia  114. 
170  187;  sein  Yerhaltniß  sn  den  £id- 
genossen  137.  148;  im  Mülhanserzng 
235. 

KHngnan  ^5. 

KlSster  43.  5L  56.  67.  86. 

Knabis,  Feter  30a 

Köln  220.  277.  279.  284.  285.  289. 

Konolfingen,  Landgericht  19.  16i  (die 
Jänigen"  sind  dort  die  jenseits  der 
Aare  wohnenden  Konolfinger). 

y.  Kianchthal,  Feter  43.  109. 

Kriechstetten  227. 

Krommen,  Bendicht  280. 

Kfing,  Feter  307. 

Knnig,  Bartl  281. 

Künita  294.  295. 

Kntler,  Hans  80,  280. 


lamparten  121. 
Landahnt  23.  77.  79. 
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Landtage  gebieten  51.  52.  110.  295. 

Lanten,  Ck)no  y.  9Ü9. 

La  Schürra  905.  309. 

Lanfenbnrg  (Lonffenberg)  213.  2i8. 

Lanpen  207.  20a  209. 

Lansanne  310.  312.  Biacbof  y.  205. 

Lego  216. 

Lentzbnrg  121.  127.  129. 

Lindau  216.  217. 

Löfter,  TJllin  312. 

Loriod,  Nicod  306. 

Ludwig,  Pfalzgraf  bj  Rin  201. 

y.  Lnpfen,  Gbraf  y.  215. 

Lfitselbnrg  268. 

Lntsem  sendet  Boten  nach  Bern  134; 

nach  Freibnrg  310;  im  Hfilhanserkrieg 

236l  24a 

Marly  309. 

Matter,  Heinr.  81. 87.  102.  104.  291. 

Meienberg,  Glewi  281« 

Meyer,  Lndwig  206.  207.  306.  314. 

MUden  30. 

Momütschiez  206. 

Montcnchin  s.  Gnggisperg. 

Montenach  (Montagny-la-YiUe)  206.  210. 
304.305.306. 

Montricher  305. 

St  Moritz  220. 

Morsberg  (im  Elsaß),  Peter  y.  206.  308. 

Morsbnrg  (Mörsperg)  im  Ganton  Bern  21. 
24. 

y.  Mnleren,  ürban  72.  81.  88. 102.  128; 
Hans  129. 

Mfllhansen,  Bnnd  mit  Bern  nnd  Solo- 
thnm  222 ;  erhält  Besatzung  yon  bei- 
den Städten  225;  die  Thaten  der- 
selben 225—234;  die  Eidgenossen  neh- 
men Parthei  für  Mülhansen  nnd  fahren 
Krieg  mit  Oestreich  235—246. 

Mnlye  103  iL  131.  296. 

Mfimpelgard  77.  221. 

Mfbichenwyler  306. 

Münsingen  103.  132.  172.  173.  297. 

y.  M&unngen  52. 123«  162.  (s.  yon  Stein.) 

Mnrbach242. 

Mnrten  206.  306.  307. 

Matten!  244. 


ITenenbnrg,  €h*af  Hans  y.  210. 

Nenenegg  207. 

Neaenstadt  46.  269.  ' 

Neomatte,  die  307. 

Nicolans,  Bfichsenmeister  yon  Freibnrg 

309. 
Nidan,  Graf  y.  4L 
Nigram  Castmm  s.  Schwanenbnrg. 
Nürenberg  258. 
de  Nüwenhns  305. 

Oberhofen  23.  77. 
Oberl&ndenmmhen  139. 153. 
Ochsenfeld,  das  239.  213. 
Otmarsheim  : 


Fabet  30. 102. 

Payillard  150;  Johann  y.  306. 
Pemmond  (Piemont)  21. 
Petterlingen  206. 
P&fbtatt  (P&ibacht)  239. 
PfefferU  y.  Aarberg  205. 
Prattelen  (Brattelen)  244. 

Rafiberfeld  215. 

Bayensbnrg  126. 

y.  Bechberg,  Hans  213. 

Beding,  Ttal  316. 

Beisen  (in's  Feld  ziehen)  22. 45. 46.  '48. 295. 

Beisige   der  Bemer   in   eidgenossiscben 

Feldzfigen  138. 145. 
Beatigen  297. 
Bhein,  der  249. 
Bheinfelden  210.  213. 
Bichigen  19. 

Bichtessen  (Bixheim)  226. 
Bichtstohle  (LandstOhle)  52.  105.  110. 
Bietwil,  Oonr.  280. 
y.  Binach,  Erhart  242. 
y.  Rin|oltingen,  Thür.  23. 28. 62.  77. 18Ü. 

277. 29L  Rudolf  und  sein  Sohn  Heinr. 

203. 
Bitsch,  Petermann  203. 
Bixheim  s.  Bichtessen. 
y.  Botelen,  Markgraf  255.  258.  2681 
Bötenbach  62. 173. 
Bomont  (Botundus  Mens)  305. 
y.  Büßeck  121. 
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Salfagnj  906« 

Suke,diea06. 

Sanen  290,  234« 

SftToi  90.  49.  68«  102.  20a  205.  305.  ff. 

Reaog  Ludwig  201. 
SchaffluHueii  222«  225«  246.  256.  259. 
T.  Sduumaohthal,  Conr«  30«  281;  NicL, 
Schiüfheiß  39«  62.  77.  80.  220«  235. 
250. 277. 281« 283;  Caspar  77.  78.  236. 
246«  291;  Hans  Wilh.  291« 

SchiedBgerichtd,  wie  beschaffen  in  Mherer 
Zeit  149. 

Schilling,  Pet  281. 

V«  Schinen,  Wera.  247. 

Schmiedenannit  131« 

SchSnenberg  314. 

"Schöni,  Hans  280« 

Schfiira,  La,  s.  La  Schürra. 

Schaler,  Heini  245. 

Schütz,  Hans  280. 

Schwaben,  Herzoge  von  50* 

Schwarzenbnrg  162.  307.  308.  314. 

Schwarzwald,  der  223.  248.  250.  257. 

Schweighansen  240. 

Schweizer,  an  der  Fasnacht  in  Bern  221 ; 
Tor  Mälhan8en235 ;  erleiden  Schaden  vor 
Schweighansen  240;  ziehen  nach  Tan 
242 ;  senden  Boten  nach  Freiburg  310. 

Sefltigen,  Landgericht  139«  162 ;  Charakte- 
ristik der  Seftiger  164. 

Seckingen  213. 

Sennhen  (Senheini)  243, 

Sennen,  ^e  132.  141. 

Sense,  die  207. 

Siicnumd,  Kaiser  45.  46.  125. 

—  Herzog  von  Oestreich  224.  254. 

Signan  62«  68.  79.  173.  175.  297. 

Sifflon,  Pet  33. 61.  156. 

Solothnm,  Anszng  im  Dienste  des  Grafen 
von  Thierstein  221 ;  Bnnd  mit  Mül- 
bansen  222;  sendet  eine  Besatzung 
nach  Mölhansen  225;  ihre  That^ 
22&— 235;  zieht  mit  dem  Stadtpanner 
nach  Mfilhänsen  235;  im  Lager  vor 
Waldahnt  247.  249 ;  sendet  Boten  nach 
Ben  134. 269.  270,  nach  Freibnrg  310; 
Tag  in  Solothnm  vorgeschlagen  310. 

v.  Speichingen  187« 


Spiez  23.  78. 
Stadler,  Peter  315. 
Stanfen,  der,  bei  Thann  241. 
v.  Stein,  Hartm.  52.  l(ß.  104.  131.  132. 
162. 172. 173. 235. 29L  297;  Jakob  291. 
StengU  314. 
Sterrer,  Hans  281« 
StetÜen  68. 
Straßbnrg  215. 

Stuben:  die  4  Vennerstuben  106.  112. 
Subinger,  Pet  281. 
V.  Sunendingen,  Gerwig  216« 
Sundgöuw  230.  235. 
Susenburg  268. 

Tafers  207.  314. 

Tann  232«  239.  242. 

Techterman,  Wilhelm  302. 

Tellpflicht  23.  44.  52.  110.  185.  295. 

Tempelherren  132. 

Teutsche  Herren  132. 

Tengen  215. 

Thalheim  204. 

V.  Thierstein,  Oswald  221. 

Thuremberg,  Thurimberg,  Thurembert,  s. 

Gruyeria. 
Tilmann,  Meister  261. 
Toffen  162.  163« 
Togem  255. 
Toggenburg  78« 
Toniset  316« 
vom  Tor,  Peter  125« 
Torberg  17a 
Torman,  Simon  281« 
Terry  (Torrel)  313. 
Trachselwald  78. 

Tschachtlan,  Bend.  33«  56«  61. 156. 
Tangen  246. 
TürewSchter,  Jakob  312. 
Turemberg  s.  Gruyeria. 
Turin  30.  68. 

Uebenwyl  316. 

üflholz  239. 

ündersewen  174. 

ünterwalden  und  üre,  senden  Boten  nach 
Bern  134 ;  nach  Freiburg  310;  ziehen  nach 
Mülhausen  235 ;  vor  Waldshut  25L  253. 
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V.  Talendis  46 ;  der  jünger  231. 

Vandrey,  Philibert  von  91ft 

Ydg  (Feig),  Jacob  WO;  HeBtanann^  imd 

"Wm.  203. 
Venner  ».  105.  112. 
Y«  Yenningen,  Joh.,  Bisdu  von  Basel  968. 
Yergie,  Peter  von  305; 
Yerwer,  Hensilin  307. 
Yüarse  (YiUarzel)  206.  210.  301 
YillBiB-les-Jonc8  8.  üebenwyl. 
YillarB-le&-Moines  s.  WStnxAsBwjhs, 
YOlar^-snr-ülane  316. 
Yillingen  222. 
Yögilli,  Jakob  307 ;  Gono  309» 

V.  Wabern,  Feterm.  246.  29i« 

Waldshnterkrieg  246— 25a. 

Walenstatt  219. 

WaHaingen  173. 

WaUiser,  ünmhstifter  im  Bener-Ofner- 

land  130;  Söldner  in  Freibmg  209: 
Wamey,  Johannes  311. 
V.  Wattenwyl,  Niki.  276. 
Wattwiler  239. 
Weifienbaeh  314. 
Wendschatz  127. 
Wersimoz,  Hüller  314. 
WetMÖw,  Willin  312. 


Wichtrach  173. 

Wünisbnrg  132.  206.  306. 

Wyl  17a 

Wyler,  Hans  S61. 

Wyler-Oltingen  812i 

V.  Wittgarten,  Pei  281-. 

Winteränir  2ie. 

r.  Wippingen^  Rnd.  209^ 

Wy£enbaeh  &  Weifibtobaeh. 

V.  WüSenwegen,  Fniii  179. 

WoUkenbergr  217. 

Worb  19.  26.  52.  60.  156.  16& 

y.  Käringen,  Bercktit  4^.  100.. 

^illiahmtn  s.  ZüllisseB. 

Zollikofen,  Landger.  251. 

Zug,  sendet  Boten  nach  Be»  1S4, 

Freibnrg  310;  neiii4  tot  MtbaoflSn 

236. 
Züllissen  230.  238. 
Zum  Tflrlj  Sld. 
Zürich,  zieht  nadi  Mtihftiisiiii  8I&«  M; 

erleidet    Sdtaden   Ter  Sobweif^iisen 

240;   im  Waldshnterkvi^g»  %S».  2W. 

G^aadte  rtm  ?t.  m  Freibiirg  fM. 
Zürichkrieg  2a  79.  136.  H&.  164 
Zar  KiadeB,  KikL  235^ 
2ii»oka!l9& 
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Abao  kernt  611  (äbtogOTB^  jatst:  tA&tUßi/ir 

äbtpreOm  GO,  29;  89^  U. 

ftbendt-ftrtj,  Menäinudt  73%  Bd 

«biegen  fien  lYt^^rttch)  eiM  emer 
SehOd  entledigen  durch  Baßt  und 
8irafedßyU.^m,2». 

ableinen^  iMehnen  147,  25; 

abrate«,  beeMießm  llt^  15« 

abrichten,  entrichten,  hezdkn  BS&,  8. 

ab  Bjn  (emer  Sache)  enOu^^en  sein  97, 90. 

abatrickHn,  mii  List  oder  Oetecät ent- 
stehen 85,  27.  86,  80.  1^  10. 

abtrete n^  enttinnenf  sich  der  Stretfe 
entskihen  196;  271 

abtri  ben,  cSbnutsen  (das  Zugoieh  dnrch 
C7h9eflfci56ii)  28;  9. 

ab  Sälen  (die  Sathsehläge)^  die  Stimmen 
fiireinegefltttenellieinungisMenl^y^^, 

achtWr,  geadltef^  42,  2a 

alef antsen,  Listen,  Kniffe  TS,  K). 

allerbMi,  amaBi0r»e8<0il77^82. 178^1. 

alleeaitt:  deß  sBeoin,  8.  !€&,  ^^(seheint 
nttch  der  Ansicht  wn  A.  SMIsr  eine 
VMängerung-  des  Chnü.  a&ea,  wie  in 
uxnseuj  iVQHBüuX 

als,  wie  —  denn  116,  8, 14.  181, 16;  als 
bdd,  90  leita  ^  i,  eben  sa  9M  WL, 
28;  alfl  m&r,  e^eiuo  gern  41,  85>.  42, 
11;  eBefr  aifti»«dg^,  ebenso  mesiijf  IM;  IS. 

tltM^  edt  sserden,  ait$sns  199f  28« 

tir^^rMcker,  mders,  verschieden  292, 2. 


anders,  es  sei  denn  daß,  €ni^iemtn' 

wen  u«,  19« 
anfallen,  eu  T%eü  werdim  (es  fielen 

mich  kinder  an,  die  Pflicht,  ßr  Kinder 

SU  sorgen,  fiel  auf  mich^  126,  11. 
ang  (mit  der  TV.  angst),  einem  ang 

ton,  ihm  hart  smeteen  228^  21« 
angentz,  sofort  172,  4. 
angesehen,  bedtkiksn  24»  4 
angesucht,  angegriffen  H,  ^^ 
angehsn,  a$igehäl/ten,  gsbetiBn  100^  18. 
an  gewinnen  (^  tnohl^  enr  FUuht 

"'»*  »    -  -    QQA    an 

anhang:  de8anhang,was  damit nuetan- 

menhängt  88;  1». 
»»heimsoh^  ;9fi  Siauee  158,  1^ 
anhenig,  onlUtfii^'^  84. 
»nheren   ^iM»),    «litg^eAefi^  erenüilen 

29,  11.  110,  80. 

—  (arbeit)  amoenden,    ano4  bemii^hen 

17^2. 
ankan,  an  etmm  hemmenj  es  ainfanr 

gen  180,  15» 
anlangen  (einen)^  hfltangen,  aMagen 

2^  Sl. 
anlegen  {Ißoeten),  etaftegmlb^^;  sich 

anl^gMi  (ma  ew  jSitaiier  M^^)  73,  2. 
anmutig,  oiigpsiieAiia 6S^  5. 
annemen  (gefSngMidi),  gefangen  fieA- 

«en  161,  5.  179,  26. 
fl»nre4  s7n(]J0MaNd0M;,jfesldpi(%«0NiS7, 

9«  96,  11. 104,  2.  188,  11 
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tkur  eis  en^imiujeiseny  eine  SkMmgwMn 

geben  69»  14« 
anrenzen,  anfahren  (mit  Warten)  19, 

21.  36,  la 
anrichten,  einrichten  69,  12. 
anschantsen,  a»ibahnen  136,  28. 
ansehen,  in  Betracht  Hehen,  erwägen 

112,  5;    etwas  gwty  angemessen  finden 

82,  7.  286,  22. 
ansigen  (mit  d.  Datio)^  besiegen  70,  L 
an  suchen,  firagen  24,  17. 
antreffen,  betreffen,  beschlagen  26,  18; 

es  trilN;  nmb  etwas  an,  es  betrifft  etwas 

38,  13. 
anziehen,  anfiihren,  vorbringen,  ern^ 

neni  69, 19. 105,31. 
anzng,  Antrag  79,  4« 
arbeiten  (sich),  sich  bemühen  142,  24. 
argwönig,  verdächtig  157,  81. 

bachen,  Spedcseite  141,  27. 

baß,  besser,  eher,  mehr  127, 15.  166,  7. 

bedörfen,  dürfen,  wagen  243,  18. 

beeiden,  bei  Eiden  auffordern  154,  31. 

beyelch,  das  Befohlene,  der  Auftrag 
84,25. 

befriden,  beilegen,  aussöhnen  175,  19. 

begichtigen,  verhören  185,  34. 

behalten,  behaupten,  aufrechterhedten 
92,a 

beharren,  bleiben  65^  20. 

beherrschen,  Herrschaftsrechte  aus- 
üben, herrschen  21,  29« 

h  eh  eit  9  ji,durchsetgen,  er gwingenB^22, 

bekanntlich  sjn,  bekennen,  einge- 
stehen 153,  21. 168,  5. 

bekanntnnss,  Erkenntniß,  Urtheil 
71,  2.  77,  1 ;  bek.  des  rechten,  gericht- 
liches Urtheü  53,  8;  bekannt  nrteil, 
richterh  Urtheü  71,  26. 

bekennen,  kennen  1G8,  3;  ertometi  153^ 
13. 183,  8;  Ihthea  ^echen  93,  2. 

beladen,  sich  (c.  gen),  die  Last  eines 
Andern  mittragen,  ihm  Hülfe  leisten 
182,  2;  sich  mit  etwas  befassen  21,  5. 

benamsen,  eine»  Nixmen  geben  72,  28. 

beraten  sich  mit  etwas,  sich  versehen, 
versorgen  275^  19. 


berende   bönme,    FrwdkBbämne  260, 

11,22. 
berechtigen,  vor  den  BüMer  mdws 

64^28.86,5. 
berichten,  tMtemcft(8N,aii/Udrai  142, 

19.  bezieht  werden  124^  3L 
sich  berichten,  Mcft  <ä>fißiiden  84,  2L 
bering  (die  beringesten)  behend  159,  7. 
berufen,  m  etwas  auflrufen,  auffordern 

110,33. 
dch  beschämen,  sichschämen  123^  30. 
bescheidt,  Nachricht,  Anseige  179,  4. 
bescheidenlich,  wie  es  einem  s^ 

kömmt,beschiedenist,mit  SeMB»,2^. 
beschriben,  schrifäi^  herbes^eidm 

82,  15.  126»  2a 
beschwert  syn,  sich  beschw«  finden, 

Orund  gu  einer  Beschwerde  hohen,  unr 

suflrieden  sein  22,  18.  26,  16. 
besichtigen,  besuchen  174,  24. 
besinnt,  besonnen,  überlegend  37,  IL 
besuchen,  ansuchen,  bitten  52,  10. 
be tagen,  vorladen  146,  22.. 
betragen,  schUchten,  einen  Streit  bei- 
legen 26,  3;  betrag  »  Vertrag. 
betroffen,  in  Betreff,  antreffend  eine 

Sache  79,  6. 
betnren,  reuen  (es  betöret  mich  nit) 

69,  10.  76,  10. 
blast,  ü^iwiae  140, 19. 
blanwfnß,  eine  geringere  FaOienart 

101,3. 
blfiyen  sich,  unwiUig,  ärgerlich  sein  79, 

21. 
blnm,  der,  Biathe,  Zierde  39,  5. 
bochen,  sich  trotsig  auflehnen,  drehen 

146,26. 
zu  boden  gan,  untergehen  24,  5. 
bös,  ado^  schwierig,  mit  Mühe  67, 16. 
böspfennig,  .^l^^e  von  eingekeUertem 

Wein  43,  19.  71,  15.  109,  15. 
botschaft,  Bote,  der  eine  Naehrieht 

bringt  168,  33. 
brechen  (e.  Fersommbii^  verhindern 

173^30. 
brnchen,  sich  brachen, gebrnchea 

sich  einer  Sache  bedienen,  sie  amsm 

cbM  21, 16«  aq,  29.  63»  11;  gecu^  su 
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)redit  tnr«,  amflfteiiy  oMMUclm  lld,  S9; 
mit  iemand  etw.  Imichfliiy  an  Jewumd 
m  Amoeitdimg  hringm  109,  27;  ge- 
bracht irerden,  iUbhch  aem  121,  83; 
sich  bracheiiy  «£c^  henehmm  126,  17. 

b'rnten,  tadek^  Big.  wol:  mü  Bui^m 
9€hlagm,  (ofi.  geMn)  106,  9«  108, 15. 
12&,  28«  (8o  eMärt  dies  Wort  Dr. 
Toiier;  eine  erklärende  Variante  eeUft 
dafikr  betaren). 

hrutlout,  HoehMeU  Idy  S. 

b^schfifien,  Vschossen,  flrudUenBdj 
16.156,28. 

bfißan,  andenem,  gittma^en  140,  11. 

bntsenantlit,  Xorre,  Maske  106,  5. 

bntsenirerk,  Narremoerk,  Mummerei 
168,11. 

da,  aafiBm,  (da  Gott  wölte)  38,  26. 

dallome,  dallenme,  nunmehr  61,  10. 
137, 13  (auch  bei  !Rchudi  II,  139). 

dannethin,  ferner^  weiter  185^  11. 

darbieten,  Bur  Wahl  vorschlagen  80| 
2;  swr  Bestrafimg  279,  1;  sich  dar- 
bieten, sich  ßr  etwas  ausgeben  76,  29* 

darns  oder  darin  kon.  Über  eine 
Sache  in^s  Klare  kommen,  aus  dem 
Bunka  heraudBommen  168,  16. 

darfiber  kon,  über  etwas  hmfwe^eomr 
men,  emeSehwieri^ceitiiberwinden^ 
14. 

darwenden,  emoenden,  entgegensetsen 
26,26. 

donne  das  (nach  e.  Negation),  ohne 
daß  2Gi>,  10. 

denne  nf,  darauf  21S,  12. 

ding,  PtOMedur,  Qerieht^andel  142,  5. 

dorf:  som  doif  anreisen  69, 14  (s.  dort 
dL  Anmerk,) 

dryaten,  dreimal  (eig.  dri  stand,  mhd. 
stimt  »  JfoZ  36,  12.  229,  9. 

dürfen,  bedürfen  166,  7.  183,  29;  e. 
infin.  170,  83. 

dvratig,  hOhn,  waghaMg  156^  13« 

ek  (5b),  ehe,  beoor  68;  7. 181,  81. 
eben,  ^elS^oi,  bequem  296^  la 


eohter,  nur,  bAonders  in  Sedingungs' 

aMwi  48^12.  142,  2a  180;  26.  183,  19. 
eiden  (Jemanden),  su  einem  EidanhäUen 

169,  28. 
eigentlich,  ^penav  154^  4;  softer,  gewiß. 

168,  24.  169,  10« 
endlich,  wacker,  vortre/ßkh  83,  19  (m 

«ron.  Sinn), 
engegen,  mtgegen,  anwesend  39,  27« 

77,26. 
entecken  (entdecken),  eri^flken  (e.  Am^ 

Hegen)  63, 17;  sich  entecken,  sich  er- 

IMren,  AufsMuß  geben  99,  6«  168,  2. 
entgelten,  c.  gen.,  für  etw.  Si^atden 

leiden,  büßen  711,  20. 
enthalten,  bewahren  2i,  82. 
entprosten  syn,  fxm  einem  J^esten 

(üebel)  befreU  seMi  87,  16.  168,  8. 
entscheiden,  Bes^ieid  gdfen,  antwor- 
ten 2i,  20. 
entschlan,  5^etc»  (wm  SesMag) 

902,  B. 
sich  entschließen   nmb  etw.,  seine 

Meinung  erdflnen  74, 8.  99,  3;  sin  her* 

entsohL  180;  25;  entschlossen,  erkUkrt, 

ausgesprochen  56,  28.  74,  3. 
entschüttnng,  Befreiung  179,  12» 
enfsitzen,  besorgt  sein,  beßiirehten,  e. 

gen.  81,  19;  e.  aec  166,  29;  c.  «i^ 

165^  19. 
entwennen,  cibmahnen  131,  11    (eig, 

enMhnen,  wn  einer  Gewohnheit  ab- 

bringen). 
entweren,  entwSren,  einem  ein 

Seeht  entsiehen  47, 28;  131,  32. 
en sacken,  entreißen,  benehmen  160;  19. 
erfifren,  m  Erwmerung  bringen  31, 31; 

erfifenmg,  Erneuerung,    WMerauf- 

nahmeäi,  3. 
sich  erbieten,  sieh  bereit  mJädren;  er* 

bietnng,  Anerbieten  20,  11.  86, 10. 
erdichtet,  erdacht,  ersonnen  185^  1. 
erfigen,  erforschen  109,  1. 
erf  ecken,  prUfen,  ausmitteln  62.  8. 
erfüntelen,  aui^indig  ma^en,  erlisten 

86,  26;  s.  ftind. 
Sich  ergeben,  s,  herbeilassen,  gestatten 

110;12^ 
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erjagen,  erringen  40,  17. 

tfdi  erkiagem  jM  MpI^^  16«,  9. 

erkunden  iemimden,  lefir^^fo^l^^^ 

fahren  37,  6. 
•ri^n,  M^^M^  vemiMn  IM,  1& 
erlidigen,  befreien  157,  31, 
ikk  eYliierh,  «iA  «rUttroi  96^  17« 
gieh  «rnia««>eai,  mß/ffmaßm^  worms- 

iOgenfi^S. 
«riutig,««»*^,  yiei^  116, 12.  Iö6^  81. 
erretten,  (e.  Sdbnath,  Bumerkümig) 

tagen  ne^  2^ 

•SMkeinem  (ereehjriMii),  migm^  «or« 
weites  SS,  21  nooft^er  ^oJMW  Xeioit^; 
dm,  S9;  «nchyiil  «teil,  v«  Itekamt 
gemachtes  U.  25, 4;  es  enolQnit  ach,  e» 
.€iMU^  eiyiM  aM  ^  %  101,  ä. 

erschießen,    Vbrtheü  bringen,  iiftlwn 

•r«ekiiite)i,  xiaracd^e  «mMriaf»  131,  i5, 
cAr.»ehwiAg#ii,  mtfiüien  2S,  21. 
ersuchen,  netMrenj  mtr  JSMe  4teOen 

106^  €.  218^  27;  ai^dcm.20,^ 
ertryeä,  JV*(ie,  TFW  (tf^ßvtryeh  müt» 

^  äfkr  Wdt  micMi  46,  la  ai,  24. 
ertnren,  m  Erwägung  giehen,  eräau^ 

Ml  2^  1«.  18S^  7« 
ejTfimf ,  Jglr<in|i/fc'<H  «inenäe  JbMriefi- 

mm^  178,  6. 
erwürgen,  erw^rgets  (ureMsm  14>3,  2» 
erzeigen   (ercdagem}|    dorAwi, 

re^d^rer*^  4fi^  ]&  60, 1,  25^  36;  sLdi 

erfBfgn«  «mI  mi^mt  0r9cMnen  3<,  23» 
eT«te1^.r»,  emäkiten,  ittMtem  67,  2& 
etter,  Vetter  175,  1. 

etwar, rngmitnamd  38^  «0. 10%  i;. 

f  s.  anoh  v« 

fach»  «rMMriiMBe  114^  31« 

fSlnndgeläß,  was  4m  Mmhmrn 
.90»  «man  ^BMMkcpefi  Wir  iMm^ 
)eif(6fi  «ufdll«  (m  Ahgabm,  Bußen 


f  &r  h  ea,  fkmtre,  tehmmtei^  fiawhen  188; 

laias,  la. 

fei£leUQi,rmft2äd^tw  rete|8i«|l^ 

fer,  /i9r%  io6<  (bq  fer  henO^  ITS^  4» 

fergen^  wäetum forty  merdmif  etwas 
abtkm  67,  2;  /i2Ar«N^  mAm#eAfl#ni: 
faaryB  £  «»  m  diff  Stadt  bringem  Ue, 
10;  harfergen  160,  10  (daaeOHii  nit 
recht  f ergen  (ferügen)  retktkck  iAferti- 
fe%  ««nir«Aeite36,3«eO,21«^  la. 
273,3. 

ff.iia4tsei^^iiMM«a,  A|0Si84  li»j  |f- 
nanaerav  Smffs  sebraut^mn  37,  II» 

liol&liAden  «ui  dinrarkai^  ^ioh -lä» 
wahr  erweisen  111,  15. 

esfdrchtet  mir  ah  etw.,  es  macht 
mir  Furcht  146,  18. 

forchtsam,  fltr&s&fttr,  gsfltrehtH iSi, 
23.  138,  Ä 

formklich,/0niiljcll,l(^es  äiBf\^rm 
erheischt  144:,^ 

ftrag  han ,  Ifmflrage  haHen  eor  'OeriM, 
verhandeln  84, 17. 

freTen,  fre(^,  ]tölii20,32.  41,  tt. 

frisch,  imiMsr,  keck  59,  16. 105,  29. 

fristen, ^dU^ten  84,  83.  92, 17. 

frölich,  ohne  Böheu  175,  6. 

frSinhd:  es  ninmrt  nidi  MnM,  ts 
b^ftremdet  mich  166, 6. 

fromm:  frommer gestalt,  auf  eine  f^kd- 
Iftufte  onwwfd^  Jlr»  «84^  91. 

fröndig,  mmthig,  keck  88,  20.  !^  18. 

firUlin  g,  88,  HS.  s.  ÜftMfdge. 

früntschaft,  Verwandischmf^ I94,i0. 
154^  2a 

fnge,  Wügmg,  ^l^imsMttmg  64,1. 

fnnd,  effimdenet  Bicc^^JUtiyfwJh  SRI,  f4» 
116,4. 

fllBdi g 'T er  fl  ei^  tenaMfe/WiidiBii  •er- 
den m«. 

fnnst,  J^m^  85,  9. 

ffirhas,/enur^38^  2f. 

f  nren  (fawBftfSveii),  JPiiRiWfiyMi  ftMüiu, 
27. 75^  11. 111, 2. 185, 27.  fiini]ig295^  84. 

fürf ar««,  fsrtfithren  76,  2L 

ffirga&i  voffifteriwtefi  93,  24. 
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ffirgang  gewinnen,  Fortgang  haben, 

gdmgen  ^ß»,  10. 
fürgeben,  vorbringen  (e.  Bede)  lOB,  8. 
ffirgeordnet,  ve/rordnet^   geseUlieh 

ffirhalten  (cLhand)  97,9;  «cAonen  28» 
10.  36»  2. 

ffirkon,  vorwäßrtAommen  67,  13;  einem 
etw^  verwehren  72,  L  94,  12;  et$oor- 
hmmen^  vorbeugen  181,  23;  ich  kan 
nit  ftrkon  denn  das  =  ich  hann  mcht 
andere,  ol»  26, 10.  86, 19;  aiueh  kürzer: 
ich  kan  nit  för  24,  31;  vor  jemand 
hmrnen^  bekannt  werden  145,  13. 

fiirnemmen,  verfahren  63,  30.  79,  19. 

ffirnemmen  mit  recht,  vor  Gericht 
fordern  171,  3. 

ffirschlagen,  sein  Capitdlvemiögen 
vermehren  128,  21. 

farschroten,  Futter  vorsetzen  88,  9. 

ffirietzen,  GM  vorstrecken  76,  10. 

ffirsichtigkeit,  FofMr^e 76,  8. 

fürstan,  seinen  Sitz  verlassen,  abtreten 
63, 12;  wahrsch.  zu  lesen:  hinfttr,  mcht 
bief&Ty  vgl.  hinfOrtreten  99,  12. 

fnrw enden,  vorbringen  63,  15, 

fiirsiechen,  zwoorkommen  (denBlidG- 
zug  abschneiden)  269,  13 ;  vorbringen, 
beantragen  269,  12. 

ffirsng,  Antrag,  Vorschlag  268,  8. 

gäh,  jäh,  Obereat,  vorschneü  50, 26. 167, 
4;frechn.gahl47,  2. 

gan,  vorgehen  155, 15. 

geben  (sieh  mit  jemand  in  8pän)  be- 
geben, eMa«Mn  62,  24. 

lieh  gebrnchen,  sich  gewöhnen BSy  2; 
sich  zu  Nutze  machen  141,  28. 

gedechtnnß,  Vergangenheit,  früheres 
Leben  177,  11. 

gefSrd,  gefertt,  geyert,  lYeiben, 
TmmOt  202,  26.  211,  10.  231,  7. 

gehaß,  aibgeneigt  170, 17. 

gerolgen,  zukommen  115,  26. 

gehorsamen,  ^«AoreAen  149,  5.  170, 
5, 

geUß,  S.ML 

(Quellen  rar  Sehweiter  Geechichte*  I. 


gemünde,  gmnnd,  Längenmaß,  eine 

Handbreite  266,  19.  287,  29. 
g e n  a mp  t  (znsamen),  zusammen  berufen 

149, 19. 
genieß,  Gewinn,  Vortheü^,  11.  142,  7. 
g  e  n  n  g:  schnell  genng,  zu  schnell,  vor- 

schnead»,^. 
geprästen,  fehlen  an  etw.  42,  5. 
geschrei,  Sede,  GerüM  48,  6. 
geschweigen,    zum    Stillschweigen 

bringen  31,  30.  161,  21. 
geschwind,  gewandt  168,  4.  179,  7. 
gesipt,  verwandt  2S,  19.  153,  25. 
gesp  ech.  Spähen,  Nachforschung  155, 31. 
gespei,  Gespött  IIb,  29. 
gestüchel,  G^6drdn^,  2%«muZM56,  83. 

157,  4.  159,  11. 
gew hlt,  g^oältthätiges  Verfahren,  An- 
maßung 21,  14. 
sich  gewarsam  halten,   sich  in  Acht 

nehmen  85,  18. 
gewarsame,  sehrifüiche  Zusicherung 

217,9. 
gewerd  (nnd  poBsess),  Besitzrecht  61, 

10.  84^  5.  187,  18. 
gleich,  das,  Gelenk  266,  20. 
gljch's  bringen,  par pari  referre 49, 11. 
der  g  1 7  c  h  e  n  t  n  n,  faire  semblant,  etw. 

merken  lassen  153,  14. 
gJ^^Si  9^^f  habsüchtig  55,  17. 
glimpf  einer  Sache,   Becht,  Befugniß 

zu  etw.  186,  16.  273,  9.  gl  gewinnen, 

Becht  bekommen,  einen  Prozeß  gewin- 
nen 31,  10. 
glimpfen,   Becht  geben,  beistimmen 

59,  36.  147,  27. 
gmn n  d  s.  gemünde, 
gott  gab  was,  was  nur  immer  34,  5. 

45,  2.  74,  14. 
grech  syn,  fertig,  zu  Ende  sein  40, 

17.  171,  13. 
gricht  nnd  grecht  136,  22;   gr.  n. 

gr.  verkonfen,   sich  ein  gerichtliches 
ürtheil  abkaufen,  sieh  bestechen  lassen 

181,  25;  gr.  n.  gr.  brachen,  anwenden 

113^  29;  gr.  n.  recht  181,  9. 
grynen,  weinen  107,  16. 
großlioh,  schwer  64^  17. 
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groß  machen,  großikun  76,  17. 

grnndsam,  ftfidte  Tiefe  gehend,  schme- 
rig 142,  14. 

grünen  noch  r ü g e n  204, 32,  K^eder^ 
insgeheim^  noch  öffentlich  Klage  fuhren; 
gmnen  (statt  g'runen),  wie  wol  zu  schrei- 
ben ist,  scheint  einerlei  mit  mnen,  flüs- 
tern. 

grüsenlich,  öfreMlicÄ,  W%  94, 16. 146,20. 

g* schänden,  verderben  167,  12. 

g*Bchochen,  gescheut  113,  9. 

gspan  =  span.  Streit  186,  6. 

gntgytig,  habgierig  187,  15. 

gwaltignng,  Gewaltthätigkeit  187,  5. 

g  w  ö  1 1  e  n ,  gewollt  75,  21. 

h  af  f  t  en  aufetw.,  dabei  beharren  136,2. 
sich  halten  einer  Sache,  sich  an  etto. 

halten  79,  19. 
handhaben,  beschützen,  unterstutzen 

109,  2*  141,  31. 
handhaber,  Beschützer,  Pa^on 65, 23. 
an  die  band  nemmen,  anfangen,  unter- 

nehmen  67,  16 :   einen  ratsdilag  an  d. 

h.  nemmen,   ihn  ausführen,  in  Kraft 

setzen  168,  3L 
hangende  bände,   mit  Geschenken 

beladen  119,  1. 
harkommenheit,  Herkommen,  bis- 
heriger cdter  Brauch  269,  21. 
hämisch gschonwen,  Waffenschau 

halten  51,  28.  52,  16.  295,  35. 
harre:  in  d.  harre,  in  d.  Länge  28,  10. 

119,  14. 
heimdienen,  Vortheü  bringen  117,  23. 
heimlich,  vertraut  154,  34. 
heiter,  offen,  unumwunden  137,  30. 
ein  h  e  1  i  g  halten,  geheim  halten  175,  8. 
helken,  necken,plagen 66,26  Var.  124, 28. 
herd,   Brde;  nf  dem  herd,   auf  dem 

Boden  266,  19. 
herrligkeit,  Herrschaftsrechte  59,  15. 
herscbelen,  nach  der  {östr.)  Herr- 
schaft schmecken  202,  20. 
hinacht,  dieee  Nacht  163,  32. 
h Inder  Jem.,  in  seiner  Herrschaft  u. 

Gerichtsbarkeit  36,  12.   Q2,  35.  (vgl. 

hintersäß.) 


hin  für  treten,  seinen  Sitz  (im  Salh) 

verlassen  u.  sich  entfernen  99,  12;  vgl 

fürstan.  • 

hin  gang,  Weggehen,  Entfernung  99,  7. 
hinlegen    (den    nnwillen),    beilegen 

204,  5. 
hinterreden,   im  Bücken  Jemandes 

reden,  verJäumden  99,  16. 
hoch  fing,  Vogeljagd  101,  1. 
h  0  n  p  t  e  n  (höpten),  sich  an  ein  Haupt, 

einen  Führer  anschließen  211,  32. 
hns  haben,  haushalten  71,  31. 
einem  eine  h  n  t  stoßen,  einen  Hinterhalt 

legen  209,  22. 

tchts,  etwas  36,  14. 

iewelten,  von  jeher  38,  23.  47,  26. 

i  m  p,  Bienenschwarm  96,  6. 

i  n  k  0  m  e  n  (eines  Schadens),  ersetzen  75, 

27. 
i  n  m  a  ß  e  n ,  dermaßen,  dergestalt  130, 2. 

163,  21;  sodaß  19,  15. 
ynrysen,   eindringen,  aufkommen  (von 

e.  Gebrauch,  einer  Sitte)  73,  27.  270, 26. 

(jezt:  einreißen,) 
jnsehen  tnn,  sich  einer  Sache  an- 
nehmen 86,  21. 
inzng,  Eimoendung,  Widerspruch  ^7, 

23. 
irren,  hindern  152,  2.  156,  28. 
irrig,   zu   Irrthum  verleitend,   verirr- 

lich  112,  2. 

J  an  i  g,  jenseits  wohnend  164,  6. 

j  ö  c  h  e  n  (jetzt :  jäuken),  jagen  (frequent,\ 

herumjagen,  beunruhigen  164,  18. 
jnnkeren,  als  Junker  tüuliren  106,  S. 

129,  5. 

kat,  Koth  149,  31. 

keyb,  Aas  (als  Schimpfwort)  179,  7. 

kein,  irgend  ein  277,  28. 

k  e  r  e  n,  wieder  verschaffen  202,  1.  vgl, 

widerkeren. 
\jh,  Groll  55,  5. 

kilchhöri,  Kirchgemeinde  140,  3. 
kleinfüg,  ^ertn^/ä^  60,^6.73,  3i 
knabatzen,  Schiäjmigen  88,  15. 
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kramen  6^  11.  «•  Nachträge. 
kndern,  knurren,  brutMneti  140,  18., 
kn  m,  kaum  ^,  1 ;  kümer,  dest^  kämer, 

mit  um  80  weniger  Wahrsdieinlichkeit 

144,6. 
k  um,  Behälter  Sü,  2S. 
knndtman,  Kundschafter  242,  16. 
knndtschaft,  Verkündigung,  Meldung 

108,  8;  einem  knndtschaft  tragen  einer 

Sache,  etw»  bezeugen  109,  24. 
in  knrzen  jaren,   vor  nicht  langer 

Zeit  125,  2.  182,  9. 
k  Q  t  a  e  1  n,  kitzeln  125,  24. 

lag,  Zulage,  ZumtUhung,  in  der  Phrase: 
Zur  lag  legen,  zur  Last  legen  169,  26. 
184,  23. 

landtsgewerde,  durch  Landessitte 
eingeführte  und  gewährleistete  üed^te 
u.  Gebräuche  65,  30.  83,  24. 

landtBwölf;  Wolfe,  die  im  Lande 
herumstreifen  141,  22. 

der  länge  nach,  mit  der  Zeit,  zuletzt 
157,  17. 

langligrig,  seit  längerer  Zeit  bett- 
lägerig 167,  29. 

1  a  8  s  e  n ,  £ti  Ader  lassen  158,  15. 

1  a  t  z ,  verkehrt  48,  1. 

legen,  an  einen  scherer,  bei  einem 
Wundarzt  unterbringen  85,  6. 

lecker,  loser  Vogel,  leichtfertiger  Mensch 
71,  25.  177,  13. 

leistung,  Verbatmung  aus  dem  Stadt- 
bezirk (verbunden  mit  der  Eideslei- 
stung, die  Grenzmarch  nicht  zu  über- 
treteti)  95,  16;  leisten,  in  die  Ver- 
bannung gehen  280,  11  und  ö. 

lichtvertig  achten,  gering  achten 
60,  13. 

lydenlich,  erträglich,  amiehinbar  74, 
24;  lydenlich  u.  verstandtlich,  billig  u. 
verständig  31,  1. 

liederlich,  leichtfertig  1^,  8.  165,  3. 

losen,  aufmerksam  jsuhoren,  lauschen 
55,  32. 

lotter,  leichtfertiger  Schwätzer  88,  4. 

lugen,  sehen  130,  26. 

lugi,  Lüge  177,  2. 


liiterung,  Erläuterung,  Auslegung  123, 1. 
1  ü  w  e  n,  ausruhen  165,  2« 

mär,  werth,  lieb,  gern;  s,  als. 

mer,  Mähr,  Gerede,  Geschichte  269,  2, 

m  e  r  n  n  g ,  Abmehren,  Zählen  der  Stim- 
men m  Bath  93,  14. 

m  i  n  t  ü  r  e,  weniger  theuer,  geringer  101, 
14;  minsttüre,  mindeste,  geringste  (min 
fnhd,  =  minder)  125,  6. 

molchen,  n.  die  Gesammtheit  der  Milch- 
produkte 131,  6. 

morn  den  morgen,  morgen  Vormit- 
tags 168,  1.  169,  9. 

m  n  1 V  e ,  zugelaufenes  Vieh  120,  20.  122, 
23.  123,  12. 

mntwillen  (als  Zeitw.),  Muthwiüen 
treiben  70,  27*  71,  a 

nachhengen,  nacJisetzen  (verfolgend) 
253,  21. 

nachtmetti,  Nachtlärm  163.  28. 

narty,  Narrlteit,  Thorheit  1^,  11. 

nechten,  letzte  Nacht  171,  6. 

nehermal,  neulich,  kürzlich  176,  18. 

neißwan,  irgendwoher  119,  8. 

n  e  m  m  e  n,  (in  den  rat),  beizielien,  ein- 
berufen 56,  13. 

nichtignng»  Vernichtung  186,  26. 

n  i  d  s  i  c  h,  abwärts,  ins  Unterland  155,  6. 

niendert,  nirgends  42,  7;  nienen35,  17. 

von  nöten,  nothwendiger  Weise  33,  24. 
123,  12. 

nottürftig  c.  gen,,  bedürftig  150,  17; 
ebenso:  notwendig  138,  2. 

nätzit,  nidtts  48,  15. 

n  ü  t  z  n,  zu  nichts  (zu  ist  hier  Suffix  wie 
in  dazu,  wozu)  138,  18. 

n  u  t  z  u  n  g ,  Evikünfte,  Finanzen  42,  2. 

nummeu,  nur  68,  24.  28,  9. 

n  ü  m  m  e  n ,  nuüU  inehr  70,  12. 

n ü w  f n n d ig,  der  tieue  fände  macht  40, 
4;  s.  fnnd. 

obhan  (näml,  die  hand)  oof^'.  obheige, 
etwas  schirmen,  bewahren  72,  23. 

offnen,  offenbaren,  ai^(2eGJiEeti  106,  9. 
136,  12. 
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ordnnng,  Verordnung  87»  20.  89,  12. 
oren  geben,  Gehör  geben  23,  30. 
ort:   an  keinem  ort,   in  keinem  Punkte 

25,  27. 
ö  a  g  g  e  n,  zeigen  187,  28. 

Pflicht,  (Äclj.)  verpflichtet^  c.  gen,  77, 

14;  pflichtigdl,  10. 
possessn.  gewerd,  gewährleistetes 

Recht,  zugesichertes  Eigenthum  61,  10, 

84,  5.  137,  18. 
p rattick,  ümtrieb,  Complott  153,  8. 

räß,  scharf  73,  19.  162,  28^ 
rat  1l  a  n ,   sich  mit  Andern  berathen, 
Bath  einholen  123,  31;  es  wird  eines 
rat,  er  findet  Hülfe  180,  26. 
raten,  (v. Einzelnen)  seine  Meinung  im 
Bathe  eröffnen  58,  7,  16;  (von  der  Ge- 
sammtheit)  einen  Beschluß  fassen  56, 
13. 
r  atsfründ,  Mitglied  des  Bathes,  College 

105,  29.  124,  28. 
rechnnng  haben  einer  Sache,  rationem 

habere,  Bechnung  tragen  120,  1. 
rechtbott,   rechtsbott,  Bechtsaner- 

bieten  73,  21.  86,  1. 
rechtigen,  procediren  31,  32. 
Redensarten  and  Sprichwörter, 
nff  dem  ban  und  fort  sin,  aufdetn  besten 

Wege  sein  160,  26. 
mit  einem  guldinen  netz  fischen,   kost- 
spieligen Gewinn  suchen  74,  17. 
Steg    nnd  weg  wider  bmchen,    vom 

Krankenlager  aufstehen  85,  20. 
Gott  möge  in  hie  nnd  dort  sehenden 

126,  5. 
einen  spieß  haben,  den  man  nit  abbyßen 
kan,  zum  Kampf  einig  sein  142,  33. 
das  convent  überlebt  den  apt  140,  11. 
sich  trayen  wie  ein  wid,  sich  winden 

vor  Arger  118,  20. 
gnt^  luft  haben,  aura  populari  frui 

89,24. 
zn  han  nnd  tu.  lan,  zu  behalten  und 

fahren  zu  lassen  40,  23. 
eine  wnrst  nach  einer  bachen  werfen 
(an  eine  Speckseite)  141,  26. 


das  ist  sin  alte  gygen,  das  alte  Lied 

185,20. 
dem  henker  bjchten,  auf  der  FoUer 

bekennen  183,  15. 
nß  einem  Ifiren  hafen  reden,  ohne  guten 

Grund  125,  30. 
in  rosen  lebm,  hoch  zufrieden  sein  145, 

9. 
in  die  nase  stoßen,  einem  vor  die  Nase 
halten,  ihn  nachdrücklich  erwmem 
122,  11. 
der  snw  die  schellen  anhenken  106,  24. 
si  hangend  aneinandren  wie  han  151, 25. 
den  Stab  in  die  band  nemmen  26,  1; 
wenn  der  Bath  sich  als  Gerichts- 
hof constituiirte,  vertaust^te  der  Vor- 
sitzende Schultheiß  das  Scepter  mä 
dem  Bichterstab. 
so  die  maß  voll  wirt ,   so  knmpt  der 
Schlegel    (um    den    Stöpsel    einzu- 
schlagen) 119,  24. 
Gott  ist  nit  ein  Peyger  (Peyer,  Baier), 
d.  i,  er  läßt  seis^er  nicht  spotten  176, 
30. 
er  versteht  sich  darauf,  wie  eine  Enh 
auf  Mittag  104^  26  (jetzt:  wie  eine 
Kuh  auf  eine  Muskatnuß). 
reichen,  gereichen  35,  29.  129,  2i. 
reisen,  in^s  Feld  ziehen  51,  26.  «.  ö. 
richtstnl,   Dingstätte  in  den  Land- 
gerichten 52,  12. 
rychtagen,  Beichth&mer  67,  26. 
rick,  Engpaß  22ß,  30. 
ringverständig,  wer  nur  etwas  ver- 
ständig ist  136,  19. 
roßbare,  Tragbahre  mit  einem  Pferd 

157,  18. 
ronb,  VbrtheU,  Gewinn  40,  15. 
T^uyrUng,  e,rauher,unßlgsamerMenstA 

140, 12. 
der  rüche  nach,  der  Strenge  nach  158, 

17. 
rücher,  mit  rauheren  Warten  125,  28. 
ruf,  öffentliche    Verkündigung,  Ausruf 

19,22. 
rnns,  Bichtung,  Weg  119,  2. 
rnschen,   Geräusch  machen  9^,  3^  Sb, 
33.  62. 11. 
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sächer,  Bechisparteiy  Kläger  45,  14. 
120,  12,  14 

satt,  volktändig,  befriedigend  136,  15« 

schaffen,  bewirken,  veranlassen  136, 
21;  verschaffen  172,  33. 

Bchandenhalb,  um  die  Leute  nicht  m 
beschämen^  zu  verletzen  131,  8, 

scheiden  c.  dat.,  einem  durch  Trennung 
der  Streitenden  zu  Hülfe  kommen  157, 
14.  184,  12. 

Bchelken,  sdielten  157,  27. 

Schelmen,  Schelm  schelten  95, 14. 

schenkinen,  Geschenke  131,  8. 

schilte,  Schadihaier,  ecus  129, 15. 

schimpf,  Scherz,  Spid  185,  9. 

schirmen,  etwas  behaupten,  verffiei- 
digen  88,  7.  ( 

schlag  und  gang,  Kaufpreis  71,  13. 

schlagen  (einen  Bechtshandd  vor  ein 
Gericht)  ziehen  21,  6. 

schlecht,  schlicht  105,  29. 

schleipfen,  schleppen  165,  1. 

schmecken,  merken  168,  2. 

schmirzen,  I\ir*ic.ge8chmurzen,«cÄ«*cr- 
sen  129,  17. 

schmutzen,  beschimpfen  28,  6.  99,  16. 

schnitz  ig,  erpicht  116,  12. 

s  ch  ou  b,  Fackd  157, 7.  {eig,  Strohwisch). 

Schwert,  meton.  f,  Gewalt  143,  6. 

sin,  dessen,  davon  89,  29, 

sy  en  ^cc. plur.,  sie  21, 7. 171, 33.  174, 6. 

sinnen,  denken  180,  18. 

s  0  gibt  einem  folg.  demonstrativum  rück- 
beziehende  Kraft:  s o  uff  denen  =  auf 
welchen  40,  15;  es  steht  auch  für  den 
Genit.  für  wessen:  das  so  er  u.  die 
sinen  in  besitzung  wären  gsin  96,  20 
=  m  dessen;  sofern:  so  heimlich  = 
sofern  sie  heimlich  seien  136,  11;  da- 
gegen 119,  7,  140,  13. 

sonderbar,  besonder,  einzeln  99,  & 

sorgklich  syn  jemanden,  Besorgniß 
erregend,  gefährlich  143,  5.  149,  6. 

spänig,  streitig  42,  19.  149,  2. 

spor,  der,  Spur,  Fährte  243,  33. 

spötlich  c.  da«.,  zum  Spott  147,23; 
spötiich  reden  170,  34. 


spötig,  spöttisdi,  zum  Spott  geneigt 

104,  23. 
Staffel,  Stufe  170,  24. 
8 tan  von  etwas,  von  etw,  abstehen, 

zurücknehmen  22,  12.  128,  27. 
es   s  t  a  t  daruf,  es  ist  auf  dem  Punkte 

75,9. 
stattk eiber,  Leute,  die  nie  tms  der 

Stadt  gekommen  sind,  und  die  cm  der 

Stadt  saugen  wie  an  einer  Milchkuh 

118,  20.  119,  13.  130,  30. 
still  stan,   anhalten,  warten  37,   7. 

178,  8. 
stimmen,  bestimmen  (ein  Gericht)  92, 

21. 
stoßen:  zu  worten  stoßen,   zu  Bede 

stellen  19,  15.  96,  9. 
Sünden,  sich  verfehlen,  jemand  verletzen 

136,  9. 
SU8,  sonst  202,  25. 

tädigen,  tädung,  vergleichen,  Ver- 
mittlung 143,  17. 

tagen  (einen)  auf  einen  bestimmten  Tag 
vorladen  96,  12. 

tawen,  (aus  tagwen,  tagwan)  Taglohn, 
Taggeld  180,  6. 

teil,  Gemeindesteuer,  teilen,  solche  auf- 
legen oder  bezahlen  33,  15.  75,  10. 

tifig,l>/5/f%f  115,  24. 

toppel,  Kampf  (eig.  Würfelspiel)  2^,2. 

1 0  u  b  e  n ,  toben,  wüthej^  28,  2. 

sich  tragen,  sich  betragen,  benehmen 
167,  22. 

trefflich,  sehr  21,  2.  95,  3.  104,  23; 
e.  treffenliche  Verachtung,  e.  große, 
schwere  145,  22;  e.  treffenliche  bot- 
schaft,  dringend  147,  21. 

tringend  oder  hebend,  jumfc  For- 
mel, von  Trostungbrüchen,  die  nicht 
mit  Worten,  sondern  thäüich  verübt 
werden,  wahrscheinlich,  indem  man  auf 
Andere  eindringt  oder  die  Hand  zum 
Schlag  erhebt  296,  27. 

tröschen,  dreschen  174,  17. 

trösten,  trostung,  Sicherheit  ge- 
währen, Sicherheit  227,  11 ;  trostbruch 
77,  2a  trostungbruch  296,  27. 
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t  r  n  w  e  n  c.  g.,  zutrauen  63,  12. 
in  genthaft,  gemasenhafty  ehrlich  178,  4 
tngenlich,  tauglich^  fähig  41,  33» 
tun:  sich  in  etw.  oder  von  etw.  ton,  ein- 
od,  ausziehen  42,  10.    . 

Übel:  sich  übel  g'haben,  klagen  130,  11. 

öbelmögend,  schwachy  gebrechlich 
127,  6. 

übel  für  gut  han,  etw.  verübdnlOiy 
16.  127,  32. 

üben:  sich  üben  mit  einem  befelch,  t^ 
ausubenj  vollziehen  86,  7. 

über  werden,  mthoben  werden^  sich  einer 
Sache  entziehen  22b,  24. 

überfaren  an  jemd,, ihm  Unrecht thun 
182,  14,  204,  33. 

überfüren  mit  je^nd^  zuviel  aufladen 
164,  12. 

über  jemd  sjn,  einem  zu  hoch,  unbe- 
greiflich sein  158,  29. 

ü  b  e  r  g  a  n ,  sich  über  etw.  hinwegsetzen 
182,  13. 

überlegen,  lästig  69,  22.  71,  5,  21. 

sich  übernemmen,  sich  überJidfen 98, 
12. 

uffheben,  erheben^  einführen^  e.  Strafe 
60,  11,  ein  Gebot  54,  14,  den  Bös- 
pfennig 54,  21;  bestrafen  77,  20;  uffgo- 
hepter  eid,  ein  Eid  mit  erhobener  Hand 

24,  12. 

uf  f  e n  t h a  1  ten  Jewd.,  beherbergen  156, 
28.  83, 4;  erhalten,  unterhalten  136,  24. 

u  f  1  ä  s  e  n ,  etwas  aufgreifen,  nicht  unbe- 
merkt vorbeilassen  187,  10. 

ufsatz,  AtisMag,  List  233,  11.  ^ 

n  f  8  c  h  1  a  g,  Fristverlängerung  24j  30. 

nfschlachen,  aufschieben,  versparen 
180,  19;  ein  gericht  nfschl.,  einsetzen, 
bestellen  273,  6. 

uff  werfen,  aufstellen,  einsetzen  liJ^,  16. 

umb  das,  deßhaüf  weil  32,  2.  117,  3. 
136,  25. 

unargwönig,  unverdächtig  64,  1. 

nnberaten,  unbesoimen,  unverständig 
92,  31  (not.). 

unbesinnt,  unüberlegt,  unbesonnen  42, 

25.  92, 11, 


un d  er  gä ng  e,  Bereinigung  der  Märchen 
mit  Jnstößem  128,  16. 

sich  undernemen,  unterstehen,  unter- 
fangen 77,  32.  78,  4. 

underschlouf,    Beherbergung    ver- 
dächtiger Fersotten  176,  23.  179,  23. 

nnderstan,  unternehmen,  versudien  4i, 
5.  47,  20.  273,  22. 

unerkannt,  unverständig,  ohne  Kennt- 
niß  der  Sache  od.  Personen  125,  11. 

unerkrenkt,  ungeschwächt  286,  7. 

unerturet,  ohne  Oberlegimg,   leicht- 
sinnig 73,^6. 

unge fellig,  unglückbringend  24,  10. 

ungeschickt,  unpassend  65,  7. 

unglimpf,  Unrecht  49,  21. 

unkriegt,  ohne  Krieg  geführt  zu  haben 
108,  1. 

unrat,  Unordnung,  Venüimmg  33,  24. 

unrein  (aussehen) y    sauer  dreinaehen 
140,  10. 

unständig,  sich  dem  Gericht  u.  einar 
Vorladung  entziehend  21,  18. 

untreglich,  unerträglich  72,  6.  74,  20. 

unverlümdet,  unbescholten  150,  11. 
156,  2. 

unverscheidenlich,  ohne  Unterschied 
183,  27. 

un watlich,  linkisch,  ungeschickt  174,  25. 

Unwille,  Feindseligkeit,  Zwist  88,  2. 
204j  1. 

uuwirse,  Unwiüe  131,  11. 

Unzucht,    Ungezogenheit,   Mangel  an 
Schicklichkeit  20,  3.  65,  16. 

Ursachen,  Gründe,  Ausreden  20,  30. 

ussenfür,  auswärts  292,  1. 

ußgiei^en  (Worte),  verbreiten  162,  15. 

ußhüppen,  verhöhnen  &6,  26. 

ußmisohung,  AusscJ^eidung  34,  5« 

ußschlitzen,    ausfallen,   ausschlageih 
endigen  166,  15. 

ußschreien,  in  d.  ÖffenÜicfikeü  brwgen 
(von  einer  üblen  Nachrede)  70,  29. 

ußschweren,  sich  eidlich  der  Strafe 
der  Verbannung  unterziehen  291,  24. 

ußge2ilet,   in  bestimmte  Ziele,  d,  i 
Märchen,  eingegrenzt  121,  21« 


Digitized  by 


Google 


G 


335 


T  8.  auch  f. 

yech,  PeLswerk  266,  17. 

rereffcn,   verscherzen,  eich  entgehen 

lassen  54,  1. 
rerbonnen,  mißgönnen  (ac^,  Yerhunstig) 

68,  11  126,  5. 
Ter  dacht  lieh  mt^en^  verdächtigen  171 , 

27. 
Ter  dank,  Bedenkzeit  20,  16. 
verdenken.  Übles  von  Jemand  denken^ 

verdächtigen  156,  36  (not).  168,  17. 
verrereii,  vergießen  69,  24. 
vereernng,  6?e8CÄ€nÄ  155,  20.  178,  2. 
verfüren:   gricht  und  recht  yerfüren, 

handhaben  163,  15.  181,  9;  die  gebot 

verf.,  besorgen^  fuhren  296,  2  {sin  klag 

verf.,  fOhrenj  vortragen  21,  13;  sich 

verf.,  sich  in  Irrthum  u.  falsche  Maß- 

regün  stürzen  76, 17.  137,  12. 
vcrgan,  begehen  (v.  Todtschlägen)  110, 

15. 
vergich  von  verjehen,  erldären  274,  12. 
vergriffen,  inbegriffen  101,  19. 
verhalten,  verschweigen 7S,  5.165,  24; 

ver^^erren  138,  4. 
n'ch  Ter  han  dien,  verkehrt  handeln  28ßy 

17. 
sich  y  e r  h  on  w en,  sieh  eine  Bloße  geben 

109,  19;   sich  an  iemand  verhonwen, 

sieh  in  der  Bewrtheilung  irren  126, 18. 
verlangen,  zu  Theü  werden  27,  12. 
verlifern,  das  Nothige  liefern,  verpro- 

viantiren  166,  9. 
verlüffen,  abgelaufen,  vergangen  148, 

19.  179,  15. 
verlüm  det,«fteZftcn:teÄ<^176, 8. 179, 18. 
vernügen,  befriedigen  36,  5;  sich  ver^ 

nfigen,  sich  befriedigt  erklären  26,  7. 
vernatzt   Part.  v.   vernetzen,  (durch 

Nasse)  verderben  209,  32. 
rerpenigen,  einschränken,  beschränken 

112,  16.   165,   10.   (eig.   bannigen,  in 

Bann  ihun). 
verrichten,  sehUehten,  beüegen^SÜd^  2. 
verrnffen,  yerrnf^  durch  ö/fenU.  Buf 

verbieten  19,  13.  60,  7. 
verschaffen,  Anstalt  treffen,  bewirken 

172,  33.  vgl.  schaffen. 


yerschinen,  vergangen  110,  33. 
y erschlagen,  verbergen  213,  12. 
y  er  sc  blinden,  verschlingen  258,  28. 
verschmähen:  es  vetschmacht  mich, ich 
empfinde  es  als  eine  Schmach  217,  4. 
verschmortzen,  verschmerzt  117,  18, 
y  er  s  c  h  r  e i  en ,  in  üblen  Buf  bringen 

139,  15. 

y  erschw  ören,  mit  einem  Schwtir  läugnen 

140,  7. 

versehen,  {die  Thore),  besetzen,  be- 
wachen  92, 9;  für  etw,  sorgen  173,  4;  c. 
gen,  etw, zusichern, geioährleisten  54, 12. 

yerseit,  versagt,  abgeschlagen  20,  9. 
43,  25, 

versorgen,  besorgen,  bestellen  173,  3 ; 
für  etw.  sorgen  153,  18. 

yersperren,  die  Ausübung  eines  Bechtes 
verwehren  26,  9. 

versprechen,  sich,  sich  verantworten, 
venheidigenb7, 14. 268, 16;  versprochen 
recht,  durch  einen  Spruch  zugesichert 
26,  9. 

yerstricken,  verpflichten  24,  12. 

vertieffen,  sich,  (in  ein  Gewerbe), 
sich  tief  einlassen  139,  30;  in  gewagte 
Spectdationen  129,  35. 

vertigen,  s.  fergen,  fertigen. 

vertryben,  in  Betrieb  setzen,  in  Han- 
del bringen  142,  7, 

rertrösten  (zn  dem  rechten),  Sicher- 
heit geben,  daß  man  sich  vor  Gericht 
stellen  werde  19,  19. 

vertutzen,  vertuschen,  verschweigen 
138,  5. 

rerwarlose,  Fahrläßigkeit  106,  8. 

rer-w^egen:  rerwegene  knntschaft,  cfl^ 
Kundschaft,  die  beizubringen  sie  sich 
verwegen,  sich  bereit  erklärt  hatten 
290,4. 

ver werben,  verlieren  was  man  erwor- 
ben hat  130,  23, 

verwürken,  sich,  sichin  Werken  ver- 
gehen 286,  17. 

yerzeenden,  den  Zimten  geben  68,  9. 

yerzihen,  verweigern,  abschlagen  43,  3. 

yerzogen,  verwahrt,  geschützt  (?)  268, 
14. 
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vi  In  ach,  h^nahe  136,  26.  147,  24. 

vi  lichter,  vieUeicht  177,  15, 

y  int  lieh,  auffindbar  262,  11. 

visierlich,  sehenswerth^  posstrlieh  107, 
19. 

vol^,  Folge:  d.  volg  haben,  die  Mehr- 
heit der  Stimmen  hohen  120,  4.  167, 2; 
d.  volge  machen,  beistimmen  24,  1; 
d.  volg  sin  28,  8. 

vor,  bevor,  ehe  39,  26. 

vor  dann,  voran  231,  19. 

vorgan  lassen  (einem),  geschehen 
lassen,  nachsehen,  einräumen  274,  2. 

vorteil,  Übervortheilung  123,  21. 

vortritt^  Vorrecht,  Privilegium  139, 
26. 

Wägen  Part,  gewägen,  gewogen  179,  1. 
Wäger,  besser  124,  17.  138,  29. 
wandel  tun,  Genugtkuung  leisten  217, 35. 
wandeln,  wandern  mit  dem  Handwerk 

118,  1.  119,  12. 
wann,  weil,  denn  209,  15. 
wäre,    Gewährsmann  24,  30;   (an  einen 

wären  züchen,  sich  auf  einen  Gewahrs- 

mamn  berufen,  ib,;  vgl.  Justinger  187). 
w  a  r  ne  n ,  ermahnen  172,  14. 
w  a  t  m  a  n  n ,  Kaufmann  mit  Tuckwaairen 

71,  8. 
weibsgesessenlegen  70  not. 
weich,  feig  113,  2. 
weidlich,  wacker,  tüchtig  41,  30, 
weidlüt,  Jo^er  107,  18. 
werben,  Gewerbe  treiben  118,  5. 
werken,  arbeiten  als  Handwerker  70, 

11.  127,  13. 
wichtig,  nachdrücklich,  energisch  135, 6. 
w  i  d,  Weidenruihe  118,  21. 
widerkeren,  zurückgeben,  erstattenlb, 

25, 
widerspil:   nmb  das  widerspil  ligen, 

widersprechen  33,  11. 
widerwertig,  entgegengesetzt  113,  17. 

158,23. 
widrigen,  sich,  sich  weigern  39,  10^ 

185,  23. 
willen,  Beifda,  Gunst  57,  19. 


willwänkig,  waffkdmüühig   112,  30. 

113,20. 
wir8,9cA2tmfner87,14;  amwirsestenSSylö 
witzig,  Jdugy  listig  44,  22. 
wurmäßig,  von  Würmern  angeflressen, 

faul,  morsch  178,  23. 
wüssen:  in  wüssen  Gyn,  bekannt  sein; 

jemand  wüssend  syn  168,  la  183, 19;  e. 

wüssen  tragen,  Kenntniß  haben  132, 11 . 
wüst,   in  hohem  Grade;  (in  sehUmmem 

Sinne,  eig.:  arg)  112,  23. 
wütschen,  wischen,  sich  schneU  wohm 

begeben  141,  8. 

larg,  (Umfassung)  Bezirk,   Gebiet  176, 

25.  184,  27. 
zeichen,  Feldzeichen,  Fahnen  248^  10. 

253,  19. 
zerryßen,    zerstören,    (v,    Surgen) 

schleifen  118,  24. 
zerstoßen,   (v.  e.   Thüre)  einstoßen 

156,  32. 
zimlich,  btUig,  mäßig  71,  18;  e.  liml. 

Pfennig,  mäßiger  Preis  95,  1. 
znbekennen,  durch  e.  BekamUnuß  (ge- 

riehU»  Uriheil)  einem  etwas  zumessen^ 

als  Strafe  auferlegen  60,  22. 
züchen,  ziehen  22,  4.  81,  12;  d.  strafen 

zlihen  <=  Strafgelder  einziehen  87,  1 ; 

gezogen,  gebüßt  87, 2 ;  csMagen,  zeihen 

181,  30. 
zufallen,  einfallen  {in  d.  Sinn)  47,  13. 
zng,    das  Zugvieh,   Pferde  2^9;   das 

Ziehen,  Wandern  o.  <;.  <M  168,  25. 
zulegen  einem,  etwas  zur  Last  legen 

98,5. 
zulosen,  zuhören  133,  1. 
zureden,  mit  Worten  zu  nahe  treten 

35,  21.  64,  10. 
zuvor  und,  bevor  58,  27. 
zuzfichen,  Jemandes  Interesse  federn 

97, 24. 101, 6. 109, 4.  {Gegens.  abzfichen, 

entziehen  109,  5.) 
zwyfeln  daß,  vermuthen  91,  3.  93,  3; 

ungewiß  sem  157,  3. 
zwyfelhaftig,  imZweifd^  unentaMos- 

Mnl54,l& 


Digitized  by 


Google 


Nachträge  nnd  Terbessemiigeii. 


S.  Yy  7.  r,NidaiU8  Fricker  war  bis  1448  Stadischreiber  und  bis  1468  SchuUheiß 
SU  Brugg,  inzwischen  auch  Hofmeister  der  Frauen  von  J&mgsfetden^  Asmo  1458  be- 
rief ihn  die  Begierung  als  Stadtschreiber  nach  Bern,  ein  Amt,  das  er  ewei  Jahre  ver- 
sah; dann  ein  2.  Malj  nach  Joh*  van  Kikhen,  im  Jahr  1465,  gleiduseiiig  mit  seinem 
Sohne  Thüring.  Hie  und  da  heißen  sie  beide  simultan  Stadtschreiber.  Von  1470 
an  war  es  Thüring  aUein^  und  er  blieb  es  bis  1492,  da  er  in  den  Bath  gelangte.  Er 
nannte  sich  Anfangs  Meister  der  7  freien  Künsten,  später  mit  VorUebe  Doctor  der 
Bechte.*"    v.  Stürler, 

8.  VI,  Anm.  3.  „Die  Mutter  des  Venners  Niclaus  Manuel  war  die  unehliche 
Tochter  des  Thüring  Fricker,  nicht  dessen  Stieftochter.  Sie  heirathete  den  Weihet 
Hans  Vogt  und  starb  erst  1547,  60  Jahre  alt  -^  An  das  Mirakel  der  Sefbsteeugung 
von  2  Kindern  durch  den  fast  neunzig  Jahre  alten  Thüring  Fricker  mögen  Naivere 
glauben  als  ich.  Immerhin  schrieb  er  sich  dieselben  gans  gläubig  zu,  wie  aus  seinem 
Testamente  zu  ersehen  ist.^  v.  Stärler. 
Seite  21,  Zeile  16  l  treffenlichexu 

„     22,     n      9.  Die  Umschreibung  des  Wortes  gelimetirte  in  gelfimete  rüty 
scheint  ein  unzeitiger  Scherz  des  Schreibers,  soioie  er  Seite  102, 18  den  nftUerheiligsten 
Fater*  in  den  naUerhellischten''  verdreht. 
Seite  23,  Zeile  27.  St  ihne  hy  dnen. 

9     23,     n     28.  G.  ilme  zn  handhaben  und  za  schirmen. 
j,     24,     n      ^«  St.  O.  gemacht  haltend, 
n     24,     n     ^t.  St.  hettend  abgeraten. 
n    24,     n     81.  O.  daß  er  ihne  hette. 
n     26,     „      5  2.  uff  das. 

„    26,     „     21.  St.  nnd  als  der  £reyweibel  ist  angelanget,  ist  ab  ihm  klagt 
worden  {letztere  Worte  über  der  Linie  ergänzt). 

Seite  28,  Zeile  33  l.  die  Handschrift  H  I,  67. 
it    80,    n      ^«  I^  Hemdschrift  Uest:  ballinaten,  wohl  durch  einen  Sehreüh 
fehler. 

Seite  82,  Zeüe  35  l  beschähen  sye. 
Quellen  nur  Schweizer  G«fchichte.  I.  23 
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8eüe  83 j  ZeOe  84.  2k$  S.  41,  21  ßge  noch  S.  HB»  6. 
^     84y     n     88.  St  welche  reden. 

„  d7,  n  86.  H.  mit  der  Meinimg,  daß  Bolohe  Worte  darin  gesagt,  die 
der  Stadt  möchten  Schaden  bringen,  v.  Eodt  paraphraairt:  «in  jenem  Angenbliek 
vielleicht  nicht  bedenkend,  daß  ans  diesen  Worten  hernach  der  Stadt  Schaden  er- 
wachsen könne.*  Beide  Umadireibungen  geben  einen  p€t88enden  Gedanken  <t  werden 
aber  dem  Worüaute  des  Textes  nicht  gerecht  Vieiaeicht  Hegt  in  dem  «noch  änderst* 
ein  stiüschiüeigender  Oegensats  m  'nweder  in  dem  vorliegenden  FäUe'*  und  der  Sinn 
ist  dann:  indem  «cA  weder  in  dem  vorliegenden  FaMCy  no(A  sonst  (d.  i  ööerAaupi^ 
iiberlegtey  daß  — 

Seite  89,  ZeHe  iO.  St  den  Eistier. 
„    40,     n     ^«  sii^dt  ey  gezwungen.  Vgl.  dam  Justinger  S.  HB. 
n    40y     n     85.  nvermeinet*  ist  vielleicht  ein  Bart  Ferf.  „opinati'^ «  gedacht, 
S.  64,  1,  wie  Z.  9  vereinbart  =  pacti  und  8.  38,  13  hinyngetan  »  indueti,  cöBecU 
in  urbem  (das  Komma  ist  m  streichen):  so  S.  37,  10.  nit  besinnt  »  non  recordatus. 
Seite  41,  m  Zeile  18:  Vielleicht  stand  aber  ursprünglich  nach  nhüf*  ein  Wort, 
wie  „geleistet''. 

Seite  41,  ZeOe  86.  St.  G.  vielmehr. 
j,     42,     n       8.  St.  noch  mehr. 

„  48,  n  36.  Interpungirt  man:  «so  vil,  vast  all,  der  statt  bewilliget*, 
so  ist  keine  Textänderung  nöthig;  der  Simi  ist:  der  Böspfenrng,  den  viele,  ja  fast 
aOe  der  Stadt  bewilligt  halben;    Vgl  Z.  16:  vil,  ja  vast  alles. 

Seite  47,  Zeile  26.    Da  die  in  der  Anmerkung  fSr  die  Partikelverbindung 
„on  so"  vorausgesetste  Bedeutung  ^ungeachtet  daß,  obgleich*  sich  fachlich  kaum 
rechtfertigen  läßt,  so  wird  man  besser  mit  G.  „on*  als  Schreibfehkr  ganz  wegkusen* 
Seite  49,  Zeüe  19  l.  vil  mer. 
„     60,     n       2.  St  gegeben,  G.  gaben. 

n  60,  »  28.  »Mer  ist  wol  nicht  als  »Meer*  eu  nehmen,  da  das  Wort  m 
diesem  bildlichen  Sinn  ganz  modern  ist,  sondern  im  Sinn  von  plus,  Überfluß,  Über- 
maß.*^  Tobler.  —  Das  ^Mehr*  wird  aber,  meines  Wissens,  nur  von  einer  Mehrheit 
von  Stimmen  beim  VoUren  gebraucht 

Seite  61,  Zeile  36.  Allein  Subjekt  kann  ngeschaft*  fdcht  sein,  weü  sonst  tm 
ftHg,  Bedingungssats  „ab  inen*  statt  auf  die  Freiweibel,  auf  die  Geschäfte  besogen 
werden  müßte. 

Seite  53,  eu  Zeile  10:  nsehen*  steht  allerdings  ßr  „gesehen*,  wie  oben  8. 60, 2 
„geben*  fOr  „gegeben*. 

Seite  53,  m  Zeile  87:  nfgenommen,  so  hend. 

Seite  67,  Zeile  1.  „als  wahr&^ieinlidi  für  „aUes^,  adverbial.  Aec  im  Sinn  von 
immer  «feto*.    Tobler.  _ 

Seite  64,  Zeile  11.  „Zu  schreiben  kramen,  krammen,  packen,  kratsen,  bUdlidt 
für  tadeln,  schelten*'.    Tobler. 

Seite  63,  Zeile  23.  „frfiling  ist  vieOeicht  doch  nicht,  wie  in  der  Anmerkung 
eu  dieser  Stelle  angenommen  wird,  bloße  EntsteUung  von  nrling,  v^  Kriege  meistens 
mft  der  guten  Jahreszeit  begonnen  werden^  Auch  Mars  war  ja  zugleich  und  ur- 
sprünglich Gott  des  Frühlings.^  Ti)bler. 

Seite  69,  Zeile  24.  „vererret  unrd  wöl  richtiger  verreret  geschrieben,  da  das 
Wort  nicht  verehren  »  schenken  sem  kann,  sondern  mit  dem  aUen  reren  «s  faOen 
lassen,  mtsammengesetet  ist  und  „vergießen"^  bedeutet.*  Ibbler. 
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Seüe  7i,  Zeße  20.  r,W!ahr9chemlieh  in  die  hajre,  auf  die  Länge^  ttuletgty  wm 
ja  auch  an  andern  SteUen  vorkommt  (8. 28^  10.  119^  14);  in  die  iiand  werden  ^  konh 
men  ist  unerhört^  dagegen  werden  äOem  =  m  Theü  werden  sehr  häufig.*  Ibbler. 

Seite  73,  Zeile  19,1  red. 
n  76,  n  2.  Über  die  hier  und  weiter  unten  noch  wiederholt  berührten 
Oberländer  Unruhen  sind  folgende  Aktenstücke  eu  vergleichen:  1)  Stettier,  Begeeten 
des  Männerkloeters  m  Interlachen,  die  Nummern  642  und  543  (in  Mohre  Begeeten 
8»  92,  ff.).  2)  Eidgenossieche  Aheckiede,  Band  II,  Nr.  306  und  379.  S)  Sehweiaerischer 
QeeMdOeforecher,  Band  VI,  44i  und  VIII,  148. 

Seite  77,  2küe  34.  Wenn  eich  Frickart  nicht  eines  kaum  denkbaren  Lapsus 
memoriae  schuldig  gemacht  haben  soll,  so  muß  allerdings  »sines  vetteren  Conrads" 
verbessert  werden,  was  um  so  weniger  Schwierigkeit  hat,  als  man  annehmen  darf, 
m  der  Originalhandschrift  sei  der  Vornamen  blos  durch  ein  C.  angeseigt  gewesen 
was  der  Abschreiber  fäJkcfdich  y,Caspar'^  gedeutet  hat;  von  diesem  ist  aber  erst  nach- 
her als  Herr  von  Brandis  die  Bede  (S.  78j  6). 

Seüe  88,  Zeile  3i  1.7  staU  6. 
n     89,  Anm.  gu  Zeile  28:  nknm  nicht  für  hmpf,  Gefaßt  sondern  nach 
StoMer  2,  143:  Verschlag,  StdU,  natarUch  in  bUdüchem  Sinn.*"  Ibbler. 

Seite  94,  ZeHe  37.  Wenn  die  Lesart  (oder  VemuMung)  m  H.  richtig  ist,  so 
ist  wohl  itCato  der  mindere*^  (Cato  minor),  der  Feind  des  M.  OäsaTy  mit  foekft 
letzterem  Fridcer  S.  HO  KisÜem  susammensteUtj  zu  emendiren.  Gosear  ist  vermuMü^ 
aus  Caesar  entstanden  und  dieses  wiederum  aus  einem  misverstandenen  Q^  wie  der 
Name  Cato  im  Original  abgekürzt  geschrieben  war,  hervorgegangen. 

Seite  97 j  ZeHe  Sfl  2.  werendt  gsin  ^  zu  bebalten. 
»  ICfJy     „     14  1.  rastiinde. 

M  HO,  n  ^*  »denen**  ist  hier  nicht  Beiatk>,  sondern  Demonstrativ,  da 
sonst  der  Niachsatz  fehlen  würde. 

Seite  HO,  ZeOe  34  l  G.  sambt  dem  mehrentheU.    Bl.  läßt  die  Worte  aus. 
n    114,     »     3&.  Die  Lesart  von  Q.  wird  durch  den  Sinn  erfordert;  nur 
möchte  ich  mit  BUd^sieht  auf  S.  116,  14  »als  fromm  nnd  ger.*  schreiben, 

Seite  118,  Zeile  20  r^ist  wohl  ein  ach  zu  streichen.''  Tobler. 
«  119,  n  16.  Durch  Aufnahme  der  von  Q.  gebotenen  Lesart  kommt  erst 
Sinn  und  Folge  in  den  im  Original  sinnlosen  Satz;  nur  muß  man  zugleich  mit  G. 
nach  «nfit  hend"  interjpungiren:  «nüt  denn  (selche)  die  so  nüt  hend,  gern  überkä- 
mend,  die  all  ir  gmftt  dahin  setzend,  wo  si  nit  genug  durch  miet  nnd  gaben  oder 
finanzen  von  andern  mögind  erlangen,  das  es  inen  nff  der  statt  werde." 

Seite  119,  Zeile  26.  »so  aber,  während  hingegen;  so  im  altem  Deutsch  nicht 
sdten  «  während,  obgleich.*^  Tobler.  (Die  Satzverbindung  wird  aber  dadurch  nicht 
verständlicher). 

Seite  122,  ZeHe  14  h  halten,  möoht  d.  n. 
n     127,     n     84  112  statt  11. 

«  180,  n  8,  9.  Auch  hier  scheint  die  Lesart  O*  vorzUgUcher,  da  die 
Worte  „min  hlißli  —  heimbracht"  das  Objekt  sind  zu  »den  schnlden  het  müssen 
geben",  und  diese  Verbindung  durch  das  eingeschobene  ^angryffen"  unterbrochen 
wird, 

Seite  188,  Zeäe  86  l.  zu  nirgend  etwas,  zu  nichts. 
«    140,     n    18  n^  ^^  Komma  nach  n^oih"  zu  streichm  und  so  in  der 
Bedeutung  ^dagegen''  zu  nehmen.""    TobHer. 
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Seite  I42j  Zeüe  31  h  Buchtend;  dem  sy  zu  witzig  sind. 
n     144,     n       ^*  nStatt  die  vielleicht  zu  schreiben  sie  [sy?]  oder  die  im  iSftiw 
von  dise.'^    Tobler. 

Seite  144,  Zeüe    8.  f^Wahrecheinlich  zu  schreiben  fromklicher,  ßrderlieher: 
fmmeklich  von  frommen,  helfen,  nützen,^    Tobler. 
Seite  146,  Zeile  IL  St  mußtend. 
n    146,     „     34  I2d  Stau  30« 

»  148,  n  20.  Daß  die  in  der  Note  versuchte  Erklärung  des  dunkeln  „zu 
gönnen**  durch  ^zu  Gunsten*^  (sc.  jener  Ansicht)  sprachlich  kaum  hai^ar  sei,  muß 
ich  Hrn.  Tobler  bereitwilligst  einräumen  und  werde,  wenn  jemand  eine  zutreffendere 
Deutung  finden  kann,  dieselbe  mit  Dank  annehmen, 
Seite  168,  Zeile  34  l  4  staU  ö. 
»  171,  n  37.  Die  Worte  Franklins  8.  187,  19:  „da  sin  vatter  kein 
hoffnnng  nver  von  im  hat**  scheinm  ein  Zerwürfmß  KisÜers  mit  seinem  Vater  an- 
zudeuten. Sollte  es  am  Ende  sein  eigener  Vater  gewesen  sein,  der  seinen  Sohn 
den  „Tyrann  von  Bem*^  genannt  hätte?  Auch  dies  wäre  eine  AtUorität  gewesen,  dk 
Kisäer  nicht  mehr  „mit  recht  hätte  ßmemmen^  dürfen,  noch  könneny  wenn  derselbe, 
wie  zu  vermuthen,  dkxmals  bereits  vom  Leiben  geschieden  war. 

Seite  183,  Zeile  34  h  (d.  i,  mit  Äusnafime  des  Hauses  (der  Bewohner  deajen. 
Hauses),  in  dem  er  sich  außielt). 

Seite  184,  Zeüe  16  l.  und  die  sond  ouclu 
„    186,     „       4hmt 
„    187,     n     i^  fKi^  ^eiu^  ^  ergänzen  er. 

n  187,  n  1^'  »oaeiigi  hringt  schwerlich  versehrieben  aus  mängel  bnngent, 
sondern  mengi  kann  als  fem.  sing.  =  Mangel  stehen,  da  statt  mangdn  früher  auch 
blas  mangen  vorkommt.'*    Tobler. 

Seite  192,  Amn.  1)  fOge  bei  S.  23. 
„    194,  Zeile   7.  Merkwürdiger  Weise  ist  aber  die  DareteUung  dieses  Streites, 
sofern  er  das  Kleidermandcft  betrifft,  gane  im  Sinn  und  Oeist  der  Kisüerschen  Paf- 
fet gehalten,  als  ob  die  Hand  des  energischen  Schultheißen  hier  auf  den  sonst  oonser- 
vath  gesinnten  Venner  eingewirkt  hätte. 

Seite  196,  Zeile  16.    Es  ist  indessen  su  bemerken,  daß  das  Original  nuAt 
selten  offenbare  Schreibfehler  enthält,  die  ich  gegen  die  bessere  Lesart  der  Ab- 
schriften nidU  in  den  Text  aufgenommen  habe.    Solche  sind  z.  B. 
Seite  199,  Zeile  22  umb  einem  herm  von  Savoi  st.  von  einem  herm. 
n    203,     „     28  und  jder  frouwen  an  der  Steinen  statt  den  t  an  den« 
„    220,     n     ^^  fehlt  von  vor  im. 
n    226,     9     21  unser  eidgnoesen  statt  unsem  eidgnoflsen. 
n    229,     n     ^  diser  statt  diso.  • 
n    229,     „     21  'wie  wenig  was  fehlt  iren. 
Seite  196,  Zeile  3t  Dieser  angebliche  Verstoß  des  Setzers  kommt  vidmtkr, 
wie  ich  mich  nachträglich  überzeugt  Juxbe,  auf  Bechnung  desjenigen,  der  den  dritten 
Band  der  iUustrirten  Traehthandschrift  so  geschickt  gebunden  hat,  daß  er  die  finf 
ersten  Blätter  des  Textes  hinter  die  acht  folgenden  heftete,  eine  Naehläfiigkeit,  die 
dann  in  der  gedruckten  Ausgäbe  von  1743  getreulich  wiederholt  wurde. 
Seite  205,  Zeile  82  l.  rittend. 
„     2U^     „     8:9  h  also. 
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Seite  251,  Zeile  28.  slafen:  Die  Abschrift  SchHUnga  sehreibt  wM  richtiger 
dafend. 

Seite  253y  ZeOe  22  l  zäg. 
n  261,  „  4,  Die  Berner  Abschrift  liest  nf  dem  rein.  „Die  Fronwen 
cappel  ti  dem  pein"  (Beiny  Gebein)  hieß  sie  toohU,  weil  sie  Hber  dem  Beinhaus  erbaut 
war.  S.  Schilling,  So  vergäbet  die  Frau  Anna  Mutter  im  Jahr  1515  den  29.  Sep- 
tember  820  Gülden  eu  einer  täglichen  Messe  in  der  Capelle  unser  lieben  fronwen 
nf  dem  gebein  (Testm.  B.  auf  dem  Bemischen  Staatsarchiv). 

Seite  262,  Zeile  1.  Berner  Abschrift:  von  den  spitzen.  —  Die  Überschrift 
ist  wohl  mit  den  Anfangsworten  «in  dem  jar  —  in  der  lütkilchen"  gu  Einem  Sats 
gu  verbinden, 

Seite  262,  Zeile    5.  Die  Berner  Abschrift  läßt  das  erste  nzn  Bern"  aus. 
n     269,     n       9  liest  die  Originalhandschrift:  in  deheine  weg. 
„     270,     „     13.  Statt  war  muß  es  wohl  war  (wer)  heißen. 
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Anhang. 

Programm  fär  die  Herausgabe  der  Quellen  zur 
Schweizer  Oe8cldohte.O 


1.  Die  ^Qaellen  zur  Schweizer  Geschichte"  enthalten 
sowohl  erzählendes  und  beschreibendes  als  auch  urkundliches 
Material:  Chroniken,  Denkwürdigkeiteni  BriefOi  Urkunden, 


2.  Bei  der  Zusammenstellung  der  Bände  ist  darauf  zu 
achten,  daß  in  einem  und  demselben  Bande  möglichst  Gleich- 
artiges vereinigt  wird,  es  ist  also  (abgesehn  von  dem  In- 
halte etwaniger  Beilagen,  vgl.  §•  9)  ein  Band  ausschließlich 
für  Chroniken  zu  bestimmen,  ein  anderer  für  Urkunden,  ein 
dritter  für  Denkwürdigkeiten  oder  Briefe  u.  s.  w.,  und  falls 
der  jeweilen  herauszugebende  Band  nicht  durch  eine  einzige 
Chronik,  eine  einzige  Urkondensammlung  u.  s.  w.  gefüllt 
wird,  sind  solche  Stücke  zu  vereinigen,  die  entweder  ganz 
oder  wenigstens  annähernd  derselben  2teit  angehören  oder 
sich  auf  denselben  Gegenstand  oder  auf  verwandte  Gregen- 
stände  beziehn. 


*)  Skhe  oben  Sdie  V»  Aaiil  1. -- Bei  der  AiifMeUimg  dieses  ProgKftiii]ii68 
ist  absichtlich  vemdeden  worden,  allziiflehr  ins  £inselne  einngehn,  weü 
es  bei  einem  Sammelwerke,  an  dem  Viele  zu  arbeiten  berufen  sind,  und 
das  auch  sehr  verschiedenartiges  Material  umfMsen  wird,  nicht  möglich 
schien,  von  vornherein  fttr  aUe  EinzeUieiten  bindende  Yoischiiften  aii&u- 
steUen, 
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IL 


3.  Für  Anordnung  und  Einrichtung  der  einzelnen  Bände, 
sowie  für  die  beim  Abdrucke  des  Textes  zu  befolgenden 
Grundsätze  soll  im  Wesentlichen  das  Verfahren,  welches  bei 
der  Herausgabe  der  Basler  Chroniken  (veranstaltet  durch  die 
historische  Gesellschaft  zu  Basel)  eingeschlagen  worden  ist, 
maaßgebend  sein. 

A. 

4.  Jede  Chronik  oder  Materialiensammlung  der  vor- 
her bezeichneten  Art  ist  mit  einer  Einleitung  zu  versehn, 
welche  über  Ursprung  und  Bedeutung  derselben,  über  die 
benutzten  Origmalien  oder  Abschriften  und  deren  Behand- 
lung bei  der  Feststellung  des  Textes  die  nöthigen  Erläute- 
rungen giebt 

5.  Der  Text  ist  mit  zweierlei,  durch  den  Druck  getrennt 
zu  haltenden,  Anmerkungen  zu  begleiten,  solchen,  die  sich 
auf  die  Gestalt  des  Textes  beziehn,  und  solchen,  die  sach- 
liche oder  sprachliche  Erklärungen  enthalten. 

6.  Jede  Seite  ist  mit  einer  Aufschrift  zu  versöhn,  die 
in  geeigneter  Weise  über  deren  Inhalt  orientiert. 

7.  Die  j^orkommenden  Daten  sind  am  äußern  Rande 
neben  der  Zeile,  in  welcher  sie  erscheinen,  anzugeben,  und 
zwar  in  der  Ausdrucksweise  des  heutigen  Kalenders. 

8*  Durch  Ziffern  am  innem  Bande  sind  je  die  fünfte, 
zehnte,  fün&ehnte  Zeile  u.  s.  w.   des  Textes  zu  bezeichnen. 

9.  Wenn  der  Herausgeber  es  zweckmäßig  findet^  das 
Yerständniß  der  herauszugebenden  Stücke  in  umfassenderer 
Weise  zu  fördern,  als  es  durch  die  begleitenden  Anmerkungen 
geschieht,  sei  es  durch  eigene  kleine  Abhandlungen  (Excurse), 
sei  es  durch  Mittheilung  weiteren  Quellenmaterials  von  ge- 
ringerem Umfange,  so  kann  er  dies  in  der  Form  von  Bei- 
lagen thun. 

10.  Am  Schlüsse  eines  jeden  Bandes  ist  ein  Register 
anzubringen,  welches  über  das  Vorkommen  der  Orts-  und  der 
Personennamen  Rechenschaft  giebt. 
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11.  Sind  in  einem  Bande  Stücke  enthalten,  die  in  mund- 
artlichem oder  veraltetem  Deutsch,  Französisch  oder  Italiänisch 
oder  in  romanischer  Sprache  geschrieben  sind,  so  ist  außer- 
dem noch  ein  Glossar  beizufügen,  lieber  Art  und  Weise  der 
Anlage  desselben  hat  sich  der  jedesmalige  Herausgeber  mit 
dem  Vorsteher  ,des  vom  Gesellschaftsrafche  zur  Leitung  der 
Quellensammlung  niedergesetzten  Ausschusses  zu  verstän- 
digen. 

B. 

12.  Bei  dem  Abdruck  der  Texte  wird  auf  die  Inter- 
punktion der  Vorlage  keine  Rücksicht  genommen,  sondern 
nach  heutigem  Gebi-auche  und  den  Bedürfnissen  der  heutigen 
Leser  gemäß  verfahren. 

13.  Ebensowenig  ist  das  in  der  Vorlage  beobachtete 
Verfahren  in  Anwendung  der  Majuskel  und  der  Minuskel 
maaßgebend.  Die  Majuskel  wird  ausschließlich  für  Personen- 
und  Ortsnamen  und  zwar  (im  Anschluß  an  das  bei  den  Aus- 
gaben der  alten  Classiker  allgemein  gebräuchliche  Verfahren) 
sowohl  für  substantivische  als  iMv  adjectivische  angewendet. 
—  Die  Namen  der  Monat«,  der  Sonn-  und  Festtage,  wie  re- 
miniscere,  pascha  u.  s.  w.,  werden  nicht  als  Eigennamen  be- 
handelt und  deshalb  mit  Minuskel  geschrieben. 

14.  Die  lateinischen  Zahlzeichen,  die  sich  in  der  Vor- 
läge  finden,  werden  durch  die  entsprechenden  arabischen 
ersetzt. 

15.  Die  Buchstaben  u  und  i  werden  nur  zur  Bezeich- 
nung des  betreffenden  Vocals,  v  und  j  nur  zur  Bezeichnung 
des  Consonanten  gebraucht.  Bei  deutschen  Stücken  ist  hiebei 
zu  beachten,  daß  in  dem  Worte  ie  und  dessen  Zusammen- 
setzungen das  i  bis  ins  17.  Jahrhundert  hinein  durchweg  als 
Vocal  gesprochen  worden  ist. 

16.  Der  Umlaut  des  deutschen  a  und  o  wird  gleichmäßig 
durch  i  und  ö  (oder  durch  ä  und  ö)  bezeichnet,  gleichviel  ob 
er  Umlaut  des  langen  oder  des  kurzen  Vocals  ist. 

17.  In  B®**^®^  ^^^  Zeichen  über  dem  u  lassen  sich  keine 
tiir    die  Schriftstücke  der  altera  wie  der  neuem  Zeiten  in 
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gleicher  Weise  gültige  Grunds&tze  feststellen.  Es  wird  Sache 
des  Herausgebers  eines  jeden  Stückes  sein,  für  den  Abdruck 
desselben  das  richtige  Verfahren  zu  finden  und  darüber  in 
der  Einleitung  Rechenschaft  zu  geben.  Anhaltspunkte  wer- 
den ihm  die  Ausführungen  von  Weizsäcker  im  Vorworte  zum 
ersten  Bande  der  Reichstagsacten  S.  LXXVII  flf.  und  das  im 
ersten  Bande  der  Basler  Chroniken  S.  XII  ff.  und  S.  436  ff. 
Bemerkte  bieten.  Wenn  es  an  letzterer  Stelle  S,  437  heißt, 
es  sei  im  Drucke  u  mit  den  zwei  schräg  von  links  unten 
nach  rechts  oben  tibereinandergestellten  Punkten  bald  durch 
ti,  bald  durch  4  wiedergegeben  worden,  je  nachdem  es  den 
Umlaut  von  u  oder  den  von  uo  bedeute,  so  möchte  dem 
gegenüber  eher  nach  dem  Vorgange  Weizsäckers  in  beiden 
Fällen  ü  (oder  ü)  zu  drucken  sein,  damit  kein  Unterschied 
hineingetragen  wird,  den  die  Schreiber  nicht  beabsichtigt 
hatten. 

18.  Auch  in  Betreff  des  Verfahrens  gegenüber  der 
Häufung  der  Consonanten,  wie  sie  in  deutschen  Schrift- 
stücken vom  Ende  des  Mittelalters  an  begegnet,  läßt  sich 
nichts  für  alle  Fälle  bindendes  aufstellen.  Wo  diese  Häufung 
nicht  in  hohem  Grade  vorkommt,  ist  es  besser,  nichts  zu 
ändern,  wo  es  aber  der  Fall  ist,  wie  namentlich  bei  den 
spätem  Urkunden,  da  empfiehlt  sich  eine  Vereinfachung  nach 
den  Grundsätzen,  die  Weizsäcker  a.  a.  O.  TiXXTTT  darlegt 
(vgl.  auch  Basler  Chroniken  XII).  Der  Herausgeber,  der 
solche  Vereinfachungen  für  geboten  erachtet,  hat  sich  darüber 
in  seinem  Vorworte  auszusprechen  und  etwanige  Abweichun- 
gen von  den  Grundsätzen  Weizsäckers  anzuführen  und  zu 
rechtfertigen. 
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QUELLEN 


ZITK 


SCHWEIZER   GESCHICHTE 


HERAUSGEGEBEN 


VON    DEK 


ALLOEHEIMEN  GESGHIGHTFOBSOHENDEN  OESELLSOHAFT 

DER    SCHWEIZ. 


^  <#^  ZWEITER  BAND.  ' 


I 


BASEL  1878. 

VKItt.A.0  VON  FeT^IX  SoHlTStDKR 
(A.r>Or.K  OS^EBINO). 
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LES  DfiPfiCHES 


DK 


JEM-BÄPTISTE  PADiVINO 

secr£taire  du  conseii.  des  dix, 
ENYOY^  DE  LA  R^PÜBLIQÜE  DE  VENISE, 


PENDANT  BON  SfiJOVB  ^^~J^ 


A  ZÜRICH 


1607  —  1608. 


QyiF^    gi'^i^i'^ 


BALE  1878. 
LirBKikTRE  -  Er>ia?BrLrR. 
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Introduction. 


Du  moment  que  Henri  IV  roi  de  France  fttt  parvenu  k  la  paisible 
possession  de  sa  couronne,  il  n'eut  plus  d'autre  but  que  d'abaisser 
la  puissancc  de  la  maison  d'Autriche,  qui  visait  alors  k  la  monarchie 
universelle.  A  cet  effet  il  conclut  alliance  avec  tous  les  princes  pour 
qui  cette  puissance  etait  trop  formidable.  Ce  fut  aussi  le  naotif  qui 
le  d6termina  dans  l'alliance  qu'il  contractu  avec  tout  le  corps  Helv6- 
tique  et  en  particulier  avec  les  trois  Ligues  des  Grisons,  s'assurant 
ainsi  leurs  passages  pour  obtenir  k  ses  ami6es  un  libre  acc^s  en 
Italic. 

La  S6r6nissime  Röpublique  de  Yenise,  qui  avait,  comme  la  France, 
interet  k  s'opposer  ä  la  grandeur  de  la  maison  d'Autriche,  et  qui  avait 
cn  outre  besoin  de  Communications,  aussi  bien  avec  la  France  qu'avec 
divers  princes  de  TAUemagne,  ne  pouvait  y  arriver  que  par  le  pas- 
sage  k  travers  les  Grisons  et  la  Valteline  qui  leur  appartenait.  Tel 
fut  le  motif  qui  poussa  le  gouvernement  de  Yenise  k  leur  demander 
k  diverses  reprises  et  avec  beaucoup  d'instances  la  conclusion  d'une 
alliance,  tant  pour  avoir  les  secours  n6cessaires  en  cas  de  besoin, 
que  pour  empecher  aux  maisons  d'Espague  et  d'Autriche  la  jonction 
trop  facile  que  leur  offraient  les  passages  des  Grisons,  par  lesquels 
la  lUpublique  de  Yenise  6tait  exposäe  k  leurs  attaquee. 

Le  roi  Henri  non  seulement  ne  s'opposa  point  k  une  pareille 
alliaüce,  qui  tendait  k  VintörSt  conunun  et  k  la  süretä  des  deux  Etats, 
mais  il  employa  tout  son  credit  k  la  faire  r^ussir,  ce  qui  eut  lieu 
effectivement  en  septembre  1603,  k  la  satisfaction  des  parties  contrac- 
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tantes.  Getto  alliance  conclue  pour  dix  ans  et  au-delä,  jusqu^ä  renon- 
ciation  des  parties^  fut  conclue  par  JeanrBapHUe  Pädavino,  auteur  de  la 
Relation  du  20  Aodt  1606^  quo  nous  avons  publice  ulleurs  dans  sa 
partie  la  plus  importante  (voir  RätLa,  Mittheilungen  der  geschichtfor- 
schenden Gresellschaft  von  Graubünden,  IIL  Jahrgang.   Cur,  1865.) 

Jean-Baptiste  Padavino  naquit  k  Venise  en  1560.  Son  p^re,  Ni- 
colas Padavino,  qui  habitait  dans  le  «confinio  S.  Antonini»  ^tait,  suivant 
Cicogna,  un  notaire  de  grand  credit  dans  les  matiöres  criminelles  et 
premier  membre  de  rAvouerie  (^Avogaria)^  oü  so  trouvait  son  portrait 
de  la  main  du  Tintoret  Sa  familley  originaire  de  Pordenone  dans  le 
Frioul,  semble  avoir  eu  par  le  passä  quelques  privilöges,  mais  n'^tcdt 
pas  inscrite  parmi  les  patriciennos,  faisant  partie  des  familles  cita- 
dineS;  espöce  de  secoude  aristocratie  bourgeoise,  dans  laquelle  pr^- 
cis6ment  on  choisissait  les  secrötaires  de  la  R6publique« 

Lors  de  la  guerre  de  Mor6e,  sous  le  Doge  Leonardo  Loredan, 
au  XYI^*  siöcle,  un  Lorenzo  Padavino  s'ötait  distingu6  k  la  prise  de 
Leuctres.  Cette  ville  ayant  6t6  plus  tard  saccagäe  par  les  Turcs, 
le  fils  de  Lorenzo,  Alexandre,  en  avait  r6par6  les  murailles  ä  ses 
propres  frais  et  avait  döpensö  des  sonunes  consid6rables  au  profit  de 
la  Röpublique. 

Jean-Baptiste  Padavino  (en  v6nitien  Padavin')  dut  k  son  travail  et 
k  ses  aptitudes  natureUes  d'6tre  nommö  k  Vage  de  seize  ans  Extra- 
ordinaire  de  Ghancellerie;  puls,  le  17  Döcembre  1577,  il  flit  nonun^ 
Secrötaire  ordinaire,  le  21  Janvier  1584  Secrötaire  du  S6nat  et  par 
döcret  du  Doge  Da  Ponte,  le  11  P6vrier  1588,  Chancelier  införieur. 

Ce  fut  k  son  retour  de  CJoire,  oh  il  avait  pu  condure  Falliance 
avec  les  Grisons,  que  Padavino  obtint  Phonneur  d'6tre  fait  Secre- 
taire  du  Conseil  des  Dix  (3  Octobre  1603),  fonction  tr6s  d61icate, 
vu  l'importance  du  Conseil  dans  la  marche  de  Tadministration.  En 
1610  il  concourut  pour  la  place  de  Grand  Chancelier,  mius  ce  fut 
Leonardo  Ottobono  qui  Temporta.  Enfin  le  15  Novembre  1630,  par 
la  mort  de  Leonard,  11  se  vit  promu  k  ce  grade,  le  plus  äev6  de  son 
ordre,  par  364  voix  contre  127  donnöes  k  un  concurrent  fort  redou- 
table,  Marco  Ottobono  fils  d'Antonio.  Ges  deux  livaux  de  haut  credit 
avaient  su  unir  k  leur  cause  plus  de  400  patriciens,  qui  n'eurent  pas 
peur  de  se  rendre  au  palais  pour  le  Grand  Conseil,  malgrö  les  ravages 
que  faisait  alors  la  peste  dans  TEtat  et  la  ville  de  Venise. 
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La  devise  Per  varios  casus  ajoutöe  par  iiotre  Chancelier  k  son 
blason,  rappeUe  qu'il  ne  put  arriver  ä  la  dignitö  suprjSme  r6serv6e  h 
sa  classe  qu'ä  travers  bien  des  ätapes  et  des  difficiilt6s.  En  effet, 
non  seulement  h  Venisey  mais  fort  loiü  des  lagunes  aussi,  il  servait  la 
Sörtnissime  R6publique  avec  autant  de  zfele  que  d'habiletö. 

Aprfes  avoir  et6  initii  k  la  science  politique  par  le  c616bre  Jacques 
Foscarini,  Chevalier  et  Procurateur  de  St.-Marc,  il  passa  la  plus  grande 
partie  de  sa  vie  h  Tötranger  comnie  secr6taire  d'ambassade,  d'abord 
h  Florence,  puis  ä  Rome.  II  fut  trois  ans  ä  Constantinople  avec  le 
senateur  Nicolas  Barbarigo,  puis  en  Portugal  et  en  Espagne  avec 
Tambassadeur  Vincent  Tron.  En  1587  il  fut  chargö  d'afifaires  auprös 
de  TArchiduc  Ferdinand  d*Autriche,  puis  de  1593  h  1594  resident  h 
Milan,  d'oü  il  fut  envoyö  en  1595  auprfes  du  comte  d'Olivares,  vice- 
^  roi  de  Sicile.  Revenu  dans  sa  patrie,  en  1599,  nous  le  voyons  occup6 
des  travaux  de  rectifieation  du  Po,  Operation  consid6rable,  puisqu'il 
s'a^ssait  de  diriger  ce  fleuve  prös  de  son  embouchure  dans  un  lit 
artificiel.  En  1601  il  est  chargö  de  nögocier  Tenrölement  de  troupes 
Lorraines  pour  la  defense  de  la  RöpubKque,  par  crainte  d'un  coup  de 
main  du  cöt6  du  Milanais. 

Mais  le  plus  grande  titre  de  gloire  de  Padavino,  dit  Cicogna  dans 
ses  tlnscriptions  vönitiennes»  (vol.  V.  pag.  83—88)  fut  Tarrangement  du 
trait6  avec  les  Grisons,  Le  S6nat,  desirant  conclure  une  alliance  avec 
cette  R6publique,  depuis  des  sifecles  amie  des  Vönitienq^^et  cela  dans  le 
but  d'obtenir  un  passage  commode  et  assurö  pour  ses  troupes  6trangferes 
par  le  territoire  de  Brescia  et  le  Berganiasque,  avait  d6jä  en  1599  arr6t6, 
par  l'entremise  de  J6r6nie  Comaro,  gouvemeur  de  Bergame,  les  condi- 
tions  qui  dix  ans  auparavant  avaient  6t6  consenties  entre  le  procura- 
teur de  St.  Marc,  Jean  Michiel  et  le  d6putä  des  Grisons,  Jean  de  Salis; 
mais  diverses  difflcultös  6taient  venues  en  faire  suspendre  la  conclu- 
sion.  Quand  en  1601,  par  suite  des  mouvements  que  l'on  craignait  de 
la  part  des  Espagnols,  on  fut  appelö  k  pourvoir  h  la  libre  arrivöe  de 
troupes  6trangöres  dans  les  Etats  v6nitiens,  on  comprit  de  nouveau 
la  nöcessitö  de  la  dite  alliance,  et  finalement  en  1603,  reprenant  les 
tractations,  on  exp6dia  Padavino,  qui  en  deux  mois  s'acquitta  avec 
succfes  de  sa  difficile  mission.  La  ligue  conclue,  il  arriva  ä  Venise 
ßept  ambassadeui's  des  Grisons,  et  le  21  Septembre  1603,  dans  la  salle 
du  Grand  CJonseil,  en  prösence  du  Doge  Marino  Grimani  et  du  Sönat, 
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eile  fut  soleüüellement  ratifi^e  et  publice.  C'est  de  cette  öpoque  qua 
date  rötablissement  ä  Venise  de  nombreux  Grisons,  essenüellement 
artisans  et  gend  de  m6tierS;  au  point  qu'en  1762  on  n'en  comptait  pas 
moins  de  620,  joulssant  de  priviläges  ^aux  k  ceux  des  sujets  de  la 
86röniBsime  R6publique. 

Peu  de  jours  apr^s  la  proclamation  du  trait6;  le  comte  de  Fuentes, 
gouvemeur  de  Milaiii  irrit6  de  ralllance  concluei  commen^ait  ä  ouvrir 
des  hostilit6s  contre  les  Grisons.  II  fallut  en  coosäquence,  siüyant 
les  Conventions,  les  fournir  de  munitions  et  exp6dier  de  nouveau  le 
secr^taire  Padavino  pour  les  encourager  k  maintenir  la  ligue.  II 
chercha  en  attendant  ä  dötruire  les  soapgons  qui  par  les  manoBuvres 
de  Fuentes  et  de  ses  partisans  s'6taient  röpandus  parmi  les  Grisons 
au  dösavantage  des  Vönitiens.  Aprös  cette  niission^  ayant  r6clam6 
du  Sönat  son  repatriement,  11  l'obtint  et  eut  pour  successeur  Antoine 
Marie  Vincenti. 

De  nouveaux  pr6paratifs  de  guerre  en  1607,  par  suite  des  diffi- 
cultös  entre  le  pape  Paul  V  (Boi^hese)  et  le  S6nat,  donnörent  l'occa- 
sion  d'envoyer  Padavino  en  Lorraine  avec  mission  d'ordonner  au  nom 
de  Venise  au  comte  de  Vaudemont  la  leväe  de  6000  fantassins.  Le 
diplomate  vönitien  se  rendit  ensuite  en  Suisse  pour  obtenir  le  pas- 
sage  de  cette  troupe  k  trayers  les  cantons  protestants.  Mais  la  levto 
marchant  trop  lentement  par  suite  des  brefs  pontificaux,  qui  eher- 
chaient  k  d6toumer  le  duc  de  Lorraine  de  porter  secours  aux  V6ni- 
tiens,  le  S^nat  dhargea  de  nouveau  Padavino  de  pousser  k  tout  prix 
Vaudemont  au  maintien  de  ses  promesses.  Mais  les  affaires  8*ätant 
arrang6eSy  en  1607,  avec  le  pape,  par  Tentremise  du  cardinal  de 
Jojeuse,  et  la  Röpublique  n'ayant  plus  besoin  de  troupes  ötrangöres, 
11  fut  ordonnö  au  Secr^taire  de  licencier  aussi  les  Suisses  que  Ton 
avait  d6jä  enröl6s. 

Pendant  sa  r6sidence  k  Zürich,  du  24  M^  1607  au  22  Mai  1608, 
Padavino  profita  admirablement  de  son  temps,  non  seulement  pour 
prendre  une  exacte  connaissance  des  conditions  du  pajs,  de  Thistoire, 
de  la  Constitution,  de  la  lögislation  et  des  coutumes  de  l'Helvötie, 
mais  il  sut  gagner  k  Venise  la  Sympathie  dos  cantons  6vangäliques  et 
la  confiance  de  leurs  premiers  magistrats.  Lui-m6me  en  parle  dans 
sa  cRelazione»  du  Gouvernement  et  de  VEtat  des  Seigneurs  SuisseSy  pr6sent6e 
au  S^nat  le  20  Juin  1608,  relatiou  restöe  inödite  jusqu'ä  la  publica- 
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tion  quo  j'en  fis  dans  ea  langue  originale  il  y  a  quatre  ans  (tDel  Govemo 
e  Stato  dei  Signori  Svizzeri.  Relazione  di  Giovanni  Battista  Padavino 
secretario  doli'  Ecce]j30  Consiglio  dei  Dieci.»  üon  annotizioni,  YIII^ 
146  pag.  Venezia,  tipografia  Antonelli).  Aucune  Relation  vönitienne 
sur  la  Suisse  n'avait  encore  6tö  publice  pr6c6demment  Le  c616bre 
Doge  Marco  Foscarini,  dans  sa  <Litt6rature  Töoitienne*,  parlant  de 
notre  auteur,  dit:  «Cet  homme  unit  ä  une  grande  culture  liitäraire 
une  connaissance  admirable  des  afifaires,  au  point  que  de  son  temps 
aucun  des  Secr^taires  du  S6nat  ne  peut  6tre  mis  sur  le  m6me  rang, 
et  quHl  n'en  est  pas  un  dont  le  ptee  Paul  Sarpi  flt  plus  de  cas. 
II  reprösente  Pötat  des  populations  helv6tiques  tant  en  g6n6ral  qu'en 
partieulier,  mentionnant  les  alliances  anciennes  et  modernes  conelues 
entre  elles ....  oeuvre  vraiment  digne  de  venir  ä  la  lumiöre.» 

La  Soci6t6  g^nörale  d'Histoire  Suisse  publie  dans  le  pr6sent  vo- 
lume  les  d6pdches  qui  furent  äcrites  pendant  le  sdjour  de  Padavino 
h  Zürich  pendant  Tannte  de  sa  räsidence  dans  cette  ville  il  7  a  270 
ans.  Tandis  que  la  Rdaziane  du  20  Juin  1608^  faite  ä  son  retour,  nous 
donne  le  coup  d'ooil  d'ens^oatble  des  observations  du  resident  v6nitien 
aprfes  son  söjour  en  Suisse,  ces  döpöches  adressöes  au  Sönat  de  la  R6- 
publique  tous  les  quatre  ou  cinq  jours  nous  döroulent  l'ötat  des  choses 
dans  notre  patrie,  ainsi  que  ce  diplomate  les  vojait  dans  leur  dö- 
veloppement  successif.  A  ce  titre  elles  sont  aussi  intöressantes  que 
la  c Relation»  et  se  compl^tent  r^ciproquement 

Ce  ne  fut  pas  lä  la  derniöre  mission  politique  de  Padavino. 
II  avait  57  ans  quand  le  Sönat  mit  de  nouveau  ä  contribution  son 
exp6rience  pour  Penvoyor  chez  les  Grisons  et  en  Suisse. 

Menacöe  par  l'Espagne  et  par  rAutriche  et  ajant  besoin,  en 
1616,  de  soldats  pour  la  guerre  du  Frioul,  la  R6publique  en  deman- 
dait  2100  aux  villes  de  Berne  et  de  Zürich,  avec  lesquelles  Tam- 
bassadeur  Grögoire  Barbarigo  avait  conclu  une  alliance  plus  ötroite 
en  1615.  Mais  les  Grisons  qui,  sous  Tinfluence  des  Espagnols, 
n'avaient  pas  renouvel6  la  ligue  avec  Venise  en  1613,  au  lieu  d'accor- 
der  le  passage,  envoyferent  des  gardes  h  la  frontifere  pour  s'y  opposer. 

Padavino  arriva  k  Coire  en  Fövrier  1616,  et  dans  le  courant  de 
V6\j&  h  Zürich;  apr^s  cela  il  employa  ^lus  d^une  ann6e  aux  n6gocia- 
tions  les  plus  difficiles  avec  les  Grisons,  se  rendant  de  commune  en 
commune  pour  obtenir  le  renouveUement  de  Talliance  avec  Venise; 
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mais  toat  fiit  inutile.  Sollicit68  par  le  gouverneur  de  Milan  et  par 
Tambassadeur  d'Espagne,  ainsi  que  par  les  cantons  catholiques,  de 
conclure  une  alliance  perp6tuelle  avec  le  Roi  Catholique,  ils  s'aban- 
donn^rent  k  de  telles  dissensions  de  partiS)  que  quelques-uns  s'ea 
etant  pris  k  la  personne  möme  de  Padavino,  celuirci  se  vit  forc€  de 
s'enfiiir  et  de  se  r6fugier  sur  le  Bergamasque  arec  une  partie  des 
troupes. 

Rentr^  k  Venise,  il  7  remplit  de  nouveau  les  fonctions  de 
Secr^taire  du  Conseil  des  Dix  et  en  1630J  k  T&ge  de  soixante-dix 
ans,  il  obtint,  comme  nous  Pavons  d6]k  dit,  la  Charge  de  Grand 
Cbancelier  de  la  S6r6nissime. 

Padavino  mourut  en  1639  et  eut  pour  successeur  k  la  Grande 
ChanccUerie  Marco  Ottobono,  61u  le  25  Mai  de  la  mdme  annöe.  II  fat 
onseveli  dans  Täglise  de  Saint-Göminien,  aujourd'hui  d6molie.  Au 
sujet  de  ses  funörailles  il  existe  un  opuscule  intitutö :  In  formtaU' 
but  Jo.  BaptistcB  Padavim  VeneUarum  Magni  CatkcMeri  Epicediwn  earam 
Principe  et  Senatu  in  regia  D,  Marci  BatUica  a  Chrietoforo  FinaUo  L  Y.  D. 
didum  anm  MDCXXXIX,  YII  caL.  juniae.  Venetiis  1639,  ex  tip.  Ducali 
Pinelliana,  4^ 

Le  p6re  Finotti  passe  en  revue  toute  Factivitö  de  Padavino  et 
prouve  combien  sa  devise:  Per  varios  casus,  6tait  justement  appU- 
quee,  puisque  ce  n'ötait  qa'k  travers  nombre  d'obstacles  qu'il  6tait 
parvenu  k  la  Charge  la  plus  ölevöe  oü  püt  pr6tendre  an  simple  dtoyen. 

Une  partie  des  depdches  qui  suivent  sont  chiffr6es.  Nous  don- 
nons  dans  un  appendice  un  6chantillon  de  ces  chiffres  et  nous  y 
ajoutons  la  Cle  pour  chiffrer  ei  celte  pour  dSMffrer  les  dSpiehes  v^müeimes  de 
la  premiere  moUid  du  XVII^  siicUf  j  compris  Celles  des  räsidents  k  Coire 
et  k  Zürich. 

VICTOR  CERESOLE- 

Venise,  Mai  1878. 
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1.  CUaTenna  (CleTen),  10  F^vrier  1607. 

Serenissimo  Principe^ 

Dopo  hayer  io  mtieramente  adempita  quella  parte,  che  prima 

d'ogni  altra  conveniva  alla  mia  solita  ossequiosissima  deyotione  nel 

servitio  di  Vostra  Serenitä,  dd  6  di  espormi  immediate  con  pronta 

et  ardente  yolontä  alla  obbedienza  de'  suoi  comandi,  incomintio  hora 

a  darle  riverente  conto  del  mio  viaggio:  et  se  in  questi  importanti 

negotii  ella  si  ö  compiacciata  valersi  dell'  opera^mia,  debbo  per  og^ii 

ragione  sperare  che  la  sola  certezza  che  ella  tiene  del  devoto  zelo  , 

col    quäle    mi   Bono    sempre  volentieri    faticato   nel   servire   molti 

Ulustrissimi  Ambasciatori  et  publid  Rappresentanti,  et  ben  piü  di 

dieci  volte  solo  per  gravissime  trattationi  Tbabbia  mossa:  onde  stimo 

soverchio  ogni  ufficio  benchö  sincero  et  affettuoso  per  persuaderla  ad 

essere  certa  che  nella  presente,  non  meno  deir  altre  importantissima 

occorenza  io  sia  per  impiegar  tutto  lo  spirito  con  lo  stesso  ardore 

che  ho  usato  per  il  passato :  del  quäl  veramente  non  si  puö  desiderar 

il  maggiore :  supplico  ben  Sua  Divina  Maestä  che  yoglia  protegger  et 

dricciar  le  ationi  mie  a  quel  felice  et  fortunato  successo,  col  quäle  posso 

consolarmi  di  hayer  terminate  le  altre  con  dignitä  et  senritio  di  quel 

Serenissimo  Dominio.  Hoggi  son  arriyato  in  questa  terra:  et  ho  troyato 

tutto  questo  paese  in  armi^  essendosi  amassati  intorno  a  mille  et  piü 

fanti  delle  ordinanze  della  Valtellina  a  queste  fronliere;  et  aspettandosi 

domani  altre  sei  insegne  de  Grisoni.  Vado  scoprendo  le  cause  di  questo 

motiyo  essere  differenti  dal  pretesto  con  che  cercano  cpprirlo.    Li  tre 

Proyyeditori  mi  dissero  che  per  sicura  yia  erano  ayyisati  che  il  signor 

Conte  di  Fuentes  sotto  color  di  impedir  il  passo  ad  oltramontani  hayeya 

rissolnto  inyader  la  Valle  sudetta  da  tre  parti,  Tuna  sul  lago  di  Como 

con  la  commodita  del  forte,  la  seconda  con  le  genti  del  Madruzzo  per 

la  Valle  del  Sol,  transitando  per  poche  ore  nel  stato  di  Vostra  Serenitit 
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yicino  al  Tonal  et  la  terza  verso  Bormio  su  li  confini  del  TrentinOi 
onde  essiy  non  tanto  per  sicurezza  deilc  cose  -proprie,  quanto  per 
servitio  di  lei  vogliono  prevenir  opportcmamente  et  interromper  il 
disegno^  col  quäle  si  fanno  tante  secrete  preparationi  da  guerra  nel 
Milanese:  ma  le  cause  et  il  vero  fine  loro  convien  essre  adherendo 
alle  persuasioni  dell'  Ambasciator  di  Franza^  che  non  possono  pib 
teuer  occulte^  fomentar  le  instanze  del  Salice  per  dichiaraiion  di  ajuti 
da  Vostra  Serenitä.  II  caatellano  del  forte  ha  accresciuto  il  presidio 
con  150  fauti  che  erauo  in  Gravedona  et  ha  subito  espedito  TaTriso 
di  quesü  moti  a  Milano.  La  militia  della  Yaltellina  ö  bonis&ima  et 
trattando  io  qualcheduno  delli  capitani  giä  eletti,  le  ho  considerato 
che  per  propria  riputatione  et  perchö  questi  le  sariano  forse  piü 
obbedieuti  delli  Grisoni  medesimi,  doveriano  descriver  nelle  loro 
compagnie  gran  parte  di  essi:  mi  hanno  risposto  che  giä  haTerano 
pensato  a  ciö:  ma  che  col  mezzo  de  curati  sottoposti  al  Vescovato  di  Como 
et  con  diverse  stampe  sono  State  fatte  de  sinistre  impressioni  appresso 
questi  popoli:  et  che  ogni  tentativo  fin  hora  esperimentato  le  riesce 
yano:  a^iongendomi  anzi  che  Tistesso  Conte  di  Fuentes  sotto  color 
di  religione  ha  tentato  di  tirar  a  s^  quelli  che  professano  il  cattholichismo 
fra  11  comuni  grisoni,  promettendo  di  farle  toccar  soldo  dal  Pontefice : 
et  che  il  suo  fine  era  di  captivai*  questi  per  accrescer  col  loro  mezzo 
la  zizania  fra  la  sua  natione  et  rivocar  in  dubbio  il  passo  per  servitio 
di  questo  Serenissimo  Dominio.  L'effetto  6  perd  seguito  del  tutto 
contrario,  perchö  anzi  insospettiti  et  esacerbati  maggiprmente  dicono 
essersi  mossi  alla  risolutione  di  far  calar  tanta  gente  su  questi  confini. 
lo  vado  dubitando  che  li  Svizzeri  siano  parimenti  stati  prevenuti  con 
mali  ufScii  et  in  particolare  li'Cattolici,  et  perchö  il  mio  dritto  cammino 
sarebbe  di  toccar  alcune  terre  nella  guirisditione  delle  quali  hanno 
essi  portione  et  a  vicenda  mandano  il  govematore  ogn'anno,  convengo 
proceder  con  qualche  circospetione.  Gratie,  — 

Di  Chiavenna  a  X  Febbraro  1606  (more  veneto) 
Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 

NB.  Ex  tergo :  AI  Serenissimo  Principe  di  Yenetia  Signor  Signor 
colendissimo. 
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Serenissimo  Principe, 

Hieri  mattina,  mentre  ero  di  cammino  per  passarmene  a  questa 
volta,  gionse  11  corriero  speditomi  da  Vostra  Serenitä  con  sue  lottere 
delli  10,  con  le  quali  mi  comanda  che  tralasciando  per  hora  li  1600 
Thedeschi  de  quali  tenevo  prima  commissione  debba  attendere  ad 
assoldar  cm  Reggimento  inüero  de  Svizzeri  et  che  la  partita  cosi  di 
questi  come  de  Lorenesi  et  Valoni  sia  con  ogni  studio  sollecitata. 
In  tutte  le  parti  Bsak  da  me  prontamente  es^uita  la  volonte  sua: 
anzi  prevedendo  io  che  Tandar  facendo  sopra  11  cantonl  svizzeri  gli 
uffidi  ordinatlmi  da  lel  et  per  ogni  rispetto  sommamente  necessarii 
conTeniva  rltardar  11  mio  arriyo  in  Lorena,  scrissi  giä  alcuni  giomi 
al  signor  conte  di  Vademont  et  al  colonnello  Yerdelli  che  facessero 
comlndar  a  marchiar  le  miUtie,  poche  o  molte  che  siano  insieme 
verso  Basllea,  dove  al  mio  gionger  haverö  convenlente  provylsione  de 
denari  per  le  prestauze  et  per  il  vlaggio  sollte. 

Questo  ö  11  prlmo  canton  confinante  con  signori  Giisoni,  mlsto  de 
cattholicl  et  evangelici  et  h  quelle  che  giä  due  anni  tentö  con  po- 
tentissimi  mezzi  11  Conte  dl  Fuentes  dl  unlre  con  gli  altri  collegati 
con  la  Corona  di  Spagna,  perchö  b  posto  in  sito  opportunlssimo  sopra 
11  passO;  non  potendosi  capitar  in  Grisoni  senza  toccar  necessariamente 
la  sua  giorisdltione  et  benchö  la  magglor  parte  del  consigllo  gua- 
dagnato  con  Toro  vi  Incllnasse  tuttavia  quando  sl  doveva  aspettame 
la  ratificatione  del  popolo  furono  assolutamente  reglette  tutte  le  pra- 
tiche;  con  questo  per  li  rispetti  sudettl  era  forse  plü  necessario  di 
compllre  che  con  qualsivogha  altro,  et  perö  tlratomi  fuor  dl  cammino 
drea  ona  glomata  yenni  hieri  sera  qul,  et  subito  smontato  dl  cavallo 
fui  yisitato  daUi  prindpali  del  luogo  a  nome  publice  con  termini  di  , 
honore  et  di  affetione  grande,  et  havendole  lo  fatta  instanza  per  Tau- 
dlenza  me  l'hanno  concessa  questa  mattlna,  facendoml  levar  dl  casa 
et  acconqpagnar  sempre  da  tre  dl  loro.  Introdotto  che  fui  nel  Con- 
sigllo, dandole  parte  delle  controversie  et  moti  presenti  d'Italla,  pro- 
curai  larie  credere  che  tale  ufüclo  l'atto  da  me  dl  ordine  espresso  di 
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Yostra  Serenitä  proceda  da  confidenza  nella  sua  natione,  dalla  stima 
grande  che  fa  del  yalor  di  essa  et  dalla  sicurezza  che  ella  tiene  di 
dover  essere  abbondantemente  corrispösta  con  tutti  quei  commodi  di 
gente  et  altro  che  dal  loro  paese  si  possono  aspettare,  come  da  reri 
et  cordiali  amici^  vicml  et  interessati  per  ogni  rispetto  di  buon  go- 
yemo :  estendendomi  in  questi  concetti  qaanto  stimal  convenir  alla 
dignitä  et  senritio  di  lei.  Non  mi  risposero.  per  all'  hora  oosa  alcona, 
ma  essende  poi  venuti  tutti  in  gran  numero  a  desinar  meco  et  pre- 
sentarmi  il  vino,  esposero  con  parole  di  grande  osservamsa  veiso  la 
Serenitä  Yostra^  esserle  stata  sopra  modo  cara  la  mia  venuta,  dispia- 
cerle  in  estremo  le  controversie  che  passano  col  Pontefice  et  che  de- 
siderano  raccomodamento,  il  quäle  quando  pure  non  si  possa  ottenere 
doversi  credere  che  ciö  proceda  dalla  Prowidenza  Divina  per  qaalche 
causa  occulta :  che  essi  in  ogni  tempo  si  faranno  conoscere  devoti  et 
affetionati  di  quel  Serenissimo  Dominio  et  che  circa  la  lerata  della 
sua  gente  sebbene  in  tutti  essi  regna  ottima  dispositione^  nondimeno 
per  la  forma  del  govemo  popolare  poco  dissimile  da  Orisoni,  con- 
venivano  haver  il  parere  et  assenso  di  tutto  il  suo  General  Ck)nsigliOy 
et  che  essendo  molti  sparsi  nei  contomi  di  queste  terre  vidne,  non 
lo  potevano  congregar  prima  che  la  settimana  Ventura  et  che  nel  modo 
che  pitL  mi  fusse  piaciuto  mi  haveriano  fatto  saper  la  risolutioney  et 
che  stessi  sicuro  deir  amorevol  affetto  di  tutti  questi  popoli.  Rispo^ 
che  da  molti  segni  comprendevo  chiaramente  la  sinceritä  dell'  animo 
loro  et  che  per  non  pregiudicar  al  merito  che  si  acquistano  con  la 
Serenitä  Vostra  volevo  questa  sera  darle  awiso,  che  ella  non  si  era 
ingannata  ponto  nel  prbmettersi  ogni  amorevol  corrispondenza  da  essi. 
Aggradirono  questa  risposta  et  nei  privati  ragionamenti  mi  confirma- 
rono  piü  volte  Tistesso;  onde  da  questo  cantone  non  saprei  quasi 
desiderar  d'avantaggio.  Ho  tolto  in  nota  li  nomi  de  capitani  piü 
esperimentati  et  di  maggior  seguito^  consolandoli  con  la  sicmra  spe- 
ranza  della  levata  in  breve.  Ma  non  dovendo  io  per  esecntione  del 
comandamento  di  Yostra  Serenitä,  senza  intender  prima  la  soddis- 
fatione  del  conte  di  Yademont  intorno  al  modo  di  far  la  levata  con- 
discender  con  Svizzeri  per  hora  ad  altre  piü  espresse  et  piü  sbnette 
pratiche^  subito  gionto  in  Lorena  trattard  con  l'Eccellenza  Saa  et 
prenderö  quel  partito  che  stimerö  piü  espedito  et  di  maggior  servitio 
della  Serenitä  Vostra.   Prima  che  io  fiissi  introdotto  in  Consiglio  souo 
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State  lette  lettere  dell'Auibasciator  di  Franza,  il  quäle  ricerca  a  nome 
del  R^  Cristianissimo  trenta  insegne  de  Svizzeri  per  le  occorrenze 
che  le  potessero  venire  et  insieme  alcuni  avvisi,  che  in  Lucerna 
principal  canton  de  Gattolici  confederati  con  Spagna,  si  h  dato  prin- 
cipio  a  toccar  tamburo  et  che  le  discordie  fra  quei  di  Friburgh  et 
Bemesi  vanno  crescendo  con  dubbio  che  siano  fomentate  da  chi  cerca 
tener  disunita  questa  natione  per  renderla  dannosa  a  se  stessa  et 
niente  fruttuosa  ad  altri:  li  quali  tutti  accidenti  hanno  causato,  che 
nou  ho.  haTuia  risposta  piü  risoluta,  volendo  questi  aspettar  di  saper 
prima  quello  che  intomo  ad  essi  risolveranno  gli  altri  cantoni. 
Postdimani  sarö  in  Zürich,  dove  convenirä  trattenermi  et  parimente 
in  Basilea  un  giomo  per  luoco.  —  Ricevei  la  infonnatione  della  ris- 
posta data  dall'  Eccellentissimo  Senate  al  secretario  di  Lorena  et  me 
ne  valerö  conforme  alla  mente  di  Vostra  Serenitä.  Gratie. 

Di  Clarona^  a  16  Febbraro  1606  (more  veneto). 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 


3.  Clarona  (Glarls),  10  Fevrier  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Visitai  nel  passar  per  Thosano  (Thusis)  il  signor  Ämbasciator  di 
Franza  che  resiede  in  Grisoni,  il  quäle  tenendomi  a  desinar  suo  mi  us5 
termini  di  molta  cortesia.  Nelli  ragionamenti  che  passorono  tra  noi 
riportai  questo  solo  degno  della  notitia  di  Vostra  Serenitä,  che  ha- 
vendole  quei  del  üonsiglio  secreto  esposte  le  cause,  che  li  constrin- 
^evano  a  presidiar  la  Valtelliua,  non  le  era  bastato  Tanimo  di  impe- 
dirglielo,  per  dubbio  che  succedendo  qualche  sinistro  accidente,  non 
fusse  attribuita  la  causa  a  lui,  ma  che  subito  espedi  in  Franza  Fav- 
viso  delli  dissegni  del  Conte  di  Fuentes:  che  il  signor  Giulio  dalla 
Torre  depo  esser  da  Roma  tornato  a  Milano  hebbe  a  dire  che  la 
guerra  era  rissolata  et  essendole  risposto  qhe  caleriano  in  Italia  infi- 
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niti  oltramontaniy  rispose  che  sarebbe  proweduto  al  passo  accennando 
Tacquisto  della  Valtellina;  che  il  Madruzzo  hareva  mandato  suoi 
homeni  a  riconoscer  li  siti,  spetialmente  su  li  confini  della  Valcamo- 
nica :  che  per  ordine  di  Milano  tutte  le  monache  sopra  il  lago  di  CSomo 
doYevano  esser  levate  et  condotte  in  altri  monasteri  della  cittä,  sotto 
pretesto  della  loro  siciirezza,  ma  con  solo  disegno  di  valersi  di  quei 
luochi  per  alloggiamento  de'  soldati;  che  quei  delle  istesse  terre  sopra 
il  lago^  creditori  delli  Valtellinaschi,  cercavano  riuscir  dei  loro  crediti 
con  perdita  di  piü  deUa  inetä;  che  in  Milano  per  le  hostarie  et  per 
le  case  private  stanno  molti  soldati  nascosti;  che  il  predicante  di 
Bregaglia,  primo  comun  de  Grisoni  alli  confini  di  ühiavenna  adherente 
a  Spagnuoliy  bench6  in  esso  non  vi  sia  catholichismo  nh  sacerdotio 
di  alcuna  sorte^  b  stato  a  Milano  con  indulto  del  Cardinale  et  6  ritor- 
nato  senza  sapersi  la  causa  di  questo  suo  vaggio;  che  il  conte  di 
Sulz,  feudatario  delF  Imperio  nella  val  San  Pietro,  confiuante  da  questa 
parte  con  Grisoni  e  Svizzeri,  teneva  ordine  di  assoldar  tre  mille  fanti 
per  unirsi  col  Madruccio  o  per  altro  effetto;  che  per  questi  awisi  et 
per  altre  conseguenze  conosceva  egli  la  necessitä  di  prevenir  rinimico 
con  assicurar  li  passi;  che  in  ciö  Grisoni  meritano  molta  laude,  poichfe 
tolta  l'acqua  al  Fuentes  cesserä.  forse  di  andar  machinando  li  suoi 
ambitiosi  pensieri;  ch6  sarä  necessario  che  li  collegati  contribuiscano 
alle  spese  di  queste  guamigioni;  che  crede  che  il  suo  R6  sia  per 
concorrervi;  che  Grisoni  col  consiglip  di  Mons'  de  Longh  disegnano 
far  una  trinciera  in  buona  forma;  che  in  Fiandra  si  tratta  Taccomo- 
damento  con  li  Stati,  ma  che  se  il  R^  di  Spagna  da  qi^alche  allra 
parte  fusse  travagliato,  le  cose  passeriano  bene;  che  non  bisognava 
lasciar  seguir  accordo  ne  tregua,  neaneo  di  un  mese,  perch^  Sua 
Maestä  Cattolica  usarebbe  immediate  Toro  per  disunir  li  capi  et  cau- 
sar  quei  effetti  che  si  ve^ono  in  altri  parti,  et  che  una  volta  divisi, 
mai  piü  si  potriano  riunir  et  caderiano  li  stati  in  misera  servitii. 
Parlai  col  signor  Vincenti  intomo  il  colonnellato  de'  Grisoni  et  poich6 
la  Serenitä  Vostra  si  compiace  di  saper  ü  parer  mio,  le  espono  con  queüa 
sinceritä  che  debbo  Tistesso  che  ho  discorso  seco,  üoh  che  cadaona 
Lega  pretenderä  restar  favorita  in  uno  de'  suoi  et  in  tutte  vi  sai^ 
grande  emulatione.  NeUa  Grisa  il  signor  Vicario  ThomasoSchiovestain 
(Schauenstein),  huomo  di  spirito  et  di  seguito,  dedito  alli  studü,  capric- 
cioBO^  di  poca  valetudine  et  di  religione  evangelico.  II  signor  Joachim 


Digitized  by 


Google 


3.  Clarona  (Glaris),  16  F6vrier  1607.  7 

Giocpergh  (Jochberg),  cattholico,  ha  servito  in  Franza,  buon  servitor  di 
Vosfcra  SerenitA  et  di  qualche  stima.  Nella  Ca  Db  ii  signor  Rodolfo  Pianta, 
che  piü  d^ogni  altro  sarebbe  temuto  da  soldati  per  la  severitä  della  na- 
tura, commodo  di  beni  di  fortuna;  capo  della  fation  contraria  aJla 
Salice  (Salis),  di  molto  s^^to^  non  ha  esperienza  di  guerra.  II  Signor 
Andrea  Salice  fu  capitano  in  Franza,  di  non  molte  adherenze;  et  questi 
dae  sono  evangelici.  Per  terzo  vi  sarebbe  il  signor  Rodolfo  Schio- 
vestain,  cattolico,  che  ha  la  compagnia  deUa  guarda  del  R6  Cristia- 
nissimo,  sotto  il  quäle  ha  militato.  ^  persona  di  molta  reputatione, 
di  ottimi  costumi,  di  bella  presenza,  amato  universalmente  per  le 
sue  degne  conditioni.  lo  lo  incontrai  per  viaggio,  mentre  con  la  sua 
compagnia  passava  in  Valtelina,  et  per  la  confidenza  che  ho  seco  le 
parlai  di  questo  et  egli  mi  disse  che  non  ricuserebbe  il  carico  quando 
le  fusse  dato  tempo  di  20  giomi  a  poter  dimaiidar  la  licenza  dalla 
Maeatä  Sua,  che  sperava  non  dovesse  negargliela.  Nella  Lega  delle 
X  Dritture  il  signor  Hercole  Salice  si  porta  innanzi  col  merito  che 
pretende  con  la  Serenitä  Yostra.  Egli  mi  ha  piü  volte  detto  che 
sebben  non  ha  esperienza  militare,  che  nondimeno  haverebbe  presso 
di  s^  persone  esperimentatissime.  '^  persona  di  gran  giudicio  et  da 
lei  ottimamente  conosciuto.  Vi  sarebbe  anco  il  signor  Giovanni  Guler 
suo  cognatOy  persona  di  esquisita  prudenza  et  perciö  stimatissimo  fra 
Grisoni.  Non  ha  esperienza  di  guerra,  6  ricco,  di  nobilissimi  costumi 
et  bella  presenza  et  di  religione  evangelica.  N6  altri  soggetti  saprei 
raccordarli.    Gratie. 

Di  Oarona  a  16  Febbraro  1606  (more  veueto). 
Di  Vostra  Serenitii 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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4.  Zarleh,  19  F^rrler  1007. 

Serenissimo  Principe, 

Havevo  giä  spedito  il  corriero  con  le  precedenti  mie  de  16  alla 
Serenitä  Vostra,  quando  volendo  partirmi  di  Clarona  venne  11  Land- 
ama,  che  ö  il  capo  supremo  del  luoco,  a  dirmi,  che  mentre  altri  pro- 
curavano  Capitaneati,  non  le  era  per  privati  rispetti  parso  convenieDte 
offerir  la  sua  propria  persona,  ma  che  nondimeno  essende  in  lui  la 
medesima  prontezza  di  affetto  et  di  devotione  verso  il  servitio  di  quel 
Serenissimo  Dominio,  et  conoscendo  non  trattarsi  materia  di  religione, 
ma  pura  et  mera  temporale,  egli  benchö  cattholico  yoleva  adherire 
aUa  parte  giusta.  lo  lo  ringratiai  affettuosamente  et  facendo  molto 
capitale  della  qualitä  del  soggetto,  il  quale,  per  so  stesso  et  il  carico 
che  tiene  di  molta  autoritä,  pu5  esser  ottimo  instrumento  di  conservar 
dipendente  et  favorevole  tatto  quel  cantone,  piä  di  ogni  altro  oppor- 
tonissimo  per  li  rispetti  che  scrissi,  mi  risoisi  prometterle  siciiramente 
un  capitaneato:  et  mi  assicuro  che  il  signor  Oonte  di  Yademont,  quando 
io  le  haverö  considerato  le  importanti  conseguenze  che  mi  hanno 
mosso,  approberä,  questa  mia  risolutione.  Yennero  parimente  diversi 
dell'  istesso  cantone  per  la  maggior  parte  di  seguito  et  di  esperienza, 
a  farmi  la  medesima  offerta.  Li  quäl  tutti  ho  lafisato  consolati  in 
buona  speranza.  Hieri  gionsi  in  questa  cittä,  favorito  con  li  soliti 
honori  da  alcuni  signori  prindpali  yenuti  a  nome  publice  a  tenermi 
compagnia,  a  mangiar  meco  et  a  presentarmi  gran  copia  di  vino:  et 
havendo  fatta  dimandar  Taudienza,  me  Thanno  questa  mattina  pron- 
tamente  concessa  nel  loro  Ck)nsiglio  dei  cinquanta,  dove  in  conformitä 
della  mia  commissione  ho  esposto  le  indebite  molestie  del  Pontefice, 
la  risolutione  di  quel  Serenissimo  Domino  di  difendere  la  potestä  di 
Principe  libero  et  grande,  concessale  dal  signor  Dio,  et  la  somma  con- 
fidenza  che  la  Serenitä  Yostra  tiene  in  questa  valorosa  natione,  pro- 
mettendosi  spetialmente  da  questo  cantone,  il  quäl  degnamente  pre- 
siede  et  suol  dar  la  norma  agU  altri,  di  ricever  tutti  quei  commodi 
di  gente  et  altro  del  suo  paese  che  ricercherä,  il  bisogno  et  che  vo- 
lontieri  saranno  concessi  nel  stato  di  Yostra  Serenitä  in  ogni  occcu^ 
renza  per  conservatione  et  benefido  delle  cose  loro.    AI  solito  non 
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mi  risposero  per  all'  hora  alcuna  cosa^  ma  venuti  poi  a  desinar  meco, 
esposero  a  nome  del  C!onsigliO;  esserle  carissima  questa  confiäcnza, 
che  col  mio  mezzo  ella  ha  voluto  usar  seco;  parerle  strano  ch'el 
Pontßfice  persista  nella  sua  durezza,  perchö  se  ecclesiastici  conse- 
guissero  il  loro  fine  di  impatronirsi  di  tutto^  bisogneria  che  seguisse 
quello  appunto  che  6  segoito  in  Germania  et  altroYC;  ciö  b  che  per- 
dessero  tutto  ad  un  tratto:  che  per  la  giustitia  della  causa  et  per 
Tantica  amicitia  con  la  Serenissima  Republica  sono  pronti  et  disposti 
di  far  in  suo  servitio  quanto  possono:  che  per  la  forma  del  loro  go- 
vemo  non  poteyano  darmi  quella  risoluta  risposta  che  sarebbe  desi- 
derio  non  meno  de  loro  ste-ssi  che  mio :  essendo  riservata  tale  auto- 
ritä  al  Consiglio  delli  200,  il  quäl  doverä  congregarsi  fra  pochi  giomi 
per  questo  et  per  altri  importanti  affari  del  paese;  ma  che  potevo 
ben  assicurarmi  della  perfetta  intentione  di  tutti  quelli  che  mi  hanno 
udito,  perchö  la  medesima  et  forse  maggiore  sperano  trovar  nelli  200 
et  veramente  parlarono  con  maniera  cosi  grata  et  affettuosa,  che  nel 
ringraüarli  dissi  che  mi  pareva  scoprirle  il  cuore:  onde  haverei  scritto 
alla  Serenitä  Vostra  di  haver  ottenuta  la  piü  favorabile  risposta,  che 
potessi  desiderare;  et  che  restando  contentissimo  della  ottima  dispo- 
sitione  di  tanto  numero  de  signori  che  meritamente  presiedono  a 
questo  govemOy  speravo  che  gli  altri  abbracderanno  prontamente  la 
occasione,  di  gratificar  una  Republica  antica  et  sincera  amica  loro 
et  approbando  essi  con  cenni  et  con  parole  di  cortese  ufficio  le  cose 
che  io  dicevO;  rolsero  saper  molti  particolari  delle  pretensioni  del 
Pontefice.  La  ridution  di  questo  Consiglio  di  200  si  farä  depo  tomati 
gli  Ambasciatori  partiti  apponto  hoggi  verso  Solotomo,  dove  sono 
chiamati  li  deputati  di  tutti  13  cantoui  per  deliberar  la  levata  delle 
30  insegne  che  dimanda  la  Maestä  Gristianissima. 

Hanno  ultimamente  questi  signori  di  Zürich  prohibito  che  nes- 
suno  ardisca  toccar  soldo  senza  licenza:  et  mi  affermano  essersi  in- 
dotti  a  questo,  non  per  metter  in  difficoltä  la  levata  del  Rö  Cristia- 
nissimo  et  il  servitio  della  Serenitä.  Vostra,  ma  per  la  diffidenza  che 
hanno  con  li  cantoni  cattolici  et  per  dubbio  che  essi  armandosi  hora 
vogliano  dar  fomento  alle  pretensioni  di  quei  di  Friburgh  contra 
Bemesi,  per  causa  apponto  di  religione  promossa  da  Giesuiti  nuova- 
mente  introdotti  nel  detto  canton  di  Friburgh  et  com'  essi  credono 
a  Suggestion  di  Spagna. 
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Sono  partiti  hoggi  li  deputati  di  questo  luoco  per  coDgioagersi 
in  Arau  con  gli  altri  di  Berna^  affine  di  risolvere  li  agiuti  che  qaesti 
due  principali  cantoni  evangelici  contentano  dare  a  Grisoni  et  credo 
che  Tagiuto  sarit  di  due  insegne  pagate  per  una  terza  parte^  sperando 
che  per  il  resto  debbano  contribuire  gli  altri  collegati.  Ho'inteso 
che  il  signor  cavalier  Verdelli  &  venuto  a  Basilea;  le  ho  subito  spe- 
dito  Tayviso  del  mio  arrivo  in  queste  parti  et  postdomani  spero  tro- 
varmi  seco. 

Di  Zürich  a  19  Febbraro  1606  (more  veneto). 

Di  Vostra  Serenitlk 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 


5.  Basilea  (Mle),  22  F^vrier  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Ho  tolto  a  cambio  in  questa  cittä  dalli  signori  Samuel  et  Giacomo 
Bolteri  scudi  duemille  Cinquecento  da  Lire  7  per  pagar  in  Venetia 
in  moneta  di  banco  alli  signori  Fabritio  Maffei  et  figliuoli  ducati 
cento  disisette  per  ogni  cento  scudi,  che  sono  in  tutto  ducati  duemille 
novecento  venticinque  da  lire  6  soldi  4  per  ducato.  Piacerä  alla  Se- 
renitä  Vostra  dar  ordine  che  siano  pagati  giusta  le  mie  di  cambio, 
dorendo  io  valermene  per  suo  servitio;  et  le  ho  dato  credito  di  questa 
summa  nelli  miei  conti. 

Di  Basilea  a  22  Febbraro  1606  (more  veneto). 

Di  Vostra  Serenitii 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 
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6.  Basilea  (B&le),  23  F^rrier  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Subito  che  in  Lorena  si  hebbe  avviso  del  mio  partire  di  Venetia 
monsignor  di  Yademont  espedi  il  cavalier  Verdelli  ad  aspettarmi  in 
qaesta  cittä,  doye  egli  anivd  la  settimana  passata:  et  le  prime  parole 
ehe  usö  meoo  flirono  che  comincieriano  a  marchiar  li  tre  miUe  fauti  ordi- 
nati  giä  da  Yostra  Serenitä,  sempre  che  fusse  stabilito  il  passo  de' 
(sdgnori  Svizzeri;  al  quäl  fine  diceva  esser  stato  spedito  con  ampla 
autoritib  di  &r  tutto  ciö  che  da  me  fusse  giudicato  espediente :  et  ag«- 
gionse  trovarsi  al  presente  questa  natione  combattuta  da  cosi  gravi- 
acoidenti,  che  conosceva  sommamente  necessaria  Fautoritii  di  Yostra 
Serenitä  per  superar  quelle  difficoltä  che  potessero  sturbar,  o  almeno 
ritaxdar  il  suo  servitio:  considerandomi  che  li  cattolici  hanno  concessa 
la  levata  di  4  mila  fanti  al  Rd  di  Spagna  et  di  tremille  al  Papa :  che 
la  Bolita  discrepanza  di  religione  et  d'interessi  ö  accompagnata  da 
molta  gelosia  per  le  differenze  de'  Bemesi  con  Fribuigh:  et  che 
mentre  Mons^  üomartino  Ambasciator  del  Rö  stava  per  passarsene  in 
Franza,  le  sopra^unse  ordine  di  Sua  Maestä  Cristianissima  di  ricer- 
car  la  levata  di  trenta  insegne :  et  hoggi  apponto  devono  in  Solotomo 
congregarsi  li  deputati  di  tutti  li  cantoni  a  tal  effetto:  esserle  da 
bonissima  parte  stato  riferto  che  TAmbasciator  sudetto  ha  Tatto 
saper  a  molti  suoi  dipendenti  che  guardino  di  non  concedere  le 
loro  arme  comunemente  a  tutti  quei  Piincipi  et  Republiche  che  li 
chiamano,  ma  attender  a  soddisfar  Tobbligo  verso  la*Maestä  Sua; 
Tintention  della  quäle  credesi  che  sia  non  giä  di  levar  effettivamente 
tante  insegne,  ma  con  tal  mezzo  tener  ognuno  in  bilanza,  perchö  tutti 
dipendano  dal  suo  volere:  che  al  Papa  ella  porta  sommo  rispetto  et 
SUA  Santit^  medesima  con  continue  gratie  se  la  va  obbligando  mag- 
giormente,  havendole  gih  pochi  giomi  concessa  la  vendita  di  alcuni 
beni  di  chiesa;  che  con  Svizzeri  medesimi  erano  stati  fatti  de'  sinistri 
offitü  contro  la  Serenitä  Yostra  et  sopratutto  nel  darle  ad  intender 
che  ella  non  faceva  stima  di  loro.  Bisposi  di  haver  intieramente  sod- 
dishtto  a  questo  ufficio  nel  mio  viaggio  et  trovata  ottima  dispositione 
per  le  grate  risposte  datemi  et  per  la  prontezza  dimostrata  da  molti 
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capitani:  che  circa  il  passo  mi  pareva  convenir  alla  riputatdone  di 
Mons^.  di  Yademont  asar  gli  istessi  mezzi  tenuti  giä  sei  anni,  quando 
con  proprie  lettere  et  con  persone  espresse  procurö  di  fadlitar  il 
yiaggio  alle  genti  che  sono  condotte  sotto  suo  nome^  adempiendo 
l'obbligo  verso  la  Serenitä,  Vostra;  et  che  bisognava  accelerar  lapar- 
tita  non  solo  delli  tremille  Lorenesi,  Valoni  et  Franzesi^  ma  attendere 
alla  levata  di  tremille  Svizzeri.  Mi  repplicö  il  Verdelli  che  gü  se- 
condo  il  primo  ordine  erano  designati  mille  Svizzeri  et  che  volendosi 
hora  altra  sorte  di  militia  in  luoco  di  quelli  per  assoldar  un  reggi- 
mento  intiero  di  questa  sola  natione,  era  necessaria  la  licenza  delli 
cantoni;  che  in  tutti  i  modi  Mons^  di  Vademont  approbarebbe  et  si 
adopereria  con  gran  spirito  per  la  soddisfatione  et  compito  servitio 
di  Vostra  Serenitä;  concludendo  doversi  aspettar  la  risolutione  di 
questi  Gantoni  sopra  le  instanze  fattegli  da  me  et  sopratutto  complir 
quanto  prima  con  Bernesi  piü  potenti^  perchö  li  Lorenesi  sariano  pronti 
in  15  giomi  et  con  la  levata  de^  Svizzeri  in  conseguenza  segne  la  co- 
moditä  del  passo.  lo  sarei  immediatamente  passato  a  Bema,  due  gior- 
nate  discosta  da  qui^  se  non  fossi  trattenuto  da  un  rispetto  molto 
importante  et  b  che  il  dritto  cammino  sarebbe  passar  per  Solotorao, 
dove  si  tiene  la  dieta  per  TAmbasciator  di  Franza,  et  considero  che 
Tandarvi  mentre  li  Nontii  di  tutti  13  li  cantoni  si  trovano  uniti,  po- 
tria^  per  gran  riserva  chlo  usassi;  causar  in  tutte  le  maniere  varii 
disgusti^  ombre^  sospetti,  diflBdenze  et  altri  mali  effetti  di  pessima 
conseguenza^  sieche  combattuto  da  questi  et  altri  contrarii  che  porta 
seco  la  sospettosa,  irresoluta^  altiera  et  sempre  interessatissima  natura 
del  paese^  difBcilmente  creduta  nb  supposta  da  chi  non  ha  occasione 
di  esperimeutarla  con  estremo  patimento  di  animo  et  di  corpo,  mi 
sono  risoluto  soprassedere  due  o  tre  giorni,  fino  a  tanto  che  la  dieta 
sia  licentiata.  Fra  tanto  ho  fatto  saper  a  Mons':  di  Yademont  il  mio 
arrivo  et  la  causa  che  mi  trattiene  di  andar  a  ritrovarlo  per  confor- 
marmi  col  consiglio  datomi  dal  cavi:  Verdelli  di  suo  ordine  et  prega- 
tolo  instantemente  a  riempir  immediatamente  il  reggimento  di  tremUle 
Lorenesi^  Franzesi  et  Valoni  per  farli  marchiar  quanto  prima;  et  ho 
spedito  persona  confldente  a  Solotorno  per  scoprire  secretamenie  ciö 
che  si  tratta  et  per  far  alcuni  buoni  ufBcii  con  li  Nontii  delli  cantoni 
non  collegati  con  Spagna  et  spetialmente  con  Bernesi.  Per  la  levata 
de  Svizzeri  piacerä  a  Vostra  Serenitä  mandarmi  subito  le  patenti,  ciö 
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fe  per  due  colonnelli  et  per  circa  12^  o  15  capitani :  lassando  tanto 
in  bianco  che  vi  si  possa  mettere  il  nome  loro  et  del  suo  cantone, 
perchö  qualcheduno  servirä  con  un  capitaneato  intiero  et  altri  divi- 
deranno  una  compagnia  in  due.    Gratie. 

Di  Basilea  a  23  Febbraro  1606  (more  veneto). 

Di  Vostra  Serenitä 

hiimilissimo  et  devotissimo  serro 

Giovanni  Battista  Padavin. 


7/BMllea  (BAIe),  28  F^vrier  1C07. 

Serenissimo  Principe, 

La  venuta  del  cav^  VerdelU  tanti  giomi  prima  del  mio  arrivo  in 
questa  dttä  mi  apportö  ragionevol  dubbio  intomo  la  vera  causa  di 
essa:  et  dalla  maniera  del  suo  parlare  presi  fin  da  prineipio  non 
picdolo  sospetto  che  vi  fusse  qualche  occulto  mistero.  Onde  depo 
varii  discorsi  promossi  da  me  a  bello  studio,  al  ristretto  compresi 
chiaramente  Tunico  fine  et  solo  oggetto  essere  stato  di  impedir  la  mia 
andata  a  Nansi ;  perchö  stringendolo  io  con  diverse  maniefe  mi  disse 
egii  in  progresso  di  ragionamento,  sempre  con  modesto  protesto  di  non 
essere  nominato,  che  gük  alcuni  mesi  il  Pontefice  con  dupplicati  brevi 
al  duca  di  Lorena,  al  Cardinal,  al  Duca  di  Bar  et  all'  istesso  Mon- 
signor  di  Vademont,  esortö  tutti  insieme  et  separatamente  cadauno 
di  essi  ad  astenersi  di  fomentar  la  disobbedienza  et  la  pogna  tolta 
da  Vostra  Serenitä  in  sprezzo  di  Santa  Chiesa  con  scandalo  univer- 
sale, aggravando  questa  atione  con  termini  odiosi,  et  per  quel  che 
esso  mi  riferisce,  in  tutto  consimiü  a  quelli  che  in  diverse  maniere, 
pur  troppo  ii^ustamente  sono  stati  usati  da  Sua  Santitä  et  da  suoi 
ministri  contro  quel  Serenissimo  Dominio:  che  questi  brevi  furcmo 
accompagnati  da  uf&di  molto  vehementi  del  duca  di  Baviera,  dell' 
Arciduca  Alberto  et  d'altri  Prindpi,  et  nell'  istessa  cittä  di  Nansi  non 
hanno  mancato  molti  ecdesiastici  et  laici  di  far  ogni  opera  p^  ecci« 
tar  fin  U  sudditi  di  Lorena  a  dichiararsi  di  contribuire  volontariamente* 
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li  12  mila  ducati  del  stipendio  di  Mons'.  di  Vademont  perchö  si  licen- 
tü  dal  suo  servitio:  che  il  Cardinale  et  il  Duca  di  Bar  hanno  fatto 
con  diversi  fini  ogni  opera  per  indar  U  fratello  a  questo;  che  il  Duca 
padre  non  ha  voluto  mettervi  del  suo,  anzi  ha  detto  al  figliuolo  che 
faeäa  quanto  le  pare,  pereh^  Sua  Altezza  serrerä  gli  occhi  a  tniUo; 
che  Mons!  di  Vademont  h  stato  sempre  fermo  et  risoluto  di  voler 
adempir  il  suo  obbligo,  n6  potea  piü  tollerar  la  continua  molestia 
che  le  veniva  data;  se  ne  sta  pochissimo  in  Nansi  et  vive  quasi  di 
continuo  in  campi^a  su  le  cacde,  or  in  questa  or  in  quell'  altra 
parte;  che  per  divertir  la  occasione  di  digusto  non  solo  a  me,  ma 
all'  Eccellenza  sua  medesima  hayeva  pensato  di  transferirsi  nel  con- 
tado  di  Salma^  sua  spetial  giurisditione,  non  sottaposto  al  ducato  di 
Lorena^  ma  feudo  imperiale  di  ragion  della  rac^e,  discosto  da  Nansi 
due  giornate  et  de  qui  circa  tre,  per  riceyermi  et  trattar  li  nostri  ne- 
gotii commodamente;  che  li  suoi  Capi  gli  hanno  gut  descritti  li  sol- 
dati^  ma  con  si  uniscono  insieme,  perch6  in  breve  distruggerebbono 
il  contado  sudetto  di  Sahna  et  che  in  pochi  giorni  si  uniranno  per 
marohiar  subito:  et  esso  cay'.  Verdelli,  mostrandosi  ardentissimo  nel 
senritio  di  Vostra  Serenitä,  mi  afferma  che  li  trayagli  patiti  per  questa 
causa  sono  indidbili,  che  '1  pretesto  della  religione  confonde  U  mondo; 
che  li  Qiesuiti  sono  stati  autori  del  male  et  lo  fomentano  con  con- 
tinue  instigationi;  che  il  Papa  ha  desiderato  che  Mons'.  de  Manrille 
füsse  mandäto  a  Venetia  et  poi  andasse  a  Roma  a  nome  del  Duca 
di  Lorena. 

Hebbi  hieri  l'audienza  dal  Consiglio  secreto  di  questa  cittä  et  all' 
officio  che  feci  consimile  o  poco  differente  dagli  altri  la  risposta  loro 
ftt  generale  ma  afifettuosa  et  accompagnata  dai  soliti  fayori,  conclu- 
dendo  in  sostanza  che  tornati  li  suoi  Nontii  daUa  dieta  di  Solotomo 
et  intesa  che  habbiano  la  risolutione  di  Zürich  et  Bema  mi  rispon- 
deranno  piü  espressamente,  pr^andomi  ad  iscusarli  di  questa  poca 
dilatione,  perch6  se  facessero  di  altra  maniera^  essende  la  loro  dttä 
in  sito  che  senre  quasi  di  porta  per  entrar  nella  Helyetia^  giusta 
causa  hayeriano  gli  altri  cantoni  di  dolersi  che  concedessero  leyata  et 
introducessero  militia  nel  loro  paese  senza  sua  saputa,  et  yeramente 
intendo  che  questi  adheriscono  sempre  alle  deliberationi  di  Bema  et 
di  Zürich.  Ho  troyato  in  questa  cittä  duemila  Cinquecento  scadi  a 
cambio  in  ragion  di  ducati  117  per  ogni  cento  ducati.  D  che  senza  dub« 


Digitized  by 


Google 


7.  ßadlea  (BMe),  23  Ferner  1607.  15 

bio  riesce  di  maggior  vantaggio  che  non  sarit  pigliar  danari  per  la 
Yia  di  Augusta  et  Norimbergh,  et  piacerii  a  Vostra  Serenitä  dar  or- 
dine  che  siano  pagati  conforme  alle  mie  di  cambio.    Gratie. 
Di  Basilea,  23  Febbraro  1606  (more  veneto). 
Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


8.  BagUea  (BAle),  24  F^vrier  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Prendo  occasione  di  aggiungere  queste  poche  righe  a  quanto 
scrissi  hieri  alla  Serenitä  Vostra  con  Tarrivo  del  corriero  che  se  ne 
ritoma  di  Franza,  per  dlrle  essermi  da  persona  devota  da  quel  Se- 
renissimo Dominio  et  che  la  pu6  sapere  con  fondamento  stato  riferto 
che  li  giorni  passati  il  Duca  di  Baviera  ha  fatto  far  prowisione  in 
Golonia  di  arme  per  diedmila  fanti  et  in  Lorena  di  buona  quantitä 
di  polvere,  et  che  il  Vescovo  di  Salspurgh,  coufinante  col  Friuli,  ha 
rimesso  alcimi  denari  in  Argentina  per  pagamento  di  queste  polveri, 
et  che  non  havendo  questi  Principi  causa  nö  bisogno  alcuno  di  ya- 
lersene  in  Germania  conviensi  necessariamente  dubitare  che  habbiano 
qualche  intelligenza  insieme  per  molestar  le  cose  di  Vostra  Serenitä. 
Et  l'istessa  persona  mi  aggiouge  haver  sentito  ragionar  fra  soggetti 
molto  ben  istrutti  delle  cose  che  passano  che  il  sudetto  Vescovo  et 
Duca  di  Baviera  insieme  con  TArdduca  Ferdinande  di  Gratz  suo 
cognato  possano  valersi  della  Opportunität  per  efifettuar  il  natural  odio 
et  le  antiche  pretensioni  sopra  la  Chiesa  di  Aquileja,  per  confini  et 
per  altre  cause,  et  perö  doversi  haver  Tocchio  a  quella  parte  del  Friuli 
et  assicurarsi  dei  passi.  Domani  aspetto  il  ritomo  del  Luogotenente 
Gioi^o  da  Chiavenna,  che  sotto  colore  de'  suoi  privati  affari  ho  man- 
dato  aUa  dieta  di  Solotomo,  et  il  giomo  seguente  credo  ponermi  in 
viaggio  verso  Bema,  dove  la  necessitä  del  servitio  di  Vostra  Serenitä 
mi  conduce  prima  che  audar  in  Lorena  per  le  importanti  cause  scritte 
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da  me.  La  supplico  di  duovo  per  la  via  di  Bei^mo  con  ogni  pres- 
tezza  farmi  capitar  le  patenti  per  li  colonnelli  et  capitani  secondo  cbe 
le  scrissi  hieri^  perchö  senza  esse  difficilmeDte  poixö  dar  complementoi 
nö  forse  principio  alla  levata»    Gratie. 

Di  Basilea  a  24  Febbraro  1606  (more  veneto). 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

GioYanni  Battista  Padavin. 


9.  Basilea  (B&le),  26  F^vrier  1607. 

Serenissimo  Principe, 

CSol  ritorno  del  Luogotenente  Georgio,  che  mandai  per  scoprire 
le  trattationi  della  dieta  chiamata  in  Solotomo,  come  significai  alla 
Serenitä  Vostra,  intendo  che  PAmbasciator  di  Franza  ha  salamente 
proposto  cbe  la  Maestä  Sua  disegna  valersi  di  30  insegne  di  qaesta 
natione,  senza  denominar  capitani,  senza  esborsar  denaro  et  senza 
dichiarar  il  tempo,  nb  il  luoco  dove  habbia  a  servirsene:  ma  disse 
che  dovendo  lui  passarseneimmediatamenteaParigi  venirebbe  ilsuc- 
cessore  con  le  cose  necessarie  per  la  espeditione;  et  con  questo  licen- 
tiö  la  dieta  con  gran  disgusto  di  tutti  quelli  che  aspettavano  caricbi 
et  beneficii.  Mi  riferisce  di  piü  Tistesso  luogotenente  che  altri  valen- 
dosi  dell'  occasione  hanno  fatto  publicamentß  comparer  im  gentil'huomo 
dell'Arciduca  Massimiliano,  il  quäle  con  maniera  molto  grave  et  eflS- 
cace  espose  a  nome  di  Sua  Altezza  che  essendes!  intesa  la  mia  ve- 
nuta  in  queste  parti  per  far  instanza  della  levata  di  gente  Syizzera 
et  far  passar  Lorenesi,  le  quali'  tutte  nulitie  chiamate  dalla  Serenitii 
Vostra  contro  U  Pontefice  potriano  anco  essere  impiegate  in  danno 
et  pregiuditio  delli  principi  amici  et  confinanti  alla  Helvetia,  instava 
che  non  fusse  concessa  la  levata  et  che  anzi  fusse  impedito  etiam 
con  le  arme  il  transito  a  quelli  che  tentassero  di  passare:  et  dicera 
moversi  TAltezza  sua  per  gelosia  et  Interesse  de'  suoi  proprii  stati  di 
Alsatia,  per  li  quali,  o  molto  vicino  ad  essi  convengono  necessaria- 
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mente  passare.  Et  benchfe  li  Nontii  de'  üattolici  habbiano  favorita 
qaesta  instanza  et  procurato  a  tutto  poter  loro  di  Carla  esaudire^  non- 
dimeno  fu  risoluto  di  rispondere  che  riferirlano  ogni  particolare  a 
loro  superiori;  li  quali  certamente  non  fariano  cosa  contraria  aUa 
UbertJi  del  paese,  n6  pregiudiciale  alli  amici.  Fra  questi  Nontii  vi 
era  il  figliuolo  del  giä  colonnello  Lussi,  che  ha  fatto  de'  pessimi  uffi- 
di,  ma  ciö  non  ostante  tutti  quelli  dei  cantoni  non  confederati  con 
la  Corona  'di  Spagna  hanno  dimostrato  ottima  dispositione  verso  il 
servitio  di  Yostra  Serenitä,  et  mi  hanno  in  secreto  fatto  sapere  che 
semprechö  Lorenesi  marchieranno  alla  sfilata  senza  archibusi  et  con 
modesta  manieray  nessuno  le  ponerit  impedimento^  perchö  giä  due 
anni  Spagnoli  stessi  senza  dimandar  altra  licenza  alli  Evangelici  pas- 
sarono  yerso  Fiandra  e  quelli  di  Bema  han  detto  che  si  riporteranno 
alla  risolutione  di  Zürich  circa  la  levata  et  nel  resto  saranno  piü 
pronti  degli  altri  a  conceder  ogni  commodo  nel  suo  paese  et  che  in 
ogni  iempo  sarö  il  ben  veduto  nel  suo  cantone.  Questi  nuovi  acci- 
denti  mi  hanno  fatto  mutar  proposito  di  andar  per  hora  aBerna,  ma 
passar  mene  inmiediatamente  in  Lorena  per  sollecitar  lapartita  di  quelle 
militie,  et  fratanto  ho  di  nuovo  spedito  il  sudetto  Luogotenente  a 
Zürich  per  sollecitar  la  risolutione,  coadiuyandola  col  mezzo  di  quelli 
di  maggior  autoritä,  che  aspirano  a  colonnellati  et  capitaneati.  Sa 
Dio  che  vorrei  poter  essere  in  ogni  luoco  per  supplire  alli  presenti 
bisogniy  ma  conosoo  la  mia  andata  in  Lorena  sommamente  necessaria 
per  molte  ragioni,  che  mi  fanno  restare  non  senza  qualche  sospension 
di  animo.  Yedendo  che  il  cavalier  Yerdelli  consiglia  sempre  ad  attendere 
alle  cose  de'Svizzeri  senza  passar  piü  avanti  et  delli  discorsi  et  difücoltä 
che  si  vanno  promovendo  in  tutte  le  cose,  comprendo  ogn'  hora  pid 
che  Tanimo  di  Mons'  di  Yademont  sia  combattuto  da  gran  contrarii. 
Dali'  un  canto  vorrebbe  conservar  la  propria  riputatione  nel  servitio 
della  SerenitJÜ  Yostra  et  dall*  altro  vien  ritenuto  da  gravissimi  ris- 
petti  per  gli  ufficii  del  Papa,  de'  Cardinali,  de'  proprii  fratelli  et  altri 
Principi  congiunti  in  stretta  parentela;  li  quali  tutti  non  mancana 
metter  innanzi  parerle  gran  cosa  che  la  casa  di  Lorena  roglia  sola 
&r  quello  che  in  effetto  et  forse  neanco  in  apparenza  non  farä  il 
Giistiamssimo  nb  altro  Principe  cattolico  contro  ü  Papa.  Nö  veggo 
quell'  ardor  che  vidi  gi&  sei  anni  nell'  assoldar  i  fanti.  Ben  6  vero 
che  mentre  il  Yerdelli  discorre  meco  in  tal  proposito  aggionge  che 
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dö  non  ostante  in  otto  giomi  si  uniranno  et  che  Mens'  di  Vademont 
sia  trattenuto  solamente  perchö  sperando  che  debba  seguir  Taccomo- 
damento  non  vorebbe  che  il  suo  paese  ricevesse  danno  dalla  insolen- 
tia  de'  soldati.  lo  donque  andrö  a  ritrovar  TEccellenza  Sua  per  sol- 
ledtar  la  partita  delle  militie  et  cercarö  di  mettenni  in  chiaro  di 
quelle  che  habbia  ad  essere  et  poi  bisognando  non  ricusarö  mid  {atica, 
nö  pericolo  di  tomar  in  Svlzzeri  et  far  ogni  altra  cosa.  Espedisco  le 
presenti  in  diligenza  affinchö  Yostra  Serenitä  resti  infonnata  di  tatta 
n  Yescovo  di  Constanza  ha  fatto  prowisione  di  circa  500  cavalli  per 
servitio  del  Conte  di  Fuentes  et  non  senza  fondamento  resto  informato 
che  con  intelligenza  £ra  il  Gardinai  di  Trento,  Duca  di  Bayiera»  V^- 
coYO  di  Salspurgh  et  dell'  Ardduca  Ferdinande  si  disegni  appoitai 
gran  molestia  alle  cose  di  Yostra  Serenitä  nel  Friali  et  nel  Bassanese. 
Gratie. 

Di  Basilea,  a  26  Febbraro  1606  (more  veneto). 

Di  Yostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  serro 

Gfiovanni  Battista  Padavin« 


10.  Nuisl  (Naiiey),  9  Man  1607. 

Serenissimo  Prindpei 

n  cavalier  Yerdalli  depo  haver  trattato  con  questi  Principi,  se- 
condo  che  scrissi  alla  Serenitä  Yostra,  renne  di  naovo  a  ritroTanoi 
et  mi  disse  che  teneva  ordine  di  condurmi  a  drittura  a  Nansi,  dore 
et  Sua  Altezza  et  tutti  insieme  volontieri  mi  haverlano  reduto  per 
trattar  quanto  fusse  di  soddisfatione  et  servitio  di  Yostra  Serenitä, 
Anzi  che  per  maggior  segne  della  pronta  et  affettuosa  rolontä  loro, 
manderiano  una  delle  sue  carrozze  per  levanni :  et  che  ristesso  Cft^ 
dinale  non  solo  'mi  abbracierebbe  senza  nessun  scrupolo,  ma  qnando 
possa  giovare  all'  accomodamento  del  negotio  yi  si  impiegarä  ooa  ogni 
affetto,  sapendo  massimamente  che  il  Papa  lo  procura  et  lo  diesidera 
grandamente.  Ck)si  io  sono  gionto  hoggi  in  questa  dttä,  et  intendendo 
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che  il  corriero  sta  di  partenza  verso  Italia^  non  debbo^  ancorchö  fin 
bora  non  habbia  havata  Taudienza  del  signor  Duca,  nä  da  altai,  restar 
di  farle  quanto  primo  sapere :  che  il  Luogotenente  Georgio,  da  me 
spedito  li  giorni  passati  per  soUecitar  la  risposta  all'  instanza  che 
fed  spetialmente  in  Zarich;  canton  prindpal  fi:a  Svizzeri,  et  che  suol 
dar  la  regola  agil  altri,  mi  scrive  che  nel  Consiglio  universale  di  quel 
luoco  era  stato  deliberato  di  concedere  il  passo  a  Lorenesi  et  la  levata 
de  fanti  per  servitio  della  Serenitä  Yostra  et  che  esso,  havuta  questa 
riBolutione,  se  n'andava  aClarona  per  far  seguir  il  medesimo,  et  che 
in  Bema  et  Basilea,  de'  quali  soli  cantoni  si  ha  bisogna,  non  yi  sa- 
rebbe difficoltä,  Costume  ordinario  di  quella  natione  h  quando  si 
Tuol  asBoldar  militia  di  formar  sempre  nuovi  capitoli;  volendo  esser 
pagati  con  tennini  differentissimi  dalle  altre  nationi:  et  hanno  una 
consuetadine  fra  essi  osservatissima^  che  li  Capitani  sono  tenuti  ris- 
ponder  del  suo  proprio  alli  soldati  le  paghe,  quando  anche  il  Principe 
a  Chi  servono  non  gliele  dia.  Per  tutti  questi  rispetti  nel  loro  de- 
cretO;  del  quäle  mando  copia  tradotta  in  italiano  allaSerenitä  Yostra, 
hanno  dichiarato  di  voler  che  alla  levata  preceda  la  trattatione  dell' 
accordo  intomo  al  modo :  volendo  che  li  deputati  delli  quattro  cantoni 
sudetti  si  riducano  insieme  per  trattar  meco  sopra  li  patti  et  conven- 
tioni.  n  che  procurerö  che  segua  di  concerto  et  soddisfatione  di 
Mons'  di  Vademont.  Ma  Svizzeri  per  ogni  maniera  verranne  le  pa- 
tenti  di  Vostra  Serenitä  per  honore  et  maggior  sicurezza  dei  loro  sti- 
pendiL  Mi  ha  ziferito  il  cavalier  Yerdelli  che  nel  venirsene  qui  la 
settimana  passata  incontrö  per  cammino  11  segretario  di  questo  Illus- 
trissimo  Cardinale  con  lettere,  nelle  quali- in  virtü  d'un  breve  ponti- 
fido  le  prometteva^  come  a  Gavaliere  di  Malta^  di  desistere  dall'  assol- 
dar  fanti  in  servitio  della  Serenitä  Yostra  et  ricercava  la  riposta  in 
Bcrittura  con  pensiero  forse  d'inviarla  a  Roma;  egli  tolto  il  consiglio 
di  Mons'  di  Yademont  andö  a  portarle  la  risposta  in  voce,  dicendo 
che  non  faceva  gente  del  suo  proprio^  secondo  che  accenna  il  breve, 
et  nel  resto  sapeva  di  non  poter  errare,  servendo  il  suo  natural  prin- 
dpe;  parve  che  il  Cardinale  non  insist^se  molto  in  ciö.  Di  questo 
breve  et  ddle  lettore  scritte  in  conformitä  dall'  Illusfcrissimi  Borghese 
e  Lorena  ho  tratta  la  copia  che  sarä  con  queste. 

Monsieur  di  Magliana,  cavalier  principale  in  questa  cittä,  molto 
amato  da  Sua  Altezza  et  che  ha  un  figliuolo  Camariero  di  Sua  San- 


Digitized  by 


Google 


^  10.  Kann  (Ataiey),  9  Man  iBt». 

ütkj  hebbe  ordine  gli  giomi  passati  di  assoldar  4D0  cavalli  sotto  la 
carica  di  ua  altro  suo  figliuolo  per  servitio  del  Pootefice.  Ma  non 
facendo  egli  piü  motivo  alcuno  Tiene  da  ogniuno  fermamente  credato 

che  debba  seguir   raccomodamento.    Anzi  hoggi  appanto 

essende  stato  riferto  al  signor  Duca  che  io  era  giimto,  rispose  Sua 
Altezza  queste  formali  parole,  che  la  mia  tenuta  et  l'assoldar  del 
fanti  causerebbe  una  gran  commotione  con  disturbo  universale  et  in- 
fine  terminerebbe  in  niente^  perch6  sapeva  certo  che  le  cose  si  aeco- 
moderiano  con  pace  et  quiete,  et  moströ  di  haveme  awisi  da  Roma 
da  altra  parte,  molto  sicuri  et  certi,  et  questa  speranza  ha  tanta  forza 
che  nessuno  sa  mettersi  in  animo  di  sollecitar  la  partenza  deUe  mllizie 
et  pur  in  esecutione  degli  ordini  di  Yostra  Serenitii  convengo  proco- 
rar  et  questa  et  quella  de'  Svizzeri  con  ogni  ardore,  come  veramente 
faccio.  L'istesso  Mons'  di  Magliana  tentö  li  giorni  passati  il  cavalier 
Yerdelli,  dandole  intentione  d'una  comenda  di  gratia  prima  vacante 
per  obbligarlo  al  Papa,  et  il  fine  credo  io  che  fusse  per  levarlo  dal 
servitio  di  Mons'  di  Yademont,  presse  il  quäle  esso  in  effetto  6  ottimo 
Instrumente  in  tutte  le  occorenze  di  servitio  di  quel  Serenissimo  Do- 
minio.    Gratie. 

Di  Nansi  a  9  Marzo  1607. 

Di  Yostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Gfiovanni  Battista  Padavin. 


Anz^exes  ä,  la  döp^he  pröoödente. 


Translatione. 

Fwendogifc  alcnni  giomi  Ca  compano  il  signor  Giovamd  Battiata  PadaTino  ■taadato 
dil  SaraiüaBimo  Principe  e  DiiutriBBiina  et  flocdkntianina  Signoria  di  ^enena  wnmtk 
rimpliflaimo  Signor  Conaole  e  Senato  della  dük  di  Znriooo,  e  dopo  preaantato  le  lettan 
f  redentiali  e  iktta  longa,  oopioaa  narratione  delle  canae  per  le  qnale  la  Sereaiaaima 
Bepnblica  Yeneta  aia  deyennta  in  disparere  da  qnalche  tempo  in  qna,  con  il  Ponte- 


Digitized  by 


Google 


10.  Naiisi  (Kancy),  9  Man  1607.  21 

£c6  BomAiio>  il  qnale  mn  qua  per  nissan  mexzo  ha  potnto  accordarsi,  anzi  a  raanifesta 
rottnra  n  h  rivoltato  pei6  richiesto  detto  Amplissimo  Senato  cortesemente : 

Che  qiiello  in  contemplatione  della  ginsta  caasa  che  ha  la  Serenissima  Bepnhlica 
e  deir  amidtia  che  h  tra  qnella  Serenitik  e  la  Helvetia,  parücolarmente  la  cittä  di 
Zoricco  da  molti  seeoli  in  qna,  amorevolmente  le  concedesae  che  si  poasi  aMsoldare 
eleTare  nn  nnmero  de  soldati  nella  citti  e  paeae  di  Znricco  per  aervitio  di  aadetta 
SereDiaBima  Sepnblica  Veneta  e  per  difesa  e  protetione  d'essa  contra  ogni  violentia 
per  mezaso  di  trattati  honesti  e  con  conditioni  honeate  e  accettabile  e  a  apeae  della 
fiqmbliea; 

Per6  allora  eeso  Senato  non  pnote  occorrere  al  sadetto  Signor  Padarino  oon  alcnn' 
tltra  risolutione,  eocetto  che  queata  richieata  e  dimanda  sia  proposta  avanti  il  sape- 
riore  Magistrato,  doh  il  Gonsiglio  owero  Senato  piccolo  e  grande,  chiamato  il  Senato 
de'  Duecento  della  cittä  di  Znricco,  secondo  Tordine  conveniente,  in  cni  poteati  rimane 
il  deliberare  sopra  qneato ; 

Eaaendo  ancora  il  giomo  d'hoggi  comparso  avanti  detto  Ampliaaimo  Senato  pic- 
colo e  grande  della  cittk  di  Znricco  Tagente  di  detto  signor  Padavino,  il  signor  Ga- 
pitano  Georgio  Geor|i^,  il  qnale  in  YJiiA.  dell'  instmtione  a  Ini  data  da  eaao  signor 
Padavino  e  in  sno  nome,  depo  di  havere  reiterato^  diAuamente  a  bocca  la  narratione 
del  stato  deUa  düTerentia  vertonte  tra  la  Sereniaaima  Bepnhlica  Veneta  e  il  Ponte- 
iice,  ha  fatto  instantia  per  la  risolntione  di  detto  Amplissimo  Senato. 

Sopra  il  che  esso  indito  Senato  minore  e  maggiore  ha  con  matoriti  considerato 
ia  propoeitione  e  dimanda  a  qnello  fatta  in  nome  e  per  conto  di  essa  Serenisaima 
Bepnhlica  Yeneta,  seoondo  Timportantia  della  cansa.  £  consideratis  considerandis  e 
SFyertendo  ancora  diligentemente  alle  canse  di  qnesta  differentia  gi&  in  stampa  pnh- 
blicate  e  gi&  horanud  a  ognnno.  manifeste  e  note,  rieanosce  e  ritrava : 

Che  la  Bepnhlica  di  Venetia  ha  nna  cansa  ginsta,  legittima  e  honesta  e  che  ha 
causa  baatante  di  prowedere  ai  casi  snoi  et  di  prowedersi  a  sna  difesa  contra  Pini- 
qna  violentia  del  Pontefice  per  opponersi  a  qnella.  In  modo  che,  in  consideratione 
di  qnesto  e  per  cansa  della  bnona  amicitia  e  corrispondentia  che  tra  la  Bepnhlica 
di  Venetia  e  la  dtt&  di  Znricco  sempre  h  stata,  esso  Amplissimo  Senato  dal  lato  sno 
non  farebbe  alcnna  dilficoltJL  di  annnire  cortesemente  alla  dimanda  di  detta  Serenis- 
nma  Bepnhlica,  siccome  d6  non  vnole  in  alcim  modo  haver  per  ricnsato ; 

Ma  poichi  esso  Amplissimo  Senato  sin  qni  non  ha  alcnna  certa  informatione  con 
qnali  conditioni  la  Serenissima  Bepnhlica  sia  disposta  di  corrispondere  a  detto  Senato 
et  altri  Cantoni  Helvetii  per  conto  di  detta  levata;  qnanto  nnmero  di  gente  si  ricerca 
nominatamente;  chi  di  qnelle  dehba  essere  condottiere ;  in  che  Inoghi  et  contro  chi 
qnelle  ai  naaranno  e  qnale  sari  la  conventione  e  soldo;  li  qnali  pnnti  antidpata- 
mente  si  hanno  da  aapere  in  sindli  caai,  secondo  che  richiede  il  bisogno ;  appreaso 
6880  Ampliaaimo  Senato  ha  considerato  che  a  qnello  solo  non  fadlmente  aaila  posd- 
bile  di  ooncedere  a  essa  Serenisdma  Bepnhlica  qnalche  rilevante  levata  e  soccorao  in 
qaesti  tempi  preaenti,  se  altri  Cantoni  Sviazeri  (alli  qnali  vien  fintta  Pistesaa  rictdeata 
dalla  Sereniaaima  Bepnhlica,  secondo  die  vien  data  informatione)  dal  lato  loro  non 
eoDcedeBBero  delle  gentL 

Perd6  per  qneate  et  altre  canae  detto  Ampliaaimo  Senato  per  il  pieaente  non 
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ha  potuto  sopra  qnesto  risolversi  ne  dichiararsi  piü  ultra,  ma  per  hora  sospeso  il 
nep^otio.  E  si  vnole  aspettare  il  ritorno  del  detto  ngnor  Padavino  per  qua.  £  quando 
esso  Signore  haverfc  fotto  la  sna  legatione  e  propoeitione,  per  quanto  vien  detto,  avanti 
Taltri  nostri  Gonfederati  delle  citt&  di  Bema,  Basilea  e  altrove  nel  Helvetia  dove 
egli  Iia  la  sua  commissione  tanto  qnanto  al  Senato  di  Znricco,  e  sabeeqnentemente 
qnando  esso  Senato  intenderä,  da  detto  signor  Padavino  espreesamente,  in  che  modo 
egli  habbi  ordine  di  trattare,  e  con  qnali  conditioni,  secondo  11  detto  di  sopra,  pi- 
gliando  la  Serenissima  Bepnblica  le  nostre  genti,  com*  eile  saranno  trattate  e  dove 
saranno  condotte;  qnando  dnnqne  tntte  qneste  conditioni  li  saranno  proposte  e  oflbrte, 
qnale  siano  ginste,  honeste,  e  toUerabili  giudicate,  esso  Senato  alhora  sarä  dispoeto 
di  conferire  e  consigliarsi  secondo  il  dovere,  e  secondo  il  solito  antiqno  in  mmili  gravi 
negotii,  con  li  saoi  diletti  Gonfederati  e  membri  delli  altri  Gantoni,  do^  qneUi  che 
la  Serenissima  Bepnblica  f!a  etiamdio  ricercare,  e  qnesto  in  nna  presta  congregatione 
e  conferenza  e  snbseqnentemente  si  dar&  alla  Serenissima  Bepnblica  o  alli  saoi  Mi- 
nistri,  altra  amorevole,  bnona  risposta  e  definitiva  rissolntione,  d6  die  ad  esao  indito 
Senato  sar&  lodeyole,  honesto  6  die  n  spera  dovrä  essere  di  sodisfottione  alla  Sere- 
nissima Bepnblica  di  Venetia.  Gon  ci6  ad  essa  (come  detto  i),  non  le  vien  vietato 
niente. 

Goncemente  poi  il  passo  alle  genti  soldatesche  di  Lorena,  qnale  per  aerritio  di 
qnella  Serenissima  Bepnblica  sono  assoldate  dal  Eccellentissimo  Signor  di  Vademont  loro 
generale,  per  il  passaggio  de*  qnali  ancora  hoggi  a  nome  d'essa  Serenissima  Bepn- 
blica k  stata  fSatta  instantia;  in  rignardo  dd  stato  della  cansa,  e  che  per  avanti  simili 
passaggi  mai  sono  stati  prohibiti  nel  Helvetia,  ha  perd6  esso  Amplissimo  Magistrato 
concesso  tale  dimandato  passaggio  per  la  loro  dtt&  e  jnrisditioni,  o  regioni  Per& 
che  il  passaggio  di  tale  gente  Lorenese  da  fiatto  con  bnon  ordine  e  modestia  e  che 
11  soldati  passino  in  tmppe,  con  le  sne  spade  solamente  senza  altre  arme,  pai^iino  il 
sno  viyere  e  non  fbcdano  offesa  ad  alcnno. 

.    Actnm  in  Sabato  alli  21  di  Febraro  anno  1607  avanti  rAmplisdmo  Magistrato 
maggiore  e  minore  della  citt&  di  Znricco. 

Giovanni  Georgio  Grebd  Ganceliero  di  Znriooo. 


b. 

Oopia  d'una  lettera  del  Oardinale  di  Lorena  al  signor 
Gavalier  VerdeUl 

Signor  GavaUer,  io  vengo  di  ricevere  hora  nn  breve  da  Sna  Saatitä  per  il  qnde 
mi  ordina  di  comandarvi  espressamente  da  parte  Sna»  come  ad  nn  religioeo,  die  deta 
dell*  ordine  di  Santo  Giovanni,  di  desister  snbito  dalle  levate  che  havete  interprsso 
t»er  fiftvorir  et  fomentar  il  partito  d§  Yenetiani,  la  resisteua  et  la  diaobbedienn  che 
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pratano  alU  Santa  Sede;  al  qnal  oomandamento  io  giongerö,  eswiido  deäderoeo  del 
Tortro  bene  e  ripoao^  che  voi  ^orete  ricordarvi  dell*  obbligo  del  voto  di  leligioao  che 
havete  fatto  tanto  alla  detta  Santa  Sede  come  al  vostro  Ordine,  et  che  oltra  roifesa 
di  Die,  che  h  Tobbligo  piü  particolar  che  vi  deye  ritener;  non  pn6  esser  che  li  vcstri 
privat!  affari  e  pretensioni  non  lestino  intieramente  rovinati,  assicnrandomi  che  a 
tatte  qneete  coee  haverete  il  rignardo  che  conviene  e  che  voi  dovete  sopra  qnesto 
oommandamento  particolar  che  vi  vien  fatto,  sopra  il  qnale  ito  aspettando  la  yoetra 
ruolutione  in  scritto  per  il  presente  portator  mio  secretario.  Io  non  stimo  eesere 
neceasario  di  farvi  lettera  piü  espressa  che  per  Bupplicar  nostro  Signore  di  asoBtenri, 
Signor  Gay;  Yerdelli,  della  sua  gratia  Bantisdma. 

IM  Nansi»  il  primo  di  Marxo  1607. 

Yoatro  affeaonatiBBimo  amico 

Carlo  Cardinal  di  Lorena. 


PauluB  P.  P.  V. 

Bilecte  Ali  noeter  salntem  et  apoetolicam  benedictionem«  Andiyinms  dari  openun 
istic  ab  Hercnle  Yerdelli  Cremengi  ordinisHierosolymitani  fratre,  nt  priyato  stipendio 
milites  dedncet  ex  Lotaringia  in  Italiam  ad  conatns  foyendos  inobedientinni  prsDcep- 
tu  Sancte  Apostolic»  Sedis,  Pro  singolari  pietate,  qna  preditns  es,  proqne  officio 
persona,  quam  sostines  hnic  Sancta  Sedi  tantopere  conjnnct»,  petimns  a  Dilectione 
toa,  qnam  primnm  eyoces  ad  te  ipaom  Hercnlem,  eiqne  serio  prttdpias  nt  oninino  ab 
eiasmodi  incepto  deiistat,  ac  simnl  illi  demonstrea  qnod  nisi  tnis  admonitionibns  sta- 
tim,  nt  par  est,  obtemperayerit,  pr«terqnam  qnod  faciet  rem  a  professione  religiosi 
viri  aUenam,  arit  saue  nobia  molestissimnm«    Benedicat  tibi  Dominos. 

Datum  Born»  apvd  Sanctom  Petmm  sab  annnlo  piscatoris.  Octayo  idns  Fe- 
braarii  1607,  Pontificatas  nostri  anno  secnndo. 

Petras  Stroaa. 

A  targo  «»  Dileeto  ilio  noctro  Carole  Ssnet»  Agath»  Diaeono,  C4adinali  Lota- 
ringia noneapato. 
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Illustrissinio  et  Reverendissimo  Signor  mio  osservandissimo^ 

Ha  saputo  nostro  Signore  che  frate  Hercnle  Yerdelli  da  Grema,  cavaliere  Giero- 
solimitano  e  vennto  in  Lorena  per  assoldar  gente  da  gnerra  per  servitlo  della  Sere- 
nissima  Bepnblica  di  Yenetia,  che  pretende  di  sostenere  la  sua  contnmatia  et  inobbe- 
dientia  con  le  armi.  Et  sebbene  dal  Breve  qni  inclnso  Yeärk  Vostra  Signoria  IlliiS' 
trissüna  le  parti  che  secondo  la  volonte  di  Sna  Beatitudine  Ella  dovrä  fare,  coman- 
dandoli  che  desista  da  tale  impresa;  ho  volnto  nondimeno  dirle  anch'io  che  qnanto 
piü  premerä  Vostra  Signoria  lllnstrissima  in  prohibirealsadetto  Yerdelli,  che  non  passi 
piü  innanzi  et  deponga  ogni  penaiero  di  levare  le  sadette  genti  et  condnrle  in  Italia, 
tanto  maggior  soddisfatione  ne  ricever^  Sna  Beatitndine  et  maggior  aarii  il  meriio 
di  lei,  alla  qnale  bacio  hnmilmente  le  mani. 

Di  Roma,  li  X  Febbraro  1607. 

Di  Yostra  Signoria  Hlnstriaaima  et  Revendissima 

HnmiliflfliTno  Servitore 

n  Cardinal  Borghese. 

A  tergo  =  All*  lllnatrissimo  Signore  mio  oaervandiflsimo  il  Signor  Cardinal  di 
Lorena. 


11.  Basilea  (BAle),  19  Mai  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Hieri  gionsi  qui,  accompagnato  sicuramente  dal  signor  Gsvalier 
Verdelli,  con  buona  scorta,  essendo  io  sotto  suo  nome  passato  per 
l'Alsazia  senza  darmi  a  conoscere.  Poche  höre  da  poi  arrivö  il  cor- 
riero  con  lettere  delli  12  del  presente  della  Serenitä  Vostra,  li  co- 
mandamenti  della  quäle  eseguirö  con  ogni  devoto  affetto,  et  domani 
m'incamminerö  verso  Zürich  per  essere  piti  vicino  a'  Orisoni  et  per 
poter  in  quel  cantone  principalissimo  coadiuyar  il  buon  esito  di  qaei 
negotii  con  gli  ufficii  che  saranno  opportun!.  Ho  fatto  con  questi 
Signori  di  Basilea  il  necessario  complimento  per  conservarli  nella 
buona  dispositione  che  mostrano.  Sarei  immediate  andato  a  Solotomo 
per  complire  nella  maniera  che  ella  ml  commanda  coli'  Ambasciaior 
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di  Sua  Maestä  criBtianissima^  ma  stando  in  aspettatione  del  ritorno 
del  coiriero  che  passö  li  giomi  passati  in  Franza,  stimo  necessario 
saper  prima  quelle  che  rUlustrissimo  Signor  Ambasciator  Priuli  ha- 
rerk  riportato  dalla  Maestä  Sua  per  regolar  tanto  meglio  li  miel  ufBcL 
Scrissi  alla  Serenitä  Vostxa  quelle  che  operai  con  Mons^  di  Vademont 
et  U  frutto  che  ne  riportai,  la^sandolo  ben  sodisfatto  et  certo  della 
ottima  Tolontä  et  paterna  benevolenza  della  Serenitä  Vostra  verso  la 
sua  persona,  et  della  risposta  cortese  che  esso  mi  diede  di  dover 
confonnarsi  sempre  con  la  mente  di  Lei.  Con  tutto  ciö  il  Gavalier 
Verdelli  mi  riferisce  ehe  il  giomo  seguente  Sua  Eccellenza  fü  consi- 
gliata  et  quasi  instigata  da  persone  mal  affette  ad  espedir  staffetta  al 
Montauüy  Residente  di  Thoscana,  con  lettere  per  la  Serenitä  Vostra 
instando  con  maniera  modesta  et  riservatai  come  lui  dice,  qualche 
pib  cbiara  risolutione:  et  che  stando  con  sospension  d'animo  dell' 
esito  del  negotio  et  dubiose  che  le  cose  de'  Grisoni  siano  per  eter- 
nare,  ordinö  parimente  che  si  mettessero  insiemQ  tutte  le  lettere  scrit- 
t^li  dall'  Eccellentissimo  Senate;  le  instanze  fattegli  a  nome  publice 
daU'  Ill?<>  Signor  Ambasciator  in  Parigi  et  piü  espressamente  dalli^ 
segretarii  Pominid  et  Suriano  per  la  continuatione  del  suo  servitio, 
le  sue  rispoBte^  con  gli  avvisi  hayuti  in  conformitii  delle  trattationi 
di  esso  Montauti,  et  altre  cose  in  questo  proposito,  per  valersene  in 
caso  di  bisogoo;  et  che  lui  Verdelli  ha  ricusato  di  venire  a  Venetia 
per  non  haver  a  trattar  materia  &stidiosa.  Nel  partir  di  Nansi  mi 
furono  consegnate  le  ocduse  lettere  di  quei  Principi  et  poco  appresso, 
a  nome  di  esso  Signor  di  Vademont,  mi  fu  portata  a  donare  una  ca- 
tena  d'oro;  et  la  signora  Contessa  sua  moglie,  aUa  quäle  diedi  quelle 
gentilezze,  che  per  deliberatione  dell'  Eccellentissimo  Senate  hebbi  in 
Venetia^  mandö  parimenti  a  presentarmi  un  zogielo  con  diamanti  di 
qualche  ralore.  lo,  sebbene  dair  un  canto  conobbi  che'  1  ricusar 
assolutamente  Thonore  et  la  cortesia  che  mi  usavano  poteva  darle 
materia  di  sospettare  alienation  d'animo  et  diffidenza  della  Serenit^ 
Vostra,  tuttavia  stimando  non  convenirsi  a  me  ricevere  donativo  men- 
tre  li  n^eotii  stanno  in  pendente  et  che  per  le  dilationi  et  difficoltä 
promosse  a  quella  Corte  eUa  non  ^  rimasta  intieramente  soddisfatta, 
mi  risolsi  con  parole  affettuose  et  grate,  di  aggradire  il  favore,  facendo 
nel  resto  suppUcar  l'Eccellenza  Sua  ad  escusarmi  se  non  accettavo 
n6  Tuno,  nä  l'altro ;  ma  che  per  segno  di  riverente  affetto  haverei, 
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come  feci,  ritenuta  la  sola  medaglia  con  la  sua  efBgie,  di  valor  di 
scudi  X  in  circa.  —  Ho  perö  nsato  tanta  desteritit  et  modestia,  che 
questa  mia  renitenza  non  6  stata  mal  intesa,  nfe  interpretata  in  alcun 
cattiro  senso,  hareodo  ella  mostrato  di  admettere  le  mie  escusationi 
et  di  restarne  sodisfattisfiima;  onde  credo  che  nön  sia  per  fiume  dir 
altro;  ma  ad  ogni  buon  fine  ho  voluto  dargliene  rirerente  conto, 
tenendo  per  certo  che  poichö  ho  salvato  tutti  quei  rispetti  che  per 
qualsiroglia  maniera  potevano  concernere  il  servitio  suOy  ella  si  com- 
piacerä  che  ridotta  la  cosa  a  termine  di  solo  private  interesse  io  habbia 
potuto  ricever  qaesta  consolatione  di  rifiutar  1i  sudetti  donativi  per 
quella  vera  et  Integra  devotione  che  professo  nel  serrirla;  et  spe- 
rando  appresso  che  siccome  dalli  effetti  istessi  et  dallo  evento  ancora 
delle  cose  chiaramente  si  puö  conoscere  qaanto  fruttuose  alla  dignitit 
et  servitio  di  quel  Serenissimo  Dominio  riescano  infine  le  operatiom 
mie,  havendo  col  risparmio  del  denaro  divertito  molti  pr^adicii  nella 
presente  et  per  le  fhture  occorrenze:  cosi  ben  presto  resterft  dascnno 
certo  et  sicuro  che  non  ho  transgressa  la  mia  commissione  et  che 
anzi  rho  esseguita  con  vantaggio  delle  cose  publiche;  percbfe  se  ö  vero, 
come  h  verissimo,  che  quando  havessi  del  tatto  serrato  le  oreoctde 
alle  proposte  et  instanze  di  Mens!  di  Vademont  intomo  alla  sua  ricon- 
dotta,  interrompevo  la  speranza  d*ogni  altro  negotio,  nutrivo  i  semi 
giä  sparsi  di  diffidenza  et  disgusto  et  forse  la  cosa  saiia  stata  portata 
con  altri  mezzi  et  con  termini  di  poca  sodisfattione ;  non  ho  infine 
operato  altro  che  mantenuta  la  buona  intelligenza  et  la  speranza,  ca- 
vando  la  ultima  intentione  del  üonte  et  procurar,  come  6  seguito,  ehe 
egli  si  rimetta  in  tutto  al  beneplacito  di  lei,  fondando  egli  nel  resto 
le  sue  ragioni  sopra  la  parola  che  pretende  haver  havuta  piii  ridte, 
et  sopra  Thaver  dal  suo  canto  operato  quanto  se  le  conveniva.  Ma 
sia  come  si  voglia,  il  suo  interesse  a  me  non  tocca;  solamente  se  mi 
conoscessi  degno  di  gratia,  supplicherei  con  riverente  affetto  qaesta 
unica  et  sola,  che  le  cose  seguite  come  di  sopra  füssero  di  naovo 
summariamente  lette  air  Eccellentissimo  Senate,  afflnchö  dall'  animo 
dell'  Eccellenze  Vostre  et  d^ogni  altro  ftisse  levato  ogni  concetto  diveiso 
et  lontanissimo  dal  merito  della  mia  devota,  fedele  et  zelantisaima 
servitü.  Ne  altro  frutto  desidero  conseguir  che  questo  delle  fatiche, 
delli  travagli  et  discond  patiti,  delli  quali  non  sono  ancora  fuori, 
perch6  li  denari  avanzati  alla  Serenitä  Yostra,  fanno  hora  la  guena 


Digitized  by 


Google 


12.  Zürich,  24  Hai  1607.  27 

a  me  per  la  rigUanza^  che  debbo  usare  Del  condurU  sicuramente  et 
le  spese  de'  viaggi  a  questi  tempi  sono  intoUerabili.  II  cavalier  Ver- 
delli  sudetto  ha  mostrato  tneco  di  desiderare  d'esser  condotto  all' 
attnal  servitio  suo  con  titolo  di  Commissario  general  de'  Svizzeri,  che 
k  carica  solita  darsi  da  per  tutto  ad  un  soggetto  di  quaütä,  nativo  del 
paese,  dore  viene  condotta  la  militia  di  questa  natione;  li  colonnelli 
della  qaale  obbediscono  il  commissario  et  a  lui  ricorrono  et  col  sao 
mezzo  li  generali  superiori  sogliono  comandarle;  esso  ha  molta  pra- 
tica^  possede  la  lingua,  et  con  tal  mezzo  potria  in  occasione  di  bisogno 
levar  per  via  della  Borgc^a  molti  Franzesi  et  farli  passar  con  le 
compagnie  de'  Svizzeri.  La  sua  persona  h  benissimo  conosduta  dall' 
Eccellenze  Yostre,  et  dovendo  egli  scriver  di  ciö  a  suo  fratello,  mi  ha 
pr^ato  di  far  in  conformitä  quest*  officio.  Gratie. 

Di  Basilea,  a  19  Maggie  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  deTotissimo  servo 

Gioranni  Battista  Padavin. 


it.  Kaileh,  24  Hai  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Venni  gi&  quattro  giomi  in  questa  cittä  et  hieri  essendosi  ridotto 
in  Consiglio  diedi  per  riverente  esecutione  degli  ordini  di  Vostra 
Serenitä  parte  a  questi  Signori  dell'  accomodamente  delle  contro- 
rersie  che  yertirano  con  Sua  Santitä  et  le  resi  gratie  della  pronta  et 
ben  disposta  volontjt  che  hanno  dimostrata  nel  concedere  la  leva,  il 
passo  et  ogni  altra  commoditä  richiestale  da  me  per  servitio  di  quel 
Serenissimo  Dominio,  affirmando  che  sebbene  col  stabilimento  della 
pace  dltalia  cessava  per  hora  il  bisogno  di  yalersene,  non  era  perb 
diminuita  ponto,  anzi  grandemente  accresciuta  quell'  amorevole  et  grata 
corrispondenza  che  Ella  conserva  con  ogni  maggior  desiderio  del  bene 
et  conmiodo  deUa  sua  valorosa  et  stimatissima  natione.  Infine  laudai 
la  risolutione  presa  nel  negotio  de'  Grisoni;  dissi  che  mentre  quei 
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poveri  et  ignari  popoli  vivono  nella  cecitä,  offuscati  dalle  instigaüon 
d'alfcri  o  dalle  passioni  private,  non  potevano  li  Signori  Srizzeri  com- 
probar  maggiormente  la  loro  prudenza,  nö  mostrar  segno  piü  espresso 
di  sincera  amicitia  et  buona  coUeganza  che  soccorrer  all'  imbecillitä 
lorO|  facendole  conoscere  il  precipitio  nel  quäle  sono  oaduti,  con  abbo- 
minevole  et  detestando  esempio  di  incostanza  et  infedelta  verso  i  piü 
veri  et  migliori  aoiici,  esercitando  nel  publico  quelle  passioni  et  odii 
privativ  le  quali  al  presente  et  ogn'  hora  piü  basteriano  ad  accendere 
inestinguibil  fuoco,  quando  l'autoritä  di  questo  cantone  principalemente 
non  si  fusse  interposta  con  sua  somma  lode,  —  Non  mi  diedero  per  all' 
hora  altra  risposta,  perche  tale  e  Tuso  del  govemo;  ma  dapoi  sono 
yenuti  alcuni  del  Consiglio  a  dirmi  che  le  cose  esposte  da  me  erano 
State  .intese  da  cadauno  con  estremo  conteuto,  per  U  desiderio  che 
tengono  di  servir  sempre  et  dar  ogni  possibile  satisfatione  a  Vostra 
Serenitä,  verso  la  quäle  si  mostreranno  con  effetti  in  ogni  occorrenza 
niente  manco  affetionati  et  pronti  di  quelle  che  hanno  fatto  al  pre- 
sente; che  l'interesse  de'  Orisoni  öcomune;  che  sebbene  s'incontrano 
delle  difficoltä,  non  li  abbandoneranno  mai,  finchö  in  una  o  in  un* 
altitk  maniera  non  li  facciano  tomare  nel  dritte  sentiero.  Et  usarono 
parole  affettuose  et  di  grande  ossequlo,  alle  quali  corrisposi  conve- 
nientemente,  et  credendo  io  che  non  possa  essere  se  non  grandemente 
a  proposito  per  altre  occorrenze  che  aiqpari  in  scrittura  questa  loro 
pronta  volontä,  ho  procurato  con  destra  maniera  di  indurli  a  scriver 
il  medesimo  alla  Serenitä  Vostra,  et  spero  che  lo  faranno.  Nel  resto 
hanno  con  s^ni  straordinarii  publicamente  dichiarata  la  sua  devota 
inclinatione  verso  il  servitio  di  lei:  poichö  hieri  apponto  fatte  prepa* 
rar  et  adornar  alcune  barche  sopra  questo  lago,  venne  il  Boigomastro 
che  6  supremo  capo,  con  molti  altri  del  Consiglio  a  levarmi  di  casa 
et  mi  condusse  ad  una  pesca,  havendo  preparata  una  colatione  per 
quel  piü  che  concede  il  paese,  con  alcune  figure  di  San  Marco,  con 
grandissimo  concorso  di  popolo,  con  tiri  d'artigliarie  et  salva  d'archi- 
busi  piü  volte  reiterata,  con  altre  dimostrationi  cordialissime;  effetti 
tutti  quanto  piü  insoliti  et  li  maggiori  forse  che  qui  si  possano  fare, 
altrettanto  degni  di  essere  stimati  per  diversi  rispetti:  esseudo  mas- 
simamente  questo  cantoni  per  autoritä  U  piü  principale.  Io  non  manco 
di  corrisponderle  con  ogni  conveniente  termine  di  cortesia,  honoran- 
doU  et  accarezzandoli  in  tutte  le  maniere.  —  Le  cose  de'  Gnsoni  sono 
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intese  da  loro  con  gran  molestia  et  havendomene  alcuno  di  essi  piü 

pratico  et  intendente  tenuto  proposito  per  quello  chesipossa  sperare 

dall*  opera  di  tanti  Ambasciatori  andati  a  nome  di  tatta  la  Helyetia, 

dissi  che  dall'  im  cänto  questa  doverebbe  apportar  grau  gioTamento, 

ma  che  dall'  altro  era  da  dubitare  che  prevalendo  tra  essi  per  il 

maggior  numero  11  voti  dei  collegati  con  Spagna,  le  deliberationi  loro 

non    tendessero  concordemente    a  quel   fine  che  ricerca  il  servitio 

comune,  onde  mi  pareva  necessario  che  gli  altri  cantoni  di  maggior 

stima,  piü  interessati  nel  pericolo  et  piü  confidenti  de'  Grisoni;  faces- 

sero  separatamente  qualche  cosa  di  vantaggio,  non  con  semplici  esor- 

tationiy  ma  con  effetti  risentiti,  non  potendo  neanco  essi  restar  sicuri 

della  parola  et  fede  promessale  da  detti  Grisoni  nelle  sue  coU^anze.  — 

Mi  riposero  esser  verissimo  quello  che  dicero,  ma  che  essendo  il  go- 

vemo  di  alcuni  di  essi  cantoni  collegati  a  Spagna,  popolare  et  poco 

di£Rßrente  da  Grisoni,  non   le  tornara  conto  che  l'esempio  di  questi 

passasse  nel  suoi  popoli,  colli  quali  k  necessario  procedere  appunto 

come  si  usa  con  un   gran  torrente,  che  non  se  le  potendo  far  resis- 

tenza,  quando  cadente  con  improvriso   et  rapide  corso  se  gli  per- 

mette  spatioso  campo  di  allargarsi,  perch6  perdendo  in  sd  stesso  la 

forza,   si  pu5  facilmente  prepararle  poi  alveo  per  condurlo  dove  si 

vuole:  che  li  congiurati  sono  stati  circa  settemille  in   numero,   della 

piü  vile  et  abietia  sorte  d'huomini  che  vi  sia,  la  metjt  de'  quali  non 

ha  Yoluto  assentire  alle  cose  seguite,   et  infiniti  altri  nel  paese  per 

incapacitä,  per  ignoranza  naturale  et  per  altre  cause  non  sanno  neanco 

fin  hora  quello  che  si  sia  risoluto :   che  il  niunero  de'  iroti  fra  tutti 

11  commü  ascende  a  25  mila  in  circa  et  che  se  11  Ambasciatori  ande- 

ranno  di  luoco  in  luoco,  come  s'intende  che  fonno,  indubitatamente 

con  gran  vantaggio   resteranno  le  cose  nel  pristino  stato;   et  che 

la  maggior  difficoltä   consiste  nel  trorär  modo  dl  soddisfar  le  spese 

bitte.  —  Et  dlcendole  io,  che  ogni  giomo  si  sarä  a  questo  et  che  nls- 

sono   puö  sicuramente  promettersi  deU'  amicitia  loro,  risposero :  che 

bisognaTa  con  la  prudenza  andar  toUerando  le  imperfetioni  di  quel 

govemo,  nel  quäle  non  b  da  meravigliarsi  che  seguano  simili  movi- 

menti,  perchö  dove  la  moltitudine  senza  capo  et  senza  regola  comanda, 

fu  sempre  &cile  la  seditione,  ma  in  Grisoni  per  natura  et  per  acci- 

dente^  quasi  ordinaria;   che  di  qua  le  viene  somminlstrato  11  vivere 

et  Taliinento,  et  con  tutto  ciö  11  suoi  Ambasciatori  sono  stati  ylllpesi 
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et  maltratti,  et  nondimeno  li  compassionano  et  procedono  con  tempe- 
ramento,  non  giä  perchö  lo  meritino,  ma  per  divertire  il  danno,  che 
con  la  roYina  propria  apportano  agli  altri. 

D  signor  cavalier  Verdelli  se  ne  ritoma  in  Lorena  dopo  havermi 
accompagnato  fin  qua  fuori  d'ogni  pericolo  dei  laochi  soggetti  all'  AI- 
satia;  et  havendo  ^li  cosi  d'appresso  potuto  intendere  le  commotioni 
de'  Grisoni  et  il  travaglioso  stato  delle  cose  loro,  spero  che  non  man- 
cherä  col  suo  devoto  affetto  dl  far  ogni  opera  per  conservar  Mons^  di 
Vademont  in  buona  dispositioney  lontano  da  quei  cattivi  pensieri  et 
risolutioni,  alle  quali  molti  hanno  cercato  di  indurlo  sotto  rarii  pretesti. 

Ho  aspettato  tutti  questi  giorni  il  corriero  che  passö  in  Franza, 
ma  yedendo  tanta  dilatione  convengo  necessariamente  credere  ch'  egli 
habbia  tenuto  altro  cammino  et  perö  mi  risolvo  non  metter  piü  tempo 
di  mezzo  nell'  andar  a  complire  col  signor  Ambasciator  di  Franza 
neUa  maniera  che  la  Serenitä  Vostra  mi  comandö;  onde  dimani  par- 
tirö  per  andarlo  a  ritrovar  a  Solotomo,  due  giomate  discosto  de  qul, 
et  con  tale  occasione  mi  transferirö  forae  a  Bema,  che  non  6  di  lä 
molto  discosta,  per  far  con  quei  Signori  ufBcio  di  ringratiamento,  et 
so  che  lo  haveranno  sopra  modo  caro,  essende  forse  cent'  anni  che 
non  vi  h  stato  altro  ministro  di  lei:  et  quei  solo  cantone  ha  piü  forze, 
piü  paese  et  ma^or  numero  di  gente,  che  non  hanno  tutti  gU  altri 
insieme,  eccettuato  perö  questo  di  Zürich.  Ritomerö  poi  qui  con 
forma  speranza  che  ella  si  sarä  degnata  concedermi  benigna  licenza 
di  ripatriare,  siccome  la  supplico  devotamente  a  üare.    Grratie. 

Di  Zürich,  a  24  Maggie  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  senro 

Giovanni  Battista  Padavin* 
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18. 

Prima. 

Serenissimo  Principe, 

Nel  viaggio  dl  Berna  et  di  Solotomo  mi  sono  trattenuto  circa 
Otto  giomi,  haTBndo  colli  signori  Bemesi  e  col  signor  Ambasciator 
di  Franza  complito  nella  maoiera  che  conyeniva  al  servifcio  et  alla 
dignitä  di  Vostra  Serenitä.  Questi  signori  di  Zürich  mi  fecero  accom- 
pagnar  da  uno  del  sao  Cons^lio,  et  a  quel  caotone,  piü  d^li  altri 
confidente,  diedero  con  proprie  lettere  conto  degli  ufficii  fatti  'da  me 
qiü  et  della  cortese  risposta  datami.  In  Berna  fai  con  le  sollte  di- 
mostrationi  di  honore  riceyuto  et  presentato  di  gran  copia  di  yino. 
II  Soltezy  che  6  il  sopremo  capo,  renne  con  altri  del  govemo  a  man- 
giar  meco;  et  nel  suo  Consiglio  secreto,  di  30  in  circa,  esposi  che  seh- 
bene  con  lo  accomodamento  deUe  controversie  che  vertivano  col  Pon- 
tefice,  cessava  il  bisogno  di  valersi  di  qaeUa  gente  et  delle  altre 
commoditä  nel  loro  paese,  che  con  gran  pienezza  d'affetto  pronta- 
mente  s'erano  contentati  concedere  per  servitio  suo,  non  restava  per5 
diminoita^  anzi  grandemente  augumentata  la  grata  et  amorevole  coi;- 
rispondenza  di  Vostra  SerenitJt  verso  tutta  questa  valorosissima  na- 
tione:  ende  ero  andato  a  renderle  gratie  in  s^^o  della  benevolenza 
che  essa  le  porta;  et  poi  intomo  le  cose  de'Grisoni  usai  gl'istessi  et 
consimili  concetti,  de'  quali  scrissi  essermi  Talso  qui  in  Zarich,  per 
animarli  a  non  abbandonar  la  causa  per  honore  et  interesse  proprio. 
Mi  risposero  con  parole  affettuosissime  et  di  grande  ossequio,  che  > 
dall'  un  canto  sentivano  piacere  dell'  accomodamento  sudetto  et  dall' 
altro  haveriano  sempre  con  la  medesima  prontezza  effettuato  in  ogni 
occorrenza  la  loro  perfetta  Tolontä;  che  quanto  al  negotio  de'  Grisoni 
lo  stimaTano  estremamente  per  diversi  importantissime  conseguenze; 
che  non  mancheriano  di  usar  tutti  i  mezzi  possibili  per  acquietarli  et 
desideravano  che  ella  coadjuvasse  l'opera,  affinchö  portandosi  da  ogni 
parte  Pacqua  si  estingui  quel  gran  fuoco,  che  per  ogni  verso  minaccia 
danno  et  rovina  ai  vidni;  et  nel  resto  mostrorono  di  haver  carissima 
la  mia  andata,  ricevendo  a  gran  favore  questa  insolita  dimostratione 
di  affetto  et  di  stima  verso  di  essi  et  mi  consignorono  li  alligate  sue 
lettere.    lo  le  corrisposi  con  ogni  teimine  di  uffldo  cortese  et  in  me* 
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moiia  di  questa  visiia  fatta  in  nome  di  Vostra  Serenitä,  che  ^  forse 
la  prima,  donai  alli  capi  principali  alcune  di  quelle  medaglie  che  feci 
fare  in  Lorena. 

Con  MoDSi:  di  Refuge,  Ambasciator  della  Maesta  Gristianissima 
in  Solotorno,  feci  affettuoso  et  confidentissimo  complimento,  esponen- 
dole  gli  ordini  che  tenevo  di  regolarmi  col  consiglio  et  auto- 
ritä  sua  nel  far  la  leva  di  questa  natione;  et  poichö  per  gratia  del 
Signor  Dio  era  cessato  il  bisogno,  havera  Toluto  transferinni  sin  lä 
espressamente,  per  mostrarle  la  somma  confidenza  et  molta  osserranza 
della  Serenitä  Vostra  vetso  la  Maestä  Sua,  et  ringratiarlo  anco  di 
quella  prontezza,  con  la  quäle  sicuramente  mi  promettevo  restar  favo- 
rito  da  lui  nel  sudetto  negotio;  et  infine  le  diedi  conto  di  quanto 
hayevo  inteso  intomo  le  cose  de'  Orisoni,  r^olandomi  conforme  alle 
prudentissime  et  abbondanti  instrutioni,datemi  dall'  Ülustrissimo  Signor 
Ambasciator  Priuli  con  sue  lettere,  le  quali  mi  capitarono  opportu- 
nissimamente  il  giomo  istessa  che  ero  in  cammino  rerso  Solotomo. 
Moströ  egli  di  ricevere  gratamente  l'ufBcio  et  corrispose  con  termini 
afifettuosissimi,  et  nel  particolar  dei  Grisoni  disse,  che  all'  hora  apponto 
staVa  di  partenza  l'huomo  per  portar  H  denari  per  la  contributione 
del  presidio  di  Yaltellina;  che  intendera  non  tutti  gli  Ambasciatori 
Svizzeri  essersi  portati  bene,  ma  che  meglio  informato  non  mancherii 
di  risentirsi  contra  i  colpevoli  et  premiar  quelli  che  si  mostreranno 
buoni  servitori  della  Corona  di  Franza;  che  se  si  farä  dieta  in  Bada, 
vi  anderä  per  favorir  ü  negotio;  che  et  lui  et  ogni  altro  minislro  di 
Sua  Maestä  tratteranno  sempre  con  ogni  confidenza  con  quelli  della 
Serenitä  Vostra,  essende  l'interesse  comune.  Con  che,  presa  licenza, 
me  ne  tomai  qul.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  3  Zugno  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  aervo 

Giovanni  Battista  Padavin. 
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Sereni8simo  Printipe,  Dlustrissima  Signoria> 

Basendo  pucduto  li  med  paasati  aUa  SereniU  Vostra  oon  lettere  affettaose  por- 
tated  dal  Gavalier  Georgio  di  Georg\j  vennto  qni  indeme  col  segretario  di  Lorena, 
Mcondo  la  commissioiie  a  loro  data  dal  signor  Giovanni  Battista  Padavino,  hmt  gra- 
tiosamente  ricercar  insieme  con  11  fedeli  noatri  Gonfiederati  della  dtt&  di  Znrich  di 
mandar  li  noatri  Nnntii  in  Baailea  per  aooordar  gli  i^ti  deaiderati  dalla  Serenitä 
Yoitra  et  di  fare  lapra  di  db  detenninata  riaohitione,  oomprendiamo  da  qnetto  am- 
piamente  la  gran  confidenza,  amore  et  oordialit^  che  la  Seremtü  Vostra  et  liUnatris- 
sima  Bepnblica  porta  Teno  di  noi  et  qnanta  stima  ella  &  delle  coae  noatre.  Et  aiamo 
stati  prontisaimi  di  gratificare  alla  Seienitä  Yoatra  in  tntto  qnello  che  da  noi  era 
gratioeamense  daeiderato,  aiccome  Teifetto  Paverebhe  comprobato  ae  Toccaalone  a'haveaae 
pieaentata.  Hora  eaaendo  noi  dal  andetto  aignor  Gioranni  Battiata  Padavino  a  nome 
rnio  in  persona  vidtati  et  con  ampliadmo  et  omatiaaimo  modo  ringratiati  della  ape- 
rimentata  pronteasa  et  affattaoaa  volonte  noatra,  con  oiltorinie  a  nome  di  Id  ogni  alst« 
taoea  volonte  et  amore  et  teatiflcanie  che  ella  haveria  conaervata  perpetaa  memoria 
di  qneato  verao  la  cittii  noatra,  ci  ritroviamo  molto  honorati  et  rendemo  di  d6  molte 
gratie  alla  Serenitä  Voatra,  aadcnrandola  che  qnello  che  dal  canto  noatro  habbiamo 
f&tto  h  pervenuto  d*nn  aincero,  candido  et  cordial  affetto,  dccome  dedderiamo  conti- 
nnamente  peraeverare  in  «ttima  corriapondenza,  raecomandando  noi  il  atato  noatro  et 
attineiiti  a  qnello  aUa  bnona  giatia  di  Sna  Serenitli.  —  Qoaato  poi  apetta  al  negotio 
de*  dgnori  Griaoni  noatri  Confederati,  per  li  qnali  dal  detto  dgnor  Padavino  aiamo 
inteipellati,  doveri  Yoatea  Serenitä  eaaer  certa  che  non  manoheremo  a  neaanna  coaai 
che  poad  apettare  a  paoe  e  qniete  et  unione  loro  et  a  mantenimento  del  loro  atato, 
nocome  per  la  confiBderatione  che  abbiamo  tra  noi  damo  in  obbligo  di  fiue ;  anppli- 
cando  vicendevolmente  la  Berenitä  Yoatra  d  compiacd  d'haverli  per  raceomandati 
nccome  di  dd  d  teniamo  dcnriaaimi*  Con  qneeto  preghiamo  dal  Gielo  alla  Serenitä 
Yoatra  fdice  govamo,  aaniti^  longa  vita  et  ogni  eontento. 

Data  in  Benm»  alU  19  di  Maggio  1607  in  Vehdandiai  atilo  antioo. 

Bi  Yoatra  Serenit& 

affettnoaiaaimi  per  aervirla 

Ex  InamL  ampliaaima  SchnltJidB  et  Conaeglio  della  dttli 

Bdpablictt  Bemenaia  di  Bema 

Bncheri  aegretario. 

Ex  tergo  »  Tradntioiie  ddla  lettera  di  Bema. 
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Seoonda. 

Serenissimo  Principe^ 

Gli  Ambasdatoii  Svizzeri  tomorono  ultimamente  senza  fmtto  ni 
coDCIusione  alcana  sopra  le  cose  de'  Grisoni;  li  quali  piü  che  mai 
acdecati  da  crudel  odio  et  furor  rusticale  continuano  nelle  maggiori 
et  piü  severe  ingiastitie  che  ponno,  oon  esempii  di  fiera  et  insolita 
impiet^  anco  fira  le  pUi  barbare  nationi  del  mondo;  procedono  indif- 
ferentemente  contro  cadauno  che  sia  in  concetto  di  qualche  ben  di 
fortuna  senza  ordine  o  regola  di  qualsivoglia  sorte:  sono  500  in 
numerOy  della  piü  rile  et  abietta  conditione  di  tutto  il  paese,  che  eser- 
citano  tra  essi  TofBcio  di  giadice,  di  sbirro,  di  testimonio,  di  attore 
et  di  nodaro;  lassandosi  come  animali  brutti  guidare  dal  seoflo  ei 
dalla  istigatione  di  alcimi  pochi  sedutori  che  gllngannano  con  mille 
apparenze.  Le  spese  continuano  per  piü  di  500  scudi  al  giomo;  gli 
hosti  et  altri  deUa  citt&  poveri  per  se  stessi  non  mancano  valersi  della 
occasione  per  arrichirey  prendendo  sul  credito  i  Tiveri  et  valutandoli 
a  modo  loro;  onde  tutto  il  paese  6  interessato,  chi  per  harer  dato 
Tino,  Chi  grano  et  chi  per  altra  causa  et  per  soddisfar  il  debito  fln 
hora  contratto  per  piü  di  150  mila  scudi;  hanno  in  nota  circa  1200 
persone  parte  del  paese  proprio  et  parte  sudditi  della  Valtellina  et 
con  adossarle  diverse^indebite  avanie  disegnano  condannar  alcuni  in 
pena  capitale  et  confiscation  de'  beni^  altri  privar  assolutamente  d'ogni 
caricO;  preheminenza,  robba  et  libertä;  et  il  resto  in  pena  pecuniaiia, 
chi  per  poca  chi  per  molta  summa,  procedendo  anco  contra  morti  per 
levar  la  facoltä  agli  eredL  Li  communi  ben  disposti  et  alieni  da 
questa  tirannide  non  osano  difendere  i  suoi  dubitando  che  la  contri- 
butione  della  spesa  habbia  a  cader  sopra  di  essi,  onde  il  disordine 
et  la  confusione  ö  tanto  maggiore,  quanto  il  rimedio  6  piü  difficile. 
Partiti  che  furono  essi  Ambasciatori  daOoyra,  offbsi  et  sprezsati  nella 
maniera  che  haverii  inteso  la  Serenit&  Vostra  si  transferirono  nella 
Lega  Orisa  et  in  due  soll  comuni  instorono  semplicemente  che  per  la 
pace  et  conservatioue  del  paese  fussero  licentiati  li  sudetti  giudici; 
ma  trovata  in  tutto  grau  durezza  et  pertinada,  convennero  p&rtir  irre- 
soluti  senza  proseguir  piü  oltre  et  si  ridussero  a  Ragaz,  dore  stanno 
per  la  mag^or  parte  ritirati  li  Grisoni  esuli  et  consultata  la  materia 
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riflolflero  che  per  li  IQ  del  preaente  si  conyocbi  la  general  Dieta  in 
Bada,  nella  quäle  concorreraono  tutü  essi  a  deplorar  la  calamitä  del 
8U0  misero  stato  per  la  violenza  et  ingiustitia  che  le  viene  usata  et 
ricercar  opportuno  sofiOragio.  Fra  tanto  *)[ateani  di  loro  sono  ricorsi  al 
sigBor  Ambasciator  di  Franda  per  supplicarlo  di  non  abbandonarli  et 
qid  6  yenuto  per  nome  di  tutti  a  troranni  il  Guler  che  era  Colon- 
nello  in  ValtelUnai  per  farmi  la  medesixna  infltanga;  affermando  che 
la  sola  missione  de'  doi  Ambasdatori  costa  piii  di  doi  miUe  fiorini  nel 
spesarli  et  nel  donar  a  chi  300  a  chi  400  scudi,  cavati  dalle  poche 
sostanze  di  essi  ilobili  ingiustamente  opprescd  et  scacdati  daUa  patria 
et  che  dal  tomarli  in  stato  dipende  non  solo  il  stabilimente  deUe 
leghe  ma]  la  hbertä  et  conservatione  del  paese,  il  quäle  in  mano  de' 
TiUani  rozzi  et  ignari  d'ogni  govemo  et  del  ben  comune  resta  senza 
dubbio  esposto  [alle  voglie  di  quelli  che  primi  Toccupano;  che  tra 
essi  nobiU  hanno  formata  una  scnttura  solennemente  giurata  di  star 
uniti  et  conservar  le  confederationi  di  Franzia  et  di  Venetia]  et  nii 
eoDsiderö  che  conoscendosi  per  le  esperienze  gut  fatte  non  doversi 
sperar  alcun  frutto  per  la  via  del  n^otio,  polchö  nö  la  ragione^  nö 
la  honesta  ha  forza  appresso  quei  villanii  bisogna  usar  altri  piii  po- 
tenti  mezzi;  che  harevano  [qualche  pensiero  di  unirsi  con  li  comuni 
et  altre  private  persone  ben  disposte,  ma  che  non  yogliono  con  la 
guerra  dyile  proyocar  le  fbrze  esteme  in  agiuto  de'  suoi  nemici,  con 
total  rovina  della  propria  patria;  che  perdö  ricorrono  all!  Syizzerii 
quali  8oli  possono  et  con  rautoritji  et  con  le  forze  rimediare  al  pre- 
sente  male  et  proyyeder  per  l'ayyenirQ^  non  stimando  a  proposito  per 
servitio  del  n^otio  che  nö  Sua  Maestä  Criatianisaima,  n^  Voatra  Se- 
renitä  apertamente  si  mostrinOi  n^  si  interessino  in  altro  che  in  igutar 
essi  Nobili],  conyenendosi  proceder  in  maniera  che  tutti  li  cantom 
habbiano  da  concorrer  unitamente  et  die  nella  dieta  faranno  instanza 
di  esser  protetti  et  agiutati  per  comune  interesse  di  tutta  la  Helyetia 
nel  presente  negotiOi  per  il  mal  trattamßnto  fatto  alli  suoi  Ambasda- 
tori, per  il  cattiyo  esemplOy  per  la  infamia  adossata  a  tutta  la  natione 
di  speq;iurio  et  di  infedeltäi  per  il  pericolo  che  aoprasta  et  perchö 
Svizaeri  medesimi  non  possono  piii  promettersi  firutto  alcuno  della 
coUoganza  dei  Grisoni,  ma  con  offidi  priyati  procuxeranno  ehe  a'yiya 
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fonsa  ria  repressa  la  temeritä  dei  soditiosi,  o  con  lerarle  il  eommer« 
cio,  0  in  altra  miglior  maniera  et  rorriano  guadagnar  li  [Nontii  di 
qaei  Oantöni  con  qualche  donativo,  per  li  quali  hora  dimandano  soe- 
corso  a  Franza  et  a  Yostra  Serenitä],  aggiungendo,  non  doversi  in 
alcona  maniera  promover  parola  intomo  [le  leghe  per  il  disavran- 
taggio  che  si  ha  nei  voti  dei  dipendenti  di  Spagna],  li  qnali  o  prevar 
leriano  contro  il  serFiüo  comune,  owero  basteriano  a  sturbare  ogni 
buona  conciusione.  Perö  non  resta  dubbio  alcono  che  [rimessi  che 
si  siano  in  stato  resteranno  pib  ferme  che  mai  le  sudette  confedera- 
tioni]  et  molti  dei  stessi  congiurati  li  quali  si  sono  senriti  dei  pretesto 
con  solo  fine  di  eonfiscar  la  robba  dei  piü  commodi  [sono  alienissimi 
da  Spagna].  —  lo  ho  proeurato  di  consolarlo  con  la  speranza  che  la 
intercessione  de*  Svizzeri  possa  in  fine  causar  quel  buon  firutto  che 
se  ne  aspetta  et  intorno  li  [ajuti  richiestimi,  usai  parole  generali] 
riseryandomi  di  eseguir  gli  ordini  della  Serenitä  Yostra  in  qoesto 
proposito  secondo  la  necessitä  et  secondo  qtieUo  che  al  signor  Am- 
basdator  di  Franza  parerft  convenire  al  servitio  comune,  confonne 
allo  appontamento  che  con  ogni  confidenza  ho  stabilito  seco;  non 
stimando  io  a  proposito  per  diversi  importantl  rispetti  troTarmi  alla 
sudetta  Dieta  di  Bada^  ancorchö  non  piü  discosta  da  qul  di  mezza 
giomata.  Di  queUo  che  sia  per  condudersi  difficil  cosä  ö  fondar 
sicuro  giudicio  per  la  diversitä  degli  interessi,  per  la  natura  deUa 
natione  tepidai  irresoluta,  diyisa  in  so  stessa  per  rel^one  et  per  varie 
dipendenze  publiche  et  private  Chi  ad  una,  et  chi  ad  un'  altra  fatione, 
potendosi  massimamente  dubitare  che  [l'autore  di  tanta  seditione  non 
mancher^  di  fomentarla  con  tutti  li  mezzi  possibili].  Non  debbo  perö 
tralasciar  di  dirle  havermi  [lo  stesso  Guler  in  confidenza  detto  che  lui 
insieme  con  gli  altri  sono  risolutissimi  di  piuttosto  morire  che  oedere 
aUa  tirannide  de'  rillani;  che  fatto  ogni  e^erimento  di  rimettorsi  col 
'  mezzo  de'  Svizzeri  metteranno  poi  mano  alle  arme,  con  sicurezza  di 
essere  da  aicuni  cantoni  et  da  altri  apertamente  o  per  via  di  conni- 
renza  agiutati  et  protetti;  che  Testremo  di  tutti  li  maä  finalmente 
s'indorrä  a  giuntansd  con  li  comuni  buoni  et  scacdar  li  coi^orati 
lo  le  risposi  che  la  mediana  sarebbe  vehemente  et  pericoloea,  et  die 
lui  medesimo  conosceva  che  movendosi  le  arme  et  restando  iotto  il 
paese  occupato  nella  guerra  dvile  di  qua  da  monti|  la  ValteQina  sarla 
esposta  alle  sollevationi  et  ad  altri  pericoli}.    Disse  egli  che  dö  era 
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verOy  ma  che  non  trovando  [aliro  riniedio  alla  loro  salute  si  attacche- 
ranno  a  questo  et  arnseranno  prima  la  Serenitä,  Yostra,  affine  che 
ella  prenda  opportunamente  quel  partito  che  le  parerit  et  si  serva  di 
quei  pretesti  che  sanno  servirsi  altri].  Mostrai  di  far  stima  della  sua 
devota  Yolontä  et  dissi  che  ella  non  desidera  altro  che  la  quiete  et 
la  coDservatione  dei  Grisoni^  et  a  questo  fine  doversi  incamminar 
tutte  le  operationi.    Aggionse    lui   che  se  non  viene  posta  qualche 
baona  forma  di  governo  fra  eesi,  levando  spetialmente  il  voto  nei  co- 
muni  a  quelli  che  non   hanno  almeno  400  o  500  scudi  di  capitale, 
mai  sarik  sicura  la   quieta  tra  loro,   nö  la  osservanza  delle  cose  che 
promettono,  perchö  quelli  che  non  hanno  che  perdere  sono  in  mag- 
gior  mimero  et  volentieri  tamultuano  per  la  speranza  di  migliorar 
fortnna  senza  haver  pur  mmima  consideratione  al  giusto,  all'  honestO| 
nk  al  bene  della  patria.  [Che  nella  Yaltellina  et  nelle  valli  di  Bormio 
potevano  essi  nobili  farsi  forti;  perchö  quei  popoli  li  haverlano  difesi,. 
nb  l'hanno  voluto  per  esperimentar  la  intercessione  dei  Svizzeri]. 
Dell'   importanza  di   [quel  sito  di  Bormio  et  luochi  adiacenti]  diedi 
alla  Serenitä  Yostra  qualche  notitia  nella  scrittura  ch'  ella  mi  comandö 
che  facessi  sopra  le  cose  dei  Orisöni  et  con  la  opportunitä  che  a  questo 
tempo  [concorrono  molti  a  certi  bagni  di  acqua  sulftirea  che  scatu- 
risce  faori  di  un  monte  in  capo  essa  valle  et  quando  le  nevi  sono 
dileguate  potria   ella  da  qualche  capo  da  guerra  Seut  diligentemente 
considerare  quei  siti  tanto  Ticini  et  opportuni  alla  sicurezza  dei  suo 
State  per  ogni  venturo  accidente]«  —  Li  congiurati  hanno  fatto  proponer 
sei  capitoli  alli  Nobili  per  accordarsi,  cio6  che  confessino  di  haver 
operato   contro  il  servitio  della  patria;  che  dimandino  publicamente 
perdono;  che  paghino  le  spese;  che  ratifichino  tutte  le  cose  decretate 
in  questa  tumultuatione;  che  promettino  di  non  ingerirsi  piti  nel  go- 
vemo  et  nel  resto,  con  pace  di  ognuno,  si  metta  perpetuo  silentio  a 
quanto  i  successo.    Gli  6  stato  risposto  che  a  nessuno  di  questi  ca- 
pitoli possono  assentire;  ma  che  rivocando  le  sententie  condennatorie, 
dissolvendo  affatta  il  congresso  di  quei  giudici  che  sono  in  Coyra  et 
rautoritä  loro,  si  mandino  dall'   upa  parte  et  dall'   altra  persone 
espresse  alla  Dieta  di  Bada,  per  rimettersi  al  giuditio  dei  Signori  Sviz- 
zeri;   et  s<^ra  questa  risposta  si  sono  maggiormente  rabbiati.    Non 
hanno  per  ancbora  posta  mano  nell'  eseguire  le  confiscationi,  anzi  si 
crede  che  haveodo  U  Nobili  trasportato  quel  jpiii  ch^  hanno  potuto. 
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non  si  irovert.  chi  voglia,  nh  possa  comprar  stabili.  —  Hier  sera  gionse 
qui  UDO  per  nome  delli  sudetti  congiurati  et  quesla  mattina  h  com- 
parBö  in  publico  per  escusare  il  mal  trattamento  fatto  alli  Ambascia- 
tori  et  per  giustificar  la  sua  causa,  ma  h  stato  ribnffato  et  trattato 
Gome  merita;  et  perchö  eöso  disegna  far  Hstesso  ufBcio  sopra  li  altn 
cantoni  ö  stato  da  qni  subito  spedito  rawiso  da  per  tutto^  affincM 
sia  trattato  della  istessa  maniera.  Dice  costui  che  sono  risolati  di 
richiamar  il  presidio  di  Yaitellina.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  4  Zugno  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humiUssiino  et  devdüssimo  servo 

Giovanni  Battista  Padarin. 


U.  Zurleli,  10  Join  1607. 

Serenissimo  Principe^ 

La  varietä  degli  accidenti  che  alla  giornata  seguono  in  Grisoni, 
dorerebbe  di  ragione  far  credere,  che  quelli  violenti  seditioni  fossero 
hormai  per  terminare,  ma  siccome  non  si  puö  afBrmar  altro  di  certo, 
senonchg  nel  disordine  et  nella  estrema  confusione,  la  necessitik  istessa 
habbia  a  causar  qualche'  regola,  cosi  ognuno  conosce  i  mezzi  essere 
molto  violenti  et  pericolosi.  Gondnuano  li  eongiurati  uelle  sollte  in- 
giustitie;  nel  che  tatti  accordano,  essendo  nel  resto  per  diverse  cause 
nata  fra  essi  grandissima  difBdenza  per  la  contrariet^  delle  passioni 
et  affetti  privati;  et  in  due  mesi  hanno  publicato  due  sole  sententie. 
L'una  contro  3  Ministral  di  Sessan  et  l'altra  contra  il  signor  Guler, 
et  queste  noa  possono  neanco  essere  eseguite  perchö  le  comunitä 
dell'  uno  et  dell'  altro  prendono  la  protetione  loro.  Dovevano  espe- 
dire  il  Belli  et  Baselga  prigioni  et  autori  della  seditione,  ma  quei  di 
Partenzo  suoi  nemici,  sd^nati  della  partialitä  con  che  si  procede  da 
molti  fautori  suoi  nel  giudicarli,  protestano  che  quando  non  siano 
torturati  vogliono  partire,  et  altri  potriano  forse  seguirli  et  dissolversi 
quel  congresso  et  rompersi  in  tutto  l'autoritä  dei  eongiurati.  Qui  s^h 
sparsa  ^vioce  che  li  popoli  di  Honastier  in  Val  Yenosta  habbiano  dl 
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nuovo  preso  le  anne  per  tornar  a  CSoyra,  querelandoBi  delli  danni 

inferitigli  da  alquanti  soldati  del  Madruzzso  passati  per  di  Ut  nel  ri- 

tomo  da  Milane  et  che  a  questo  modo  sia  gtato  concesso  passe  alli 

nemid  et  negato  alli  benefattori  della  sua  natione.    Da  questo  meto 

prenderanno  ferse  altri.  comuni  esempio  di  nuoTe  et  maggiore  soUe- 

yationi  cou  total  esterminio  del  paese.  La  Dieta  di  Bada  haverii  prin- 

dpio  domani.    Sono  passati  per  qua  diversi  Grisoni  esuli  insieme  con 

11  Nontii  di  alcuni   cantoni  Srizzeri,  colli  quali  ho  fatto  quei  ufficü, 

che  ml  sono  parsi  convenienti  nel  persuaderli  a  prendere  in  questo 

negotio  quella  buona  risolutione  che  ricerca  Thonore  et  Tinteresse  di 

tutta  La  Helretia.    Sperano  li  Grisoni  sudetti  di  essere  esauditi;  et  a 

questo  iSne  impiegheranno  ogni  spirito  et  poter  suo;  ma  quando  non 

si  prenda  deliberatione  proportionata  al  bisogno  si  mostrano  risolutis- 

simi  di  awenturar  le  vite  et  le  sostanze  proprio  per  ripulsar  in  ogni 

maniera  la  ingiuria  che  le  viene  fatta.    Et  in  tal  caso  il  loro  disegno 

ö  di  [metter  insieme  1500  fin  2000  fanti  di  questi  contomi  per  assalir 

improYvisamente  li  congiurati  dentro  Coyra],  havendo  gut  concertato 

con  diversi  amid  loro  [che  li  assolderanno  secretameute  in  pochis- 

simi  giomi  il  sudetto  numero  di  fanti  pagati  per  un  solo  mese,  fino 

a  tanto  che  si  mettano  in  arme  11  comnni  ben  disposti]  nelli  quali 

hanno  [le  sue  {Nratiche  molto  ben  fondate]  et  questi  giomi  non  hanno 

atteso  ad  altro  che  a  concertar  buoni  ordini  colli  suoi  corrispondenti 

per  Teffetto  sudetto.    [U^signor  Rodolfo  Planta]  in  particolare  scrive 

di  haver  [tutta  la  Agnedina  a  sua  devotione  et  ehe  ad  ogni  richiesta 

di  questi  si  mueverit  con  buon  numero  di  soldati  per  invader  da 

quella  parte  11  congiurati^  come  all'  incontro  faranno  questi  di  qua 

con  11  sudetti  Svizzeri,  la  mossa  de'  quali  si  £ar&  a  Maifelt,  primo  co- 

mune  nella  l^a  delle  Dritture  a  questi  confini],  il  quäle  costantemente 

si  6  dlchiarato  a  faror  del  Nobill  per  mantener  le  confederetioni  di 

Franza  et  di  Venetia,  come  parimenti  s'intende  succedere  in  altri 

comuniy  che  awedutisi  hormai  dell'  Inganno  con  che  sono  stati  sedotti 

et  guidati  nel  prindplo  della  ignominiosa  infedeltä  con  total  rovina 

del  paese,  si  mostrano  pronti  di  prender  le  armi  quando  sapplano 

[che  li  Koblli  siano  patroni  della  campagna,  et  con  prontezza  segui- 

ranne  il  loro  partito,  promettendosi  all'  incontro  che  fra  li  congiurati 

Mn  vi  possa  esser  persona  atta  a  guidarll] ;  et  ehe  tutto  le  debba 

passar  felicemente.    Spediranno  persona  espressa  in  Franza  per  sup- 
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plicar  la  Maestä  Sua  dl  soccorrer  alla  loro  necessitit,  spetiiüineDte  per 
il  pagamento  dei  fanti^  et.  haveyano  peusato  di  fare  Tistesso  con  la 
Serenitä  Vostra,  ma  con  buone  ragioni  le  ho  divertito  questo  pensiero 
et  si  risolveno  col  mezzo  del  signor  Vincenti  farle  giomalmente  sapere 
quanto  occorrerä.  Nel  resto  havendole  io  considerato  che  ben  spesse 
gli  eventi  riescono  diversi  dal  disegno  et  dal  desiderio,  et  che  oon 
questo  mezzo  si  darebbe  principio  ad  una  fastidiosa  guerra  civile  et 
che  fra  li  molti  danni  et  pericoli  che  ne  potriano  seguire,  questo  era 
evidentissimo  et  quasi  irreparabile  [che  nella  Valtellina  potriano  suc- 
ceder  sollevationi  et  movimenti  gagliardi,  alli  quali  non  potranno 
rimediare  mentre  saranno  occupati  nelle  intestine  discordie;  mi  rispo- 
Bero  che  il  pericolo  era  manifesto,  ma  che  la  necessitä  gli  violenta 
ad]  usar  il  flioco  per  mjBdidna  del  suo  male,  non  sperando  beneficio 
d'alcun  leniÜvo  o  altra  comune  medicina;  che  la  Serenitä  Vostra 
poträ  opportunamente  prowedere  [col  far  accrescer  il  presidio]  et  con 
altri  mezzi  che  alla  sua  prudenzi  pareranno  piti  espedienti;  che  nel 
tempö  di  estä  da  per  tutto  si  puö  calar  nella  Valtellina  per  difen- 
derla  et  soccorrerla ;  che  li  comuni  confinanti  ad  essa  sono  tutti  devoti 
et  constanti  nel  servitio  di  quel  Serenissimo  Dominio,  cioö  Poschiavo, 
Agnedina  alta  et  bassa  et  Bregaglia  di  sotto,  che  saria  necessaiio  [dar 
compimento  alle  trinciere  per  non  perdere  il  firutto  dell'  opera  giä 
fatta  et  la  sicurezza  che  apporteranno  quando  siano  finite;  che  quando 
la  Serenitä  Vostra  facci  dar  conto  a  Sua  Maesfcä  Gristianissima  di 
questOy  la  Maestä  Sua]  approberia  tutte  le  risolutioni  necessarie  per 
sicurezza  [di  quel  paese  daUe  insidie  de'  Spagnuoli;  che  esso  Guler 
et  signor  Rodolfo  Planta  possono  disponer  della  TolonUk  di  quei  di 
Bormio  et  indurli  a  tutto  dö  che  sarä  giudicato^  n^  doversi  temere 
che  Valtellineschi  si  ribellino,  poich6  non  han  sito  da  retirarsi  sicuri, 
essende  tutto  il  paese  aperto  et  gli  abitanli  disuniti  per  interesse  et 
per  fatione].  Le  repplicai  che  la  Serenitä  Vostra  non  procura,  nb  de- 
sidera  altro  che  la  conservatione  della  libertä  et  concordia  loro;  che 
di  questa  sua  patema  benerolenza  apparivano  hormai  effetü  cosi 
chiari  et  espressi;  che  non  potevano  essi  medesimi  desiderar  d'avan- 
taggio.  Dissero  che  anzi  consdi  del  demerito,  della  ingrata  et  in- 
degna  corrispondenza  usata  da  villani  del  suo  paese,  non  le  baslara 
quasi  Tanimo  di  comparirmi  davanti,  ma  che  non  havendo  essi  in  ab 
parte  alcuna,  rimangono  piuttosto  esuli  per  non  concorrer  oon  quelli 
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nel  preeipitio  dell'  infedeltä  et  del  spergiurio,  onde  meritano  di  essere 
compassionati  et  protetti  dair  ordinaria  manificenza  della  SereDitii 
Vostra,  verso  la  quäle,  se  piacerä  a  Dio  che  possino  rimettersi  in 
patria  et  slabilir  qualche  miglior  forma  di  govemO;  sperano  comprobar 
la  loro  devotione  coli'  abolir  del  tutto  li  pregiuditii  seguiti  nelle  con- 
giure  et  tumaltuationi  presenti  et  di  operar  in  modo  che  tutti  li  comuni 
separatamente  sigilleraDno  del  proprio  sigiUo  et  ratificheranno  i  capitoli 
della  Lega  di  Franza,  le  qaali  resteranno  per  sempre  maggiormente 
stabilite.  La  difficoltä  maggiore  del  negotio  consiste  nel  trovar  modo 
di  pagar  le  spese.  Quelli  che  le  hanno  &tte  non  hanno  un  quattrino^ 
al  modo  che  vauno  ogni  hora  piü  consumando  il  paeee.  Ma  se  aUi 
Nobili  riuscjsse  di  reformar  il  govemo  non  sarebbe  gran  cosa  che 
mettessero  un  tagUon  universale  sopra  li  fondi  a  rata  portione  da 
esser  pagato  con  un  poco  di  commodit^  di  tempo :  et  fra  tanto  benchö 
in  breve  si  sia  per  intendere  l'esito  della  sudetta  Dieta,  non  ho  voluto 
mancar  di  ayvisar  questo  poco  alla  Serenitä  Vostra.    Oratie. 

Di  Zürich,  a  X  Zugno  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 


16.  Zorieh,  15  Jnln  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Alla  Dieta  di  Bada  oltre  gli  Ambasdatori  di  Franza  et  di  Spagna, 
sono  parimente  intervenuti  li  Gommissarii  dell'  Arcidnca  Massimiliano; 
et  nella  prima  ridutione  si  attese  solamente  a  leggere  le  scritture  et 
la  relatione  delli  Amt>asciatori  tomati  da  Coyra.  II  giomo  seguente 
li  Gommissarii  sudetti  a  nome  di  Sua Altezzafeecra grayissima  queri- 
monia,  che  haVtodo  ella  superiorit^  nel  criminale  sopra  molti  luoghi 
della  Lega  delle  Dritlure,  ardissero  hora  quei  popoli  inierromper  la 
sua  giurisditioBe,  tenendo  prigione  lo  stesso  suo  rappresentante  che 
chiamano  Latifoc^  che  h  Georgio  BellL  Dopo  di  easi  furono  intcodotti 
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li  Grisoniy  li  quali  fecero  in  sostanza  la  propositione  che  acrissi  con 
le  ultime  mie  et  finalniente  vi  enfcrö  rAmbasdator  di  Franza,  il  quäle 
dopo  altri  negotii  soggiunse  clie  Svizzeri  per  ragion  di  buon  goyerno 
nel  conservar  il  suo  stato  con  quiete  et  sieurezza  doTevano  osare  tatti 
li  mezzi  possilHli  per  esünguere  il  fuooo  acceso  in  parte  tanto  a  loro 
Ticina;   che  se  volevano  considerar  bene  di  dove  traheva  origine  et 
fomento  questo  incendio,  conosceriano  di  trovarsi  in  gran  bisogno  di 
pensar  ai  casi  loro;  fondando  il  suo  ragionamento  sopra  termini  ge- 
nerali  senza  discendere  ad  alcun  particolare  intomo  alli  pregiuditii 
fatti  alle  confederationi,  forse  per  li  rispetti  che  riverentemente  signi- 
ficaialla  Serenit&  Yostra.  Quelle  di  Spagna  non  comparre  in  audienza 
publica,  bastandole  con  ufScii  privati  tentar,  come  ha  fatto,  ogni  mezzo 
possibile  per  intorbidar  il  tutto  et  disunir  li  Svizzeri,  li  quali  hanno 
perö  mostrato  in  questo  negotio  uniforme  Tolontäy  essende  tatti  con- 
corsi  in  parere  che  per  proprio  Interesse  et  per  ogni  rispetto  si  debbi 
prorredere  ad  un  tanto  inconveniente;  et  disegnavano  alcuni  moversi 
immediate  con  le  arme,   levar  i  Tiveri  a  Grisoni  et  spingere  qualche 
numero  de  soldati  su  quei  confini;  ma  mentre  si  andava  disponendo 
il  modo  di  eflfettuar  questo  proponimento,  furono  presentate  lettere  di 
alcune  comunitä,  le  quali  confessando  Tinganno  et  Terror  preso,  si 
esibiscono  pronti  di  eseguir  quanto  dalli  medesimi  Svizzeri  sara  giu- 
dicato  espediente.    In   conformitä  di   che  si  hebbe  anco  awiso  che 
diverse   altre  di   spontanea  volonte  ritrattavano  le  cose  fraudolente- 
mente  seguite,  et  quelli  che  furono  sempre  costanti  non  potendo  piü 
tollerar  la  tirannide   dei  congiurati  s'erano  soUevati  con  le  arme  et 
dimandavano  il  castigo  delli  autori  della  seditione;  et  che  giä  circa 
200  huomini  erano  gionti  in  Coyra  et  havevanno  circondato  il  laocO| 
dove  stanno  prigioni  il  Belli  et  Baselga,  volendo  farli  torturar  per  in- 
tender  ciö  che  habbiano  operato  li  mesi  passati  in  Milaao.  Da  questi 
acddenti  restano  quei  della  Dieta  persuasi  che  con  (^ni  pooo  di  sti- 
molo  le  communitä  istesse  dovessero  da  s6  prendere  buona  piega  et 
li  congiurati  medesimi,  impauriti  dal  pericolo,  rimoversi  dalle  inique 
machinationi  loro;  deliberorono  protestar  prima  in  generale  a  tatte  et 
cadauna  di  esse  indifferentemente  che  desistano  dalle  cose  fin  hora 
operate,   pensino  di  sottoporsi  a  qualche  forma  di  govemo  per  non 
incorrere   ndl'  awenire  in  simili  dannose  rivolati(»ii,  et  lispondino 
pel  termine  di  15  giomi  quäle  sia  la  intentione  sua  et  non  rispcm* 
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dendo  sarä  interpretato  il  silentio  per  negativa,  intimandole  aperta- 
mente  la  guerra.  Hoggi  si  attende  a  far  36  copie  delle  lettere  et 
domani  si  espediranno  di  qua  tre  Ministri,  che  anderanno  separata- 
mente  uno  -pesr  LegA  sopra  ogni  comune.  Hanno  oltre  di  ci6  aeritto  a 
parte  alli  connini  ben  disposti,  laadando  la  loro  codstanza,  esortan- 
doli  a  persister  in  essa,  et  alli  congiurati  in  Coyra  hanno  parimenti 
scritto  che  non  procedano;  nh  eseguiscano  alcuna  cosa  fino  ad  altri 
ordiniy  trattandoli  conforme  al  loro  demente  senza  titoli  et  con  gran 
spreiaso.  NeU'  istesso  tempo  si  ö  parimente  delib^rato  che  non  obbe- 
dendo  Grisoni  alla  intimatione  sudetta  debbano  11  otto  Gantoni  Svis- 
zeri  collegati  con  essi  a  proprio  spese  levar  Cinquecento  fanti  per 
cadaun  cantone,  et  gli  altri  della  Helvetia  800  per  luoco;  sioch6  in 
tutto  potranno  essere  circa  seimila  fanti,  con  li  quali  disegnano  cons- 
tringerli  alla  quiete  et  alla  concordia.  lo  ho  fatto  subito  tradurre  in  ita- 
liano  la  sostanza  del  decreto  et  le  lettere  sudette  et  ne  mando  alla 
Serenitä  Yostra  la  copia,  ai&nchg  ella  possa  compiacersi  di  veder 
qualche  maggior  particolare  in  questo  proposito.  Ho  havuto  parimenti 
nelle  mani  le  originali  lettere  scritte  a'  Svizzeri  da  alcune  delle  comu- 
nitä,  come  6  sopradetto;  et  la  copia  di  due  di  esse  che  sarä  con  queste 
doverä  servire  a  quei  soll  delle  Eccellenze  Vostre  che  havessero  sod- 
disfatione  di  leggerle  a  parte  per  non  atediar  TEccellentissimo  Senate. 
La  cittä  di  Oojra  preredendo  da  lontano  il  pericolo  che  le  soprastä, 
mandö  Ambasciatori  a  Bada  per  escusar  Terror  conmiesso,  ma  giun- 
sero  in  tempo  che  la  Dieta  era  Ucentiata  et  alcuni  delli  Nontii  giä 
partitiy  onde  fecero  l'officio  con  pochi  Non  si  sono  perö  dichiarati 
fin  hora  di  conreggersi,  et  la  causa  procede  perch6  tutti  li  Cnriensi 
harendo  fomentato  e  tirato  nella  cittä  i  congiurati  per  aviditä  del 
guadagno  nel  mercatar  li  riveri,  si  trovano  grossamente  interessati  et 
cominciano  ad  accorgersi  che  le  cose  potriano  passare  di  altra  ma- 
niera  di  quelle  che  pensavano,  et  che  il  disegno  di  pagarsi  sopra  le 
facoltä  di  altri  doverä  andarle  üsdlando. 

Restano  li  Nobili  Orisoni  contentissimi  di  questa  risolutione  di 
Bada,  et  si  sono  agiutati  con  buoni  mezzi  [per  superar  glMmpedlmenti 
che  dal  signor  Alfonso  Casale  erano  attraversati,  et  l'Ambasciator  di 
Francia  li  ha  accomodati  di  denari  in  buona  summa  a  conto  dei  suoi 
Gcediti  vecchi]  et  sperano  ben  presto  in  sieurezza  et  in  migUor  stato 
di  prima,  disegnaodo  vatorsi  della  occasione  et  dell'  atttoritä  de'  Srijs- 
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zeri  nel  riformar  in  qualche  maniera  il  govemo,  et  dal  male  presente 
ricevere  frutto  per  ravvenire  di  quiete  et  sicurezza  maggiore.  Li 
Gommi8saiii  Arciducali  si  sodo  ofFerti  unirsi  con  Svizzeri  contro  6ri- 
soni  inobbedienti;  ma  si  crede  che  nessano  Yorrä  aspettar  la  forza 
delle  arme.  Hanno  insieme  decretato  di  far  ufficio  eol  CSonte  di 
Fuentes,  che  non  voglia  ingerirsi  negli  affari  de'  GrisonL  S^^  aTuto 
awiso  che  li  congiurati  in  Ooyra  hanno  publicata  la  terza  sententia 
contra  il  ßughelbergh,  che  ultimamente  fu  in  Franza,  condannandolo 
in  20  mila  scudi  et  privation  di  honore^  con  alternativa  che  presen- 
tandosi  sminuiranno  la  condanna.  Egli  perö  dice  non  Yolend  confidar 
in  Chi  non  ha  fede^  nö  osserva  giuramentOy  et  spera  con  altri  mezä 
Uberarsi  dal  pagar  neanco  un  scudo.    Gratie. 

Di  Zorichy  a  15  Zugno  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  Berro 

GioTanni  Battista  Padavin. 


Annexes  &  la  döpöohe  px?6oMente.. 


a. 

AlBnchi  nell*  arveniie  Findugio  b  turdama  non  porti  seco  qualche  poicolo  (die 
Iddio  non  voglia)  habbiamo  qnesto  medenmo  giomoi  dope  tpedite  le  sndatte  cosa^  mflaw 
in  deliberatione  qnello  che  s'habbi  a  ünre  pii^  oltre,  caso  che  qnelli  delle  tre  Leghe 
voglino  peneverare  ostinatamente  et  pertinacemente  nel  preeente  loro  propoaitOy  senx* 
haver  alcon  rignardo  o  lispetto  alle  cordiali  nostre  admonitionif  come  hanno  fatto 
lino  a  qnest*  hora;  poi  il  lasciare  il  negoüo  coei  imperfetto  aaria  d*irrevocabile  pro- 
gindido  all*  antoriti  di  tatto  il  corpo  dell'  Helvatia  et  11  rimltarebbe  a  grandiaeiiDO 
diepieiso  et  viUpendio.  Pertanto  qnelli  delU  otto  Cantoni  fra  di  noi  che  aono  coUi- 
gati  con  essi  delle  Tre  Leghe  con  riierva  p6r6  del  benepladto  et  ratificatione  de*  me- 
desimi  Signori  et  Snperiori,  habbiamo  stimato  espediente  vitn  vi  repeUere^  con  Hure 
provvidone  di  ridnrre  li  seditiosi  et  disobbedienti  armata  fMtnu  all*  obbedienza,  gin- 
dicando  che  qnesto  meizo  non  haverik  da  toecare  gllnnocehti  inneme  con  li  colpevoli, 
come  d  fiuia  levando  il  commerdo  del  viveore  owero  eol  rinondare  alle  coaMara- 
tionif  ma  solo  t'eitenderia  aopia  groatinati  et  pertiaaoi.   Bt  quatupee  dgui  Gaar 
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toni  non  nano  oompresi  nella  lega  com  Mi  QriBoni,  tottavia  6M6ndo  quasto  im  ne- 
gotio  che  da  cadauna  saperiorii^  dev«  assere  mawo  in  molta  considerationa,  poich^ 
pn6  cauara  an'  infinitli  di  mali,  apariamo  farmaaianta  ehe  naMimo  ai  yoni  ritirara, 
ma  in  tib  praatara  ajato  at  aaaittensa^  ooma  hanno  bMo  in  hora,  ^  Tara  cha  li 
OuiUm  colligaü  ai  ritromno  in  obbligo'  di  fSara  d'ayantaggio.  Paveid  aioooma  da- 
Behadano  dagli  aitri  Gaatoni  aha  non  sono  oolligati,  davono  dara  an'  insagna  otdina- 
m,  darono  li  coltigati  dara  par  oadaion  Cantone  nna  bandiara  di  öOü  hnomini. 

8i  dare  anaora  aon  lattara  ricarcara  il  Saraniaaimo  Aioidaca  Maaaimüiano  d* Ana- 
tria,  aha  qnando  havari  rihavato  il  sao  Landfo^  Balli,  at  ridotti  li  anoi  aadditi  in 
abbadianaa  at  bnona  policia,  non  voglia  paaaara  piA  oltra  ma  etara  provyiato,  aifindid 
in  ogni  caao  di  bisogno  si  poaaa  hayara  at  impiagara  il  ano  iQatoy  coma  di  bnon  vieino. 
Parimante  ai  dara  aoriyafa  all'  EecaUantiaaimo  Signor  Goyamatora  di  Milano  clia 
ooafonna  all*  aapattationa  at  aparania  noatra  non  «i  yogli  impadiia  da  Griaoni,  affincbi 
tanto  piik  praato  poaauio  aaaara  ridnttl  al  doyara. 

01tradici6  cha  daachadnna  saparioriili  nalla  aaa  gianaditioni  yigili  aopra  qnalli 
efaa  yoleaaero  aaaara  antori  di  aimili  tamnlti  par  darli  il  pagamanto  che  maritano* 

Sopra  di  cha  i  Dapntati  delM  Cantoni  non  collagati  oon  le  3  Lagha  hanno  riä* 
poato  die  ain  al  preaente  li  loro  Signori  et  Snparioii  haimo  impiagato  ogni  diügenaa 
at  ffttioa  paar  aoqnietara  qnaata  aolleyationa  at  romora;  ma  non  potar  par  hora  pro» 
mattara  coaa  alcana  da  hido,  non  hayandona  alcnna  antoritä,  n^  commiaaiona  da^  loro 
Signori  at  SnperiorL  Partanto  ehe  pigliwanno  qnaate  eoaa  nal  loro  Maeheide  par 
rifnrirglialo  con  farma  aparanxa  che  aa  occorreaaa  il  biaogno  (cha  a  Bio  non  piaoda) 
at  gH  altri  CSaatoni  di  oonrana  conaanao  pigliaaaaro  qaalcha  riaolntiona  piü  oltra,  non 
mancheranno  dalla  loro  aaaiatanaa,  coma  per  il  paaaato.  £t  poich^  h  dato  tannina 
a  qnelli  dalla  tra  Laghe  di  mandara  la  loro  nltima  at  finale  riaolntiona  a  Bada  do- 
menica  pToaainia  depo  la  feata  di  8*  Qioyannif  calendario  yecchio;  pertanto  h  riao- 
lato  ehe  li  Gaatoni  non  ooUegati  maudino  infftllibibaente  la  loro  determinasione  a 
Bada  qaell'  iat^aao  giomo,  afSnchö  m  ogni  occaaiona  m  sappi  come  goyemaraL 

H»  86  per  ayyantnra  piaoaaae  a  Dio  che  le  8  Leghe  ai  laadaaaero  piegare  et 
uoyere  et  die  yoleaaero  adherire  aUa  noatra  ridiiaeta,  in  tala  caao  debbano  oiaacher 
daao  degli  otto  Gantoni  collegati  flure  eletione  d'nn  ano  depntato»  qnali  habhino  a 
ridaxii  inaieBie  per  runettere  le  coae  loro  in  atato  di  baona  Ibima,  dalli  qnali  daye 
aaaara  GafloaUiero  eomane  et  nantnle  U  signor  Melohior  Galdi,  Stattaereiber  di  San 
QaUo. 

Ex  tergo  »  Gopia  di  nn  capitolo  dal  dacreto  fitto  nellaDieta  di  Bada. 
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Magnifid  «t  pnidentiiBimi  amioi  aptimi  et  oonfederati  fideUuHimi  et  ohariaBiml, 

Foesemiu  ex  aaimo  optare  noe  etnssiioi  habere  pxiniiun  noe  vobiseua  exhilaraadi  et 
yidendi  patmm  Testram  poet  impensam  multiplioem  opeiaia  a  Dominis  iiMtris  in  optatOi 
tranqnillo  et  ab  omnibuB  pericnlia  libero  statu  pnori:  deinde  vero  robk  hamaniiBune 
gratias  agendi,  pro  reyerenter  percepta  a  Vobis  dominorom  nostronun  beaeTolentia 
et  fldeli  coDBÜiow  Sed  prok  dolor  uberiorem  occanonem  habemaa  somme  oontrutandi, 
qnod  evideiLter  yidere  oogimnr  voa  rame  et  interitu  vestro,  eqni  instar  refractarii, 
ita  temerarie  et  coeco  impeta  oecnrrere ;  adeo  ut  fere  ineognitimi  nobia  sit^  an  vobia 
quam  gravissime  eiqprobrare  debeamns  snmmnoi  eontemptiuiL  ülun,  qnem  Dominis  ae 
Saperioribos  nostris»  eonunqne  ad  tob  delegatis  Le^tja,  miiltis  modis  ezhiboistiiB^ 
atqne  ita  in  postemm  aliter  vobiscnm  loqni«  qiam.  bactenns  faetoia  eet:  9n  vero  bn- 
manitate  adhnc  in  vos  nti  oporteat:  £t  qnamvis  prins  qnidem  oausB  satia  baberemm^ 
nomine  Dominorom  nostronmiy  ad  posterins  toto  fere  addaci  viz  possamiia;  nibilo- 
minns  tarnen  praponderat  capiditas  salntis  vestne  tantopere,  nt  medium  plaeidnm 
rigoxi  jnsto  prsmittere  adbne  Telimns.  Hao  spe  freti  tore  nt  deineepa  ocnloa  vestrofl 
melius,  quam  haetenns  factam,  aperiatis;  et  qnaiuioqiiidem  ÜMile  animadTOrlimiU) 
yoB  haetenns  non  sensisse»  ant  non  sentire  volnisse,  qno  in  loeo  dolor  morbi  yestri 
omninm  intenslBBimns  sit,  nnde  ftM^tnm,  nt  haetetnns  obbita  remedia  omni»  oontem- 
pseritis:  nos  antem  tanqnam  ex  specnla  modun  agendi  jndienm  vestromm  crimiDA- 
linm  fiusile  previdere  possnmns.  Qno  tandem  res  evasnra  sit:  itaqne  vobia  demons- 
trare  ooginrar,  ea,  qna  breyitate  fieri  potest,  nt  aotiones  omnes  Teatra  aint  cempa> 
rat»^  Tobisqne  insinnare,  qnem  tandem  exitom  sint  sortitnra. 

Pnstenditar  qnideniy  patriam  ex  perienlis  per  media  legitima  in  tnofoülitatem 
restitnendam  esse  neminiqne  iignriam  üuiendam  etc.  Qnod  eqnSdem  legitime  fteri 
poste,  optarenras  et  snaderemna.  Dnm  antem  hnina  rei  effisetns  qusrit  nn  in  hac  pnneta 
seqnentia  delinqnitor« 

Et  piimnm  qnidem  contra  Trinm  Fedemm  vestroram  eomninninm  litteraa  föde- 
rales, eo  qnod  in  patria  yestra  einsmodi  tnrb»  bellioa  et  aeditiones  ezoitantnr;  onm 
tarnen  in  dicto  fcBdere  elarissime  provisnm:  Si  jnrisdictio,  oommgnitas,  ant  peraoMB 
privatn  sine  consilio,  scientia  ao-  volnntate  iQlinqnomm .  fedennif  aediüoiiea  belliM 
eoncitentSET,  nt  tales  tanqnam  periifi  pnniantar«  £x  qno  fiindamento  litter«  tar  aigil- 
lat»  dednct»  snnt  a  vobisqne  anno  16Ü3  itemm  confirmatie. 

Delinqnitnr  deinde  similiter  in  comnnes  litteras  veatras  föderales,  eo  qnod  jndi- 
dnm  criminale  tale  inordinatnm  institnitnr :  qno  non  tantnm  imndnnnntnr  sed  plane 
adimnntnr  commnnibns  tribns  federibns  et  singnlis  in  spede  nt  etiam  JnriadictLoni 
eniqne  sna  privilegia,  immnnitates  et  snperioritatea  adeo  nt  magistratns  et  oommn- 
nitates  eivibns  snis  et  incolis  jns  snnm  promovere  ampUns  neqneant  Deinde  qnod 
jns  postnlantibns  illnd  denegatnr  et  priesertim  illnd  jns  qno,  valore  litteraram  ves- 
tramm,  qnilibet  fodderatns  jnre  oontentns  esse  debet  üs  in  locis,  nbi  habitat  Et  si 
dissensiones  forte  oriantnr,  nt  tnnc  eertis  delegatis  ant  per  proximas  eommnnitates 
tollantnr,  dye  amice,  dye  jnre.  Omittimns  nnnc  partialitatem  jndidi  hnins  erimina- 
lis  et  enstodnm  ejns;  nt  et  etiam  coactionem  tam  inter  seipsos  qnam  erga  alios« 
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TMio  deÜBqmtBr  Mmir»  faden  *  Tobif  et  anieoeMoribui  TWiris  ftu^ta  et  jvrata: 
60  qiiod  in  iiye  e  aedio  tollitnr  id,  qnod  ante  plnzes  Annoi  pii  yestri  nu^ree  et  tob 
^  tdeliter  et  honorifice  eemure  pronugisti& 

Qnrto  delinqnitnr  in  sempitemam  nnionem  hnreditariam  incljtn  domus  Avs- 
triAen:  itemqne  in  GMareas  immnnitatee,  eo  qnod  comprebendistis  dominvm  pr»- 
ÜMtim  Belinm  ex  tarn  saora  übertäte  prater  onme  jus  et  tarn  solemnem  fidejnflsio- 
nem :  qnod  yiolenter  certe  fitotum  est  a  majori  parte  eomm  qni  jnramento  ipai  Do- 
■ino  Belio,  nomine  Domini  obetrieti  snnt 

Oininto  delinqnitor  contra  vestras  ipsas  litteras,  dgilla  et  conyentiones,  yideiicet, 
litteras  reformationis,  qna  anno  1603  magna  solemnita  te  erectte  ftienmt,  talesqne  per- 
flonas  pnniendi  longo  alinm  modnm  prsscribnnt. 

Sezto  delinqnitor  in  Denm  et  ordinem  ipsins,  eo  qnod  ordinarinm  vestmm  Magi»- 
tratom  sine  canea  legitima  abdicator  et  perseqnntione  afificitor.  Nam  Hagistratui 
qni  resistit,  resistit  Dei  ordini. 

Septime  delinqnitor  contra  jns  gentium,  eo  qnod  Begnm,  Principnm  et  totins 
inelyta  Helveti»  Confederatomm  et  amicomm  optimomm  vestromm  legati  bonora- 
tiaumi  non  tantnm  yüiter  respecti,  8ed  etiam  tnm  verbis,  tun  fskctis  dedecorati,  et 
partim  etiam  contnmeliis  affecti,  partim  violenter  babiti  ibemni  Qnod  aliiain  locis 
inaoditnm  est  et  omnibns  federibns  belyetieis  repngnat. 

OetK?o.  ])elinqutar  in  eommvnia  jnra  Omarea,  eo  qnod  boai  yiri  ad  &etam 
duntaxat  eitationem  et  legitimam  abeentiam  eontamad»  criminaliter  eondemnantor 
et  ante  responsUmem,  basd  probata  aoensatione,  oorporibna,  boacwibos,  bonisque  om* 
nibvs  tpoUantor. 

Nonow  Delinqntor  in  eonmnnem  paoem,  todera  belyetica,  libenmqne  commea* 
tarn :  eo  qnod  in  solo  peregrino  exenbitt  elaadestins  instifennntar,  transitos  obstnrantar 
et  in  bonines  transenntes  inqniaitio  institoitar,  littera  interoipnmtnr,  bomines  qnin 
etiam  aperta  yi  eorripinntnr  et  comprehenduntnr, 

Beeimo.  Delinqnitor  in  boneetatem,  in  propriam  consdentiam  et  omnem  bonam 
politiam  et  ordinem,  eo  qnod  aliis  yieinis  snbditis  exemplom  pessimnm  et  occasio 
itidem  rebellandi  et  ab  ordinario  Magistratn  deftciendi  proponitor. 

An  btte  antem  omnia  a  Vobis  eiensari  possint  et  deoeant  gentem  yestram,  anqne 
fteiani  ad  restitaendam  tranqoillitatem  pnblicam,  ad  oonseryationem  yeetrarom  liber- 
tatom,  penes  qnemyis  ratione  pnsditom  esto  jodiciom.  Nolomns  antem  yos  nescire 
bflc  omnia  Dominis  ae  Snperioribns  nostris  per  qnam  maxime  displicere,  qoi  iila  porro 
fefre  nolnnt  Nam  qnandoqoidem  ralore  soae  yobiseom  initae  oonftederationis  debent 
in  qvibnscomqne  rebns  bene  ac  fideliter  yebis  inyigilare :  arbitrantor  diligenti  inspeo- 
tione  nnnc  in  primis  opns  esse.  Qnod  si  ergo  confbderationem  istam  in  se  sartam 
teetamqne  servare  ynltis;  inde  iUnd  perspectori  sont,  si  consiliom  fidele  ipsorom 
seqoi  et  non  repndiare  yoloeritis:  nt  qni  nnllo  modo  cogitant  yestris  libertatibns 
qoieqnam  detrabere  yel  derogare;  sed  potins  yos,  qoi  extreme  in  pericnlo  yersamini 
ab  imminenti  mina  engere^  et  in  publica  tranqnilütate  stabilire.  Atqne  fbndamen- 
tnm  yestm  libertatis  non  in  eo  connstit,  qnod  qoilibet  focere  possit  id,  qnod 
Kbeat,  siye  jnstnm  sit  et  yestris  proprüs  litteris  federalibns  et  conyentionibns  con« 
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Mütaiieiiiii,   rive  non  rit;  sed  in  eo,  at  jnatitia.  nt  Istiam  TOflm  iM«nl«  (nft  qai 
conaervancU»  dontaxat  libeirtatia  Teetr»  &ete  aimt)  invioiLata  uuuiMiit 

Preterea  casus  libertatnin  vestramm  non  in  eo  oonsistit  nt  eonsiliimi  in  taiii 
gravibns  rebus  optimornm  amioonun  recipiatnr,  sed  potins  in  oontempta  Mudiun 
bonaram,  benefnndatanini  et  legitimamn  admonitionnm  et  adhortationnnu 

Qnandoqnidem  igitnr  mazima  pars  vestronim  tejnsmodi  fideles  et  optimo  ex  aniao 
profectas  admonitiones  respaemnt,  Domini  vero  ae  Snperiore«  nostri  diaüna  pertnr- 
bato  vestro  statni  et  rebns  supra  commemoratis,  sine  düninntione  summa  existima- 
tionis  ana  (quam  tarn  focile  non  neglectnri  sunt)  dintins  connivere  non  possnnt:  et 
pnesertim  in  iUis  qni  confederati  soi  sunt,  tarn  parom  ferro  volnnt,  quam  pii  ma- 
jores ipsonim  id  passi  snnt  Qnapropter  loco  et  nomine  omninm  nostromm  Domi- 
nomm  et  expresso  eonim  mandato  petirnns  a  vobis  et  rogamns,  velitis,  primnm 
qnidem,  inordinato  Uli  judicio  criminali,  com  omni  dependentia,  sive  sint  cnstodes, 
sive  alii,  ocius  et  sine  mora  valedicatis,  omnes  quin  etiamjndicii  istins  actiones, 
Processus,  institutas  accusationes,  judicia  et  executiones  revocetis,  aut  saitem  ad 
tempus  differatis.  Deinde  vero  -ut  captivas  personas,  ad  fidejussionem  incontinenti 
liberetis. 

Ad  qu»  duo  puncta  petimus  a  Tobis  responsum  vestrum  rotundum  litteris  com 
prebensum,  quod  interea  temporis  ad  21  d.  Junii,  yeteris,  et  1  d.  Julü,  novi  stjli, 
carissimis  et  iidelissimis  confederatis  nostris  urbis  Tignrin»  admittere,  nunc  yero 
per  latorem  prasentium  declarare  yelitis,  num  nobia  bao  in  re  gratüoari  Toütis  nee 
ne;  quod  omnino  scire  desideramns.  £t  si  tos  et  bonorata  vestro  Gommnnitatc« 
nobis  responsum  acoeptum  dare  placuerit,  eonstituimns  jam  et  deputavirnua  bono- 
ratos  et  pacis  amantes  prudentesque  yiros,  qni  nomine  omnium  Dominonun  ae  Sape- 
riomm  nostrorom  ad  vos  oommeabimt  yobisoumqna  de  mediis  qiibus  boni«  et  8alu> 
taribns  deliberabunt^  quomodo  perturbatns  vester  Statut  ad  optimam  tranqnülitatem 
redncatur,  vestnsqu«  libertates  de  novo  erigantur  et  stabiliaatnr  quin  etiam  provi- 
deatnr  ne  in  postenim  in  simiies  turbas  relabamini,  dabuntque  operam  vt  .perwn» 
yalore  litteranim  vestramm  federalinm  aceusentur  et  quo  sontes  invenientor,  pro 
merito  ab  ordinario  suo  magistratu  puniantur ;  snmptus  etiam  hcü  medüs  idoneis 
quam  optime  declinentnr.  Quod  omne  fiet  sine  omni  derogatione  vestramm  über- 
tatum,  cuius  certos  vos  facere  per  reversam  volnmus;  qnippe  cogitamus  perturbatum 
statum  vestrum  dumtaxai  tranquillare,  quod  a  vobis  sine  additis  bonis  amicis  fieri 
vix  poterit 

Quod  si  pneter  opinionem,  aut  nobis  plane  gratificari  non  velleti%  aut  int» 
datum  terminum  responsum  nuUum  sequeretur,  tunc  volumus  (si  responsum  non  se-^ 
queretur),  id  habere  pro  responso  recusate»  vos  autem  non  celare,  quod  tune  Domini 
et  Superiores  nostri  illa  media  (vos  ad  aequitatem  adigendi)  extemplo  in  manu 
fumpturi  sunt  qu»  putant  honesta  et  licita  sibi  esse :  quibus  etiam  non  tantun  aon 
destituentnr  sed  quo  iam  decreta  ab  ipsis  et  detenninata  sunt  Unda  elanasime 
perspicietis  honorabües  legatos  inclito  Helvetia,  qui  apud  vos  fbemnt^  plenum  man- 
datum  babuisse  omnium  eorunif  quo  apud  vos  expedienut^  id  quod  judices  vestri 
eriminales  in  dubium  vocare  non  dubitant;  et  quod  Domini  nostri  ao  Superiorest 
yicissim  illoa  nullo  honore  habent  a  quibus  ipsi  contemnnntnr;  et  quod  perinde  at 
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Miyoret  ipsoram  vinbos  et  animis  praditi  8imt|  afflictos  et  bonos,  qm  consiliiun 
ipsonun  sequimtnr  contra  omnem  iniqnltatem  defendendi,  jnB  eorom  promovendi  et 
oninem  illegitünam  audaciam  et  violentiam  impediendi :  studiosos  antem  seditionnm 
reprimendi,  snam  quin  etiam  siunmain  existimationem  et  auctoritatem.  non  tantam  no^ 
diminuendi  sed  fortiter  etiam  pfopngnandi. 

7enmi  nt  hnic  tarn  gravi  malo  occnrrator  in  memoriam  vobis  revocamos  denno 
omnes  fideles  admonitionee  et  protestationes  ad  Vos  fjuetas :  et  protestamnr  denno 
ooraa»  Deo  et  omni  mundo,  qnieqnid  mall  ex  tote  hoe  eseet  oritnrom,  ejns  neqne 
Dominos  nostros  neqne  noe,  sed  vos  ipsos  solos  oanaam  esse.  Et  dolemns  saltem 
vicem  boBomm  inter  Yfm,  qnorvm  dnmtaxat  eanssa  haotenns  vobis  parsnm  est,  qni 
eins,  quod  inqnieti  et  seditiosi  agnnt,  enlpam  non  ant  eommnnionem  non  hübent: 
Speramns  tarnen  necessariam  eis  liberationem  obventnram  esae^  Haw  vobis  oltin^d 
admonitionis  loco,  ntqne  minns  ezcnsati  essetis,  animo  ex  sinoero,  sine  omni  calUdi- 
tate  atqne  firande  significare  volnimns,  qni  nna  cnm  Dominis  nostris,  si  benevoio  et 
amico  respon^  nobis  gratifioabimini,  ad  omnem  iidem  et  amorem  oonfederalem  vobis 
ezbibendnm  snmns  paratissimi,  Denm  orantes,  velit  omnes  dissensiones  a  nobis  qnam 
clementissime  declinare,  nosqne  in  pape  dintnma  eonservare* 
4 

Datnm  t^  Jnnii  stylo  veteri  1607. 

Ad  omn^  et  singnlas  Commimitates  trinm  Bbeti«  faderom. 

Ex  tei^  »  Copia  deUa  lettextt  soiftta  dalla  Dieta  di  Bada  a  tntte  le  Commn- 
Ditä  de  Griaoni 


lUnatrea^  Magnifiei,  idissimi  et  ckarissimi  Demini, 

Non  possnmms  non  vobis  signifiG&re  extremam  neeessitatem  ac  dintornam  oon*- 
Auionem  nos  adigere,  nt  animi  sinceritatem  nostram  vobis  patefeeiamos  et  simnl 
nos  excnseunsL  Scitote  igitur,  nos  Ktplisenses,  DeL^enees,  et  Pkffiginos  nnanimiter 
constitnisse,  etiam  hoc  affiictissimo  rerom  statn^  maaere  et  perieverare  cum  b«niS| 
cnm  vevbis  tum  fiustis,  adeo  nt  «ervata  fide  et  j.«amento  invieJata  et  integra  ser- 
vare  velimns  dno  fcodera  cnm  Gkiili»  rege  fiieta  et  cnm  Serenissima  Repnblica  Y^ 
neta,  in  omnibns  et  per  omiua,  nt  id  soripto  oontinetar,  et  in  id  eonsensernnt  inciyti 
Bondni  Confederati  nosfcri  Helvetii:  ita  tarnen  nt  litex»  prisoe  nostne  Isdera^ee  a 
piis  Antecessorib.ns  nostris  ecMa  salv»  maneant  et  integn». 

Petimns  deinde  &  Yobis  Xagnifioi  et  oolendi  Domini,  omninm  nrbinm  at  pago- 
nuB  Halvptia,  velitis  Commnnitatibns  nostris  consilio  et  anxilio  vestro  adesse  nt 
qnid  pono.agendnm  sit  seiamns,  bis  adversis  temporibns:  quo  immnnitatee  et  prif 
vilsgia  noitra  retinece,  interqne  pios  ^  ianooentes,  qni  ftdem  datam  senrare  enpinnt, 
iaveniri  semper  posaonnsL  Snmmo  eteaim  nobis  dohari  est,  in  patria  nostra  plnres 
tanta  levitatis  et  incQnstantii»  esse,  nt  dno  illa  federa  teeta  sartaqne  taeri  nolifitf 
venim  excnsari  per  vos  cnpimns. 

<tatU«D  rar  adiweiaer  GeMbiclito.  H.  4 
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Adpnlerant  praterea  apud  nostras  terraa  honorabiles  domini  legaÜ  tndieim 
Cantonom  Helveti» :  qnibiis  quod  non  debitus  honor  et  reverentia  a  tumnallis  per- 
Bonis  et  commnnitatibus  est  exhibita,  est  atiqne  id  nobis  magno  moerori.  Innostris 
tarnen  Commnnitatibiis  bominem  tarn  male  feriatnm  perDei  gratiatn  nnllnm  habemns. 
Yalete,  Magnifici  et  observandissimi  Domini  ac  fentoree. 

Dabantor  Eüplissü,  29  Maü  1607. 

Yeatti  fldissimi  eonfbdenti  Pnotor,  8«atag  «t  Ocaninaitatea  Ki^ii, 
DellTs  et  PMIgiB  in  Jndkno  Mmiaitariali  lit». 

Fiovianna  Schoneh  scripnt  ma«4ato  earum. 

Ex  iergo  ^^  Strennis,  Kobilissimis,  pmdentissimis  Dominis,  Dondnis  Consoli 
et  Senattii  inclyt»  nrbis  Tignrina,  Dominis  amicis  et  confederatis  nostris  fldissimis 
et  obserrandissimiSy  Tiganim. 


Protestatio  inolyti  jndioii  Bohierseosis  et  SeTvigensis  in  Frettigoja. 

Prinnn«  Qnoniam  yidemns  et  animadv^rtimiu  quam  graviter  Dens  oamipo- 
tens  cbarisaimam  patriam  nostram,  exhorta  inter  nos  seditione  ei  rebeliione  visitarit, 
per  qnam  fiusile  optimis  nostris  amicis  et  eonfederatis  possemns  privari :  qnoniam 
item  yidemns  et  animadvertimns,  ynlgns  nostmm  a  perfidis  nonnniüs  hominibns 
misere  sednetnm  esse^  snb  speeie  boni  pnblici  qnidem,  sed  reyera  callida  et  aatnta 
indnctione,  nt,  prob  dolor,  niminm  compertnm  habemns,  itaqne  bis  prasentibns  pro- 
testatnm  et  attestatnm  yolnmns,  seqnentia  pnncta  flrmiter  nos  retentnroa, 

Primnm  cnpimns  atqne  y^diattni  IfitleMM  Meiales  kolyti  Meria  aoslri  decem 
'JnrisüettOBnm,  sicnt  etiam  Meralee  litterae  iaeUtonim  trinm  Fedemm  eomanminm 
noetromm  integras  et  inyiolatas  manere. 

Deinde  yoinmns  integnn  et  Anavm  etiam  t«tiiiri  Mna  qnod  esrn  inelytii 
DemJnis  Helyvtiis  taaotenns  bab«imia. 

Tertio:  fivmam  et  inylolatapL  retineUmns  «donem  beveditariam  enm  Mi^ealate 
regia. 

Qnarto.  Firmiter  etiam  retineMmns  Mns  enm  Bege  Qalliae  ÜMtom  et  cim 
fierenisslffla  Bepnblioa  Yenetai  qnod  qnidem  fiietam  legitime  t/t  ab  bonorabilitas 
Comnnitatibns  soffiragiomm  plualitate  obtentnm,  promiisnm  et  jnratnm  est 

Yolnmns  qnin  edam  omnem  opersm  dore,  nt  einsmodi  divinum  et  wm  partiale 
jndleinm  institnator  in  quo  tnm  boni  et  innocentes  andiantnr  et  jnre  sno  frnaatnr,  tun 
mali  atqne  sontee  pro  jnre  divino  et  aeqno  seenndnm  mmta  sna  pnniantnr,  yalote 
fitteramm  fedmraUim  noetrarmn»  In  ildem  bnina,  praeseates  eommAniyinns  aigOIo 
apeetabilis  et  bonorabilis  yiri  domini  0^[iitanei  Jaeobi  Berteebfi,  pro  tempore  Pme- 
toris  (qnem  Landt  Amannm  vocant)  Jndioii  Sobierseaas  et  SeyyiseadSy  omninm  nos- 
tromm  nomine. 

Ultimo  Maü  1607. 
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Instniotio. 

Nas  Fisetor  et  Jmdioinm  Sdhienense  et  SeTvuenee  in  Prettigcje,  oosfitemir  hac 
pnesenti  instrnctione»  omaino  sofEinf^onuu  plimlitate  in  jidioio  noetro  obtentun 
esse,  ut  Protestatio  inclnsa  firma  et  int^gra  retineatur.  Id  qaod  ad  omnee  magistra- 
tu  hoc  modo  proteetatom  Tolnmae*  Dedimna  etiam  in  mandatiB  honoiabili  Legate 
nostro  donnno  Mathiae  Winoklero^  Sxpraetori  GräsohenBi,  illnd  proponendi  fidelibvs 
et  chariasijnia  dominis  confederatis  et  optimis  amieis  noatria  HelyetÜB,  qai  renun 
Aostranun  statom  praeseatem  faae  et  prolixe  eis  enarrabit.  In  hnioe  rei  finnam 
fideu  praeaentee  eonmmnivirniia  aigillo  spectabüia  et  honofabilia  yiri  domiai  Capita- 
nei  Jacobi  Bertachii  GrilscbAiiaia,  pro  tempore  Praetoria  Sehienenaia  et  Serviaenaia 
Jndicü 

Ultimo  Maü  16Ü7. 

£x  tergo  =  Froteato  delli  comimi  principali  nella  Lega  delle  X  Drittare,  man- 
dato  da  ead  a  Bada. 


f. 

Gopia  d'una  lettera  cd  bnoni  et  cordiali  delle  Oomuiiitä,  1  qnali 
segoitano  il  oonsiglio  degli  Signori  Svlzzeri. 

Mandiamoyi  la  presente  copia  d*ana  lettera  che  habbiamo  mandato  a  tutte  le 
Comiinit&  delle  tre  Legne  de  Griaoni,  le  qnali  si  non  siano  ancora  resolte  d'nna  f&vo- 
revole  riaposta  verao  dl  nostri  Signori. 

Bendiamo  poi  gratie  alla  voatra  8incerit&  et  eordial  amore  al  nome  dl  noatri 
Signori.  Or  qneata  lettera  yi  habbiamo  mandato  con  la  copia,  al  fine  che  Togliate 
cod  perseTerare  in  voatra  aententia  lodatiaaima,  vedendo  che  qnesto  app&rtenga  al 
hoaor,  atilitii  et  proaperitä  Toatra  et  appartenerik  anco  11  tempo  aegnente.  Die  ne 
fitoda  la  gratia. 


Di  Bada  -^  Jnmi  1607. 


Li  Deputat!  de  XIII  Cantoni  et  Collegati. 
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Oopia  d'una  lettera  delli  honorabile  Deputat!  de  XTTT  CSantoni 
et  OoUegiati  eta 

AI  Jndicio  et  Giutodi  di  Goira. 

Mandiftmovi  1a  oopia  d*ii]ia  lettera,  la  qnale  habbiamo  mandato  a  tatie  le  Comih 
nitik  delle  tre  Legtie  di  Grisoni:  per  la  quale  itiienderete,  oome  iSignori  etSuperiori 
iioetri  siano  afTetioiiati  vereo  di  Tiuia  et  di  Paltra  parte. 

Admonimo  poi  voi  per  le  leghe  juate  et  qvanto  voi  rispettate  il  h,roT  et  IV 
midtia  de  la  Bepnbliea  Helvetica,  che  non  yoi^liate  piA  prooeder  con  tatte  le  voetie 
ationi  in  oltra  procedendo,  o  eeaegue&do  quelle,  che  habbiate  gindicato  fin  a  qai^ 
tahnente  che  non  procediate  in  alcnn  modo,  contro  qnal  n  sia,  ftn  a  qnel  tunpo  che 
habbiamo  ricevnto  la  rispoeta  dedderata  dalle  honorabili  conunvnitit  et  che  habbiate 
inteio  la  eentensa  di  sopra  di  noetri  Signori  et  Saperiori« 

Di  Bada  -^  Jvnü  1607. 

Alli  Gindid  et  Costodi  in  Goira. 


il  Zorieli,  20  Jaln  1607. 

Serenissimo  Prindpe, 

Ogn*  hora  piü  si  comprendende  che  le  tumoltoationi  de'  Grisoni 
premono  grandemente  a  Svizzeri^  et  li  Cinque  Cantoni  collegati  con 
Spagna,  bench^  per  la  varietä  degli  interessi  vogliano  quasi  sempre 
disuüirsi  dagli  altrl,  si  mostrano  tuttavia  nella  presente  occasione  cod 
ardenti  che  giä  gran  pezzo  in  nessun  negotio  sono  stati  tanto  con- 
cordi,  quanto  nella  passata  Dieta.  Questa  universal  unione  proeede 
da  due  cause.  L'una  per  il  pericolo  che  li  popoli,  li  quaU  nei  go- 
vemo  banno  maggior  parte  che  negli  altri  Gantoni,  non  si  senrano 
dello  esempio,  sentendosene  pure  qualche  voce  correr  tra  essi,  et  !a 
seconda  dal  non  essersi  apertamente  interessato  alcun  Principe,  nh 
trattato  espressamente  delli  pregiudicii  inferiti  alle  cont'ederationi  di 
Franza  et  di  Yenetia.  Poichö  il  signor  Alfonso  Gasa  andö  a  Bada 
con  ferma  credenza,  che  TAmbasciator  di  S.  Maestä  Cristianissima 
dovesse  trattarne;  et  che  io  parimente  depo  esser  stato  a  Borna  et 
altrove  dovessi  comparire  per  far  qualche  ufficio  nel  sudeito  propo- 
sito;  et  era  pronto  di  metter  a  campo  mille  ditlBcoltä  per  confondere 
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et  disordinar  il  t'utto;  ma  non  vedendo  da  parte  alcuna  esseme  pro- 
mossa  parola,  anzi  trattarsi  come  negotio  concernente  Tinteresse  spe- 
ciale di  tutta  la  Helvetia,  non  seppe  trovar  pretesto  daopporsi;  ende 
con  universal  consenso  presero  quell'  espediente,  che  la  Serenitit 
Vostra  haverä  veduto  dalle  tradutioni  che  le  mandai,  le  quali  intendo 
che  nel  tedesco  sono  ancora  piü  pregnanti  di  quello  che  suonano  nella 
nostra  lingua.  Furono  di  qua.  spedite  le  lettere  col  mezzo  di  cinque 
ofBciaü,  acciö  immediate  riportino  la  risposta  di  comun  in  comune ; 
et  per  maggior  vilipendio  non  furono  sigillate  quelle  alli  congiurati, 
ma  gÜele  hanno  inviate  aperte.  Credesi  che  fra  11  buoni,  fra  quelli 
che  hormai  si  aveggono  della  fraude  con  la  quäle  sono  stati  sedotti, 
et  fra  quelli  che  non  vorranno  tirarsi  adosso  maggior  rovina,  il  nu- 
mero  d'avantaggio  prevalerä  di  obbedir  airintimation  de  Svizzeri  nel 
rivocar  la  Drittura  di  Ck)yra  con  tutte  le  cose  dipendenti  da  essa/ 
giusta  la  continenza  di  dette  lettere,  et  accettar  quelli  che  in  tal  caso 
doveranno  dalli  otto  Cantoni  esser  mandati  pisr  compito  stabilimento 
deUa  quiete  et  concordia  loro.  Ben  h  vero  che  li  Grisoni  esuli  sti- 
meriano  ricevere  beneficio  et  sicurezza  maggiore,  quando  con  li  6 
mila  fanti  deliberati  nella  Dieta,  havessero  occasione  di  usar  la  forza. 
Piü  volte  il  Guler  et  il  Salice  mi  hanno  pregato  di  soccorrerli 
con  denari  et  essendomi  sempre  con  destra  maniera  escusaCo  di  non 
poterli  compiacere,  sono  di  nuovo  con  altri  venuti  a  trovarmi  et  con 
longa  Serie  di  parole  esposero  il  calamitoso  stato  nel  quäle  si  trovano 
esuli  della  patria,  spogliati  delle  proprie  sostanze  per  solo  pretesto  di 
essere  stati  buoni  servitori  della  Maestä  Cristianissima  et  della  Se- 
reniti  Vostra,  considerando  Tinteresse  di  tutti  li  Priucipi  nella  con- 
servatione  della  libertä  loro  et  in  conseguenza  della  Yaltellina  esposta 
a  gran  pericolo,  non  solo  per  le  intestine  seditioni  del  paese,  ma  per 
nuovi  accidentiy  havendo  la  fortuna  fatto  cader  il  capitaneato  et  go- 
vemo  di  essa  per  un  biennio  in  soggetto  povero  [spia  ordinaria  et 
ministro  del  üonte  di  Fuentes.  Onde  che  li  congiurati  han  dissegnato 
sopra  la  facoltdr  dei  piii  commodi  nella  valle,  li  quali  per  disperatione 
potriano  darsi  in  presta  di  ogni  strano  partito];  concludendo  che  a 
tutti  li  presenti  et  futuri  mali  sperano  ben  presto  trovar  rimedio 
quando  habbiano  modo  di  sostentar  la  causa  sua,  et  rimettersi  in 
patria;  che  havevano  disegnato '  spedir  uno  di  loro  in  Franza  per  sup- 
plicar  il  Rd  a  porgerle  conveniente  agiuto,  ma  che  TAmbasciator  della 
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Maestä  Sua  dandole  ottima  intentione  et  quasi  fenna  pronvessa  che 
sariano  sowenuti,  li  dissuase  da  questa  missione  per  non  causar  dis- 
ordine  et  gelosia  maggiore,  consigliandoli  a  supplir  con  lettere,  le 
quali  promise  di  accompagnau:  con  buoni  ufficii  et  fra  tanto  haverli 
esso  Ambasciaior  consolati  con  qualche  scudo  a  conto  de  credit!  vecchi: 
che  perö  mi  pregavano  instantemente  di  sowenirli  ancp  a  nome 
della  Serenitä.  Yostra  di  qualche  momentaneo  agiuto,  poichö  havendo 
li  congiurati  fin  da  principio  di  questi  moti  prohibito  che  nessuno 
possa  vendere,  nh  obbligar  beni  stabili,  resta  loro  preclusa  la  strada 
di  prevalersi  per  hora  delle  sue  sostanze;  che  non  volendo,  o  non 
potendo  io  nella  urgenzia  di  tanta  loro  necessitä  sovrenirli,  erano 
astretti  di  mandar  persona  espressa  per  suppKcame  la  Serenitä  Yos- 
tra ;  che  sebbene  Svizzeri  «hanno  il  negotio  a  cuore  et  che  moven- 
dosi  le  arme^  saranno  le  militie  pagate  dai  proprii  cantoni,  tuttavia 
essere  in  ogni  caso  necessario  far  infinite  spese  et  specialmente  nel 
gratificar  li  capi'per  conservarli  ben  disposti  et  pronti  a  quelle  cose 
che  ricercherä  il  servitio  comune.  Restringendosi  infine  a  questo  che 
se  pur  ella  per  qualche  rispetto  .non  stimasse  bene  soccorrerli  col 
donativo,  si  contenti  almeno  accomodarli  aci  imprestedo  di  quattro 
mille  scudi,  che  tanti,  o  poco  meno^  dicono  importar  le  pensioni  pri- 
vate che  se  li  pagano  ogn'  anno^  offerendo  di  obbligarsi  in  solidum 
di  riceverli  a  questo  conto,  ovvero  di  restituirglieli  ad  ogni  beae- 
placito  di  Vostra  Serenitä.,  la  quäle  concorrendo  come  credono  neU' 
istesso  desiderio  del  R^  Cristianissimo  di  conservar  la  lega  et  man- 
teuer  quel  passo  sicuro  dalle  insidie  de'  vicini,  non  deve  per  poca 
summa  mancar  al  proprio  servitio  et  di  quella  grata  munificenza^  che 
h  solita  usare  verso  li  devoti  servitori  suoi.  Io  scusandomi  sempre 
di  non  poter  per  diverse  giuste  cause  darle  satisratione,  stimai  a  pro- 
posito  compiacerli  almeno  nel  promettere  di  scrivere,  come  faccio; 
ma  dissi  parermi  la  loro  instanza  grandemente  considerabile  per  s& 
stessa  et  considerabilissima  rispetto  alle  molte  altre  spese  con  gran 
pienezza  di  affetto  in  diversi  ten\|>i  et  nella  presente  occasione  ancora 
Tatte  da  quel  Serenissimo  Dominio  fuori  di  ogni  obbligo  per  benefiüo 
et  sicurezza  delle  cose  loro:  che  per  farsi  strada  a  nuove  dimande 
doveriano  piuttosto  mostrar  prima  qualche  fondamento  certo  del  ser 
vitio  che  all'  incontro  se  ne  possa  sperare;  non  bastando  il  dire  che 
col  ritomo  loro  in  patna  si  rimetteraono  tutte  le  cose,  percbd  sempre 


Digitized  by 


Google 


17,  ZQrich,  20  Jnin  im.  55 

▼i  ssnmno  dei  maloontenti  fautori  della  parte  contraria^  nd  doversi 
supponere  che  a  dar  la  debita  soddisfatione  possa  essere  sudßciente 
rimedio  il  serrar  semplicemente  la  piaga,  ma  convenirsi  curarla  in 
modo  efe  provrederla  di  tal  antidoto,  che  non  si  habbia  da  dubitar 
piü  di  simili  strani  accidenti.  Risposero  che  se  pensassero  di  coprire 
con  qualsivoglia  colore  la  barbara  et  indegna  atione  de'  suoi  popoli 
si  farebbero  essi  medesimi  rei  di  colpa  grave  et  inescusabile  et  esset 
verissimo  che  senza  stabilir  qualche  buona  forma  di  goyemo^  nessuno 
et  molto  meno  loro  stessi  possono  tenersi  sicuri  dalla  incostanza  dei 
yillani;  che  perö  hanno  pensato  alli  seguenti  rimedii:  L'uno  6  de 
procorar  il  caatigo  degli  autori  della  seditione  et  che  li  perseguite- 
ranno  finchö  in  essi  durerä  spirito.  II  secondo,  che  le  spese  restino 
sopra  quelli  che  le  han  fatte,  onde  nell^ayyenire  non  si  lascino  in- 
durre  alle  seditioni  per  appetito  di  inebriarsi  nel  sangue  degli  inno- 
centi.  n  terzOy  che  tutti  li  comuni  di  luoco  in  luoco  separatamente 
col  proprio  sigillo  ratifichino  li  capituU  delle  leghe  et  finalmente  che 
col  ritomo  loro  in  patria  mediante  Tautoritä  de'  Syizzeri  sia  riformato 
il  goyemo.  Intomo  questi  loro  pensieri^  io  le  considerai  diyersi  con- 
trarii  et  il  poco  fratto  che  ne  sperayo  sproporzionak)  al  bisogno.  N6 
in  ciö  debbo  attediar  la  Serenitdr  Vostra.  Mi  risposero  che  se  queste 
cose  da  loro  pensate  non  bastano,  comandi  ella  tutto  ciö  che  le  pare 
spedientei  perchö  sono  paratissimi  di  seryirla  con  le  yite  et  con  ogni 
poter  lorO|  condudendo  che  flu  12  giorni  si  saprä  la  volontä  delli 
comuni  et  per  ogni  yerso  bisogneiii  aosteutar  il  negotio  con  spesa, 
onde  la  siij^licano  deyotamente  degnarsi  di  farle  hayer  qnanto  prima 
la  risposta;  et  mi  diedero  copia  della  lettera  scritta  al  Rd  üristianis- 
siino^  che  sarä  con  queste.  Voleyano  al  tutto  che  frafanto  io  li  ae- 
comodassi  di  löO,  o  200  scudi,  ma  non  Tho  yoluto  fare,  conoscendo 
che  il  metter  mauo  a  questo  sia  grandemente  considerabile. 

Terzo  gioroo  riceyei  le  lettere  della  Serenitä  Vostra  con  le  altre 
che  ella  si  6  compiaduta  scriyere  a  questo  Cantone,  et  subito  che  8i 
congreghi  il  Consiglio  le  presenterö  con  ufScio  conforme  alla  mente 
et  dignitä  di  lei,  assicurandomi  che  questo  cortese  et  affettuoso  testl- 
monio  di  stima  e  di  beneyolenza,  riuscirä  in  publice  et  in  priyato 
sopra  modo  oaro>  poichö  le  parerii  di  essere  carrisposti  in  quella  de- 
yota  inclinatione,  ehe  in  eifetto  mostrano  yerso  quel  Serenissimo  Do- 
minipy  onde  älyei-si  et  spetialmente  di  questo  et  di  due  altri  Cantoni 
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che  possono  dar  il  passo,  ü  maggior  numero  et  miglior  qualitli  di 
huomini  di  tutto  il  paese,  ini  hanno  pib  volte  tenuto  proposito  intomo 
il  firraar  qualche  spetiale  reciproca  capitolatione ;  et  Bernesi  mi  fecero 
sapere  che  haveriano  desiderato  che  mi  fussi  fermato  neUa  loro  cittä 
qualche  giorao  d'avantaggio,  forse  per  promovere  qualche  pratica  in 
questa  materia,  ma  ho  divertito  sempre  da  per  tutto  ogni  occasione 
di  ragionamento^  stimando  tale  essere  la  mentc  di  Vostra  Serenit&. 
Gratie. 

Di  Zürich,  a  20  Zugno  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissiino  serro 

Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexe  h  la  d^p^he  pzr6oödente. 

Lettera  dei  Nobili  Orisoid  al  Be  Oristianissimo. 

Vostra  MaestikOhristianissima  h  molto  ben  informata'  con  qiianti  artifieü  i  Ministri 
di  Spagna,  colli  loro  segaaci,  habbiano  piü  Tolte  proonrato  di  infringer^  l'antSoa  ooiMo- 
ratioBe  che  habbiamo  con  Vostra  Maestii.  Ma  essendo  atati  impediti  dalla  vigüan»  et 
costanza  de  fedeli  et  partiali  servitori  di  Vostra  Mae6tj^  hanno  aspettato  tempo  a  loro 
opportono  et  commodo  e  finalmente  se  gli  h  presentato  molto  a  proposito  in  occasioiie 
della  longa  absenza  de  tntti  i  principali  partigiani,  dei  qnali  gran  parte  si  ritroTavi 
obbligataal  servitio  dei  presidio  di  Valtellina  etCbiavenna;  alcnni  altri  attendevano 
all*  espeditione  delle  loro  Ambaseierie  appresso  Vostra  Maest&,  appresso  la  SereBisrin» 
SigBoria  di  Yenetla  et  neili  paesi  de*  signori  Sriszeri.  Laonde  qneati  noatri  adTersarii 
Bon  solo  hanno  con  falaiisspui  soppositi  sollevata  tatta  la  plebe  dei  nostro  passe,  ma 
ancora  con  infiniti  inganni  et  bngie  ridotta  la  maggior  parte  d^essa  a  qnella  coa 
indegna  deliberatione,  che  Vostra  Maestä  digi&  haverk  intesa  dal  signor  Paschale  sao 
Ambasciatore,  la  qnale  siccome  ci  ha  travagliati  et  afflitti  sino  alle  visoere  dei  caore, 
coÄ  dnbitandosi  gli  awersarii  ehe  cod  violente  et  perflda  atiöne  fosse  da  boi  trst- 
tata,  oome  meritsra,  hanno  con  llnstitntione  d^  spavanteTole  partialianmo  Ion 
tribnnale  ritrovato  modo  di  scacciare  noi  dalle  case,  fiuniglie  et  patria  nostra  oon 
cmdissime  s^ntenze  de  perdita  di  vita,  confiscaticoe  de  beni  et  di  esilio,  per  levani 
in  qnesto  modo  ogni  ostaoolo  che  giammai  potessero  havere  da  peraone  che  stiniaao 
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honore,  la  fede  et  il  ginramento,  fondando  le  loro  prindpaU  qnerele  contro  di  noi, 
per  essere  ttati  faatori,  promotori,  difensori  et  protettori  dell*  allianza  con  Vostra 
Maestli;  di  harer  con  Poeeaaione  doli'  Ambascierie  di  alcani  di  noi  in  Fransa,  tennti 
trattati  molto  stretti  con  Vostra  Maesti  et  d'haTer  teamta  troppa  intrinsicheua  et 
intelligent  colli  Signori  snoi  Ambasciatori.  Sicchö  ritrovandod  noi  divotissbni  et 
certissimi  snoi  serritori  in  qnesto  calamitoso  stato,  privi  alcnni  di  noi  gik  per  con- 
fiscazione  segnita,  altri  per  arresto  di  qnesto  tremebondo  tribnnale  delli  beni  et  üacnltli 
nostre  et  dall*  altro  canto  esposti  a  speee  intollerabili,  ricorriamo  alli  piedi  di  Voetra 
Maeetü,  rappUcandola  con  qnel  maggior  affetto  die  possianio,  a  compiaoeni  per  mera 
saa  clemepia,  dare  tal  ordine  alli  snoi  Ambaeeiatori  leeideEnti  in  qneati  paeai  aflinohft 
poanamo  aenia  bdngio  rioevere  qnell*  aasistenaa  di  sosaidio  et  aoyrentione  che 
richiede  Tinstante  grave  noatra  neoeaätli,  per  potere  col  messo  della  regia  sna  libe- 
laliti  et  aginto  easer  restitniti  nella  patria  et  antico  pristino  stato  noetro  et  a  qnesto 
modo  esaer  &tti  habili  a  continnare  la  zelante  et  fedele  nostra  servitik  verso  Yostra 
MaeatL  n  ehe  sari  iVnico  et  dooro  rimedio  di  rivenara  i  dia^gni  di  qnelli,  che 
con  taata  maUgniti  hamio  aoryartlta  qneata  poTera  patria  et  di  metter  im  stato  ricuro 
qialio  che  U  nostra  Bepnblica  h  tennta  per  obbligo  a  V  oetra  Maeatk  et  Serenissinio 
Deliiino,  alla  cni  demente  gratia  et  protetione,  inchinandoci  d  raccomandiamo. 

Di  Pada»  alli  ^  Gingno  1G07. 


18.  Zorieh,  27  Jnln  iWJ. 

Serenissimo  Principe, 

Molli  et  sempre  piü  gravi  et  piü  importanti  sono  gli  acddenti, 
che  di  continao  seguano  in  Grisoni  et  benchd  flnora  non  si  possa 
sapere  la  determinata  risposta  delle  comunitit  alle  leitete  de  Svizzeri, 
tuttavia  B'intende  la  perfidia  dei  seditiosi  essere  talmente  indaratay 
che  nessiina  intercessione  fe  bastante  di  indurli  aUa  qaiete  et  alla 
concordia,  interpretando  tutte  le  cose  in  sinistro  senso  con  delasione 
et  inganno  prima  di  Bb  stessi,  et  poi  della  minuta  plebe  per  haver 
pretesto  di  distruggere  affatto  le  fbnuglie  commode  non  solo  del  paese, 
ma  indifferentemente  de'  sudditi  di  Valtellinay  Bormio  et  Chiarenna; 
et  depo  che  intesero  la  risolutione  della  Pieta  di  Bada  si  sono  posti 
con  maggior  solledtudine  di  prima  a  promolgar  sententie  debandi 
et  oonflacation  de  beni.  Nessuno  ardiscei  per  innocente  che  sia,  pre- 
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sentarsi  dove  non  6  fede,  non  ordine^  o  forma  di  retto  et.  rincero 
giudicio ;  et  la  loro  temeritii  ö  giunta  al  colmo  di  ogni  barbarie  et  se 
le  foTze  s'estendessero  piü  oltre^  non  lascieriano  a  dietro  aleun  benehft 
fiero^empio  di  empia  crudeltä;  essendole  ultimamente  bastato  Taninio 
di  poner  prigione  Pinterprete  di  Francia,  minacciarle  la  tortura  per 
farle  dir  tutto  ciö  che  vogliono  et  finalmente  dopo  molta  fatica  et 
protoe^i  deir  Ambasciator  di  Sua  Maestä  üristianissima  condannarlo 
in  mille  acudi.  Li  Curiensi  per  il  pericolo  che  le  sopFastti,  portaao 
fuori  della  cittä  tatte  le  mie  mobilie,  perch6  chiara  cesa  by  che  mo- 
vendosi  le  arme,  doverä  quella  cittä,  hora  nido  de  congiaräti,  servire 
anco  per  ricetto  de  soldati.  Hanno  nel  suo  Consiglio' deliberato  di 
adherire  al  parer  de  Svizzeri,  ma  con  alcune  riaerve  tanto  esorbitanti^ 
che  ben  si  conoBce  il  timore  piü  che  verQ  aelo  di  ben  comqne  harerli 
indotti  a  dar  in  apparenza  et  non  in  effetto^  soddisGatione. 

Alcuni  comüni  di  qnei  contomi,  appena  ndHe  1^  prime  parole 
delle  lettere  sudelte,  si  levarono  tumultuäriämente  seilza  sentir  il 
resto  et  si  sono  dichiarati  di  persistere  nella  loro  ostinazionef:  altri 
mostrano  di  voler  immediatamente  esser  primi  a  mettersi  in  campagna 
per  debellar  i  congiurati  et  se  questi  si  nniranno  non  h  dübbio  che 
prevagliono  di  forze  et  di  autoritä.  Li  seditiosi  fanno  sparger  voce 
che  l'ufficio  de  Svizzeri  sia  mendicato,  che  li  soll  magistrati  et  capi 
delli  cantoni  proteggoqo  l\  Mohj^i  liriaoqi^  nia  c^e  universalmente  li 
popoli  inclinano  a  farorire  et  sostentar  le  ationi  dei  villani,  come 
quelli  che  tendono  alla  libertä,  o  piü  tosto  alla  dissoluta  licenza  del 
paese;  machinatione  da  loro  inventata  per  sedur  maggiormente  la 
pleb^.  et  ca^sar  li  medesimi  tumulti  fra  questa  natione ;  onde  i  pre- 
dicanti  esortano  qui  tutti  all'  obbedienza  verso  i  superiori  et  alla  con- 
cordia.  Nella  isteasa  cittä  di  CoTra.seguirono  ultimamente  dissensioui 
gagliarde;  furono  serrate  le  porte,  suonata  campani^  martellO|  feriti 
et ,  maltrattati  alcuni ;  il  borgomastro  Bavier,  vecchio  di  70  anni,  tutto 
stropiaj;o  dalla  gotta^  et  veramente  buomo  da  bene,  ö  fuggito  perchdj 
havendo  egli  qualche  comodltä.,  volevano  li  seditiosi  torturarlo  et  poi 
lo  hanno  absente  sententiato  in  25  mila  scudi  con  la  priratione  di 
honore.  Quel  tristo  del  Ba^elga,  autore  del  male,  che  si  trova  in  pri- 
gioue,  fu  sententiato  alla  tortuii^  et  lo  condussero  nella  torre  a  ciö 
deputata  et  bench^  egli  proteatasse,  che  chi  lo  accusaya  fusse  condotto 
inßiem^  cQn  lui  ^  topm^pto  pef.  cicnenta]:  ]a  inifocenza  et  che  se  le 
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proTvedesse  del  vivere  prima  che  lo  stroppiassero,  tuttavia  non  furono 
admesse  queste  sue  vane  pretensioni,  ma  procrastinandosi  per  la  forza 
di  Chi  lo  favorisce  la  esecntione  della  sentenüa,  ^li  finse  di  essere 
attossicatOy  nd  si  sä  quäl  secreto  usasse  per  farsi  all'  improwiso  gon- 
fio,  nero  et  con  accidesti  che  diedero  in  effetto  a  credere  che  le  fusse 
State  dato  il  yeleno,  et  havendo  11  medici  con  gran  iacilitä  trovato 
rimedio,  si  h  conosciuto  questa  essere  manifesta  lintione,  che  le  h 
riuscita  giovevole  per  essere  levato  di  torre  et  posto  nella  solita  pri- 
gione.  Se  costui  fusse  astretto  a  confessar  le  trattationi  harute  11 
mesi  passati  in  Milano  col  Conte  di  Fuentes  et  col  Cardinal  Arcives- 
covo  si  comproberia  quello  che  dalli  piü  intendenti  fe  tenuto  per  cer- 
tissimo.  —  Domani  si  troveranno  insieme  a  Yalestat  su  questi  confini 
quei  della  Unione  (cosi  vengono  chiamati  li  Grisoni  esuli),  per  risolver 
la  instanza  che  la  settimana  Ventura  doveranno  fare  nella  ordinaria 
Dieta  diBada;  et  poichö  difficilmente  possono  darsi  a  credere,  che  la 
maggior  parte  dei  Comuni  concorri  in  un  solo  uniforme  parere  di  ri- 
mettersi  all'  arbitrio  de  Svizzeri,  ma  che  alcuni  debbano  essere  con- 
trariiy  altri  assentirvi  con  yarie  conditioni  et  non  pochi,  anzi  forse  U 
meglio  intentionatiy  conoscendo  non  potersi  reprimere  tanta  et  cosi 
manifesta  ribeUione  senza  la  forza  et  che  il  metter  tempo  di  mezzo 
sopra  vane  speranze  di  amicabile  accomodamento  debba  con  troppo 
disayantaggio  et  pregiudicio  suo  farle  perder  la  opportunitä  delli  agiuti 
de  Syizzeri|  yogliaoo  risolyersi  di  prender  immediatamente  le  armej 
yanno  perciö  li  sudetti  della  Unione  pensando  di  insistere  sopra  la 
esecutione  delle  cose  deliberate^  cioö  di  nioyer  le  bandiere  di  cadaun 
Gantone;  et  di  giä  quei  di  Sessan  sono,  in  numero  di  piü  di  200, 
entrati  con  forza  dentro  Coyra,  et  giä  quattro  giomi  hebbero  la  paga 
dal  suo  capitano  in  tanti  quarti  di  scudo  di  Franza.  II  che  fa  cre- 
dere che  TAmbasciator  di  Sua  Maestä  Cristianissima  gli  habbiamossi 
per  yendicar  la  ingiuria  fattagU  et  per  assicurar  maggiormente  la  sua 
persona;  et  perch^  in  effetto,  siccome  nelle  turbulenze  delli  anni  pas* 
sati  non  fu  giudicato  a  proposito  soUeyar  i  popoli  per  non  causar  tra 
essi  la  guerra  ciyile,  cosi  hora  che  li  seditiosi  Thanno  mossa,  conosce 
cadauno  eyidentemente  per  questi  rispetti,  per  la  impossibUitä  di  pagar 
le  spese  con  la  yia  di  accomodamento  et  per  infinite, altre  cause, 
Tunico  rimedio  consister  nelle  arme.    Onde  alcuni  della  Unione  sa* 
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detta  si  sono  transferiti  sopra  li  suoi  comuni  per  eccitarli  a  seguir 
l'esempio  di  Sessan,  et  aspettar  la  venuta  de  Srizzeri,  et  a  quest'  hora 
si  crede  che  Musocco  cod  600  archibusieri,  Jant  et  Agnedina  alta  siano 
in  arme  per  debellar  quei  della  Drittura  et  romper,  come  dicono,  con 
le  picche  le  deliberationi  fatte  da  essi  in  pregiudicio  et  dishonor  della 
patria  contra  Franza  et  Venetia.  Et  sebbene  li  seditiosi  hanno  dato 
ordine  che  il  presidio  di  Valtellina  sia  licentiato,  nondimeno  il  Gioc- 
pergh,  iino  delli  Capitani  mi  ha  affermato  di  haver  scritto  al  suo  luo- 
gotenente  che  non  obbedisca,  ma  stia  fermo  finch^  haverä  modo  di 
pagar  li  soldati. 

Vengo  sempre  pib  molestato  da  questi  per  sovvenirli  con  denari 
in  qualche  maniera  et  si  persuadono  che  trattenendomi  qul  senza 
occasione  di  altro  negDtio,  sia  appunto  con  solo  fine  di  favoiire  et 
sostener  per  parte  della  Serenitä  Vostra  la  causa  loro.  lo  vado  scu- 
sandomi  con  le  ra^oni  gik  scritte  et  con  forma  speranza  che  ella  in 
tutti  i  casiy  forse  a  qüest'  hora^  si  sarä  benignamente  compiacduta 
farmi  gratia  della  licenza  per  proprio  suo  servitio,  quando  altro  i1^- 
petto  non  ihilitasse^ '  della  spesa  che  necessariamente  conrien  appor- 
tarle  la  mia  assistenza  qul^  dove  et  per  Puso  del  paese  et  per  11 
emergenti  dei  Grisoni  Vengo^  non  meno  da  questi  che  da  Svizzeri 
di  ogni  cantone,  freqnentemente  risitato  et  honorato  all'  hosteria. 

Presentai  Taltr'  hieri  le  lottere  scritte  da  Vostra  Serenitä  a  questo 
Cantone  in  ringratiamento  della  pronta  et  ben  disposta  volontlt  che 
hanno  mostrato  nel  servirla  di  gente  et  di  passo,  accompagnandole 
con  ufficio  affettuoso  et  proportionato  al  bisogno.  II  tutto  le  ö  riiiscito 
sommamente  caro^  come  dimostratione  insolita  di  stima  et  di  bene- 
Tolenza  verso  la  süa  natione.  Mi  risposero  che  essendo  li  suoi  ante- 
nati  sempre  stati  devoti  di  quel  Serenissimo  Dominio,  vogliono  ancor 
essi  continuar  nella  istessa  devotione;  che  la  medesima  prontezza 
mostrata  hora,  conserveranno  in  ogni  altro  bisogno;  che  1  signor 
Leonardo  Olzalb,  persona  di  grande  esperienza  et  di  honoratissime 
quaUtä  da  me  destinato  per  Colonnello,  haveva  giä  preparata  la  sua 
insegna^  et  esso  me  Tha  voluta  mostrare.  Onde  per  ogni  rispetto 
credo  essere  a  proposito  donarle  qualche  eosa  per  reintegratione  della 
Spesa  iatta  da  lui.  Hanno  rinnoVato  Pordine  che  tutti  indifferente- 
mente  si  proreggano  d'arme  a  spese  proprio;  et  a  questo  arsenale 
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quasi  ogni  giorno  Tengono  contadini  et  altri  a  comperar  archibusii 
moschetti  et  picche.   "Gratie. 

Di  Zarichy  a  27  Zugno  1607. 

Di  Yostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  senro 

Giovanni  Battista  Padavin. 


1».  Ivrieh,  4  Joillet  1807. 

SerenisBimo  Principe^ 

A  tal  segno  di  inguistitia  et  di  tirannidc  era  giönta  la  perfidia 
delli  seditiosi  constituiti  giudici  in  Geyra^  che  non  solo  promulgayanp 
sententie  condennatoiie  senza  osservar  termine  alcuno,  ma  ardivano 
castigar  quei  medesimi  tra  essi  che  richiamati  dalli  suoi  proprü  cor 
muni  non  volevano  continuar  ad  assistere  con  loro  nel  pros^uire 
i  suoi  pemidosi  disegni^  et  arrogandosi  temerariamente  alcuni  pochi 
in  tutte  le  cose  autoritä  suprema,  citarono  in  giudicio  l'istesso  comune 
di  Janty  capo  della  lega  Grisa;  per  haver  dato  ordine  alli  suoi  Nontii 
di  ritornarsene  a  casa  et  di  non  int^rvenir  piü  in  quel  monstnioso 
et  detestando  congresso.  Condennarono  il  signor  Hercole  Salice  in 
25  mila  scudi,  con  privatione  di  poter  piii  entrar  in  alcun  consiglio 
0  carico  publice,  di  uscir  del  paese,  servire  fuori,  n6  portar  spada: 
il  Giocpergh  et  Sonvich  in  15  mila  per  uno,  con  tutte  le  circostanze 
sudette.  AU'  incontro  mentre  si  trattava  di  castigar  aicuno  della 
fatione  contraria  et  spetiahnente  di  torturar  li  prigioni^  metteyano  a 
campo  nulle  difficoltä  nel  risolvere  et  nell'  eseguire;  siecht  fatta  non 
meno  odiosa  che  insupportabile  appresso  ognuno  la  loro  tirannica 
maniera  di  procedere,  hanno  dirersi  comuni  convenuto  soUevarsi  et 
spetiahnente  Agnedina  con  500  buoni  soldati,  li  quali  ayvicinatisi  a 
Coyra  trovarono  alcuni  mandatigli  incontro  dalla  cittä  per  pregarli  a 
deponer  le  arme  et  entrar  come  amicL  Risposero  che  quando  ha- 
vessero  trovato  le  porte  serrate,  sariano  andati  sopra  le  mura.  Onde 
convennero  li  Quriensi  cedere  et  admetterli  armaü.    L'istesso  hanuQ 
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fatto  quei  di  Partenzo,  H  quali  piü  del  resto  alieni  dalla  fation  Spagnola, 
efisendo  contra  la  sua  inclinaüone  stati  sedutti  ad  assentire  alli  pre- 
giudieü  delle  l^he  di  Fraoza  et  di  Yenetia^  hora  avTedutisi  dell' 
ingan^o  si  mostrano  piü  ardenti  di  tutti  nel  castigar  gli  autori.  AI 
primo  awiso  della  mossa  di  queste  bandiere,  molti  Guriensi  presero 
risolutione  di  mandar  fuori  le  moglie  et  le  mobiglie,  ^  dichiarandosi 
pronti  et  disposti  nel  rimettersi  assolutamente  alT  arbitrio  de  Svizzeri 
per  accomodar  il  uegotio :  et  fra  li  seditiosi  nacquero  maggiori  eonfu- 
sioni  et  alcuni  sotto  varii  pretesti  si  absentarono:  proposero  fira  e8si 
quello  che  si  doveva  fare  stante  li  sudetti  nuovi  emergenti.  Alcuoi 
i^olevano  star  pertinaci  ael  proseguiry  altri  didsolver  il  CSonvento  et 
non  pochi  sentivano  di  soprasedere  per  otto  giomi.  Questa  diver- 
sitä  di  pareri  fu  artificiosamente  inventata  dalU  supremi  giudid  ea^i 
della  seditione,  afißnchd  non  si  potesse  risolrere  di  torturar  il  Baselga, 
ma  entrate  che  furono  le  bandiere  nella  cittä,  inunediate  li  Coriensi 
consignarono  li  prigioni  in  poter  loro,  onde  il  sudetto  Baselga  fu  tor- 
natp  nella  torre  della  tortura,  et  quei  di  Agnedina  impetuosamente 
andarono  a  levar  di  casa  il  minisixo  di  giustitia  per  haTerlo  pronto 
a  far  l'officio  suo  et  preso  11  YOto  delli  soldati,  fu  dalla  maggior  parte 
risoluto  di  torturarlo,  et  se  n'aspetta  awiso  di  hora  in  hora.  Fu  veio 
et  non  finto  il  Veleno  ch'  egli  hebbe,  et  la  cosa  passö  in  questa  ma- 
niera :  Tre  sono  li  prigioni,  come  sa  Vostra  Serenitä :  D  Belli,  Baselga 
et  Scarpatetto,  autori  principali  della  ribellione,  li  quali  rolontariamente 
presentatisi  quando  redende  la  plebe  adherire  a  suoi  mali  consigli 
si  persuasero  illaquear  altri  con  tal  esempio  et  poter  sempre  col  con- 
siglio  et  coli'  opera  dricciar  li  congiuratiia  quei  fine  che  dis^navano. 
Adesso  függirebbono  se  potessero.  Professano  tutti  tre  il  cattholi- 
ehismo;  ma  Tosservano  come  le  toma  commodo.  Un  renerdi  fu  per- 
tato  il  deslnare  a  questi  due  Ultimi,  mentre  la  madre  di  uno  di  essi 
era  andata  a  visitarlo.  II  Scarpatetto  cominciö  a  mangiar  certo  pesce, 
nel  quäle  sentendo  sapor  amaro  senza  sospettar  altro  male  si  ritenne 
di  mangiare.  La  infelice  madre  volse  cibarsi  in  quello,  et  poche  höre 
da  poi  le  sopravenne  tanta  sete  che  con  gran  copia  di  acqua  non  ht 
potd  estinguere,  et  la  mattina  fu  troyata  nel  letto  morta.  AI  Baselga 
sopravvennero  quei  accidenti  ehe  scrissi  et  con  li  rimedii  si  h  salvato 
da  quella  pena  che  forse  per  Provvidenza  dirina  le  b  differita  piü 
grave  et  proportionata  al  suo  demerito.   ültimamente  si  h  .inteso  che 
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hanno  procurato  attossicarlo  di  nuovo  nel  Tino  et  che  esso  non  volse 
bevere;  et  scrivono  di  Coyra  che  non  essendosi  mai  usato  nel  loro 
paese  il  yeneficio,  s^accende  maggior  desiderio  in  tutti  di  cavarne  la 
origine  et  la  causa,  et  che  forse  il  Belli,  autor  et  ministro  d'ogni  male, 
8arä  piimo  a  cader  inaieme  com  li  suoi  seguaci  nella  fossa  da  lui  fatta 
cavar  per  altri,  essendo  hora  pib  che  mai  custodita  la  sua  persona  a 
tutte  le  höre  da  12  soldati  di  ogni  bandiera. —  L'og^etto  dei  sudetti  Co- 
muni,  mossi,  come  si  crede,  dal  signor  Ambasciator  di  Franza,  h  ottimo 
di  annuUar  li  decreti  fatti  dalli  seditiosi  in  pregiudicio  delle  confedera- 
tioni,  et  alcuni  nelle  loro  risposte  a  Svizzeri  Fesprimono  chiaramente; 
et  in  effetto  altro  non  31  pptr]^  desiderar  se  non  che  havessero  capi  di 
pnidenza  et  di  Tirtü  che  11  sapessero  ben  incamminare.  Col  mezzo  di 
alcuni  dellaUnione  le  ho  fatto  awertire  che  essendo  li  decreti, sudetti 
descritti  in  tre  fogli,  dirisi  uno  per  Lega,  dascuna  doveriia  äbolir  et  dila- 
near  il  sao  et  fino  a  tanto  che  la  Maestä  Cristianissimi^  et  la  Serenitä 
Vostra  possano  dimandar  altre  piü  convenienti  satisiationi  della  offesa 
fattagli,  consegnarne  cosl  dUaneati  uno  air  Ambasciator  del  Re  Cris- 
tianissimo,  il  secondo  aL  signor  Vinceiiti  et  U  terzo  in  mano  di  questi 
Signori  di  Zürich,  afißnchä  non  resti  memoria  di  essi  et  che  per  risar- 
cirsi  quanto  pitl  possano  della  ignominia  adossata  älla.  sua  natione  ben 
sarla  che  motu  proprio  .noüficassero  da  per  tutto  con  publico  mani- 
festo  il  disordine  essere  seguito  per  opera  dei  seditiosi  contra  la  mente 
universale,  che  b  costantissima  nell'  osservar  sempre  la  fede  et  il 
giuramento.  Non  si  pu5  affirmar  quelle  che  sia  per  succedere  staute 
l'esilio  delli  pih  intendenti  et  confidenti  amici,  li  quaU  non  possoi^o 
per  adesso  presentialmente  adoperarsi. 

La  s^ttimana  passata  il  Borgomastro  et  altri  del  Consiglio  di 
questa  cittä  mi  fecero  sapere  che  deslderavano,  che  veciessi  Tesercitio, 
nel  quäl  spesso  tutti  indifferentemente  s'impiegano  da  fanciulli  nel 
tirar  di  balestra,  d'archibuso  et  moschetto;  et  fatti  preparar  in  cam- 
pagna  alcuni  padiglioni,  posero  insieme  circa  500  moschettieri  et  mi 
dimandorono  se  mi  contentava  honorarli  di  qualche  premio,  che  tutti 
hareriano  mostrata  la  sua  attitudine  per  doverla  poi  in  ogni  occorrenza 
impiegar  nel  servitio  di  Vostra  Serenitä.  Stimai  a  proposito  che  fus- 
sero  ben  impiegati  cinquanta  scudi  in  circa,  li  quaU  furono  assignafi 
in  dirersi  pretii  in  piü  giomate  nell'  uno  et  nell'  altro  esercitio,  et 
veramente  restai  grandemente  satisfatto  del  valore  et  dell'  affetto  di 
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devotione,  che  mostrano  in  tutte  le  cose  verso  quel  Serenissimo  Do- 
miiiio.    Gratie. 

Di  Zürich,  4  LugUo  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

bumilissimo  et  deyotissimo  serro 
GioTanni  Battista  Padavin. 


M».  Kurieh,  5  Jolllet  iWJ. 

Serenissimo  Principe^ 

Sono  finalmente  tornati  gli  huomini  spediti  li  giorni  passati  con 
le  lettere  de  Svizzeri  sopra  cadaun  comune  de  Grisoni,  le  risposte  de 
quali  non  sono  riuscite  ponto  differenti  dal  supposito  &tto  per  ayanti, 
cio^  molto  varie  et  dissimili.  Furono  immediatamente  lette  in  questo 
consiglio  di  una  in  una;  et  poichö  mi  trOYO  qui  ho  procurato  di  re- 
derle  tutte  et  della  sustanza  cavarne  un  breve  estratto;  il  quäl  sarii 
con  questa  per  sola  satisfatione  di  quei  delle  Eccellenze  Yostrey  che 
havessero  piacere  di  osservar  la  maniera,  con  che  si  convien  trattare 
con  quei  popoli,  ma  per  levar  alla  SerenitA  Yostra  il  tedio  11  riferirö 
le  cose  piü  essentiali.  Alcuni  si  riniettono  assolutamente  all*  arbitrio 
de  Svizzeri,  rivocando  la  Drittura  di  Coyra  et  le  conseguenze  sue,  altri 
se  ne  contentano  con  alcune  condizioni  toUerabili,  alcuni  espressa- 
mente  s'oppongono,  altri  abracciano  il  partito  con  riserve  incompati- 
bili  et  sopra  tütto  nel  trovar  modo  di  pagar  le  spese  senza  adossarle 
alla  plebe :  et  vi  ^  qualcheduuo  che  non  ha  risposto,  et  questi  ven- 
gono  per  lo  piü  connumerati  per  dissentienti.  Fra  tutti  hanno  64  voü 
et  si  trova  che  la  maggior  parte  concorre  di  rimettersi  liberamente, 
ovvero  con  condizioni  ragionevoli  et  concessibili  all'  interpositione 
de'  Svizzeri.  Nel  resto,  non  essendo  uniformi  le  pretensioni  et  le 
proposte,  perchö  chi  vuol  l'una  et  chi  I'altra,  non  pu5  alcuna  di  esse 
prevalere  nö  haver  luoco. 

|lia  Dieta  di  Bada  h  congregata  et  hoggi  partono  il  Galer  et  Son- 
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nch  per  andar  a  nome  di  quei  dellaUnione  a  sollecitar  I'eiFetto  delle 
C086  siabilite  nella  passata  Dieta^  e  stante  rinclinatione  ehe  per  la 
maggior  parte  si  scopre  dalle  sudette  risposte  essere  nei  Comuni, 
credesi  che  Svizzeri  risolveranno  di  einigere  deputati  di  ogni  Cantone, 
.  che  vadano  come  arbitri  a  decidere  le  controversie,  stabilire  la  quiete 
et  la  riforma  di  quel  gOTerno :  et  disegnano  ridursi  tutti  in  Maifeit, 
due  höre  di  cainmino  da  Coyra;  dove  ciascuno  poträ  sicuramente 
ricorrere. 

Vorebbono  questi  della  ünione  che  Svizzeri  fomentassero  le  sue 
trattationi  col  mandar  qualche  niimero  di  gente  su  li  coofini  per  dar 
maggior  colore  alli  Deputati,  ma  temono  che  li  cinque  Cantoni  colle- 
gati  con  Spagna,  et  per  varii  accidenti  sempre  poco  amici  et  manco 
coniidenti  de  Grisoni,  potessero  lassarsi  persuadere  daJle  instigationi 
d'altri  o  dalla  opportunitä  et  dair  interesse  proprio  di  occupar  sotto 
pretesto  di  spese  o  d'altra  inveatata  machiaatione  qualche  paese  con- 
finante,  et  specialmente  la  valle  Musolcina,  serrata  dalli  monti  del  lago 
di  Como  da  una  parte  et  dall'  altra  da  Bilanzona  et  dalla  Urania, 
giurisditione  di  essi  Cantoni;  et  li  inquieti  pensieri  del  Conte  di  Fuent.es 
le  apporta  continua  gelosia  per  la  Yaltellina,  onde  inclinano  ad  espe- 
rimentar  ogni  mezzo  per  sopir  il  tutto  con  termini  amicabili ;  et  questo 
e  anco  costume  quasi  naturale  nei  Svizzeri  di  trattar  sempre  con  dila- 
tioni  et  portar  le  cose  innanzi  per  aspettar  dal  tempo  quel  beneficio, 
che  ben  spesso  con  gran  vantaggio  potriano  ricevere,  quando  tra  essi 
fusse  quella  unione  di  interessi  et  di  sincera  confidenza  che  ricerca- 
rebbe  il  comune  beneficio. — lo,  cosi  richiesto  dall' Ambasciator  della 
Maestä  Cristianissima  in  Solotorno,  le  diedi  subito  notitia  delle  ris- 
poste venute  da  Grisoni,  et  dovendo  Sua  Signoria  Illustrissima  trans- 
terirsi  a  Bada,  questa  informatione  le  doverä  riuscir  opportunissima. 
Capitö  qui  gilt  due  giorni  un  lachä  spedito  da  Parigi  con  lettere  a 
Mons^  Pasquale.  Credesi  che  porti  la  risposta  del  Rfe  sopra  la  in- 
stanza  fatta  da  quei  della  Unione  per  agiuti.  Da  queste  lettere  pren- 
derä  forse  egli  risolutione  di  trovarsi  presente  al  congresso  delli  de- 
putati Svizzeri  in  Maifeit,  perch^  essendo  egli  Ambasciator  ordinario 
in  Grisoni,  vien  giudicata  necessaria  la  sua  assistenza,  per  poter  in 
ogni  evento  coli'  autoritä  regia  favojrir  il  negotio,  contener  in  officio 
li  dipendenti  suoi  et  somministrarle  quei  consigli  et  agiuti  che  sul 
fatto  ricercasse  il  bisogno. 

<^ieUen  m  Sehweiser  Geichicbte.  II.  5 
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Hoggi  k  veniito  avviso  che  finalmente  lunedl  cominciorono  a  tor- 
turar  il  Baselga,  il  quäle  nei  primi  coUegi  6  stato  pertinace  senza 
confessar  alcuna  cosa,  et  poichfe  le  sue  pratiche  in  Milane  sono  pur 
troppo  dair  effetto  et  da  altre  circostanze  coniprobate,  vien  creduto 
ehe  quei  stessi  che  hanno  procurato  velenarlo,  habbiano  insieme 
provvisto  in  modo  che  egli  non  possa  confessare,  et  la  plebe  fe  del 
tiitto  ignara  dei  termini  che  si  devono  usar  in  casi  simili.  Dovevanü 
continuar  li  giorni  seguenti  nella  tortura  et  quei  delle  bandiere  uUi- 
maniente  entrati  in  Coyra  si  mostravano  ardenti  in  saper  la  veritii 
da  lui,  ovvero  dal  Belli,  al  quäl  havevano  destinato  il  tormento.  Fra 
questi  soldati  e  li  Curiensi  passa  gran  sospetto  et  gelosia,  non  tenen- 
dosi  gli  uni  sicuri  degli  altri;  onde  questi  et  quelli  stanno  di  con- 
tinuo  in  guardia,  con  pericolo  che  ogni  minimo  accidente  possa  causar 
(jualche  sanguinolente  successo.  Tutto  il  dubbio  consiste  che  nella 
presente  stagione  per  bisogno  d'adoperarsi  alla  carhpa«:na  non  si 
stanchino,  ma  se  TAmbasciator  di  Franza  {avk  da  dovere,  non  li  las- 
sei-ä  partir  senza  frutto.^  Gratie. 

Di  Ziirich,  a  5  Luglio  1607. 

Di  Vostra  SercniüV 

huniilissimo  et  devotissinio  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexe  a  la  d6p6che  pr6c6dente. 

Summario  delli  voti  delle  Tre  Legbe  capitati  in  Zurioho  sin  alli  30 

di  Giugno  1607. 

(Li  nameri  significano  li  voti  che  ha  cadaiin  Comune.) 

Lega  Grisa. 

±    \     Legunizza  \ 

2.    I     Vopa  dl  Jant        /     admettoiio  a.S8olntaineute  la  truttatiüDe  deih'  Hi^iiori 

1.         Schlovis  ^vlrievl 

1.    \     Vualtespurg,  et     l 

I.     )     Case.  ) 
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2.  Diseatis  ö  deir  isteaso  parere,  pnrche  circa  le  spese  fin  hora  fatte  si  trovi 
modo  di  pagarle  senza  aggravio  delle  Comunitü  et  sQDza  uiettere  taglia  sopra 
la  plebe. 

1.  Vals  interlasserä  i  prigionieri  con  idonea  sigurtä;  yaole  che  la  Drittura  di 
Cojra  vada  innaim,  stando  che  molti  messi  nel  fare  le  leghe  habbin o  speso 
piü  antorilÄ  che  hebbero  dalle  Comnnitä,. 

1.  Tenna  rinvocherä  la  Drittura;  se  da  ogni  bacehetta  nelle  Leghe  saranno  ano, 
0  doi  ordinatiy  quali  insieme  colli  Signori  Svizzeri  comodino  11  tntto,  et 
procurino  pagamento  di  tutte  le  spese  sin  hora  corse  senza  aggravarne  la 
plebe.  Se  questo  non  ^  si  riservano  le  loro  ragioni.  Li  prigionieri  non 
vogliono  interlassare  sino  che  sarä  ordinato  ima  miglior  Drittura,  o  vero 
8ar&  dato  miglior  ordine  alle  cosc. 

1.  Sursasso  interlasserä  li  prigionieri  con  snf&eiente  sigurtä,  ma  vnole  che  la 
Drittura  dnri  sin  alla  settimana  segnente.  Se  air  hora  o  piüttosto  verrä. 
qnalehedono,  che  dia  signrtä  delle  spesd  corse,  admettono  che  la  Drittara 
sia  rivocata. 

2.  Kezans  et  Bonadose  admettono  tutti  i  buoni  partiti. 
1.  Flem  fa  risteaso. 

1.  Altotrins  et  Damins,  Fistesso,  pnrchö  le  Comnnitä  non  vengino  aggravate  da 
nissnne  spese  et  sopra  di  ciö  sospende  la  Drittara  per  an  niese.  Vogliono 
conservar  tutte  loro  leghe. 

2.  Sploga  vole  che  la  Drittara  facci  il  fatto  suo  contra  tutti. 

2.  Sessan  vole  conservar  la  lega  con  Franza  et  Venetia;  circa  il  restante  si 
fiottomette,  riservando  la  ratificatione  alle  Comunitä. 

1.   Tosanna  desidera  che  la  Drittara  sia  transferta  in  qualche  altro  luogo,  ove 

possa  procedere  contro  li  delinquenti. 
1.  Heinsemberg,  o  vero  Montagna,  comanda  alla  Drittura  che  facci  il  fatto  suo. 
1.  StoBsavia  fa  Fistesso. 

1.  Icchiapina  vole  osservare  tutte  le  leghe  fatte  et  che  li  delinquenti  sieno 
puniti  secondo  la  carta  della  lega  et  reformatione. 

3.  La  Valle  Mosolcina  assente  liberamente  di  rimettersi  senza  alcuna  conditione 
alli  Signori  Svizzeri. 

Lega  Cathedrale. 

Senza  conditione  admettono  la  trattatione  delli  Signori  Svizzeri : 

2,  Coira  et 

2.  Ingadina  di  sotto,  sopra  val  Tasna. 

L  Ortenstein  eoncede  una  deputazione  de  4  Signori  Svizzeri^  quali  possono 
assistere  alle  ationi  della  Drittura,  ma  vole  che  diano  luogo,  quando  si  ha- 
verä  da  fare  sententie.  Che  la  Drittura  possi  assumer  duoi  homini  inten- 
denti  da  ciascheduna  Lega.  Alli  absenti  si  da  libero  salvo  condotto,  et  che 
contro  le  loro  vite  non  s'habbia  da  sententiare.  Li  prigionieri  debbano 
essere  interlassati  ma  che  si  prooedi  contro  di  loro  immediate. 
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2.  Ingadina  di  soprs,  vedendo  la  partialitä  delia  Drittara,  yole  con  ia  sua  Un- 
diera  per  essere  stata  chiamata  dalle  Cooinnitä,  transferine  a  Coyra,  oon  in- 
tentione  di  star  in  qnello  che  a  Principi  h  stato  promesso,  et  di  castigsre 
convementemente  tatti  qnelli  che  saranno  trovati  delinqaenti  contra  il  Stato 
publico.  Et  se  alcnni  haomini  da  bene  fossero  contra  il  dovere  eondennati, 
di  darli  ajnto  alla  raggione  et  diffenderli  contra  ogni  torto. 

2.  Poschiavo  non  vole  che  li  prigionieri  sieno  interlassati,  ma  che  tatti  delin- 
qnenti  contra  il  Stato  pnblico  deno  castigati,  perö  con  tal  ordine  che  nes- 
snno  convenientemente  si  possi  dolere. 

1.  Bnrgngno  vole  salvar  fede  et  ginramento  a  tatti  Principi,  confirmando  la 
Drittora,  perd  che  non  facci  progresso  sin  alli  15  di  Settembre  prossimo. 
AJli  absenti  dk  salvo  condotto,  acci6  che  possino  fare  le  loro  difese,  spe- 
rando  che  in  qnesto  spatio  di  tempo,  per  mezzo  delli  Signori  Svizzeri  et 
altri  delle  Leghe  il  tntto  possi  essere  commodato,  et  le  spese  adoasate  a  chi 
di  ragione  aspetta.  Se  qnesto  non  päd  haver  eifetto,  finito  il  termine  sndetto, 
che  la  Drittora  convenientemente  habbi  di  procedere. 

1.  Vazo  di  fiopra  non  pnö  rivocare  la  Drittora,  stando  che  nel  paese  si  trovino 
molti  delinqoenti.  Admetteranno  volentieri  ona  Ambasciata  a  Svizzeri,  colU 
qnale  tratteranno  et  scolteranno  che  consiglio  vorranno  dare.  Alli  absenti 
danno  amplo  et  libero  salvocondotto. 

1.  Val  Monastiero  vole  che  la  Drittora  procedi  inunediate  contra  li  prigionieri 
et  altri  delinqoenti;  non  facendo  qnesto,  che  lei  istessa  pagfai  le  spese.  Vole 
che  le  leghe  con  Franza  et  Venetia  restino  illese. 

1.  Forstino  leva  via  la  Drittora,  vole  che  Baselga  sii  riservato  a  ragione  ordi- 
naria;  nel  restante  aclmette  ogni  trattatione,  porch^  lor  fede  et  trattameoto 
resti  in  piede. 

2.  Sorset  suspende  la  Drittora  sin  a  calende  di  Loglio,  ioterlassa  li  prigionieri 
con  segort^.  Dk  salvo  condotto  alli  absenti.  In  qnesta  sospensione  ascolteri 
li  Signori  Svizzeri,  riservando  raotoriti  alle  Comonitä  d'adherirli  o  recusarli. 

1.  Stalla  vole  che  la  Drittära  facci  il  fatto  soo. 

2.  Bregaglia  sopra  et  sotto  Porta  admette  la  trattatione  deJli  Signori  Svizzeri. 

1.  Avers  h  deir  istesso  parere. 

2.  Le  qoattro  Visinanze  scolteranno  che  mezzi  se  vorrä  proporre  et  farannu  ^'i 
qoello  che  le  piacerä.. 

Manoano. 
1.  Kemns,  Slin. 

1.  Sottocalva  in  Vaimonastier. 

Lega  delle  X  Dnttura. 

Admettono  la  trattatione  delli  Signori  Svizzeri  : 

2.  Davos 
1.   Coblis 

1.  Castele  et 

2.  La  Signori^  di  Maiufeld 
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1.  Schien  et    I    vole  rivocar  le  persone  indegns  della  Drittnra  et  rimettere 
1.  Seevis  \    persone  degne,  quali  poi  procedino  con  ogni  ragione  contra 

U  delinqnenti  et  conoscinta  la  loro  innocenza  sieno  interlassati,  ma  se  loro 
o  altri  haveranno  fallato  contro  il  Stato  pnblico,  sieno'  condannati  nella  de- 
bita  pena  et  le  sentenze  men  instamente  fatte  vogliono,  qnanto  h  in  loro 
che  siano  corrette. 

1.  San  Piero  in  Scayeco  admetteria  yolentieri  tntti  bnoni  accomodamenti,  ma 
essendo  stato  dato  il  pasao  a  Principi  forastieri  per  li  messi  senza  yolontä  et 
et  sapnta  delle  Gomnnit^,  non  vogliono  che  qnesto  habbia  effetto«  Li  pri- 
gionieri  non  vogliono  che  siano  interlassati,  essendo  loro  dal  Qnlero  accnsati 
et  innanzi  dne  bandiere  pnblicati  per  traditori  dei  paese. 

2.  La  Clostra  in  Partenzo  pretende  che  la  Drittnra  sia  stabilita  con  bnon  or- 
dine.  YogUono  che  la  procedi  legittimamente,  non  fiftcendo  torto  a  nessnno, 
et  se  farä  altrimenti  che  essa  sia  castigata.  —  Circa  alli  prigionieri,  essendo 
gA  molte  bandiere  per  loro  cansa  in  Goyra  spiegate,  non  sanno  che  dir  altro, 
se  non  se  li  loro  delitti  fossero  grandi,  pretendono  essere  scnsati  se  proce- 
dessero  contra  di  loro.  Nel  restante  pregano  che  li  Signori  Svizzeri  s'intro- 
mettano. 

Manoano. 

1.  Aivenn.  —  1.  Curvald.  —  1,  Pralongo. 


n.  Zarieh,  10.  Jalllel  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Doverit  in  breye  seguire  la  deputatione  delli  Svizzeri  per  termi- 
nar  amicabilmente  li  tumuUi  di  Grisoni,  senza  perö  trattar  espressa- 
mente  delli  pregiudicü  fattt  alle  confederationi,  non  comportando  la 
dignitä,  nö  il  servitio  della  Maestii  Cristianissima  et  jnolto  meno  della 
Serenitä  Vosira  che  altri,  et  massime  quei  dei  Cantoni  collegati  con 
Spagna,  sieno  di  essi  arbitri  et  mediatori;  oltre  che  conveniente  cosa 
h  ehe  le  Gomimitä  istesse  le  revochino,  secondo  che  si  crede  che 
siano  per  far  ben  presto  con  publiche  dimostrationi.  Ma  essendo 
qaeste  materie  connesse  et  dipendenti  l'una  dall'  altra,  sebbene  mi 
persuado  che  la  Serenitä  Vostra  darä  opportunamente  quelli  ordeni 
che  dalla  sua  somma  prudenza  saranno  stimati  a  proposito,  tüttavia 
perche  pur  troppo  6  vero,  non  putersi  misurar,  nh  bilandar  1  n^otii 
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run  quella  iiationc  col  discorso,  iio  coii  li  termini  ordinarii,  rispett^) 
alla  natura  dei  popoli  et  alla  moiistriiosa  forma  di  governo  alienis- 
sima  dair  uso,  dalla  credeiiza  et  dalla  ragion  coniune:  onde  ben  spesso 
giova  piü  teuer  certo  stile  accomodato  alla  qualitä  del  paese^  che  qual- 
sivoglia  benchfe  savio  et  prudente  consiglio,  non  debbo  tacere  quello 
che  il  devoto  zelo  del  suo  servitio  mi  costringe  et  che  mi  persuade 
la  csperieaza  et  la  ragioiie:  cioö  che  essendo  ella  in  obbligo  coDtri- 
biiir  3600  scudi  in  publice  di  annua  peusione,  la  quäle  divisa  egual- 
mente  in  tre  parti  viene  consegnata  alli  Capi,  che  per  lo  piü  la  dis- 
tribuiscono  a  creditori  et  impiogano  in  diverse  spese;  dimodochc  li 
popoli  non  veggono  mai  il  denaro,  nb  di  essi  sentouo  pur  minimo 
beneficio;  stimerci  prima  grandemonte  a  proposito  che  fosse  stabilito 
dovcrsi  far  tale  consignationc  separatamente  alli  Noutii  di  cadaun 
Comune,  prendendone  la  ricevuta  da  essi  con  obbligo  di  presentarli 
alle  Comunitä  istesse,  accioche  non  solo  sapessero  ma  gustassero  il 
frutto  della  sua  munificenza.  Le  pensioni  private  importano  poco 
nieno  di4mila  scudi;  di  queste  non  vi  c  conventione,  nfe  patto  in  scrit- 
tura;  ma  l'obbligo  nasce  dalP  uso  inveterato,  dall'  esempio  del  Rc 
Cristianissimo  et  dalla  necessita  di  riconoscere  et  intertener  li  migliori 
et  piü  benemeriti  del  paese,  per  Tautoritä  che  hanno.  Et  sono  di  due 
Sorte,  cioe  Puna  secreta,  che  puö  importar  circa  1200  scudi^  divisi  in 
dodici  0  quindici  soggetti  j)rincipali;  Taltra  comprende  forse  300  per- 
sone  descritte  in  un  ruolo,  da  4  fin  40  fiorini  ui  circa  per  uno.  Tutt<» 
queste  bisogneria  levar  assolutaniente  per  divertir  infiniti  disordini. 
II  numero  de  Grisoni  e  molteplice  et  ciascuno  havendo  il  voto  liliem 
si  arroga  Tistesso  merito.  A  tutti  ö  impossibile  dar  satisfiikione ; 
ognuno  vorebbe  essere  descritto,  o  per  ambitiooe,  o  per  avaritia. 
Quelli  che  restano  fuori  nutriscono  odii  et  persecuüoni.  Ben  spessn^ 
procurano  di  haverne  da  altri  Principi  et  la  loro  natural  aviditä  riceve 
gran  fernen to  da  queste  private  emulationi,  onde  diventano  autori 
et  niinistri  di  novitä  senza  alcun  riguardo  al  pubiioo  bene  et  il  paese 
si  divide  in  fatione.  La  proportione  poi  che  tocca  alli  descritti  nel 
ruolo  h  cosi  tenue  che  alcuni  speudono  nel  viaggio  di  andar  a  rice- 
verla,  [nü  di  quello  che  le  e  assignato  e  lassano  sopra  le  hostarie 
senza  riportarne  Irutto  alcuno.  Li  scudi  di  argento  usciti  dalla  noano 
della  Serenita  Vostra  appena  distribuiti  capitano  nelle  mani  di  oo 
cecchiero  di  Ooyra,  che  li  convertisce  con  suo  grande  utile  immediate 
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in  picciole  monete  del  paese.  II  levarle  assolutamente  et  il  privar 
massime  li  beoemeriti  causerebbe  senza  dubbio  (lisordine  con  aliena- 
done  dei  animi  loro,  distruggerebbe  la  base  sopra  la  quäle  restö 
foodata  la  lega,  et  in  ogni  caso  pretenderiano  che  quello  che  non  si 
vuol  dar  a  privat!  fosse  aggionto  alla  publica  pensione.  Crederei  per- 
ciö  che  si  potesse  converür  il  denaro  in  altro  uso  di  universal  cou- 
iento,  di  comodo  publice  et  privato,  et  con  gran  servitio  della  Se- 
renitä  Vostra.  II  modo  sarebbe  questo :  Accrescere  alle  pensioni  pu- 
bliche fin  900  scudiy  li  quali  non  bisognei'ia  esborssir  con  gli  altri, 
Ena  di  esse  nel  luoco,  nel  modo  et  sotto  la  custodia  che  riverente- 
mente  raecordarei,  quando  l'occasione  lo  ricercasse,  far  un  deposito 
per  le  sole  estraordinarie  urgenze  de'  medesinii  Grisoni,  nel  quäle  non 
vi  si  potesse  metter  mano  senza  saputa  et  assenso  di  Vostra  Serenitä. 
Molti  buoni  effetti  di  gran  conseguenza  ne  seguiriano,  che  per  bre- 
vital  tralascioy  ma  uno  fra  gli  altri,  che  ella  non  cosi  frequentemente 
sarebbe  astretta  a  sonuninistrarle  continui  ajuti  col  proprio  denaro^ 
perchd  in  evento  di  bisogno  si  potria  accomodarli  con  questi  che  hora 
vanno  dispensati  tra/  particolari  et  infruttuosamente  dissipati,  et  si 
potria  farle  sapere  che  essende  abusata  la  munificenza  di  Vostra  Se- 
renitä  ei  conoscendosi  li  disordini  et  confusioni  che  causano  le  pen- 
sioni private,  rissoluta  volontä  sua  b  di  non  darne  piü  ad  alcunO; 
ma  che  amando  in  generale  tutta  la  sua  natione,  si  contentera  oltre 
TauguHiento  in  publice,  con  le  Kondition!  sudette,  trattener  in  Padova 
ad  eletione  sua,  ün  26  tigliuoli  che  effettivamente  vorrauno  studiare, 
oon  assegnamento  di  cento  ducati  in  circa  per  cadauno.  Con  questo 
numero  si  darebbe  egual  satisfatione  perche  26  appunto  sono  li  Co- 
muni  grandi.  Li  piti  benemeriti,  li  figliuoli  de'  quali  appunto  si  appli- 
eheranno  alli  studj,  resteriano  consolati  et  chi  non  havesse  figliuoli 
goderebbe  di  poter  nominar  un  nipote,  un  parente,  ovvero  amico 
et  alcuna  volta  compartir  anco  la  gratia  in  due.  L'opera  sarebbe 
grata  a  Dio,  perchd  vi  sono  molti  CattoHci  che  non  hanno  modo  di 
disciplinarsi;  la  Serenita  Vostra  haveria  quasi  per  hostagi  li  figliuoli 
dei  principali  del  paese;  et  questi  bevendo  il  latte  di  obbligo  et  di 
devotione  verso  di  lei,  conserveriano  sempre  affettuosa  inclinatione. 
La  spesa  sarebbe  piuttosto  minore  che  maggiore,  ma  senza  dubbio 
piü  fruituosantente  impiegata  et  Foccasione  di  effettuar  questo  pen- 
siero  sarla  opportunissima  a  questo  tem'po  che  si  tratta  col  mezzo  de' 
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Svizzeri  raccomodamento  et  la  rilbrma  del  governo;  et  bisogneria 
proponer  et  raccordar  con  destra  nianiera,  che  fusse  decretato  che 
nessun  Grisone  potesse  ricever  piü  pensioni  o  doni  in  privato;  come 
appunto  osservano  11  quatro  Cantoni  Evangelici  dei  Svizzeri^  do^  Zü- 
rich, Berna,  Basilea  et  SchiafTusa,  dove  sotto  pena  capitale,  rigorosis- 
simamente  eseguita,  nessuno  puö  ricever  da  Principi  beuchd  collegaü, 
perislone,  donativo,  imprestedo,  esentione^  ti-atte^  n^  qualsiv(^lia  co- 
modO;  dentro  o  fuori  del  paese  in  beneficio  sao^  o  de'  aderenti  senza 
espressalicenza  delConsiglio;  et  se  in  questi  luochi  ho  donato  alcune 
medaglie  d'oro  et  altro,  bench^  di  non  molto  valore;  ne  hanno  subito 
data  notitia  in  publico  et  li  cinque  Cantoni  Cattolici  coUegati  con 
Franza,  con  Spagna  et  altri  non  havendo  questa  legge,  vivono  tra 
essi  divisi  in  fatione  et  confasi,  11  che  non  ä  fra  gli  Erangelici,  li 
quali  per  questo  et  per  altre  cause  eonservano  miglior  forma  di  go- 
verno et  Zürich  in  particolare  non  ha  voluto  essere  compreso  nella 
confederatione  con  Franza  per  conservarsi  maggionnente  libero  etin- 
dipendente;  et  e  cosa  indubitata  che  essende  queste  pensioni  private 
non  meno  dannose  nella  politia  che  abborrite  dall\  universale,  li  se- 
ditiosi  medesimi  hanno  nei  loro  decreti  statuito  per  principale  che 
tutte  siano  poste  in  publico,  et  sebbene  non  devono  disponer  di  quello 
che  dipende  dalla  sola  munificenza  de'  Principi,  tuttavolta  hanno  pre- 
teso  poterlo  fare,  come  cosa  promessa  et  che  ciede  a  beneficio  dei 
suoi  proprii.  ~  Ogni  ragion  vuole  che  Mons'  Pasquale  Ambasdator 
presso  Grisoni  per  il  R6  Cristianissimo,  assisti  personalmente  al  con- 
gresso  dei  sudetti  deputati,  et  perchö  la  Corona  di  Franza  in  viriCi 
della  pace  fatta  dal  Rd  BVancesco  nel  1516  paga  a  Grisoni  2  mila  scudi 
d'oro  et  per  la  confederatione  accordata  nel  1521  et  ultimamente  rinno- 
vata  altri  tre  mille  che  sono  in  tutto  cinquemila  in  publico,  et  dis- 
tribuendone  piü  di  settemila  in  private,  non  sarebbe  gran  cosa  che 
di  comune  concerto  si  potesse  effettuar  in  tutto  od  in  parte  questo 
pensiero,  quando  la  Serenitä  Vostra  trovandolo  buono  lo  facesse  pro- 
movere.  nella  maniera  che  a  lei  paresse  piü  espediente,  massimamente 
essende  in  Parigi  trattenuti  dalla  Maestä.  Sua  alcuni  pochi  giovani 
Grisoni  in  studio,  come  parimente  si  fa  in  questa  cittä;  et  la  Sere- 
nitä  Vostra  ^  stata  piü  volte  richiesta  a  iar  la  istessa  gratia  alla  sua 
natione.  Intomo  poi  l'accordar  il  luoco  et  modo  di  far  il  deposito  delü 
900  scudi  si  potria  procurar  quiüch'  altro  beneficio  che  hora  tralasdq, 
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Tolendo  sigillar  le  presenti  col  supplicarla  a  ricevere  benignamente 
il  solo  riverente  affetto  della  mia  ossequiosissima  devotione  nel  ser- 
▼iiao  suo.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  X  Luglio  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Batüsta  Padavin. 


22.  Zürich,  12  Julllet  1007. 

ßerenissimo  Principe, 

Mi  scrisse  li  giomi  passati  il  Cavalier  VerdeUi  che  nel  suo  ritorno 
in  Nansi  haveva  in  maniera  fermato  il  signor  Conte  di  Vademont 
nell'  appontamento  preso  di  soprassedere  alla  trattaüone  della  ricon- 
dotta  fiDO  all'  esito  delle  tumultuationi  de  Grisoni,  che  Sua  Eccellenza 
s'era  riBolufca  ordinär  al  Montauti  in  Venetia  di  non  presentar  lettere, 
nh  far  altra  instanza  aUa  Serenitä  Vostra.  In  idsposta  laudäi  la  riso- 
lutione  presa  et  la  continuata  devotiont^  ch'  esso  dimostrava  rerso  il 
suo  servitio.  Hora  con  altre  lettere  spedite  con  pedone  espresso  mi 
avvisa  che  vedendosi  la  mia  cosl  longa  dimora  in  Svizzeri,  havea  Sua 
Eccellenza  deliberato  mandar  Mons'^  Vegliot  con  lettere  proprie  cre- 
dentiali  et  forse  del  signor  Duca  suo  padre  a  tutti  li  Oantoni  per  ve- 
dere  se  unita  Tautoritä  loro  con  quella  di  Vostra  Serepitä  si  potesse 
tanto  m^lio  procurar  il  servitio;  ma  che  non  essendo  ben  certo  se 
ciö  sia  per  giovare  et  per  riascir  grato  a  lei,  haveva  ritardata  questa 
espeditione  per  sapeme  prima  il  mio  parere  et  intendere  da  me  la 
maniera  con  la  quäle  sia  a  proposito  di  effetuarla;  et  che  stimando 
Sna  Eccellenza  di  essere  in  servitio  et  di  non  potersi  obbligar  ad 
altri  se  prima  non  viene  licentiata  alla  libera  da  Vostra  Serenitä,  saria 
prontissima  ad  eseguire  tutto  ciö  che  io  le  facessi  sapere.  Le  ho 
risposto  non  essere  necessaria  la  venuta  del  Vegüot,  ne  d'altri  perch^ 
Svizzeri  per  ogni  rispetto  mostrandosi  altrettanto  desiderosi,  quanto 
pronti  et  interessati  nella  quiete  de  Grisoni  non  hanno  mancato,  nh 
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mancano  di  tener  tutti  i  iiiezzi  possibili  con  ufficii  et  con  effetti  per 
sedare  in  ogni  maniera  quelle  tumultuationi,  non  volendo  essi  abban- 
donar  il  negotio  fiuche  noii  lo  veggano  stabilito  et  del  tutto  accomo- 
dato,  conie  si  spera  che  debba  seguire.  Onde  il  moltiplicar  nelle  in- 
staiize  eaueerebbe  piuttosto  indignitä  et  pregiudicio  senza  frutto  di 
alcuna  Sorte.  Mi  aggiunge  l'istesso  Verdelli  essersi  a  quella  CJorte 
inteso  giä  molti  giomi  che  le  armat^  di  Spagna  et  di  Fiorenza  haves- 
sero  per  oggetto  la  impresa  di  Cipro,  ma  che  non  haveva  haruta 
ardire  di  scriverlo,  perch^  diversi  Principi  d'Italia  et  di  Germania 
fecero  ultiinamente  sapere  al  Signor  Duca  di  Lorena  essere  TAltezza 
Sua  servita  con  poca  fede  da  persona  la  quäle  non  solo  haveva  avvi- 
sata  la  Serenitä  Vosti'u  di  quanto  da  essi  fu  scritto  e  latto  trattare  li 
mesi  passati  in  Nansi,  ma  anco  fattagli  capitar  la  copia  delli  brevi 
di  Sua  Santita,  accusando  esso  Verdelli  come  instrumento  et  mezzano 
di  diffidenze  et  disgusti  fra  li  detti  Principi.  A  questo  ho  risposto 
con  termini  generali  tenenfdomi  lontanissimo  da  ogni  bencbe  minima 
occasione  di  replica,  ne  di  qualsivoglia  proposta  in  questo  nö  in 
altri  propositi,  credendo  che  al  servitio  et  dignitä.  di  lei  basü  che  io 
con  diversione  prima  di  quelle  molestie  di  poco  gusto  che  per  diversi 
mezzi  erano  preparate  habbia  poi  inanzi  il  partir  mio  cosi  ben  dis- 
poste  et  lassate  in  tal  bilauza  le  cose  senza  interromper  la  buona 
intelligenza  con  quella  casa  che  la  Serenita  Vostra  adesso  et  neir 
avvenire  poträ  sempre  prendere  quell'  espediente  che  dall'  evento 
dei  negotii  et  dal  benepiacito  di  lei  sai'ä  persuasa  per  servitio  delle 
cose  sne;  et  fra  tauto  ho  stimato  debito  mio  darle  riverente  conto  di 
tutto.    Gratie. 

Di  Zurich,  a*12  Luglio  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

'  liumilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 
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28.  Zürich,  12  Juillet  1607. 

Serenissimo  Principe, 

611  avvisi  delle  cose  de  Grisoni  havuti  qnl  la  presente  settiinana 
sono,  che  li  soldati  entrati  in  numero  di  due  mila  in  circa  di  diversi 
Comuni  con  le  bandiere  in  Coyra  8*impatronirono  dell'  arsenale  et 
delle  porte  della  cittä,  n6  volendo  gli  osti  alloggiarli,  hebbero  Tos- 
pitib  nelle  case  private  de'  medesimi  cittadini.  Che  '1  Baselga  prima 
disse  di  essere  andato  a  Milano  per  procurare  un  capitaneato,  et 
essendole  opposto  che  volesse  servir  contra  la  Serenita  Vostra,  Prin- 
cipe collegato  alla  sua  natione,  rispose  che  lo  voleva  ])er  Fiandra. 
Finalmente  Tinfelice,  ridotto  in  cattirissimo  stato  per  ii  residni  dei 
veleno  et  per  altri  patimenti,  non  petendo  piü  resistere  al  severo  tor- 
niento  datogli  con  Ii  contrapesi  a  jnedi  et  col  lasciarlo  gran  pezzo 
pendente,  haveva  palesate  diverse  cose,  delle  quali,  bench^  iin  hora 
non  si  sapia  ogni  particolare,  tuttavia  s'intende  in  generale  haver  egli 
confessato  le  trattationi  col  signor  Conte  di  Fuentes  essere  non  da 
lui  solo  ma  dal  Belli,  dal  Vescovo  di  Coyra  et  dal  Capitano  di  Lenz' 
che  fa  il  primo  a  mover  le  bandiere,  per  longo  tempo  State  praticate 
et  che  dal  signor  Alfonso  Casa  fu  estorsata  buona  quantitä  de  denari 
air  istesso  Belli,  11  quäle  la  subdivise  fra  aUri  conginrati;  che  11  con- 
certo  fu  coine  6  seguito,  di  sedur  11  popolo  per  iinpedir  11  passo,  la 
levata  della  gente,  hiteri-omiiere  ogni  confederatione,  stabilir  quella 
di  Milano  et  aprir  al  signor  Conte  di  Fuentes  la  strada  facile  a  mag- 
giorl  progressi,  et  per  colorir  questa  congiura  col  velo  di  religione 
et  di  honestl  pretestl,  oltre  quelli  che  giä  sono  notorii,  fu  spetialmente 
promessa  al  Vescovo,  quando  con  la  effettuatione  di  questi  pensieri 
havesse  procurata  la  estirpatlon  de  heretici  fra  Grisoni,  la  perpetua 
Legatione  Ponteficia  in  tutta  la  Germania.  Sopra  questa  confessioue 
del  Baselga  posero  subito  in  torre  il  Belli,  11  quäle  in  tre  collegi  di 
corda  era  stato  pertinace  in  negar  assolutamente  tutte  le  cose;  ma 
perchd  fra  quella  natlone  non  si  vuol  mal  condennar  di  pena  capltale 
alcnno  per  gran  prove  che  vi  sieno,  senza  la  confessione  del  reo,  si 
crede  che  haveranno  eontinuato  a  torturarlo  et  se  ne  aspetta  di  giorno 
in  gi(Hrno  qualche  piü  certo  avviso.  Li  sudetti  soldati  protestorono  a 
CuiieiHii  che  in    termine  di  due  giorni   dichiai-assero  se   volevano 
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mantener  la  fede  et  il  giuramento  a  Principi  confederati.  Onde  essi 
congregate  le  loro  tribü  risolsero  per  la  maggior  parte  di  tener  ferme 
le  cose  stabilite  dalli  congiurati.  II  che  appresso  molti  ha  accres- 
ciuto  il  sospetto,  iiou  senza  ragionevol  causa  preso,  che  in  quella  cittä 
vi  siano  persone  le  quali  con  denaro  secretamente  tengono  fomentata 
la  rebellione,  essende  arrivati  alcuni,  mascheraü  di  aome  et  di  habiti 
da  mercanti  di  formaggi.  Potria  anco  essere  che  si  fussero  mosfii  a 
questa  dichiarazione  perch^  essende  quasi  tutti  indifferentemente  cre- 
ditori  per  grossa  somma  delle  spese,  dubltano  quando  assentano  Ulla 
revocatione  delli  decreti  fatti  dalli  seditosi  di  perder  tutti  li  crediti  ei 
di  adossar  tutto  a  se  stessi.  —  Hieri  nella  Dieta  di  Bada  risolsero  che 
essendosi  trovato  per  il  numero  de'  voti^  che  la  maggior  parte  dei 
Gomuni  assentono  di  rimettersi  all'  arbitrio  et  interpositione  de  Sviz- 
zeri^  ogni  Cantone  deputasse  uno  de'  suoi  per  Teffetto  sudetto  et  che 
quattro  di  questi,  cioe  Zürich,  Clarona,  Lucerna  et  Svitz,  come  piü 
vicini,  vadano  immediate  a  far  la  strada  agli  altri,  per  stabilire  il 
giornOy  il  luoco  et  il  modo  di  far  questo  universal  Ckingresso  et  mar- 
tedl  prossimo  li  sudetti  quattro  doveranno  trovarsi  a  Coyra;  havendo 
tVattanto  spedito  lettere,  affinchfe  tutte  le  cose  restino  in  sospeso;  et 
s'intende  che  diversi  Cantoni  inherendo  al  decreto  fatto  nella  pafisata 
Dieta,  hanno  per  ogni  futuro  bisogno  nominati  li  suoi  Capitani  et  des- 
critti  li  soldati.  — Quei  della  Unione  mi  fanno  nova  instanza  per  qualche 
risposta  intomo  Pimprestedo  et  agiuto  che  dimandano;  et  dicono  che 
approssimandosi  il  tempo  deUa  ridutione  de  Svizzeri,  non  vorriauo 
per  mancamento  de  soccorsi  perdere  la  speranza  di  buon  esito,  hora 
che  le  cose  cominciano  a  prendere  buona  piega;  et  perö  la  suppli- 
cano  farle  gratia  che  opportunamente  sappiano  la  volontä  sua.  lo  bo 
escusata  la  dilatione  per  li  gravi  et  importanti  negotii  dell'  Eccellen- 
tissimo  Senate.  —  Per  altri  avvisi  havuti  bor  hora  di  Bada  s'intende 
essere  questa  mattina  stato  decretato  nella  Dieta,  che  li  suddetti 
quattro  dimaodino  libero  salvo  condotto  per  tutti  essi  Deputat!,  per 
li  nobili  Grisoni  esuli  et  per  ogni  altro  che  volesse  intervenire;  ehe 
procurino  di  far  levar  le  conditioni  poste  da  alcune  Gomunitä  nell' 
assentir  all'  arbitrio  de  Svizzeri;  che  non  ottenendo  tutte  queste  cose 
dichiarino  li  Grisoni  esclusi  et  rejetti  daUa  universal  coUeganza  hei- 
vetica  et  le  intimino  immediatamente  la  guerra.  Che  non  solo  quasi 
utü  li  13  Cantoni,  ma  li  Yalesii,  PAbbate  di  San  Gallo  et  altri  in- 
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corporaii  nella  Helvetia,  confederati  et  non  confederati  con  essi  Gri- 
soni)  concorrono  in  mandar  le  sue  militie  contro  di  essi  et  prima  che 
la  Dieta  si  dissolva  vanno  peosando  di  far  qualcli'  altra  piü  impor- 
tante  deliberatione  in  questi  propositi;  delli  quali  con  ma^or  parti- 
colaritji  darb  poi  distinto  conto  a  Vostra  Serenit^.  Frattanto  in  CojTa 
concorre  sempre  gente  delli  Comuni  ben  intentionati  et  Tautoritä  de' 
congiurati  resta  soppressa.  Gratie. 
Di  Zürich,  a  12  LugUo  1607. 
Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  derotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


24.  Zürich,  13  Jaillet  1607. 

Serenissinio  Principe, 

Aggiongo  le  presenti  alle  niie  di  hieri  per  significar  alla  SerenitÄ 
Vostra  altri  avvisi  d'importanza,  capitati  hoggi  qul  intornq  le  cose  de' 
Grisoni.  Ciö  b  che  '1  Baselga,  prevedendo  per  le  sue  colpe  non  poter 
fuggire  il  meritato  supplicio,  dimandava  gratia  di  non  esser  piü  tor- 
inentato,  promettendo,  se  pur  non  e  vissuto,  di  morir  almeno  huomo 
du  bene,  nel  mantener  fmo  alla  inorte  la  veritä  delle  cose  da  lui 
manifestate ;  et  interrogato  della  causa  per  la  quäle  s'haveva  lassato 
tonnentar  senza  voler  da  principio  confessare,  rispose  che  il  Belli  lo 
haveva  persuaso  con  speranza  che  al  terzo  collegio  sarebbe  liberato: 
che  si  credeva  che  esso  Belli  al  nono  torinento  havesse  cominciato 
i\  confessare  alcune  poche  cose,  le  quali  fin  hora  non  si  sanno;  et 
che  confessi,  o  neghi,  in  ogni  maniera  per  testimonii  et  scritture  e 
convinto  di  manifesta  rebellione,  essendole  in  casa  stata  trovata  tra 
Taltre,  una  lettera  ch  '1  Vescovo  di  Coyra  le  scrisse  li  mesi  passati, 
fai^ndole  sapere  che  imtnediatamente  egli  dovesse  avvisare  il  signor 
Conte  di  Fuenfces  esser  inipossibile  iar  progressi  in  beneficio  della 
rellgione   senza   agiuto   d'arine  et  che  perö  TEccellenza  Sna  dovesse 
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far  Star  pronto  qualche  corpo  di  militia;  perchfe  nel  resto  dal  canio 
loro  s'incamminerla  bene  il  negotio;  che  le  bandiere  in  CSoyra  sono 
risolutissime  di  non  partire  senza  frutto  et  senza  far  prima  morire  li 
sudetti  rei;  che  11  capitani  della  Cade  et  delle  X  Dritture  havevanü 
giä  ricuperate  due  carte  che  contengono  11  pregiudlcil  fatti  dalli  sedi- 
tiosi  alle  confederationl  et  la  3^  era  stata  portata  nella  Lega  Grlsa  per 
dilanearla  aflfatto;  che  si  haveva  avvlso  che  su  11  confinl  del  Tirol 
verso  la  detta  Lega  delle  Dritture  s'ammassaya  molta  gente  dell' 
Arciduca,  onde  stavano  con  gran  gelosia  et  facevano  guardie.  Li  Capi- 
tani del  presidio  di  Valtellina  scrivono  che  nel  naovo  forte  Fuentes 
et  In  quei  contorni  s'accresce  il  numero  de'soldati,  et  perciö  doman- 
dano  soccorso,  non  havendo  forze  bastanti.  Curiensi  avvedutisi  dell' 
errore  et  del  pericolo  per  la  dichiaratione  ultimamente  fatta,  Phave- 
vano  corretta,  et  risoluto,  quando  Svizzeri  non  arriviuo  nel  termine 
di  4  giorni,  di  unirsi  con  gli  altri  per  il  stabillmento  delle  confedera- 
tioni.  Che  quei  di  Agnedina  pensavano  di  torturar  li  prigioni  publi- 
camente,  accioche  la  rebellione  restasse  manifesta  appresso  cadauno. 
Mando  alla  Sereriitä  Vostra  un  breve  sumniario  della  commjssioiie 
data  dalla  Dieta  alli  4  Ainkusciatori  che  aiiticipataniente  vengono 
niandati  a  Coyra.    Grafcie. 

J)i  Zürich,  a  13  Lnglio  1607. 

Di  Vostra  Serenit{\ 

huinilissimo  et  devotissitno  servo 
Giovanni  Battista  Padaviu. 


Annexe  ä,  la  d6p6che  pr6c6dente. 

Sommario  delle  cose  decretate  in  Bada  nel  negotio  de'  Signori 
Orisoni  sin  al  Xu  giomo  di  Luglio. 

Si  manda  quattro  Ambasciatori  da  qnattro  Cantoni,  cio^:  Zarich,  Lncerna,  Sviz 
et  Glaroua,  quali  haveranno  da  retrovarsi  in  Ragass  ]iined\  prossimo  con  igtrationi  di 
fermare  il  corso  della  Drittura  et  far  ritomar  le  bandiere  che  sono  in  Co^  a  casa, 
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6t  disponer  qnei  popoli  accioch^  admettino  la  trattatione  dei  Signori  Svizzeri ;  il  chi 
ottenato,  die  sarii  da  accordarsi  con  loro  circa  ü  tempo  et  il  Inogo  della  trattatione, 
ove  easi  popnli  habbino  di  mandare  li  loro  messi  con  ampla  antoritä,  acciö  che  alla 
vennta  degli  altri  aignori  Ambasciatori  Svizzeri  il  tntto  sia  all'  ordine. 

Poi  di  dimandarle  an  salvo  condotto  per  li  aignori  Ambasciatori  Svizzeri  et 
qaelü  Grisoni  che  si  lono  absentati;  ma  se  non  si  ottenesse  consenso  di  quei  popnli 
alla  trattatione,  che  qnesti  qnattro  Signori  Ambasciatori  li  possa  intimare,  o  a  bocca, 
0  in  8critto,  la  gnerra,  confirmando  i  comuni  ben  disposti  con  prometterli  difesa 
sofficiente. 


2».  Zürich,  17  Jnillet  1607. 

Serenissinio  Principe, 

II  Belli  supportö  Ibrtemente  la  tortiim  eon  ogiii  maggior  severitä 
piü  volte  replicatagli,  stando  pertinace  nella  negativa  lin  tanto  che 
per  convincerlo  col  confronto  fecero  alla  sua  presenza  condiir  il  Ba- 
selga;  e  stando  l'uno  et  l'altro  altlitto  da  nuovo  et  sempre  piü  atroce 
tormento,  questo  aftirmando  et  quelle  per  gran  pezzo  negando,  alla 
liiie  confessö  non  solo  tiitte  le  cose  prima  palesate,  ma  diverse  altre 
ancora  di  maggior  conseguenza  da  lui  solo  con  pochi  altri  sapute; 
ende  scrivono  Grisoni  di  essere  venuti  in  cognitione  di  una  horribile 
congiura  che  tendeva  alla  total  perditione  loro,  praticata  et  incammi- 
nata  con  li  mezzi  ben  noti  a  Vostra  Serenitä,  che  se  la  Provvidenza 
di  Dio  nOH  havesse  interrotto  questi  pensieri  pemiciosi  facilmente  nh 
sarebbe  seguito  l'effetto :  perchö  depo  scacciati  dal  paese  li  piü  in- 
tendenti  et  migliori  soggetti  per  autoritä  et  per  valore,  depo  haverne 
posti  in  odio  della  plebe  diversi  di  mezzana  condizione,  esacerbati  o 
piuttosto  disperati  li  suditti,  il  secreto  concerto  era  di  richiamar  sotto 
honesti  et  apparenti  pretesti  il  presidio  et  alla  fine  del  mese  presente 
il  signor  Conte  di  Fuentes  con  buone  intelligenze  inipatronirsi  della 
Valtellina,  mentre  per  le  civili  discordie  jion  potevano  soccorrerla  in 
parte  alcuna.  AI  Baselga  fu  tagliata  sabbato  passafco  la  testa,  essen- 
di)si  li  soldati  per  la  esecution  della  sententia  quel  giorno  istesso  fatta 
posti  tutti  in  arme  l)ianclie,  con  picehe  et  inoschetti  per  accompagnarlo 
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COD  fremiti  et  gridi  estremi  contro  di  lui.  Hieri  doreyano  far  morire 
il  Belli.  Alcuni  erano  di  parere  di  darle  piü  crudel  et  piü  ignomi- 
niosa  morte,  ma  essendo  arrivato  un  Ambasciator  delP  Arciduca  Mas- 
similiano,  credesi  che  poträ  haver  ottenuto  che  con  la  testa  finisca 
i  giomi  suoi.  Fecero  disseminar  et  spai^er  voce  i  suoi  fautori  che 
Sua  Altezza  volesse  levar  11  commerdo  et  prohibir  la  estratione  de  sali 
et  che  nel  Tirol  si  trovassero  descritti  seimila  soldati  per  invader  il 
paese  de  Grisoni,  li  quali  oltre  le  buone  custodie  poste  su  li  passi 
spedirono  persona  espresda  con  lettere  in  Ispruck,  dandole  parte  delle 
sue  colpe,  et  scrissero  parimente  a  Bada  che  non  potevano  tener  in 
sospeso  la  esecutione  sudetta^  secondo  che  fiirono  esortati  con  lettere 
dalla  Dieta,  mentre  non  era  anchora  pervenuto  l'avviso  delle  colpe 
dei  rei,perch6  troppo  le  importava  vendicar  quanto  prima  la  perfidia 
con  la  quäle  i  congiurati  havevano  constituite  le  cose  loro  in  estremo 
pericolo;  et  che  la  Maestä,  Cesarea  nö  Sua  Altezza  potevano  con  giusta 
causa  dolersi  perchfe  procedevano  contro  il  Belli,  non  come  ministro 
0  giusdicente  arciducale,  ma  contro  persona  autrice  di  machination 
gravissima  in  pregiudicio  universale  della.  sua  patria  et  di  tutta  la 
Helvetia.  Ma  giä.  questi  Signori  di  Zürich  subito  che  hebbero  notitia 
delle  cose  palesate  diedero  commissione  al  suo  Ambasciatore  partito 
verso  Coyra  giä  quattro  giorni  che  non  dovesse  impedire  anzi  piut- 
tosto  soUecitare  il  castigo  dei  sudetti  prigioni,  sperando  col  sangue 
loro  et  con  Tesilio  di  altri  conjspiratori  ridur  le  cose  facihnente  in 
buono  et  quieto  stato.  Li  beni  dei  Vescovo  sono  stati  tolti  in  nota, 
ma  essendo  per  se  stesso  povero  et  vilmente  nato  poco  troveranno 
dei  suo  senza  metter  mano  nel  Vescovado.  Procederanno  perd'io 
maniera  contro  di  lui,  che  non  poträ  pensar  di  ritomar  piii.nel  paese; 
et  questo  sarä  uno  dei  frutti  che  alcuna  volta  producono  i  semi  sparsi 
da  quei  che  col  velo  di  religione,  ma  senza  buon  zelo  et  con  oga' 
altro  oggetto  che  di  fede,  pretendono  imprimere  nel  euere  di  popoli 
aUenati  dalla  Chiesa  il  lume  di  religione,  la  quäle  per  questo  acci- 
dente  conviene  perciö  ricevere  in  tutti  quei  contomi  notabile  pre- 
giudicio. 

Sabbato  passato  depo  haver  li  soldati  fatta  in  scrittura  alla  dtti 
di  CojTa  la  proposta  della  quäl  mando  con  queste'co^ia  et  depo  recu- 
perate  tutte  tre  le  pergamene  formate  et  sigillate  dalli  seditiosi  contra 
Je  confederationi  di  Pranza  et  Venetia  in  favor  di  Milano  si  ridussero 
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in  campagna  et  con  universal  giido  risolsero  che  fussero  immediata- 
meDte   dilacerate  et  insieme  con  li  sigilli  stracdate  in  minutissimi 
pezsd.    n  che  es^uiio  volevano   abbruciarle^  ma  cadauno  delli  sol- 
dati  ne  volse  un  pezzo  et  si  videro  alconi  morder  con  denti  la  parte 
che  le  era  tocca,  confinnando  le  suddette  due  coUeganze  con  dichia- 
ratione   perö   che  sempre  che  la  Serenitä  Yostra  vorrä  servirsi  del 
passo,  debbano  prima  essere  avvertiti  li  Comuni  della  quantitä  della 
gente  che   dorerä.  transitare;   il  che  affennano  essere  fatto  non  per 
poterlo  o  doverlo  in  alcuna  maniera  impedire  o  ritardare,  ma  per  dae 
cause,   Tuna  dl  levar  l'occasione  nell'  avvenire  che  la  plebe  ingan- 
nata  da  false  disseminationi  non  habbia  a  tumultuare  secondo  che  b 
seguito  li  mesi  passati  per  la  voce  sparsa  con  fraude  dalli  congiurati 
che  li  oltramontani  in  servitio  della  Serenitä  Vostra  fussero  20  mila 
et  che  distruggeriano  ü  paese,  et  la  seconda  per  far  opportunamente 
le  necessarie  provvisioni  con  buoni  ordini.  Hanno  anco  prohibito  che 
iiessuoo  possa  piü  ricevere  le  pensioni  private,  pretendendo  che  siano 
poste  iu  publice.    La  deliberatione  h  buona,  secondo  che  ho  signiii- 
cato  alla  Serenitä  Vostra  la  passata  settimana ;  ma  dl  giä.  il  Sauce,  piü 
di  tutti  provvisionato,  et  altri  principaU  con  lottere  et  in  diversi  modi 
mi   banno  instantemente   pregato   di  supplicar  la  Serenita  Vostra  a 
compatlre  con  patema  benignitä  le^artificiose  fraudi  con  le  quali  il 
povero  popolo  ^  stato  miseramente  ingannato  et  sedotto,  et  poichä  ella 
vede   et  vederä  ogni   giomo  le  dimostrationi  che  faranno  di  devota 
l'ede   nel  suo  servitio,  si  degni  trovar  modo  che  li  benemeriti  servi- 
tori  habbiano  a  godere  il  frutto  della  munificenza  sua  et  restino  con- 
soJati    nelle  rovine  patite  da  essi  per  sola  devotione  verso  di  lei; 
perchö  se  mentre  sono  esuli  hanno  col  spirito  et  con  Tombra  saputo 
operar  in  modo  che  le  pei^amene  sudette  siano  State  in  mille  pezzi 
stracciate  et  li  au  ton  decapitati,  lavando  col  sangue  di  essi  l'ignomi- 
nia  della  sua  patria,  sperano   col  ritomo  presentiaLmente  con  Popera 
far  d'avantaggio,   troncando  affatto   ogni  radice  contraria  et  la  spe- 
ranza  ad  altri  di  introdursi  nel  suo  paese  et  seminar  zizanie  in  pre- 
giuditio  delle  vere  et  sincere  coll^anza.,    lo  le  ho  risposto  con  amo- 
revoli  parole  et  dettole  che  per  redintegratione  del  torto  fatto  a  quel 
Serenissimo  Dominio  resta  ancora  a  far  tanto,  che  se  le  atioiii  loro 
proseguiranno  verso  quel  buon  fine  che  mostrano   et  che  'i  suo  pro- 
prio beneficio  rioerca,  questo  haverä  piü  forza  verso  di  lei  che  quäl- 
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sivoglia  ufficio  o  instanza  che  sia  fatta.  Aggionsero  che  dovendosl 
fra  15  giomi  ridur  la  Dieta  generale  in  Maifeit  per  ultimare  tutte  le 
cose  insieme  con  li  Deputati  Svizzeri  al  presente  universalmente  chia- 
mati  et  desiderati  dalli  Comuni,  sarä  a  proposito  che  ella  faccia  saper 
la  Yolontä  sua  et  la  supplicano  di  nuovo  di  qualche  sussidio  per  sap- 
plire  alle  molte  spese  che  essi  conveniranno  faxe  nei  suddetti  Depu- 
tati et  altre  occorrenze  in  servitio  del  negotio. 

La  Dieta  di  Bada  ö  anchora  congregata.  L'Ambasciator  di  Franza 
non  vi  6  andato  ma  sibbene  quello  di  Milano,  il  quäl  stände  senza 
trattare  o  proponer  in  publice  alcun  negotio,  apporta  ragiooevol  sos- 
petto  a  tutti,  ma  le  cose  sono  ridotte  in  termine  che  non  le  resta  piü 
luoco  di  sturbar  U  buon  esito  et  la  sola  fama  delle  machinatioDi  pa- 
lesate  dal  Belli  et  dal  Baselga  rende  in  generale  appresso  questa 
natione  ogni  sua  pratica  odiosissima.  Passorono  hieri  per  qua  alcuai 
Commissarii  Arciducali  verso  Bada  et  dovendo  quella  Dieta  durar 
anchora  otto  o  died  giomi,  darö  con  altre  lottere  awiso  a  Vostra 
Serenitä  di  tutto  queUo  che  occorrerä  degno  di  Sua  notitia.    Graue. 

Di  Zürich,  a  17  LugUo  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexe  ä.  la  döpöche  pr6cödente. 

Froposta 
delli  Signori  Capitani  mandati  per  le  loro  CSonaunitlt  4ion  le  banalere 
in  Ooyr^  &tta  alle  tribii  et  populo  della  cittä  di  Ck>yra  alli  28  Giugao, 

(stilo  antico)  1607. 


Havendo  alcoue  seditiose  persona  operato  che  le  Goiiiimit&  delle  tre  Leghe  sottu 
le  loro  bandieie  se  raonassero,  le  hanno  80tto  faLn  pretesti  dell'  amore  e  fedelU  ren» 
la  comune  patria  penoaso  a  denegar  ü  passo,  owero  11  traiiaito  alla  Coroiia  di  Fniua 
et  Signoiia  di  Venetia  con  U  maggior  parte  deUi  voti  contro  il  teuere  delle  \9f^ 
con  loro  üAtte  et  ginrate.    II  che  essendo  sentito  nelli  paeei  oirconvidni»  pnbUcttt 


Digitized  by 


Google 


26.  anrieh,  17  Jaulet  1607.  g^ 

uamo  in  tatte  le  natioiii  del  moiido  come  dialeali,  perfidi  et  gperginri  infamati,  per- 

dendo  la  buona  fkma  della  fede^  integritä  et  constaaza  nostra  sin  dalli  maggiori  nostri 

in  noi  derivata,  in  che  ogni  giomo  d  vien  riferto  et  verificato  dalli  nostri»  qnali  per 

negotii  od  altri  aflim  prottegeno  paesi  forastieri  et  da  qnelli  che  in  gran  nnmero 

habitano  nel  Dominio  Yeneto  et  altiove,  qnali  tntti  per  cansa  di  qnesti  disordüii  sono 

aottoposti  in  gran  ichemo,  ignominia,  daano  et  pericolo.  Fratanto  h  vennto  alle 

oreochie  di  alcnne  Gomnnitä  che  li  autm  di  qaeste  tnrhnlentie,  da  loro  sotto  pre- 

testo  della  fedelt&  verso  la  patria  procacciate,  si  sono  mossi  ad  altra  intentione,  dls- 

tribuendo  sotto  qnesto  pretesto  mercantie  di  Spagna,  siccome  da  molte  cose  faciüssi- 

maniente  ha  possnto  congiettnrare :  il  che  ha  mosso  alcnne  di  esse  Comnnit&  di  trans- 

ferirsi  con  le  loro  insegne  a  Goyra  per  emendare  il  atato  pnblico  et  ricnperare  lä 

lande,  honore  et  ripntatione  di  eseo;  la  qnal  cosa  non  pn6  eseere,  se  le  Comnne  tre 

Leghe  non  si  dichiariranno  che  vogliono  secondo  rantichiasinia  loro  sincerit^  et  inte- 

gritä  perseverare  nella  fede  data  et  ginrata,  conservando  et  esegnendo  le  stabilite 

sigiUate  et  ginrate  leghe  con  la  Corona  di  Franza  et  Signoria  di  Vcnetia,  poiche  si 

rede  et  chiaramente  appare  che  qnelli,  qnali  le  tnrbolentie'^et  disordini  passati  hanno 

cansato  non  sono  instigati  dal  zelo  verso  il  bene  della  patria,  ma  ben  d'ordine  dell' 

Afflbasciator  di  Spagna,  dal  qnale  hanno  ricevnto  denari  per  effettnare  le  loro  pra- 

tiche  et  disegni.  Laonde  ogni  hnomo  da  bene  pnö  comprendere,  che  il  nero  ci  e  stato 

presentato  per  il  bianco»  e  il  totto  h  stato  effettoato  non  per  honorar  la  patria,  ma 

per  compiacer  a  Principi  forastieri.   Per  tanto  h  cosa  necessarissiina,  che  ogni  hnomo 

da  bene  qnal  fa  professione  dlionore  vedendosi   con  qnelli  belli  colori  sedntto  et  in- 

dntto  ad  ajntar  in  voce  et  in  fatti  promover  qnesti  disordini,  pensando  con  ci5  di 

promover  l'honore  et  bene  della  patria,  hora  si  dichiari  in  nn*  altra  maniera,  essendo 

(lodato  Iddio)  qnesti  colori  svaniti  et  parendo  fondamentalmente  che  qnesto  h  stato 

nna  eeereta  pratica  di  Spagna. 


2«.  larieh,  1»  JoUlet  1607. 

Serenissimo  Prindpe, 

Importanti  sono  gli  awisi  che  con  questa  straordinaria  speditione 
convengo  dar  alla  Serenitä  Vostra,'  ma  per6  non  lontani  dal  fine  al 
quäle  per  congietture  et  per  varii  accidenti  le  ho  con  diverse  lettere 
mie  riverentemente  significato  parermi  che  tendessero  li  motivi  de' 
Grisoni.  Fu  lisoluto  nella  Dieta  di  Bada  spedir  inuanzi  4  ambasda- 
tori)  li  quali  havessero  a  concertar  il  tempo^  il  modo  et  il  luoco  dove 
con  sieurezza  potessero  congregarsi  tutti  li  Deputat!  non  solo  dei  con- 
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tomi,  ma  de'  Valesii  et  altri  Confederati  della  Helvetia  per  decidere 
e  terminar  quei  moti,  et  gilt  era  formata  la  commissione  che  se  le 
doYeva  däre  con  autoritä  d'intimar  la  guerra  ai  Grisoni  quando  non 
si  iussero  accomodati  all'  arbitho  dei  sudetti  Deputat!,  et  mentre  si 
aspettava  qualche  avviso  delli  suddetti  ambasciatori  partiti  fin  la 
settimana  passata,  fu  portata  in  Dieta  la  nuova  che  11  soldati  delle 
Comunitä  non  solo  ricusavano  di  sospendere  le  loro  ationi,  ma  che 
nel  dar  la  morte  al  Baselga  fussero  usati  tennini  di  gran  crudeltä, 
permettendo  che  11  suoi  nemici  coU'  autoritä,  publica  vindicassero 
contra  la  sua  persona  gli  odii  privati  et  che  mentre  era  condotto  al 
supplicio  lo  tenessero  con  parole  et  in  altra  maniera  ingiuriato  et 
offeso,  aggiungendo  afflitione  ad  un  afflittissimo  corpo  ridotto  per  li 
veneni  et  per  li  tormenti  quasi  che  miserabile  spettacolo  di  cadavero. 
Turbo  talmente  Tanimo  di  cadauno  questa  impietlk^  che  sebbene  le 
sue  colpe  gravissime  lo  rendevano  odioso  e  meritevole  di  ogni  morte, 
nondimeno  pareva  a  tutti  che  la  sola  giustitia  et  non  la  passione 
privata  dovesse  haver  luoco.  Subito  fu  disseminato  che  li  Cantoni 
coUegati  con  Spagna  volevano  in  tutte  le  maniere  senza  dilatione 
mover  le  arme  giusta  il  decreto  fatto  nella  Dieta  tenuta  li  giomi  pas- 
sati;  et  con  ci6  diedero  grande  occasione  di  sospettare  che  di  con- 
certo  col  signor  Conte  di  Fuent^s,  et  coli'  Arcidnca  Massimiliano 
pensassero  nei  loro  confini  invader  Grisoni  per  interromper  quel  pro- 
gresso  che  li  Comuni  ben  intentionati  vanno  facendo  et  in  fine  causar 
la  perditione  del  paese.  lo,  quando  intesi  questi  accidenti,  esortai 
alcuni  altri  della  Unione  che  si  trovavano  qul  di  transferirsi  subito  a 
Bada  et  coli'  agiuto  dei  compagni  chiarirsi  del  vei-o,  ne  mancai  con 
altri  confidenti  del  Gonsiglio  di  Zürich  di  quel  buoni  ufBcii  che  mi 
parvero  opportuni.  Accresceva  questo  sospetto  Tessersi  saputo  che 
uno  dei  Cantoni  collegati  con  Sptigna  e  molto  devoto  di  quella  Corona 
hebbe  a  dire  che  li  congiurati  havevano  havuto  una  bella  occasione, 
ma  non  Pharevano  saputa  ben  guidare,  accennando  al  Belli.  L'an- 
data  parimente  del  signor  Alfonso  Casä  senza  negotio  et  Thaver  egll 
banchettato  li  soll  Nontii  dei  sudetti  Cantoni  et  alla  tavola  publica- 
mente  detto  che  '1  Baselga,  il  Belli  et  il  Vescovo  erano  perseguitati 
per  essere  buoni  Cattolici  et  che  li  heretici  erano  favoriti  da  predi- 
canti  et  da  altri  apportava  maggior  gelosia.  Li  Conunissarii  Arcidu- 
call  ueir  istesso  tempo  esposero  quattro  cose:  L'una  che  le  fussedata 
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copia  ^delle  rispoBte   dei  Gomuni   circa   il   rimettersi  air  arbitrio  de' 

Svizzeri;  la  seconda:  Sua  Altezza  desideraya  che  i  suoi  Minisiri  inter- 

venissero  a  questa  trattatione;  la  terza  di  sapere  quali  mezzi  dissegna- 

vano  Svizzeri  tenere^  et  quaii  forze  usare  per  poter  anch'  ella  unir  le 

sue  del  Tirol^  che  a  tale  effetto  erano  preparate;  la  quarta  di  essere 

reintegrata  nei   pregiudicii   da  certo  tempo  in  qua  inferiti  nella  giu- 

risditione  et  superioritä  che  ella  pretende  uella  valle  di  Partenzo.  Ma 

per  diligenza  grande  che  sia  stata  usata,  non  si  ä  inteso  che  il  Gasä 

habbia   procurato   altro   che  di  salvar  la  vita  al  Belli  se  havesse  po- 

tuto.    La  Dieta  pretermessa  ogui  altra  audienza  e  trattatione  publica 

0  privata,  attese  a  questo  solo  negotio  dei  Grisoni,  licentiando  tutti, 

et  per  poter  espedir  infinite  cose  che  restano^  ha  rissoluto  che  fra  3 

setümane   si  debba  convocarne  un'  altra  per  dar  satisfatione  ai  sud- 

diti  et  decidere  molte  controversie  di  non  leggiera  importanza,  che 

vertone  fra  alcuni  Gantoni.    All'  Arciducali  fu  data  suramaria  instru- 

tione  delle  risposte  havute  dalle  Comunitä  et  le  fu  fatto  sapere  non 

essere  necessario,   anzi  che  desiderano  Svizzeri  che  Sua  Altezza  non 

mova  cosa  alcuba,  ma  lassi  faxe  a  loro,  perch^  si  stimano  bastanti  di 

reprimiere  la  rustica  maniera  de  Grisoni  et  vendicar  la  vei^ogna  che 

faono  al  nome  Helvetico  et  che  quanto  alle  giurisditione  di  lei  have- 

riano  special  cura,  affine  ch6  ella  restasse  giustamente  satisfatta.    In 

conformit4  scrissero   al  Conte   di  Fuentes   che   sia  contento  non  far 

motivo  di  aicuna  sorte,  perch^  sola  intentione  loro  ^  di  mettere  pace 

et  qulete  fra  quei  popoli  vicini  et  confederati  suoi  et  fu  racordato  che 

({uesti    di  Zürich  facessero  col   mio  mezzo  a  nome  di  tutti  eflBcace 

uCBcio  con  la  Serenitä,  Vostra,  affinchö  intendendo  per  avventura  che 

il  sudetto  Conte  di  Fuentes  volesse  far  qualche  tentativo  contra  la 

Valtellina,  ella  si  contenti  avvisarmi  et  pro  weder  dal  suo  canto  come 

le  parerä  espediente.    Stettero  grau  pezzo  consultando  poi  intomo  le 

provvisioni  che  si  dovessero  iare  e  sotto  strettissimo  giuramento  s'ob- 

bligorono  tutti  alla  secretezza;  in  maniera  che  non  6  stato  possibile 

iin  hora  penetrar  aicuna  cosa  d'avantaggio  della  risolutione  che  hanno 

presa  et  li  piü  confidenti  dei  medesimi  Grisoni  della  Unione  si  sono 

escusati  di  non  poter  comunicar  loro  aicuna  cosa,    Ben  da  diverse 

coDgietture  manifestamente  si  comprende  che  possano  haver  delibe- 

rato  di  mover  le  armi  sotto  due  colonnelli,  l'uno  cattolico  et  Taltro 

evangelico;  pdch^  inunediate  usciti  dalla  Dieta  montorono  all'  im- 
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prowiso  tutfci  a  cavallo  et  contra  Tuso  fuor  d^c^i  aspettatione  parti- 
rono  senza  voler  parlar  ne  ascoltar  alcuno.  Li  soll  Ämbasdatori  di 
Zürich  si  sono  fermati  ancora  per  un  giomo  et  s'aspettano  qai  do- 
mani.  Vengo  assicurato  da  persona  di  molto  giiudicio  che  '1  prindpal 
motivo  nasce  dalli  cinque  Cantoni  Cattolici,  li  quali  havetido  il  governo 
popolare  temono  esfcremamente  che  questo  esempio  di  soUevation  della 
plebe  diventi  insanabile  peste  nel  suo  paese;  et  perö  si  moveno  con 
tanto  ardore.  Gli  altri  Evangelici  vi  concorrono  parimente  con  gran 
fervore  per  la  ingiuria  fatta  a'  suoi  Ambasciatori^  per  le  gelosie  che 
passano  et  perch^  diffidano  senza  la  forza  poter  ridur  le  cose  a  quel 
bon  termine  che  ricerca  la  riputatione  loro  et  il  servitio  comnne«  Da 
questa  insolita  et  cosi  stretta  secretezza  si  argomenta  che  vogliano 
essere  annati  prima  che  Grisoni  possano  prepararsi  ad  alcuna  reni- 
tenza.  Lunedi  passato  il  Belli  hebbe  Tultimo  supplicio;  et  con  lasoa 
morte  resta  estinto  non  solo  l'autore,  ma  il  capo  principale  de'  con- 
giurati,  li  quali  non  haveranno  nell'  awenire  forze,  n6  consiglio  per 
sovvertir  tutte  le  cose,  come  hk  saputo  far  esso  Belli  con  la  sagacita 
et  adherenze  sue.  La  sentenza  era  che  il  sao  cadavere  fasse  ridotto 
in  quattro  quarti^  ma  dimandö  gratia  et  le  fu  concessa  che  cod  la 
sola  testa  finisse  la  vita.  Le  sue  colpe  furono  in  gran  parte  lette 
publicamente  et  poco  prima  che  egli  ricevesse  il  colpo  dal  ministro 
di  giustitia  esortö  cadauno  con  longa  oratione  a  vivere  fedele  alla  sna 
patria  et  astenersi  dal  ricevere  in  privato  denaro  da  Principi,  poiche 
esso  senza  bisogno  s'era  lassato  indurre  a  pigliar  quei  di  Spagna  et 
che  desiderava  che  il  suo  esempio  servisse  agli  altri,  e  nominö  tutti 
quelli  che  seco  havevano  partecipato  et  sono  li  medesimi  che  sempre 
si  6  sospettato,  la  mag^or  parte  de'  quali  professa  la  heresia  del 
paese;  onde  non  ha  luoco  il  pensier  del  signor  Casä  che  li  Cattolici 
soll  sieno  persegoitati,  poichö  llstesso  Belli,  havendo  mostrato  di  n- 
vere  cattolico,  ha  voluto  che  un  predicante  lo  consoli  nella  morte, 
xifiutando  le  consolationi  spirituali  di  un  sacerdote.  Aggionse  che  il 
VescoTO  era  tolto  in  protetione  dal  Conte  di  Fuentes  neue  cose  spi- 
rituali et  temporali;  che  V  signor  Hercole  Salice  et  il  Guler  sao 
cognato  sapendo  che  da  Milano  er^o  mandati  40  mila  scudi  oon  altre 
piü  avantaggiose  Offerte  per  sturbar  la  l^;a  con  Vostra  Serenitä,  solle- 
dtorono  la  condusione  di  essa  prima  che  si  potesse  intender  la  baosa 
▼olontä  del  signor  Conte  di  Fuentes,  et  questo  fü  Terissimo  seoondo 
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che  an  all'  hora  scrissi  con  mie  de  17  Agosto  1603,  perchg  un  Hora- 
tio  Sunnani  gionse  con  li  denaii  il  giorno  avanti  che  si  süpulasse 
ia  I^a.  —  Yengo  con  reiterate  et  etücacissime  instanze  pregato  da  quei 
della  Unione  a  darle  qualche  risposta  intorno  li  agiuü  che  desiderano 
et  supplicar  di  nuovo  la  Serenitä  Vostra  a  nome  loro  di  non  abban- 
donarli  per  proprio  suo  servitio  nel  presente  cosi  importante  et  ur- 
gente bisogno.  Le  rispondo  che  apponto  bisogna  attendere  l'esito  di 
questi  moti  et  essi  ini  repplicano  di  convenir  in  tutti  i  casi  contri- 
buir  diverse  spese,  et  nii  fanno  altre  consideratioui,  le  quali  tralascio 
per  brevitä  et  perchfe  debbo  credere  che  dalla  somma  prudenza  di 
lei  possano  le  medesime  et  altre  appi*esso  essere  benissimo  ponderate. 
Si  fe  havuto  avviso  per  via  di  mercanti  di  CSolonia,  che  ogni  trat- 
tation  di  pace  et  di  proroga  di  tregua  in  E'iandra  sia  rotta  et  che  da 
tutte  le  parti  si  attende  alle  preparationi  di  guerra.  Se  l'awiso  si 
verificherä  cesseranno  in  gran  parte  le  gelosia  di  questi  contomi  per 
le  armi  di  Milano.  Non  debbo  pretermettere  di  aggiongere  alla  Se- 
renitä  Vostra  che  Zurigani  si  mostrano  alieni  dal  mover  le  arme, 
perch^  non  si  possono  levar  dall'  animo  il  sospettar  che  le  apporta  la 
natura  et  il  (procedere  del  signor  Conte  di  Fuentes  et  la  diffidenza 
che  hanno  con  li  cinque  Cantoni  coUegati  con  Spagna;  et  se  pur  si 
doverä  venir  a  questo,  vi  concorreranno  con  forze  non  eguali,  ma 
piuttosto  superiori,  dovendo  massimamente  il  colonnello  essere  dei 
suoi,  et  credo  che  sarä  quello  appunto  che  io  havevo  destinato  al 
servitio  di  Vostra  Serenitä  e  tanto  pib  inclinano  alla  sola  via  del 
negotio,  quanto  che-  si  intende  che  li  Grisoni  si  preparano  di  ricever 
con  ogni  honore  li  deputati  di  questa  naiione.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  19  Luglio  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotisfsimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 
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Serenissimo  Principe, 

Quel  poco  che  da  semplici  congiettare  si  puotfe  comprendere  in- 
tomo  la  risolutione  presa  dalla  Dieta  di  Bada  con  insolita  secretezza 
et  coli'  improvvisa  partita  delli  Nontii,  restö  poco  da  poi  ma^or- 
mente  certificato  dalla  relatione  fatta  nel  Gonsiglio  di  questa  cittd,  con 
altri  particolari  di  non  leggiera  conseguenza ;  cio6  che  '1  primo  avviso 
della  insolente  maniera  tenuta  nel  dar  la  morte  al  Baselga  causo 
gran  commotione,  ma  che  essendosi  da  poi  inteso  che  1  BeUi  era  stato 
decapitato,  si  esacerborono  in  estremo  gli  animi  di  tutti^  parendole  di 
restar  ingiuriati  et  vilipesi,  poichö  Grisoni  instantemente  ricercarti  non 
hanno  voluto  sospendere  ogni  esecutione  fino  all'  arrivo  dei  deputati 
Svizzeri ;  onde  inherendo  al  decreto  fatto  nella  passata  Dieta  risolsero 
che  ogni  Cantone  insieme  con  Valesii  et  altri  confederati  nella  Hel- 
vetia  dovesse  per  li  doi  del  mese  venture  far  marchiar  le  sue  militie 
per  giontarsi  insienie  a  Sarganz  su  li  confini  da  questa  parte,  dove 
sono  giä  preparati  allog^amenti  per  sei  in  sette  mila  fanti  con  alcuni 
pezzi  d'artiglieria  et  per  effettuar  con  ogni  celeritä  questo  dis^no 
volsero  partire  nella  maniera  che  fecero,  giurando  tra  essi  la  secre- 
tezza, per  non  dar  tempo  nb  commoditä  alla  infuriata  plebe  di  causar 
nuove  tumultuationi  et  contra  la  natural  consuetudine  della  natione 
Svizzera,  la  quäl  in  tutte  le  cose  suol  procedere  con  leuto  passo,  con- 
citati  da  sdegno  et  quasi  con  furore  spedirono  immediatamente  ordine 
espresso  alli  4  suoi  Ambasciatori  giä  entrati  et  honorevolnieute  in- 
contrati  dalle  bandiere  in  Coyra,  che  subito  partissero  senza  es^r^iir 
in  alcuna  parte  la  commissione  datagli. 

Li  Zurigani  con  quei  di  Basilea  et  di  Sciaffusa  s'opposero,  con- 
siderando  le  pericolose  conseguenze  di  un  tanto  meto  et  dissero  do- 
versi  almeno  aspettar  qualche  risposta  dalli  sudetti  Ambasciatori^  ma 
li  Cattolici  spetialmente  soslentorono  non  doversi  permettere  a  modo 
alcuno  Faffronto  et  la  vei^ogna  fatta  alla  natione,  nö  che  penetri  nel 
paese  questo  pernicioso  esempio  di  sollevationi  popolari,  et  fecero  tra 
essi  passar  quella  voce  disseminata  prima  dal  signor  Alfonso  Gasa, 
cio6  che  con  la  morte  del  Baselga  et  Belli  et  con  la  oppi-essione  del 
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Vescovo  si  pensi  estirpar  affatto  ogni  radice  di  Cafctolichismo  fra  Gri- 

soni,   et  hanno   si   fattamente  impressa  da  per  tutto  questa  opinione 

che  li  suoi  pq[>oli  per  zelo  di  religione  in  ogni  parte  fremono  et  si 

incrudeliscono  contro  Grisoni.    Li  Bemesi  col  resto  de'  Cantoni  con- 

corsero  a  questo  motivo  delle  arme,  restando  persuasi  che  se  per  la 

via  del  negotio  non  hanno  potuto  ottener  an  hora  alcuna  satistatione, 

frustatoria  sia   ogni   nuova   esperienza,   ma  doversi  con  la  forza  dar 

riputatione  et  fomento  alli  deputati  che  da  ogni  Cantoue  devono  essere 

unitamente   mandati  con  le  militie  per  raccomodamento;  et  quando 

questo  non  habbia  luogo  esser  pronti  a  trattarli  con  termini  hostili, 

scrissero  al  signor  Conte  di  Fuentes  che  movendosi  essi  per  occasione 

concemente  il  solo  interesse  della  propria  natione   fusse  contenta  la 

Eccellenza  Sua   non   prender  ombra,  i\k  far  motivo  di  alcuna  sorte. 

Intesa   che   tu   dal  (3onsiglio   di  questa  cittä.  la  relatione  delle  cose 

sudette,  non  seppero  fra  li  moM  importanti  rispetti  che  da  ogni  parte 

mUitano,  prendere  altra  risolutione  che  di  aspettar  il  ritorno  del  signor 

Olzalb  loro  Ambasciatore  fin  li  4  sudetti;  ma  perö  considerorono  che 

armando  gli  altri  conveniranno  per  ogni  rispetto  arraar  anch'  essi  et 

t'aranno  ogni  tentativo  possibile  per  impedire  questo  motivo,  preve- 

dendu  benissimo,  che  come  gl'  interessi  sono  diversi,  cosi  li  tini  pos- 

sano    essere  molto  differenti  et  che  sotto  apparenti  pretesti  vengano 

coperfci  perniciosi  disegni  a  so^ettione  d'altri,  onde  unite  che  siano 

le  arme,  ogni  accidente  sia  bastante  di  causar  qualche  strano  successo 

e  tirar  la  guerra  in  se  stessi,  et  sebbene  professaiio  tutti  essi  Cantoni 

voler  trattar  da  amici  li  Comuni  buoni  et  da  nemici  li  cattivi,  non  si 

sa  perö  certamente  discemere  quali   possano  essere  stimati  buoni  o 

cattivi    appresso  li  collegati  con  Spagna,  li  quali  honnai  hanno  spie- 

gato    il  stendardo   et  portano    innauzi   il  scudo  della  religione.    Si 

aggionge  che  la  maggior  parte  di  essi  non  havendo  nel  suo  popolar 

govemo  erario,   nö   modo  di   trovar  denari,  perchfe  la  plebe  padrona 

del  dominio  in  nessuna  maniera  vuol  essere  aggravata,  vorranno  al 

tutto  essere  risarciti  nelle  spese,  et  quando  il  denaro  non  le  sia  som- 

ministrato  da  altra  parte  disegneranno  forse  di  intaccar  la  giurisdi- 

tione    et  occupar  il  paese   de'  Grisoni,  verso   i  quali  si  sono  sempre 

mostrati  non  meno  diffidenti  che  poco  amici.  Quei  della  Unione  non 

sanno    ben  risolversi  se   sia  a  proposito  questa  mossa  de'  Svizzeri, 

perch^  dair  un  canto  diffidano  ancor  essi  di  poter  col  semplice  ne- 
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gotio  sopire  le  tumultuationi  et  gli  odii  incancheriti  et  molto  meno 
ridur  la  minuta  et  infuriata  plebe  a  condizioDi  ^uste  et  necessarie 
per  stabilire  qualche  forma  di  govemo,  e  frattanto  il  paese  ogn'  hora 
piü  si  consuma;  dall'  altro  temono  estremamente  che  la  medesima 
plebe  attribuisca  a  loro  il  motivo  delle  arme  et  s'accendi  di  maggior 
sdegno  contra  essi  et  hanno  sospettissima  la  fede  dei  Cantoni  coUe- 
gati  con  Spagna. 

S'hebbe  avviso  terzo  giomo  che  le  bandiere  dopo  haver  dilaneato 
e  tracciate  in  mille  pezzi  le  tre  pergamene  fatte  dalli  seditiosi,  dichia- 
rorono  con  publico  decreto  di  tener  ferme  le  colleganze  di  Franza  et 
di  Venetia,  con  altre  cose  appresso  che  la  Serenitä  Vostra  poträ  ve- 
dere  dalla  copia  che  tradotta  dal  tedesco  in  lingua  nostra  le  invio 
con  le  presenti.  Nö  contenti  di  ciö  violentorono  anco  la  cittä  di 
Coyra  a  darle  quella  pergamena  che  conteneva  le  capitolationi  for- 
mate  giä  tre  anni  col  signor  Conte  di  Fuentes  dalli  Ambasciatori 
Svizzeri  et  Grisoni,  le  quali  benchfe  non  fussero  mai  approbate,  anzi 
sempre  regiette  dalli  Comuni,  la  sola  cittä  di  Coyra  nondimeno  a  sug- 
gestione  del  Belli  et  suoi  adherenti  volse  conservarla  sigillata  del 
suo  proprio  sigillo;  et  questa  ancom  hanno  rotta  in  4  pezzi 'lasciando 
il  sigillo  intiero  per  poter  con  esso  convincere  et  castigare  gli  autori 
et  fomentatori  di  cosa  tanto  aborrita  dall'  universale;  et  ö  stata  gran 
cosa  che  il  medesimo  di  Lucerna,  che  fu  uno  delli  Anibasciatori  in 
Milano  alla  trattatione  di  quel  negotio  et  vi  pose  la  sua  sottoscri- 
tione,  si  sia  hora  trovato  presente  in  Coyra  a  veder  distruggere  le 
reliquie  et  ogni  memoria  di  essa.  Decretorono  oltre  di  ciö  le  sudette 
bandiere  di  eleggere  200  homeni  per  andar  ad  eseguire  le  sententie 
giä  fatte,  ma  il  signor  Ambasciator  di  Franza  transferitosi  a  Coyra, 
tolta  la  protetione  di  tutti  li  condannati,  operö  in  modo  che  restando 
per  hora  sospesa  questa  deputatione,  fu  risoluto  di  erigere  una  nuova 
Drittura  in  Banz,  capo  della  Lega  Grisa,  sempre  constante  et  devota 
alla  Corona  di  Franza  et  alla  Sereuitli  Vostra  per  distruggere  quella 
di  Coyra;  et  alli  quattro  Ambasciatori  Svizzeri  risposero  di  accettare 
la  intercessione  delli  suoi  deputati  et  fecero  instanza  all'  Ambasciator 
del  Be  Cristianissimo  di  usarle  dopo  tante  buone  opere  qualche  ricogni- 
tione  per  le  spese,  ma  Sua  Signoria  lUustrissima  con  amorevoli  parole 
gli  esortö  a  contentarsi  che  questo  frutto  di  graüa  et  di  munificenza 
provenisse  dalla  benignitä  della  Maestä  Sua,  alla  quäle  promise  di 
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rappresentar  con  efBcace  maniera  il  loro  merito.  Fra  gli  altri  ris- 
petti  per  i  quali  Zurigani  si  rendono  difficili  e  tardi  nel  risolversi  di 
prender  le  armi,  uno  6  il  dubbio  che  hanno  che  il  signor  Conte  di 
FuenteS;  sdegnato  da  tanti  affronti  fattigli  da  Grisoni  nel  dar  la  morte 
alli  suoi  adherenti^  nel  stracciar  le  sue  capitolaüoni  et  nel  publicar 
al  mondo  che  con  mali  mezzi  l'Eccellenza  Sua  insldiosamente  habbia 
acceso  il  fuoco  della  seditione  civile  tra  essi,  possa  per  questa  et  per 
altre  cause  di  maggior  conseguenza  interessarsi  apertamente  et  fbmen- 
tar  li  Cantbni  suoi  confederati  et  sotto  pretesto  di  rimettere  il  Vescovo 
in  Goyray  o  in  altra  maniera^  accendere  maggiormente  fuoco  fra  questa 
natione  et  aprirsi  la  porta  facile  a  maggiori  progressi.  Nel  summario 
publicamente  letto  delle  colpe  del  Belli  hanno  tacciate  le  pratiche 
tenute  da  esso  Vescovo  nel  mettersi  sotto  la  protetione  di  Sua  Eccel- 
lenza  et  machinato  cose  le  quali  per  degni  rispetti  meritano  essere 
tenute  secrete. 

Hoggi  s'ö  havuto  avviso  che  in  Lucerna,  capo  dei  Cattolici^  e  stato 
eletto  capitano  di  quel  Cantone  in  questa  impresa  persona  devotis- 
suna  della  Corona  di  Spagna,  et  che  li  soldati  sono  in  pronto,  et  poiche 
il  signor  Alfonso  Gasä  dopo  il  suo  ritorno  da  Bada  ha  procurata  questa 
eletione  nel  luoco  dove  resiede  ordinariamente  si  crede  che  Tistesso 
seguiri  negli  altri  Cantoni  confederati  con  la  Corona  di  Spagna,  et 
questo  accidente  a^onto  all'  avviso  portato  qui  che  li  medesimi 
Cattolici,  li  quali  nel  luoco  di  Sargans  et  contomi,  dove  hanno  a  ri- 
dursi  le  nülitie,  tengono  maggior  parte  degU  altri,  habbiano  ordinato 
che  ad  essi  venga  preparato  alloggiamento  separate  dalli  Evangelici, 
accresce  il  sospetto  del  fine,  che  possano  havere  in  questo  negotio. 

Di  Zürich,  a  24  Luglio  1607. 

Di  Yostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Batüsta  Fadavin. 
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Annexe  ö.  la  döpeohe  pr6c6dente. 

Noi  Capitani  et  Officiali  delle  Comane  tre  Leghe,  con  il  restante  delli  soldati  et 
Noi  li  Deputat!  d^alcune  Gomn]litl^  tatti  congregati  in  Coyra  con  ampia  antorita  deili 
nostri  Signori  et  superiori  Gonsegli  et  Comnnanza,  notifichiamo  et  coufessiamo  pabli- 
camente  con  la  presente  che  havendo  sommamente  piacinto  alle  Comnne  tre  Leghe^ 
ultra  la  lega  che  hanno  tra  loro  et  ancora  con  li  Signori  Smzeri  perpetnamente, 
item  la  confederatione  hereditaria  con  la  lautissima  casa  d'Anstria  toccando  il  con- 
tado  di  Tirolo  et  le  4  Signorie  di  qua  del  monte  Arla,  confederarsi  medesimamente 
con  la  Corona  di  Franza  et  la  Serenissima  Bepublica  di  Venetia,  sono  queste  due 
leghe  con  falsi  presupositi  d'huomini  inquieti  grandemente  fatte  sospette  preflso  alcone 
Comunitli  come  se  quelle  contra  l'honore,  utile  et  repntatione  delle  Gomunitä  in  gran 
pregiudicio  di  quelle  fossero  state  trattate  et  stabüite :  Con  che  occasione  Tinaegne  et 
bandiere  delle  commune  tre  Leghe  si  sono  ridotte  insieme  et  a  instigatione  di  detti 
huomini  inquieti,  fondandosi  sopra  false  informationi  hanno  violato  et  ristretto  dette 
due  leghe  con  la  Corona  di  Franz«  et  la  Signoria.di  Venetia  con  denegar  il  pasgo 
giä  per  avanti  concesso  alli  soldati  d^attre  nationi  et  di  Principi  et  Potentati  foras- 
tieri.  Ma  poiche  le  Comunit&  delle  tre  Leghe  per  migliore  et  pii  ben  fondata  infor- 
matione  hanno  oonosciuto  che  questo  e  direttiramente  contro  le  fatte  et  giurate  l(^e, 
et  per  qnesto  con  honore  et  riputatione  non  pu6  stare,  sono  state  necessitatB  a  con- 
servatione  del  ben  publico  et  honore  et  riputatione  loro  di  fture  questa  nova  rannanza, 
nella  quäle  ci  siamo  accordati  nelli  articoli  che  seguono: 

la.  Di  osservare  in  tutto  etemamente  et  di  mettere  in  esecutione  la  carta 
della  lega  nostra  tra  noi  et  la  lega  con  H  Signori  Svizzeri,  ancora  la  confederatioiie 
hereditaria  in  modo  sopradetto ;  oltra  di  questo  ancora  di  osservare  inviolabilmente 
le  leghe  con  la  Corona  di  Franza  et  con  la  Serenissima  Bepublica  di  Venetia  fatte, 
come  esse  si  ritroveranno  essere  scritte,  sigillate,  promesse  et  giurate;  con  questa 
dichiaratione,  che  quando  domanderanno  il  passo  debbino  richiederlo  dalli  ConsegU 
et  Comunitä  delle  Comnne  tre  Leghe  quali  hayeranno  autoritit  di  ordinäre  in  che  modo, 
forma  et  maniera  essi  debbino  passare. 

2do.    Che  il  Conseglio  secreto  sia  totalmente  levato  via. 

3zo.  Che  le  pensioni  et  honoranze  che  Principi  et  Potentati  forastieri  ftnno  a 
persone  private,  siano  totalmente  prohibite  in  tutte  le  tre  Leghe,  a  tutte  le  persone 
di  qualunque  stato,  sotto  perdita  della  robba,  vita  et  honore,  et  questo  deve  cooi  iire- 
missibilmente  essere  castigato,  volendo  che  le  pensioni  sin  hora  permeese  a  privati 
debbino  da  qui  innanzi  spettare  et  partenere  al  publico,  tanto  quanto  la  pensione 
publica,  se  esse  saranno  pagate.  £t  ogni  volta  che  la  carta  della  lega  tra  noi  sarl 
rinnovata  et  giurata,  se  deve  inserir  neir  istesso  giuramento  che  nessuno  vogli  ricever 
privata  pensione  da  Principi  et  Potentati  forastieri. 

4to.  Se  si  trovasse  che  qualcheduno  contro  il  stato  publico  havease  fallato 
buesti  tali  debbano  essere  castigati   con  una  Drittora  ragionevole  secondo  il  dovere 
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£t  fin  che  qtiesta  Drittura  non  stak  finita  nissone  penone  sospette  se  debbano  absen« 
tare  ftioii  del  paesd. 

5to.  Tatti  li  Messi  che  saraimo  mandati  in  Dieta  generale  et  particolare,  deb- 
bano, edbito  in  scritto  il  mandato  et  intentione  delle  loro  Comnnitä,  medemamente 
rappresentame  a  casa  in  scrittara  ügiUata  tatto  qnello  che  a  nome  delle  Comnnitä 
haveranno  spedito. 

6to.  Che  la  rifonna  fotta  resti  in  vigore  et  venga  osservato  con  tatto  qnello 
che  in  easa  si  contiene. 

Ixao,  Che  nessnno  delli  nostri  habbia  d^andare  a  nissnn  Principe  et  Potentato 
forastiero  per  trattal*  con  easo  in  qualnnque  modo  si  sia  aenza  licenza  delle  Comnne 
tre  Leghe. 

Datnm  in  Coyra,  a  19  Luglio  1607. 


2a.  Zarieii,  24  Juillet  1607. 

Seconda. 

Serenissimo  Principe, 

Dopo  scritte  le  alligate  mie  per  la  Serenitä  Vostra  ^  giooto  il 
signor  Olzalb  di  ritorno  da  Coyra,  et  riferisce  in  sostanza,  che  prima 
che  capitasse  a  lui  et  alli  siioi  coUeghi  Pordini  di  partire,  fecero  uni- 
tamente  la  proposta  alli  Grisoni,  et  che'^quei  della  Lega  Grisa  una- 
nimi  et  concordi  risposero  di  aderire  in  tutto  al  parere  de'  Svizzeri; 
che  le  due  altre  Leghe  s^unirouo  insieme  et  mentre  stavano  conten- 
dendo  per  la  varietä  de'  pareri,  le  sue  bandiere  si  sollevorono  tmnul- 
tuarianiente,  volendo  sapere  quelle  che  trattavono,  et  che  senza  11  loro 
assenso  non  si  promettesse  alcuna  cosa,  mostrandosi  appresso  riso- 
lute  che  la  Diittura  di  Coyra  habbia  a  proseguir  uel  castigo  di  chi 
le  pare;  nel  quäl  furore  li  signori  Battista  et  Antonio  Salice,  Nontli 
delle  sue  Comunitä  restorono  prigioni,  ma  da  poi  rilasciati  con  sicurtä, 
onde  gli  Ambasciatori  non  potendo  piü  longamente  trattenersi  parti- 
rono  senza  conclusione,  et  le  fu  data  semplic«  intentione  di  dover 
mandarle  dietro  in  scritto  qualche  risposta.  Hanno  divers!  Comuni 
ricusato  di  concedere  salvocondotto  alli  absenti;  et  la  Drittura  sudetta 
ha  dichiarato  che  li  compagni  partiti  o  che  partiranno  non  compa- 
rendo  immediatamente,  s'intendano  incorsi  neUe  pena  di  pagar  tutte 
le  spese,  et  aggionse  il  medesimo  Olzalb  che  non  vi  essendo  persona 
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tra  essi  di  prudeoza  nh  di  descritione  passauo  tutte  le  cose  confuse 
senza  regola  o  termine  di  qualsivoglia  sorte  et  restano  sottoposte  al 
senso  et  alla  furia  della  fezza  della  plebe,  ritrattando  et  alterando  i 
pensieri  et  le  volontä  da  un  giorno  all'  altrO;  secondo  che  rafietto 
predomina;  in  modo  che  conclude  essere  impossibile  col  solo  negotio 
sperar  di  sopire  quelle  tumultuationi  del  popolo  infuriatO;  ma  essere 
uecessaria  la  forza  et  questa  patisce  11  contrarii  di  gran  cons^ueuza, 
che  ho  significato  alla  Serenitä  Vostra.  8'b  giä  sparsa  voce  del  mo- 
tivo  de'  Svizzeri  et  la  plebe  dandosi  a  credere  che  le  arme  le  siano 
provocate  contra  da  quei  della  Unione  s'accende  di  maggior  odio  et 
disegna  per  ogni  verso  satiarsi  nel  sangue  loro  con  total  estermiiiio 
delle  buone  famiglie.  Fecero  li  giorni  passati  prigione  un  infelice 
suddito  di  Pivir  nel  contado  di  Ghiavenna.  Lo  hanno  torturato  piü 
volte  crudelmente.  II  meschino  ha  detto,  negato  et  rivocato  infinite 
cose^  et  aUa  fine  si  crede  che  con  gron  barbarie  lo  faranno  morire. 
In  questa  terra  ogni  condition  di  persone  si  mostra  alienissima  dal 
niover  le  arme^  et  mi  viene  riferto  che  questa  mattina  apponto  li 
predicanti  hanno  nei  pulpiti  fatta  grande  esageratione  in  questo  pro- 
posito,  dicendo  che  se  li  Cantoni  collegati  con  Spagna  non  volsero 
mov^rsi  quando  gli  altri  da  principio  sentivano .  andare  alla  distru- 
tione  del  forte  Fuentes,  non  h  da  credere  che  hora  per  caritä,  nb  cod 
buon  fine  si  mostrino  cosl  ardenti  et  risoluti  di  prender  le  arme  et 
che  bisogna  awertir  bene  all!  disegni  et  andamenti  loro  per  li  in- 
drezzi  et  suggestioni  che  possono  havere  da  altra  parte.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  24  Luglio  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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29.  Zorich,  28  Juillet  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Nelle  gelosie  e  nei  sospetti  con  gran  ragione  presi  intorno  11 
pensieri  dei  Cantoni  Cattolici  sopra  le  cose  de  Grisoni;  non  si  ^  pre- 
termesso  ufficio  n^  diligenza  alcuna,  mandando  a  quella  volta  persona 
espresse  ad  esplorar  le  ationi  loro  et  usando  ogni  altro  espedieote 
per  penetrar  con  buon  fondamento  nella  veritä.  Onde  per  diversi 
incontri  et  da  congietture  chiarissinie  resta  ognuno  certificate,  che  '1 
motivo  di  prender  le  arme  promosso  et  sostentato  da  essi,  6  proce- 
dato  dal  consiglio  et  dall'  opera  del  signor  Alfonso  Casä  con  quei 
oggetti  et  penüciosi  disegni  che  la  Serenitä  Vostra  intenderä.  Fu 
disciolto  la  Dieta  nella  maniera  che  scrissi,  sotto  colore  di  andar  a 
sollecitar  le  provTlsioni  da  guerra,  ma  in  effetto  perch^  havendo  con- 
dotto  il  negotio  al  desiderato  termine,  volsero  coli'  improrvisa  partita 
troncar  affatto  ogni  oecasionC;  che  le  cose  deliberate  potessero  essere 
alterate,  rinnovate,  o  differite,  et  havendo  voluto  io  veder  in  fönte  il 
decreto  fatto  in  questi  propositi  trovo  cosa  di  grande  essentia  e  molto 
considerabile,  la  quale,  da  chi  mi  riferse  prima  in  voce  la  sostanza 
di  esso,  non  fu  osservata;  et  d,  che  nella  lettera  seritta  al  signor  Conte 
di  Fuentes,  aggionsero  che  TEcoellenza  Sua  fosse  contenta  serrar  il 
passe  et  levar  ogni  commercio  ai  Grisoni  et  Tinstanza  medesima 
fecero  alli  Commissarii  Arciducali,  affinchö  fosse  prohibita  la  estra- 
tione  de'  grani  dal  Tirol  e  de'  sali  di  Ala ;  pregando  che  nel  resto 
si  lasci  in  tutto  operar  ad  essi  Svizzeri.  Siecht  il  signor  Conte 
di  Fuentes  volendo  coprire  i  suoi  disegni  et  dar  a  credere  di  non  far 
da  sby  ma  a  requisitione  d'altri  questa  novitä,  ha  procurato  che  sia 
aggionto  il  sudetto  capitolo.  Fecero  la  compartita  delle  militie  et 
ordinorono  le  prowisioni  de  viveri  et  monitioni,  secondo  che  si  con- 
üene  nella  copia  che  mando  nelle  presenti,  per  quei  soll  delle  Eccel- 
lenze  Vostre  che  havessero  piacere  di  vedere  et  piü  intemamente 
esaminar  le  insidie  che  per  ogni  verso  vengono  tese  a  quella  misera- 
bile  natione;  et  dalle  notefatte  da  me  sopra  il  foglio  della  medesima 
compartita  potranno  osservar  che  li  adherenti  alla  Corona  di  Spagna 
avanzeriano  gli  altri  nella  quantitä  de'  soldaü  et  nel  numero  de'  voü, 
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et  8'mtende  che  con  estraordinaria  diligenza  hanno  essi  giä  descritte 
et  rolate  le  sue  militie;  et  pur  si  sä  che  secondo  la  forma  del  loro 
popolar  governo  differente  assai  da  quella  degli  altri  Cantoni,  non 
hanno  un  quattrino  et  spendono  con  gran  facilitä  et  prontezza.  D 
signor  Gask  sudetto  per  indurli  alle  armi,  oltre  i  soliti  mezzi  ha  con 
bell^  artificio  coperto  il  suo  disegno;  perchö  alli  Gattolici  ha  ponde- 
rato  il  servitio  della  religione,  il  mal  esempio  et  il  pericolo  di  aliri 
tumulti  nel  loro  paese;  et  all!  Evangelici  ha  fatto  sotto  mano  consi- 
derar  che  nön  essendovi  speranza  di  acquietar  Grisoni  per  la  via  del 
negotio,  convenlente  anzi  necessaria  cosa  6  che  tutta  la  Helvetia  si 
mova  con  la  forza  per  ripulsar  Tingiuria  fatta  alli  suoi  Ambasciätori, 
per  levarsi  il  pregiuditio  che  nella  riputatione  et  nella  sicurezza  co- 
mune  le  apportano  quei  rumori  cosi  da  vidno.  Siecht  con  questi  et 
altri  simili  spetiosi  pretesti,  applicando  a  ciascuno  la  medesima  pro- 
posta  all'  umore  et  all'  Interesse^  ha  saputo  non  solo  disponere  i  suoi 
dipendenti,  ma  Bernesi  stessi  e  qualch'  altro  Cantone  et  senza  nio- 
versi^  senza  comparir  in  publico  ha  condutta  la  nave  de'  sui  vasti 
pensieri  nel  pelago  delli  presenti  travagli  et  pericoli;  intendendosi  per 
via  molto  sioura  et  certa  11  principal  oggetta  essere^  quando  le  ban- 
diere  de'  Svizzeri  fussero  accampate  su  le  frontiere  di  Coyra,  impedir 
tutti  li  viveri  che  da  Zürich  appunto  ordinariamente  in  grau  quantit^ 
vengono  condotti  in  Grisoni,  affinchö  augustiati  da  tutte  le  parti  siena 
a  Viva  forza  costretti  abbracciar  quei  partiti  che  le  fussero  proposti 
et  spetialmeute  protestando  loro  che  non  potranno  mai  sperar  qaiete, 
n^  sicurezza  senza  accomodarsi  c^l  signor  Ck)nte  di  Fuentes,  mediante 
le  capitulationi  da  lui  pretese  in  pregiuditio  delle  coll^;anze  del  K^ 
üristianissimo  et  di  Vostra  Serenitä  et  nel  medesimo  tempo  per  altra 
via  fomentando  le  discordie  et  confusioni  tra  la  plebe  [sedur  li  sud- 
diti  deUa  Valtellina  et  aprir  la  porta  alle  insegne  della  Spagna]. 

(Questi  awisi  con  altre  drcostanze  di  grau  conseguenza  sono  con 
maturo  consiglio  et  buon  zelo  stati  esaminati  et  diligentemente  pou- 
derati  da  Zurigani,  li  quali  prevedendo  il  pericolo,  nö  sapendo  trovar 
miglior  espediente  sono  venuti  in  risolutione  di  mettere  tempo  di  mezzo 
et  scriver,  come  hanno  giä  fatto  a  tutti  li  Cantoni,  a  Velesiani  et  aRri 
confederati  nella  Helvetia,  che  havendo  il  signor  Olzalb,  loro  Am- 
basciatore  tornato  da  GoyTa,  riferito  che  Grisoni  davano  buona  inteu- 
tioue  di  rimettersi,  et  che  giä  la  Lega  Grisa  s'era  dichiarata  uniu 
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in  questo  et  che  le  altre  due  haverkno  Mio  ristcsso^  se  non  Tusso 
occorsa  poca  prima  del  partir  dell'  Ambasciaior  sudetto  certa  confu- 
sione  causata  da  alcuni  sgratiati;  stimano  necessario  doversi  aspettar 
la  risposta;  et  per  poter  sopra  di  essa  deliberar  con  maturita  quello 
che  sia  piü  utile,  piü  honorevole  alla  natione  et  piü  fruttuoso  al  ne- 
gotio,  intimauo  una  generalisßima  Dieta  in  Bada  per  li  cinque  del 
mese  yenturo.  A  Bemesi  sörivono  in  maggior  confideaza  11  rispetti 
che  militÄno;  avvertendoli  dell'  error  preso  da  essi  coii  buona  fede. 
Hanno  parimenti  scritto  in  efücace  maniera  a  Mons^  de  Refuge,  Ambascia- 
tor  della  Maestä  Cristianissima  in  Solotomo,  pregandolo  di  trovarsi  a 
questa  Dieta.  Dali'  altro  canto  col  mezzo  di  quei  della  Unione  sono 
stati  immediatamente  avrertiti  et  con  grave  maniera  esortati  li  Co- 
muni  ben  intentionati  et  gli  amici  ad  operar  in  modo  che  senza  dila- 
tione  si  habbia  la  sudetta  risposta  risoluta  di  ricever  liberamente  li 
Deputat!  Svizzeri,  et  che  la  mandino  qui  in  scrittura  sigillata.  Et  si 
spera  che  per  ragione  et  per  necessitä  debbano  li  buoni  et  li  cattivi 
concorrer  uniti  in  questo  parere;  et  li  sopradetti  della  Unione  sWati- 
cano  in  dö  con  molto  studio  et  ardore,  conoscendo  questo  essere  Tunico 
rimedio  per  divertire  le  rovine  che  soprastano  in  publico  et  in  privato ; 
et  del  buon  esito  si  doverä  attribuir  laude  a  questo  Cantone,  che  con 
Pautoritä  et  prudenza  sua  haverä  regolato  il  negotio.  La  importanza 
di  tali  moti  mi  persuade  a  credere  che  la  Serenitä  Vosträ  possa  rice- 
vere  soddisfatione  di  sapere  distintamente  tutto  ciö  che  qui  s'intende 
et  si  tratta  intomo  le  cose  deGrisoni,  et  sebbene  non  ho  altro  lume 
della  sua  volontä,  stimo  perö  non  errare,  mentre  nel  tenerla  con  l're- 
quenti  lettere  avvisata  d'ogni  particolare  mi  affatico  con  la  medesima 
diügenza,  con  la  quäle  procuro  nel  resto  il  servitio  et  la  dignitä  sua, 
per  quel  poco  che  sul  fatto  puö  essere  somministrato  dalla  debolezza 
mia.   Oratie. 

Di  Zürich,  28  LugUo  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 
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Annexe  &  la  d6p6elie  pr6c6den.te. 
Estratto  del  Deoreto  fatto  dalla  Dieta  di  Bada  a  18  Luglio  1607. 

Yedendo  noi  per  rinformatioiii  haviite  che  la  via  del  negotio  nelli  Qrisoni  i 
infruthiosa  et  ritrovandosi  essere  per  il  pi^^  delli  Cantoni  stabilito,  nt  jus  vi  repeUor 
tUTy  habbiamo  ordinato  che  li  4  Axabasciatori  noetri,  qnali  sono  nelli  Grisoni  siano 
incontinente  richiamati  et  che  il  nostro  Govematore  del  Contado  di  Sargans  habbia 
in  ordine  tntta  qnella  gente  alla  giurisditione  sua  sottoposta,  facendo  bnona  gnardia 
et  assicnrando  bene  qnelli  passi. 

Pol  86  cosi  piacerä  &  nostri  Signori  et  Snperiori  habbiamo  compartito  tatta  la 
militia  nostra  in  dnoi  Beggimenti:  sotto  Tnno  wA  Znricho,  JBema^  Glarona,  Basilea, 
Sciaffasa,  Apenzello  di  faori,  la  Gitt&  di  San  Gallo,  Biella  et  Kotnil;  sotto  Taltio 
Lncerna,  Urania,  Svit,  Undervalda,  Zugh,  Friborgo,  Solotomo,  Apenzello  di  dentro, 
TAbbate  di  San  Gallo  et  Yalesiani.  II  colonello  del  l^'  Reggimento  sarä  di  Znricho 
et  quello  deir  altro  di  Lncerna. 

Tntte  le  bandiere  debbano  partirse  dalle  case  loro  giovedi,  il  2  di  Agosto  stilo 
novo,  ovvero  alii  23  di  Lnglio  stilo  vecchio,  et  inviarsi  verso  Yallestat,  nel  Contado 
di  Sargans,  ove  il  primo  Beggimento  ha  d'allogiarsi  in  Bagaz  et  Mele;  il  seoondo  in 
Sargans,  Fnmbo  et  Yallestat. 

Le  bandiere  di  500  soldati  haveranno  150  corsaletti,  150  archibnsi  di  forcella, 
175  picche  et  25  allabarde. 

Le  piü  piccole  bandiere,  che  non  passaranno  300  soldati,  haveranno  100  corsa- 
letti, 100  archibngi  di  forcella,  80  picche  et  20  allabarde. 

Ogni  Magistrato  prowisionerä  li  snoi  snfficientemente  oon  balle  et  polvere, 
aggiongendo  ogni  Cantone  et  Collegal^  et  ciascheduio  di  loro  4  badili,  2  secue, 
3  zappe  et  tre  ronchoni. 

Pregiamo  la  Citt&  di  Znricho,  come  Cantone  piü  prossimo,  che  mandi  a  tntta 
qnesta  militia  monitione  et  vettovaglia  snffilciente  a  precio  conveniente  et  honesto. 
Et  oltra  di  qnesta  doi  mezze  colombrine  in  mota  et  8  pezzette  d*artigliaria  da  cam- 
pagna  con  tatti  i  loro  fomimenti  et  con  balle  et  polvere  in  sofftcienza  a  spese  deir 
nniversale. 

Et  accioche  sussidio  snfficiente  non  manchi  in  caso  di  bisogno,  sabito  partiti  i 
primi  doi  Reggimenti,  sieno  ordinati  doi  altri  ngnali  alli  primi  in  nnmero  et  arma- 
tnra,  qnali  alla  prima  richiesta  deUi  ColonneUi  et  Capitani  habbiano  da  seguire  li 
primi  et-  soccorrerli. 

Per  maggior  sicnrezza  ancora  debbano  stare  prowisti  tntti  li  hnomini  delle 
Comnniti,  nelle  provincie  Tnrgovia,  Yalle  di  Rheno,  libere  ßalliage  et  Contado  di 
Baden  per  poteraene  prevalere  nelli  bisogni. 

A  qnesta  militia  si  agginngerä  nno  Ambasciatore  per  Cantone  et  Collegati,  per 
veder  se  Grisoni  voranno  lasciarsi  ridnrre  alle  cose  del  dovere,  consegnando  li  antori 
di  qnesta  seditione  a  essi  Signori  Svizzeri  et  admettendo  ordini  che  nell'  awenire 
la  loro  Repnblica  resti  qnieta,  aenza  movimento  de  simili  seditioni. 
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£t  accioch^  li  seditiosi  nelli  Grisoni,  o  con  la  bnona,  o  con  la  forza  delle  arme 
tanto  meglio  poesano  essere  redntti  alle  cose  ragionevoli,  se  scrlyerä  amichevolmente 
al  signor  Conte  di  Fnentea,  pregando.  Sna  Eccellenza  si  compiacci  di  non  intromet- 
tersi  in  questo  negotio,  n^  con  aginto,  n^  con  consiglio,  n^  con  detti,  nh  con  fatti,  ma 
resti  qnieta;  la  qnal  richiesta  se  farä  ancora  all!  agenti  della  Gasa  d'Austria  ivi  presenti. 

Si  scriverä  ancora  in  qnesti  tutti  doi  Inochi,  che  incoutinente  levino  il  passo  et 
rettoTaglie  a  Grisoni  , 

Ogni  Magistrato  comanderä  severamente  a'  loro  soldati,  che  in  tntti  i  Inochi, 
oye  haveranno  da  passare,  si  deportino  modestamente,  non  oltraggiando  nessnno  et 
contentandosi  delli  soliii  ylveri  di  qnelli  paesi,  ove  haveranno  da  fare  dimora,  pa- 
gando  ogni  cosa,  senza  renitenza. 

A  tntte  qneste  cose  non  hanno  potnto  eonsentire  Znricho,  Basilea  et  Sciaffasa 
per  non  hayer  tal  ordine  da  loro  Signori  et  Snperiori;  hanno  tutto  tolto  a  referire, 
sperando  che  li  loro  Sigpiori  non  si  separeranno  da  loro.  Li  altri  Cantoni  tntti  ap- 
provano  le  giä  dette  cose  a  nome  delli  loro  Signori  et  Saperiöri,  comandando  che  si 
cominci  di  mandarle  in  esecntione. 

NOTA 

che  nella  precedente  Dieta  fa  decretato  che  qnando  occorresse  mover  le  arme  doves- 
sero  Lncema,  Svitz,  ündervalda,  Urania,  Zngh,  Clarona,  Znricli  et  Bema,  Cantoni 
confederati  con  Grisoni,  item  li  Valesii,  parimenti  collegati  con  essi,  assoldar  Cinque- 
cento fanti  per  cadanno  et  gli  altri  30ü  solamente  per  cadanno. 

Li  Collegati  con  Spagna  sono  Lncerna,  Svitz,  Urania,  Undervald,  Zngh,  Fribnrgh, 
Apenzell  di  dentro,  item  l'Ahhate  di  S.  Gallo  et  Rotnil  in  Germania,  di  1&  dal  Reno 
faori  del  confin  dell'  Helvetia  per  piii  di  nna  giornata. 

Cattolici  oltre  i  sopradetti  sono  anco  quei  di  Solotomo  et  Yalesii  della  fation 
francese. 

Tntti  sono  generalmente  compresi  nella  coUeganza  con  la  Maest&  Cristianissima. 
Ma  sebbene  in  cadanno  di  'detti  Cantoni  ella  ha  molti  servitorl  devoti  et  obbügati 
alla  Corona  di  Franza,  nondimeno  per  la  piii  inclinano  nelP  universale  a  Milano,  da 
dove  ricevono  il  sale,  risi,  vino,  biade,  mercantie  et  altre  commodit&. 

Li  Evangelici  sono  Bema,  Zürich,  Basilea,  Sciaffasa-  et  Clarona  la  maggior 
parte.  Item  la  terra  di  San  Gallo,  che  h  ginrisditione  et  voto  separato  dalP  Abbate, 
Apenzell  di  Aiori  et  Biella. 

U  Golonneüo  di  Zürich  ginsta  la  compartita  snddetta  haveria  sotto  di  s^  le  in- 
frascritte  militie: 

Zürich  fonti  Nr. 500 

Bema  n      » ^^ 

Clarona  „      „ 500 

Basilea  „      „ 300 

Sciaflhsa  „      „ 300 

Apenzell  di  fiiori  „      „ 150 

Insieme  22s50 
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Riporto  2250 

La  Cittä  di  S.  Gallo    „      n dOO 

Botnil  ^      ,.•...  aOü 

Biella  „      „ 300 

Totale  Nr  ilöÖ" 

II  Golonnello  di  Lucerna  haveria  sotto  di  ah  le  infirascritte  genti : 

Lucerna  Nr« 500 

Svitz  „ 500 

ündervald  „ 500 

Urania  „ 500 

Zugli  , 500 

FribTirgh  „ 300 

Solotomo  n      * 300 

Apenzell  di  dentro        „ 150 

L'Abbate  di  S.  Gallo    „ 300 

Valesii     '  „ 500 

Totale  Nr  4050 


80.  Zarich,  28  JntUet  1807. 

Seconda. 

Serenissimo  Principe^ 

Gon  lettere  de'  Grisoni  hoggi  capitate  qul  slotende  che  la  dttä 
di  CoyrB,y  divenuta  forse  per  timore  della  rovina  che  le  Boprastik  la 
piü  humile  et  meglio  disposta  di  ogni  altra  Comunitä^  manda  il  suo 
voto  in  scrittura  sigillata,  rimettendosi  assolutamente  nei  Svizzeri  in 
tutto  et  per  tutto,  pregandoli  con  gran  caldezza  che  se  pur  gli  altri 
non  fussero  delP  istesso  parere,  vogliano  in  ogni  evento  aggradir  la 
pronta  volontä  sua  et  riceverla  in  loro  protetione.  11  Landricter  et 
Gonsiglieri  di  Ilauz,  capo  della  Lega  Grisa,  scrivono  parimente  che 
giusta  la  risposta  data  alli  4  Ambasdatori  hanno  richiamati  11  suoi 
che  assistevano  alla  Drittura  in  Cojra  et  scritto  alle  altre  Comu- 
nitä  perchö  facciano  il  medesimo.  La  Dieta  ordinaria  h  congregala  in 
Tavä  (Davös)  neUe  DiedDritture^  et  scrivono  parimente  quei  Capi  di  spe- 
rare  che  non  solo  sarä  accettato  il  parer  de  Svizzeri  in  tutto,  ma  che 
saranno  mandati  Ambasdatori  qui  per  pregarli  ad  inviar  quanto  prima 
il  suoi  Deputaü,  et  che  anco  in  quella  Lega  sono  stati  richiamati  di- 
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versi  della  sudetta  Drittura  con  pensiero  di  disfarla  del  tutto;  che  il 
signor  Hercole  Salice  per  alcuni  pochi  giomi  fe  stato  in  casa  sua,  in- 
contrato  et  honorato  dalla  gente  del  Comune ;  onde  si  tiene  per  certo 
che  subito  che  habbiano  Tawiso  della  risolutione  de'  Svizzeri  di  mo- 
verle  le  arme  contra^  si  acquieteranno  riducendo  la  trattatione  a  ter- 
mine  di  amicabile  accomodamento  senza  aspettar  altra  violenza. 
Havevo  racordato  a  qualche  confidente  di  questo  Consiglio,  che  poichö 
hanno  scritto  da  per  tutto  che  si  sospendino  le  arme,  ben  saria  scri- 
ver  parimente  all*  Arciduca  et  al  Conte  di  Fuentes  per  la  soprase- 
denza  della  prohibitione  del  commercio  sino  alla  prossima  Dieta,  ma 
hanno  risposto  di  non  poterlo  fare,  essendo  le  lettere  scritte  dalla 
General  Dieta  contra  Topinione  delli  Nontii  di  Zürich.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  28  Luglio  1607. 

Di  Vostra  Serenit^ 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Tena. 


31.  Znrieh,  28  Jaillet  1607. 


Serenissimo  Principe, 

Essendosi  inteso  per  novi  avvisi  spediti  in  sonmia  diligenza  che 
quei  della  Drittura  di  Coyra  stanno  pertinaci  nel  proseguire  le  in- 
giuste  sentenze  loro  senza  stimar  alcuna  cosa,  et  che  havendo  la 
medesima  cittä  fatto  ogni  efficace  officio  per  dissuaderli  da  questo 
procedere,  che  provoca  lo  sdegno  de'  Svizzeri,  et  altri  all'  esterminio 
del  paese,  risposero  con  termini  arroganti  et  con  parole  minatorie, 
dicendo  che  siano  tutte  voci  sparse  per  impaurirli,  et  che  non  cre- 
dono  che  si  siano  per  mover  le  arme;  questi  Signori  di  Zürich,  con- 
vocato  il  loro  Consiglio,  sono  deveiiuti  in  risolutione  di  scriver  imme- 
diäte  tre  lettere :  l'una  alli  Gapi  della  L^a  Grisa,  dolendosi  che  con- 
tra la  parola  data  all'  Ambasciator  Olzalb,  li  giudici  di  quella  Lega 
intervengano  con  gli  altri  neUa  Drittura;  et  che  siccome  sopra  ilfon- 
damento  di  questa  promessa  procurano  divertir  tutti  quei  mali  che 
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soprastannOy  <iosl  quando  le  sla  mancato  di  parola^  non  solo  riuscirä 
infruttuosa  Tintercessione  et  ogni  buon  uflßcio  fatto  da  questo  con  gli 
altri  Gantoni,  ma  resteranno  ancor  essi  maggiormente  oifesi  et  che 
perö  senza  dilatione  richiamino  tutti  quei  che  qnovismodo  interven- 
gono  per  la  Lega  Grisa.  —  La  seeonda  alla  cittä  di  ÜOTra,  dicendo 
che  la  prontezza  et  buona  dispositione  sua  in  questo  negotio  riesce 
sommamente  cara  a  tutti,  ma  che  bisogna  comlnciar  ad  effetuarla  col 
prohibtre  et  levar  tutti  i  viveri,  Thospitio  et  ogni  commoditä  a  quei 
della  Drittura  per  spiantarla  affatto  et  distruggere  quei  nido  di  sce- 
leratissimi  huomini.  —  La  terza  alla  Dieta  congregata  in  Tayky  esor- 
tandoli  a  provveder  per  ogni  maniera  ad  un  tanto  disordine. 

Queir  infelice  suddito  di  Chiavenna  che  fu  ritonto  li  giomi 
passati  k  stato  ultimamente  sententiato  con  termini  di  inusitata 
impietä.  Poichö  prima  lo  torturorono  in  diversi  giomi  27  volle 
con  li  contrapesi  a  piedi  per  farle  dire  et  ridire  tutto  ciö  che 
volserOy  et  alla  fine  innocentemente  lo  hanuo  condennato  in  tre 
mille  scudi  per  le  spese,  in  privation  d'ogni  honore  et  di  non 
poter  scriver,  j\b  uscir  del  paese:  ma  quello  che  fa  conoi^re  una 
empissima  tirannide  et  la  maggior  barbaria,  che  mai  äla  stata  nsata, 
h,  che  nella  sententia  aggiongono  che  in  pena  deUa  vita  et  della  robba 
non  possa  mai  in  publico,  n^  in  private,  in  giudicio,  nh  fuor  giudi- 
cio  per  quäl  si  voglia  maniera  negar,  rivocar,  alterar  le  cose,  con  la 
forza  della  tortura  dette  da  lui  benchö  contra  ogni  veritä  in  pre^u- 
ditio  della  innocenza  di  alcuni  huomini  da  bene  per  haver  pretesto 
di  satiarsi  nella  robba  et  nelle  vite  loro.  Nö  contenti  di  haverli 
statuiia  questa  pena,  lo  violentorono  a  giurar  solennemente  secondo 
U  Stile  deir  una  et  delP  altra  religione,  di  mantener  sempre  fermo, 
et  in  ogni  stato,  in  ogni  luoco  et  tempo  ratificar  le  cose  dal  meschino 
esposte  secondo  il  senso  et  Tappetito  loro,  volendo  di  questa  maniera 
farsi  lecito  di  addossar  per  tal  via  che  colpe  che  le  piace  ad  ogni 
persona.  -—  Espedisco  le  presenti  dietro  alle  altre  mie,  scritte  questa 
mattina  alla  Serenit^  Vostra.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  28  Luglio  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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33.  Zofieh,  %  Aoüt  1607. 

Prima. 

Serenissimo  Principe, 

Non  resta  quasi  piü  occasione  di  andar  col  discorso  per  congiet- 
ture,  o  con  altro  incerto  et  occulto  mezzo,  indagando  quali  siano  i 
pensieri  del  signor  Conte  di  Fuentes,  perch6  gli  ulBcii  et  le  opera- 
tioni  dell'  Ambasciator  Gasä,  apertamente  manifestano,  unico  oggetto 
et  fermo  proposito  suo  essere  fomentando  le  discordie  de  Grisoni, 
tirarle  addosso  le  arme  de'  vicini,  alienarli  dalli  suoi  Confederati,  ecci- 
tar  11  sudditi  alle  tumultuationi,  et  finalmente  invaderli  con  aperta 
guerra;  in  modo  che  destituti  in  sfe  stessi,  privi  di  consiglio  et  di 
soccorso,  perdano  col  govemo  miseramente  la  libertä;  et  con  la  ro- 
vina  loro  ß'accrescano  li  sospetti  et  li  pericoli  dltalia. 

La  passata  settimana  il  sudetto  signor  Casä  congregö  una  spetial 
Dieta  dei  cinque  Cantoni  collegati  alla  corona  di  Spagna  in  Gheresau, 
luoco  sopra  U  lago  di  Lucerna,  quasi  nel  centro  tra  essi,  et  11  persuase 
ad  assistere  con  le  forze  loro  all'  Arciduca  Massimiliano  per  la  redin- 
tegratione  di  quella  superioritä  nel  criminale  et  nella  denomination 
di  certi  officiali,  che  Sua  Altezza  pretende  sopra  alcuni  Ck)muni  delle 
X  Dritture:  et  sebbene  li  Nontii  che  sono  intervenuti  a  quella  Dieta 
affermano  haver  risposta:  la  sua  sola  natione  essere  bastante  senza 
unirsi  con  altri  a  contener  in  officio  li  Grisoni  et  con  termini  giusti 
per  ogni  parte  ridur  le  cose  in  stato  di  quiete,  tuttavia  nessuno  puö 
assicurarsi  di  ciö  che  in  secreto  habbiano  concertato,  credendosi  anzi 
che  li  Capitani  di  quei  Gantoni,  quando  habbiamo  le  arme  in  mano, 
procederanno  conforme  al  parer  et  all'  indrezzo  suo ;  ma  in  ogni  caso 
si  comprende  evidentemente  l'intelligenza  che  passa  fra  l'Arciduca  et 
il  Governator  di  Milano  et  il  pretesto  inventato  per  haver  li  Svizzeri 
in  compagnia  et  assicurarsi  di  quei  impedimenti  che  da  questa  natione 
potriano  esserle  attraversati.  Gi^  quattro  giorni  fu  veduto  non  molto 
discosto  da  qui  transitar  un  ußicial  di  Lucema  in  molta  diligenza 
con  lettere  verso  Ispruch. 

Di  questo  tentativo  et  nuovo  Congresso  furono  con  ogni  solleci- 
tudine  immediate  avvertiti  li  Capi  della  Lega  delle  Dritture  et  di  qu^ 
parimeote  sono  state  spedite  persone  espresse  per  penetrar  alcuna 
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cosa  d'avantaggio  in  tal  proposito.  II  sudetto  Canton  di  Lucerna, 
principale  fra  Cattolici,  subito  che  intese  Tespediente  preso  da  Zurigani 
di  convocar  domencia  prossima  la  general  Dieta  di  Bada^  prima  che 
far  marchiar  le  militie  destinate,  rescrisse  con  maniera  molto  risen- 
tita,  rimproverando  questi  di  Zürich,  perchfe  soli  si  fosserp  arrc^ti 
impedire  resecutioue  delle  cose  deiiberate  con  tanta  maturitä  et  quasi 
universal  consenso  degli  altri. 

Capitö  ultimamente  a  Sai'gans,  dove  apponto  hanno  a  ridursi  li 
militie,  un  Giovanni  Battista  Linguardo,  nativo  di  Morbegno,  ma  ser- 
vitor  attuale  del  Casä  et  portö  seco  buona  summa  di  denaro  et  depo 
hayerla  dispensata  secretamente  parti  immediatamente.  S'aspettano 
con  gran  desiderio  Tavviso  del  frutto  che  haveranno  causato  appresso 
Grisoni  le  lottere,  le  esortationi  et  amorevoli  protesti  mandatigli  di 
qua:  et  insomma  quando  le  risposte  non  vengano  buone,  par  impos- 
sibile  U  divertir  pih  la  mqssa  delle  arme,  perchfe  li  Cattolici  unendo 
li  publici  et  privati  loro  interessi  con  quei  del  signor  Conte  di  Fuentes, 
persuasi  dalle  speranze  di  molti  commodi  et  acquisti,  persistono  neir 
ardor  della  guerra,  nella  quäle  si  comprende  non  da  lontano  ma 
molto  vicina  la  total  desolatione  de'  Grisoni,  perchfe  movendosi  PAr- 
ciduca  dair  un  canto  et  questi  dall'  altro,  opinione  miiversale  k  che 
mentrc  apertamente  saraniio  angustiati  da  queste  arme  esterne  et 
dalle  intestine  seditioni,  privi  di  consiglio  et  di  agiuti,  non  mancherä 
ristesso  Fuentes,  oltre  la  prohibition  del  commercio,  di  accender  con 
occulti  et  secreti  mezzi  sempre  piti  il  fuoco  della  discordia  civile  et 
di  sedur  i  popoli  di  Valtellina  alle  tumultuafioni  et  all'  hora  sotto  il 
manto  della  religione  prender  la  difesa  et  la  protetione  di  quella  forse 
piü  fertile,  piti  popolata  et  per  infinite  cause  piü  importante  valle  di 
qualsivoglia  altra  in  Europa,  con  settanta  parocchie  sotto  la  Diocese 
de  Como.  —  Monsr  de  Refuge,  Ambasciator  di  Franza,  ha  fatfco  sapere 
di  dover  trasferirsi  a  questa  Dieta,  et  poichö  diversi  rispetli  concer- 
nenti  il  servitio  et  la  diguitä  di  Vostra  Sereuitä.  mi  ritengouo  d'aii- 
darvi,  dubitaudo  niassiniamente  che  l'istesso  Casä  non  mancher^,  di 
assistervi,  ho  pensato  esser  bene  di  abboccarmi  in  tutte  le  maniere 
prima  col  sudetto  signor  Ambasciator  per  usar  termine  di  confidenza, 
per  comunicarle  questi  accidenti,  per  scuoprir  la  sua  intentione  et 
per  offerir  l'opera  mia  dove  possi  impiegarla  per  siabilimento  della 
quiete  univei*sale  et  per  la  concordia  de'  Grisoni;  sebben  questa  non 
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e  da  sperare  senza  la  remission  in  patria  delli  Nobili^  onde  ho  scritto 
a  Sua  Eccellenza  che  nel  s.uo  viaggio  verao  Bada  andeiö  ad  incon- 
trarla  et  servirla  dove  le  tornerä  di  maggior  commodo  et  couforme 
alla  sua  risposta  mi  governerö  per  dover  poi  di  tutto  dar  diligente 
avviso  alla  Serenitä  Vostra.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  2  Agosto  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

huniilissimo  et  devotissiino  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


S8.  Zürich,  2  ioüt  lft07. 

Secomda. 

Serenissimo  Principe, 

Benchö  sin  hora  non  si  sappi  con  certezza  quäl  risolutione  vo- 
gliano  prendere  le  Comunitä  sopra  le  esortationi  et  amorevoli  pro- 
testi  fattigli  da  questo  Cantone  con  sincero  zelo  del  loro  beneficio, 
nondimeno  per  altra  assai  sicura  strada  s'intende  la  plebe  essere  piü 
che  mai  intenta  et  infervorata  alla  distrutione  et  esterminio  delle  mi- 
gliori  et  commode  fameglie  del  paese  et  siccome  nel  conservar  le 
leghe  di  Franza  et  di  Venetia  si  mostrano  quasi  tutti  fermi  et  con- 
cordi,  cosi  nel  resto  procedoiio  con  gran  disugualitä  di  intercssi  et 
di  passione;  nb  stimando  alcun  pericolo,  si  persuadono  o  per  offusca- 
tion  di  mente,  ovvero  per  Suggestion  d'altri  che  se  li  grandi  ira  questa 
natione  le  saranno  contrarii,  debbano  li  popoli  in  universale  mostrar- 
sele  favorevoli.  Et  molti  della  Lega  Grisa,  non  ostante  la  parola  data 
all!  4  Ambasciatori,  concorrono  con  gli  altri  ad  augunientar  la  discor- 
dia  civile  in  maniera  che  scrivono  alcuni  che  riducendosi  le  cose  a 
termine  di  calaiuitoso  et  miserabilissimo  stato,  senza  pur  minima 
speranza  che  tra  essi  sappiano  trovar  rimedio  alla  salute  comune,  il 
minor  male  sia  che  li  Svizzeri  usino  la  forza  delle  armi,  piuttostochö 
da  aperta  o  insidiosa  guerra,  tra  essi  insanguinandosi,  resti  il  paese 
distrutto  et  in  preda  de'  maggiori  nemici.  Hanno  deputato  alcuni 
per  eseguir  le  sententie,  et  dove  non  trovano  beni  mobili  o  d'altra 


Digitized  by 


Google 


106  33.  Znrich,  2  Aoüt  1607. 

Sorte  di  ragion  dei  mariti,  procedono  contro  i  fondi  dotali^  nb  rogliono 
admetter  credit!  benchd  chiari  et  liquidi^  pretendendo  che  come  beni 
de'  rebelli  per  haver  machinato  contro  la  patria  per  denari  havuä 
da  Milano,  siano  tutti  devoluti  alla  Camera  et  alterando  anco  le  istesse 
sententie;  trattano  alla  peggio  senza  termine  di  giustitia  nb  di  honesta; 
et  11  Signor  Hercole  Salice,  altrettanto  ardito  nel  transferirsi  nella  pre- 
sente  combustione  alla  casa  sua  quanto  pronto  nel  partir  presto,  ha 
corso  gran  rischio  dl  poche  höre  di  esser  fatto  prigione,  perchfe  la 
plebe,  sempre,  costante  nella  incostanza,  depo  haverlo  honorato,  s'era 
rivolta  et  disegnava  condurlo  a  Coyra. 

Scrissi  alla  Serenitä.  Vostra  rimpietä  usata  contro  quel  suddito 
di  Chiavenna,  cognominato  il  Mora.  Hora  ella  intenderä  d'avantaggio: 
che  havendo  11  meschino  per  testamento  disposto  che  due  figliuole 
femmine  fussero  mandate  in  qualche  nionastero  nel  stato  di  Milano 
et  che  li  maschi  vendessero  tutti  i  beni,  partissero  del  paese  et  an- 
dassero  a  viver  altrove,  b  stata  palesata,  non  so  come,  tal  sua  ordina- 
tione  et  per  questo  solo  capo  vogliono  darle  nuova  pena  di  tortura  et 
finalmente  con  grande  crudeltü  farlo  morire:  eccesso  cosi  grande  di 
perfida  iuhumanitä,  che  aggionto  a  tanti  altri  non  solo  giustamente 
provoca  Tira  di  Dio,  ma  violenta  i  sudditi  alla  disperatione. 

Hoggi  nel  Consiglio  di  questa  terra  si  e  4;rattato  longamente  sopra 
la  Üommissione  che  si  doverä  dare  alli  Nontii  desünati  alla  prossima 
Dieta,  et  fra  li  molti,  gravi  et  importanti  contrarii  che  da  ogni  parte 
militauo,  non  hanno  saputo  risolversi;  ma  hanno  differito  la  materia 
per  portarla  postdimani  nel  Consiglio  delli  CC.  Gli  interessi  et  fini 
de'  Cattolici  le  apportano  estrema  gelosia,  non  solo  nelle  cose  de'  Gri- 
soni,  ma  per  sä  stessi,  dubitando  essere  tolti  di  mezzo  con  la  intel- 
ligenza  de'  Priacipi  viciui,  onde  ripugnano  assai  nel  mandar  le  sue 
militie,  et  aJP  incontro  restando  dall'  effetto  et  dalle  sopradette  cause 
spenta  ogni  speranza  di  acquetare  la  plebe  senza  la  forza^  Tcggono 
augumentarsi  da  quella  parte  li  disordini  et  li  pericoli.  Mi  viene 
riferto  che  tre  cose  le  passano  per  la  mente,  ognuna  delle  quali  per 
ragione  doveria  haver  luoco.  La  prima  h  di  proponer  in  Dieta  che 
dovendosi  per^  honore  et  beneficio  universale  della  natione  ridur  quei 
popoli  alla  concordia  et  a  qualche  forma  di  regolato  govemo,  nk  trat- 
tandosi  in  ciö  materia  di  religione,  non  si  habbi  in  alcun  caso  a 
trattar  di  questa  come  di  cosa  che  non  6  posta  in  contesa.  La  seconda 
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che  öiB  qualche  Principe  con  lä  forza,  o  in  altro  modo,  vorrä  ingerirsi 
nei  presenti  afiari,  promettino  tutti  li  Cantoni  solenuemente  di  star 
uniti  per  opponersele.  La  terza  non  essore  necessario  moversi  con 
tanto  numero  di  militia,  quasi  con  esercito  formato  contra  li  suoi 
Ck)nfederati,  ma  che  basti  con  tre  o  quattro  sole  insegne  egualmenle 
divise  fra  Cattolici  et  Protestantin  fomentar  le  trattationi  dei  Deputati 
di  questa  natione.  Non  si  puö  perö  essere  certi  che  questo  n^  altro 
temperamento  debba  essere  abbracciato  da  chi  non  mira  ad  un'  istesso 
fine;  dovendo  massimamente  in  gran  parte  dipendere  Ja  risolutione 
dalla  risposta  che  daranno  li  Capi  delle  tre  Leghe  alle  lettere  scrit- 
tegli  da  qui. — Questi  della  Unione  vedendo  con  li  presenti  disordini 
continuar  et  acerescersi  il  pericolo  alla  Valtellina,  ricordano  che  saria 
a  proposito  mettervi  in  presidio  almeno  due  insegne  de'  Svizzeri, 
Tuna  di  Zürich,  Taltra  di  Bema,  Cantoni  confidenti,  bene  intentionati 
et  che  prontamente  fariano  il  servitio,  mostrando  moversi  da  se  et  a 
spese  proprio,  purchfe  in  secreto  Tuna  fasse  pagata  daUa  Maestä  Cristia- 
nissima  et  Taltra  da  Vostjra  Serenitä;  poich^  dovendo  essi  stipendiar 
altri  500  fanti  per  cadaano,  giusta  la  compartita  fatta  nella  Dieta,  non 
possono  aggravarsi  di  doppia  spesa  et  considerano  che  questi  fariano 
meglio  il  servitio  che  li  medesimi  Grisoni,  li  quali  benchö  volontarii 
et  Stipendiati,  difficilmente  perö  in  casa  propria  prestano  tutta  la  obbe- 
dienza  che  bisogna,  et  coo^vengono  ancor  essi  o  per  affetto,  o  per 
obbligo  haver  parte  nelle  discordie  del  paese,  che  all'  incontro  Sviz- 
zeri non  partirlano  (parteggierebbero)  sariano  pih  diligenti  et  senza 
alcuna  comparatione  piü  utili  et  piü  fruttuosi  per  ogni  rispetto.  Gratie. 

Di  Zürich,  a  2  Agosto  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 
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34.  Zarich,  2  ioAt  lft07. 

Terza. 

Serenissimo  Principe, 

Havendomi  ultimamente  il  Cavalier  Verdelli  scritto  ^Iconi  avvisi 
degni  della  intelligenza  di  Vostra  Serenitä  et  potendo  io  credere  che 
non  senza  saputa  et  assenso  del  signor  Conte  di  Vademont  si  sia 
messo  ad  espedirmi  espressamente  un  pedone,  ho  stimato  debito  mio 
alligate  alle  presenti  mandar  a  Vostra  Serenitä  le  istesse  lettere  sue, 
cosi  per  non  ritener  in  me  cosa  per  qualsivoglia  rispetto  concernente 
il  servitio  et  la  dignitä  sua,  come  perch6  dalli  incontri  che  da  altra 
parte  le  fussero  capitati  possa  eUa  conoscere  se  6  vero  quelle  che 
dalle  sudette  lettere  pare  a  me  di  comprendere,  cio6  che  esso  signor 
Conte  con  li  ordini  dati  all!  suoi  Agenti  in  Venetia  et  con  haverU 
ringratiati  del  servitio  che  fin  hora  le  han  prestato,  che  altro  non 
vuol  dire  che  levar  al  Montauti  300,  et  al  Gavazza  drca  100  dacati 
che  Sua  Eccellenza '  le  pagava  di  anuual  stipendio,  habbi  voluto  di- 
chiarare  di  levarsi  assolutamente  dal  servitio  di  quel  Serenissimo 
Dominio.  Ho  risposto  circa  le  cose  attinenti  al  privato  Interesse  di 
lui  Verdelli,  non  haver  alcima  notitia  et  nel  resto  mi  sono  fermato 
sopra  gli  istessi  generali,  che  usai  li  git)rni  passati,  siccome  riveren- 
temente  scrissi  alla  Serenitä  Vostra. 

Di  Zürich,  a  2  Agosto  1607. 

Di  Vostra  Sereniti 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexe  ä.  la  d6p6che  pr6o6dente. 
Molto  illustre  mio  Signore, 

Nel  nltima  saa  qnal  ho  ricepnto  per  il  mio  stafiero  Vostra  Signoria  non  mi 
dice  la  ragione  che  Sna  Sereniti  mi  abbia  levato  quel  povero  stipendio  che  mi  di- 
vauo  quäl  gi2i  an  poco  fa  averei  rinonuiata  se  non  aveiisi  aato  riguardo  al  rispeto 
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cbio  devo  al  mio  Principe,  ma  forsi  sarebbe  melio,  perchi  averei  faggito  qnesto 
afronto;  ma  pare  che  abiano  risoluto  di  esser  causa  della  mia  raina,  perchö  a  chi  o 
bene  et  fidelmente  servito  mi  schacia  et  li  altri  mi  accusano  et  per  questo  ordinario 
passato  il  Grandnca  a  scrito  a  8.  A.  et  a  tntti  qnesti  Principi  che  io  solo  son  causa 
della  eattiva  intelligeiua  che  a  la  Serenissima  Bepublica  secho,  et  che  o  volsato  fu*e 
li  miei  afuri  a  speee  sue  et  di  queeta  Altezza  et  di  questi  Principi,  dando  alla  Se- 
renissima Bepublica  et  a  Vostra  Signoria  avisQ  di  quanto  pasaya  et  sempre  a  pre- 
giudieio  suo  et  mostra  eser  malisimo  satisfato  di  me,  et  dice  che  essende  ora  li  suoi 
vaseU  in  Levante  se  si  rancontrano  con  queli  de  la  Serenissima  Uepublica  potrebe 
avenire  qualche  gran  male,  et  io  solo  ne  sarebe  le  causa;  ma  questi  Principi  che 
sano  quanto  bene  et  fidelmente  li  servo,  non  si  sono  niente  alterati,  anoi  IConsr  De 
Yaldemont  ha  serito  in  mia  diseharica  et  han  trovato  bene  chio  li  scriva  pregandolo 
di  non  creder  a  chi  mi  a  fato  qnesti  cativi  offidi  scusandomi  meglio  che  poeo,  dove 
che  tuto  questo  peso  mi  resta  sempre  sopra  le  spale ;  ma  volio  sperare  che  poi  che  il 
mondo  mi  perseguita  Dio  mi  agiuteriu  Non  voglio  lasciar  di  dirli  che  S.  £.  vedendo 
andar  questi  negoci  alla  longlut  a  serito  alli  suoi  ministri  a  Venetia  che  non  fiiciano 
piü  istanza  per  la  sua  ricondota,  et  che  li  rimanjüuo  una  lettera  che  avera  serito  a 
Sne  Sigttorie  et  li  a  ringradato  del  servido  che  li  ano  feto  sinora,  dove  che  prevedo 
che  queste  rimese  et  oonjure  non  aporterano  niente  di  bono.  S«  £.  partira  fra  quin- 
did  0  vinti  giomi  per  andar  in  devocione  a  Nostra  Dama  de  Manteguto  quäl  e  vicina 
oto  leghe  di  Bmseles  et  io  se  non  vo  chon  lui  furo  furn  un  altro  viagio.  Quanto  al 
mio  particolare  esendo  senza  stipendio  intendo  di  eser  for  di  servicio  et  questa  sara 
Tnltinia  mia  che  li  scrivero  parlando  de  Prindpi  perchi  ogni  giomo  piü  vedendo  che 
täte  queste  cose  non  mi  aportano  altro  che  male  sopra  male,  ma  na  oome  si  voglia 
non  he  volsato  laadar  di  maadarli  questo  mio  lachi  aposta,  acia  sapia  anche  questa 
Tolta  quanto  pasa  et  Dio  la  conservi  come  dleddero. 

Di  Kanal  alli  27  LuUo  1607. 

Di  Vostra  Signoria  molto  Illustre 

devotissimo  et  obbligatissimo  serrirtore 
II  Cavaliere  Yerdelli. 

Ex  tergo.  »  AI  molto  illustre  Signor  il  Signor  Giovanni  Battista  Padavino- 
Zoric. 


35.  Zarich,  4  AoAt  1607. 

.Serenissimo  Principe, 

Opportunissimo  et  sommamente  a  proposito  sono  riusciti  gli  avrer- 
timenti  et  amoreroli  protesti  fatti  da  questo  CSantone  a  Grisoni^  poich6 
ben  esaminate  le  importanti  conseguenze  et  rimminente  pericolo  della 
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rovina  loro  hanno  nella  Dieta  che  al  preaente  si  trova  congregata  in 
Tavä  risposto   con  termini  afifettuosi  et  confidenti,   rimettendosi  air 
arbitrio  dei  Deputat!  dl  questa  natione  secondo  che  la  Serenitä  Yostra 
intenderä  dall'  alligata  copia  di  sue  lettere;   in  esecution  delle  quali 
havendo  essi  maiidato  a  Coyra  alcuni  ofßciali  per  intimar  a  quei  della 
Drittura  che  immediatamente  partissero,  flirono  questi  cos\  arditi  che 
le  bastö  Tanimo  ponerli  sotto  custodia  et  dopo  molta  fatica  li  rilascio- 
rono  con  sicurtä  et  espedirono  50  altri  de'  suoi  per  far  all'  incontro 
nuovi  protesti  alla  medesima  Dieta,  mostrandosi  risoluti  di  conünuar 
nel  procedere  et  nelV  eseguire  con  ogni  maggior  rigore  le  sue  ingiuste 
sententie  senza  admettere  in  contrario  ragione  0  qualsivoglia  benchi 
grave  rispetto  publico  0  ^rivato.    Questa  cosl  dura  pertinacia  nasce 
principalmente  perche  non  vorriano  partire  senza  trovar  modo  chele 
spese  giä,  fatte  et  alla  giornata  si  vanno  facendo  per  importanza  fin 
ora  di  200  mila  fiorini  in  circa,  non  restino  addossate  a  loro  n^  alla 
plebe.    Mons'.  Pasquale,  Ambasciator  di  Franza  transferitosi  alla  su- 
detta  Dieta  haverä  con  la   prudenza  et  autoritä,  sua  giovato  assai  al 
presente  negotio.    Frattanto  s'intende  che  li  cinque  Cantoni  C5attolici 
vanno  sparge^ do  voce  fra  li  suoi  popoli  che  il  Serenissimo  Arciduca 
Massimiliano  le  habbia  fatto  sapere  che  se  essi  non  vogliono  repri- 
mere  l'oi^oglio  de'  Grisoni   et  vendicar  l'ingiuria  fattagli  nel  dero- 
gär  alla  giurisdittione   et  superioritä  che  pretende  nelle  X  Dritture, 
lascino  fare  a  Sua  Altezza  nä  l'impediscano,  perchö  eUa  con  le  arme 
per  ogni  maniera  sostenterä  le  sue  ragioni :  pretesto  inventato  dall' 
Ambasciator  Casä  per  eccitar  quei  popoli  et  per  colorir  li  suoi  disegni. 
Et  oltre  quei  numero  di  gente  che  cadauno  di  essi  Gantoni  sarebbe 
tenuto  assoldar  per  unirsi  con  gli  altri  conforme  alla  compartita  decre- 
tata  in  Bada  li  giorni  passati,  hanno  anco  descritti  1500  fanti  et  date 
certe  caparre  ad  officiali  perchfe  stiano  pronti  a*  spingersi  verso  Bilan- 
zona  et  verso  Ursera  su  le  frontiere  della  Lega  Grisa.    Da  Sondrio, 
terra  principal  della  Yaltellina,  vien  scritto  qui  che  le  cose  da  queUa 
parte  si  trovano  in  gran  pericolo  et  parendömi  che  un  capitolo  di 
lettere  di  persona  di  molto  giudicio  in  questo  proposito  sia  degno 
della  intelligenza  di  Yostra  Serenitä  lo  mando  parimente  con  queste. 
Hoggi  nel  Gonsiglio  di  questa  terra  hanno  decretata  la  Gommis- 
Sione  alli  doi  Nontii  destinati  alla  prossima  Dieta  di  Bada,  la  qual 
in  sostanza  e,  che  facendo  ogni  opera  possibile  per  divertir  la  mossa 
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delle  arme,  propongono  doversi  haver  la  mira  a  qiianto  scrivono  a 
nome  di  tutte  le  Comunitä.  quei  che  legittimamente  sono  congr^ati 
in  Tara  et  ricevere  beDignamente  gli  Ambasciatori  suoi  senza  mettere 
in  confidderatione  Tarroganza  et  la  temerit^  di  quei  della  Drittura,  ma 
che  si  mAndino  immediatamente  li  Deputati  di  ogni  Gantone  per  pro- 
curar  Tamicabile  accomodamento  et  quando  poi  li  sudetti  della  Drit- 
tura  recalcitrasserOy  siano  giusta  il  tenor  delle  colleganza  che  hanno 
insieme,  citati  di  comparer  al  giudicio  in  Vallestat;  et  se  pur  liCan- 
toni  Cattolici  stessero  fermi  nel  proponimento  di  mover  le  arme,  deb- 
bano  questi  immediate  protestar  quattro  cose:  lia  prima  che  non  si 
debba  alterar,  nh  intaccar  a  modo  alcuno  la  libert^  de'  GrrisonL  La 
secx)nda,  che  non  si  parli  n^  si  tratti  ponto  di  religione.  La  terza, 
che  se  altri  Principi  volessero  ingerirsi  per  qualsivoglia  maniera  nei 
presenti  affari,  promettino  et  si  obblighino  tutti  li  Cantoni  di  star 
uniti  nell'  opponersegli  con  ogni  loro  potere.  La  quarta  che  Zürich 
et  Bema  non  vogliono  essere  tenuti  far  alcuna  prowision  de  vetto- 
vaglie,  n^  monitioni;  ma  che  lasseranno  correre  il  solito  mercato 
libero;  et  si  riservano  prendere  nuova  deliberatione  secondo  Tesito 
della  Dieta  et  lo  stato  delle  cose  che  saranno  dalli  sudetti  Nontii  al 
loro  ritomo  riferite.  Et  hanno  di  qua  scritto  agli  altri  Cantoni  Pro- 
testanti  che  mandino  anticipatemente  li  suoi,  con  disegno  di  risolvere 
tra  essi  concordemente  prima  qualche  buon  espediente  per  iuterrom- 
pere  i  disegni  dei  CoUegati  alla  Corona  di  Spagna.  Et  h  stato  pari- 
mente  mandato  incontro  alli  Ambasciatori  Grisoni,  perch^  sollecitiao 
il  viaggio  et  arrivino  avanti  gli  altri  per  Telfetto  sudetto.  Mons'.  di 
Refuge,  Ambasciator  di  Franza,  mi  ha  fatto  sapere  che  vadi  a  ritro- 
Tarlo  in  Araü.  Cosi  domattina  molto  per  tempo  m'incamminarö  a 
quella  volta;  et  havendomi  Sua  Eccellenza  mandata  copia  delli  esor- 
bitantissimi  capitoli  accordati  dalli  Cantoni  Cattolici  col  signor  Alfonso 
Casä  in  Gheresau,  mando  Toriginale  stesso  in  franzese,  nel  quäle 
vederit  la  Serenit^  Vostra  chiaramente  espresse  tutte  le  cose,  che  le 
ho  con  piü  mano  di  lettere  mie  significato  intomo  li  pemiciosi  disegni 
del  Conte  di  Fuentes  per  soyvertir  tutte  le  cose,  et  spetialmente  per 
interrompere  la  Lega  di  quei  Serenissimo  Dominio  da  lui  sempre  con 
estrema  acerbitä  sentita,  et  separar  in  questo  proposito  li  comuni  in- 
teressi  con  la  Corona  di  Franza ;  et  per  la  somma  importanza  di  tali 
successi  stimo  a  proposito  che  ella  ne  resti  quanto  prima  arvisata, 
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non  credendo  io  massimamente  di  havcr  altra  occasione  di  scriverle 
se  non  finita  che  sia  la  Dieta  di  Bada,  dopo  il  mio  ritomo  di  Araü. 
Nö  son  mancato  di  avvertire  li  Signori  di  questo  govemo  et  spetial- 
mente  li  doi  Nontii.  destinati  alla  Dieta^  avvertendoli  appresso  che 
giä  li  sudetti  Cantoni  in  esecution  del  sudetto  accordo  hanno  man- 
dato  suoi  huomini  a  trattar  nella  Lega  Grisa  il  ponto  della  religione 
per  poter  sotto  il  raanto  di  questa  incamminar  li  altri  pensieri.  Et  se 
nei  presenti  travagliosi  negotii  haverö  incontrato  nella  soddisfation  di 
lei^  riceverö  quel  sommo  contento  che  intemamente  sento  nell^  im- 
piegar  a  tutte  le  höre  lo  spirito  et  le  forze  mie  per  ben  servirla  et 
divertir  tutti  quei  pregiudici  che  si  vanno  macchinando  alle  cose  siie. 
Gratie. 

Di  Zürich,  a  4  Agosto  1607. 

Di  Vostra  Sereniti 

humilissimo  et  devotissimo  sei*YO 

Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexes  &  la  d6p6ch.e  pr6o6dente. 
a. 

Signori  etc. 

Di  novo  habbismo  le  ultimo  vostre,  mandate  con  messo  a  posta,  eon  gran  gusto 
nostro  lette  et*  inteso  che  relatione  li  Ambasciatori  vostri,  che  nltimamente  8'haimo 
ritrovati  in  Goyra  appresso  la  plebe  nostra  ivi  congre^ta,  habbiano  rapportato; 
haveressi  visto  volentieri  che  havesaimo  consentito  alle  4  domande,  da  loro,  a  nome 
vostro,  fatte,  mettendole  in  eseentione  per  quiete  nostra  publica  e  ben  universale 
del  Stato  nostro;  si  come  giä  la  Lega  Grisa  per  li  suoi  Deputat!  (quali  all*  hört 
erano  in  Goyra)  haveva  fatto;  desiderando  che  le  altre  due  Leghe  seguitassero  Tü- 
tessa  parere,  siecome  pareya  che  il  piik  delli  loro  voti  a  quello  all'  hora  en  per 
acconsentire,  dando  buona  intentione  a  detti  Signori  Ambasciatori ;  ma  che  all'  in- 
contro  con  gran  maraviglia  et  disgusto  nostro  habbiate  inteso,  che  la  Drittura  cob 
li  Gustodi  vadi  tuttavia  processando.  AI  chö  vi  diciamo  in  risposta  che  mm  ritro- 
vandosi  nella  ultima  Gongregatione  delle  bandiere  tutte  le  Gomunit4  insieme,  naquero 
circa  la  Drittura,  come  queUa  dovesse  essere  instituita,  alouni  dispareri,  et  per  questo 
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non  habbiamo  manchato,  subito  fatta  la  presente  Ck>ngregatione,  di  portar  insieme  li 
Yoti  di  tatie  le  OomuniU  per  li  qnali  habbiamo  troyato  essere  il  piü  tra  noi,  da 
poichi  yediamo  con  qnanta  fedeltä  voi  vi  intromettete  nelle  calamitose  cose  nostre, 
d'admettere  il  Gonseglio  nostro  et  lassare  trattare  le  cose  et  controversie  nostre  per 
li  Depntati  rostri  inneme  con  li  nostri  per  consegnir  nna  rolta  la  desideiata  pace, 
qniete  et  uiione  tra  noi  et  per  conservare  li  antichi  privilegi  nostri. 

Dopa  qnesto  habbiamo  mandato  agenti  a  Goyra  per  esortare  le  reliqnie  della 
Drittnra,  che  resta  anchora  ivi,  di  partirsene  verso  casa.  Li  messi  medemamente  di 
qaelle  Comnnit&  (che  hanno  la  loro  gente  in  Ck>jra}  sono  da  noi  rimandati  a  casa 
per  dare  minnta  informatione  di  tntto  alle  loro  Gomomti,  et  per  effettnare  in  ogni 
maniera  che  la  sna  gente  sia  richiamata,  acciochö  non  contrayenghino  al  piii  delli 
Yoti  nelle  3  Leghe.  Sono  sünilmente  da  noi  ordinati  Ambasciatori  qnali  yisiteranno 
la  Dieta  di  Baden,  al  tempo  da  voi  ordinata  et  rappresenteranno  a  bocca  et  in  scritt<r 
le  qnalit&  deUe  cose  nostre;  e  ringratiandoyi  sommamente  et  amoroyolissimamente 
della  vostra  affettuosa  yolont&  et  deUi  infiniti  disagi,  trayagli  et  spese  che  continna^ 
mente  sostenete  per  cansa  nostra,  con  pregaryi  caldamente  che  non  ci  yogliate  abban- 
donare,  continnando  nella  sinceritä  et  candidezza  yostra  yerso  di  noi,  qnali  siamo 
prontissimi  di  seryirvi  in  tntti  tempi  et  in  tntte  le  occasionc  che  presentare  si  po- 
tessero,  desiderando  sommamente  esser  da  noi  cognoscinti  gratissimi.  (üon  che  fine 
preghiamo  Iddio  ehe  ci  liberi  dalli  presenti  trayagli  rimettendoci  nell*  antica,  desi- 
derata  pace,  qniete  et  tranqnillitä  et  conseryandoci  tntti  nella  sna  diyina  protetiona« 

Data  et  con  il  sigillo  delli  fedeli  Gonfederati  nostri  delle  Diece  Drittnre  sigil- 
lata  all!  22  di  Lnglio  1607  stilo  antico. 

Li  Gapi  et  Gonseglieri  delle  Gomune  tre  Leghe,  nella  general  Dieta  in 
Tayä  insieme  rannatL 
Alla  attk  di  Znrich. 


Oopia  di  oapitolo  di  lottere  Boritte  da  Sondrio  a  25  Luglio  1607. 

liftndemns  Denm,  qni  nos  ex  Inpi  fancibns  ereptos  pristinn  libertati  restitnit, 
tiqnidem  eam  tneri  velimns.  Funtaneos  cnm  vnlpina  nil  efficere  potnerit,  yerendnm, 
ne  (qnod  ^JfBitor)  leoninam  indnat.  Uli  [qnomm  esset  nos  tneri,  hispanizantibns 
fiivent.  Sic  nt  magnis  simns  in  pericnlis.  Dens  inimicomm  nostromm  conatns  irritos 
reddat,  nosqne  snb  potenti  alamm  snamm  tntela  clementer  protegat.  Papel  in  hac 
yalle  ob  mortem  Belli  et  Baselghss  mazimam  mosstitiam  dedarant  ac  in  martinun 
nmaeram  refenmt.    Qoicqnid  sit  nil  boni  ab  iUis  expectare  possomns. 


^^BuOJHn  SV  Solmisar  OciKUokte.  IL  g 
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0. 

Monsieur, 

Je  Tiens  de  recevoir  la  vostre  du  demier  de  Juillet.  Ponr  response  Je  tous  diray 
qne  ie  ne  m'arreste  point  ä  Melnigner  (Mellingen)  allant  k  Bade.  Mais  ie  partir&y 
d'icj  (Dien  aydant)  dimanche  an  matin  ponr  aller  concher  i  Arrau  qm  est  piesqne 
k  my  cfaemin  dicy  ä  ZnriolL  S^il  yoas  plaisoit  yoas  j  troaver  k  la  couch^e  oe  Jovr  Ih, 
J'aurois  ce  bien  de  vons  j  yoir.  Gependant  ie  voiis  envoie  les  articles  qne  ces  cmq 
petits  Cantons  ont  resolns  k  (^eresan  poor  bailler  par  Instmction  anx  d^pnt^  qn'ils 
fönt  estat  d'envoyer  aux  Orisons,  oü  j'ai  opinion  qn'its  ne  seront  pas  bien  regu 
avec  ces  articles  sy  la  chanoe  ne  toome.  Cependant  vons  yons  en  entretiendrez  sj 
ne  les  ayex  vns;  et  les  conunnmqneres  sy  yons  Ie  troayes  bon  k  MessieTirs  de  Znridi 
s'ils  les  yenilent  yoir.  Me  recommandant  k  yos  bonnes  graces  et  priant  Dien,  Mod- 
sienr,  yons  donner  en  bonne  sant^  longne  et  heorense  yie. 

A  SoUenre  Ie  3  d'aonst  1607. 

Yotre  tr^s  hnmble  et  afFectionnö  seryitenr 
Befiige.      * 

£x  tergo.  ^  A  Monsienr,  Monsienr  Patayino,  Gonseiller  et  Seorötaire  de  It 
Seignenrie  de  Yenise  k  Znrich. 


Les  Articles  suivans  seront  repräsentös  par  les  Gantons  Catholiques 
aux  trois  Ligues  Grises  lorsque  Ton  n^gotiera  et  traitera  arec  eux: 

Qae  TEvesque  et  r£yeschi  ensemble  les  personnes  et  biens  qni  en  dipendent 
soient  assenris  et  prot^gds  tant  poor  Ie  präsent  qne  poor  TadVenir  de  tonte  snrpnse, 
force  et  injnstice. 

Qne  Ton  aydera  anx  Gatholiqnes  qni  se  retronyent  anx  Grisons  k  ce  qnlls  ne 
soient  contraints  anx  affaires  de  la  religion  (pnisqne  k  Ck>irre  ils  anroient  dtfendv 
k  tontes  personnes  de  faire  lenrs  döyotions  dans  rEyeschd),  partant  sera  adyisd  et 
donnd  ordre  qne  ponr  Tadyenir  libertd  de  consdenoe  seit  promise  par  tonte  leor 
Jurisdiction  et  qne  tons  idicts  et  mendemens  cy  deyant  pnblies  contre  la  foy  catbo- 
liqne  soient  reyoqnäs  et  n'en  soit  plns  faict  de  semblables.  De  ce  qne  dessns  en  Mra 
confdrd  ayec  les  Grisons  catholiqnee  affin  de  Ie  ponyoir  mettre  en  execntion. 

Ayant  les  Grisons  £uct  nne  loy  qn*en  Yalteline  n*y  anroit  anlcnn  prestre  ny 
predicatenr  qni  ne  soit  natif  anx  Lignes  Grises  et  an  contraire  ftdct  deffence  de 
nonrrir  lenrs  enfens  k  se  faire  d'eglise,  sera  ponryen  en  sorte  qne  tont  oela  soit  re- 
voqni  et  qn'il  ne  soit  estably  anlcnn  College  on  Escolle  de  la  religion  protestante. 
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QiHla  nmettront  en  aon  eitre  la  lettare  des  trois  Scoanlx  et  antres  aadennes 
Ordoimances  da  pays,  toutefois  7  pouront  meliorer  qnelqiie  ohose  qpi  sera  neces- 
Mire ;  qn'eitant  poanble  il  seroit  bon  que  poxir  affaires  d'estat  dlmportance  chasque 
lägne  A'aaBemblast  qn'ime  comime  affin  d'eviter  nne  infinite  de  pratiqnes  pernicieiues. 

Pauidra  adriger  aax  moyens  povr  füre  que  leg  boict  Droictares  en  Pretigow 
•otent  remiaes  sonbs  robbeusanoe  de  lenr  Prince  natnrel.  £t  de  la  lorte  ils  deyien- 
dxoient  entierement  catholiqnes  et  ne  ponrroient  empeacher  le  paasaige  k  ancnn 
Potentat  , 

Que  rar  griefire  peine  nnl  pr^dicatenr  protestant  (qnlls  appellent  Ecdesias- 
tiqnes)  aye  k  se  mesler  des  affaires  politiqnes. 

Qn'il  seit  estroictement  deffendn  k  reeevoir  dons  on  präsent  poor  pratiqner 
et  ee  &  peine  de  perdre  eorps  et  Tje. 

Que  d^  incontinent  seit  ordonn^  nne  Justice  non  suspecte  affin  de  jnstifier  le 
tont,  les  anthenrs  du  present  estat  tyrannique  chastier  selon  leor  merite  et  qne  1^ 
conlpables  payent  les  despens. 

Qne  les  Grisons  ne  fassent  plus  anicune  aUiance  avee  qni  qne  ce  seit  sans  le 
Seen  et  consentement  des  Snisses. 

Qne  nnl  Ambassadenr  resident  )ie  seit  plns  sonffart  en  leor  pays,  pnisqn'ils  sont 
eanse  de  aemblables  tronbles. 

US  adviseront  comment  Ton  ponnait  revoqner  Talliaaee  de  Yeniie  et  par  qnela 
moyens  ils  se  ponrront  acoorder  avee  la  France  et  Milan,  affin  de  les  rendre  contens 
et  satisfidcts. 

Qne  tons  les  mescontentemens  et  haines  entre  les  races  et  antres  personnes  soient 
aasonpyes,  de  qnoy  il  soit  fsit  nn  reglement  ponr  radvenir,  affin  qnlls  soient  bien 
vais  et  vivent  aimablement  avec  le  oommnn  penple. 

Qn'eetant  tombA  d'accord  aveo  les  Qrisons  senls  baüieront  aaz  Snissei  M^en- 
ield  et  Malans  dnrant  quelques  ann6es  ponr  cantion  et  asseuzance  de  tenir  leur  pa- 
role  et  promesses. 

Et  finalement  sera  traict^  ayeo  la  maison  d'Autriclie  et  de  Milan  qn*ils  ayent 
tont  bon  et  ildile  soing  de  nous. 

An«i  qne  les  Gantoos  Gatholiqnes  ne  quitteront  la  eompagnie  et  ne  feront  ia 
retnite  a^aat  les  Protestans. 


96.  Inrleli,  9  ioM  1607. 

Prima. 

Serenissuno  Principe, 

Gonfonne  allo  appontamente  preso  col  signor  Ambasdator  di 
Fraoza  andai  a  ritrovatlo  in  Araü,  giuriditione  de  Signori  Berneai, 
doTe  gionsi  pnma  del  suo  arrivoi  et  soddisfiatto  che  hebbi  a  qael 
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buon  termine  di  complimento,  che  conremva  per  espressione  di  con- 
fidenza;  le  diedi  conto  di  diversi  particolari  che  fin  all'  hora  non  erano 
pervenuti  alla  notitia  sua;  considerandole  essere  sommamente  neces- 
saria  Tautoritä  della  Maestä  GriBÜaaissiina  et  la  molta  prudenza  di 
lui  per  render  capad  li  Cantoni  de  rimportanza  del  negotio  et  del 
pericolo  di  male  conseguenze  che  soprasta  a  tutta  questa  natione  et 
alli  vicini,  quando  con  quella  destra  et  buona  maniera  che  apponto 
convien  usarsi  con  popoli  seditiosi  et  tutnultuanti  non  si  trovi  modo 
di  ridur  li  Grisoni  alla  concordia  senza  la  forza  delle  arme,  le  quali 
potriano  non  solo  esacerbarli  et  indurli  con  la  disperatione  a  confon- 
dersi  ma^ormente  et  prendere  quei  strani  partita,  alli  quali  vengono 
con  diverse  insidie  spinti  et  provocati,  et  insomma  causar  effetti  con- 
trarissimi  al  servitio  et  alla  quiete  comune;  esibendomi  infine  para- 
tissimo  di  impiegar  la  persona  et  Topera  mia,  secondo  che  dal  con- 
siglio  et  molta  intelligenza  sua  fosse  stimato  a  proposito.  Per  risposta 
del  mio  officio^  che  fu  assai  abbondante  et  proportionato  al  stato  delle 
cose  presentiy  si  dolse  prima  meco  Sua  Eccellenza^  che  Mons'.  Pas- 
quale  non  la  tenesse  awisata  con  la  diligenza  che  bisogneria;  et  poi 
laudö  estremamente  Pespediente  preso  da  questo  Cantone  nel  far  dif- 
ferir  le  militie  a  marchiare;  disse  11  fine  de  Spagnoli  essere  di  ac- 
cendere  et  fomentar  la  guerra  tra  Svizzeri,  acciochö  oceupaü  in  eh 
stessi  non  possino  prestar  ajuto  alü  suoi  Gonfederati:  che  li  capitoli 
accordati  dal  signor  Alfonso  Casä  nella  Dieta  tenuta  in  Gheresau  sono 
talmente  incompatibili  et  esorbitanti,  che  non  petendo  haver  luoco, 
si  conosce  chiaramente  dove  tende  Toggetto  del  Conte  di  Faentes; 
et  ppinion  sua  essere  che  siano  lo  speccbio  et  il  ritratto  deUa  con- 
giura  machinata  dal  Vescovo,  dal  Belli  et  altri.  Aggionse  parerle  che 
li  Ministri  di  Spagna  nel  mescolar  in^tutte  le  cose  la  reUgioney  imi- 
tino  li  soldati  li  quali  nel  scudo  portano  scritto  di  fuori  l'honore  et 
di  dentro  Tutile,  mostrano  quelle  a  tutti  et  mirano  sempre  in  qaesto, 
et  molte  volte  hanno  talmente  Tocchiö  fisso  et  Vanimo  cosi  applicato 
al  secondo  che  perdono  il  primo :  cosl  appunto  Spagnuqli  fanno  credere 
di  muoversi  per  zelo  di  fede  et  ben  spesso  causano  effetti  pr^udi- 
dalissimi  alla  stessa  religione.  Et  discorrendosi  intomo  agli  uffidi 
da  farsi  per  divertir  li  pericoli  et  li  pregiudidi,  disse  per  suo  cre- 
dere la  mossa  delle  arme  non  essere  opportonay  perch^  quando  altro 
rispetto  non  militi,  il  veder  con  quanto  ardore  si  moyeno  li  fantori 
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del  Conte  di  FaenteS;  deve  apportar  gelosia  grande^  ma  non  doversi 
in  (Qtto  mostrarsene  ali^i;  et  spetialmeiite  esseare  bene  inammar  li 
Protestanti  a  non  8i  lasciar  impaurire^  anzi  come  pi6poten|i  di  foize 
agli  dlüiy  con  riputatione  et  cuore  trattar  le  cose  loro,  ma  sempre 
perö  con  mezzi  et  con  rifierve  che»  tendino  a  migliorar  cammino  di 
quello  che  mostrano  11  Gantoni  coUegati  son  Spagna^  et  non  abban- 
donar  il  negotio  per  ricever  anco  dal  tempo  quel  beneficio  che  al  de- 
sidera;  et  sebbene  si  puö  dubitar  che  li  Deputat!  per  la  diversit&dei 
fini  et  degli  interessi  difQcilmente  accorderanno  insieme,  tuttavia 
essere  a  proposito  far  ogni  esperimento  per  non  lassar  seguire  altro 
piü  dannoso  suecesso  et  quando  questi  Deputoti  habbiano  d'andare, 
coDcertar  prima  et  limitarle  l'autoritä;  et  sopratutto  che  non  entrino 
nel  paese  de  Grisoni,  ma  stiano  su  U  confini  trattando  con  gli  altri 
deputati  loio;  et  procorar  che  vadano  persone  confidenti,  di  sano 
giudicioy  usarle  cortesia  et  agiatar  li  buoni  serritori  di  Franza  et  di 
Venetiai  che  sono  esuli;  ch'  il  maggior  male  consiste  nel  pericolo 
della  Valtellina,  per  sicurezza  della  quäle  et  per  diversi  rispetti  le 
piacerebbe  grandemente  il  ricordo  promosso  di  n^escolar  con  Grisoni 
due  inaegne  di  Svizzeri  in  presidio^  per  mantenimento  del  quäle  la 
Maestä.  Cristianissima  ha  applicato  seimille  scudi  il  mese.  Dissi  che 
la  Serenitä  Yöstra  non  haveva  mancato  di  sumministrar  denari  et 
buoni  ordini^  diligentissimamente  con  gran  studio  et  fatica  eseguiti 
dal  signor  Vincent!^  per  tenerlo  fermo  et  in  buona  regola.  Nö  circa 
le  due  insegne  de'  Svizzeri  passai  piü  oltre,  cosi  per  non  saper  la 
volonte  di  lei,  .come  perchfe  il  signor  Ambasciator  parlö  per  via  di 
discorso  et  non  di  proposta*  Commendai  perö  il  prudentissimo  suo 
parere  di  attendere  con  ogni  studio  alla  negotiation^.  Disse  Sua  Eccel- 
lenza  che  non  sapeva  quello  che  si  facesse  Mons'.  Pasquale,  ma  che 
in  effettOy  conforme  aUa  mente  del  suo  Rö^  li  inviö  li  giorni  passati 
12  mila  scudi  applicati  al  solo  presidio. 

Sua  Santit^  ha  scritto  alli  Gantoni  Gattolici  id  raceomandation 
del  Vescovo  di  Goyra^  secondo  che  la  Serenitä  Vostra  vedesit  daUa 
copia  del  Breve  capitato  qui  in  lingua  tedesca  et  tradotto  nella  nostra. 

Lunedi  passato  tutd  li  Kontii  al  tempo  statuito  si  trovorono  a 
Bada,  ma  non  si  congregorono  in  Diela  volendo  aspettar  FAmbasciator 
di  Franza,  il  quäle  gionse  Tistessa  sera,  come  parimenti  feee  il  signor 
Alfonso   Gasä.    II  giomo  seguente  esso   signor  Ambasciator   ebbQ 
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audienza.  Raccomandö  il  negotio  de'  GrisSni^  esortö  Svizzeri  a  star 
uniti  per  honor  et  beneficio  proprio  et  attendere  a'  casi  loio;  et 
esagerö  assai  sopra  li  capitoli  di  Gheresau.  Furono  da  poi  introdotti 
quei  della  Unione  et  il  Nontio  della  Lega  Grisa  che  solo  i  comparso, 
nö  si  consigliö  alcuna  cosa  intomo  la  materia,  perchi  fti  detto  doveisi 
aspettar  il  yescovo  di  Coyra.  Fratanto  li  Cattolibi  si  ridussero  in- 
sieme  nel  conTento  dei  capuccini  et  li  Evangelici  fecero  Pistesso  in 
altro  luogo  separato^  et  mostrando  quelli  di  dubitar  che  Toggetto 
principale  di  questi  ftasse  di  scacciar  il  sudetto  vescovo  dalla  soa 
chiesa,  sono  restati  desingannati.  Li  due  Ambasciatori  di  Franza  et 
Spagna  volsero  quella  istessa  mattina  banchettar  secondo  ruso  del 
paese  tutti  li  Nontii  della  Dieta  et  fti  ossenrato  che  la  maggior  parte 
seguitö  Franza,  perchd  oltre  tutti  li  Protestantin  anco  Solotomo  et 
Valesii  ricorsero  a  lui  et  il  resto  si  divise  per  metä.  —  Le  lottere  di 
Yostra  Serenitä,  di  2  del  presente,  jeri  sera  al  tardo  capitatemi,  con 
la  commissione  di  andar  a  ritrovar  l'Ambasciatore  di  Sua  Maest^ 
Cristianissima,  sono  da  me  state  molto  prima  eseguite  che  ricoTute. 
Nö  posso  aggiongere  alcuna  cosa  perch^  essende  gi&  ridotta  et  forse 
a  quest'  hora  terminata  la  Dieta,  non  sarei  neanco  a  tempo  di  opem 
altro,  et  panni  di  haver  cosi  pienamente  in  questa  parte  adempita 
la  mente  di  lei,  come  nel  resto  ho  procurato  con  ufficii  et  con  buone 
instrutioni  a  diversi  confideuti  et  prindpali  signori  di  questo  govenio 
di  incamminar  le  cose  al  biion  fine  del  servitio  suo  et  a  tagliar  il 
filo  delle  machinationi  d'altri  in  pregiudicio  di  quel  Serenissimo  Do- 
minio,  secondo  che  dalle  presenti  et  da  piü  mano  delle  antecedenti 
lettere  nde  eUa  averä  potuto  comprendere.  Gratie. 
Di  Zürich,  a  9  Agosto  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  PadaTin. 
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Annexe  &  la  d^p^olie  pr^oödente* 

(Ex  idiomate  germanico.) 
Paulo  y  Papa  alli  Ym  Gantoni  Svizzeri. 

DUetti  figliuoli,  salnte  et  apostolica  benaditione. 

Gon  dolore  et  dispiacer  Nostro  ci  yien  riferto  come  non  pochi  adyersarii  della 
Catholica  yeritj^  servi  delF  iIliq1l]tl^  haimo  fra  loro  ceiisaltato  d'opprimer  le  ragioni 
et  beni  del  Beverendo  Nostro  fratello  Giovanni,  Vesoovo  di  Coyra,  oon  spetial  inten- 
tione  d'estirpar  et  ereditare  la  sna  sedia  et  casa  episcopale.  £t  poich^  le  cose  del 
sadetto  Nostro  fratello,  insieme  col  pericolo  che  gli  soprasta,  non  meno  habbiamo  a 
cnore  et  ci  mnove,  come  se  fosse  cosa  Kostra  propria,  prima  per  il  cordiale  amore 
che  gli  portiamo,  poi  per  Tudversal  cnra  che  teniamo  di  tntte  le  chiese,  preghiamo 
Yoi,  diletti  fi|(liiioli  noetri,  dimandandovi  che  in  qnesta  nostra  richiesta,  conforme  alla 
dngolar  voetra  devotione  et  inunensa  magnanimit^  generosamente  et  valorosamente 
riceviate  esso  Vescovo  di  Goyra  sotto  la  vostra  protetione  et  difeea,  non  admettendo 
ponto  che  ni  ad  esso,  nh  alli  beni  et  ragioni  della  sna  Ghiesa  ayrenga  alcnn  torto; 
perche  qnesto  zelo  conviene  alla  devotione  vostra  et  all*  antica  gloria  provenntavi 
hereditariamente  da  vostri  antenati,  essende  Yoi  per  qnesto  chiamati  propugnatori  et 
deffensori  di  Santa  Ohieaa  et  Itbertä  Ecdesiastica;  percid  a  voi  in  qnesta  forma  con- 
viene di  difenderla  et  propngnarla  et  a  qnesto  tanto  maggiormente  vi  esortiamo  per 
Tamore  col  qnale  vi  abbracciamo.  Noi  v'habbiamo  sempre  amati  di  caore^  ma  assai 
piü  creacerä  il  patemo  amor  nostro  verso  di  voi  se  a  Inogo  et  tempo  preetarete  ogni 
aginto  et  assistenza  a  detto  Yescovo  di  Cojrra,  siccome  Noi  per  la  figiial  osservanza 
vostra  veno  di  Noi  compita  confidenza  habbiamo. 

Noi  vi  benediciamo  nel  nome  del  Signore. 

Data  in  Roma  a  S.  Marco  a  15  Lnglio  1607. 


87.  Zwieh,  10  AoM  1607. 

Sacondai 

Serenissimo  Principe, 

Depo  che  oeUa  Dieta  fiirono  uditi  non  solo  gli  Ambasciatori  de' 
Principi,  ma  quei  della  Unione,  il  Nontio  della  Lega  Grisa,  et  il  Ves- 
covo  di  Coyra,  il  quäle  con  risenratay  affettnosa,  et  prudente  maniera 
commo83e  Fanimo  anco  degll  Evange)ici  nel  rappresentar  la  sua  dis* 
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ayyentura  et  supplicar  solamente  di  essere  giudicato  da  persone  non 
sospette,  si  diede  principio  a  pigliar  li  pareri  et  qaesti  erano  cosl 
varii  che  pareva  quasi  che'  dovesse  la  Helvetia  divideisi  in  dae  parti 
et  causar  qualche  importante  confüslone.  AUa  fine  lisolsero  deputar 
sei  di  loro  che  consigliassero  insieme  e  proponessero  poi  quel  tempe- 
ramento  che  le  paresse  per  riputatione  et  servitio  commune;  ei  furono 
per  la  maggior  parte  di  essi  eletti  dei  Cantoni  Protestant!  et  gli  altri 
'  bench^  Cattolici  dipendenti  in  spetialitä  dalla  CSorona  di  Franza. 
E  mentre  stavano  consigliando  e  risolvendo  li  contrarü  che  militano  in 
cosi  grave  materia,  sopraggiunse  avriso  che  quei  della  Drittora  aoeom- 
pagnati  da  cento  Curiensi  et  da  molti  seditiosi  dei  Comuni  circonvi- 
cini,  s'erano  in  gran  numero  tomultuariamente  spinti  verso  Tavä, 
dove  k  congregata  la  ordinaria  Dieta  dei  Grisoni,  per  disordinar  tatte 
le  cose  et  havevano  impedito  che  non  Aissero  mandati  a  Bada  gli 
Ambasdatori  delle  due  altre  Leghe,  senza  haver  pur  minimo  riguardo 
alla  parola  data  et  con  lettere  confirmata  di  rimettersi  alla  interpo- 
sition  de'  Svizzeri,  anzi  in  sprezzo  di  questi  et  d'ogni  altro  minaocia- 
vano  voltarsi  contro  la  terra  di  Maifeit,  la  quäl  sostiene  il  partito  di 
quei  della  Unione  et  in  somma  facevano  alla  pegg^o.  Fu  da  cadauno 
universalmente  confessato  essere  impossibile  che  questi  tumulti  hab- 
biano  mai  fine  col  semplice  negotio,  stante  la  volubilitä  della  plebe 
et  la  infuriata  tirannide  di  coloro,  i  quali  non  osano  partirsi  per  ris- 
petto  delle  spese  et  per  dubbio  di  essere  offesi  neUa  vita  da  quelli 
che  ingiustamente  sono  perseguitati,  et  gli  hosti  istessi  li  tengono  a 
Viva  forza  per  non  perdere  i  suoi  importanti  crediti,  et  continaano 
nel  proseguire  non  ostante  che  la  Lega  Grisa  habbia  richiamato  tutti 
i  suoi.  Et  fu  considerato  in  Dieta  questo  essere  un  residuo  et  un  semi- 
nario  di  maggiori  travagli  et  doversi  per  ogni  manieraestirparlojma 
dall'  altro  canto  volendo  assicurarsi  da  tutti  quei  mali  et  pregiadicii, 
che  potessero  da  altri  essere  machinati,  conclusero  che  senza  far  alfao 
ufßciOy  nö  aspettar  piti  risposta  alcuna  dalle  Gomunit&|  debbano  per  H 
23  dei  presente  cominciar  a  marchiar  le  militie  deUi  Cantoni  ei  altri 
CSonfederati  giusta  la  compartita  giä  fatta,  non  alterandola  in  altro  che 
nel  levar  li  300  fanti  dell'  Abbate  di  San  (Jallo  prima  desUnati  sotto 
la  bandiera  di  Lucema  et  ponerli  sotto  questa  di  Zurieh.  Nel  reslo 
hanno  aggionto  et  espressamente  dichiarato  che  la  liberal  de'  Grisoni 
nmanga  intatta  (U  che  ha  relatione  parücolare  et  s'inteade  ciica  le 
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sei  leghe  et  coUeganze),  che  non  si  tratti  di  religione  et  che  in- 
gieme  con  le  milifcie  vadano  anco  li  Deputati  per  negotio,  prima  che 
si  metta  mano  alle  arme  offensiTe,  che  se  qualche  Principe  si  vorrä 
ingerire  Svizzeri  promettono  star  uniü  et  opponersele.  Promossa  che 
fo  in  Dieta  questa  proposta  dalli  sopradetti  sei,  non  mancö  chi  con 
irarii  apparenti,  appassionate  et  mal  fondate  ragioni  cercö  d'opponer- 
sele;  et  mi  vien  riferto  che  il  (3olonnello  di  Lucema,  il  quäl  li  mesi 
^  passati  condusse  il  Reggimento  dei  Svizzeri  nel  Milanese,  sotto  yelo 
di  buon  zelo,  ricordö  doversi  procorar  qualche  accomodamento  in 
questi  negotii  fra  la  Corona  di  Franza  et  lo  Stato  di  Milaoo,  asserendo 
che  di  questa  maniera  tutte  le  confusioni  e  travagli  cessarebbono ; 
ma  ben  si  conobbe  egli  essere  stato  spinto  da  chi  vorrebbo  pure  neUe 
case  dei  Grisoni  disunire  li  comuni  interessi  della  Serenitä  Vostra 
colla  Maestä  Cristianissimai  et  perö  diversi  bene  intentionati  et  mas- 
sime  il  Signor  Olzalb  di  Zürich,  confidente  et  devoto  di  queUa  Sere- 
nissima  Republica,  ben  istrutto  da  me  con  la  occasione  delli  articoli 
di  Gheresau,  ributtorono  il  ricordo  et  dissero  che  vi  bisognava  altri 
che  la  nation  Svizzera  ad  unir  le  due  Gorone  in  buona  corrispondenza. 
Fu  anco  esperimentato  di  portar  avanti  gli  istessi  articoli,  et  questi 
ancora  furouo  in  tutto  rifiutaü.  Ma  in  effetto  vengo  assicurato  essere 
verissimo  che  il  signor  Alfonso  Casä  li  propose  alli  Cinque  Cantoni 
in  quella  sua  Dieta  et  che  sebben  essi  li  accettorono  tuttavia,  non 
conoscendosi  bastevoli  di  sostentarli  da  se  soli,  li  mandorono  a  tutti 
li  Catiolid  persuadendoli  ad  abbracdarlL  Nd  bavendo  voluto  Solo- 
tomo,  Friburgh,  nh  li  Yalesii  assentirvi,  sono  nella  medesinia  Dieta 
stati  con  poco  honor  di  chi  hebbe  ardire  di  nominarli  dei  tutto 
regiettii  senza  neanco  voler  ascoltarji;  sicchd  riuscendo  vano  ogui 
tentaüvo,  al  quäle  s'erano  lassati  indurre  li  cinque  Cautoni  coUegati 
con  Spagna,  per  la  piii  mal  disposti  verso  il  servitio  di  Vostra  Sere- 
nit^,  o  sia  per  disgusto  che  non  continui  loro  il  stipendio  dei  4  mila 
scudi  che  soleva  havere  il  colonnello  Lusi,  o  per  altra  causa,  concor- 
sero  infine  uuanimi  et  concordi  nella  sopradetta  deliberatione,  della 
quäle  con  brevitä  di  tenipo  ho  fatto  estrazer  un  ristretto  summario 
che  tradotto  in  lingua  oostra  sarä  nelle  presenti:*)  et  cosl  restö  hcen- 
tiata  la  Dieta  con  gran  contento  di  quei  della  Unione,  poichö  oltra 


*)  Cettc  «imexe  ue  ^e  troave  point  avec  la  depedie  a«  37  ci-deßras  (v.  p«  1S5}. 

» 
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Tessere  tagliate  tutte  le  sententie  promulgate  contro  di  essi  conos- 
CODO  che  seuza  la  forza  mu  si  potria  siperar  di  ridur  in  quiete  il 
paese  nb  sedar  li  tumulti.  Mi  hanno  perö  di  nuovo  pregato  a  sup- 
plicar  la  Serenitä  Vostra  ad  agiutarli  o  con  le  private  pensioni  giä 
decorse^  delle  quali  per  una  volta,  mentre  sono  esuli,  credono  che  le 
sia  lecito  serrirsi  non  ostante  la  prohibitione,  o  per  quell'  altra  via 
che  a  lei  parerdi  piü  espediente,  onde  possino  supplire  alle  spese,  et 
nel  riconoscerli  deputati  di  questa  natioue  et  essi  conservarsi  in  stato 
di  poterla  servire. — II  signor  Ambasciator  di  Franza  mi  ha  mandato 
a  dire  che  le  cose  sono  bene  incamminate  et  che  nel  stato  presente 
non  si  poteva  prendere  migliore  ne  piü  necessaria  deliberatione. 
A  questa  Dieta  ä  intervenuto  un  gentiluomo  dell'  Arciduca  Massimi* 
liano,  privatamente  per  osserrar  solo  qaello  che  si  faceva,  et  ha  detto 
non  essersi  fin  hora  innovata  alcuna  cosa  a  quei  confini.  Intendo 
che  li  sudetti  due  AtubasciHtori  di  Franza  et  Spagna  nelli  ufBcii  fatti 
in  Dieta  si  sono  dati  delle  ponture  gagliarde  Tuno  contro  Paltro  et 
essendone  stata  fatta  nota,  credo  con  maggior  commoditä  poteme  dar 
piü  distinto  conto  a  Vostra  Sereuitä.  Per  hora  le  dirö  questo  in  gene- 
rale, che  il  signor  Altbnso  Cas&  disse  apertamente  che  erano  tutte 
mentite  et  false  le  cose  fatte  esponer  dal  Belli  con  la  forza  dei  tor- 
menti  et  non  meritate  dalla  singolar  bontä  del  suo  R6,  nh  eonre- 
nienti  alla  Candida  et  sincera  intentione  del  signor  Coute  di  Fuentes, 
il  quäle  desidera  piü  di  tutti  la  pace  et  la  doncordia  dei  Orisoni  suoi 
vicini;  et  che  altri  farlano  meglio  a  dar  soddisfatione  a  poveri  Capi- 
tani  creditori,  che  andar  disseminando  et  fomentando  queste  bugie,  et 
volse  accennar  air  Ambasciator  di  Franza,  perch^  allora  apponto  si 
trovavano  in  Bada  dirersi,  che  fkcevano  instanza  per  denarL  Non 
sogliono  essi  Ambasciatori  visitarsi  n^  corrispondersi  xnai  tofa  alcuno 
bench^  minimo  nfficio  di  complimento,  et  professano  non  solo'aperta 
diffidenza,  ma  quasi  inimicitia,  perch^  anco  gFinteressi  in  questi  paesi 
sono  incompatibili  e  troppo  contrarii.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  10  Agosto  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  deTotäfisimo  serro 

Giovanni  Battista  Padavin. 
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».  lurieb»  IS  A«M  1607. 

Prima. 

Serenissimo  Principe, 

Moltiplici  sono  State  le  contese  et  varie  le  difficoltä  promosse  nel 
Consiglio  di  questa  terra  intorno  Fassoldar  li  Cinquecento  fanti  che  le 
tocca  in  portione,  perchö  come  naturalmente  la  natione  b  sospettosa 
assai,  cosl  gli  accidenti  seguiti,  la  perpetua  diffidenza  nei  Cinque  Gan* 
toni  collegati  con  Spagna  et  gli  ufßcii  de'  predicanti  hanno  talmente 
accresduta  la  gelosia  nell'  universale  che  infiniti  se  ne  mostravano 
alienissimi :  onde  diversi  principali  piü  intendenti  et  oneglio  instrutti, 
dissero  che  apponto  quanto  b  maggiore  il  sospetto  delle  machinationi 
di  altri,  tanto  piü  conviene  alla  prudenza  et  alla  regola  di  buon  go* 
vemo  non  lassar  patroni  della  campagna  quelli  che  hanno  fini  Ion- 
tani  dalla  quiete  et  benefieio  universale;  sostentando  non  senza  gran 
fatica,  ma  con  fondate  ragioni;  che  fusse  partito  di  necessitä  et  non 
di  discorso  il  preparar  Tacqua  dove  si  scorge  il  fuoco  vicino  alla  casa; 
sicchö  alla  fine  quasi  tutti  devennero  in  parere  di  non  separarsi  dal 
resto,  et  immediatamente  elessero  in  colonnello  il  signor  Leonardo 
Olzalb,  xihe  b  quelle  istesso,  che  io  avevo  destinato  al  servitio  di 
Vostra  Serenitä,  persona  di  honorate  qualitA  et  di  molta  estiniatione. 
Diedero  subito  ordine  che  nell'  arsenale  fussero  preparati  tre  can- 
noni  da  batteria  et  cinque  da  campagna,  oltre  sei  che  sono  su  le 
frontiere.  Non  b  capitata  la  risposta  nb  si  puö  sin  hora  sapere  se 
gli  altri  Cantoni  rattifichino  il  decreto  della  Dieta  di  Bada;  ma  con- 
correndovi  essi  come  si  crede,  seguirä  cosa  non  piü  occorsa,  cio6  di 
trorarsi  unite  in  campagna  tutte  le  insegne  di  questa  natione  et  dei 
suoi  confederatiy  Valesii  et  altri ;  perchö  nell'  ultima  guerra  che  Sviz- 
zeri  hebbero  in  tempo  di  Massimiliano,  la  quäl  hdggidi  chiamano  la 
gran  Lega  di  Sveyia  contra  di  loro,  non  erano  entrate  in  coUeganza 
Basilea,  Sciaffusa,  nb  Apenzell,  et  li  Valesii  non  hebbero  parte  in 
essa;  et  quando  con  gran  numero  di  militie  passorono  per  rimettere 
in  stato  11  Daca  di  Ifilano,  non  tutti  li  Cantoni  vi  concorsero;  oltre 
che  questa  non  (a  guerra  sna  propria  ma  stipendiaria  in  servitio  di 
aliri;  et  Bon  pochi  militorono  all'  incontro  in  favor  della  Corona  di 
Franza.  Nel  debellar  pol  il  Med^hino  castellano  di  Mus^  Pamio  1681 
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li  suddetti  Cinque  Catitoni  non  volsero  assistervi;  sicchd  essendod 
poco  da  poi  divisi  per  causa  di  rdigione^  noD  ö  piü  occorso  che  le 
arme  di  tutte  insieme  sieno  State  unite ;  anzi  mentre  giä  20  anni  in 
circa  la  terra  protestante  di  Milausen  in  Alsatia,  confederata  anch' 
essa^  ricorse  per  occasione  delle  sue  discordie  civili  all'  agiuto  de 
Svizzeriy  li  soll  EvaDgelici  vi  s'interposero.  Per  queste  dunque  et 
altre  importaati  cause  non  petendo  levarsi  dall'  animo  il  sospetto  et 
la  gelosia  che  himno  dei  sudetti  Cinque  Cantoni^  procedoao  con  gran 
drcospetione,  et  predicanti  jeri  mattina  ebbero  a  dire  publicamente  che 
essendo  per  Concilii  decretato  doversi  servar  la  fede  ad  infedeli^  ma 
non  giä  ad  hereüci,  non  era  da,  assicurarsi  sopra  la  parola  o  g^ura- 
menti  dei  Cattolici,  perchä  in  tal  caso  essi  pretendono  restar  liberi 
da  ogni  obbligatiöne,  sicchö  non  ö  stato  poco  superar  tante  oontra- 
rietä.:  et  poichö  la  perfidia  et  incostanza  dei  seditiosi  violenta  i  saoi 
amici  ad  usar  la  forza,  nessuna  cosa  era  piü  necessaria  che  la  unione 
di  questo  Cantone,  non  solo  per  Tautoritä  et  prepotenza  sua,  ma 
perch^  nel  dichiararsi  apertamente  alieno  alle  arme  causava  efletto 
contrario  alla  sua  retta  intentione,  perchö  la  plebo  si  persuadeva  che 
non  acconsentendo  Zürich,  dal  quäle  convengono  essere  sumministrate 
tutte  le  commoditä  all'  esercito  et  il  cotidiano  vivere  ai  medesimi 
Grisoni,  gli  altri  dovessero  desistere  et  rimoversi  dal  primo  proponi* 
mentOy  onde  senza  ostacolo  di  alcuna  sorte  le  fusse  ledto  continuar 
nelle  sue  tiranniche  operationi  Hora  mo  che  intenderauno  gli  appa- 
rati  che  da  davvero  si  fanno  contro  di  essi,  persuade  la  ragione  (se 
pur  questa  ha  da  haver  una  rolta  luoco  fira  quella  ignara  ei  Yilissima 
plebe)  che  senza  aspettar  Tarrivo  di  tanta  gente  ai  suoi  danni  si 
humilieranno,  ricevendo  in  gratia  Tinterpositioni  dei  Deputaü  et  che 
molti  tra  essi  di  buona  iUente  quando  si  veggano  spalleggiati  daUe 
militie  parleranao  con  libertä  et  efiicacia  per  meitere  äne  alle  nüserie 
dei  paese,  et  Tinsegna  di  Zürich  sarii  la  prima  a  fronte. 

II  signor  Ambasdator  di  Franza  mi  scrisse  esserle  penetrato  alle 
orecchie  che  li  sudetti  Cinque  Cantoni  siano  per  congregar  di  nuoro 
una  spetial  Dieta,  ma  che  non  sapendo  il  giomo,  n^  il  Luoco,  6  appro- 
posito  Star  awertiti  et  molto  ben  oculati,  et  perö  ho  procnrato  che 
di  qua  sieno  inviate  persone  confideuti  ad  esplorar  gli  andamenti  loro. 
Posdomani  sarit  universalmente  instrutto  questo  popolo  d^Ue  eose  che 
passano»  per  renderlo  piii  quieto  et  levarie  dall'  animo  quel  soverchio 
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timore   che  mostra,  et  il  stile  che  usauo  in  simili  occorrenze   ft  che 

quei  del  Consiglio  G(eparatamente  intervengoüo   nelle  tribü  che  sono 

come  fragie  de  artisti^  le  quali  ben  spesso  si  riducono  in  certe  case 

proprie  alle  solite  recreationi  del  paese  et  air  hora  le  danno  parte 

delli  publici  decreti  et  delle  ragioni  che  militano.  —  Non  posso  neanco 

col  presente  dispaccio  mandar  alla  Serenitä  Vostra  la  sostanza  deir 

uffido  fatto  dagli  Ambasciatari  di  Franza  et  Spagna  l'uno  contra  Taltro 

in  Bada,  perch^  non  s(mo  fln  hora  capitate  qni  intieramente  le  copie 

delli  atti  seguiti  in  quella  Dieta.   Qnesto  mi  viene  ben  riferito  ehe  1 

colonnello  Fiffer  di   Lucerna,  il   quäl  li   mesi    passati   condusse  il 

Reggimento  de  fanti  nel  Milanese,  stando  in  Dieta  hebbe  sempre  gli 

occhi  fissi  sopra  certo  memoriale,  che  teneva  in  mano  et  di  quando 

in  quando  proponeva  bor  Tuno,  hör  Taltro  dei  capitoli  accordati  in 

Gheresau   col  signor  Alfonso  Casä:  nessuno  dei  quali  essende  stato 

admessOy  anzi  restando  con  le  dichiarationi  et  obblighi  stipulati  inter* 

rotte  ogni  disegno,  non  sarebbe  gran  cosa  che  pensassero  a  nuove 

machinationi,  owero  che  redende  non  poter  conseguir  l'effietto  che 

pretendeTano,  mutassero  proposito;  et  come  fin  hora  non  da  buon 

zelo  spintiy  ma  a  suggestione  d'altri  sono  stati  tanto  ardenti  nel  mover 

le  arme,   cosi  adesso  sotto  qualche  pretesto  s'andassero  rimovendö 

dalli  priaii  concetti.    In  ogni  caso  non  si  puö  se  non  sperame  iVutto 

grande,  perchö  havendo  Grisoni  poca  confidenza  in  quelli  et  molta 

in  questi,   tratterranno  eon  maggior  sicurtä  et  pib  volentieri  si  get- 

teranno  nelle  bracde  dei  soli  Evangelici,  sperando  che  senza  passione, 

0  interesse  debbano  trattarli  con  termini  benigni  et  grati  et  quanto 

alla  religione  non  innorerebbono  alcuna  cosa,  anzi  sariano  dispostis- 

simi   di  rhnettere  il  Vescovo  di  Goyra  in   sede  et  quieto  possesso. 

Oratio. 

Di  Zürich,  a  15  Agosto  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Gioranni  Battista  Padavin. 
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Seconda. 

Serenissimo  Principe^ 

Presa  che  hebbero  Zurigani  la  deliberatione  di  elegger  il  Colon- 
nello  et  di  assoldar  li  Cinquecento  fanti,  fu  da  alcuni  del  Ck>nsiglio 
propostOy  che  si  dovesse  c^n  letteie  darne  conto  et  pregar  la  Maestii 
Cristianissima  di  provveder  opportunamente  per  comune  interesae 
alla  sicurezza  della  Valtellina,  et  appresso  iar  Tistesso  uffido  meco, 
affinchö  lo  rappresentasei  alla  Serenitä  Vostra;  ma  per  essersi  conso- 
mata  la  ma§^or  parte  del  tempo  nelle  contese,  risolsero  di  aspettar 
rayyiso  della  volonUi  degli  altri  Cantoni  aopra  le  cose  ultimamente 
atabilite  a  Bada.  Fra  tanto  il  signor  Bozgomastro^  che  h  il  capo 
supremOy  con  altri  del  govemo  venne  hieri  a  deeinar  meco  ei  mi 
comunicö  questi  pensieri  con  esortarmi  a  scrivere  quanto  prima,  che 
si  havesse  Toechio  alla  buona  custodia  di  quella  importantisaima  valle. 
Dissi  che  usandosi  ogni  esquesita  diligensa  con  molta  spesaperman* 
teuere  ed  accrescere  il  presidio,  non  restava  dal  canto  di  Vostra  Se- 
renitä  che  poter  far  di  avyantaggio;  ejt  poichö  Orisoni  si  possono  asso- 
migliar  ad  un  figliuolo  che  febbricitante  nel  letto  rifiaü  tutti  li  salu- 
tiferi  rioiedii  che  da  padre  benigne  le  vengono  sumministrati  et  con 
la  renitenza  augumenti  a  se  medesimo  il  pericolo  et  rafiaiüone  all' 
istesso  padroi  necessaria  cosa  h  che  tutti  gli  amici  concorrino  a  soo- 
cofrer  all'  imbecillitä  sua;  che  quei  popoli  sono  da  lei  patenunnente 
amati,  et  ella  desiderosa  del  auo  bene  compatisce  i  suoi  travi^li,  ma 
all'  incontro  essi  poco  zelanti  della  propria  salute  si  mostrano  eempie 
pih  retrosi  et  li  soldati  poco  obbedienti,  onde  bisoguaya  che  gli  altri 
suoi  Confederati  interessatissimi  nella  couservatione  lorO|  soecorres- 
sero  con  opporiuni  medicamenti  a  questa  grave  infermitä.  Aggionsi 
che  non  havevo  mancato  di  scrivere  quanto  cou  molta  prudenza  s'era 
di  tempo  in  tempo  operato  qui  per  sopire  con  via  placida  et  quieta 
le  presenti  turbulenze;  onde  sebbeoe  la  mossa  delle  arme  erastimato 
partito  di  necessitä  per  reprimere  la  temeritä  dei  seditiosi,  nondimeno 
la  Serenitä  Vostra  da  molto  chiari  et  evidenti  segni  restava  assieu- 
ratai  che  procedendosi  massime  da  questo  Cantone,  il  quäle  sostiene 
dognamente  il  primo  luoco  di  autoritä  presse  gli  altri|  con  la  solita 


Digitized  by 


Google 


39.  Zunch,  16  Aoftt  1G07.  127 

sua  maturiti  et  prudenza^  le  eose  si  asderanBO  aatradando  a  quel 

buon  fioe  che  ricerca  H  comune  servitio^  et  che  quest'  ufficio  che 

desideravano  hora,  che  io  facessi,  darebbe  maggiormente  a  conoscere 

il  loro  buon  zelo  et  la  confidenza  con  la  quäle  vogliono  corrisponder 

in  tutte  le  occorrenze  al  paterno  et  cordiale  affetto  di  lel^  la  quale 

per  cid  riceverebbe  sommo   contento  nell'  iutendere  Tuno  et  Paltra: 

promettendosi   che  sino  alla  perfetioDe  dell'  opera  non  mancheriano 

ancor  essi  col  consiglio,  colli  buoni  effetti,  et  con  ogni  mezzo  possi- 

bile  di  sopire  quanto  prima  li  rumori  e  troucar  11  filo  teso  da  quelli 

che  cercano  accrescere  le  confusioni  et  li  pericoli  all!  vicini;  et  se  per 

questo  fine  del  beneficio  et  tranquillitä  universale  mi  havessero  rac- 

cordato  qualche  cosa,   non  sarei   restato  d'impiegarmi  prontamente. 

Bispose  il  Borgomastro   che  li   mesi  passati  s'offersero  insieme  con 

Bernesi  di  mandar  due  insegne  di  fantaria  nel  presidio;  ma  che 

essendo  le  cose  dapoi  estremamente  alterate,  nh  faceodo  pid  Grisoni 

di  cid  alcuna  instanza,  anzi  dovendosi  a  viva  forza  cavar  sangue  da 

quel  corpo  infetto  di  varii  morbi  et  de'  amid  cari  mostrarsele  nemici 

con  le  arme  in  mano,  pareva  che  una  cosa  con  Taltra  fosse  incom- 

patibile^  ma  che  se  piacerä  a  Dio,  come  sperano,  et  come  dal  canto 

loro  procureranno  con*  esquesita  diügenza  et^sincera  fede  che  si  pos- 

sino  purgare  con  semplici  lenitivi  quei  corrotti  humori,  senza  aprirle 

la  Vena,  si  poträ  allora  pensar  a  questa  et  ad  altre  prowisionL    Con 

altri  poi  confidenti  et  di  autoritä  ho  fatto  ufücio  a  parte,  che  quando 

si  voglia  in  s^no  di   confidenza  dar  conto  alla  Serenitit  Yostra  del 

buon   zelo  che  hanno  in  questo  negotio,  non  si  pretermetti  di  aifir- 

marle  insieme  che  dal  canto  loro  parimente  invigileranno  non  solo 

alla  quiete  et  libertä  dei  Grisoni,  ma«  sopratutto  nel  dar  spetial  com- 

missione  al  Colonnello  et  alli  Deputati  che  habbino  la  mira  alla  saga- 

citä  di  quelli  che  con  tropo  appassionati  fini  cercano  pregiudicare  alle 

confederationi,  le  quäl  sole,  come  Teffetto  istesso  comproba,  hanno 

conservato  et  possono  conservar  la  libertä  di  quei  popoli  et  in  conse- 

guenza  il  frutto  dei  molti  commodi  et  beneficii  che  in  ogni  occorrenza 

si  possono  reciprocamente  aspettare  daUa  buona  intelligenza  con  questi 

Cantoni;  et  spero  che  se  li  cinque  coUegati  con  Spagna  unitamente 

procurano  d'interromper  le  sudette  coU^anze,  questi  all'  incontro  in 

iscritto  dichiareranno  di  opponersi  a  simili  pemiciosi  pensieri. 

Dei  successi  che  seguono  nel  paese  de  Grisoni  non  ho  al  pre- 
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sente  da  scrirer  aliaro  se  non  che  seditiosi  gionii  in  Tavä  scacdorono 
faori  di  cosa  la  moglie  et  i  figliuoli  del  signor  Guler,  pigliando  in 
tenuta  Xutti  li  8uoi  beni,  et  benchö  li  ministri  AuBtriaci  inhibissero  et 
protestassero  per  conserration  della  superioritä  dell*  Arciduca  nelle 
cose  criminali  in  quei  comuni,  tuttavia  procedendo  col  solito  furore, 
senza  alcun  rispetto,  tentorono  questa  et  altre  tiranniche  esecutioni, 
anzi  qaei  di  Agnedina  bassa  Hanno  occupato  certo  monte  preteso  da 
Sua  Altezza,  onde  li  due  Ambasciatori  che  dalle  Leghe  deUa  Cad6  et 
delle  X  Dritture  furono  destinati  a  Bada  prevedendo  che  dalla  plebe 
non  sarebbe  atteso  quello  che  tenevano  in  commissione  di  promet- 
tere,  spetialmente  nel  levar  la  Dritturay  non  volsero  comparer  alla 
Dieta.  II  signor  Hercole  Salice  mi  ha  pregato  di  snppUcar  la  Sere- 
nitä  Vostra  in  nome  suo,  che  essendole  nel  mese  di  marzo  1604  stati 
assegnati  dall'  Bccellentissimo  Senate  200  scudi  Tanno  per  spetial 
ricognitione  del  suo  merito,  si  degni  hora  di  darle  carico  di  inter- 
prete  fra  quella  natione,  farle  risponder  questo  frutto  della  sua  muni- 
ficenza,  perchd  con  la  patente  in  mano  dichiarandosi  servitor  di  quel 
Serenissimo  Dotninio,  le  sar&  lecito  tener  la  prowision  sudetta,  secondo 
che  usa  la  Maestä  Crisfianissimay  et  che  essendo  creditor  di  piii  d'un 
anno  desidera  nei  presenti  bisogni  essere  sovrenato  con  questo  poeo 
suffragio,  dorendo  nel  resto  correre  la  fortuna  d^Ii  altri  pensionaiii. 
In  questo  punto  sono  venute  lottere  di  Bema,  Sciaffusa,  Biel  et 
della  terra  di  San  Gallo,  le  qnal  tutte  ratificando  l'ultimo  decreto  di 
Bada,  si  eshibiscono  pronte  di  marchiar  con  le  sue  insegne  al  tempo 
statuito  dei  23  del  presente;  et  Bemesi  in  particolare  esortano  con 
grande  affetto  questo  canton  di  Zürich  a  non  separarsi  da  essi  in 
questa  occasione.  Quei  di  Clarona  scrirono  di  voler  prima  sapere 
la  risolutione  de^  Zurigani  per  seguir  il  suo  esempio.  Delli  Cattolici 
non  si  ha  fin  hora  aJcun  certo  awiso  et  pur  sono  li  piü  vidni:  il 
ch6  fa  maggiormente  credere  che  non  essendo  li  capitoli  di  Bada 
riusciti  conforme  al  desiderio  di  chi  ha  concetti  del  tutto  lontani  dal 
ben  comune,  si  pensi  a  qualche  altra  machinatione,  poichfe  da  questa 
ultima  Dieta  non  sono  partiti  su  le  poste  et  cosl  in  fretta  come  fecero 
neUa  precedente,  quando  parve  loro  di  harer  incamminata  le  cose  a 
gusto  di  Chi  le  sumministra  memoriali  et  ricordi;  et  s'accresce  questo 
sospetto  dal  vedere  che  la  terra  sola  protestante  di  San  Gallo  ool  soo 
yotO|  et  non  PAbbate  con  l'altro  che  ö  proprio  di  lui|  essendo  queste 
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giuridifcioni  separate,  habbia  con  prontezza  risposto,  dubitandosi  che 
esso  Abbate  per  essere  confederato  con  Spagna  possi  haver  secreta  * 
intelligenza  col  signor  Alfonso  üasä  et  unirsi  con   li  cinque  Cantoni 
in  una  medesima  risolutione,  della  quäle  con  altre  mie  darö  alla  8e- 
renitä  Vostra"  riverente  conto.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  16  Agosto  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


40.  Inrieh,  20  AoAt  1607. 

Prima* 

Serenissimo  Principe, 

Qaesto  Ganton  di  Zürich,  per  li  importanti  rispetti  giä  scritti, 
piü  tardo  degli  altri  nel  risolversi  di  mover  le  arme  contra  Grisoni, 
si  b  mostrato  inline  piü  pronto  di  tutti  nell'  eseguire.  II  Ck)lonnello 
era  all^  ordine  con  li  500  fanti  assoldati  senza  toccar  tamburo,  perch^ 
publicata  al  popolo  la  deliberatione  et  le  urgenti  cause  di  essa,  con- 
correvano  da  ogni  parte  in  tanto  numero,  che  i'istesso  Colonnello  non 
poteva  comparere  nelle  strade,  nd  essere  sicuro  in  casa  propria  dalle 
instanze  et  molestie  de'  infinit!  che  desideravano  essere  descritti;  in 
modo  che  se  in  due  giomi  havessero  bisognato  tremila  fanti,  sarlano 
stati  in  pronto  di  bnona  et  bella  gente.  Sabbato  prossimo  disegnava 
cgli  di  pariire  per  lasciar  commoditä  ad  altre  compagnie  che  devono 
passare  per  qua,  cioh  Bema,  Friburgh,  Solotorno,  Biel,  Basilea  et 
Rotuil,  ma  per  li  emergenti  che  hora  intenderä  la  Serenitä  Vostra,  h 
State  hoggi  decretato  di  diferir  per  otto  giomi  la  sua  partita.  Per 
stipendio  dei  sudetti  500  fanti  sono  stati  assignati  fiorini  cinque  mille, 
che  sono  3125  scudi  il  mese.  Di  questo  numero  300  saranno  di 
Picche  et  Alabarde,  150  Moschetti  et  il  resto  de  Officiali.  Alli  Mo- 
schettieri  pagano  sei  scudi  il  mese  per  uno  et  ad  ogni  due  Picchieri 
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scadi  10  et  mezzOi  essende  in  obbügo  ogni  due  barer  rarmaiura  et 
*cambiarsi  nel  porta^la  a  vicenda.  Per  il  platte  delli  ColonnelU  dove- 
ranne  tutte  le  insegne  contribuire  a  portione  et  credesi  che  non  po- 
tranno  darle  meno  di  300  scudi,  oltre  il  stipendio  ordinario  alli  gia- 
dici  criminali  et  altri  ministri  di  giustitia  che  in  tutti  li  R^g^enti 
de'  Svizzeri  si  sogliono  sempre  condurre  per  tener  con  gran  severitä 
müitare  in  obbedienza  le  militie,  et  si  fa  conto  che  la  spesa  fra  tutü 
importeria  circa  50  mila  scudi  il  mese,  onde  bisognerä  che  la  guerra 
finisca  presto.  Li  Cantoni  Evangelici  prima  di  risolversi  hanno  voluto 
sapere  la  deliberatione  di  Zürich,  et  per  questa  causa  non  tutte  le 
risposte  loro  sono  ancora  capitate. 

Dei  cinque  Ciollegati  con  Spagna,  Lucerna  principal  fra  essi,  che 
ha  la  eletione  doli'  altro  ColonneUo,  scrisse  contentarsi  delle  cose  sta- 
bilite  a  Bada  et  Tistesso  fece  il  Ganton  di  Zugh  et  quella  parte  di 
Underwald,  dove  la  famiglia  Lusi,  contraria  sempre  alla  fation  di 
Franza,  non  ha  molto  autoritä  n^  seguito.  Altorf,  owero  Urania,  piü 
vicino  d^oga'  altro  al  stato  di  MUano,  quasi  a  piedi  del  monte  San 
Gtottardo,  ha  scritto  non  parerle  necessario,  che  cosi  prematuramente 
si  habbiano  a  formar  capitoli,  nö  ratificar  quei  accordati  in  Bada,  ma 
secondo  quelle  che  ricercherä  il  bisogno  andar  alla  giomata  risol- 
vendo;  et  che  per  haver  esso  longo  tratto  di  confine  con  la  Lega 
Grisa  verso  Bilanzona  et  nei  monti  di  Ursera,  convien  piuttosto  im- 
pi^;ar  le  sue  müitie  alla  difesa  et  buona  custodia  delle  cose  proprie 
che  mandarle  fuori  della  sua  giurisditione;  ma  che  nondimeno  Do- 
menica  prossima  si  proponerebbe  la  materia  al  popolo  et  si  farä  poi 
saper  la  risolutione.  Da  chö  et  da  molti  altri  segni  si  scopre  eviden- 
tissi^,  che  li  fautori  diSpagna  quanto  piü.  ardenti  nel  mover  da  prin- 
dpio  le  arme  con  la  speranza  di  effettuar  le  cose  prima  machinate, 
alirettanto  si  mostrano  hora  alieni  et  sotto  varii  pretesti  vanno  reti- 
randosi.  HaveTano  quei  di  Lucema  a  persuasione  del  Signor  Alfonso 
Gas&  disegnato  di  el^gere  in  suo  Colonnello  il  Fiffer  appassionatis- 
simo  nell'  interessi  di  Spagna,  ma  essendosi  quei  di  Fribui^h  et  di 
Solotomo,  dove  resiede  TAmbasciator  di  Franza,  lassati  intendere  di 
non  voler  militar  sotto  di  lui,  6  stato  eletto  altro  se  non  in  tutto 
franzese,  almeno  manco  obbligato  a  Milane.  L'abbate  di  San  Gallo, 
oriondo  Giesuita  et  per  effetto  sempre  Spagnolo  benchd  nativo  del 
paese,   ha  fatto  instanza  che  la  sua  insegna  vadi  sotto  quella  di  Lu- 
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cerna,  ma  gli  6  stato  risposto  non  volersi  alterar  il  dccreto  dl  Bada. 
Quei  delia  I^rift^uisa  cercaao  pattuir  con  la  Lega  Gcisa,  offerendo  di 
transferirsi  in  Janth  quando  gli  hosti  voglino  spesarli  in  credenza^ 
eome  fanno  qnei  di  Coyra,  finch^  sieno  eseguite  le  loro  sentenze 
confiscatorie;  et  hanno  scritto  qui  dicendo  solamente  non  esserela 
morte  del  Belli  et  del  Baselga  s^uita  per  causa  di  religione  ma  per 
altre  gravissime  colpe,  et  mandano  la  copia  del  processo  senza  perö 
dar  pur  minima  inten tione  di  rimoversi  dalla  loro  perfid ia.  Non  le 
^  stata  data  altra  rispoäta  ma  solamente  detto  in  voce  al  padre  che 
ha  portate  le  lottere^  che  pensino  bene  ai  casi  loro.  Ho  fatto  tradur 
dal  Thedesco  le  proposte  degli  Ambasciatori  di  Franza  et  Spagna 
uella  passata  Dieta  et  insieme  la  instanza  del  Vescovo  di  Coyr&  et 
le  ragioni  portate  da  Üattolici  per  far  risolver  gli  altri  alla  guerra. 
In  queste  scritture  trovo  diveiTSi  ai-gomenti  et  considerationi  non  in- 
degne  di  essere  nella  congiuntura  dei  presenti  gravi  successi  ponde- 
rate  et  ben  esaminate,  spetialmente  per  scoprir  la  maniera  et  li  pre- 
lesti  che  si  usano  fra  questa  natione,  et  di  esse  mando  inclusa  copia^ 
non  per  apportar  con  longa  lettura  maggior  tedio  nelle  gravissime 
üccupationi  delF  Eccell"^  Senato,  ma  perchfe  da  molte  cause  resto 
persuaso  che  piü  d'una  delle  Signorie  Vostre  lUustrissime  possa  haver 
piacere  di  leggerle  a  parte.  Ho  fatto  anco  certe  note  per  piü  lacile 
intelligenza  di  alcune  particolaritä  proprie  del  paese^  che  non  possono 
essere  cosi  ben  intese  da  chi  non  ha  gran  pratica  delli  affari  di  questi 
popoli.     Gratie. 

Di  Zürich^  a  20  Agosto  1607. 

Di  Vostra  Serenita 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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Annexes  k  la  döpdche  pröoödente. 


Fropbsitio 

LegaÜ  Regia  GaUlaram,  facta  Badse  ad  legatos  Helvetiorum  ad  29 

diem  Julii  stjlo  reteri  1607. 

Magnifid  et  potentisBinii  Domini. 

Si  Uli  qoi  landein,  honorem,  tranqnillitatem,  existimationemqne  restnun  con- 
siderant,  antea  cansam  habnenmt  ge  oblectandi  ob  veBtram  resolntioneni,  latam  faic 
nnpero  mense  Jnnio  de  seditione  in  Bhietia  non  pridem  orta,  in  qnod  qnidem  non 
tam  cnm  commodo  vestro  est  conjnnctom,  qnam  fortitndini  yestne  confonne :  qnanto 
gratins  iUis  accidere  debet,  intelligere,  qnod  inxta  -  resolntionis  illins  tenorem  com- 
mnnitates  Rhstice,  qnjB  seditionem  illam  non  adprobftrnnt,  tandem  id  animi  aamp- 
sernnt,  nt  conventum  indixerint  Tayosi,  nbi  conclnsemnt  cnm  Dominis  Legatis  in- 
cl3rta  Helretie  colloqninm  habere  et  jndicinm  illnd  criminale,  qnod  majorem  partem 
ex  seditionis  constat,  abrogare,  einsqne  loco  alind  ex  jndidbns  pmdentioribna  oonsti- 
tntnm  institnere«  Qno  eqnidem  declarare  vobis  yolnnt,  omnibns  snis  in  consiliis  nihil 
prins  ipsis  esse,  neqne  antiqnins  qnanf  bonnm  yestmm  oonsiliom  seqni,  ita  nt  pmdens 
et  fortis  yestra  resolntio  non  pamm  ponderis  apnd  eos  habnerit  Apparet  inde  etiam, 
rem  nnlla  cnm  malitia  ant  calliditate,  sicnt  non  nnllis  yestratinm  exprobratnm  init, 
eonjnnctam  ftiisse.  Potins  hie  fdit  fidele  et  cordatnm  consilinm  qno  desiderastis 
ordinem  landabilem  et  tranqnillitatem  pnblicam  inter  yidnos  yestros  contra  asfeatiam 
oommnninm  hostinm  yestromm,  qnibns  tnrbamm  istamm  continnatio  gratissima  est, 
propagare. 

Postqnam  yero  aaimadyertemnt,  nt  Ince  meridiana  clarins  est,  nonnnllos  comp- 
tos  esse  largitionibns,  yestrosqne  confcsderatos  et  yicinos  yestra  opera  redigendos  esse 
ad  pristinam  tranqnillitatem  et  secnritatem,  nnnc  de  medüs  cogitant,  qnibns  nos 
tantnm  intercessionem  yestram  annidiilare  et  tollere  qneant,  sed  molinntar  discoi^ 
diam  etiam  inter  yos  condtare,  potentes  nt  tam  yos,  qnam  Bhieti  priyilegiis  et  im- 
mnnitatibns  yestris  spoliemini. 

Qnicqnid  in  hoc  negotio  agunt  semper  pro  pretextn  habent  religionem,  ut  id  siiw 
omni  f^damento  atqne  cansa  a  qnibnsdam  inter  yos  in  medinm  addnctom  signifiea- 
tnmqne  fnit 

Qne  yero  yires  in  Bhetia  ad  propnlsandos  seditiosos  et  pristinnm  statnm  resti- 
tnendnm  adhibite  fbemnl^  id  non  tantnm  yiribns,  anxilio  et  consilio  protestantiimi, 
sed  etiam  catholicomm  ejns  regionis  est  fiactnm :  in  qna  regione  nniyersa  de  leli* 
gione  ne  minima  hactenns  controyersia  extitit;  sed  pristino  ea  statn  constans  finsa- 
qne  pennandt  In  Mem  hnins  non  repeiietnr  in  articnlis  seditiosonim  illic  de 
promotione  et  propagatione  fidei  Catholic»  mentionem  nllam  factam«  Prvtoea 
dicti  seditioai  tam  Catholicoa  quam  Beformatos  spirituales   ex  publicb  conyentibus 
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exclnseniiit :  hoc  illos  imice  torsit,  quod  Gallo  traoBitiis  ftdt  pronuflsiu,  tenor^  eon- 
fcBderationis. 

Yideamiu  nimc  qua  ratione  transitiis  ille  caiholies  religioni  contrariiis  atque 
praejndicio  esse  possit;  item,  utmm  Catholici  in  impediendo  eins  pericnlo  vita  con- 
(dstere  possint  Gniiis  nujns  interest  ut  Catholica  religio  et  sancta  sedes  conservetur, 
quam  ipsins  regis  Ghristianissimi  qni  fioclesiie  Dei  iilins  est  primogenitas  et  enjvs 
antecessores  tarn  liberales  erga  Pontifices  se  declaramnt,  nt  ex  parte  qnicqiüd  in 
temporalibns  possident  a  Galli»  regibns  proveniat?  Pins  vero  canssae  habemns  nt 
credamns,  Gallos  hnnc  ipsum  transitnm  conservare  velle  ideo,  nt  Prindpes  Itali«  et 
potissimnm  Papa  (qni  Christi  loco  nnnc  capnt  Eoclesia  est :  aliter  Hispanonun  am- 
bitio  dnntaxat  stimnlns  esse  deberet)  opprimantur  ac  deleantnr. 

Qnod  ad  vos  jam  attinet,  Magnifioi  Donuni,  potissimnm  -fintem  loqnor  cnm 
Üb  qni  compellati  faenmt,  nt  de  eorpore  nniversali  inclyt»  Helvetue  se  sepa^  A« 
rare  veünt,  qno  Hispanomm  consiliis  melins  vacare  possint,  incnlcatnm  vobis 
est,  qnod  tantisper  dnm  Rhsti  transitnm  per  regionem  snam  libemm  conoe- 
dant  bellnmqne  in  Italia  oriatnr  et  Gaili  ant  ali»  nationes,  in  Gatholic»  Jfa- 
jestatis  et  Dncatns  Mediolanensis  damnnm,  tnno  temporis  transire  cnperent, 
transitns  antem  expediri  neqneat,  nisi  per  regionem  prsBfectnramm  Samnetnm  B. 
et  Khegoseomm,  cogantur  Catholici  pagi,  si  in  transitnm  istnm  consentirent 
ant  tacerent,  inevitabiliter  in  nnnm  de  dnobns  inoidere ;  ant  hnic  qnod  regiae 
ipsins  Migeatati  promisemnt  non  satisfacere,  ant  eornm,  qnibns  transitnm 
negant,  odinm  ant  inimicitiam  dbi  conflare.  Hnic  antem  toti  decreto  et  döola- 
rationi  Bhtstomm  fädle  occnrri  posse  fertnr. 

H»c  vero  media  atqne  canssae,  meo  jndido,  nimis  infirmie  snnt  ad  vos 
permovendnm  nt  propter  Mediolanenses  fasere  velitis  Bhatos  perfidos.  Nam 
sine  macnla  existimationis  vestne  id  nnnqnam  fieri  posset. 

ütqne  rem  vobis  nno  verbo  declarem,  dico,  vos  yalore  vestromm  fosde- 
rnm  fortassis  trandtnm  negare  posse,  d  qnidem  id  facere  jnstis  de  cansis 
possetis  inqne  tali  casn  non  metnere  deberitis  odinm  vd  inimicitiam  aliomm, 
aeqnis  qnandoqnidem  rationibns  eos  placare  possetis.  Vemm  inimidtia  vobis 
utiqne  metnenda  esset,  qnando  in  canssa,  de  qna  iam  s«pe  aotnm  qnaqne 
rejecta  fnit(non  condderatis  qnomndam  legatomm  vestromm  instigationibns), 
idem  error  rdterandns  esset:  tnnc  error  dnsmodi  excnsationem  amplins  non 
admitteret ;  siqnidem  dns  satis  certi  antea  foissemns. 

Qnandoqnidem  igitnr  pacta  vestra  transitnm  libemm  admittnnt,  cor 
qosBso  opera  datnr,  nt  Bhsti  eins  execntionem  impediant  et  nt  vohis  frennm 
tale  a  vidnis  vestris  injiciatnr  et  quando  benevolentiam  vestram  erga  fidos 
amicos  vestros  demonstrare  vnltis,  id  vobis  non  liceat  An  non  est  hoo  vobis 
ex  ntanibns  eripere  qnod  nnnc  habetisV 

Cnr  vero  Hispani  ad  bellnm  tantopere  se  parant  qnnm  tarnen  in  Ghris- 
tiano  orbe  armatns  nemo  dt,  cteteiisqne  Prlndpibns  paoe  oarins  nihil  dt  et 
acceptins,  d  Italiam  adoriri  nolnnt  et  ipd  etiam  Pap», 'in  ipsonun  eonailia  et 
technaa  oonaentire  nolenti,  vim  inferre?  adeo  nt  religio  jnste  ant  injnate  pro 
pnetextn  habeant,  pesaima  soa  consilia  in  actnm  prodncendi. 
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C.  Si  KliRtica  hsec  äeditio  ob  catholicaiu  religionem  exorta  ext.  cur  Protev 
tautium  (qni  itidem  a  Belio  accnsati  dicnntar  et  nt  ipse  tractati  Mssent,  uisi 
excessissent)  opera  adhibita  est?  Vernm  antesi^anis  seditionis  cninsper  excn- 
sandis  hiB  cans«  itiHufficieutes  sunt;  attamen  accnsare  neminem  volo,  malto 
minns  errore  in  kisce  turbis  eommissofi  excnsare,  uiquidem  hoc  Ulis  tantam 
inenmbit,  qui  initiniu  fecenmt,  per  qnod  maloram  seqnentium  sunt  ancteres. 
ffi  etenim  credere  non  debent  ^e.  apud  virus  probos  ob  mendacia  contra  hone»- 
to8  legatos  eflnsa  excusatos  propterea  fore.  Et  ego  qnidem  caiusrvis  jadicio 
committo,  qnid  snbdituü  proineritns  8it,  qni  iuscio  ac  nolente  niagistratn  cum 
Principe  peregrino  pacta  institnit  et  pecunia  conmptus  alios  etiam  eornipit 
seditionemqne  concitavit  cum  in  iiuem,  nt  articnli  Capitnlationis  cniuspiiD 
recipiantnr,  qni  patri»  cum  damno  sunt  conjuneti :  item  qui  cnravit  nt  ad  armft 
concursum  sit,  qnidauique  homiues  turbulenti  contra  statuta  provincialia  et 
commnnem  patri ee  salnteni  roborentur,  quo  statuta,  qnibus  inobedientea  mnlctan- 
tnr,  annihilentur  et  euntemnantur :  qni  litterarum  et  sigillorum  legpirnqne  rap- 
tnram  eis  suastt;  qui  niagistratum  ordinarinm  removit;  negotia  omnia  inperitis 
tennisque  judicii  viris  tradidit;  et  in  summa  omnia  sursum  deorsumqne  vertit 

Est  rerum  et  novistis  id  ipikum  vos,  omnia  ista  facta  esse,  nt  belli  illi  (si 
Diis  placet)  articnli  Mediolanenses  pnblicentnr  inque  actum  producantor, 
qnomm  anthores  sunt  ilii  ipsi,  qui  illos  continuo  fovent. 

Videtis  ergo  qui  illi  fucrint :  nunc  cogitate,  quid  promcriti  sint,  aeqnc  ac 

D.  Lambergems,  de  cujus  actis  vobis  coustat  melius,  quam  milii,  qni  ad  hoc  nego- 
tium non  debebat  citari.  Cognoscite  nunc,  ntrum  illi,  qni  opera  ntnntur  eius- 
modi  seditiosorum  ac  seductomm  snbditomm,  auctorum  turbamm  et  mptonim 
privilegiomm,  veri  vestri  amici  sint,  an  yero  illi  qui  einsmodi  personis  invigi- 
lant,  qui  taies  tcchnas  moliuntur,  qui  de  eomm  cousiliis  et  actioiübus  vos  era- 
dinnt,  fideliterque  de  eis  declinandis  monent.  Utqne  denuo  cum  CaÜiolids 
loqnar,   dico  mibi  vehementer  probari,  vestram  pietatem  tantopere   commen- 

^  dari;  ticissim  peto  aegre  ne  feratis  si  dicam  mihi  non  probari,  vestram  pn- 

dentiam  non  potins  commendari,  quando  a  vobis  petitnr,  ut  hostibns  vesfcris 
adhsereatis,  quo  a  popnlaribus  vestris  separemini  atqne  confoederatis  vestrii 
divellamini. 

Pntant  hoste«  vestri  si  religionem  pro  pretexta  in  medium  voUs  äffe- 
rant,  vos  impmdenter  et  incogitanter  partes  ipooram  secatnros  esse.  lade 
antem  si  damnosa  eornm  consilia  seqnamini,  homines  fnturi  estis  non  catbolici 
et  fldei  catholic»  plane  contrarii  et  pmda  tandem  ftitnri  in  tote  Ghiistisno 
orbe,  privati  omnibns  privilegiis  vestris,  qnod  et  ipsom  in  damnnm  catfaofiea 
nostra  fidei  oedere  posset  Dens  qnandoquidem  clare  doonit  vehementer  siU 
displicere  nominis  sui  abusnm,  et  inprimis  pro  tegendis  einsmodi  taehnis  Pris- 
oipnm  ambitioBonim  nsnrpati. 

Qnod  restat,  Magniflci  Domini,  credere  non  possnm,  instmctionis  artiealoiT 

£.    qni  a  DominiB  Legatis  quinqne  Pagomm  promanasse  dicnntar,  ea  fbima  deere- 

tos  esse,  videtieet  a  paeis,  medaiti«  et  veritatis  amantibos  orighiem  habere: 

sed  in  ea  snm  seatentia  eos  non  nisi  caUide  ant  per  impetam  hosüam-  wetho 
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nun  excogiiatoB  eum  in  finem,  nt  vobis  et  onmibns  amicis  et  confcBderatis  vestris 
torbas  excitent,  incendinmqae  potius  conflent  qnam  extinfi^ant. 

Istofi  aatem  articnlos  examinare  nolo.  Nam  vel  lectio  eonim  docet,  aeqni  F. 
ne  sint  an  iniqni«  Tantum  mentionem  faciam  eornm,  in  quibns  legatornm  pn&- 
sentiiun  ßhsticomni  et  foederis  Gallici  atqne  Mediolanensis  fit  mentio ;  qnibna 
addacor,  vos  nomine  Cbristianissimie  ipsins  Majestatis  orare,  ne  velitis  confcB- 
derationem,  qn»  illi  nobiscnm  est,  obliyioni  mandare,  qns  sane  ex  soa  parte 
promptissima  est  eam  probe  fideliterqne  servare. 

Et  ne  prscipitanter  niminm  agatnr,  peto  a  vobis  nt  si  legatos  in  BhsB- 
tiam  omnino  decematis,  illis  in  primis  probibeatis,  ne  qnidqnam  illic  contsa 
dictnm  Bbstomm  confoBderationem  cnm  Gbristianissima  ipsins  Majestate  snsci- 
piatnr  ant  agatnr.  Alioqni  celare  vos  non  possnm,  si  qnidam  fbrent,  qni 
dictis  Rhstis  snaderent  contrarinm,  Begiam  ipsins  Majestatem  eos  pro  amicis 
8Q18  non  amplins  habitnram ;  qne  proinde  tanto  facilins  permoveretor  ad  id 
egre  ferendnm,  qnia  vestram  amicitiam,  amorem  et  fidem  bactenns  tanti  fecit. 
Qnocirca  vos,  Magnifici  Domini,  non  possnm  non  hortari,  Begiae  Majes- 
tatis nomine,  nt  consilia  qn»  vos  ab  invicem  divellnnt  et  a  confcaderatiB  vestris 
separare  possent,  evitare  velitis. 

Tarn  pmdentes  et  magnänimos  vos  vestriqne  Majores  a  trecentis  jam 
annis  in  conservandis  foederibns  et  taendis  privilegüs  snis  se  probnemnt  et 
adhnc  prsbetis,  nt  de  eo  dnbitandi  nemo,  cni  virtns  vestra  nota  est,  canssam 
occadonemve  babeat. 

Qoandoqnidem  igitor  consOia  et  tecbnas  commiminm  bostinm  vestromm 
tarn  clare  perspicitis,  spe  optima  fimar,  fore  nt  arctins  deineeps,  qnam  bactenns 
vos  invicem  obstringere  et  conciliare  non  sitis  gravatnri,  nt  eis  resistere  pos- 
ttüa  oppressioniqne  vestromm  confoederatonun  snccnrrere,  ne  illa  ad  vos  for- 
tassis  peiüngat;  qnod  Dens  Optimns  clementer  avertat,  qnem  obnixe  oro,  ut 
ejnsmodi  consilia  vobis  inspiret,  qna  omnipotentia  eins  vobis  ad  prsBsentem 
actionem  et  confoederatomm  vestromm  conservationem  vestramqne  ipsomm 
salntem  onuiiun  ntilissima  et  commodiasima  esse  judicabit 


Eropodtio 

Legati  Regis  Hispaniaraxn^  facta  Badae  ad  legatos  Helvetiorainy  mense 

Julio,  die  29  style  veteri,  1607. 

Magnifici  et  Potentissimi  DominL 

Postqnam  prsesentinm  tempomm  et  nagotionun  ratio  oecasionem  mihi 
snppeditavit,  Magnificentiam  Vestram  in  hoc  honoratissimo  conventn  visitandi, 
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ante  omnia  pro  officio  meo  vobis  impertire  debeo  ciementissimam  et  de- 
mentem salatem  Regi«  ipsins  Majestatis,  Domini  mei  clementissimi,  yeri  et 
fidelis  amici  et  confoederati  vestri,  ExcellentisB  item  iprina  Domiui  comitis  de 
Fnentes,  gnbematoris  mediolanensis,  offereutinm  vobis  perpetoam  continnatio- 
nem  benevolentis,  amicitise  et  vicinitatis  üncene,  pront  veroe  oonfoederatoe 
decet ;  deinde  eornm  nomine  vobis  significare  et  proponere  hec  seqnentia  capita: 
Quibus  de  causis  ante  hoc  tempus  aliquoties  coram  Magnificentia  vestra 
comparui,  qaum  similiter  negotii  huins  canssa  nna  congregati  essent,  yidelicet 
nt  promoverent  salntem  Dominornm  Khtetonun,  vicinornm  et  confcBderatoniiii 
snornm,  eommqae  statum  veternm  landatissimnm  conservarent,  peiicnla  item 
varia  et  dissensiones  declinarent:  bis  de  cansis  nunc  qnoqne  a  Regia  ipsii» 
liajestate,  Domino  meo  clementissimo  et  domino  Ck>mite  Fontane,  coram  vobii 
comparere  snm  jnssus,  videlicet,  ut  non  tam  apud  Dominos  Rhetos,  qnam 
commnnes  Helvetios  sincero  affectu  amicitiam  et  concordiam  promovere  omni 
contentione  stnderem. 

Et  qnandoqnidem,  ut  ad  me  perfei-tar,  mnlti  et  varii  aermonos  sine  omni 
fundamento  spargnutnr,  taoquam  si  Gatholica  ipsins  Majestas,  ant  Gubernator 
ejns  Mediolanensis  tnrbarnm  et  dissensionnm  istarnm  anthores  enent,  ntiqae 
pro  solida  refntatione  confictomm  istiosmodi  sermonum  mnlta  egregia  argo- 
lAenta  in  medinm  afferre  possem;  verum  brevitatis  caussa  hoc  tantnm  nunc 
significare  volo :  videlicet  Magnificentiam  vestram  recordari  debere  (et  cognntor 
etiam  Domini  Kheti  ipsi  hoc  fateri  et  testari)  eis  a  multis  jam  annis,  in  com- 
mutationibns  tam  multorum  gubematomm  Dncatus  Mediolanensis,  omnia  pacta, 
conventiones  veteres  et  bonam  coniespondentiam  sincere  probeqne  servata  esw 
et  adhuc  servari  et  servanda,  tantisper  dum  Domini  Bh»ti  veterem  nnionem 
et  bonam  conjunctionem  cum  domo  Mediolanensi  oonstanter  servabnnt.  Quam- 
diu  ergo  nihil  novi  apud  eos  introductum  fuit,  tandiu  una  in  pace,  tranquilli- 
tate  et  securitate  vixerunt,  tandiu  litteras  suas  tdaigillares  et  alia  pacts, 
quibus  Respublica  eorum  nitebatur,  tanquam  vitam  suam  defendeniiit  et  con- 
servarunt.  ^ 

Quam  primum  autem  alii  illuc  irrepserunt  et  non  tantum  pro  se  amici- 
H.    tiam  atque  Foedus  ambierunt,  sed  couati  etiam  sunt  priores  et  veteres  conven- 
tiones infirmare  et  tollere,  tum  statim  huins  dissensionis  fomentnm  iiyectiun 
fuit,  quod  tandiu  in  cinere  ftiit  sepultnm,  fumos  Interim  discordiae  civilis  aliquo- 
ties ex  se  proüciens,  donec  tandem  per  majorem  motum  in  hoc  prssena  fune- 
stissimum  incendium  empit,  quo  litterae  trisigillai-es  in  multa  fmsta  disseciB, 
ali»  conventiones  neglect»  et  in  summa  tota  Respublica  snblata  et  nihilum 
'  redacta  est    Qu»  Rheetorum  documenta  et  consilia,  nova  item  et  iliicita  co»- 
I.     üoederatio  illa,  de  qua  ante  hoc  tempus  copiosius  cum  Magnifioentia  vestia 
disserui,  et  non  Catholio®  ipsius  M^estatis  animus  a  vobis  alienatns  ant  immn- 
tatus,  extructi  novi  propugnacnli  occasio,  principium  et  caussa  fdenuit. 

Unde  expeditio  nltimomm  signorum  militarium  ad  oppidnm  Ciurient» 
ohginem  suam  habuerit,  fiu^ile  et  darissime  apparet  ex  pecunia,  qua  in  castrii 
eonun  et  alibi  distributa  foit.    Signa  deinde  prima^  qua  ante  Ooriam  oobt»- 
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aenmt  et  alia  etiam  ad  se  pertraxernnt,  fdernnt  Schanwiggenriimi,  qni  a  IL 
proprio  8ao  pastore  moniti  sollicitatique  faemnt:  qnataor  item  yicini»  et 
Cbnrwaldeiisefl,  qni  omni  tempore  nnionem  et  capitalationem  com  domo  Medio- 
luiensi  summa  contentione  impugnanint  et  improhamnt.  (^na  ratione  ergo  a 
Catholica  ipsiiu  Hajeetate  ant  Legatorum  ejus  instantia  sollicitari  moveriqne 
dgna  iUa  potnissent? 

Qnod  pneterea  sparsam  fait,  qnasi  Domino  Belio  pi»  memorie  peonniam 
sabministrarim  ad  movenda  prima  signa,  in  eo  injuria  mihi  fit,  nee  tale  qnid- 
piam  Temm  eese  in  perpetunm  deprehendetnr:  nt  hoc,  si  opns  erit,  clarissime 
et  ad  ocnlnm  demonstrare  possnm.  Simiiiter  falsom  est,  Dominum  £eliam 
pie  memorisB  nomine  Domini  Episcopi  Gnriensis  apnd  Dominnm  Comitem  Fon- 
tannm  institisse  de  defensione  et  protectione  eins  Episcopatns:  sed  inatitit 
Dominns  Episoopns  per  Dominum  Belium  p.  m.  et  alios  legatos  Rhaticoe  de 
eonfirmatione  privilegiomm  saonun  Gasarianomm,  pro  commeicüs  pnblicis; 
Qoam  etiam  obtinnit  < 

Praterea  cui  non  notom  est,  turbamm  et  dissensionnm  istamm  prima  N. 
prineipia  orta  et  propngnata  esse  ex  litteris,  qnas  snmmns  tribnnns  et  capitanei 
prssidiomm  Yoltorensinm,  mense  nnpero  Martio,  ad  Senatum  secretnm  commu- 
nium  triam  Bheti»  foederam  perscripsemnt  et  per  tres  legatos  suos  tam  ad 
dictum  Senatum  quam  ad  communitates  privatas  miserunt,  ea  intentione  atque 
fine,  nt  petant,  transitum  Reipublic»  Venete  negari  et  sex  vexiila,  in  eins 
servitiom  jam  parata»  impediri  ac  removeri;  hoc  quoque  mandato,  si  legati 
iUud  apnd  Senatum  secretnm  obtinere  nequeant,  ut  ocyns  ad  communitates 
proficiscantur  et  omnem  omnino  lapidem  moveant,  quo  transitns  impediatur  ? 

Id  quod  proprüs  eorum  litteris,  qun  ad  manus  sunt,  evidentissime  com- 
probari  potest,  et  Magnificentia  vestra,  si  plaeeret,  ex  homine  non  procul  hinc 
absente  (id  quod  fieret  vollem)  copiosius  percipere  poeset 

Ne  vero  Magnificentiam  f estram  diutius  molestem  aut  detineam,  oratam 
eam  dontaxat  volo,  prout  singulariter  et  potissimum  in  mandatis  habeo,  velit 
pro  virili  operam  dare,  ut  confusio  illa  Rhaetica  et  mieeranda  tirannis^  quam 
honesta«  personae  jam  expertae  sunt  et  adhuc  aliae  experiri  possent,  tandem 
toUantor  et  porro  evitentur.  Alioqui  ut  Magnificentia  vestra  pro  sua  prudentia 
ipsa  iudicare  po^t,  turbae  et  confnsiones  istae  vicinae  intollerabiles  essent 
futurae,  adeo  ut  tandem  aliud  consilium  ineundum  esset.  Verum  mavult  Excel- 
leatia  ipeins  una  cum  Magnificentia.  vestra  operam  dare,  ut  confusio  istiusmodi 
tollator :  ad  quam  vobis  offert  dementem  soam  voluntatem,  honorem,  amicitiam- 
que  integenrimam;  id  quod  firmiter  credere  velitis  nee  quidquam  aliud  vobis 
perauadaie.  Non  enim  ignotum  mihi  est  in  hisee,  ut  et  in  alüs  Gomitiisy  homi- 
aes  non  deease,  qui  conantur  Magnificentiae  veetrae  persnadere,  ideo  vobis 
diligenter  invigüandnm  esse  Yalli-Telinae,  quia  Bex  Hispaniarum  ea  omnino 
potiri  Teilt,  indeque  eum  moliturum  et  regiones  transmontanos  duodecim  Pago- 
Tum  Snae  potestati  subicere.  Qnae  calumnia  est,  et  eum  tantum  in  finem 
spargitvr,  nt  diffidentia  quaedam  inter  Gatholicam  ipsius  Mi^estatem  vestramque 
Magnificentiam  serator  et  propagetur;  verum  spee  me  tenet|  Magnifioentiam 
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vestram  absardis  istis  et  parum  solidis  figmentis  fidem  non  daturam ;  hac  po- 
tissimam  de  causa,  qaod  Rex  Dominns  mens  clementissimus,  toto  illo  tempore, 
qao  ducatam  Mediolauensem  possedit,  in  lioc  et  aliis  locis  amicitiam  et  viciiu- 
tatem  stndiose  vobiscum  colnit;  an  alii,  qnibns  ea  commoditas  fnisset,  idem 
factnri  essent,  credere  non  possum ;  nt  Magnificentia  vestra  in  annalibns  ei 
Chronicis  snis  compertnm  habet,  qua  ratione  panxiUo  isto  tempore,  quo  Ducatam 
Mediolanensem  isti  poesederunt  ant  potius  nanrpamnt,  vobiscum  egerint ;  utque 
P.  vicini  et  confines  eontm  libenter  agnoscent,  quantum  discriminis  inter  unnin 
et  altemm  vicinum  existat. 

Enarrari  quoque  posset,  qua  ratione  processerint  cum  Dominis  Helvetiis 
in  persolvendis  debitis  eomm  pecuniariis,  quae  sudore  et  sanguine  fortiter 
probeque  conflaverant;  adeo  ut  propriis  snis  nummis  semper  quasi  captivi 
vinctique  teneantur ;  verum  ad  tempuB  commodius  haec  differam,  ne  id.  in  malam 
partem  interpretemini. 

Denique  Magnificentiam  vestram  scire  velim  militum  copias,  solito  ma- 
jores in  Ducatn  Mediolanensi  nunc  haerentes,  conscriptas  esse  saltem  propter 
apparatum  locorum  vicinorum  et  praesentium  turbarum  ad  defensionem  Duca- 
tus  et  Gatholicae  ipsius  Mijestatis  regionum,  ad  executionem  item  debiti  offidi 
sui  erga  bonos  amicos  et  confoederatos  suos,  si  quidpiam  adversi  in  oonfosione 
ista  eis  accidere  posset 

Coactus  fcd  in  hac  propositione  mea  nonnihil  et  solito  vehementior  esse, 
ad  propugnittionem  veritatis  et  justitiae :  Verum  spe  fruor,  fore,  nt  Magnifi- 
centia vestra  illud  eo  animo  interpretetur,  ex  quo  profidscitur,  qui  Testri  som 
studiosissimus;  et  inprimis  peto,  ut  omnibus  in  rebus,  potissimum  vero  in  hoc 
gravissimo  negotio,  a  quo  nostra  omnium  salus  et  Magnifioentiae  vestrae  lau 
et  existimatio  pendet,  id  quod  optimum  erit  consultetis  et  peragatis,  Denm 
omnipotentem  intimo  corde  orans,  velit  ad  hoc  gratiam  et  benedictioiiem  suam 
largiri.  Commendo  me  tandem  Magnülcentiae  vestrae,  qui  ei  ad  omnia  servitia 
accepta  praestanda,  quacumque  in  re  persona  mea  opus  habebunt,  ofl^  me 
promptisdmnm  et  paratissimum. 


e. 

Nota. 

Accenna  alla  Dieta  tenuta  dalü  cinque  Cantoni  in  Chlieresau  sopra  li 
capitoü  proposti  dal  signor  Alfonso  Gas&. 

II  Contado  di  Sarganx  et  dl  Regaz  h  sotto  il  dominio  di  otto  GaBt<MU, 
cioi  dei  cinque  collegati  con  Spagna,  et  di  Zürich,  Bema  et  Glarona.  Per  di 
li  ei  transita  a  dritte  cammiuo  neu'  entrar  in  paese  de  Grisoni,  ma  quando 


Digitized  by 


Google 


iü.  Zürich,  2()  Aoüt  lfi07.  139 

la  necessitli  oonstringesse  si  puö  far  anco  altra  strada,  alqnanto  pi&  dÜ&cile, 
paanndo  per  il  territorio  dl  Clarona.  Li  sudetti  cinqne  Cantoni  nell'  ultima 
capitnlatione  col  Fuentes,  si  obbligorono  qaando  fossero  richiesti  di  dar  transito 
verso  Italia,  ayvisame  prima  li  Govematori  di  Milano  per  intendere  da  essi  fe 
hayessero  sospetto  che  le  genti  che  domanderanno  il  transito,  poflsano  inferir 
damio  al  stato  di  Milano  et  in  tal  caso  ne>(arglielo.  II  H6  di  Franza  si  dolse 
di  qaesto  pregiudicio  fatto  all'  antica  ana  colleganza,  onde  li  cinqne  Cantoni 
per  non  perder  il  irntto  di  essa,  dichiarorono  con  scrittnra  a  parte,  che  chia- 
mano  lettera  riversale,  dt  dar  il  paaso  alla  Maest^  Sna  non  ostante  altro  in 
contrario,  ginsta  la  sna  confederatione,  et  convenne  il  Conte  di  Fnentes  haver 
patienza.  Bora  in  qnesta  proposta  dioe  l*Aml>a8ciator  che  altre  volte  e  stato 
trattata  qnesta  pretensione  da  Ministri  del  Re  Cattoiico  et  sempre  rifintata, 
onde  se  Svizzeri  per  se  stessi  non  Thanno  volnta  abbracciare,  manco  h  conve- 
niente  che  vogliano  fiir  diventar  perfidi  et  spergiiiri  Orisoni  con  pregindido 
della  sna  medeaima  natione  per  le  ragioni  che  considera. 

"k  veriflsimo  che  nel  nnmero  de'  conginrati  dal  Yeacovo,  dal  Belli  et  due    C. 
0  tre  altri  in  poi,  erano  tntti  Evangelici,   et  col  mezzo  di  qnesti  si  vnol  dar 
ad  intender  di  favorir  il  Catholichismo. 

Qnesto  Lambergh,  essende  persona  di  grand'  antoritä  et  segnito  in  Fri-    D. 
borg,  oper6  che  '1  sno  Cantone  entrasse  nella  Lega  di  Spagna,  et  con  gran  forza 
sofltentava  qnella  iatione.    IJltimamente,  credesi  per  opera  dell'  Ambasciator 
di  Franza,  fa  deposto  et  scacciato  per  diverse  impnt-ationi  et  dall'  ora  in  poi 
Francesi  incominciorono  a  prevaler  anco  in  qnel  Inoco. 

Intende  dei  capitoli  sndetti  di  Glieresan.  £. 

In  nno  dei  sndetti  Capitoli  era  espresaamente  dichiarato  che  Grisoni  non    F. 
potesaero  iener  alcnn  Ambasciator  o  Ministro  di  Principe  reaidente  presso  loro. 

La  Carta  dd  tre  dgiUi  h  nna  constitationfi  o  legge  ooncernente  il  Go»    G. 
vemo  particolara  et  gli  obblighi  fra  le  tre  Leglie  de  Giisoni« 

Non  h  vero  che  mai  Gnsoni  haveasero  capitolanoni  o  oolleganxe  eol  stato  H. 
di  Müftno,  ma  solamente  qnando  ancora  le  tre  Leghe  non  ersno  imite  inneme 
et  che  la  Yaltellina  era  dd  Dachi,  quei  di  Agnedhia  et  nn'  altra  Oomiiiiiti 
aüora  eonfhiinte  feeero  oerta  oonTentione  con  Bianca  Maria  per  qniete  oomnne 
alli  cooflni  Qnesfa  oonventione  il  Gonte  di  Fnentes  ha  careaito  di  rinnovar  et 
il  800  disegno  non  ha  haynto  effetto. 

CShiama  illeeita  qnell«  di  Yenetia.  I. 

Scanveco  et  Corvald  sono  Inogfai  eyangelid  dove  il  Belli  ha;veva  li  pria-    M. 
cipali  snoi  fantori  «t  maggior  antoritä  che  in  altro  Inoco.  Le  qnattro  vicinanze 
poeo  disooete  da  Coyra  sono  cottoliche.    II  Yescovo  nelle  sne  piediche  Ibce 
diveid  nflldi ;  mcch&  li  mezzi  erano  delP  una  et  l'altra  religione. 

Alcnni   Capitani  di   Yaltellina  per  avantaggiarsi  con   Sna  Serenitit  et    N. 
eon  la  Maestä  Gristianisdma  nelP  assignamento  del  stipendio  per  il  preddio, 
scrissero  alli  suoi  snperiori  che  tenestoro  in  sospeso  la  leva  et  il  passo  fino  che 
*l  dgnor  Hercnle  Saue«  in  Yenetia  et  Taitro  Ambasciätdr  in  Fraaia  hatMeto 
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miglior  risposta  et  questa  lettera  s'intende  esser  capitata  in  mano  del  signor 
Alfonso  Gasä,  forse  col  mezzo  del  Belli. 
P.  Bemeed  sono  confinanti  hora  con  la  f*ra]iza,  mediante  i  Inochi  pemmtsti 

col  Salnzzo  dal  Dnca  di  Savoja. 


d. 

Idbellus 

supplex  Johannis   Episcopi   Curiensis   oblatus  Legatis  Helvetiorum, 
BadsB  ad  29  d.  Julii,  stylo  yeteri,  anno  1607. 

Magnifici  et  potentissimi  domini  et  conf(Bderati  charissimi. 

Qoam  horrenda  et  i^andita  tyrannis  jam  a  longo  tempore  in  tribos  commonibiis 
Bhaetiae  foBderibus  exercita  sit,  vobis  ignotnm  ease  non  potest«  Qnandoquidem  vero 
nobis  nniversis  et  singalis  (nbicmnqne  enim  integrae  famae  vir  est  in  carissimi 
patria,  bic  plnsqnam  barburice  exagitatur)  post  Demn  nemo  aoxilinm  ferre  potest« 
praeterqnam  vos  Domini  landatissimae  Helvetiae,  idcirco  obnixe  petünosy  relitis  pro 
singnlari  vestra  prudentia,  amore  atqoe  fide  in  patriam  noetram  noe  tandem  ex 
inandita  et  iniqna  persecutione  eripere. 

Ad  nostram  personam  qnod  attinet,  a  nonnnllis  coram  omniboB  praeter  hs  et 
equom  contraqne  veritatem  de  mnltis  ponctis  falso  accosamnr. 

Primom  qnod  anthoree  simus,  nt  Signa  snperioris  Quadrageeimae  convenerint; 
cni  verissime  contradicimns.  Nam  qnnm  primnm  reformatio  codpit  anno  1602,  a  qno 
tempore  in  carissima  patria  nostra  pax,  conoordia  tranqnülitasqne  onmis  sabUta 
fuit,  pro  yirili  semper  stndnimiis  popnlnm  hortari  ad  pacem  et  ooncordiam  obedien- 
tiamqne  erga  magistratom :  qnod  usqne  ad  praesens  tempns  continne  et  magno  studio 
fecimns.  Nullns  etiam  probns  honestnsqne  vir  affiraiare  poterit»  nos  hanc  vei  aliae 
seditionee  nnquam  landasse,  nednm  excitasse. 

Qnod  asseritnr,  nos  ad  opns  istnd  qnataor  anreoe  ungaricos  (stc)  acoepiaae  interqne 
popnlum  distribnisse,  in  eo  nobis  iiyaria  fit  maxima.  Neqne  enim  nnum  denarinm  s 
quoqnam  accepimns  ant  distribnimns. 

Qnod  ab  ingrato  popnlo  accnsamnr,  qnasi  Dominum  Belinm  de  Beifort  pia« 
memoriae  miserimns  Mediolanom,  ad  id  dicimus,  nos  ooacte  id  fiaeiflM.  Nam  tris- 
sitns  a  Gomite  Fontane  nobis  negatns  erat;  unde  bis  ooacti  faimns  a  tribos  Bhaetiaie 
foederibus  BeUnm  p.  nu  com  exdmplis  privilegiomm  nostromm,  qnae  Cariae  in  cuis 
ex  originali  descripta,  recitata  et  reoognita  fberont,  ablegare.  Qnnm  exonsaremu 
nos,  pecnniam  nobis  deesse  ad  snmptnm  nobis  re^arciendnm,  re^onsnm  a  tribns  foBde- 
ribns  nobis  est,  nos  de  ea  prospioere  debere;  agi  enim  patriae  causam. 

Qnod  antem  dicnnt,  Dominum  Belinm  p.  m.  oonfiBesnm  essoi  qnoniam  olim  Docei 
MidioUiii  ttnore  litterarom  et  sigülonuDi  ea  propter  ante  aliqnot  cenkenoa  aiincf 
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«rectonim,  Episoopatiu  protectores  faerint,  ideo  dictas  littens  conflrmatas  ftiiaie, 
dicimoB,  haue  confessionein,  ai  modo  ita  sit  edita,  vanain  et  confictam  esse,  miiltia  de 
caTuis:  in  primis  qaia  tales  litteras  no6  nnnqnam  vidimus;  deinde  qnia  Epiacopatos 
Carienaia  Dacatnm  Mediolanensem  nnnquam  agnovit  pro  rao  defensore,  sed  amicitiaia 
pacemqae  nun  eo  colmi;  tertio,  qnia  tale  qnidpiam  nobis  in  mentem  nnnqnam  venit; 
qnarto,  quid  qnaeso  protectionis  et  defbnriomB  praestare  posset  Dncatns  Mediola- 
uensoBy  qni  trans  montes  situs  est,  nosterqne  Epiacopatns  in  tota  jnrisdictione  M edio- 
lanend  ne  tantillam  ponidet?  At  pro  nobia  et  patria  nostra  petimns  et  obtinnimns, 
nt  oommeatna^  qnatenna  bonam  conjnnctionem  invicem  cnltori  eaaenma,  deincepa  über 
alt,  nee  nnqnam  transitna  ocdndatnr,  valore  priYilegionim  noatronim  Caeaarianonim. 

Adveiaarii  nostri,  qni  Baaelgam  et  dominnm  Belinm  p.  m.  contra  omnia  jnra 
Caeaarea  plnaqnam  tyrannice  tractaninty  dicnnt,  eoa  confeaaoa  ease,  nobia  conatitiaae 
qaod  peenniam  acceperint  et  diatribnexint.  Hnic  plane  contradieimna.  Si  Baaelgae 
pecnniae  fniaaent,  creditoribna  ania  aatia  facere  potniaaet 

Qno  adveraarii  noatri  nobia  apnd  clamoaoa  praecipnoa  inter  vezilla  majua  odinm 
concitarenty  aparaenmt  in  popnlo,  nos  ab  Epiacopatn  abalienaaae  anppellectilem  argen- 
team,  scripta  jnra  et  aliaa  rea  praetioaaa;  qunm  tarnen  in  eia  inventandia  constet 
et  palam  ait,  anppellectilem  argenteam  eo  tempore  qno  noa  dioceain  adminiatrayimna, 
anctam  eaae,  nltra  1000  florenoa.  Qnid  praeterea  acdderit  in  conaignatione,  qnae 
praeter  ina  omne  inatitnta  fnit,  nemini  non  eat  notiaaimnm.  In  vino,  commeatv, 
annona,  dbo  et  potn  bonisqne  mobilibna  tanta  adfbit  copia,  nt  inventatorea  ipd  ad- 
mirati  aint,  popnlo  aeditioao,  armata  mann  ad  edendnm  ac  bibendnm  in  Anla  epia- 
copali  adcnrrente,  nM  verbia  maledicentiasimia  omnia,  qnae  ademnt,  ana  eaae  pronnn- 
tiabant,  et  niai  Senatna  popnlnaqne  Cnrienaia  aliiqne  boni  viri  noatri  et  Eapioopatna 
rationem  tam  fidam  habniaaent,  praeaidio  ano  arcem  perpetno  cnatodientea,  in  ma- 
jorea  addncti  ftuasemna  angnatiaa,  non  obatante  qnod  in  templo  pnblico  innocentiam 
noatram  et  aolidam  veramqne  protestationem  noatram  declaravimna. 

Qna  importnnitate^  clamore  atqne  tnrba  popnli  priyilegia  nostra  violata,  optimi 
yiri  p.  m.  ex  aaylo  abrepti,  In  vincnla  conjecti,  nobiaqne  eandem  tyrannidem  minati 
sint,  plnaqnam  notnm  eat. 

Et  niai  fideliaaimna  Dominna  praefectna  Samnetenaia,  nobilis  et  atrennna  Gapita- 
nena  Martinna  App,  aliiqne  boni  amici  fniaaent,  qnibna  pericnla  nobia  incnmbentia 
notiora  erant»  qnam  nobia,  in  manna  barbarici  hninaqne  popnli  aine  dnbio  incidiaaemna. 

Dena  novit,  noa  de  nnllia  foBderibna,  capitnlationibna,  atatn  politico  tractaaae, 
sed  popnlnm  adhortatoa  aemper  eaae  ad  concordiam.  Et  qnamvia  hanc  noatram  per- 
aeentionem  peccatis  noatris  attribnimna,  tarnen  acimna  innocentea  noa  ease  üa  in  pnnc- 
tia,  qnae  ab  adreraarüa  nostria  nobia  impntantnr. 

Qnod  ai  peraecntorea  noatri  in  concepta  ana  opinione  peraiatant^  in  jna  divinnm 
et  aeqnnm  eoa  citamna,  üa  in  locia  in  qnibna  ezcnaare  noa  decet,  et  si  ileri  potest, 
ad  Dominos  inclytae  Helvetiae;  qnomm  conailinm,  anxilinm,  defenaionem  et  proteo- 
tionem,  non  tam  pro  noatra  peraona,  qnam  pro  tam  mnltia  fidelibna  eonfcederatis,  qni 
tyrannioe  itidem  a  snia  in  exilinm  pellnntnr,  imploramna  hnmiliter;  orantes  eos  dmnl, 
velint  popnlnm  a  tyrannicis  et  barbaricia  illis  fdroribna  pro  dexteritate,  prndentia  et 
potentia  ans,  qna  a  Deo  annt  praediti,  cohibere  et  reprimere;  post  Denm  qnando- 
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<piidem  nemo  nobia  maniii  tioiliareB  potesi  pifeben^  pnetflsfum  inelyte  HelTetii, 
(^iiae  hoc  modo  opus  feoerit  Deo  nobisqve  afflictisniniB  gratünmnm,  quo  aeternt  m 
nol^ü  gratitjadine  denpoieiit  Commendamus  hob  nostrumqne  Episcppatom  Tobu  qnun 
tomilliine  et  fidelissiine« 

JOHANNES  Episoopu  CUBIENSIS, 
Dommonun  totins  Aelvetiae  fiddis  confdedentu. 


Instraotio 

Legaiis  quinque  Pagorum  Calholiconim  Helvetiie  data,  proponenda 
in  Comitiis  Badensibus  ad  d.  29  Julii^  stylo  veteri,  1607. 

Omnibiis  cognitis  et  auditia,  inprimia  vero  oonsiderata  ingtmctione  Dominium 
et  Saperiorum  nostrommy  tandem  ad  deliberationem  ipsam  progreasi  siuiuia.  Signi- 
ficanmt  igitar  carissimi  confcederati  noatri  Tigarim,  qnandoqaidem  ex  relatione  Le- 
gati sniy  redncia  nnper  a  Bhaetia  oognoverint^  ilium  com  coUega  auo  peramice  aooep- 
toBi  faiase;  {quam  item  foedas  saperioa  declftrarit,  ae  ad  reformationem  ani  nsarnm 
commuaJB  Hielvetiae  conaüio  et  anxilio,  idemque  &cere  promiserint  duo  leliqoa  foden; 
proiade  Dominos  ac  aaperiorea  aaoa  aliter  üftcere  non  posse,  quam  ut  ab  acri  ifito 
medioi  d6  quo  in  comitüa  oltimia  ßadenaibna  fdit  deliberatu^y  abatineant  haecqae 
praeaentia  comitia  indicaat,  in  quibae  fortasais  amica  miedia  (si  quidem  rea  in  boalB 
jam  tenninia  et  aine  dobio,  nisi  postremi  iegati  revocati  foiasent^  finctaoaom  qaid- 
piam  conseeatom  foiaset)  qoaeri  et  suscipi  poesent,  bellum  vero  et  aangninia  proftuio 
regionumque  devaatatio  evitetur.  Litteraa  praeterea  fosderalea  erga  tria  Bbaetia 
fcBdaia,  quae  in  frequenti  aenatu  recitatae  fderunt,  a  se  perpenaas  esse,  ex  quibu 
ooastet  alteram  partem  alten  hoatüem  vim  inferre  non  debere ;  aed  altemtri  conlzo- 
versia  cum  altera  si  oriatur,  jus  tunc  ei  exercendum  esse  Wallenstadü,  ea  forma 
quam  litterae  fodderis  praeacribunt  Et  banc  Dominorum  ac  Superiorum  auonim 
aententiam  esse,  videlicet  nt  medium  istboc  usurpetur  et  Ehaeti  Wallenstadiam  in 
jus  citentur. 

Quod  si  aequitati  locnm  dare  nolint  aut  plane  non  compareant,  aliquid  aUad 
quaeri  et  adhiberi  posse.  Nam  et  si  expeditio  suscipiatur»  posse  tarnen  eoa,  valore 
litterarum,  in  jus  provocare;  qnod  eis  tunc  legittime  negari  non  posset  Quare  at 
snpradictum  et  in  Comitiis  annuis  S.  Baptistae  decretum  medium  suscipiatur  et  adhi- 
beatjori  ae  in  mandatis  non  baberi. 

fiomm  aententiae  snfbragati  sunt  oaeteri  pagi  eyangelici  confoaderati  et  aon 
contoderati,  aignificantes  Dominos  ac  Superiores  suos  signa  quidem  sua  promisisse 
et  paiaaae;  verum  postquam  ex  litteris  ad  se  datis  Tiguro  oognoverint,  rem  melius 
ae  habere,  ad  Comitia  praeaentia  deputatos  se  esse  hoc  mandato,  ut  potiua  omaia 
amioa  media  auscipiant,  quam  ut  aupra  memoratnm  et  deorotnm  median  in  actan 
producatur,  qae  aanguinis  profusio  tantique  sumptus  evitentur. 
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£  contrario  pagi  Gatholici  confoederati  cum  SbaetU  pi;opo8Kenmt,  mirari  se, 
quam  dictis  Comitiis  de  medio  commemorato  tarn  mature,  serio,  tamque  gravibus  de 
causis  et  uno  ore  atque  animo  (adeo  ut  q^ui  mandatum  non  habuerit,  tarnen  spem 
bonam  fecerit)  consultum  deliberatumque  faerit,  quod  animi  tantopere  nunc  sint  im- 
mutati«  Quum  carissimorum  ConfoBderatorum  Tignrinorum  litterae  ad  pagoa  perve- 
nerint,  quemvis  putasse,  bona  quaepiam  nova  eis  contiaeri,  quornm  spe  praeaentia 
Ck>mitia  fiierint  yisitata,  quum  tarnen  tantum  absit,  ut  meliora  habeantur,  ut  potius 
contrarinm  appareat  Litterarum  arjgpunentum  est,  Bhaetos  ex  omnibus  tribus  foßde- 
ribus  legatos  huo  mittendos  deputasse»  qni  de  statu  rerum  snamm  nos  oertiores  sint 
facturi;  at  constat,  nonnisiunum,  videlicet  ex  foedere  superiori  cano  comparuiase;  qui 
tarnen  ipse  quoque  pauca,  quae  ad  rem  facerent^  proposuit.  £t  ut  ex  relatione  ejus 
apparet,  contraria  peraguntur,  adeo  ut  quum  antea  sufbragia  plurium  communitatuln 
valde  accepta  yiderentur,  nunc  fiactum  ipsum  longe  aliud  declaret  inque  pejus  mat 
quotidie.  Gatholicos  Pagos  aeque  minus  cupidos  esse  profondendi  sanguinis,  ac  quia- 
piam  alias  esse  potest;  immo  abhorrere  eos  a  sanguine;  nee  etiam  decreti  medii 
finem  illum  Msse,  ut  sanguis  proftinderetur;  sed  ut  per  cuiusque  Texilii  legatos 
deputatos  amice  omnia  et  clementer  peragantur  mediis  quibuscumque;  quibus  si  des- 
tituamur,  utique  alia  media,  pro  re  nata,  susdpienda  fore.  Inutile  esse  et  super- 
vacaneum,  volle  in  medium  adduoere  foedus.  Kam  admonitos  eos  jam  saepius  fiüsse 
foederis,  cum  litteris,  tum  coram,  ut  haec  aut  iUa  intermittant  aut  faciant^  quam  grata 
ipsis  est  amicitia  nostra  et  confcederatio;  verum  omnia  haec  in  vanum  fuisse. 

Non  minus  incommodum  esse  jus  cum  eis  exercere.  Nam  quia  contra  omnia 
taiia  monita  tractent  illidta  et  vim  violentiamve  faciant,  jus  divinum  et  gentium 
omnium  postulare,  ut  vis  vi  repellatur.  Seditiosos  namque  Magistratum  sibi  a  Deo 
ordinatum  rejecisse  honestos  probosve  vires  in  exilinm  ejecisse  patria,  grassari  in 
fortunas  eorum,  liberis  et  uxoribus  lacrymas  concitare;  et  quandoquidem  alflicti  isti 
iudidum  petant  legittimum  et  haud  partiale  nostramque  i^ropterea  opem  implorent, 
juris  actione  hie  opus  non  esse. 

Quamobrem  putant^  rem  liqnidam  valde  esse  et  nisi  promoveatnr,  Bhaetis  ad 
majora  fiidnora  licentiam  dari  eorumque  grassationibus  fenestram  aperiri;  cuius  rei 
caussa  in  eos^  qui  ista  declinare  possent,  et  non  fadunt,  derivari  poaset. 

Nihil  Petitum  fuit  contra  communia  tria  Rhaetiae  foßdera  mhilqne  aliud  flagi- 
tatur,  quam  ut  confusio  omnis  tollatur  et  privilegia  immunitatesque  eorum  laudabiles 
et  antiquae  defendantur  et  conserventur,  tenore  faaderum  eorum  juratorum;  verum 
pleraqne  pars  (nam  et  cordatorum  qui  premuntur  et  quotidiano  in  dlscrindne  ver- 
santor,  quibus  merito  suocurri  debet,  bonus  est  numenis)|  istud  non  tantum  agnoaeere 
non  vult,  sed  vi  aperta  leaistit  Quid  igitur  quaeso  aulhoritatis  habebit  jus  in  taata 
parturbatione? 

£t  posito,  non  conoesso,  jus  exercendum  esse,  Khaeti  tunc  pro  sua  parte  duoa  ex 
Bsditiosis  suis  mitterent,  qui  se  et  sibi  similes  a  poena  eximere  conarentur;  quod 
ftituris  maiis  remedium  non  adferret;  sed  ea  dumtaxat  ad  tempus  quasi  in  dnere 
wpeliret,  unde  brevi  tempore  in  inöendium  funestissimum  esset  erupturum.  £t  d  for- 
tasBis  in  tali  juris  actione  quidpiam  legittimnm  perageretur,  per  inoolaa  eorum  adJiuc 
Btaret,  id  adprobare  vel  non  adprobare,  sive  ad  salutem  eorum  neceasarium  esset,  dve 


Digitized  by 


Google 


144  ^-  Zjokh,  20  Aoftt  1607. 

noiiy  pro  oommetadhie  xegionis  ipsonim,  qnod  ntiqiie  adprobttnri  iion  gnni»  nisi  oopiii 
einsmodi  militareB  ad  mamis  paratas  viderent. 

Catiiolici  pagi  jamdudun  com  Rhaetis  et  torbolentis  eomm  negotüi  nef^vm 
amplioB  habere  se  nolle  sunt  protestati;  sed  denno  ut  rationem  eonun  habere  TeUoLtsb 
Evaagelicis  exoratos  esse.  Nnnc  hos  primos  esse,  qai  serio  rem  agere  reduent 
Decretam  in  comitüs  nvperis  medium  longe  lateqne  emanasse.  Si  igitor  nimc  hihi- 
beator,  n<m  nisi  magna  cum  ignominia  nostra  id  fatnmm;  Bhaetos  item  magis  ac 
magis  indnratnm  iri,  si  tarn  subito  omittator;  eos,  qni  excessenmt,  pwmotom  iri  et 
non  immeritOy  ad  defensionem  honomm,  corporam  et  fortnnamm  snamm  alibi  aüi- 
linm  quaerere,  q!io4  ®tiam  repertari  sint  Hnnc  etenim  oonraptissimnm  statnm  per- 
manere  non  posse.  Qnid  vero  mali  ad  totam  fielvetiam  redondaret»  si  Bhaetiae  slio- 
mm  snbiiceretor  potestati,  qnilibet  &cile  per  se  jndicare  potest  E  contrario  si  Prindpes 
vident  et  experinntor,  Helvetiam  in  tali  casn  viribns  et  operis  arcte  conjnnctam  sne, 
non  solnm  Rhetos,  sed  alios  etiam  eins  confoaderatos  affligere  danmoqne  afficen 
intermittent.  Qnare  his  et  aliis  argnmentis  addncti  qninqne  catholid  Pagi  alit 
media»  quam  hoc  ipsnm,  qnod  tam  serio  et  nnanimiter  in  comitiis  snpradiefcis  est 
decretom,  soscipere  et  exseqni  neqaennt. 

Catholid  pagi,  qni  cum  Bhstis  foedere  jnncti  non  snnt,  mandatnm  übi  esss  de- 
claranint,  nt  et  ipsi  in  medium  consentiant,  qnod  nnanimiter  deoerai  approbaiique 
possit.  Qnod  si  sententiae  indderent  dispares,  eas  Dominis  suis  ac  snperioribna  em 
prins  rennntiandas. 


41.  Inrieh,  20  Aoftt  ISO?. 

Seconda. 

Serenissimo  Principe^ 

Sono  questa  mattina  capitate  lettere  del  giorno  dl  hicri  scritte  in 
thedesco  dal  signor  Alfonso  Casä  con  awiso,  che  desiderando  il  signor 
Conte  di  Fuentes  veder  quanto  prima  terminate  le  turbulenze  b^ 
Grisoni  et  coadiuvar  la  bubna  intentione  de  Svizzeri  nel'  procurar  b 
quiete  et  concordia  di  quei  popoli  senssa  le  arme,  ha  risolato  spedir 
a  quella  volta  un  suo  Ambasciatore  per  farle  sapere  che,  se  non  si 
acquieteranno,  TEccellenza  Sua  sarä  astretta  procurar  altri  rimedlL 
Lette  che  fürono  immediate  nel  Consiglio  di  Zürich  le  sudette  lettere, 
delle  quali  mando  nelle  presenti  la  tradutione,  conobbe  chiaramente 
ciascuno  il  fine  essere  non  solo  d'interrompere  quel  baoa  frutto,  che 
nel  presente  negotio  s'aspetta  daUa  esecutione  deile  cose  ultimamente 
stabilite  in  Kada,  ma  sotto  apparenza  di  buou  zelo  fomentar  la  tirao* 
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nide  della  Drittura,  accrescere  le  confusioni  et  la  discordia  fra  quella 
natione,   constituendola  per   ogni  verso  in  stato  di  maggiori  et  piti 
travagliosi  pericoli.  Nö  saria  gran  cosa  che  l'istesso  Ambasciator  rice- 
vesse  dalla  plebe  di  alcuni  comuni,  presso  il  quali  il  nome  di  Spagna 
h  odiosissimo,  qualche  affronto,  che  servisse  poi  di  provoeatioDe  et 
di  Preteste  all'  iatesso  Fuentes  di  risentirsi  apertamente  contro   di 
essi.    Non  hanno  Zurigani  voluto  risponderle,  'ma   si   sono   risoluti 
scrivere  al  üanton  di  Lucerna^  che  giusta  il  decreto  della  Dieta  si 
ioterponga  insieme  con  gli  altri  collegati  a  Spagna  et  facciano  unitar 
mente  gagliardo  ufttcio  per  diverür  la  missione  di  alcun  Ambasciator 
et  per  pregar  TEccellenza  Saa  di  non  ingerirsi  in  questo  negotio,  . 
lasciando  la  cura  aUi  Svizzeri^  li  quali  si  Stimano  bastanti  rimediare 
alli  presenti  mali^  senza  molestia  dei  vieini;  oltre  di  ci5  hanno  imme- 
diate  spedito  sopra  tutti  li  Cantoni  Evangelici,  dandole  in  conformitii 
ravriso  sudetto,  et  ag^ungendo  che  poichö  non  tutte  le  risposte  dei 
üantoni   et  Confederati  sono  fin  hora  capitate,  anzi  alcune  di  qaeUe 
che  sono  gilt  venute,  contengono  in  se  qualche  diversitä,  stimano  a 
proposito  differir  per  otto  o  died  giorni  la  partita  delle  militie;  et 
che  perö  nessuno  si  mova  sino  ad  altro  awiso  di  qua,  il  quäl  pro- 
mettono  dar  subito  che  si  habbia  le  sudette  risposte,  essendo  essi 
Zurigani   nel  resto  paratissimi  di  far  marchiar  la  sua  insegna  et 
eseguir  le  cose  concertate. 

Alla  Serenitä  Vostra  scrirono  pregandola  con  molta  efficacia  di 
provreder  alla  sicurezza  deUa  Valtellina,  et  mi  hanno  fatto  instanza 
di  acconipagnar  le  alligate  sue  lettere  con  uffido  conforme;  il  quäl 
ho  risposto  non  essere  ponto  necessario  presso  di  lei,  perchö  con  sin- 
golari  effetti,  spetialmente  nel  mantenere,  nell'  accrescere,  secondo  le 
occorrenze  dei  bisogno,  il  presidio  et  in  ogni  altra  maniera  ella  ha 
dichiarata  la  patema  sua  Tolontä  verso  Orisoni  et  il  sincerissimo  zelo 
che  tiene  della  libertä  et  quiete  loro,  ma  che  con  tutto  dö  mi  per« 
soadevo  ehe  non  potesse  se  non  riuscirle  caro  Tintendere  che  pari« 
mente  dal  canto  di  qua  si  concorri  con  altrettanto  studio  et  diligente 
cura  a  quel  buon  fine  che  ricerca  il  servitio  comune.  Mi  fu  reppli- 
cato  che  oltre  quanto  io  stesso  havevo  potuto  ossenrare  dalle  tratta* 
:ioni  sin  hora  seguite,  procureriano  per  ogni  via  di  corrisponder  et 
^n  perfetta  intelligenza  impiegar  tutto  il  suo  potere  in  beneficio  dei 
legotio;  ehe  nella  Dieta  di  Bada  fu  proposto  di  far  quest*  ufBcio  con 
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la  Maestä  Cristianissima  et  con  la  Serenitä  Vostra,  in  xioine  di  tutä 
li  Cantoniy  ma  che  li  Confederati  a  Spagna  vi  si  opposero,  dicendo 
non  parerle  necessario,  et  che  perö  Zarigani  Thanno  voluto  fare, 
sicuri  che  gli  altri  Evangelici  rapproberanno ;  che  alla  Maesüi  Sua 
hanno  differito  di  scrivere  questa  et  altre  cose;  che  1^  militie  comin- 
äno  a  marchiare;  ma  che  petendo  fratanto  quel  Serenissimo  Doiuinio 
piü  da  vicino  soccorrere  al  momentaneo  bisogno,  hanno  stimato  bene 
non  mettere  tempo  a  scriver  alla  Serenitä  Yostra.  lo  usai  alcune 
delle  ragioni  che  scrissi  la  passata  settimana  haver  considerato  al 
signor  Borgomastro^  et  con  opportunitä  ricorderö  a  qualche  piü  confi- 
dente  che  Tistesso  ufficio  sia  molto  piü  necessario  con  la  Maestä 
Cristianissima.    Gratie. 

Di  Zürich;  a  20  Agosto  1607. 

Di  Yostra  Serenitä 

humilissimo  et  deyotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexes  &  la  döp^che  pr6c6dente. 


8.  SerenisBime  et  potentissiine  Princeps 

Non  dabitamus  qnin  Gelsitadini  Yestrae  optime  constet^  ija  quam  torbolento  et 
miflero  statu  constitutae  sint  res  triam  Rbaetiae  foßderam,  Celsitudinis  vestrae  et 
nostromm  oonfo^eratomm.  Quamris  igitnr  nos  et  alii  carissimi  confoedeititi  nostri, 
pro  officio  et  fide  nostra  Helvetica,  vebementer  hactenns  elaboiavimns,  nt  res  eomm 
penitns  collapsas  denuo  engere  et  in  integrum  pristinum  atatum  restitiiere,  miseris- 
que  in  angustias  iUas  adductis  succurrere  pro  virili  possemns :  tarnen  huc  «aquo  neque 
nostrum  neque  aliorum  confcdderatorum  nostrorum  fidum  conmlium  sequi  Toluenuit) 
sed  judices  illi  praeter  ordinem  electi  et  populus  communis  in  contumada  sua  et 
proposito  male  feriato  strenue  pergunt :  adeo  ut  verendum  sit,  ne  tandem  ad  aequi- 
tatem  et  legitima  jura  eos  redigendos  aperta  vi  armisque  sit  nobis  utendum,  praeter 
volnntatem  nostram  magnoque  cum  nostro  moerore.  £t  quandoqnidem  Celsitudinis 
Veetrae  inclytae  totiusque  Beipublicae  Serenissimae  Yenetae»  nostraque  et  oonmuus 
Helvetiae  maximi  interest^  cum  initae  confcBderationifl  causa,  tum  tranntua  alianm- 
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qve  remm  nomine,  Teremnrqne  ne  propediem  slift  inoonTttnientIa  nuudma  hine  eio- 
liantor :  itaqno  intermittere  nolnimiu^  quin  Gelnitadinem  Yestram  knins  rei  fidelitor 
probeqno  odmoneremns»  eam  amice  etiam  atqno  etiam  rogantes,  velit  Celsitadoiyestra 
et  Seräussima  Kespnblica,  non  tarn  qnia  ipsiusmet  intorest,  quam  qnod  foddere  pecn- 
liari  cum  tribiu  Ulis  fcBderibns  obatricta  est  eis,  praesentibiis  hiace  diMcoltatibafl 
dilifi^ter  invii^lare,  ne  dnrante  iathae  pertnrbatione  et  confiuione,  alia  plnra  incom- 
moda,  qnibus  Valli-Telinae  et  totins  triboB  Bbaetiae  fodderibns  dammim  diflorimenqne 
oroetnr,  inde  naacantnr ;  pittsertim  qnom  et  litteris  et  sermonibns  ad  nos  perferatar, 
in  JDueata  Mediolanensi  et  eonfinÜB  Bliaetiae  hoc  tempore  mazimos  belli  apparatoa 
fieri:  quonim  ntiqne  gratia  nobis  cnra  dnbiamqae  non  leve  inoatitnr.  Qnod  ad  Gel* 
sitndinem  Vestram  penciibere  volnimns  et  debmmns;  quam  vis  certe  de  promt^  eins 
benevolenüa  et  aincero  affiscta  in  noe,  fiiiaetiaaqne  regiones,  totamque  Helyetiam 
bictenns  ne  tantUlnm  dubitavimna  neqne  dnbitamns.  Hoc  antem  modo  Celsitndo 
Yestra  gxatintmiim  nobis  fboerit,  qnod  oblata  occaaione  sponte  libenterqne  recom- 
peneare  non  intermittemns,  qni  hnc  iatenti  snmusi  nt  fideli  opera  noatra  atqne  atndio 
aliomm  confoederatonua  noitrornm  tria  fihaetiae  fcedera  libertatem,  honorem,  esia- 
timationem  et  fidem  promissam  retineant  salva  et  integra^  omniaqne  consilia  eis 
liolandis  attentata  possint  declinari  et  reprimi,  salnsque  et  tranqniUitas  pro  virili 
promoveantor  et  conserventnr;  Celsitndinem  Yestram  orantes,  velit  litteras  hasce  nos- 
tras,  qnae  dptimo  ex  anisM)  et  pacis  incolnmitatis  publicae  stndiosissimo  proficiscnn- 
tor,  dementem  et  optimam  in  partem  interpretari,  soamqne  in  nos  benevolentiam 
sartam  tectamqne  conservare.  Dens  omnipotens,  qni  belli  pacisqne  est  arbiter,  yelit 
Celsitndinem  Yestram  totamque  Serenissimam  Bepublicam  in  dintoma  pace  contra 
belli  Impetus  ftinestissimos  quam  dementissime  diu  conservare. 

Tignri  ad  10  d.  Augusti  stylo  veteri  1607« 

CONSÜL  et  SENATUS  URBIS  HGUEIN-B. 

£x  tergo  =^  Serenissimo  et  Potentissimo  Prindpi  fus  Domino,  Domino  Leonardo 
Donato,  Dnd  Yenetiamm  etc.  Domino  nostro  Glementissimo. 


Illustrissimi  et  potenti  Signori  salute. 

Comprendendo  et  vedendo  rillustrissimo  et  EccellentisBimo  signor  Conte  di 
Fuentes,  Govematore  del  State  di  Milano,  che  non  ostante  che  le  Signorie  Yostre 
lllustrissime,  insieme  con  gli  altri  Cantoni  Svizzeri,  con  tanta  affetion  s'impiegano 
per  acquietare  et  ridurre  in  buon  stato  le  presenti  turbulentie  et  disordini  fra  Gri- 
soni,  niente  dimeno  detti  disordini  di  giomo  in  giomo  s*aagumentano  con  comune 
disgusto  deP  vioini,  et  die  con  tale  oooanone  essi  prorompono  in  altri  molti  abusi 
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et  noritä  oontro  il  Stato  di  Müano,  S.  £.  ri  h  lisolta  di  mandare  im  Ambasdfiton 
Belle  tre  Leghe  et  larle  intendere,  che  questo  1er  modo  et  forma  di  procedere  honui 
ad  ognimo  e  spetialmente  a  Sua  Eeeellenza  rieeoe  insoportabile,  nh  petendo  ella  per 
il  carico  che  tiene  da  Sua  Maestä  Gattolica  permettere,  che  sotto  li  snoi  occhi  sacce- 
dano  taute  enormitä,  le  ha  dato  quelle  piii  ample  eommiasioni,  che  ha  giudioato  a 
proposito,  per  coagiuvar  la  sincera  Intention  de  Signori  Svizzeri  in  qaesto  negotio, 
desiderando  Sna  Eccellenza  sommamente  che  quei  popnlo  col  messe  et  oon  rinter- 
eession  delli  Signori  Sviszeri,  senaa  f<»rza  d*ami  per  qoanto  n  pnö»  venga  rimeno 
nella  Boa  pristina  nnione  et  pacifico  stato,  asücnnuidosi  che  eaal  Signori  Svizseri 
nel  trattar  questo  negotio  nseranno  la  diligenza  et  haveranno  qnel  risgnardo  che 
rioerca  Timportanza  del  negotio.  Et  desiderando  io  che  tatti  li  Cantoni  de  Svizseri 
siano  arvisati  di  qnesta  buona  intentione  di  Sna  Eccellensa  prego  le  Signoiie  Vostn 
ülnstrissime  affettnosamente,  che  ai  compiacciano  di  comnnicare  con  tatti  gli  altri 
Gantoni  il  tenor  della  presente,  come  io  per  brevitä  a  questi  Cantoni,  che  sono  in  lega 
oon  Sna  Maesti  Oattolica,  offerendomi  alle  Signoiie  Yoetre  ßlnetriseime,  dove  si  degna- 
ranne  a  comandaimi,  pregando  il  aignor  Iddio  che  li  conaervi  in  felioe  stato. 

Dato  in  Lncema,  li  19  Agosto  1G07. 

Di  Yostre  Signorie  ninatrisBime 

afiJBsionaiäBaiTno  per  eervirle 
Alf  onao  Gaaale» 


42.  Zorleb,  22  AoM  1607. 

Serenissimo  Principe^ 

Dopo  Pespeditione  delle  ultime  mie  de  20,  sono  segoiti  altri 
actidenti  che  mi  danno  causa  di  aggiongere  le  presenti  alla  Serenitä 
Yostra,  stimando  per  le  importanti  conseguenze  di  questi  moti  far 
cosa  di  soddisfatione  et  servitio  suo,  ayrisandola  frequente  et  distin- 
tamente  di  quanto  alla  giornata  succede.  Li  cinque  Gantoni  Caito- 
lici  collegati  a  Spagna,  nella  spetial  Dieta  tenuta  fra  essi  la  settimaoa 
passata,  concertoronO;  per  quello  che  dall*  eSetto  si  puö  comprendere, 
di  usar  termini  cosl  dubbiosi  et  incerti  nella  risposta  circa  Tesecu- 
tione  delle  cose  deliberate  a  Bada,  che  non  si  puö  trarne  altro  di 
certOy  se  non  il  fine  loro  di  interrompere  ogni  buon  successo  et  reti- 
randosi  dal  primi  propositi  mantenersi  in  stato  di  prender  quel  par- 
tit0|  che  dal  tempo  o  daila  occasione  le  fasse  parso  per  solo  eom- 


Digitized  by 


Google 


42.  Zuieh,  22  Mftt  1^07.  149 

modo  et  Interesse  proprio;  perchfe  per'la^inii^or  parte  scrisBero  qui 
di  dover  mandar  le  sue  insegne  giusta  la  compartita  fatta,  qaando 
perö  tutti  li  Gantoni  et  Gonfederati,  nemine  discrepaate,  vi  conoor- 
rino.  Ma  nell'  istesso  tempo  il  Cantone  di  Altorf,  uno  di  essi,  aper- 
tamente  recusa  di  volerd  venire;  stante  li  sospetti  nei  saoi  preprü 
confini  di  Bilanzona^  dove  hanno  aggionti  ultimamente  300  fanti  alli 
700;  che  erano  prima  per  custodia  di  quelle  frontiere.  Intendesi  di 
piü  che  fra  essi  habbiano  proposto  diversi  articoli  con  disegno  di 
metterli  in  trattatione  con  li  Deputati;  spetialmente  sopra  Fesercitio 
della  cattelicä  religione  in  Grisoni^  et  sopratutto  di  far  rivocar  la  pro- 
hibitione  giä  molti  anni  fatta  da  Guriensl^  che  gli  habitanti  in  quella 
Citt^  non  possano  ricorrere  al  Yescovado^  nb  vivere  cattolicamente, 
se  non  quelli  dentro  Tistesso  castello  del  Vescovo,  cosa  in  sb  giusta, 
purchö  la  maniera  del  procedere  non  impedisca  il  frutto  della  buona 
intentione  che  mostrano,  et  che  non  se  ne  servino  per  solo  pretesto, 
senza  devoto  et  sincero  zelo.  Proposero  ancora  che  quando  tutti  li 
Gantoni  non  .assentissero  di  agiutar  TArdduca  Massimiliano  nel  sotto- 
mettere  quei  Gomuni  delle  X  Drittura,  che  Sua  Altezza  pretende 
esserle  soggetti  nel  criminale,  sia  ledto  a  loro  di  poterlo  fare;  et  a 
questo  punto  molto  esentiale  non  acconsentiranno  mai  questi,  che  non 
hanno  coUeganza  col  State  di  Milano.  Hora  haveudo  qualch'  altro 
Gantone  anchora  risposto  di  contentarsi  per  la  parte  sua  della  risolu- 
tione  di  Bada,  quando  dall'  universale  dei  Gonfederati  sia  ratificata, 
non  hanno  Zurigani,  in  tanta  incertitudine  de  pareri,  voluto  da  sb 
soll  risolvere  il  giomo  della  partita  delle  militie,  ma  convocato  hoggi 
il  loro  Gonsiglio  hanno  deliberato  d'intimare  una  nuova  Dieta  per  li 
3  del  mese  venture  et  scriver  da  per  tutto,  che  si  mandi  piü  chiara 
et  piü  risoluta  risposta,  con  autoritä  alli  Noiitii  di  deliberar  quelle 
che  dalla  maggior  parte  sarä.  gindicato  piü  espediente;  ende  si  poBsa 
venir  hormai  a  fine  del  negotio.  Mandano  anco  lettere  et  persone 
espresse  in  Grisoni  per  awertirli  del  pericolo  che  le  soprastä,  essende 
da  ogni  parte  eircondati  dalle  arme  de  potentissimi  Principi  et  vlcini, 
alcuni  de'  quali  apertamente  et  altri  occultamente  insidiano  la  libertä 
et  qoiete  loro.  Scrivono  parimenti  alla  Maestii  Gristianissima  nella 
sofitenza  che  hanno  scritto  alla  Serenitä  Yostra,  et  mandano  queste  a 
Mens',  di  Refuge  pregandolo  di  accompagnarle  con  uffido  conforme. 
Hog^  ö  capitato  qul  il  Thesoriero  di  Sua  Maesta  Cristiamssima^ 
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che  risiede  presso  Mens'.  Pasquale  in  Grisoni,  öt  se  ne  ra  a  Solotorno 
a  pigliar  denari.  Biferisce  egli  sperarsi  che  le  cose  de  Grisoni  pren- 
dino  buona  piega  senza  la  necessitä  delle  arme;  poichö  la  Drittara 
di  Coyra  6  distrutta,  havendone  riformata  un'  altra  in  Jant,  capo  deUa 
Lega  Grisa,  con  la  mutatione  di  tuttd  li  giudici.    Graue. 

Di  Zürich,  22  Agosto  1607. 

Di  Vostra  SerenitA 

» 

humilissimo  et  devotissimo  serro 
GioTanni  Battista  PadäTin. 


43.  Zarich,  24  Aoftt  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Fnrono  hieri  spedite  di  qua  lettere  da  per  tutto  con  la  intima- 
tione  della  general  Dieta  in  Bada  per  li  2  (sie)  del  mese  venturo ;  et  al 
Rö  Cristianissimo  fu  scritto  nella  maniera  che  si  contiene  nella  ocdosa 
copia.  AUi  Gapi  delle  Leghe  ta  data  notitia  di  questi  nfficü,  esortan- 
doli  ad  essere  piü  aqcurati  et  piö  diligenü  nella  buona  custodia  deUa 
Valtellina.  Ho  voluto  vedere  tutte  le  risposte  venute  dalli  Cantoni 
drca  la  ratificatione  deUi  capitoli  accordati  in  Bada,  e  trovo  che  molü 
senz'  alcima  riserva  si  esibiscono  pronti  di  mandar  le  sue  ins^^ie. 
Valesii  con  due  o  tre  altri  minori  non  hanno  fin  hora  risposto.  Altorf, 
come  scrissi,  apertamente  ricusa  et  Svitz  se  ne  contenta  quando  tutü, 
nomine  discrepante,  vi  concorrino.  Gli  altri  promettono  di  non  sepa- 
rarsi  dal  resto.  Li  sudetti  due  Gantoni  di  Altorf  et  Svitz  sono  oon- 
federati  con  Milano,  et  bench6  vi  mostrassero  il  mese  passato  tanto 
ardenti  nel  mover  le  arme,  tuttavia  hora  si  ritirano  et  come  ministri 
piuttosto  della  volontä  d'altri,  che  dei  beneficio  comune,  causano  hora 
questa  discrepanza.  Le  cose  fra  Grisoni  continuano  nelle  solite  per- 
turbationi.  La  Gomnnitä  di  Janth  accetta  la  Drittura  nuovamente 
riformata  di  huomini  nientemanco  seditiosi,  ma  senza  dubbio  misera- 
,  Inli  et  piü  affamati  dei  primi.  Quei  di  Partenzo  hanno  in  mille  modi 
offeso  TArdduca  Massimiliano^  derogando  alla  sua  indubitata  giuris- 
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ditione  nel  criminale;  et  Agnedina  Bassa  nella  Lega  della  Cadd  ha 
eon  violenza  dal  monte  Sumnon,  altrevolte  preteso  dall'  una  et  Taltra 
parte,  ma  finalniente  per  sententia  dei  commissarii  adgiudicato  a  Sua 
Altezza,  scacciati  li  sudditi  di  lei;  in  maniera  che  non  content!  delle 
intestine  discordie  pare  apponto,  che  vadino  quasi  per  fatale  destino 
fahbricanda  la  mala  fortiina  et  in  ogni  parte  provocando  lo  sdegno 
dei  vicini  et  la  rovina  di  se  stessi,  senza  haver  pur  minimo  riguardo 
che  dall'  an  canto  Svizzeri  collegati  con  Spagna  siano  in  buon  numero 
armati  su  li  coufini  verso  Bilanzona  et  che  ognuno  ben  instrutto  della 
debolezza  delle  forze  loro  indubitatamente  credi,  che  queUe  militie 
siano  stipendiate  dal  Conte  di  Fuentes;  et  che  dall*  altro  nel  Milanese 
stia  tanta  gente  a  piedi,  a  carallo,  unita  et  pronta  per  spingersi  im- 
provYisamente  dove  ricercherä  il  bisoguo;  et  TArciduca  Massimiliano 
offeso  et  provocato  a  giusto  et  necessario  risentimento.  Fra  quali 
tutti  si  deve  supponere  secreta  intelligenza  a  danni  de  Grisoni;  et 
questi  dcUa  Unione^  impauriti  da  tali  accidenti  et  per  il  continuato 
furor  della  plebe,  intenta  alla  sola  estirpatione  loro,  poco  meno  che 
disperatiy  sono  venuti  a  dinni  che  spinti  dalla  necessitä  pensano  di 
cedere  et  ritirarsi  lontani,  non  volendo  di  dieta  in  dieta  indebolir  et 
consumar  le  poche  sostanze  che  le  restano  senza  ricever  soUevamento 
da  parte  alcuna.  lo  ho  procurato  di  consolarli  et  di  farle  animo  a 
non  smarnrsi;  perch^  tutti  li  negotii  gravi,  specialmente  fra  popoli, 
portano  per  sua  natura  infiniti  contrarii,  li  quali  con  la  patienza  et 
con  la  desteritli,  piü  che  con  altro,  si  superano;  che  non  potevano 
giä  dolersi  di  essere  abandonati,  vedendo  con  quahta  caritä  la  Maestii 
Cristianissima  et  la  Serenitä  Yostra  compatiscono  i  travagli  della  sua 
patria,  mantenghiuo  il  presidio,  cerchino  di  accrescerlo  et  di  assicurar 
il  paese  con  trincere  et  con  ogni  mezzo  possibile;  che  molti  Cantoni 
dimostrano  buona  volontä,  et  se  con  lettere  affettuose  et  efficaci  al 
R^  di  Franza  et  a  quel  Serenissimo  Donünio  raccomandano  la  causa 
loro,  bisQgno  pur  credere,  che  ancor  essi  concorreranno  con  buoni 
effetti  a  far  la  parte  loro.  Mi  risposero  che  Mons'.  Pasquale  h  entrato 
in  humore,  che  la  Drittura  riformata  cammini  innanzi  con  disegno  di 
far  estirpar  le  reliquie  de'  congiurati,  senza  accorgersi  che  non  sarä 
in  mano  sua  limitar  nh  prescriver  termine  alcuno  alla  infuriata  plebe, 
la  quäle  come  torrente  prorompe  in  ogni  parte,  et  quella  che  resta 
offesa  cerca  vendicarsi  contro  l'altra,  et  oosl  moltiplicano  le  oonfosioiii 
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et  li  pericoli.  Hanno  risolito  ridunsi  tutti  insieme  a  Yalestat  per 
consigliar  od'  accordarsi  con  quei  della  sudetta  DriUura,  owero  con- 
tinuar  nel  negotio  con  SvizzerL  J^  venuto  or  ora  avviBO  che  mer- 
cordi  passato  arrivö  in  Cojra  il  signor  Bernaba  Barbuö  mandato  dal 
FuenteSy  et  ricercata  immediatamente  Taudienza  nel  Consiglio  di  quella 
CittA  fece  instanze,  che  per  oggi  si  unissero  insieme  U  capi  delle 
Leghe  per  esponerle  la  sua  commissione.  lo  ne  ho  subito  avvertito  il 
Borgomastro  et  li  principali  di  questo  Govemo  et  ho  parimenti  dato 
il  medesimo  awiso  a  Monsl  di  Befuge.  II  Canton  di  Lucema  ha 
rispostoqul,  che  sebbene  non  le  pare,  che  il  signor  conte  di  Fuentes 
col  mandar  an  suo  Ambasciatore  in  Grisoni  contraoperi  al  decreto  di 
Bada,  perchö  questo  non  b  usar  forza,  ma  solo  negotio,  che  nondimeno 
faria  TufBcio  col  Gasä  per  divertir  la  missione  sudetta;  et  nel  resto 
dimanda  di  sapere  le  conditioni  con  le  quali  viene  da  qui  spedito  il 
ColonnellOi  per  regolarsi  della  istessa  maniera.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  24  Agosto  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

bumilissimo  et  devotissimo  senro 

Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexe  ä»  la  döp^ohe  pröo^dente. 

Sereiliflsime,  potentissime  et  Cbristiaiiiflainie  Bex,  Domine  et  Confoedente 
dementissime.  Non  dubitamiu  quin  Begia  Yestra  Majestas  plenissime  sit  certior 
fiacta  a  Legatia  suis  Helyetids  et  Rheticis,  domino  de  Beffnge  et  domino  Paacali,  io 
quam  pertnrbato  et  miaero  stata  constitata  sint  hoc  tempore  rea  trinm  Blustic 
foBdemm,  Majeatatia  Vestrs  et  noatromm  GonfoBderatorom.  Qnamvia  igitor  nos  et 
oarisaimi  oonfoBderati  noatri,  pro  Me  et  officio  nostro  Helvetico,  longo  iam  tempore 
in  hoc  vehementer  elaboravimna,  nt  rea  Bhaetomm  in  integnim  priatinnm  atatam 
natitoantüry  miaeriaqne  in  haa  an^c^iatiaa  addnctia  aaccnrrator;  tamen  hncnaqne  magno 
com  noatro  moerore  fida  conailia  aeqni  nolnemnt;  aed  novitii  isti  et  praeter  ordiaes 
ele:ti  jndices»  vnlgnaqne  oomnne  in  male  feriato  suo  propoaito  contnmaciter  sabinda 
pergnnt,  ita  ut  inoerti  simna,  ntmm  amioam  nostram  tractationem  porro  aint  adstii- 
Bori,  an  vero  armia  apertaqne ylin  eoa  ait  procedendnm,  qno  ad  aeqnitatam  oidiaeah 
quo  redigantor,  hoaaj&ea  vero  pioM  et  honeati  tandem  jmre  nadieentiir. 
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Et  quftiidoqiiideiD  tarn  Regiae  Vestrae  Majestatis,  quam  noetra  interest,  et  totina 
communis  Helvetiae,  Bhaetoa  salvos  conservati,  cum  initae  oam  eis  confoDderationis 
vestrae  eaassa»  tarn  transitns  et  aliarum  reram  maximi  momenti  nomine,  verendum 
est,  ne  breyi  alia  inconvenientia  maxima  ex  tanta  nascantnr  pertnrbatione  et  confn- 
none;  itaqne  intermittere  nolnimns  qnin  Begiam  Yestram  Majestatem  istnd  fideliter 
et  sineere  admoneremus,  eam  hnmiliter  orantes  cmn  nostro,  tun  carissimonun  oonfce- 
deratornm  nostromm  nomine,  veiit  non  tarn  qnia  ipsiosmet  interest,  quam  qnod 
foedere  et  amicitia  cum  Bhaeticis  regionibus  devincta  est,  per  quam  diligentissime 
eis  inyigilare,  hoc  est,  proyidam  et  accnratam  rationem'  habere  et  Rbaetomm  et 
Dostri  et  aliomm  carissimomm  Gonfcnderatoram  nostrorum,  ne  si  perturbatio  et  con- 
ftisio  haec  serpat  longius,  majora  inde  nascantnr  incommoda,  quibus  cum  Rhsti» 
nniversa,  tum  inprimis  Valli-TelinsB  pericnlum  discrimenquecreetur;  pnesertim  quum 
audiamus  maximos  hoo  tempore  belli  apparatns  fieri  in  Ducatu  Mediolanensi  et  aliia 
loois  oonfinibas,  qnonim  causa  sane  metus  non  levis  nobis  incutitur.  Est  vero  insi- 
dianun  et  periculorum  istorum,  qua  ab  Hispanis  et  Mediolanensibus  bonis  Rhatis 
stmuDtur,  caussa  non  minima  confoederatio  et  amicitia,  qua  cum  Eegia  Yestre  Majes- 
täte  hactenus  juncti  obstrictique  fuerunt  Sed  de  Regiae  Vestrae  Majestatis  erga 
Bhetos  totamque  communem  Helvetiam  eximia  benevolentia  dubitare  neutiquam 
volumus;  quam  proinde  oblata  oocasione  pro  ririli  recompensare  non  intermittemus. 
Cwtorom  Begiaa  Yestram  Majestatem  celare  nolumus,  nos  in  hoc  negotio  aliter  ani- 
matoe  non  esse,  quam  ut  nostra  ex  parte  et  fideli  opera  ac  studio  oonfoKleratorum 
nostrorum  tria  communia  Bhaetiae  foedera,  privilegia  et  honores  suos  retineant  salvos 
et  integros,  fcederaque  promissa  et  jurata  per  ipsos  serventur,  omniaque  eis  contraria 
ftttura  declinentur,  salusque  et  incolumitas  publica  promoveatur  et  stabiliatur;  in 
quam  etiam  sententiam  litteras  ad  Serenissimam  Bempublicam  Yeoetam  non  ita  pri- 
dem  seripsimuSi  Oramus  autem  Begiam  Yestram  Majestäten^  velit  hasce  litteras 
nostraa,  qnae  optimo  ex  «aimo  profieisoontor,  clementissime  interpretari,  inque  bene- 
volentia tna  in  nos  totamque  Helvetiam  perpetno  perseverare.  Dominns  Bex  Begnm 
Begiam  Yestram  Majestatem  diu  salvam  conservet,  eiusque  thronum  magis  ac  magis 
Btabiliat 

Tigui  ad  12  d«  Augusti,  stylo  veteri,  Anno  1G07. 

Begiae  Yestrae  Majestät! 

Gonsul  Senatusque  Tigurinus. 

Serenissimo  Potentissimo  et  Ghristianissimo  Principi  ac  Domino,  Domino  Hein- 
rico,  Regio  Galiiae  et  Navarrae  eta  Domino  et  Gonfooderato  nostro  clementissime. 
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44.  Zorieh,  28  Aoftt  1607. 

Prima. 

Serenissimo  Principe, 

Gon  piü  mano  di  lettere  mie  diedi  la  passata  settimana  distinto 
et  riverente  conto  alla  Serenitä  Vostra  di  diverse  cose  intorDO  questi 
travagliosi  tnoti.  Hora  mi  occorre  notificargliene  molt'  altre  degne 
per  Timportanza  sua  di  essere  quanto  prima  sapute  da  lei.  Mons'.  di 
Befuge  mi  fece  sapere  che  la  lettera  scritta  dal  signor  Alfonso  Casä 
a  questo  Cantone,  era  uua  previa  admonitione  et  chiaro  protesto  di 
guerra  piü  che  di  pace,  et  perciö  doversi  pensar  d'impedire  U  fine 
delle  sue  minaccie,  le  quali  senza  dabbio  haveriano  effetto  in  danno 
universale  di  tutta  la  Helvetia,  quando  questi  Cantoni  non  si  risol- 
viuo  opponersi  alli  disegni  del  Fuentes;  et  mi  aggionse  haversaputo 
per  via  assai  sicura^  che  essendo  ultimamente  il  sudetto  signor  Casä 
andato  alla  Madonna  dei  Eremiti,  discosta  de  qui  mezza  giornata, 
sotto  pretesto  di  visitar  il  Vescovo  di  Coyra,  fece  rodunar  nell'  istesso 
luoco  diversi  suoi  confidenti,  colli  quali  hebbe  a  dire,  che  '1  ma^or 
vantaggio  che  li  Cantoni  Cattolici  potessero  conseguire  contro  li  Pro- 
testant! sarla  de  dividere  il  paese  de  Grisoni  tra  TArciduca  Massimi- 
Uaso  et  la  Maestä  Cattolica,  perchö  Tuno  et  Taltro  di  questi  Principi 
stabiliriano  talmente  la  fede  cattolica  in  quei  paeai,  che  unendosi  poi 
con  li  üiedesimi  Grisoni  cattolici  farlano  essi  senza  Taginto  d'altri  il 
medesimo  progresso  contro  Svizzeri  et  che  nessuno  della  nostra  reli- 
gione  potria  opporsi  a  cosi  santa  impresa  senza  carico  di  conscieuza 
et  manifeste  pericolo  di  incorrere  uelle  scomuniche  del  Papa  et  di 
procurarsi  contra  lo  sdegno  del  R6  di  Spagna,  con  tutta  la  casa 
d'Austria,  et  di  essere  lassati  in  preda  dei  suoi  nemicL 

II  Mastro  di  campo  Barbuö  hebbe  audienza  dalli  Capi  con  altri 
delle  tre  Leghe  congregati  in  Coyra.  Neil'  ingresso  avanti  di  met- 
tersi  a  sedere  audö  con  grande  affabilitä  et  domestichezza  toccando 
la  mano  di  uno  in  uno  a  tutti  gli  assistenti;  et  poi  di  parola  in  pa- 
rola  espose  per  apponto  quanto  si  contiene  nella  occlusa  copia,  las- 
sata  da  lui  in  ßcritto,  onde  si  comprese  benissimo  la  medesima  essere 
stata  consultata  prima  in  Milano  et  da  esso  tolta  con  diligente  studio 
in  memoria^  esposta  senza  alteiatione  pur  di  minima  8ilial>a.    Le  fu 


Digitized  by 


Google 


'44.  Zitri<Ai,  26  Ai^tft  160?.  155 

detto  esser  neceinsario  darle  risposta  con  saputa  dei  Ootnimi  et  cTie 
perciö  intimertanö  per  hoggi  un  Pittach  (Bytag),  et  egli  nioströ  di  restar 
satisfatto. 

Nel  paese  delV  Ärdduca  Massimiliano  sono  tenute  continue  et 
grosse  guarde  su  tutti  i  passi^  et  benchö  il  comtnercio  non  sia  fin 
hora  interrotto^  nondimeno  tre  novitä  sono  state  fatte  di  gran  conse- 
gaenza.  La  prima  h^  che  havendo  la  Dfittiira  mandato  li  giorni  pas- 
sati  suoi  huomini  a  pigliair  in  tenuta  il  castello  di  Fursteborgh^  posto 
in  Vrf  Venoöta  su  quei  conflni  di  ragion  de!  Vescovo  di  üoyra  in 
temporal  et  spiritual>  Sua  Ältez2a  ha  mandato  dae  Commissarii,  li 
qnali  coki  tetraini  di  gran  risentimento  et  minatorü  hanno  voluto 
scacciar  fuori  li  sudetti  huomini,  dicendo  quel  luoco  essere  sotto  la 
protetion  di  lei.  Ma  dopo  molte  contese  restomo  in  appontamento^ 
che  dentro  yi  restasse  uno  per  parte,  fino  a  tänto  che  le  Communitä 
della  Cadfe  ftissero  awertite  di  questa  pretension  delF  Altezza  Sua 
et  potessero  dar  piü  risolnta  risposta.  La  seconda  ^  che  altri  Commis- 
sarü  sono  andati  ad  inventariai*  li  beni  cohflscati  dalla  Drittura  a 
quei  che  sono  sottoposti  alla  sua  giurisditione  cfiminale,  et  fuor  di 
tempo  ha  ordinato  che  siano  eletti  ofBciali  et  creato  il  Magistrato  nei 
Comuni.  Et  per  terza  il  sno  Castellano  nella  valle  di  Sau  Pietro 
ha  scritto  protestando  di  proceder  hostilmente,  quando  si  voglia  metter 
manoy  n^  far  pur  minimti  essecutione  nelle  pei'soiie  et  beni  soprar 
detti. 

D  signor  Bodolfo  Pianta  vedendo  la  plebe  di  Agnedina  bassa 
interna  a  nuove  sollevationi  si  6  partito  di  Ik  et  6  venuto  a  ritrovar 
gli  altri  della  Unione.  Per  viaggio  ö  passato  nel  Tirol  et  oltre  Thaver 
▼eduto  guardie  da  per  tutto,  riferisce  che  alcuni  Baroni  principali  del 
paese,  suoi  conädenti,  le  hanno  detto,  che  ben  presto  saiä  trovato 
modo  di  domar  et  mettere  freno  alle  tumultuationi  de'  villani.  Esso 
Pianta  come  amico  del  Vescovo  l'ha  voluto  visitare,  et  promosso  seco 
ragionamento  sopra  le  oose  palesate  dal  Belli  contra  di  lui,  le  disse 
che  dulHtava  che  li  popoli  non  fussero  per  assentire,  che  Sua  Signoria 
lllustrissima  ritornasse  piü  nel  paese.  Rispose  il  Vescovo  con  faccia 
ridente,  che  ben  presto  saria  Irovato  rimedio  ad  ogni  male.  II  sudetto 
Belli  nell'  andar  al  supplitio  disse  publicamente,  che  pregava  Dio 
che  ogni  rovina  terminasse  con  la  sua  morte;  ma  spinto  forse  dalla 
propna  ooDseiensay  a^onse^  che  si  guardasse  beue  p^chö  il  paese 
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era  in  grau  pericolo  di  perdersL  Quei  della  Unione  ridottiai  qQsito 
giorno  insiexne  in  Valestat,  risolsero  mandar  tre  di  esst  alla  Dieta 
per  far  la  instanza  altre  volte  fatta,  di  essere  protetti  da  Svizaeri 
contra  le  tiranniche  persecutioni  de  villanii  et  di  pregar  il  sadetto 
YescoYO  ad  interponer  Tautoritä  sua  presso  li  Cinque  Cantoni,  acciochi 
concorrino  con  gli  altri  ad  estingaer  il  fuoco  che  arde  nella  commune 
patria^  al  qaal  ufficio  sono  condiscesi  non  per  speranza  di  frutto,  ma 
per  non  mostrar  düBdenza  seco.  Et  ten^ido  essi  per  cosa  indubitata, 
che  fra  FArciduca  et  il  Gonte  di  Fuentes  sia  reciproca  iDtelligenza 
per  invader  ad  un  istesso  tempo  da  due  parti  la  Valtellina  et  che  a 
questo  solo  fine  il  signor  Giovanni  Maria  Visconti  piii  volte  il  pre- 
sente  mese  sia  andato  su  et  giü  da  Milano  in  Ispruch,  ricordano  che 
poichd  Tinfelice  sua  patria  h  ridotta  a  termine  come  quei  infermii  che 
nella  'gravezza  del  male  delirano  et  iufuriano,  ben  saria  poigerle 
opportune  rimedio,  per  due  o  tre  mesi  offerendosi  alcuni  di  easi,  che 
non  sono  banditi,  di  accrescer  il  presidip  et  servir  personalmeotei  con 
due  0  tre  insegne  de  soldaü,  parte  Grisoni  suoi  dipendenti  et  parte 
anco  de  Svizzeri^  che  a  volo  cx)rreranno  a  toccar  soldo  senza  licenza 
dei  Gantoni^  con  principal  oggetto  di  mettersi  alcuni  di  loro  alla 
spetial  custodia  della  valle  di  Bormio,  come  luoco  di  gran  considera- 
tione  nella  parte  superior  della  Valtellina  yerso  il  Trentino;  dove 
affermano  per  U  medesimi  suspetti  haver  11  mesi  passati  fatto  derupar 
aicune  strade  et  preparato  alloggiamenti  per  impedire  Tingresso  ad 
Austriaci.  Et  perchd  mi  hapno  detto  di  dover  far  l'istesso  afficio  con 
Mens'.  PasqualOi  non  ho  voluto  restar  di  scriverlo  personalmente  alla 
Sereniti  Vostra. 

Non  havendo  la  Drittura  potuto  accomodarsi  in  Janth,  nh  litoinar 
a  Cojra  gli  huomiui  di  essa,  sdegnati  che  le  sue  seutentie  non  siano 
eseguite  et  di  non  poter  proseguir  in  esse,  sono  tomati  alle  case  loro 
minacciando  nuovi  tumulti.  Guriensi  mandorono  qui  un  suo  Ambas- 
ciatore  facendo  sapere  di  voler  attendere  alla  interposition  de  Svizzeri, 
con  conditione  perö  che  tutte  le  cose  infinQ  debbano  essere  approbate 
dalli  Comuni;  et  Tistesso  han  fatto  due  o  tre  altre  Comunit^  Ma 
questi  di  Zürich,  conoscendo  che  questo  rimedio  sarebbe  curativo  per 
pochi  giomi  et  niente  preservativo,  lo  hanno  ribaffato,  dicendole  che 
hormai  doveriano  accoigersi  del  pericolo  che  le  soprast&  di  cader  in 
mano  de*  comuni  nemidi  et  se  la  ragione  o  le  esoxtatioDi  de'  suoi 
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confiBderati  non  bastano  a  persuaderli,  altneno  imitino  li  animali  irra- 
tionali  et  fleri,  li  quali  mentFe  essendo  tra  essi  discordi  scoprono  da 
lontano  il  natural  nemico,  si  uniscono  alla  comune  difesa.  Li  Capi 
delle  tre  Leghe  hanno  risposto  qui,  che  manderanno  persone  espresse 
OYTero  lettere  alla  Dieta  di  Bada  con  la  risolutione  del  popolo. 

Son  avvisatOy  che  Mods^  Pasquale  essendo  andato  a  Janth,  habbia 
esborsato  certi  denari  per  pagamento  delle  ultime  insegne  bene  in- 
tentionate,  che  andorono  a  Uoyray  et  in  publice  habbi  detto,  che  '1 
resto  sarebbe  pagato  dalli  Ministri  della  Serenitä  Yostra.  Questa 
atione  divulgata  qui^  viene  stimata  piü  tosto  dannosa,  che  opportuna; 
ei  benchö  io  non  habbia  alcuna  inätrutione  delli  ordeni  dati  da  Vostra 
Serenitäy  nö  della  mente  sua  in  qnesti  propositi,  nondimeno  mi  dö  a 
credere  che  il  suo  servitio  non  ricerchi  dlngerirsi,  ne  promover  cose 
di  questa  natura;  ma  ma  oome  si  vc^lia,  in  ogni  cosa  per  diversi 
rispetti  sarla  stato  a  proposito  che  almeno  si  fosse  proceduto  con 
secretezza  per  non  accrescer  le  confüsioni  et  alienar  Tanimo  de  molti 
et  perger  materia  ad  altri  di  seminar  zizania.    Gratie. 

Di  Zorich,  a  28  Agosto  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

hamilissimo  et  doTOtissimo  servo 
OioTanni  Battista  Padarin. 


Azunexe  ^  la  döpöolie  pröoödente« 

L'DliitiriMinio  et  Eeoellentuümo  Signor  Gonte  di  Fuentea^  Goreniatore  dello 
Stato  di  Milano,  mi  manda  alle  Signorie  Vostre  a  salatarle  in  eome  sao  con  ogni 
amoreyolezza  et  offerirle  nna  cordiale  e  sincera  yolontlk  et  bnona  vicinanza,  et  detto 
Dlnstrisnmo  et  EccellentiBsimo  Signore,  h  pienamente  informato  della  bnona  yolonü 
del  Bi  Gatholico  sno  Signore,  che  h  di  yeder  paee  nniyersale  e  qniete  partioolarmente 
nei  flOtt  Ticini  Per  tanto  intendendo  Sna  Eooellenxa,  che  nelli  paed  e  fra  li  popoli 
delli  comnni  delle  tre  L^e  d'alconi  meei  in  qpk  eono  segnite  diverse  noyit^  con 
pregindicio  et  manifeato  pericolo  del  ben  pnbüco  e  non  sensEa  ragioneyole  sospetto 
di  poco  bnona  vicinanza,  ha  yolnto  Sna  Eccellenza,  complendo  all'  intentione  di  Sna 
ICaeati  et  all'  obbligo  sno  de'  yicini  e  principe  cristiano,  che  io  yenghi  in  persona 
a  ikr  qneet*  offitio,  pregasdo  le  Signorie  loro  ad  operare,  che  d  eeaii  dalle  dette  notiilt 
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et  Bospetti,  a  finche  da  questi  moti  non  na  euoeeda  distarbo  $1  benefieio  p«blieo  ei 
a  qnello  che  si  deve  aila  buona  vicinanza,  che  saria  tutto  oontro  alla  mira  pnneipaie 
di  Soa  Eccellenza  et  Pobbligaria  a  porvi  rimedio. 


45.  Zurieb,  29  Aoüt  1607. 

Seconda. 

Serenissimo  Principe, 

fioggi  ml  sono  capitate  «itre  lettere  di  Mons'.  di  Refuge  con 
avviso^  che  Tufficio  fatto  da  Zurigani  con  la  Maestä  Griatianissima  ei 
eon  la  Serenitä  Vostra  Don  era  neceasacia^  facendosi  dair  una  et  dall' 
altra  tutto  quel  piix  che  si  puö  in  «beoeüeio  de  Grisoni;  et  che  le  pare 
che  queati  Cantoui  vogliono  semplieemente  gridar.fuoeo^fuoco^  senza 
portal*  altro  ehe  parole  ad  eatinguerlo;  ina  che  bocmai  le  eoise  sono 
ridotte  a  tal  termiue^  che  li.agiu.ti  di  SuaMaeatä  noü  posBono  .essere 
se  non  tardi^  dovendo  il  Conte  di  Fueateß  far  l'offetto  dentro  a  due 
mesi;  siecht  essendo  cosi  vicino  il  danno,  tQcca  a  Svizzeri,  pih  d'ap- 
presso  e  piü  interessati,  porgere  oppoftuno  rimedio;  che  con  tutto  ciö 
la  Mae^  Süai  non  -  mancberä  auco  p^t  Tawenire  di  quanto  poträ. 
Queste  sono  le  fbrmali  parole  c^beegli  mi  scrive;  et  crcdo  che  con 
li  due  mesi  voglia  iutendere  che  l'impresa  habbia  a  iarsi  prima  che 
le  nevi  impediscano  ad  Arcidncali  transitar  per  li  asperi  et  difficilis- 
simi  monti,  che  dividono  dal  Trentino  la  Val  di  Bormio  in  capo  la 
ValteUina.  Mi  aggionse  esso  Mons'.  di  Refuge  non  doversi  attendere 
a  distru^er  la'  Drittura,  perchg  quelsto  liotl  rümedia '  al  pericolo  delle 
arme  di  Milano;  la  plebe  essere  insospettita  che  Svizzeri  si  movaao 
ad  instanza  di  quei  della  Unione;  uö  potersi  ragionevolmente  credere 
che  li  popoli  acconseutino  di  rimettersi  mal  all*  assoluto  arbitrio  di 
quei  che  se  le  mostrano  diffidenti  et  poco  aniici^  onde  bisogna  mat- 
tere ogni  studio  alla  aicurezza  del  paesey  col  procuiar  che  U  Oa^tooi 
si  oppongauo  apertamente  alli  tentativi  del  Fueotes,  nel  obe  quando 
pur  tutti  nori  vogliano  coneorrer,  come  si  pui>  credere,  che  siano  per 
fare  alcuni,  esser  necessario  che  gli  altri  se  ne  dichiarino  et  unita- 
mente  lo  facciano  con  ogni  loro  potere;  perchö  in  tal  caso  levata 
ogni  ombra  et  sospettp  a  Grisoni  che ;  questi  si  movano  a  suggestLoa 
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d'altri  et  non  con  vero  zelo  del  ben  loro,  piü  volentieri  si  eottomet- 
teranno  all'  arbitrio  di  esdi. 

Non  si  pu5  negare^  Serenissimo  Principe,  che  ogni  partito  non  sia 

molto  stretto  per  le  dif&coltä  et  contrarii,  che  da  ogni  parte  s'attra- 

Tersano:   et  Zurigani   in   particolare  quanto   piü  vanno   bilanciando 

tutte  le  cose,   tanto  niaggiori  impedimenti  incontrano  nel  prender 

risolutione,   poich^  chiara  cosa  h,  che  con  la  continuation  della  Drit- 

iura  si  distrugge  afifatto  il  paese,  si  accresce  11  namero  dei  malcon- 

tenti,  la  infirmitä  presente  diventa  sempre  piii  insanabile,  perchö  la 

plebe  gastando  il  mele  di  dominare  et  di  cibarsi  nelle  sostanze  d'altri, 

ogn'  hora  piü  si  rende  diiQcüe  dal  rimoTersi  di  possesso.   Le  private 

persecQtioni  et  le  publiche  intestine  seditioni  prendono  rigore;   si 

augumenta  il  pericolo  delle  arme  vicine,  restando  il  paese  abbando- 

Dato  senza  capo   et  senza  forma  di  governo,  quasi  corpo  di  molte 

membra  in  ogni  parte  corrotte  et  guaste  da  cattivi  humori,  et  dair 

a^regarne  di  nuovi  resta  la  poca  virtü  vitale  che  vi  si  trova  mag- 

giormente  oppressa  et  la  piaga  sempre  piü  incancherita.    Et  se  il^ 

disordine  fu  dalli  sediciosi  introdotto  col  mezeo  della  Drittura  et  da 

questa  sola  ö  causata  ogni  turbulenza^  non  d  da  speiraj*  frutto  alcuao 

da  essa;  perchö   sebbene   tuttavia  non  mancano  radici  et  reliquie 

grandi  dei  congiurati,  non  viea  stimato  perö  sano  consigllo,  per  estir- 

par  questi  metter  in  pericolo  tutto  il  resto;  sapendosi  che  la  plebe 

non  ha  termine,  nb  sa  distinguere,   anzi  vive  nella  incostanza,  non 

conosce^  n6  stima  li  peiicoli  che  le  soprastanno,  non  ha  buon  zelo, 

n^  caritä  verso  il   ben   publice,  perch6  non  ha  che  perdere,  li  piü 

intendenti  sono  esuli  et  quei  pochi,  che  restano,  non  osano  aprir  la 

bocca;  et  in  somma  siccome  a  molte  cose  fin  hora  seguite  non  si  puö 

trovar  rimedio,  cosi  vien  giudicato  a  proposito,  quando  non  si  possono 

perfetionar  le  cose,  attendere  al  bene  et  stabilir  la  quiete.  Da  questa 

opinione  pare  che  Mons'.  Pasqualo  dissenti,  onde  occorre*che  molti 

stimandosi  perseguitati,   si   danno  in  preda  alla  disperatione  et  cer- 

cano   altri   appoggi.    II  mover   le  arme  tira  seco  diverse  gravissime 

conseguenze.    Svizzeri  sono  divisi   per   religione   et   per   Interesse. 

A  protestanti  preme  il  pericolo  de'  Grisoni,  lo  conoscono  et  lo  stimano, 

ma  hanno  gran  gelosia  dei  Cantoni  confederati  a  Spagna;  giudicano 

necessaaria  la  forza  per  reprimere  la  temeritä  de'  villani  prima  che 

altri  lo  faceiano;  ma  ad  uaarla  separatamente  dal  resto  dei  auoi  Oon-i 
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federati  convengODO  haver  riguardo  a  molte  cose.  Le  ragioni  et  le 
pretensioni  dell*  Arciduca  Massimiliano  le  parono  glaste,  ue  sanno 
con  che  ragione  opponersele.  Veggotio  la  intelligenza  che  passa  col 
Conie  di  Fuentes,  et  li  pretesti  di  religione  et  altro  che  Sua  Eccel- 
lenza  va  intentando ;  nh  sono  in  tutto  fuori  di  sospetto  che  [la  Maestä 
Grisüanissiina]  disegnl  servirsi  della  occasione  [per  tener  U  Prlncipi 
dltalia  et  qaesti  popoli  occupati  et  in  spesa  per  divertire  11  travagli 
nel  8U0  proprio  regno^et]  d  Thesoriero  di  ITranza  che  passö  di  qua, 
come  scrissi;  hebbe  a  dire  che  bisognava  che  la  Drittura  continuasse 
per  castigar  diversi  Grisoni,  quando  anche  il  paese  andasse  sottosopra; 
[et  questo  sospetto]  riceve  augumento  [da  veder  che  11  Ambasciatori 
di  Sua  Maest&  Cristianisstnia  uon  curanb],  che  la  Drittura  termioi, 
ma  procurano  che  li  Srizzeri  dichiariuo  [di  prender  le  arme  in  difesa 
de  Grisoni  immediatamente  contra  il  Gonte  di  Fuentes  et  non  contra 
li  seditiosi],  quando  pur  sL  habbi  da  yenir  a  questo.  Sabbato  prossimo 
81  tratterä  nel  Consiglio  di  questa  teqra  la  Commissione  con  la  quäl 
doveranno  esser  espediti  li  Nontii  alla  prossima  dieta,  neUa  quäle 
molti  dubitano  che  possano  alterarsi  le  cose  et  per  il  manco  male 
seguit  grau  discrepanza  fra  li  Gantoni.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  29  Agosto  1607. 

Di  Vostra  Sereniti 

humilissimo  et  derotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padayin. 


46.  Zurlcb,  2  Septembre  1607. 

Prima.    . 

Serenissimo  Principe, 

Nel  Pittach  ultimamente  congregato  in  CoTra  non  sapendo  gli 
assistenti  per  la  incapaeitä  et  poca  intelligenza  sua  formar  risposta 
alle  lettere  del  signor  Conte  di  Fuentes,  furono  constretti  ricorrer  al 
Consiglio  di  quei  della  Unione,  li  quali  la  formorono  nel  modo,  che 
forse  prima  di  hora  haverä  la  Serenitä  Vostra  inteso,  et  che  si  con* 
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tiene  nella  acclusa  copia.  Li  Depatati  della  CSittä  a  tener  coznpagnia 
al  Mastro  di  campo  Barbuö  piü  volte  di  ordine  publico  le  dimando* 
Fono,  di  chö  Sua  Eccellenza  si  doleva,  et  quali  novitä  le  apportassero 
molestia;  ma  egli  procurando  sempre  mutar  proposito,  stette  sopra 
generali.  Et  essi  le  fecero  spetial  interrogatione,  se  per  awentura  il 
presidio  di  Yaltellina  le  riusciva  dispiacevole?  Bispose  il  Barbuö  di 
no,  et  finalmente  nel  buo  partire  tomorono  a  farle  la  medesima  in- 
stanza,  et  non  replioö  altro,  se  bod  che  le  sole  turboleDze  tra  essi 
erano  malamente  sentite  dal  Signor  Conte.  Oltre  li  fanti  posti  da 
Svizzeri  CattoUd  su  le  firontiere  della  Val  Musolcina  verso  Bilan* 
zona  s'intende  hora,  che  stiano  in  aime  altri  400  soldati  su  li  confini 
di  Tisitis  (Disentis)  della  Lega  Grisa. 

Li  Gommissarii  mandati  dall'  Arciduca  MassimHiano  nella  Valle 
di  Partenzo  sono  tutti  capitani  di  valor  et  di  esperienza;  et  imme- 
diate  gionti^  straporono  via  li  sigilli  posti  di  ordine  della  Drittura,  et 
non  trovando  le  chiave  dei  luochi^  fracassorono  con  violenza  le  porte, 
procedendo  con  termini  di  assoluto  dominio. 

II  Ganton  di  Apenzel  b  niisto  de'  Cattolici  et  Protestanti.  Quelli 
hanno  scritto  qui,  che  non  havendo  confederatione  alcuna  con  Grisoni, 
sono  satii  di  travagUar  piü  nei  suoi  negotii,  nh  vc^liono  mandar  mili- 
tie  owero  Nontii  alle  Diete,  che  si  congregano  per  questa  sola  materia. 
Delle  forze  et  agiuti  loro  poca  stima  si  doyerla  fare,  perch^  sono 
deboli  per  se  stessi  et  disuniti,  ma  Tesempio  h  considerabile,  poichö 
chiaramente  si  comprende,  che  instigati  et  persuasi  da  altri  sono  in- 
dotti  a  q^uesta  risolutione.  Otto  soli  Cantoni  hanno  coUeganza  con 
Grisoniy  cio6  li  dnque  Cattolici  obligati  a  Spagna,  Berna,  Zürich  et 
Clarona.  Se  questi,  escludendo  il  resto,  haveranno  da  interponer  l'opera 
et  Tautoritä  sua,  certa  cosa  hy  che  per  il  maggior  de'  voti  li  Cinque 
Cantoni  prevaleranno  sempre  in  tutte  le  cose,  onde  non  senza  buon 
fondamento  si  dubita,  che  siccome  il  Signor  Alfonso  Casä  concertö  la 
risposta,  che  essi  doyevano  dare  ambigua  et  intriccata  intorno  la  rat- 
tificatione  dell'  appontamento,  preso  il  mese  passato  nella  Dieta  di 
Bada,  cosl  hora  la  mira  di  lui  sia  di  separar  maggiormente  li  Can- 
toniy  et  constituir  questi  suoi  dipendenti  quasi  arbitri  della  causa, 
mediante  Tavanta^^io  dei  voti  come  ho  predetto,  et  in  ogni  caso 
fomentar  la  continuatione  delle  discordie  presenti,  senza  che  Svizzeri 
possano  porvi  rimedio. 

qnelkii  %QX  Schireiser  Getcbiolit».  IL  IX 
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£2  passato  di  qu&  un  Ämbasdator  mandato  da  Orisoni  alla  Dieta 
con  commissione  di  esponer,  che  de  66  Toti  di  tutte  le  CSomunitit 
essendone  concorsi  44  a  contentarsi  della  interpositione  amicabile  di 
qnesta  nazione,  con  condition  perö  che  quanto  tratieranno  debba  esser 
ratificato  dal  beneplacito  delle  istesse  Oomuniti^  non  ö  necessario  che 
li  CSantoDi  movano  le  armi* 

H  Signor  Giovanni  Galer,  cognato  del  Signor  Hercole  Salicey  per 
Pautoritä  che  tiene  presso  quei  di  Bormio  ha  scritto  al  Gapitano  deUa 
Valley  suo  confidente  amico,  che  in  quesii  sospetti  stia  ben  occulato, 
et  faccia  dalli  paesani  custodire  li  passi  per  sicurezza  del  paese.  Grabe. 

Di  Zürich,  a  2  Settembre  1607. 

Di  Yostra  Serenitä 

hunulissimo  et  devotissimo  servo 

GioTanni  Battista  Padayin. 


Annexes  &  la  d^pdohe  pröoödente. 

a* 

Lettera  credentiale  del  signor  Gonte  di  Fnentes  alli  Grisoni 
In  lettere  di  Zürich  de'  2  settembre. 

nivstri  Signori, 

D  Mastro  di  campo  Bamabo  Barbuö,  che  preaenterik  qnesta  mia  alle  SigiMurie 
Yostre,  le  dixit  anco  1a  cagione  che  sd  ha  iqjoeso  al  mandarloi  dal  chö  potraano  haTen 
sofficiente  testimonio  della  yolonU  mia  intomo  alla  quiete  di  coteeta  Patria.  SiaDO 
contente  di  rederlo  et  senürlo  yolentieri  come  mandato  da  me  et  dazgli  msieme 
piena  credenza  di  qnanto  le  esponi,  che  mi  8ar4  molto  caro.  Et  Nostro  Signore  le 
conserri  in  sna  santa  gratia. 

Di  Milano,  U  10  Agosto  1607. 

Delle  Signorie  Yostre  Dlostri 

Servitore  il  Conte  di  FUENTES. 
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BispoBta  data  al  Oonte  di  Fnentes. 

niiutriflsimo  et  Eocellentissimo  Signore, 

Dalla  Sna  gratissima^  et  dalla  proposta  del  Signor  Bamabo  £arba&,  Mastro  di 
Gampo  a  noi  mandatOi  habbiamo  con  gran  contento  inteso  la  sna  dicfaianti<me  a 
nome  di  Sna  Maestä  Gattolioa,  di  baona  et  sinoera  yolnntä  verso  la  Patria  Nostra; 
la  ringratiamo  affettnosamente  di  qnella,  pregandola  a  continaare  in  essa,  siccome 
pienamente  ci  confidiamo,  offerendoci  con  ogni  sinceritä  parimente  di  bnona  yicinanza 
Yerso  Sna  Eccellenza  et  lo  State  di  Milane. 

Qnanto  alle  novitii  snccednte  da  alcnni  mesi  in  qn&  nelli  paesi  Noetri,  Sna 
Eccellenza  non  ha  da  sospettare,  die  qnelle  tendano  in  modo  alonno  a  preginditio  o 
distnrbo  della  bnona  yicinanza,  qnale  sempre  habbiamo  desiderato  di  mantenere  con 

10  State  di  Milane,  nh  manchiamo  con  ogni  diligenza  di  qnietar  tali  noyit&i  siocome 
speriamo  in  breve  si  terniineianno.  Non  mancheremo  ancora  di  far  intendere  le 
Gommnnitä  delle  tre  Leghe  la  proposta  fattaci  a  nome  di  Sna  Eccellenza,  assicnran- 
dofii  che  qnesto  Stato  piä  le  moverä  a  deliberatione  di  qnietare  la  novitit,  et  di 
qnanto  n  dichiareranno  le  Gomnnitls  ntak  mandato  in  scritto  a  Sna  Eooellenza. 

11  Signor  la  conseryi  in  gratia  sna. 

Da  Coyns  li  19  Agosto  1607. 

Di  7o8tra  Signoria  lUnstrissima  et  Eceellentiflsima 
Affetionatissimi  Vicini 
Freddenti  et  mesn  delle  tre  Leghe. 

AU'  HlnBtriflsimo  et  EoeellentiBsimo  Don  Fietro  d'Aceyedo,  Gonte  di  Fnentea^ 
per  Sna  Maestä  Ceearea  Cattolica  Generale  in  Italia  et  Goyematore  del  Stato  di 
Milanoy  nostro  osseryantissimo. 


47.  Zarieh,  2  Septembre  1607. 

Soconda. 

Serenissimo  Principe^ 

Vedendo  quei  della  Umone;  che  Monsignor  Pasquale  con  secreti 
et  aperti  offitii  sostentaya  la  Drlttura^  et  procorava  eemplicemente  la 
riforma  con  la  mutatione  del  laoco^  et  stimando  essi  la  radice  et  U 
fomento  di  ogni  disordine  procedere  apponto  da  questa  Drittorai  pre- 
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sero  espediente  di  supplicar  Sua  Signoria  niastrissima  a  trasferirsi 
sopra  li  confini,  dove  sariano  andati  a  darle  conto  di  diverse  occo^ 
renze  per  serritip  comuney  et  cosi  nel  luoco  di  Tominz  della  Lega 
Grisa  s'abboccorono  insieme  la  passata  settimana.  Qaesti  dopö  haveile 
coDsiderato,  che  1  pretender  di  estirpar  affatto  le  reliqoie  de'  congiu- 
rati  8ia  consiglio  pericoloso,  et  che  quando  anco  ne  seguisse  l'effetto, 
conveniriano  di  necessitä  suecedere  infinite  altre  perieolose  conse- 
guenze,  perchö  la  plebe  inftiriata  &rä  sempre  elettione  di  persone 
tumultuarie,  poco  o  niente  atte  per  intelligenza  nd  per  bontär  ad  eser- 
citar  giustitia,  onde  tutti  indifferentemente  resteriano  sottoposti  alla  saa 
tirannide^  li  congiurati  andailano  crescendo  in  numero  secondo  che  mol- 
tiplicassero  li  malcontenti,  e  tutti  insieme  trovandosi  absenti,  prima  che 
lassarsi  confiscar  i  beni  tenteriano  ogni  mezzo  ricorrendo  all'  agiuti 
de'  Frincipi  yicini,  dalli  quali  siccome  con  molta  facilitä  Potteneriano, 
cosl  doversi  creder  che  le  turbolenze  et  le  persecutioni  publiche  et 
private  continuerlano  con  danno  et  pericolo  evidentissimo ;  et  che  staute 
la  Yolubüitä  et  incostanza  della  plebe  et  la  absenza  delli  migliori 
suggetti  del  paese,  neanco  le  cose  stabilite  sariano  sicure;  sapendosi 
massimamente  che  sebene  hanno  ratificate  le  leghe  di  Franza  et  di 
Yenetia,  tuttavia  nel  Pitach  di  Janth  scacdorono  fuoii  del  Consiglio 
alcuni  per  solo  pretesto  di  esser  stati  fautori  all'  una  et  all'  altra; 
aggionsero  il  paese  essere  corrotto  da  due  cattivi  humori,  cioö  de' 
congiurati  et  de'  sediciosi :  quelli  a  requisitione  del  Gonte  di  Fuentes 
per  speranze  et  interessi  proprii  insidiano  la  libertä  della  patria, 
questi  sitibondi  del  sangue  et  delle  sostanze  de'  piü  commodi  usano 
ogni  tirannide;  et  beucht  siano  dififerenti  nella  intentione  et  che  con- 
tendino  insieme,  nondimeno  le  operationi  dqgli  uni  servono  per 
materia  et  instromento  agli  altri  della  rovina  universale,  perchö  eser- 
dtando  tra  essi  odii  implacabili,  si  deve  indubitatamente  credere,  che 
di  giorno  in  giomo  seguiranno  nuove  rivolte  et  soUevationi,  hoggi  di 
uno  et  domani  di  un  altro  Comune.  Infine  lo  pregorono  a  coadiuvar 
la  quiete,  la  concordia,  la  sicurezza  dei  buoni  servitori  della  Corona 
di  Franza  et  della  Valtellina.  Riportorono  amorevole  et  grata  ris- 
posta,  et  scrivono  parerle,  che  il  sopradetto  Mons'.  Pasquale  si 
mostri  alquanto  piü  mite,  ma  non  in  tutto  mutato,  onde  stanno  dubiosi 
et  vivono  con  gran  sospetto,  [che  Francesi  disegnino]  non  havendo 
finora  giusto  pretesto  [per  romper  la  guerra^  di  ooncitar  questa  Na- 
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tione  a  dichiararsi  apertamente,  et  con  le  arme  immediate  prender  la 
protefctione  de  Grisoni  contra  lo  State  di  Milane],  et  li  Svizzeri  hanno 
la  siessa  gelosia. 

Hieri  mattina  mentre  era  ridotto  il  Gensiglio  delli  200  di  questa 
terra,  trattando  sopra  la  Commissione,  che  si  doveva  dare  alli  Nontii 
destinati  alla  Dieta,  sopraggionse  Corriero  spedito  in  gran  diligenza 
da  esse  Mens'.  Pasquale  con  av viso,  che  Ardducali  entrati  di  nette  in 
Val  Monestier,  confinante  con  TAgnedina  Bassa,  havessero  abbruggiato 
il  villaggio  di  Linz.  Questa  nqva  causö  grande  alteratione  nell'  animo 
di  tuttiy  11  quali  da  momentaneo  et  sabito  ardore  infiammati  delibero- 
ronO|  che  immediate  gionti  a  Bada  li  suoi  Nontii  dovessero  unirsi  con 
quei  delli  altri  Gantoni  Evangelici,  espedir  Ambasciator  espresso  all* 
Ärcidaca  MassimilianO|  et  dolendosi  di  questa  invasione  contra  la 
pace  perpetua  con  la  Serenissima  Gasa  d^Austria,  Carle  intender  libe- 
ramente,  che  quando  Sua  Altezza  non  voglia  desister  et  lassar,  che 
Svizzeri  soll  si  ingeriscano  in  questo  negotio  con  la  buona  intentione, 
che  hanno  di  conservar  la  sua  pretesa  superioritä  nel  Griminaie  in 
aicune  Gomunitä,  non  potevano  abandonar  li  Grisoni,  ma  erano  per 
ogni  aspetto  astretti  di  prender  la  difesa  et  protettione  loro.  Licen- 
tiato  che  fü  11  Gonsiglio  capitorono  poche  höre  dapoi  altre  lottere 
dell'  istesso  Signor  Pasquale,  che  ritrattando  il  primo  affirmaya  con 
piü  certo  awiso  l'incendio  essere  stato  accidentale,  owero  per  malitia 
di  alcuni  scelerati  del  proprio  paese.  II  Signor  Borgomastro,  chiamati 
a  se  alcuni  principali  del  governo,  sospese  la  suddetta  deliberatione, 
et  dovendo  hoggi  partir  li  Nontii  per  la  Dieta,  la  quäl  haverä  prin- 
cipio  domani,  nö  petendo  nella  strettezza  di  tempo  eongregar  il  sud- 
detto  Gonsiglio,  le  diedero  ordine  di  consigliar  con  li  soll  Protestanti 
in  Bada  quelle  che  si  habbi  a  fare,  et  che  Tuno  di  essi  immediate 
ritomi  qul  per  riferire  il  tutto,  ende  si  possa  darle  piü  espressa  com 
missione.  —  Nel  Gongresso  ultimamente  fatto  in  Lucema  tra  li  Ginque 
Cantoni  collegati  a  Spagna  h  stato  rissoluto  di  non  assentire  alli 
capitoli  accordati  il  mese  passato  nella  general  Dieta,  n6  doversi  mo- 
vere le  armi,  et  molto  meno  mandar  deputati  per  lo  accomodamento 
fra  Grisoni;  anzi  per  via  sicura  intendo  che  per  la  intelligenza  che 
essi  hanno  col  Gonte  di  Fuentes  et  Yescovo  di  Gojra  dissq^nino 
fomentar  sempre  piü  le  dissentioni  dvili  fra  Grisoni  col  levarle  il 
commercio,  coli'  mxr^cer  le  militie  au  U  confini,  per  tentar  ogni  me^zp 
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possibile  d'indurli  in  necessitä  d'accomodarsi  alla  soddisfattione  del 
Conte  di  Fuentes;  ma  forse  potrla  seguire  efifetto  contrario  al  sao 
disegnOy  perch^  se  separandosi  dalli  altri  Cantoni  Yorranno  dechiararsi 
nemid  de'  Grisoni;  questi  piü  facilmente  per  necessitä  et  per  ragione 
accetteranno  ü  consiglio  et  Pindrezzo  de'  Protestanti.  Di  quanto  suc- 
cederä  nella  Dieta  et  delle  divisioni,  che  si  tirae  per  certo  che  det>- 
bano  seguire,  non  mancarö  di  avyisar  con  ogni  diligenza  la  Serenitä 
Vostra,  ma  frattanto  giudico  a  proposito,  che  ella  intenda  tutti  questi 
particolari,  afi^e  che  occorrendo  far  qualche  ufficio  con  TAmbasciator 
della  Maestä  Cristianissiina,  ella  opportunamente  resti  informata  dd 
successi  che  seguono,  et  dei  nspetti  che  da  questa  parte  militano  nel 
presente  negotio.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  2  Septembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humiüssimo  et  devotissimo  serro 

GiOTanni  Battista  Padavin. 

Dopo  scritto  mi  sono  capitate  lettore  d|d  Signor  Hercole  Salice, 
le  quali  contenendo  diversi  particolari  degni  di  consideratione,  ne 
mando  copia  alla  Serenitä  Yostra,  affine  che  ella  possa  dar  quelli  or- 
deni  che  stimerä  di  suo  maggior  servitio;  non  volendo  restar  di 
dirle  che  non  ho  mancato  di  far  quei  destri  uffidi,  che  ho  sapato 
con  Mons'.  di  B6füge  considerando  grinconvenienti  et  pericoli  che 
possono  seguir  dalla  continuatione  della  Drittura;  ma  Tuno  et  Tattro 
di  questi  Ambasciatori  persistono  in  opinione,  che  essa  possi  estirpar 
li  congiurati,  alli  quaU,  Dio  voglia  che  anzi  non  se  le  fabbrichi  per 
questa  via  la  buona  fortuna. 


Annexe  ä»  la  döpöolie  pröo6dente. 

Signore  Oiserrantiniino. 

Si  per  contmuato  testimoiuo  della  mia  fedele  servitü  reno  ü  servitio  delU 
SereaiBsiina  Signoria,  congionto  inseparabilmente  aUa  saltite  della  mia  patria,  come 
per  1a  aolita  ooniidenza  eh'  io  te&go  con  Yoetra  Signoria,  mio  particolar  ^gnore,  dero 
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ayyisarlA,  oome  1a  venuta  dell'  Ambasdator  Spagnnolo  ha  conaolato  molto  li  Buoi 
segaaci,  di  tale  maniera^  che  hanno  preso  bnon  spirito.  Et  con  roecarione,  che  la  sna 
aitifidosa  proposta  Ed  scrive  sopra  tatti  li  Gomnni,  yanno  pensando  in  che  maniera 
86  gli  poflsa  dar  risposta  tale,  che  le  da  di  qnalche  soddisfiattione  per  attaccarsi  di 
noYO  a  qnalche  forma  di  capitalatione,  et  infringere  la  deUberatione  presa  dall'  nltime 
bandiere  nocome  ne  namo  ayyisati  da  bnoni  amicL  ^8i  oominoia  a  dire  che  le  pen- 
sioni  g;enerali  dovate  alli  Comimi  non  siano  pagate  nel  termine  solito,  e  d  afonano 
d'attaceani  ad  ogni  ragnina.  Un  segaace  delli  dae  morti  da  Dammet,  il  Viderspil 
ha  ritroTato  TÄmbasdator  di  Spagna  con  dirgli,  che  doyeva  condgnare  nelle  sae 
mani  la  sna  propodtione  e  la  risposta  havnta  dal  Pitach,  e  che  le  prometteva  per- 
tarle  Ini  sopra  le  Comunit^  et  ottenerli  il  sno  intento.  Insomma  vediamo  da  tntte 
le  pari!  ooniettnre  molto  condderabili  lo  col  dgnor  GioTanni  Lndo^  signor  Gapi- 
tanio  Savensten^  e  signor  Loootenente  Giorgio  damo  stati  ad  abboccard  a  Tominss  col 
dgnor  Pasqnale,  ma  non  &  poadbile  levarli  le  sne  opinioni,  che  veramente  sono  del 
tatto  lontane  dalle  presenti  condderationi,  con  gran  pregindido  del  servitio  del  sno 
Bö  et  della  Serenissima  Signoria,  et  danno  evidentisdmo  deUi  particolari  servitoii 
d'ambi  Principi,  and  con  mina  del  ben  pnblioo.  Ben  voglio  credere  che  sia  mosso 
da  bnon  xelo  e  da  pradenza  filosofica,  ma  non  proportionata  al  nostro  bisogno.  L*hab- 
biamo  risposto  al  meglio  che  habbiamo  sapnto  e  potnto,  ma  la  propria  persoadone 
preyale.  Lni  d  fida  del  popolo,  et  il  popolo  Fingannerä  tanto  piü,  se  le  bandiere  doye»- 
sero  ritomare  indeme,  come  d  tratta  da  qnalch'  nno  per  rispondere  alla  proposta  di 
Spagna.  AU'  hora  yedremo  perso  il  guadagnato,  dicaseli  d6  che  d  ynole,  che  non 
crede;  il  che  d  preme  molto,  perchö  yedemo  la  mina  d'ambi  dne  leghe,  se  non  d 
proyyede  in  tempo.  Vediamo  11  Ginqne  Cantoni  che  prima  erano  ardentissimi  di  fiur 
la  leyata,  mntati  di  pensiero,  e  che  il  Gasale  goyema  qnesta  barca.  Vediamo  ogni 
giomo  le  staffette  e  poste,  che  oorrono  giomo  e  notte  fra  U  Ginqne  Gantoni  et  TAr- 
ddueaU  d'Inspraoh  et  il  Fnentes,  e  Dio  sa  qnello  che  trattano.  II  Vedeoyo  di  Goyra 
h  piJL  allegro  che  nud  et  tiene  per  cosa  indnbitata  di  doyere  essere  restitttito  in  breye 
al  sao  Vescoyato.  Perci6  d  merayigliamo  molto,  chel  signor  Pasqnale  non  proyyega 
altramente,  e  che  procurando  Spagnnoli  cod  gagliardamente  d'impedire  la  yennta 
delli  Signori  Syizzeri,  ancora  lni  concorre  nell'  istesso  pendero,  mentre  che  per 
ragion  di  State  doyerla  fare  tntto  il  contrario,  per  il  che  snpplichiamo  a  Vostra 
Signoria  Dlnstre  affettaosamente,  che  perseyerando  nella  solita  sna  protettione  nostra, 
&od  tntti  qnei  nffidi,  che  sono  proprii  dellA  sna  prudensa^  yalore  et  aflbttione,  aMne 
che  almeno  li  dgnori  Znrigini  et  Gittii  et  Gantoni  Protestanti  non  ci  abbandonino, 
tanto  piä  yedendo  la  partialit4  delli  Ginqne  Gantoni,  perch^  sei  Vescoyo  saik  resti- 
tnito,  come  tiene  per  certo,  non  so  che  mezd  lni  si  pend  dliayere,  saranno  restitniti 
tntti  li  Spagnolixanti,  et  noi  altri  Meli  seryitori  di  Franza  et  Veneüa  saremo  esclnsi, 
come  d  rede  esser  Ifntentione  di  Fnentes;  il  ehe  stak  con  poco  profitto  delli  nostri 
Prindpi  eoafederati,  al  ehe  deye  proyyedere  Voetra  Signoria  con  il  Signor  di  R^fbge, 
altramente  damo  pred  e  scaceiati  noi  con  le  fiimigUe  nostre,  persa  la  nostra  libert^ 
yiolate  le  leggi,  e  perso  il  paese.  II  Signor  Pasqnale  d  ha  confidentemente  comnni- 
cato  d'hayer  di  gi&  dato  a  qnelli  della  Fopa  di  Jante  scndi  700  per  la  sna  portione 
d^Ue  spese  dell'  nltim»  bandiera^  e  cbo  a  tntti  gU  ftltri,  ch^  haimo  yoluto  osseryare 
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fede  et  lealt&  nelle  leghe,  farä  im  dono  liberale,  e  che  la  Sereniasima  Signona  di 
Yenetia  faik  taut'  altro.  Perci6  lliabbiamo  pregato  a  üarlo  ia  tale  maiperay  che  ii 
gaoi  partiali  ne  ricevano  il  beaefido  della  restitatione  in  pristumm;  dice  di  volerlo 
fare,  ma  il  modo  che  ha  deliberato  di  tenere  non  ai  serve  nft  poco,  ne  assai,  ana  e 
talmente  contrario  al  mio  seiiso,  al  bisogno,  alla  qnaüt&  dei  tempi  et  delle  occaaoni, 
al  che  ancora  Yostra  Signoria  ^col  Signor  Bäftige  deve  proweder  con  la  ena  pmdena 
in  tempo  et  con  bnon  consiglio, 

Finalmenta  la  prego  für  ogni  bnon  offitio  intomo  Paccrescimento  deL  pzesidio 
di  Yalteliina,  come  gli  haverä  riferito  il  eigner  Golonello  Ghilero,  ayvisandomi  chi 
forma  11  Gomnni  derono  tenere  nel  rispondere  al  Spagnnoio  per  awertime  gli  amid 
in  tempOy  a  fin  che  per  semplieitlk  ovrero  per  poca  consideratione  di  parole  non  ai 
commetteaee  qnalche  errore  in  Qxammatica,  che  h  stato  ii  prindpale  acopo  di  man- 
darle  il  presente  pedone  a  posta.  Le  baeio  le  manL 

Da  Bagazzo,  11  22  Agosto  1607,  a  höre  3  di  notte  in  firetta,  stUo  anüco. 

Di  Yostra  Signoria  Illnstrisaima 

H.  8.  (Hercole  8alioe). 


48.  Karieh,  7  Septembre  1607. 

Prima. 

SereniBsimo  Principe^ 

Per  primo  negotio  nella  Dieta  di  Bada  fa  introdotto  rAmbasdar 
tor  de'  Grisoni.  II  quäle  havendo  esposta  la  sua  Commissione  condi- 
tionata,  et  con  le  riserve  che  scrissi,  restorono  11  Nontii  dei  Cantoni 
mal  soddisfatti,  conoscendo  behissimo,  che  quando  restasse  la  libert^ 
nella  plebe  di  ricusar  le  cose,  che  dalli  Deputat!  di  questa  Natione 
fussero  stabilite,  ogni  trattatione  senza  dubbio  riustirebbe  infruUuosa, 
n6  altro  effetto  seguirla  che  di  una  breve  sospensione  di  pochi  ^omi, 
finchö  cessato  l'ardor  che  al  presente  mbstrano  i  Svizzeri  nell'  accomo- 
damento  di  questo  negotio,  potessero  alcune  Comunitä  con  nuove  et 
sempre  piü  pericolose  tumultuationi  tornar  a  sowertir  il  tutto. 

Furono  dapoi  chiamati  grintervenienti  per  quei  della  Unione,  et 
le  fu  dimandatOy  ee  restavano  satisfatti  della  Dpttura  riformata  et 
transportata  in  Janth.  Questi  risposero  desiderio  loro  essere  che  per- 
sone  intelligenti,  di  bontä,  desinteressate,  et  che  siano  per  il  passato 
State  giudicate  degne  di  iaterrenire  nelle  Diete  et  Ck)nsegli  publid, 
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havesBero  a  giudicar  la  causa  loro  in  luoco,  dove  Tadito  a  ciascuno 
restaßse  libero  et  sicurO;  et  che  prima  d'ogni  altra  cosa  si  trovi  modo 
di  pagar  le  spese,  afünch^  non  siano  astretti  condennar  questo  o 
quelle  seoza  causa,  come  si  b  fatto  finora  per  solo  privato  interesse^ 

Quei  del  Gantone  di  Urania  si  escusorono  di  non  poter  accom- 
pagnarsi  cogli  altri  nel  mandar  la  sua  ins^na^  convenendole  custodir 
grau  tratto  di  paese  sq  le  frontiere  della  Lega  Grisa.  Diedero  dapoi 
principio  a  discorrere  sopra  ia  deliberatione  che  si  dovera  prender; 
et  li  pareri  erano  con tranig  che  molti  credevano  che  la  Dieta  si  dovesse 
licentiare  senza  risolvere  alcuna  cosa.  Li  Cinque  Gantoni  spiegorono 
immediate  il  steudardo  della  religione,  et  coperti  dal  scudo  di  essa 
fecero  nuoYO  teiitativo  di  portar  innanzi  alcuni  dei  capitoli  accordati 
in  Gheresau  col  signor  Alfonso  Gasä;  ma  incontrando  infinite  difficoltä, 
si  restrinsero  a  due  piü  degli  altri  in  apparenza  honesti  et  ragionevoli. 

n  primo  era  chel  Vescovo  di  Goyra  fusso  rimesso  in  sede  et  in 
quieto  possesso  della  sua  Ghiesa,  et  che  non  solo  agli  habitanti  nel 
castello  del  VescovatOi  ma  a  quelli  anche  della  ättä  stessa  et  altri 
fusse  permesso  di  vivere  liberamente  nel  Gatholicismo« 

II  secondo  era  di  levar  la  prohibitione;  che  a  beneficii  di  chiese 
con  cura  d'anime  o  senza  in  Valtellina  non  siano  admessi  forastieri 
di  alcuna  sorte.  Questa  prohibitione  fu  fatta  giä  pochi  anni  piü  tosto 
per  rispetti  politici,  che  per  termine  di  religione,  poich^  nella  Valle 
di  ogni  cento  a  pena  si  troverä  uno  di  protestante,  ma  ben  spesso 
erano  da  Gomo  et  altri  luochi  mandati  diversi  religiosi,  11  quali  sotto 
velo  di  fede  promovevano  diverse  alterationi  con  pregiudido  del 
govemo  et  deUa  quiete  universale. 

Oltre  di  db  pretesero  li  sudetti  Ginque  Gantoni  doversi  decretare, 
che  essende  le  ragioni  dell'  Arciduca  Massimiliano  chiare  et  indubi- 
tate,  potesse  TAltezza  sua  vendicar  con  le  forze  proprio  Tingiuria, 
et  levar  li  pregiuditii  inferiti  alla  superioritä  sua  nel  crhninale  nei 
Gomuni  della  Lega  deUe  Dieci  Dritture^  senza  che  Svizzeri  prendes- 
sero  la  difesa  et  protettione  della  sudetta  lega,  la  quäle  essende  da 
pochi  anni  in  qua  entrata  in  colleganza  con  li  soll  Gantoni  di  Zürich, 
Berna  et  Clarona,  non  b  compresa  nell'  antica  Gonfederatione  delle 
altre  due  Leghe  de  Grisoni  con  li  sudetti  Gantoni  Gattolici,  et  perö 
dissegnavano  con  questa  nuova  macchinata  intentione  dividere  mag- 
giormente  la  naziooe  in  se  stessa  et  grinteressi  nel  presente  negotio. 
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Gli  EvangeUci  udite  queste  proposte,  scoprendo  benissimo  di  onde 
trahevano  origine,  et  a  quäl  fine  tendessero,  si  separarono,  et  tra  essi 
di  uniforme  volere  rissolsero  di  doo  assentire  ad  alcuna  di  esse,  ma 
persistere  nel  stabilimento  deUe  cose  accordate  nella  passata  Dieta. 
Li  Cattolici  si  retirorono  parimente  in  altra  parte,  ma  non  si 
accordorono  insieme,  perchfe  Solotomo,  Priburgh  et  Valesii  non  vol- 
sero  Star  in  ciö  uniti  con  11  Üinque  Cantoni  obligati  a  Spagna,  li 
quali  non  essendo  perciö  bastanti  di  contrapporsi  alla  intentione  del 
resto,  adherirono  in  fine  dopo  molte  diflBcoItä  et  importanti  alterca- 
tioni  al  consiglio  et  al  parere  deUa  maggior  parte,  secondo  che  la 
Serenitä  Yostra  si  compiacerä  intendere  dalle  seguenti  letfere  mie. 
Oratie. 

Di  Zürich,  a  7  Settembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  serro 

Giovanni  Battista  Padavin. 


Seconda« 


49.  Zurieh,  7  Septembre  1607. 


Serenissimo  Principe, 

La  rissolutione  presa  dalla  Dieta,  ^  di  scrivere  a  Grisoni  quasi 
per  ultimo  termine,  che  immediate  debbano  rivocar  ogni  Drittura,  et 
nel  spatio  di  giomi  20  prodsimi  risponder  espressamente,  se  rogliono 
rimettersl  air  arbitrio  et  amicabile  compositione  de'  Svizzeri  senza 
conditione  o  riserva  di  alcuna  sorte ;  et  che  1  Ganton  di  Zürich  havuta 
la  sudetta  risposta  dla  awiso  a  gli  altri  della  sostanza  di  essa,  la  quäle 
renendo  conforme  al  desiderio  di  questa  Natione,  siano  in  tal  caso 
mandati  li  Deputat!  d'ogni  Cautone,  et  11  Gongresso  si  facda  in  Mai- 
feit, prima  terra  dei  medesimi  Grisoni  a  questi  confini,  dove  le  Como- 
m\h  mandino  all'  incontro  quindeci  de'  suoi,  cioi  cinque  per  cadanna 
lega,  che  habbino  ad  assistere  alla  trattatione  et  siano  persone  di 
giudicio,  disinteressate,  et  di  buona  conscienza.  Ma  in  caso  che  ricu- 
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Bino  di  adherire  in  tutto  o  in  parte  al  voler  de'  Svizzeri,  l'istesso 
Canton  di  Zürich  sia  il  primo  a  far  marchiar  li  suoi  Cinquecento  fanti 
et  gli  altri  debbano  immediate  far  Tistesso,  non  mettendo  piä  difS- 
coltä  0  dimora  neu'  eseguir  le  cose  giä  deliberate ;  che  Urania  sia 
esente  da  questo  Obligo,  stante  la  necessitä  di  custodir  li  suoi  confini, 
ma  gli  altri  nessuno  eccettuato  siano  tenuti  per  osservanza  del  giu- 
ramento  et  delle  confederationi,  che  hanno  insieme,  concorrer  con 
prontezza  per  la  sua  portione  ad  effettuar  quanto  ö  predetto.  — 
Ad  alcuni  Cantoni  piii  deboli  ä  stato  diminuito  il  numero  dei 
&nti  che  prima  le  fu  assignato,  ma  in  poca  quantitä«  Scrivono  di  nuovo 
all'  Arciduca  Massimiliano  et  al  Conte  di  Fuentes,  che  non  innovino 
aicuna  cosa.  —  Questa  h  la  sostanza  del  Decreto  sudetto,  ma  se  alcuna 
delle  Eccellenze  Vostre  si  compiacesse  veder  piü  distintamente  qualche 
altaro  particolare,  poträ  soddisfarsi  nel  legger  le  occluse  copie. 

Per  la  esperienza  delle  cose  passate^  per  la  estrema  confuräone, 
disuguaglianza  d'interessi  et  afifetti,  per  li  sospetti  et  cause  da  me 
piü  Yolte  scritte,  pare  impossibile  che  la  maggior  parte  dei  Comuni 
debba  assentire  a  questa  remissione  libera ;  onde  molti  dubitano,  che 
alla  fine  per  necessitä  bisognerä  usar  11  mezzo  delle  armi,  et  questi 
stessi  conoBCono  non  potersi  di  aitra  maniera  frenar  la  plebe  tumul- 
tuante,  nh  stabilire  alcuna  buona  regola  di  governo  nel  paese. 

Frattanto  sopragiongendo  le  nevi  resterä  da  esse  chiuso  ad  Arci- 
ducali  l'ingresso  neUa  Valtellina,  et  le  trincere  assicureranno  la  parte 
inferiore.  N^  petendo  altri  Principi  ingerirsi  haverä  presto  fine  la 
guerra  tra  qoesti  popoli.  Non  sono  intervenuti  alla  Dieta  li  Ambascia- 
tori  di  Franza  nh  di  Spagna,  ma  l'uno  et  l'altro  ha  mandato  il  suo 
interprete.  Quelle  del  signor  Alfonso  Casä  ha  mostrato  con  alcuni 
confidenti  a  nome  del  suo  patrone  gran  risentimento,  chel  pretesto 
della  religione  non  habbia  havuto  luoco^  et  sopra  tutto  che  sia  stato 
tenuto  fermo  il  CSapitolo  di  opporsi  unitamente  a  quei  Principi  che 
volessero  ingerirsi  in  questo  negotio,  et  di  non  acconsentire,  che  Sua 
Altezza  potesse  esercitar  le  sue  ragioni  senza  ostacolo  ovvero  impe- 
dimento  di  questa  Natione,  intomo  a  che  intendo,  che  li  Cinque  Gan- 
toni hanno  fatto  ogni  poesibile  et  vehemente  ufScio,  in  modo  che  fin 
hieri  mattina  non  essendosi  conclusa  alcuna  cosa,  stettero  insieme 
nel  contendere  fin  due  höre  depo  mezzo  giorno,  et  li  Protestanti  uniti 
con  li  Cattolici  pon  coUegati  con  Spagna  non  volsero  mai  assentire 
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a  pur  minima  alteratione  delle  cose  stabilite  in  questi  propositi  nella 
passata  Dieta. 

Mi  viene  riferto^  che  nel  Gongresso  fatto  ultimamente  in  Lucema, 
come  scrissi^  tra  li  sudetti  Cinque  Gantoni;  il  ögliolo  del  giä  Cavalier 
Lusi  hebbe  a  dire,  che  a  troncar  tutte  le  molestie;  travagli,  et  pericoli 
che  giornalmente  seguono,  nessan  altro  espediente  sarebbe  migliore 
che  far  cader  la  Yaltellina  sotto  il  Dominio  di  qualche  Principe  Cat- 
tolico,  nominando  spetialmente  lo  Stato  di  Milano;  le  fu  da  qualch^ 
altro  della  fattione  Francese  gagliardamente  risposto,  che  quando  si 
pensi  di  toccar  Vin  palmo  di  terreno  dei  Confederati,  bisognerä  che 
per  interesse  comune  tutta  la  Helvetia  vi  si  oppona  con  le  pro- 
prie  vite. 

Diversi  mercanti  hanno  dato  ordine  aUi  suoi  nspondenti,  che  non 
mandino  le  mercanzie  per  la  via  di  Chiavenna^  ma  per  San  Gottardo, 
tenendo  per  certo  chel  passo  et  commercio  a  Grisoni  debba  £ra  pochi 
giorni  essere  del  tutto  leratO;  et  che  per  altra  causa  non  sia  diffeiito 
fin'  hora^  che  per  aspettar  la  fiera  di  Bei^amo^  per  non  levar  Tutile 
dei  datii  et  transiti  alla  cittä  di  Como« 

Li  Gommissarii  Arciducali  sono  partiti,  et  in  qualche  Comune 
non  hanno  potuto  ottener  quanto  giustamente  pretendevano. 

La  cittä  di  Coyra  ha  decretato  di  non  admetter  piü  aicuna  ban- 
diera^  ma  di  opporsi  gagliardamente  con  Tarmi. 

Quei  della  Drittura  concorrono  in  Janth,  et  la  plebe  si  mostra 
piü  infuriata  et  inconstante  che  maL 

Questi  della  Unione  sperano  con  le  buone  ragioni  considerat^Ii 
a  Mons'.  Pasquale,  haverlo  rimosso  dal  suo  concetto  di  mantener 
la  sudetta  Drittura  e  disegnano  mandar  a  far  Tuffido  istesso  con 
Mons'.  di  Röfuge,  per  ricercarle  insieme  qualche  agiuto  per  aap- 
plire  alle  spese.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  7  Settembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä. 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 
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Annexes  ä,  la  d6p^olie  pr6o6dente. 
a. 

In  lettere  seconde  del  Secretario  Padavino  a  7  Settembre. 
Gopia  delle  lettere  delli  Signori  Svizzeri  alle  tre  Leghe. 

Salute  eto. 

Qnello  che  nltimamente  dalli  vostri  Consilii  e  Gomimi  in  materia  del  vostro 
pertarbato  Stato  con  li  piü  voti  h  stato  decretato  e  conclnso,  ci  ha  snfficiente  esposto 
il  vostro  Ambasciator  a  Noi  mandato,  il  aignor  Qregorio  Meier,  gik  Tesoriere  de 
Coyra,  in  qnel  istesso  modo  e  forma,  che  la  inatmttione  si^llata  vostra  a  Ini  data 
pnntnalmente  contiene,  cioi  che  nelli  Gomnni  delle  tre  Leghe  con  il  piü  de*  yoti  si  & 
ritrovato  di  confidare  le  nostre  cose  alla  lodeyole  Helyetia,  in  modo  che  essi  yadino 
cercando  bnoni  mezzi  per  acqnetar  li  yostri  mmori  et  rimetteryi  in  qniete  et  pace, 
senza  pregindicio  della  vostra  liberti^  e  tntto  a  beneplacito  de'  vostri  Gomnni,  per  il  < 
che  voi  ci  pregate  di  traiasdar  ogni  deliberata  hostile  impresa  et  in  Inogo  di  ci6 
mandar  i  Depntati  insieme  con  i  vostri  per  pensar  di  rimetteryi  in  tranquillitä  con 
mezzi  amorevoll  et  bnoni,  aggiongendoci  voi  che  da  cadanna  lega  sono  stati  depntati 
sedici  gindici  intendenti,  pii,  et  nentrali  per  formar  la  nnova  Drittnra. 

In  risposta  vi  facciamo  sapere  con  ogni  sincero  e  bnon  effetto,  che  i  nostri 
Signori  et  Snperiori  et  le  nostre  persone  dopo  le  presenti  calamitose  et  pericolose 
discordie  sempre  hanno  sopra  ogni  altra  cosa  desiderato,  che  qneile  si  acqnetassero 
con  ogni  eqnitli  e  senza  alcnna  diminntione  della  vostra  libertä  e  giarisdittione,  e 
che  tntto  potesse  esser  ridntto  a  nn  stato  bnono  et  stabile.  £t  poi  che  li  Cantoni 
hanno  molte  ben  previsto,  che  da  voi  stessi  non  vi  potete  accordare  con  nna  immn- 
tabil  pace,  hanno  impiegate  tante  fatiche  et  spese  come  voi  sapete  con  ogni  slnceriti, 
n^  haverebbero  gnardato  a  maggior  travagli  per  procnrar  amicabilmente  et  confiden- 
temente  tntto  qnello  che  potesse  servire  alla  salnte  e  prosperitä  vostra,  qnando  haves- 
sero  visto  qnalche  minimo  segno,  che  ci6  da  voi  fosse  stato  rispettato,  et  havesse 
apportato  alcnn  giovamento;  ma  poi  che  con  gran  dispiacer  hanno  esperimentato 
qnanta  poca  stima  facciate  della  loro  cordiale  e  bnona  volontli,  et  come  in  nn  specchio 
vedendo  e  comprendendo,  che  qnesti  vostri  intriccati  afEari,  non  solo  per  se  stessi  non 
possono  Stare,  ma  etiandio  infallibilmente  segnime  altre  pemitiose  oonsegnenze  alla 
lodevol  Helvetia  et  a  voi  stessi,  piaccia  a  Dio  che  qnelie  siano  revocate. 

Si  sono  adonqne  per  infiniti  importantissimi  rispetti,  e  sa  Iddio  contra  la  pro- 
prio loro  volontii  e  molto  mal  volontieri,  constretti  dalla  neceesitii  per  prevenire  a 
tntti  li  imminenti  mali,  deUberare  e  prowedere  con  nn  tal  rimedio  qnale  nh  li  noetri 
Signori  et  Snperiori,  n^  noi  giamnud  faabbiamo  pensato  iA  aspettato,  che  dovessimo 
contra  nostri  chari  Confederati  procedere  a  qnesto  modo,  "k  certo  per  dimostratione 
della  integritik  loro  e  testimonio  vero,  che  essi  non  hanno  animo  hostile  ma  amiche- 
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Yole,  che  in  tntto  qnesto  nulladimeno  haimo  proTisto  che  hon  uieora  aia  aatepoito 
ramicabilitä  alla  forza. 

£  perch^  vedendo  voi,  che  ai  fa,  seriamente  vi  accostate  alqnanto  pib  yicmo  alla 
bnona  volonte  dimostrata  dalli  nostri  Signori  e  Snperiori,  e  pregate  che  s^a  tralas- 
ciato  qnello  rigoroso  rimedio  institnito,  e  in  sno  Inogo  tentaie  nnovamente  la  benigniti, 
Yolontieri  di  cnore  lo  sentimo  e  desideraressimo,  che  cid  fasse  fatto  gü  molto  tempo 
fa,  che  la  ca^isa  gi&  sarebbe  se  non  in  tntto  ben  finita,  almeno  incamminata  bene; 
ma  qnando  noi  gnardiamo  la  conclasione  e  propositione  Yostra,  ritroviamo  in  esia, 
che  voi  non  ci  porgete  ancora  tntta  la  mano  per  yenire  all'  intento  vostro  qnanto 
che  la  necessita  in  tai  fatto  richiede,  ma  qnella  in  parte  tenete  risenrata  in  parte 
aperta,  e  cosi  per  la  yostra  dechiaratione,  la  qnal  in  se  stessa  h  contraditoria»  da 
nn  lato  yolentieri  yi  yorressimo  agintare,  dalP  altro  lato  perd  yoi  stesai  vi  eaosate 
Pimpedimento,  il  che  certö  non  al  difetto  della  yostra  bnona  yolontä  h  di  attribnire, 
ma  che  yoi  in  qneste  yostre  pertnrbationi  non  potete  da  yoi  stessi  nh  yedere,  jA 
comprendere  qnale  sia  la  migliore  e  piü  salntifera  yia  alla  yostra  salnte. 

Pereid  noi  come  qnelli,  che  siamo  priyi  d'ogni  passione  et  affettatione,  pi& 
matnramente,  a  nostro  gindicio,  e  meglio  pesiamo  le  cose  yostre,  e  perciö  yoi  yera* 
mente  potete  accorgeryi  che  li  nostri  Snperiori  altro  non  desiderano  che  la  amicabi- 
'  Uta  et  eqnit^. 

E  per  qnesto  nnitamente  habbiamo  rissolto  di  gratificare  alla  richiesta  yostn 
nel  modo  infirascritto  : 

Cio^  che  yoi  primieramente  leyate  totalmente,  se  ciö  sin'  hora  non  h  segnito, 
la  yostra  Drittnra,  e  snspendiate  tntte  le  sententie  segnite,  processi,  atti,  et  canse,  et 
sin  all'  arriyo  de'  Signori  Ambasdatori  nostri  non  procediate  in  cosa  alcnna  contrs 
yemno  sia  ch'  egli  si  sia,  nh  in  conto  alcnno. 

Dipoi  secondariamente,  che  da  ogni  Lega  siano  depntati  non  sedici,  ma  cinqne 
galanthnomini,  qnali  non  siano  stati  nh  gindici,  n^  cnstodi  in  qnesta  Drittnra,  perö 
che  siano  hnomini  integri,  pmdenti,  pii,  e  nentrali,  e  che  apresso  di  yirtti,  esperies- 
tia,  sapientia,  e  gindicio  talmente  siano  qnalificati,  che  siano  atti  a  penetrare  na  negotic 
di  tanto  rilieyo  e  senza  affettatione  terminarlo,  e  assolntamente  nissnni  altri,  porebi 
qnelli  che  prima  sono  stati  nelli  yostri  Gonsigli,  insieme  con  altri  yostri  membri  del 
Beggimento  admessi,  e  a  qnali  la  eqmtä  senza  alcnno  sospetto  h  di  confidare,  die 
qnelli  tali  ancora  debbino  esser  depntati,  nh  debbino  esser  agionti  nd  nno  xA  nis- 
snni cnstodi,  eccetto  11  öffitiali  ordinarii  della  ginstitiai  11  ooirieii,  e  simili  altri  ser- 
yitori,  perohd  tali  si  ritroyaranno  altrimenti. 

3^  A  qneati  yostri  gi&  *detti  hnomini  da  voi  depntati,  daiete  ogni  oompita  • 
ampia  antorit&  e  ordine,  senza  rifferirlo  alli  Gomoni  o  benepladto  d'easi  di  tratian 
e  determinare  liberamente  (salye  sempre  le  yostre  immnnitib  e  libertl)  talment«  che 
qnesti  insieme  et  appresso  con  11  Ambasdatori  delii  Cantoni  e  snoi  agionti,  libertp 
mente,  e  senza  alcnn  timore  o  pericolo  possino  ooncorrere  a  eonsoltar  e  deUbanre 
in  qnal  modo  tntto  possi  essere  rimesso  in  pace  e  concordia. 

4^  Che  la  terra  di  Me7eniblt  sia  il  Inogo  doye  tntte  qneeta  oose  nano  «M- 
toate,  n&  altrö  Inogo  deyed  nominare,  perdii  qnesto  h  molto  opportono  Inogo  noa 
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solo  per  le  coee  necessarie  e  commode,  ma  alli  Ambasdatori  nostri  pid  commodo,  e 
Aondüneno  esso  h  nel  TOBtro  paese  e  dominio. 

£t  alli  absentati,  qaaiido  ci6  ricercaranno,  da  data  la  fede  publica,  consiipiatati 
in  opportuna  fonna  avanti  e  doppo  ü  gindido. 

All'  ificontra  noi  vi  promettiamo  che  per  qneeia  attione  non  seji^nirä  alcnna 
diminntione  nö  pregiudicio  alla  libertä  e  priyilegii  yostri,  aiud  che  esst  maggiormente 
saranno  conserrati. 

Caso  che  queste  giugte  e  honeste  conditioni  propostevi  vi  aggradiacono,  potrete 
ci6  senza  immutare  oosa  alcona  e  senza  maggior  dUatione  da  qni  alli  17/27  aettembre 
tu  sapere  in  scritto  alli  chari  noetri  Goiiederati  dl  Zoricco«  In  qneeto  mentre  in 
tatti  11  Cantoni  e  saoi  agionti  sarii  prowisto,  che  conflegnentemente  quanto  prima 
convengano  al  Inogo  depntato  Ambasciatori  di  tatti  li  Cantoni  e  saoi  agionti,  haomüii 
prndenti,  honorati,  pü,  amatdri  della  pace,  e  con  piena  antoritä,  qoali  insieme  con  11 
voetri  Depatati,  a  Dio  piacendo,  daranno  an  felice  principio, 

£  perdiö  11  nostri  Signori  e  noi  in  qaesto  non  ricerohiamo  n&  dedderiamo  altro 
che  solo  la  vostra  salate,  speriamo  ancora  che  yoi  non  recnsarete  tal  cosa  ad  essi 
nostri  Signori,  ma  annoire  prontamente«  Nel  che  noi  veramente  comprenderemo,  che 
voi  desiderate  la  pace;  yoi  dal  canto  vostro  prevenirete  tatti  rimminenti  pericoli  e 
incommodiy  e  contenere  la  gratia  di  tatta  la  Helyetia,  la  qaale  in  caso  contrario 
piglierä  in  mano  tali  rimedii,  qaali  pib  Yolentieri  ftiggirebbero,  nö  yonrebbono  essi 
aspettare  maggiori  peiicoli  per  11  danno  comane  di  tatta  la  patria* 

Pereid  per  infinite  rileyantissime  ragioni  pleno  di  pericolo  non  hanno  potnto  fare 
altrimenti  che  mettere  in  esecntione  senz'  altra  consaltatione  qnello  che  giä  i  stabi- 
lito  e  gi&  i  oominciato  a  metter  in  opera.  H  che  a  nome  de  tatti  11  nostri  Bignori 
e  Saperiori,  Gantoni  e  €k>nfederati,  con  ogni  sincero  affetto  non  yi  yolemo  tacere  in 
rispoBta  per  yosthi  perhentoiia  ammonitione.  Pregamo  Iddio  che  d'ogni  lato  d  dia 
lo  spirito  della  pace,  e  che  d  goardi  da  ogni  diyidone. 

Data  U  6  Bettembf  e  1607. 

Belli  TTTII  Gantoni  Helvetii  e  saoi  agionti. 
lÄ  Ambasdatori« 


In  lettera  seconda  del  Secretario  Padavin  di  7  Settembre. 

Oopia  de  gli  atti  segniti  nella  generale  Bieta  tennta  in  Bada  dalli 
2  fin  li  6  Settembre  1607. 

JQ  pnmo  giomo  del  Gongresso  il  Signor  Borgomastro  di  Zarich  ha  espoato,  che 
nella  prima  passata  Dieta  di  Bada  de  9  Agosto  fd  decretato^  che  cadaon  Cantone 
doyesse  maadar  il  soo  yoto  circa  la  leyata  contra  le  tre  Leghe,  qoali  yoti  per  il  pi4 
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sono  Btati  mandati  differenti  et  non  conformi,  partieolarmente  dalli  Gonftdwati  di 
Urania,  li  qnali  hanno  totalmente  ricnsato  la  levata  ssdetta,  per  il  che  ti  saoi  Sigiusi 
e  Snperiori  di  Zürich  hanno  stinato  neoessario  di  convocar  questa  preee&te  Dieta  a 
fine  di  trovar  mezzi  per  acqnetar  le  confnsioni  e  disordini,  che  tattayia  Taano  eonti- 
nnando,  et  prorvedere  alli  grayiwimi  mali  che  finalmente  potrebbono  nniltar  a  tatta 
THelyetia. 

Sopra  di  chö  li  diletti  et  fedeli  Gonfederati  dlJrania  hanno  ftitto  la  aua  eeea- 
satione,  sperando  che  qnesta  sna  renitenza  nan  debba  easer  interpretata  in  mala  parte, 
perch^  al  presente  per  rispetto  delli  atessi  Grisoni  loro  yicini  hanno  per  neceoatä 
conyennto  aasicnrare  i  loro  coniini  in  molti  Inof^hi  con  gente,  per  il  qnal  aospetto 
hanno  fatto  piü  ehe  neasan  altro  Cantone,  et  giomalmento  aono  aottoposti  a  molte 
apeae,  ni  ponno  aapere  qnanto  nnmero  di  genU  possa  bisognare  per  aicorezsa  propria, 
dnbitando  pinttoato  d'eaaere  aatretti  a  domandar  aoccorao  agli  altri  anoi  Oonibderati, 
ehe  non  aono  confinanti  con  Griaoni. 

Qneato  giomo  h  comparao  parimente  avanti  noi  il  noatro  GonfiBderato  aignor 
Gregorio  Meier  gi&  Theaoriero  di  Coyra  a  nome  e  d*ordine  delle  Comnne  treLeglie, 
e  fatto  la  ana  propoaitione  in  tatto  alla  ana  inatmttione  aigillata,  la  qnale  egii  ha 
preaentato  in  acritto  nel  tenore  come  aegne  segnata  con  la  lettera  A. 

Dalla  Lega  Griaa  anperiore  vennero  lottere  dell'  iateaao  tenore  per  la  qnali 
principalmente  pregano,  chö  aiano  tralaaciati  i  meazi  e£flettivi. 

Intendendo  noi  qneate  coae  non  habbiamo  potnto  prendere  alenn  oompito  e 
aofficiente  temperamento,  perohe  loto  fanno  proponer  di  yoler  confidar  a  tntta  l'Hel- 
vetia  et  alli  anoi  Depntati  il  rimediar  alli  loro  miaerabili  diaordini,  et  di  yoler  gettar 
tntte  qneate  coae  nelli  loro  bracci,  et  nondimeno  appreaao  ci  fanno  aapere  che  loro 
ateaai  hanno  eletto  nnoyi  gindici,  cnatodi,  o  gnardiani  per  la  Drittora,  et  ehe  non 
yogliono  commetter  il  negotio  in  altra  maniera,  ae  non  con  la  ratificatione  de  aaoi 
Gomnni,  il  che  h  contrario  a  ae  ateaai,  nh  ei  pn6  acoordar  inaieme. 

Per  il  che  fra  di  noi  aono  atati  diyerai  pareri,  et  alcnni  Cantoni  hanno  atimato 
che  ai  debba  gratificarli  con  mandar  aubito  Depntati  aecondo  il  loro  deaiderio;  altri 
hanno  atimato  qneata  easer  opera  infrnttnoaa,  perchi  qnal  coaa  deyono  eesi  Deputat! 
operar  appreaao  Grisoni?  poich^  eaai  hanno  li  proprii  Gindici  et  Cnatodi 

In  oltre  qnando  qneati  Depntati  ypleaaero  caatigare  qnalche  peraona  ponibile, 
oyyero  inatitnir  qnalche  coaa  profitteyole  che  non  faaae  in  piacer  de  tntti  li  Gomnni, 
qnal  eaecntione  aarebbe  fatta,  qnando  non  aia  aoatentata  dalle  militie;  poco  oerto 
profitterebbono  li  Depntati  aoli,  et  perciö  eaaer  neceaaario  peraiater  nelle  coee  deli- 
berate  nella  paaaata  Dieta  con  gran  fondamento  de  bnone  ragioni  et  aodi  argomeati. 
Gon  tntto  cid  a  fine  che  Griaoni  non  habbino  canaa  alcnna  di  dolerai,  che  la  oblatioa 
loro  aia  negletta  e  aprezzata,  di  nnovo  ci  aiamo  risaolti  di  &r  aapere  per  noetre  let- 
tere  li  contrarii,  che  habbiamo  ritroyati  nella  loro  propoaitione^  et  in  che  modo  noi 
rhabbiamo  corretta,  e  dappoi  farle  inatanza  per  la  loro  riaaolntione  et  determina- 
tione,  le  qnali  lottere  noatre  aono  del  tenor  preaente  aegnato  B.  , 

Qnando  donqne  a  qneate  noatre  lottere  in  tempo  debito  hayeranno  eaai  data 
bnona  e  grata  riapoeta,  aiocome  tenemo  bnona  aperanza  e  ne  pregfaiamo  Iddio  che  h 
conceda  bnona  gratia,  doyeranno  i  noatri  fedeli  Gonfederati  di  Znrich  aena  dilatioa« 
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notificarla  a  cadann  Cantone  et  suoi  aggionü,  e  appresso  determinar  il  giorno  quando 
11  Depatati  doveranno  congregani  a  Maienfelt,  e  dar  principio  al  negotio. 

£  caso,  contra  ogni  nostra  speranza,  il  che  Dio  prohibisca,  ci  yenisse  data  ris- 
posta  renitente»  la  qnale  non  conformasse  intieramente  alle  nostre  lettere,  e  a  tntto 
quello  che  ivi  yien  desiderato,  debbano  li  nostri  diletti  et  antichi  Confederati  di 
Zürich  parimente  dar  notitia  a  cadaan  Cantone,  eccettaato  quel  solo  d*ürania  per  le 
ragioni  sndette^  acciö  che  tatti  sotto  il  vincolo  delle  ginrate  coUeganze  si  movino 
con  la  sna  insegna,  con  quel  numero  di  gente  che  h  stato  gi4  ordinato,  e  vengano  al 
luogo  destinato  pei^  il  giorno  che  dallo  stesso  Zürich  sari  determinato« 

Gli  articoli,  qoali  gi&  nella  passata  Dieta  circa  a  qnesta  leyata  sono  Gitati  con- 
clusi,  di  nnoYO  restino  confirmati,  solo  perchö  appresso  alconi  Gantoni  h  nato  qnalche 
dubio  rispetto  a  doi  ponti,  cioö  prima  per  causa  della  religione  et  delli  Princi|ii  stranieri, 
qu&li  in  qnesto  negotio  ardissero  ingerirsi  con  potente  mano,  per  levar  via  ogni  so- 
spettione  h  conclusa  qnesta  dichiaratione,  cio^  che  se  sopra  qnesti  ponti,  qnando  li 
Deputati  giongeranno  nelle  tre  Leghe,  nascerä  qnalche  disparere,  all'  hora  essi  depu- 
tati  habbino  compita  potesti  et  antoritit,  di  far  tntto  ci6  che  stimaranno  a  proposito 
e  gioveTole  alla  pace,  qaiete,  e  concordia,  aenza  per6  diminntione  della  libert4  de 
GrisonL 

£  perchi^  li  nositi  diletti  Confederati  di  Urania  per  le  ragioni  sndefte  non 
ponno  mover  la  loro  insegna,  et  li  Confederati  nostri  di  Svits  et  di  Underrald  detra- 
heranno  nelle  loro  insegne  il  fLunero  delle  gmü,  ehe  eaai  haimo  poste  nelle  goami-* 
gioni,  talmente  che  il  predetto  Colonellato  di  Zarich  sarebbe  assai  pii  potente  che 
Taltro,  per6  li  nostri  Confederati  dell*  Abbate  di  San  Gallo  et  la  terra  di  Botvil 
potranno  mettersi  sotto  il  Colonello  di  Locenuu 

Che  frattanto  si  f&ccia  ogni  sorte  di  preparacione  sinchö  yenga  la  risposta,  e 
se  piaceik  alli  Magistrati  di  metter  faoiri  le  bandiere  a  fln  che  qnesto  peryenga  a 
notitia  et  apporti  qnalche  timore  alli  Giisoni,  tanto  piü  ageyolmente  condiscendino 
ad  accofftarsi  al  doyere,  siooome  «noora  gi^  qnesta  fama  li  ha  apportato  non  pt^ 
terrore  per  il  passato.  Sia  anco  deliberato  di  scriyer  al  Serenissimo  Arddnca  Mas- 
gimiliano  di  Anstria,  et  al  Signor  Goyemator  di  Müano,  die  in  qnesto  mentre  non 
£aociano  nissona  inyasione,  nh  tentino  alcona  j^yiti  con  foxaai  poich^  noi  coi^na- 
mente  si  a&tichiamo  nell'  aocomodamento  di  qneeto  negotio. 


AI  Serenissimo  Aroiduoa  Massimilianp  d'Austria. 

Serenissimo  Signore, 
Habbiamo  per  ayanti  pregato  Yostra  Altezza^ch'  ella  non  ^ingerisca  nelle  dia^ 
cordie  nate  nelle  tre  Leghe,  poichi  noi  sapremo  ritroyar  mezzi  e  modi  di  acquetarle 
e  pacifiearle,  et  di  metter  qnesto  in  essecutlone.  D'allora  in  qoli  non  h  segnito  altro 
Q^^|i.««  SU  Sohwozer  CtoschLdite.  iL  12 
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frnttnoio  effetto,  «nn  ogni  giorno  piik  le  ooee  tndate  di  mal  in  peggio  siccome  Vta- 
perienia  lo  mostra,  et  i  disordiiii  tnttavia  sono  in  progreaso,  del  che  Yostra  Alteza 
forse  non  riceyeri  poca  meraviglia,  pensando  che  noi  habbiamo  posto  in  obblio  la 
promesaa  nostra,  et  che  sin'  hora  poco  ci  siamo  affaticati  in  qnesta  cansa,  il  che  perö 
certo  non  k  Noi  veramente  dall'  hora  in  qnlb  non  abbiamo  perso  il  tempo,  anzi 
fatto  ogni  possibile  diligente  opera  di  ridnr  qnesto  calamitoso  negotio  in  quiete  et 
in  Btato  neuro,  nondimeno,  aenaa  dubio  per  flagello  de*  peccati  nostri,  niente  hab- 
biamo posainto  ottener  nh  eBseqnire.  Con  tatto  ci6  non  ci  siamo  smarriti,  uh  alieB&ti 
dall'  impreea;  anzi  di  nnoyo  siamo  in  trattato  gagliardo,  et  tali  mezzi  habbiamo  per 
le  mani,  che  tenemo  sicnra  e  forma  speranza,  che  qnelli  con  il  favor  «livino  habbino 
rinicire  frattnosi,  e  le  confiisioni  torbolenti  levate,  e  li  nostri  Confederati  rimeasi  in 
stato  pacifico  e  tranqnillo,  et  che  di  piA  Vostra  Altezza  debba  esser  conseryata  nelU 
soa  conyeniente  ginrisdittione  e  superioriti ;  onde  di  nnoyo  con  ogni  instanza  la  sup- 
plichiamo  di  non  promnoyer  alcnna  noyitä,  ni  effettnar  alcnna  inyasione,  aecondo  che 
eeaa  medeaima  col  mezzo  de  anoi  Ambasciatori,  bench^  da  noi  non  foaae  richiesta,  d 
ha  fatto  eaponer  et  oiforire,  poichi  con  l'i\jnto  di  Dio  speriamo  noi  di  leyarle  qneat' 
occaaione«  In  ci6  ella  far&  a  noi  nn  particolare  e  grato  fayore,  e  a  lei  per  yicenda 
•iamo  deaiderosi  di  farle  ogni  poaaibile  aenritio,  angnrandoli  aotto  la  protettione 
Diyina  fblleiBaimo  goyemo. 

Data  U  6  Settembre  1607. 

Li  Ambaiciatori  delli  XIII  Cantoni  Helyetii  e  auoi  agiontL 


Oopia  delle  lettere  date  al  Signor  OoTemator  del  Stato  di  Müano. 

Scoelieatiiaimo  Sigiunre, 

Li  diiordini  graadi,  che  da  molto  tempo  in  qpk  aono  oontumati  nelle  tre  Leghe^ 
iono  a  Yostra  Eoeellensa  eo^  ben  noti  e  maniÜMti,  ehe  non  fia  biaogno  d'esBere  da  noi 
replicati;  per  il  ehe  eUa,  per  qnanto  intendiamo,  ha  ftttto  non  mediocre  proyiaione  et 
aoereaeimento  di  gente.  Qnesto  noi  poeaiamo  attribnire  ae  non  a  aomma  prudentia, 
eonrideraado  li  diaordini  grandi  fira  li  snoi  yicini,  et  ch'  ella  in  ogni  eyento  ä  yoi 
proyyedere  et  asaienrar«.  Hora  oi  ocoorre  dar  notitia  a  Yostra  Eceellenza,  che  sic- 
come gi&  faingamente  d  siamo  affaticati  con  ogni  aorte  de  mezzi  di  ridnr  a  bnon 
termine  qneato  calamitoso  stato  de  nostri  Confederati,  cod  ancora  al  presente  siamo 
in  trattato  molto  efficaoe  e  gagliardo,  aperando  ancora  di  hayer  alle  mani  tale  oppor- 
tuutä  at  mezzo,  che  mediante  il  Ulyot  diyino  tntto  debba  acqnietarsi,  ei  ad  nn  bnono 
•  conyeniente  estto  ridursL  Perdd  Yostra  Eceeilenza  da  noi  yien  pregata  con  ogni 
maggior  et  afEattnosa  instanza,  ch*  ella  con  le  sne  genti  non  yoglia  innoyar  ooss 
alcnna,  ni  üur  alcnne  iayasioni  contra  li  nostri  Confederati,  poichi,  siccome  noi  tenemo 
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buona  speranza  di  ridu*  qnesto  negotio  in  stato  pacifico  e  conveniente  senza  pregin- 
dicio  di  Vostra  Eccellenza^  cosi  in  cid  lei  ci  farä  particolar  fayore,  il  quäle  per  le 
forze  nofitre  d  sforzeremo  oon  ogni  effetto  di  rimnnerare,  et  in  ogni  occasione  noi  ci 
assicuiiamo  d'ogni  bona  Yolontä  di  Vostra  Eccellentt,  e  le  desideriamo  dall'  omni- 
potente ogni  prosperitiL 


50.  Karieh,  13  Septembre  iW]. 

Serenissimo  Principe^ 

Le  difficoltä.  et  le  contese  nella  passata  Dieta  di  Bada  furono 
molto  maggiori  et  piii  pericolose  di  quello,  che  rispetto  alla  ristret- 
tezza  del  tempo  pot^i  con  le  ultime  mie  significar  alla  Serenitä  Vostra, 
alla  quäle  persuadeadomi  che  debba  riuscir  altrettanto  caro  di  sapere 
11  tentativi  promossi^  quanto  le  stesse  deliberatiom,  per  poter  col  lume 
intiero  delli  accidenti  seguiti  scoprir  piü  chiaramente  gPinteressi  dei 
Svizzerl  et  li  fini  d'altri^  stimo  a  proposito  aggiongerle  hora  qualche 
maggior  particolare.  Proposta  che  fu  la  materia  de'  Grisoni  con  11 
ponti  di  religione  et  di  non  ingerirsi  nfe  opponersi  alle  preteosioni 
del  Serenissimo  Arciduca,  si  disunirono  li  Gattolici  dalli  Protestantin 
consultando  separatamente  gli  uni  dagli  altri.  Questi  con  uniforme 
parere  risoluti  di  non  alterare  le  cose  giä  stabilite,  ben  presto  tor- 
norono  a  riddursi  nel  luoco  solito,  ma  quelli  longamente  contesero 
insieme,  et  benchö  per  ordinario  sogliano  in  simili  congressi  starsene 
con  gran  rispetto  et  venerationen  nondimeno  tanta  fu  la  passione 
d'alcuniy  che  non  seppero  contenersi  dentro  i  temüni  della  modestia, 
et  buona  amicitia. 

n  Landama  Imhof  dllrania,  canton  non  meno  confederato  che 
devote  alla  Spagna,  disse  non  doversi  perdere  cosi  bella  Opportunität 
di  ampliare  a  gloria  del  Signor  Dio  la  nostra  Santa  fede  con  li  mezzi 
giä  proposti  in  Gheresau,  et  ag^onse  che  procedendo  tutti  li  presenü 
disordini  dal  Stato  di  Milano,  ben  saria  dar  soddisfattione  al  Signor 
Conte  di  Fuentes  per  stabilir  la  quiete  de'  Grisoni^  et  sicura  vici- 
nanza  a  quei  confini^  per  il  quäl  effetto^  quando  altro  impedimento 
non  restasse  che  quelle  del  forte^  si  potria  per  ayventura  trorar  modo 
di  levarlOi  o  con  la  demolizione  di  esso,  o  in  altra  manierai  secondo 
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che  fusse  giudicato  piü  a  proposito,  et  che  Sua  Eccellenza  ha  ottima 
volontä  quando  li  sudetti  Grisoni  se  ne  mostrino  d^ni  con  altret- 
tanta  buona  corrispondenza;  ampliando  egli  questi  concetti  con  maniera 
efficace;  et  premeditata  per  tirar  gli  altri  nella  sua  opinione^ma  non 
le  riusd  il  disegno;  anzi  il  trascriba  di  Zugh  in  spetialitä  molto  de- 
Yoto,  et  antico  servitor  della  corona  di  Franza,  ancorch^  il  suo  Can- 
tone  sia  uno  dei  cinque  coll^^ati  con  Spagna^  liberamente  disse  che 
non  procedendo  le  presenti  turbolenze  per  cauaa  di  religione^  non 
doTevano  Svizzeri  aggregar  nnove  difBcoltä  a  questo,  per  se  stesso  ei 
per  infinite  cause  pur  troppo  difficile  e  travaglioso  negotio;  che  se  il 
Belli  et  Baselga  decapitatii  furono  Gattolici,  et  se  il  Vescovo  di  Cojra 
6  absentato,  nessun  perö  di  questi  accidenti  ö  seguito  per  articolo  di 
fede,  ma  per  li  rispetti  ben  notL  Infine  passando  di  una  in  un  altra 
replica  vennero  a  parole  ingiuriose  et  a  mentite^  perchö  da  qualche- 
duno  fu  dettOy  che  li  Cinque  Gantoni  pretendevano  non  esser  buon 
Cattolico  Chi  non  era  buon  Spagnolo,  et  che  fin  hora  ognuno  ha  cre- 
duto  che  questo  manto  di  religione  lungamente  usato  in  Franza  senza 
frutto^  fusse  hormai  in  tal  maniera  spezzato  et  rotto^  che  anco  le  pid 
semplid  persone  del  mondo  potessero  dentro  li  fori  di  esso  accor- 
gersi  et  scoprire  le  insidiose  armi^  che  sotto  quelle  molte  volte  stanno 
coperte  et  nascoste;  ma  che  se  pur  si  voleva  usarlo  di  nuovo  per 
iutorbidar  Tacqua  fra  questa  natione  con  disegno  di  prender  in  essa 
qualche  buon  pesce  a  commodo  et  servitiö  di  altri,  conveniente  cosa 
era  prima  che  vestirsi  del  sudetto  manto  vecchio  et  coroso,  pensar 
molto  bene  se  la  condition  dei  tempi  concedeva  di  mascherarsi  con 
vana  speranza  di  non  esser  conosciuti.  Et  il  Signor  Antonio  Sonvich, 
U  quäle  comparse  alla  Dieta  in  nome  della  Unione,  essendole  dal 
medesimo  Imhof  promosso  Tistesso  ragionamento  di  stabilir  capitula- 
tione  col  State  di  Milane  per  quiete  del  paese,  rispose  che  la  sua 
natione  non  sarebbe  aliena  dal  rinnovar  quella  del  1531,  giusta  et 
ragionevole  senza  a^ongervi  capitoli  nuovi  et  pregiudidali  alla 
libertä  sua  et  al  serritio  de'  Confederati,  dalli  quali  quando  Grisoni 
si  separasserOy  sarlano  primi  a  distrugger  Tunica  loro  fortezza  fondata 
Bopra  le  l^he  di  Franza,  Venetia,  et  Svizzeri:  et  del  forte  FuenteSy 
Dio  sa  pol  quel  che  sarebbe. 

In  questo  Congresso  de'  Cattolid  erano  dieci  voti,  do&  li  cinque 
collegati  a  Spagna,  SolotomO|  Friburgh,  Yalesüi  Rotvil  et  TAbbate  di 
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San  Gallo;  fira  li  quali  sei  in  tutto  adherirono  al  parer  del  Landama, 
ma  congionti  poi  che  farono  11  Protestanü  in  numero  di  otto  con  li 
sudetti  quattro  Gattolici  che  dissentirono  dal  resto,  facendo  il  numero 
de  12  YOti  in  tutto,  si  opposero  gagliardamente  alle  machinationi 
sopradette,  onde  seguirono  fa^stidiose  contese,  per  le  quali  senza  dubio 
sarlano  partiti  discordi,  se  due  importanti  rispetti  non  havessero 
havuto  forza  di  componerli. 

L'uno  perch^  li  pochi  hanno  dubitato,  che  senza  di  essi  gli  altri 
prendessero  qualche  deliberatione,  et  il  secondo  6  che  hayendo  la 
maggior  parte  di  essi  Cantoni  cattplid  il  gorerno  popolare,  comin- 
ciano  a  sentire  effetti  di  gran  conseguenza  per  Tesempio  che  prende 
la  plebe  di  esercitar  Tinvidia  congionta  col  natural  et  antico  odio 
verso  li  piü  potenti;  poich^  il  popolo  di  Svitz  tumultuariamente  de- 
cretö  li  giomi  passati  di  fax  scrivere  al  Rö  di  Franza,  al  Signor  Duca 
di  Savoja,  et  al  Conte  di  Fuentes,  che  nell'  avvenire  si  cotentino  esbor- 
sar  in  publico  tutte  le  pensioni  che  pagano  a  privati,  altrimenti  per 
la  parte  sua  rinontia  ad  ogni  colleganza  et  capitulatione. 

Preme  in  effetto  a  Svizzeri  in  generale  questo  negotio  de'  Grisoni 
per  li  sospetti  delle  arme  vicine,  ma  senza  dubio  molto  piü  per  li  peri- 
coli  intemi,  temendo  tirarsi  addosso  qualche  ruina  di  aperta  disunione 
et  rottura  fra  essi,  OTvero  causar  commotione  nella  plebe,  sentendo- 
sene  principii  non  leggeri,  fra  Claronesi,  in  Apenzel  et  altrore;  et  le 
cittä  o  terre,  le  quali  ritengono  in  se  stesse  la  potestii  del  governo 
senza  participation  di  quei  del  territorio,  in  numero  di  sette,  cio& 
quattro  Protestanti  et  tre  Gattolici,  non  sono  fuori  di  timore  che  il 
male  possa  estender  le  radici,  et  farsi  contagioso  nei  suoi  proprii  luochi. 

Questo  cantone,  che  b  uno  di  esse,  procura  per  ciö  con  ogni  mezzo 
possibile  di  sopir  il  negotio  senza  la  forza  deir  arme,  et  ha  scritto 
a  Monsignor  Paschale,  pregandolo  ad  interponer  Tautoritä  sua  appresso 
li  Comuni  per  disporli  a  rimettersi  nella  volontä  dei  Svizzeri. 

Frattanto  s'intende,  che  la  Drittura  se  ben  ha  mutato  luoco,  si 
conserva  perö  la  medesima  nelle  ingiustitie  et  tiranniche  persecutioni, 
et  che  quei  di  Agnedina  con  gran  fiirore  si  mossero  per  sacchegg^are 
et  abbruggiare  la  casa  del  Signor  Bodolfo  Pianta,  il  quäle  per  riti- 
rarsi  sicuro  dalla  loro  barbarie,  venne  il  mese  passato  ad  onirsi  con 
gli  altri  in  Ragaz. 

Arciducali  banno  raddoppiate  le  guardie  alli  confini,  et  se  nella 
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Dieta  fasse  stata  abbracciata  la  proposta  delli  Ginque  Cantoni  di 
abbandonar  la  protettione  delle  dieci  Dritture,  si  tiene  per  certo,  che  '1 
Serenissimo  Massimiliano  sarebbe  con  le  sue  genü  penetrato  nel  paese, 
per  esercitar  et  rimettersi  in  possesso  della  sua  superioritä  criminale, 
ma  il  rispetto  dei.Syizzeri  lo  ritiene. 

Quesü  della  Unione  hanno  spedito  il  Luogotenente  Georgio  a 
Mons'.  di  R6fuge  per  darle  conto  del  stato  delle  cose  presenti,  et  per 
supplicarlo  di  agiato ;  e  torneranno  a  far  l'istesso  ufficio  con  Mons'. 
Paschale  per  far  nuovo  tentativo  di  rimuoverlo  aflfatto  da  qualche 
suo  antico  pensiero  intorno  la  Drittura.  A  me  dopo  altre  reiterate 
instanzei  le  quali  son  andato  sempre  portando  innanzi,  hanno  mandata 
la  occlusa  loro  supplicatione,  pregandomi  di  inviarla  alla  Serenitä 
Vostra. 

Ho  detto  a  chi  me  l'ha  presentata,  che  le  pensioni  private  con 
molto  appresso  sono  state  impiegate  et  spese  da  lei  in  servitio  et  per 
ßicurezza  delle  cose  loro,  et  che  vedendo  moltiplicar  le  domande  du- 
bitavo,  che  ella  ragionevolmente  si  dolerebbe  che  la  sua  benignitä 
sia  abusata. 

Mi  replicö  egli,  che  dalli  sudetti  Deputati,  alli  quali  6  rimessa  la 
potestä  assoluta  di  ogni  cosa,  dipende  tutto  ü  frutto  che  si  puö  spe- 
rare  nel  presente  negotio,  et  che  possono  far  gran  bene  et  gran  male 
in  pregiudicio  comune,  et  che  questi  sono  certi  santi,  li  quali  senza 
offerirle  qualche  candela  accesa,  non  esaudiscono  le  orationi  per 
devote  et  affettuose  che  siano.    Gratle. 

Di  Zürich,  a  13  Settembre  1607. 

Di  Yostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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AiLaexe  äi  la  döpöche  pröoödente. 
In  lettere  del  Seoretario  Fadavin  di  Zürich  di  18  Settembre  1607. 

SerenisBifflo  Principe  Signor  nostro  Colendiniiiio, 

PiA  Yolte  habbiamo  pregato  li  Signori  Padayin  e  Yincenti,  che  nel  rappreeentar 
alla  Serenitii  Yostra  il  stato,  nel  qnale  al  presente  si  troya  Tinfelice  noetra  patri% 
volessero  raccomandar  le  persone  di  noi  snoi  devotissimi  servitori  trayagliati  et  afflitti 
per  solo  rispetto  della  fedel  aerrith  e  devotione  nostra  Teno  al  Serenissimo  Dominio, 
restando  esnli  e  privi  delle  sostanze  per  l'improyyisa  ,et  inaspettata  lolieyatioii  del 
popo]o.  Onde  dopo  hayer  iin  hora  consomato  qnel  poco,  che  alla  sproyyista  potee- 
simo  portar  con  noi,  non  ci  resta  modo  ni  yia  di  poter  snpplire  al  biaogno  hora  maa- 
lime,  che  si  tratta  di  terminar  col  nrezzo  de  Deputat!  de  Syizxeri  ogni  tarboleatia 
et  stabilir  qnalche  bnona  forma  di  goyemo  nel  noetre  Paese. 

£  se  da  tanti  trayagli,  pericoli,  et  incommodi  non  eonaegnissimo  altro  frntto, 
restamo  almeno  consoiati,  che  la  cansa  del  nostro  male  sia  honoreyole  e  landabile, 
per  hayer  noi  sempre  procnrato  il  beneficio,  la  libertä  della  patria,  et  roaseryassa 
dell'  obbligo  contratto  con  la  Serenitä  Yostra,  et  corroborata  la  nostra  fedele  con- 
.  stansa*  Hora  dopo  Innga  trattatione  essaido  ridotte  le  cose  a  termine,  che  fra  pochi 
giomi  11  Depntati  delli  Gantoni  et  altri  Confbderati  della  nobil  flelyetia  deyono 
ridnrsi  per  terminar  ogni  differensa  o  per  yia  di  amicabile  compositione  o  eon  la 
forza  dell'  arme;  et  easendo  necessario  per  le  sndette  et  altre  ragioni,  che  ponono 
essere  dalla  gran  pmdenza  della  Serenitik  Vostra  meglio  che  da  noi  considerate,  in 
tatti  i  casi  troyar  modo  di  contribnire  alle  spese,  et  di  riconosoere  et  gratiflcar  li 
snddetti  Depntati,  a  fine  che  piü  espeditamente  concorrino  nniti  nel  metter  fine  alle 
presenti  miserie,  la  snpplicamo  oon  ogni  hnmiltä  et  riyerentia  di  porgerci  con  la 
sua  molta  mnnificenza  qnalche  ainto  et  soyenimento  per  Teifetto  snddetto,  non  solo 
per  sostentar  tanti  benemeriti  et  yeri  Seryitori  snoi,  ma  per  sno  particolar  senritio, 
il  qnai  sapemo  certo  eesere  oongionto  non  meno  nel  stabilir  bnona  concordia  fra  i 
nostri  popoli,  che  nella  particolar  remissione  in  patria  delle  persone  noetre. 

N&  perö  intendemo  di  apportarle  maggior  Interesse,  dedderando  solament  fche 
in  qnesta  coA  necessaria  et  urgente  occasione  la  si  degni  impiegar  tatte,  o  in  gran 
parte  qnelle  pensioni,  ehe  ella  oolla  grandezza  del  sno  animo  si  era  oompiaeinta 
assignare  nelle  pensioni  priyate  per  recognitione  et  honorario  del  snoi  aflisttieDati 
ServitorL  Le  qnal  pensioni  benchi  sieno  dalle  nostre  Gomnnitik  State  prcddbite  per 
rayyenire,  nondimeno  essende  gi&  passato  l'anno  prima,  che  fosse  fatta  qnesta  deli- 
beratione,  non  dnbitamo  pnnto,  che  se  yolessimo  in  speciaUtlk  cadann  di  noi  rioeyerU, 
la  Serenitik  Yostra  per  Pinfinita  benignit&  sna  non  riensarebbe  darei  qneito  frMö 
della  sna  gratia.  Hon  tntti  noi  denderosi  del  ben  comnne,  di  nnübrme  Toleie  dssi- 
dsiiamo  ehel  sadfftto  danaio  lia  impiegato  in  baneieio  nniyenale  coaie  h  pradetto, 
et  non  che  sia  esborsato  alle  pevaone  nostre^  ma  iatpisgato  m11'  honoiar  et  gtatiftoar 
11  sndetti  Signori  Depntati  nel  modo  e  oon  qnei  mtaä^  che  pareraiino  alla  ; 
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della  Serenitit  Yostra,  alls  qnale  non  dovemo  restar  di  aggiongere,  ch«  qnando  11 : 
paasati  forono  da  nostri  Signori  Confederati  Svizzeri  pi^  yolte  mandati  raoi  Amba^ 
Bciatori  nel  nostro  paese,  tolleBsimo  il  pan  di  bocca  a  nosM  figlinoli  per  aapplire  al 
oominodo  di  essi  Ambaaciatori.  Hora  benchi  si  tratti  di  metter  Toltima  mano  al 
negotk),  et  rieerer  finalmente  il  firntto  di  taute  spese,  fiatiohe,  e  traya^i,  non  tro- 
vandoci  piA  modo  di  soccorrer  al  bisogno,  siamo  ricorsi  a  Monsignor  di  Befuge, 
Ambasciator  della  Maest4  Christianiflsima  in  SvizEeri,  et  mediante  qnestsa  noatra 
huQule  Bnpplicatione  ricorremo  parimente  alia  Sereniti  Yostra  sperando  che  nccoBLe  dal 
Bi^ddetto  Monsignor  di  Befnge  siamo  restati  consolati,  cosl  ella  non  ci  abbandonaii, 
trattandosi  del  sao  proprio  servitio  non  solo  nel  metter  qnella  pace,  che  ella  desidBra, 
ma  nel  conservar  U  sna  lega,  la  qnale  da  molti  per  molte  vie  viene  bersagliata  et 
trayagliata.  Sopra  tntto  essendo  c6A  yicino  il  tempo  della  Conferenxa  de  sndetti 
Depntati,  la  snpplichiamo  farci  hayer  qnalche  risposta,  et  oiferendod  per  aempre 
prontiasimi  a  senrirla  con  le  peraone  e  con  ogni  noatro  apirito,  pregamo  il  Signor 
IddiOy  che  alU  peraona  della  Serenitit  Yoatra,  et  a  tntta  la  Sereniaaima  Bepnblica 
conceda  ogni  proaperitii  e  grandezza. 

m  Begaa^  11  80  Agosto  1607,  sfylo  yetere. 

Della  Sereniti  Yoatra 

Deyotiaaimi  Senritori 

Antonio  Sonirig,  Bodolfb  a  Schoyenstefai,  Thomaso  a  SdioyenateiB 
Bodolli»  a  Planta,  (iHoyanni  Ghilero,  Her.  Salioi,  Jo.  Lnai  Qngelberg. 
Gol  reatante  dell'  ünione  yeri  et  fedeli  aeryitorL 


51.  Kail€h,  20  Septembre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Orisoni  non  hanno  finora  data  risposta  alle  lettere  scrittegli  dalla 
Dieta^  nö  presa  rissolatione  alcuna  sopra  di  esse,  anzi  non  potendo 
molii  Comuni  ridursl  prima  che  Domenica  prossima;  non  sarit  qaasi 
possibile  che  questa  risposta  capiti  al  tetnpo  limitato.  S'intende  per6 
che  nell*  universale  si  mostrano  renitentissimi  di  abbracciare  le  con- 
dltioni  propostegli,  et  qul  non  si  opera  alcuna  cosa,  perch^  persi- 
stendo.  Zprigani  nel  suo  prilmo  proposito  dl  esperimentiar  o^i  mezzo 
primi^  di.  yenire  all'  anne,  credesi  che  altri  Cantoni  ancora  aeguiiasno 
il  itao':  esenipio^  hora  ihassime  che  con  ravviso  di  esser  stati  licen- 
tiati 'H  Napdetatü;  et  la  cavälleria  del  Stato  di  Hfilano,  sono  entrati 
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in  maggior  speranza  di  poter  sena»  pericplo  delle  forze  vicine,  col 

solo  negotio   a  poco  a  poco  acquietar  li  timulti,  procedendo  con  la 

natural  tepidezza  del  paese,  accresciuta  in  estremo  dalle  diffidenze  et 

disuguaglianze  d'interessi^  che  militano  fra  questa  natione.  Li  medesimi 

Grisoni,  parimente  persuasi   delle  istesse  cause,  non  temendo  piü  li 

pericoli  d'invasione  di  qualsivoglia  sorte,  continuano  con  la  Drittura 

in  Janth  a  proseguir  nelle  solite  ingiustitie.    II  Ganton  di  Lucerna 

perö   ha  ordinato   per  martedi  prossimo  una  spetial  Dieta  dei  soli 

Cattolici  nella  istessa  terra  di  Lucema,  dove  risiede  il  Nontio   di 

Sua  Santitä  et  TAmbasciator  di  Spagna.    Nelle  lettere  scritte  per  in- 

.timar   questa  Dieta  viene  espresso,  che  scoprendosi  chiaramente  la 

risposta  de'  Grisoni  dover  in  tutto  riuscir  contraria  al  senso  dei  Sviz- 

zeri,  et  che  Zurigo  con  le  dilationi  et  con  altri  mezzi  dichiara  assai 

apertamente  la  sua  volontä.  di  retirarsi  et  impedir  la  mossa  delle  mili- 

tie  destinate,  stimano  necessaria  questa  conferenza  tra  essi  per  con- 

sigliar  insieme  il  servitio  del  negotio  et  della  religione.    Credesi  che 

Monsignor  Nontio  sia  il  promotore  di  questa  Dieta  in  favor  del  Ve- 

scovo  di  Coyra;  tirandola  come  materia  toccante  la  fede,  ma  il  signor 

Alfonso  Casä  non  perderä  Toccasione,  anzi  si  dubita  che  sotto  questo 

manto    voglia  promover  nuove  pratiche   per  intorbidar  da   dovere 

Tacqua  fra  li  Cantoni,  et  fomentar  le  discordie  de'  Grisoni. 

Par  gran  cosa,  che  mentre  Svizzeri  mostrano  di  moversi  per  solo 
desiderio  di  conservar  la  libertä  et  stabilir  la  concordia  fra  quei  po- 
poli  suoi  Gonfederati  et  amici,  vogliano  necessitarli  a  partiti  cosl  stretti 
di  rinoiettersi  assolutamente  neU'  arbitrio  dei  Deputati,  cassando  et 
annullando  prima  tutte  le  sententie  et  confiscationi ;  et  in  effetto  a 
prima  Tista  questo  ponto  pare  pregiudiciale  aUa  stessa  loro  libertä, 
et  che  si  voglia  ferirli  per  darle  poi  la  medecina.  Ma  chi  penetra 
ben  addentro  conosce  evidentemente,  che  se  quei  popoli  havessero 
sano  consigliOy  retta  intentione,  et  vero  zelo  del  publice  et  private 
commodo,  doveriano  senza  alcuna  difficoltä.  abbracciar  la  proposta; 
perchö  in  tutto  saranno  33  Deputati  con  voto,  cio6  li  XIII  Cantoni  con 
li  cinque  Confederaü,  l'Abbate,  la  terra  di  San  Gallo,  Valesii,  Rotvil, 
et  Biel,  alli  quali  tutti  aggiongendosi  per  compagni  li  quindeci  dei 
medesimi  Grisoni  a  cinque  per  Lega,  sariano  bastanti  essi  soli  di 
bilanzar  tutte  le  cose,  et  prender  uniti  quelle  deliberationi  che  le 
paressero.  Ha  li  sediciosi  dubitano  di  se  stessi,  la  plebe  s'invaghisse 
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et  gode  nelli  tumulti,  nh  vuol  ricerere  freno  d'alcuna  sorte,  anzi  la  sola 
voce  di  riformar  il  govemo  le  riesce  odiosa,  non  disceme  nh  cura  il  ben 
comune^  purch^  con  la  sfrenata  licenza  introdotta  universalmente  nel 
paese  soddisfi  al  senso,  all'  avaritia,  et  all'  odio  contra  le  buone  famiglie. 

Ritomö  il  luogotenente  Georgio  da  Solotomo^   et  sopra  le  cose 
trattate  da  lui  con  Mons'.  di  Refuge  riferisce  haverle  Sua  Signoria 
Illustrissima  risposto,  che  la  deliberatione  di  Bada  non  le  piaceva  in 
due  ponti :  Tuno  d'haver  obligato  Grisoni  a  tnandar  per  suoi  depntati 
persone   di  qualitä  et  di  prudenza  et  di^interessate^  perch^  o  non  si 
troveranno   soggetti  con  qiieste  conditioni,  ovvero  la  plebe  non  con- 
fiderä  in  essi,  come  piii  facilmente  farebbe,  quando  potesse  eleggere 
a  gusto  suo   persone  abiette   et  semplici;  Taltro  ponto  h  che  non 
poteva  approbar  la  mossa  delle  arme,  per  non  provocar  quelle  del 
Tirol,  et  di  Milano ;  ma  che  circa  il  sovvenir  questi  della  Unione  per 
spesar  et  riconoscer  li  deputati  sudetti,  non  haveva  dubio  alcuno  che 
la  Maestä  Sua  Christiauissima,  havendo  contribuito  ad  altre  spese  di 
maggiore  importanza,  non  li  abbandonerla  neanco  in  questa  occasione, 
affine  che  si  possa  metter  fine  alli  presenti  travagli.  Et  essendosi  il 
Luogotenente  faticato  assai  per  darle  ad  intendere,  che  quella  turba 
di  vilissima  gente  non  si  acqueterebbe  mai  con  altro  mezzo  che  con 
la  forza,  et  che  senza  stabilir  qualche  regola  di  govemo,  nessuna  cosa 
potevasi  teuer  per  ferma  et  sicura,  et  quand'  anco  s'acquetassero  col 
mezzo  ,dei  Deputati,  ciö  non  serviria  ad  altro  che  a  coprire  per  brere 
spatio  di  tempo  il  fuoco,  con  evidente  pericolo  che  ben  presto  esalasse 
fuori  con  maggiore  et  piü  ardente  incendio :  replicö  Mons^  di  R6fuge 
esser  suo   parere   che   in  apparenza  si  faccia  ogni  dimostratione  per 
dar  a  credere,  che  si  habbiano  ad  eseguir  le  cose  deliberate,  ma  vera- 
mente  astenersi  dalla  mossa  dell'  armi,  et  aggionse  che  non  sapeva 
vedere  di  onde  si  caveriano  li  denari  per  pagar  le  militie.  Et  in  effetto 
siccome  alcuni  Cantoni  hanno  le  sue  speranze  appoggiate  nel  signor 
CSonte  di  Fuentes  o  nelli  acquisti  che  dis^paavano  di  fare,  cosi  altri 
si  promettevano  di  dover  in  fine  dalli  Principi  interessati  ricever  sod- 
disfatione  in  tutto  o  in  parte.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  20  Settembre  1607. 

Di  Yostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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S2.  Zorieh,  2i  Septembre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Per  awisi  capitati  in  jquesto  ponto  da  Coyra,  resta  confirmato  la 
intentione  universale  delle  Comunitä  essere  di  non  rimettersi  nei 
Deputati  Svizzeri  con  le  conditioni  ultimamente  proposte,  et  sopra 
tutto  di  non  voler  che  *1  loro  CJongresso  si  faccia  nella  terra  di  Maifeit, 
SU  questi  confini,  ma  in  qualsivoglia  altro  luoco  piü  a  dentro  nel 
paese:  che  la  Lega  Grisa  doveva  ridursi  per  dar  una  sola  risposta 
unita;  chel  Signor  Rodolfo  Schiovestain,  uno  di  quei  della  ünione, 
essende  stato  citato,  inclinava  ad  appresentarsi  et  dimandava  termine 
fino  che  si  sappia  Tesito  del  negotio  con  questa  Natione;  che  Mens'. 
Paschale  si  transferiva  personalmente  sopra  diversi  Comuni  con  prin- 
cipal  oggetto  di  giustificar  le  attioni  di  quei,  che  furono  del  CJonsiglio 
Secreto  instituito  Tanno  passato  per  opera  et  a  persuasione  sua;  che 
li  congiurati  dipendenti  da  Milano  maggiormente  insospettiti,  che  Sua 
Signoria  Dlustrissima  volesse  sopra  le  sole  persone  loro  far  cader 
tutta  la  rovina,  facevano  disperatissimi  ufficii  et  havevano  sparsa  voce, 
che  la  Valtellina  fusse  impegnata  alla  Serenitä  Yostra,  et  alla  Maestä 
Christianissima  per  le  spese,  che  continuamente  si  fanno  in  essa,  onde 
la  plebe  si  mostrava  risoluta  di  levar  il  presidio.  Conclude  perö 
ciascuno,  che  senza  violenza  di  arme  quei  popoli  nutriranno  in  se 
stessi  una  fastidiosa  guerra  di  longa  discordia  civile.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  21  Settembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitit 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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53.  Zorieh,  24  Septembre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Dove  per  natura  et  per  consuetudine'  le  passioni  et  gl'interessi 
privati  sempre  combattono  et  spesso  prevagliono  al  bene  comune, 
non  ^  da  maravigliarsi  che  accrescendosi  per  ogni  minimo  accidente 
le  gelosie  et  diffidenze  universali,  seguano  eflFetti  di  grande  altera- 
tione  et  varietä,  come  apponto  succede  al  presente  fira  questi  popoli, 
li  quali  per  infiniti  rispetti  essendo  divisi,  lacilmente  s'adombrano  di 
tutte  le  cose,  nfe  sanno  prender  consiglio  et  in  n^olti  luochi  il  solo 
nome  di  beneficio  pubblico  serve  per  istrumento  a  private  persone 
di  procurar  l'utile  et  commodo  proprio. 

Diedi  riverente  conto  alla  Serenitä  Vostra  delle  controversie  che 
seguirono  in  Bada.  Hora  ella  intenderä  qualche  conseguenza  di  mag- 
gior  momento.  Nelle  precedenti  Biete  fu  rissolto,  che  mandandosi 
Deputati  a  nome  di  tutta  la  Helvetia  per  l'accomodamento  delle  turbo- 
lenze fra  Grisoni,  restdssero  prima  stabiliti  quattro  ponti,  doö  la 
Drittura  sospesa,  le  sententie  rivocate,  gli  esuli  havessero  sicuro  adito 
et  libero  salvocondotto  per  far  constar  la  sua  innocenza  davantl  giu- 
dici  non  sospetti  nfe  interessati,  et  nel  resto  li  suddetti  Deputati  s'in- 
terponessero  come  amicabili  compositori. 

Da  questi  partiti  pareva,  che  per  la  maggior  parte  le  Comunitä  non 
fussero  aliene.  Ma  in  questa  ultima  Dieta,  non  havendo  potuto  haver 
luoco  il  pretesto  della  religione,  n6  il  disegno  di  quelli  che  ToleTano 
separar  la  Lega  delle  Dieci  Dritture  dalle  altre  due,  affinchfe  il  Serenis- 
simo Arciduca  Massimiliano,  senza  ostacolo  di  qualsivoglia  sorte  potesse 
esercitar  le  sue  pretensioni,  volsero  in  ogni  maniera  li  Cattolici 
aggionger  altre  piü  rigorose  et  strette  conditioni,  ciofe  che  Grisoni 
non  mandassero  piü  de  quindici  dei  suoi,  a  cinque  per  Lega,  che  '1 
Congresso  si  faccia  in  Maifeit  et  non  nelli  luochi  soliti,  che  li  Deputati 
non  siano  semplici  mediatori,  ma  compagni  nel  giudicar  et  deliberar 
le  cose  necessarie  per  la  quiete  et  concordia  comune  con  autoritä 
assoluta,  senza  aspettar  altra  ratificatione  della  plebe.  Li  Protestanti 
per  non  discordar  affatto,  per  non  partir  irresoluü,  et  perch6  li  pareva 
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nel  mezzo  di  tante  fastidiose  controversie  haver  ayyanzato  assai, 
s'accomodorono  in  questa  parte  al  voler  loro.  Con  tutto  ciö  riferito 
che  fu  nel  CoDsiglio  di  Zürich  il  successO;  parve  che  tutü  restassero 
mal  soddisfattiy  che  li  suoi  Nontii  yi  habbiano  assentito. 

Ma  nell'  istesso  tempo  U  medesimi  CSattolici;  preyedendo  che 
Zorigani  alienissimi  dalle  armi  üreriano,  per  la  molta  autoritä  che 
teogonO;  diyersi  CSantoni  a  seguir  il  sao  esempio,  et  che  Grisoni  non 
acconsentiriano  a  queste  nuoye  proposte,  concertorono  in  secreto  di 
ridorsi  in  Lucema  per  trattar  separatamente  tra  essi  di  far  marchiar 
le  8ue  insegne;  quando  ben  non  yi  concorressero  altri. 

Capitö  qui  la  passata  settimana  il  Signor  Conrado  Zurlouben;  capo 
della  fattion  Franzese  nel  Canton  di  Zugh,  che  6  iino  delli  cinque 
Confederati  con  Milano,  et  hayendolo  io  anco  prima  conosciuto,  hebbi 
seco  longo  ragionamento,  nel  quäl  mostrando  di  sapere  li  buoni  officii 
&tti  da  lui  in  tutte  le  sudette  Diete,  laudai  la  prudentia  sua  nel  pro- 
curar  la  quiete  uniyersale;  et  infine  egli  mi  confessö  esser  yerissimo 
Tappontamento  concertato  fra  Cattolici;  li  quali  aggionse  di  credere 
che  senza  dubio  in  questo  Cougresso  di  Lucerna  risolyerlano  di  far 
marchiare  immediate  le  sue  insegne,  et  di  protestar  prima  a  questi 
che  se  non  yogliono  moyersi;  procureranno  essi  soli  di  terminar  hör- 
mai  le  presenti  tumultuationi. 

Io  le  dissi  che  questo  sarebbe  un  gran  principio  di  aperta  diyi- 
sione  et  rottura  nella  Helyetia,  con  eyidentissimo  pericolo  di  gran 
conseguenze,  et  con  destra  maniera  procurai  di  sottrar  da  lui,  di  onde 
pensassero  cayar  il  denaro  per  supplire  alle  spese,  et  quali  yeramente 
fossero  le  cause  impulsiye  e  tanto  yehementi  per  indur  li  suoi  Can- 
toni  a  muoyersi  con  tanto  ardore  contra  Tuso  del  paese,  et  contro  la 
quiete  comune.  Mi  rispose  conyenirsi  a  loro  piü.  che  ad  altri  sopire 
le  seditioni  della  plebe,  affinchö  l'esempio  de  Grisoni  non  passi  nel 
loro  paesi  dove  il  popolo  ö  patrono,  con  pericolo  di  soyyertir  il  Go- 
yemo  et  cader  neue  miserie  nelle  quali  hora  sono  inyolti  li  suddetti 
Grisoni,  et  che  sperayano  troyar  commoditä  fra  essi  di  denari,  et  in 
occasione  di  maggior  urgenza  amici  che  gliene  sumministrino.  Io  le 
replicai  che  la  Maestri  Christianissima  et  la  Serenitä  Vostra  deside- 
rayano,  che  colla  yia  placida  del  negotio  si  superasse  ogni  difBcoltJt 
per  ridur  quei  popoli  suoi  confederati  alla  pristina  quiete  et  libertä^ 
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et  che  cosi  apponto  ricercava  il  beneficio  di  tatta  questa  Katione. 
Rispose  egli  che  ab  la  Maestä  Christianissima,  nö  la  Sereniti  Vostra 
riceverlano  alcun  pregiudiciO;  ma  che  per  molte  cause  era  necessario 
usar  la  forza  per  non  lassar  piü  inchancherir  il  male,  et  a^onse  che 
il  mio  Star  qui  cosi  longamente  haveva  dato  gran  occasione  di  so- 
spetto  nei  suoi  cantoni^  dove  erano  passati  diversi  discorsi  in  questo 
proposito;  nondimeno  egli  haveva  sempre  fatto  buoni  officii,  et  di»- 
inganBato  ciascuno  facendo  credere,  che  ciö  procedesse  per  sola  causa 
delli  sospetti  dltalia  contiouati  fin  al  preseute;  et  che  havendo  io 
visitato  diversi  Cantoni;  saria  beue  che  almeno  nel  ritomo  alla  patria 
facessi  quella  strada;  et  mi  prometteva  che  in  ogni  loco  sarei  ben 
veduto,  perchö  se  bene  sono  confederati  a  Spagna  pret«ndono  per5 
non  haver  altro  Obligo  che  per  la  sola  difesa  del  State  di  Milane^  et 
che  li  mesi  passati  risposero  al  Pontefice  di  non  voler  in  causa  con- 
cemente  sola  materia  politica,  et  non  di  religione,  portar  le  arme 
contra  quel  Serenissimo  Dominio.  Io  le  corrisposi  con  grande  affetto, 
et  dissi  la  sua  Natione  essere  sempre  stata  amata,  stimata^  etfavorita 
dalla  Serenitä,  Vostra,  et  ella  all'  incontro  ragionevolmente  promet- 
tersi  effetti  corrispondenti  al  singolar  merito  della  sua  ottima  dispo- 
sitione;  et  Io  feci  partir  contento* 

Queste  pratiche  de  Cattolici  apportano  estrema  gelosia,  massime 
a  Zurigani  dove  il  popolo  aborrisee  tanto  la  mossa  dell'  arme  in 
questa  occasione,  che  li  principali  del  Govemo  convengono  procedere 
con  gran  riserva  et  circonspettione,  onde  hanno  nel  suo  CJonsigho 
minore  deliberato  d'intimar  una  Dieta  in  Arau  per  11  primo  del  mese 
venture,  chiamando  li  soli  Protestanti,  alli  quali  hanno  scritto,  che 
presentendo  doversi  in  Lucerna  far  il  suddetto  Congresso,  et  che  le 
risposte  de  Grisoni  o  non  veniranno  al  tempo  limitato,  o  saranno 
,  ambigue,  et  forse  per  la  maggior  parte  contrarie  alle  proposte  fattegli, 
non  vogliono  prender  rissolutione  di  eseguir  piü  l'una  che  Taltra 
cosa,  se  prima  non  intendono  il  parer  di  tutti  essi  intomo  li  emer- 
genti  che  seguono,  et  non  consigliano  insieme  la  via  di  trovar  qualche 
temperamento  per  divertir  li  pericoli  che  soprastanno.  Nfe  sono  fuori 
di  sospetto,  che  le  voci  sparse  di  Ucentiar  li  Napoütani,  et  che  la  Val- 
teUina  sia  impegnata  per  le  spese,  possa  esser  artiäciosa  inventione 
per  levar  il  presidio  da  quella  parte,  et  fomentar  le  discordie,  et  la 
guerra  da  quest'  altra,  et  esaminando  bene  le  cose  passate,  et  li  te^ 
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mini  nsati  nel  presente  negotio  pare  a  molti,  che  il  sospetto  non  sia 
in  tutto  senza  ragione,  perchö  se  hoggi  viene  deliberato  alcuna 
cosa  unitamente,  domani  si  trova  chi  sturba,  et  impedisce  l'esecu- 
tione  di  essa,  et  quei  stessi  che  ne  sono  promotori,  quando  veggono 
il  partito  essere  abbracciato  dagli  altri,  inventano  pretesti  da  rimoversi. 

Da  principio  li  Cattholici  mostrandosi  ardentissimi  alla  guerra 
fecero  tutte  le  provrisioni  necessarie,  et  quei  d'Urania  posero  circa 
miUe  fanti  su  le  frontiere  della  Lega  Grisa,  e  tuttayia  li  tengono  pronti; 
quando  dopo  molte  difficoM  li  Protestanti  rissolsero  di  congiongere 
parimenti  le  sue  insegne,  quelli  si  ritirordno.  Hora  che  veggono  questi. 
di  noYO  inclinati  et  desiderosi  di  superar  a  poco  a  poco  le  difficoltä 
col  n^^tio,  tomano  nei  primi  ardori.  Quei  della  Unione  prevedendo 
le  pericolose  conseguenze,  che  minacciano  questi  motivi  per  rorigine, 
che  possono  havere  da  potente  manO;  vogliono  in  scrittura  protestar 
alli  Capi  delle  tre  Leghe,  che  di  ogni  mal  successo  non  doverä  esser 
attribuita  la  colpa  adr  essi,  li  quali  benchö  ingiustamente  scacciati, 
hanno  sempre  procurato  U  beneficio  della  patria^  ma  che  prevalendo 
il  mal  consiglio  dei  seditiosi,  seguiranno  ben  presto  indubitatamente 
strani  accidentl 

Monsignor  Paschale  ha  risposto  nella  maniera,  che  la  Serenitä  Yostra 
▼ederä  dalla  ocdusa  copia,  tanto  oscuramente  alle  lettere  scrittegli  da 
questo  Cantone,  che  qui  non  sanno  cavar  altro  di  certo,  se  non  che 
egli  persisti  tuttavianella  sua  opinione :  che  sia  bene  lassar  proseguir  la 
Drittura  la  quäle  in  somma  h  la  radice  d'ogni  male,  perch^  tutti  quei 
che  quoYismodo  intervengono  in  essa,  et  suoi  adher^nü  convengono 
quasi  a  Tiva  foiza  inventar  sempre  noTi  modi  per  carar  danari  da 
soddisfar  le  molte  spese  fatte  et  che  giornalmente  si  vanno  facendo 
con  distruttione  del  paese.  Et  transferendosi  Sua  Signoria  Illustrissima 
personalmente  sopra  dirersi  Comuni  sotto  pretesto  di  giustificar  le 
attioni  del  Consiglio  Secreto  et  levar  la  impressione  cattiva  in  materia 
del  presidio  di  Valtellina,  credesi  che  egli  habbia  ordine  molto  effi- 
cace  di  procurar  con  ogni  mezzo  la  estirpatione  dei  seguaci  del  Belli. 
Gbratie. 

Di  Zarich,  24  Settembre  1607. 

Di  Yostra  Serenitk 

humilissimo  et  devotissimo  serro 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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P.  S.  Dopo  scritta  6  capitata  qui  la  risposta  del  Signor  Gonte 
di  Fuentes  alle  lettere  che  le  flirono  scritte  dalla  Dieta 
di  Bada,  et  dall'  originale  istesso  ho  tratta  la  copia  che 
mando  inclusa. 


Annexes  b»  la  d^pöolxe  pr^o^dente. 


a. 


Magnifici  Signoii 

lo  iio  ricevnto  le  yostre  lettere  di  3  di  qnesto  mese,  per  le  qaali  io  vedo  che 
le  Signorie  Yostre  desiderano  che  m'impieglii  per  disponer  qneeti  popoli  acciochi 
admettano  un  bnon  et  fedel  consiglio,  et  non  rknsino  la  negotiatione  delli  Signori 
Svizzeri,  et  loro  Confederati,  et  frattanto  sospendino  ogni  progreaso  della  Drittua. 

A  questo  io  vi  dico,  che  seguendo  i  comandamenti  eapreaai  dalla  Maeatä  del  £i 
mio  SignorC)  con  tatti  i  mezzi  che  mi  sono  atati  poasibiliy  et  in  publico  et  in  private^ 
ho  esortato  li  Grisoni  a  conaervar  baona  intelligeoza  et  amicitia  con  loro  vicini»  et 
la  concordia  tra  loro. 

Qnanto  al  primo  pnnto  io  non  ho  inteso  che  sia  alcona  qaerimonia  contro  di 
loro ;  quant'  all'  altro  h  vero  che  qaelli  han  cercato  di  promnover  qui  li  affari  di 
Spagna  in  pregindicio  delP  antiche  leghe  che  questi  popoli  hanno  col  Kö  e  Corona 
di  Franza,  per  cönsegnir  Peffetto  dei  suoi  dissegni  disseminarono  le  contnuietii  dd 
pareri,  et  furono  cansa  che  con  la  levata  delle  insegne  ancceasero  nel  mese  paauto 
di  Marzo  diveral  moyimenti  et  dlsordinL 

H  miglior  espediente,  anzi  rnnico  rimedio  de  qnali  h  stato  giadicato  non  potff 
esser  altro  che  la  via  della  gioatitia,  poichi  qnesta  aola  fenna  li  pertorbatoxi  dii 
liposo  pnbblico,  et  mantiene  gli  hnomini  da  bene  per  rimetter  qnesti  popoli  a  la  loro 
concordia  et  riposo.  A  qnesto  fine  h  stato  constitnito  nn  Gindicio  Cnminale  al  qnale^ 
essende  state  opposte  molte  cose,  si  ha  trovato  in  fine  per  il  pii  delli  yoti,  la  Yolonti 
de'  Commoni  h  di  cambiarlo  et  riformarlo,  il  che  fin  adesao  non  si  ha  potnto  intie- 
ramente  •  esegnire  nh  ridnr  le  cose  a  bnon  stato,  rispetto  alla  longhezsa  et  diAoolta 
che  si  trova  ordinariamente  neUi  stati  totabnente  popolari,  come  h  qaello  de'  GrisonL 
Et  la  maggior  et  pid  importante  difficolti  ^  che  gran  parte  del  popolo  h  intcato  in 
sospetto,  che  la  pretensione  di  mntar  qnesta  Drittnra  sia  yero  artificio  per  rivocar  pi& 
tosto  che  per  riformarlo,  et  in  conseguenaa  reatar  imponi  delli  dalitti  commmai,  la 
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qnal  cosa  tenderia  alla  desolatione  della  loro  Repnblica^  ma  poich^  n  oomprende 
da  an  tempo  in  qjoA  che  nna  bnona  parte  delie  ComiuujU  oondisoendono  in  effetto  a 
rej^lar  il  detto  Qindicio  Griminale,  e  fiur  in  tal  maniera  che  qnello  sia  composto  di 
hnomini  ainceri  et  intendenti,  io  son  intrato  in  speransa  di  qnalche  bene.  Et  se  io 
potr6  aintare  qnesta  bnon'  opera,  non  me  sparmiar6  d'alcnna  maniera,  sapendo  certo 
che  rintentione  di  Sna  Maesti^  et  altri  Gonfederati  amid  di  qnesta  Bepnblica  et 
ancora  delü  Signori  de'  Gantoni  Svizzeri,  conforme  a  qnanto  easi  atessi  hanno  aempre 
dichiarato,  h  di  non  yoler  impedir  la  ginstitia,  perch^  regnando  essa  in  qneati  paeai, 
bisoj^erä  aperare  che  gli  affetti  d'inginatitia  che  ponno  eaaer  stati  fatti  non  iiare- 
ranno  Inogo,  et  che  qneata  Bepnblica  wrk  qnanto  prima  libera  dalli  diaordini  oocorai 
per  malitia  di  ooloro  che  hanno  yolnto  cambiare  la  üaccia  delle  eoae. 

Non  dnbitando  adnnqne  in  neaanna  maniera  che  li  detti  Signori  Svizzeri  et  loro 
Collegati  non  habbino  da  concorrere  in  qneato  pnnto  con  gli  altri  bnoni  amid  di 
qneata  Bepnblica,  da  me  mai  resterä  che  i  loro  bnoni  et  aalntari  conaegli  et  raccordi 
non  aiano  ricevnti  et  admeaai,  come  io  prego  le  Signorie  Yoatre  affettnoaamente 
Togliano  di  qneato  eaaere  certi,  aaaicnrandomi  che  la  piü  bona  e  la  parte  aana  di 
queita  Bepnblica,  la  qnale,  Dio  mero^  d  trova  eaaere  la  maggiore  et  la  pid  forte, 
abbraccerä  Tolentieri  qnello  che  a  lei  aarii  propoato  et  oh'  ella  gindicherä  ooncemere 
la  manutenüone  di  ana  libert&,  et  la  conaervatione  delia  ana  fede,  honore  et  ripa- 
tatione. 

l>i  Toaana,  ü  19  Settembre  1607. 

Golni  che  h  pronto  ad  obedire  le  Signorie  Yoatre 

PASGHALK 


ninatri  et  Potent!  SignorL 

EagioncToli  aono  atate  le  fatiche  fatte  dalle  Signorie  Yoatre  per  qniete  de*  anoi 
vidni  et  Gonfederati  come  mi  dgnificano  con  la  ana  delli  6  di  qneato  havere  fatto 
peroh^  ^  beneficio  comnne  et  non  diaaimile  e  il  deaiderio  della  Maeatä  del  BA  mio ' 
Signore  et  mio.  Qnando  non  ae  ne  dla  da  altri  occadone,  fkcdano  Griaoni  qnello  che 
le  ata  bene^  et  a'aatengano  da  qnello  che  non  conviene,  che  non  haveranno  da  temere 
le  forze  di  Sna  Maeatiu  Nel  reato  l'effetto  ha  moatrato  aempre  la  bnona  diapodtione 
dell'  animo  mio,  che  conaenro  et  oonaervard  con  bmona  vidnanza  alle  Signorie  Yoatre, 
qnali  racconumdo  alla  gratia  di  Dio. 

Di  Milano,  aUi  15  di  SettemJ[)re  1607. 

AI  aenritio  delle  Yoatre  Signorie 

iL  Gönn  DI  FinifTBa« 

A  tei^  8»  All*  IllnatrlBaimi  et  Potentiaaimi  li  Signori  de  XllI  Gantoni  Svizzeri 
at  loro  GonfediratL  ,«««,.««=»,.,==_^ 
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M.  Xarieh,  28  Septembre  1«07. 

Serenisflimo  Principe, 

Intesa  che  hebbero  li  Cattolici  la  rissolutione  presa  dal  Canton 
di  Zürich  d'intimar  col  loro  esempio  una  spetial  Dieta  in  Araü  delli 
soll  Protestanti  immediate  prorogorono  quella  che  da  essi  era  stata 
chiamafcä  per  li  25  del  presente  in  Lucerna,  la  qu&l  proroga  vien 
creduto  non  proceder  da  altra  causa  che  per  TaTvantaggio  di  saper 
prima  la  rissolutione  che  questi  ikranno.  Ha  perö  fra  tanto  Tistesso 
Canton  di  Lucerna  destinato  per  Colonello  all'  impresa  contra  Gri- 
soni  il  Schlurf,  che  li  mesi  passati  condusse  in  Italia  un  Reggixaeoto 
de'  Svizzeri  a  servitio  del  Signor  Gonte  di  Fuentes.  Continuano  Zu* 
rigiani  nel  proposito  di  far  ogni  esperimento,  perch^  senza  mover 
l'arme  si  mandino  li  soli  Deputati  alla  trattatione  dello  accomodamento, 
et  li*Predicanti  s'afibticanö  in  couformitä  per  esortar  la  plebe  a  direr- 
tir  li  pericoli  della  guerra. 

La  presente  settimana  si  ^  ridotto  in  Coyra  il  Pittach  per  formar 
unitamente  la  risposta  a  Svizzeri,  et  si  aspetta  di  giomo  in  giomo 
awiso  del  successo,  il  quäle  vien  creduto  che  non  possa  essere  molto 
differente  da  quello  che  si  6  sempre  supposto,  et  che  io  le  ho  piü 
Tolte  riverentemente  significato. 

La  Drittura  in  Janth  6  disordlnata  et  confusa  essendo  da  essa 
stati  molti  giudici  richiamati  et  altri  volontariamente  partiti  per  il 
poco  numero  in  che  sono  ridotti. 

'  Oon  tutto  ciö  quelli  che  fin  da  principio  vi  sono  intervenuti  fanoo 
ogn'  opera  per  continuare,  dubitando,  quando  siano  rimossi,  che  non 
solo  il  debito  delle  spese,  ma  ogni  castigo  resti  addossato  a  loro,  come 
Wpi  et  mimstri  della  seditione. 

Mons'.  di  R^fuge  ha  mandata  la  risposta  di  Sua  Maestä  Oistia- 
nissima  alle  lettere  che  le  furono  scritte  il  mese  passato  da  questo 
Cantone ;  la  traduttione  della  quäle  dal  francese  sarä  nelle  presend, 
insieme  con  quanto  ha  scritto  il  sudetto  Signor  di  Befuge  nell'  accom- 
pagnar  la  sadetta  risposta. 

Mens',  di  Vademont  mi  ha  scritto  che  dopo  essersi  confonnato 
al  voler  della  Serenitä  Vostra   nel   differir   la  trattatione  della  sua 
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ricondotta  per  li  rispetti  ^e  le  considerai  nel  partir  mio  a  nome  dell* 
EcceUentißsimo  Senator  et  essendo  corso  tanto  tempo  senza  baver 
alcuna  nqovai  s'ö  rissoluto  mandar  persona  erpresse  a  Yenetia  a  tal 
e^eiio,  et  usö  il  solito  concetto^  doö  che  haTendo  ella  dopo  terminata 
la  sua  prima  dOndotta^  mandata  la  persona  mia  eon  lettere,  et  im- 
piegatolo  nel  suo  servitio,  s'assicura  d'esser  confirmato,  et  di  dover 
continuar  in  esso.  lo  le  ho  risposto  che  militando  tuttavia  li  mede- 
simi  giusü  rispetti  per  li  quali  fu  all'  hora  pudicato  a  proposito  dif- 
feiire  questa  irattatione^  crederei  che  parimenti  fusse  bene  attendere 
in  ^etto  qaella  opportunitä  che  Sua  Eccellenza  conobbe  essere  som- 
mamente  necessaria. 

n  CSavalier  Yerdelli  mi  scrive  in  conformit&y  et  le  istesse  lettere 
originali  dell'  uno  et  dell'  altro  mando  con  questa, 

Haverei  volontieri  portato  U  tempo  innanti  nel  darle  risposta  idi 
qualsirogli  sorte,  ma  essendomi  stato  spedito  iin  lacchö  espresso  a 
tal  effetto,  ho  stimato  caso  di  necesaitä  risponder  n^lla  miamera  che 
ho  cred«to  essere  piii  coQformf  »IIa  mente  di  Ypstra  Sereoitlty  secondo 
che  si  contiene  neUa  alligata  copia.    Graue. 

Di  Zürich,  a  28  Settembre  1607. 

Di  Yostra  Serenit^ 

homilissimo  et  derotissimo  aervo 

Giovanni  Battista  Padavin. 

Dopo  ioriuo.  ii  venQto  avTiiso  d^e  nel  Fiittaeh  di  CoTra  dieci  soli 
Toti  nel  numero  di  66  si  sono  trovati  di  rimettersi  nei  Syizzeri  con 
li  capitoli  ultimamente  proposti;  tutto  il  reeto  Assdtutßmente  rifiuta 
questa  remissione;  stimandok  troppo  pregiudiciale  alla  libertä  et  al 
dominio  loro. 


Annexe  ä  la  döpöohe  pröc^ente. 


BllfBioo  per  gratxa  di  Dio  B&  di  Fnuua  et  NaTarra.  —  ConendiMuni  e^grandi 
AndoiGollegati  et  Confederati,  Yoi  ha^erete  inteso  dai  Signori  di^ftige  et  Paachale, 
Oonaigliflri  noetri  nel  Coafigiio  di  Stato  et  nostri  AmlMMdatori  in  qneile  parti,  qnal- 
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mente  a  loro  habUamo  eommandato  di  Dur  ogni  effetto»  daachadimo  dal  oa&to  no, 
di  ridnrre  li  nostri  cariwrimi  et  grandi  Amici,  CoUegati,  et  Ooofederati  Qrisoni  aüi 
recognitione  di  qnello  che  attende  alla  loro  salnte  per  evitar  gl'iaoonTeiiieiiti  coa  li 
qvali  fin'  bora  da  aloani  mal  inlentioBati  sono  ftati  con  molte  inventioiii  pertmb^ti 
nella  oonaenratioiie  dd  bene  et  libertä  nia;  ne  poedamo  per  il  dispiaoere  che  in  od 
habbiamo  noB  sommaineiite  landare  li  bnoiii  et  savii  consegli  che  voi  le  havete  dato 
in  qnesti  movimenti,  alla  impodtione  de  qnaH  riccome  noi  fin  hora  non  habbiamo 
iparmito  Toffitio  di  R&  Gbristiaiiiflsimo  lor  baono  et  perfetto  amico,  dedderoeo  dellt 
lor  qnieta  et  ripoeo,  coA  habbiamo  di  nnovo  oomandato  a  detti  Signori  di  Bdfoge  et 
Paadiale  di  contribnire  neU*  ayvenire  anoora  tatto  qnello  ehe  dependeri  dalla  loro 
iadnstria,  in  conformitä  della  nostra  baona  intentione^  come  noi  speriamo  che  anoon 
voi  furete  dal  canto  voBtro,  al  che  noi  vi  esortiamo  qnanto  potemo»  aasicnraadoTi 
della  continnatione  della  bno&i  volonte,  che  noi  vi  portiamo  in  generale  et  partioo- 
lare^  et  del  desiderio^  che  noi  habbiamo  di  teetificarvi  qnesto  con  ogni  bnon  effotto 
in  tatte  le  occanoni,  si  come  intenderete  piü  amplamente  da  detti  nostri  Ambasda- 
tori  all!  qoali  noi  d  rimettiamo.  Pregando  Iddio  cariadmi  e  grandi  Amid,  GoUegati, 
•t  Gonfbderati  che  ri  conaenri  nella  ana  santa  prbtettione. 

Scritto  a  Paiigi,  ü  11  Febbraro  1607. 

A  tergo  «  A  noetri  carisaimi  et  graadi  Amiei,  CoUegati,  et  OoniiBdenti  il 
Borgomaatro  et  Gonaiglio  ddla  Gitl4  et  Cknton  di  Zorioh« 


Oopia  della  lettera  di  Manngnor  di  Btfnge  soritta  alla  Qittä 

di  ZnridL 

Magnifid  Signori, 

lo  yi  mando  la  riapoata  del  R^  mio  Signore,  voatro  pib  antico  et  piA  perfistto 
amico  che  havete^  alla  lettera  qnale  gi4  qnaldie  tempo  H  mi  mandaate,  per  fiar  capitar 
a  8na  Maeat^  dalla  qnale  lettera  oltre  li  ayrid  che  io  le  ho  dati  delie  riaolntiom 
da  voi  Hatte  nelli  afiari  de*  Griaoni  ella  chiaramente  comprende  non  aolamente  usa 
graa  bnona  volonte  al  bene  et  qniete  de  voatri  vidni  et  copuni  Oonfbderati,  na 
aneora  nna  aingolar  pmdenza  nel  trovar  meisi  per  pacifLcare  le  loro  differenae^  et 
per  impedire  che  li  foraatieri  armati  alle  loro  frontiere,  non  vadino  a  loro  danni;  et 
con  l'oltima  apeditione  Id  mi  comanda  di|eaortarvi  a  continnare  in  qneati  bnoni  offidi 
per  la  via  pib  doloe  che  potrete^  condderando  come  Sna  Maeatik  a'aadcora  ehe  vd 
ÜEffete  la  qnaJitJi  di  qnella  Bepnblica,  la. qnale  eaaendo  totalmente  popolare,  eompoeta 
de  molti  Gomnni,  dove  il  minimo  non  ha  manoo  voto  che  il  pib  grandoi  h  coaa  aani 
difficile  di  ridnrre  tatti  in  nn  tempo  alla  ragione,  maaaime  ritrovandod  loro  aaooia 
aaaai  commoad  per  li  trattati  gük  pooo  tempo  aooperti  oontro  la  loro  liberti,  et  loro 
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pteä,  yaimo  tuttavia  inqnirendo  contra  li  antori,  non  petendo  girar  gli  oochi  yeno 
il  forte  sopra  le  frontiere,  che  non  sentino  il  giogo  et  la  servitä  che  li  h  etata  poeta; 
per  qneeto  laasando  alla  voetra  pnidensa  di  procnrar  qnel  bene  ehe  tntti  loro  Gonfe- 
derati  et  particolarmente  il  BJk  ChrigtianiMimo  mio  Signore  yoetro  pib  antico  et  piii 
perfetto  amico  le  deeidera  per  le  yie  proprio  et  oonTenienti  che  Toi  per  il  meglio 
laprete ,  disoemere. 

Pregarö  Iddio,  Ifagniflei  Signori,  di  Toler  inspiram  qneeto«  et  di  oonserrarri 
nella  nia  santa  protettione. 

Di  Solotomo»  li  25  Settembre  1607. 

Yoetro  Ailetttonatissinio  Amioo  et  Senritore 
REFFUeB. 
A  tergo  ai  AlU  Magnifioi  Signori  miei  Signori 

H  Borgomastro  et  Consiglio  della  Ciuk  et  Canton  di  Zürich. 


Monsignor, 

n  rispetto  et  Paifettione  nngolane  che  io  ho  et  porto  con  rieolntione  di  confor» 
marmi  et  accostarmi  a  tntto  qaello  ehe  gindicherö  essere  di  oontento  et  eervitio  della 
Serenissima  Repnblica,  molto,  liberamente  mi  fece  accomodar  a  qnello  che  da  parte 
sna  mi  dicesti  nel  partir  yoetro  di  qnik,  cioi  di  sopraseder  alla  espedition  della  mia 
ricondotta  della  qnale  fni  certificato  non  solo  dalle  lottere  che  mi  preaentaste  di  detta 
Sereniseinia  Repnblica,  ma  restai  anoo  oonfirmato  per  Fhonore  che  ricevei  di  eaeer 
impiegato  nel  sno  servitio  depo  terminata  la  mia  prima  condotta,  et  qneeto  fln  a 
tanto  che  le  coee  db'  Grisoni  foeeero  ridotte  a  qnalche  dcnrezza  per  le  considerationi 
che  all'  hora  mi  faoeete  intendere;  ma  perch^  da  poi  h  scorso  gran  spatio  di  tempo 
senxa  haver  da  Toi  neaeona  nnova,  non  poaao  düferir  piü  oltre  di  mandar  verao  la 
Sereniaaima  Repnblica  per  ringratiarla  hnmiliaaimamente  di  qnello  che  le  h  piaccinto 
eontinnar  nella  detta  mia  ricondotta  et  domandargli  le  ane  patentL  Altrimenti  ella 
hayer^  troppo  grande  oecaaione  di  credere  che  io  faccia  poca  atima  della  ana  grati- 
ficatione,  il  ehe  tanto  piü  yoglio  achivare,  qnanto  che  io  non  ho  niente  manco  yolontli 
di  aeryirla  di  qnello  che  yoi  hayete  potnto  comprendere  dalla  mia  grande  prontena. 

Et  di  qneato  ho  yolnto  ayyisaryi  per  la  molta  atima  che  üaccio  della  yoatra  anf- 

fidenza,  et  ereder6  che  le  mie  ragioni  non  aaranno  da  yoi  gindicate  impertinenti. 

Et  con  tal  oecaaione  le  dirö  che  io  aono  et  aar6  in  ogni  tempo  yoetro  affettionatia- 

aimo  et  ottimo  amico. 

Di  Nanai,  U  20  Settembie  1607. 

Fhangbsgo  di  Lomiia, 
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Oopia  della  risposta  dbta  tile  dlträaoHtte  lettere. 

müstHnfnia  ^  Eccellentissiind  Si^or^  Bignot  Colltodkrimo, 

Bendo  molte  gratie  a  Yostra  Eccellensa  dell'  honor  che  le  h  piaodiito  üumi  eon 
sae  lettere  Sin  testimonio  della  sna  cortese  et  affettnosa  volontli,  et  le  ne  resto  cob 
moltö  Öbbligo.  Ho  inteHo  II  'ptM6tb  eke  dU  ha  di  mandar  penone  eepresse  a  Y»- 
netia  per  ^a  ricondottai  et  pir6kh  pare  a  me  che  tnttayia  miliüno  qnei  rispetti  per 
11  qnali  con  Bingolar  pnidenca  ella  rissolse  li  meei  passatii  et  oonobbe  esser  bene 
Boprasedere  et  dÜTerire  qneeta  trattatione,  non  saprei  che  altro  dirle  in  risposta,  n 
nonckö  Bperandori  pure  che  11  sndeiti  rispetti  et  giustiBsime  canse  debbano  tenmntf, 
crederei  in  oonsegnenza  che  foBse  a  proposito  attendere  in  elFetto  qnella  opportoniU 
che  l'Ecoellenia  Yostra  medesima  ha  oonoacinta  sommamente  neoesBaria  per  l^ndrino 
del  negotio,  ma  rimettendomi  a  qnanto  elk  Btimarlk  conveniente^  le  baoio  aifettaoM- 
mente  la  mano,  et  dal  Signor  Dio  angnro  ogni  protpeiitä  et  esaltatione, 

Di  Zürich,  U  27  Settembre  1G07. 

Di  YoBtra  Eocellenia 

AffettionatiBBuno  et  oeseqniotiaBimo  Servitor 

GioYaani  Battifta  PadaTin. 

A  tergo  :»  All'  DlnstrisBinio  et  Eocellentissinio  Kgnor  GoUendissimo  11  Signor 
Franceeco  di  Lorena  Principe  di  Yademont 


Molto  ninstre  Bignore,  Signor  OweqnioeianmOy 

Dapoi  hayer  io  trayaliato  neli  acidenti  pasati  come  ella  sa  per  mostrarmi  efeti- 
yamente  nmilisimo  sndito  et  servitore  di  Sna  Serenitik,  la  mia  mala  fortona  a  toI- 
sato  che  in  canbio  di  riconpensa  son  stato  leyato  dal  senricio ;  cosa  yeramente  iuui- 
tata  da  qnela  Serenissima  Bepnblica,  et  per  qnesto  dnbitando  di  inoorer  anche  in 
magior  rischo  non  mi  inpedirö  de  cosa  che  li  tochi  se  non  mi  sar&  comandato.  li 
dirö  solo  inpasando  che  per  qnela  che  Sna  £ccellenza  11  scriye  yedrii  la  resolncione 
ha  fsto  di  yeder  nn  fine  di  qneeto  sno  negocio,  et  per  qnesto  fiito  ha  ordinato  doi 
gentilomeni  de  qnalitä  ben  conoscinti  da  Yostra  Serenitä  che  si  tenghino  pronti  ptf 
andere  da  Sna  Sereniti^  ma  non  potrano  partire  che  circa  meso  il  mese  che  yisM» 
perci  Sna  Altena  con  tat!  li  prindpi  et  principesse  partiranno  domam  per  aiidsie 
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alle  caccie  nel  Dacato  di  Bari,  et  non  saranno  di  ritorno  sino  a  qnel  tempo,  nh  loro 
potnno  esser  piA  pTesto  speditL 

La  ml  £EUicia  gracia  la  pregho  darmi  noya  come  paeano  le  cose  de  Sviceri  et 
Grisoni,  et  se  V.  S.  resterä  anche  asai  in  purgatoiio,  la  mi  comandi  donehe  dove  mi 
conose  bono  che  forsi  ayer6  melio  fortnna  di  servir  ^a  miei  amici  che  al  mio  Prin- 
cipe, et  Dio  la  guardL 

Di  Nansi,  alli  20  Settembre  1607. 

Di  Yostra  Signoria  Molto  Ülnstre 

Afiettionato  et  obedientiadmo  Senritore 

U  Gavalier  Verdelli. 

A  tergo  ^  AI  molto  lUnstre  Signor  Giovanni  Battista  Padavino,  reiidenW  pw 
la  Serenissima  Repablica  di  Yenetia  nelli  Gantoni  Sviceri,  —  Zoric. 


».  Znrieli,  3  Oetobre  1607. 

Sereiiissimo  Principe, 

Ben  presto  ^  terminata  la  Dieta  ultimamente  tenuta  in  Araü  da]]i . 
8oIi  Protestant!,  perchö  havendo  tutti  portate  uniforme  Ck)mmissione 
dalli  suoi  superiori  di  non  assentir  alla  guerra,  ma  attendere  a  ridur 
le  cose  de'  Orisoni  in  quiete  senza  modo  d'arme,  con  semplice  negotio 
et  per  via  amicabile,  facilmente  si  sono  accordati  in  un  solo  parere, 
cioö  che  Zürich  come  capo  stia  anchessa  aspettando  tre  giomi  la  ris- 
posta  che  si  aspetta  da  Coyra,  et  subito  havuta  mandi  a  tutti  li  Can- 
toni  copia  di  essa  et  delle  lottere  scritte  da  Sua  Maestä  Cristianissima 
et  da  Mons'.  di  R6fuge  con  farle  sapere  appresso  che  per  importanti 
cause  et  rispetti  molto  gravi  non  le  parere  tempo  opportuno  di  far 
marchiare  le  militie  destinate,  et  che  per  risolver  alcuna  cosa  piü 
maturamente  sia  intimata  una  gran  Dieta  in  Bada  per  li  21  del  pre- 
sente,  et  se  li  Cattolici  persisteranno  in  opinione  di  levar  le  bandiere 
air  hora  in  nome  di  questi  le  sia  protestato  di  astenersene  in  virtü 
deU'  unione  et  colleganze  che  hanno  insieme,  et  quando  questo  non 
giovi,  sia  tenuto  il  mezzo  dell*  Ambasctator  di  Frauza  per  far  quei 
ufficii  che  saranno  necessarii  per  divertirli  da  qaesto  pericoloso  mo- 
tivo;  the  Zrurigani  medesimi  dcrivano  di  nnovo  effleacemente  alli  Gapi 


Digitized  by 


Google 


200  5&  Zvriöh,  8  Octolne  1607. 

delle  tre  Leghe  perch6  la  Drittura  non  proseguisca  et  li  suoi  atti  ros- 
tino  sospesi  fino  alla  tratiatione  dei  Deputaü;  che  se  li  Cattoliti  seo- 
tendo  questa  deliberatione  si  retirassero,  n6  volesseio  piü  ingerusi 
nel  negotio,  li  Protestanti  non  lo  abbandonino  per  tutto  quello  che 
pofcranno;  et  che  a  questo  fine  ogni  Cantone  mandi  li  suoi  Nontii 
alla  sudetta  Dieta  con  facoltii  di  spedir  immediate  li  deputati  per 
trattar  lo  accomodamento. 

S'intende  che  siccome  Grisoni  non  voglion  accettar  le  ultime  con- 
ditioni  propostegli^  perchö  le  stimano  troppo  pregiudidali  alla  liberft 
lorOy  cosi  non  sono  alieni  dal  rimettersi  con  quelle  che  prima  ftuono 
decretate  in  Bada  TAgosto  passato. 

Frattanto  per  via  molto  sicura  sono  arrisato  che  il  Signor  Alfonso 
Cas&y  con  occasione  di  certo  Congresso  fatto  in  Urania  dalU  soU  tre 
Gantoni  che  sono  patroni  di  Bilanzona  per  accrescer  l'assegnamento  fatto 
dal  Signor  Conte  di  Fuentes  di  scudi  Cinquecento  il  mese  per  il  pie- 
sidio  che  si  tiene  su  queUa  frontiera,  ha  fatto  proponer  di  nuovo  li 
capitoli  di  Gheresau,  li  quali  bench6  siano  alquanto  riformati  con  pa- 
role  et  concetti  piti  ristretti  et  riserrati,  nondimeno  conteogono  le 
stesse  cose  et  OTidentemente  si  scopre  dove  tendano  queste  pratiche, 
secondo  che  la  Serenitä  con  la  somma  prudenza  sua  comprender^ 
dalla  occlusa  copia,  et  per  colorir  meglio  il  disegno  hanno  inseriti  tre 
0  quattro  punti  buoni;  utüi  et  da  Grisoni  medesimi  desiderati,  ma 
in  sostanza  sempre  nulita  il  pretesto  della  religione  con  prindpal 
oggetto  di  nutrir  la  discordia  fra  quei  popoli  et  pregiudicar  alle  altre 
considerationi. 

Vengo  perö  assicurato  da  persona  confidente  nei  medesimi  Gan* 
toni  cattoliei  che  non  tutti  abbracdano  U  sudetti  Capitoli,  et  che  ans 
molti  vi  si  oppongono  gagliardamente.  Da  ch6  mosso  il  Signor  Alfonso 
Caak  s'e  rissoluto  andarsene  per  le  poste  a  Milano  insieme  col  Lan- 
dama  Bueler  suo  dipendentissimo  nel  Canton  di  Syitz  et  far  diffexir 
la  Dieta  destinata  in  Lucema  per  quindici  giorni,  nel  quäl  tempo 
promette  esser  di  ritomo.  Mi  viene  parimenti  scritto  che  egli  habbi 
procurato  di  persuader  in  particolare  quei  di  Urania,  Svitz  et  Under- 
Tald  ad  inrader  il  paese  dei  Grisoni  sotto  velo  di  fede,  osserrando 
che  non  solo  non  troveranno  incontro,  ma  che  anzi  molti  Cattoliä 
della  Lega  Grisa  si  uniranno  seco;  con  tutto  dö  havendo  quei  Gan- 
toni  da  pensar  assai  prima  che  si  rissolvino  di  mover  le  anooi  in  quäl* 
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fidroglia  parte^  perchö  in  conseguenza  si  tireriano  addosso  quelle  dei 
Protestantin  et  essendo  tra  essi  divisi  in  due  fattioni  col  governo  po- 
polare  non  h  da  credere  che  si  lassino  indur  a  precipitar  le  cose  loro, 
perchö  quando  altro  rispetto  non  militasse,  correrlano  manifeste  peri- 
colo  che  la  istessa  plebe  con  le  arme  in  mano,  bench6  stipendiata, 
SQScitasse  nel  proprio  paese  molte  novitä  et  infinit!  successi  a  loro 
stessi  piü  che  ad  altri  infausti  et  dannosi|  onde  si  pu5  sperare  che 
apponto  con  le  sole  Diete  senz'  altra  medicina  s'anderä  consumando 
ogni  cattiyo  humore.' 

La  giustitia  criminale  ö  tanto  severa  in  questi  paesi  che  per  leg- 
gerissima  causa  di  fürto  condannano  li  rei  alla  morte.  Non  usano  la 
pena  del  bando  nö  della  prigione,  et  senza  la  commoditä  di  mandarli 
in  galera,  non  hanno  quasi  termine  medio. 

Sono  occorsi  la  presente  settimana  due  accidenti  in  questa  terra. 
II  primo  che  ad  uno  del  medesimo  Gonsiglio  hanno  fatta  tagliar 
la  testa  per  mala  administration  ne  datii;  il  secondo  che  un  infefice 
giovane  yolontariamente,  senza  accusa,  owero  indicio  pur  minimo 
contra  di  lui,  s'6  constituito  prigione,  dicendo  haver  commesso  diversi 
furti^  per  i  quali  dimanda  d'esser  fatto  morire. 

Fu  creduto  questa  essere  disperatione^  owero  pazzia  espressa^ 
ma  in  effetto  non  d  trova  causa,  et  egli,  benchö  persona  idiota  et  di 
abietta  conditione,  risponde  con  buon  sensO;  et  fa  creder  che  il  solo 
peccato  lo  induca  al  supplido.  Li  giudici  stessi,  li  quali  per  Puso 
del  paese  et  per  Fesempio  sono  quasi  che  a  Yiva  forza  costretti 
condennarlo  alla  morte,  commiserando  il  suo  stato,  vorriano  che  Ti 
fusse  qualche  temperamento  tra  Tun  estremo  et  l'altro. 

Con  tale  occasione  alcuni  prindpali  del  Ooremo,  benissimo  in- 
tentionati  verso  il  servitio  di  quel  Serenissimo  Dominio,  sono  entrati 
a  discorrer  meco  che  non  sarebbe  gran  cosa  Tintrodur  qui  la  pena 
della  galea,  quando  sapessero  dove  darli,  et  che  le  spese  del  yiaggio 
fussero  pagate.  lo  le  risposi  che  non  tomava  conto  per  10  ne  20 
condennati  Tanno,  entrar  in  spesa.  Mi  soggionsero  che  il  numero 
sarebbe  forse  molto  maggiore  di  quelle  che  mi  dö  a  credere,  perchö 
Tesempio  di  Zürich  servirebbe  in  Bema  et  qualch'  altro  cantone, 
quando  si  accordasse  insieme  qualche  buon  ordine  in  questo  propo- 
mU),  et  che  li  Cantoni  confederati  con  Milano  consegnano  per  Obligo 
deUa  capitulatione  li  suoi  aUi  Ministri  di  Spagna. 
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Ho^stimato  debito  mio  non  tacere  ad  ogni  buon  fine  questo  par- 
ticolare  alla  Serenitä  Yostra  per  aggiongerle  insieme;  che  quando  anco 
il  suo  servitio  et  li  molü  rispetti  che  militano  in  contrario  concedes- 
sero  che  si  potesse  Stabilire  qualche  buona  intelligenza  con  qaesta 
natione  per  le  venture  occorrenze  non  si  potria,  se  ben  si  volesse, 
formar  aJtra  capitulatione  per  le  cause  le  quaJi  per  esecutione  dell' 
ordine  di  lei  del  12  maggio  passato  le  esponerö  nel  mio  ritomo,  in- 
sieme  con  qualche  altra  fatica  fatta  da  me  in  questo  tempo  nel  su- 
detto  proposito  per  servitio  suo,  sicchö  se  il  ricever  li  condennati  al 
remo  tomasse  a  conto,  saria  la  sola  et  unica  amicitia  et  corrispon- 
denza  che  si  potria  formare;  et  questi  li  accompagnerlano  fino  a 
Morbegno,  con  non  molta  spesa  secondo  Tappontamento  che  si  pren- 
desse  in  quattro  sole  giomate. 

Mi  resta  supplicarla  con  humile  et  riverente  affetto  a  farmi  gratia 
della  licentia  di  repatriare;  n^  voglio  farmi  strada  ad  ottenerla  cod 
fastidir  la  Serenitä  Vostra  nell'  esplicatione  delli  disconci  et  danni 
patiti  neUe  cose  domestiche  et  nella  vita,  per  l'inaspettata  et  improT- 
visa  mia  partita,  perch^  et  questa  et  quelle  ho  impi^ato  et  impie- 
garö  sempre  ardentemente  nel  servirla,  et  perch^  debbo  riconoscer 
questo  frutto  di  benignitä  dalla  sola  munificenza  sua,  hora  massima- 
mente  che  da  ogni  parte,  tutte  le  cose  per  gratia  del  Signor  Dio 
tendono  a  buon  fine.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  3  Ottobre  1607. 

Di  Vostra  Sereniti 

humilissimo  ei  devotissimo  senro 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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Annexe  äi  la  döp^he  pröoödente. 
In  lettere  di  Zürich  di  3  Ottobre. 

Nuovi  et  reformati  artiooli  qnali  haveran  li  Deputat!  Svizzeri 
da  proponere  et  trattare  oon  U  Orisoni 

Che  il  VesooTato  et  Gapitolo  di  Goyra  con  persone  A  lacolti  siano  «ncora 
asncnrati  da  ogni  yiolenza,  secondo  la  prima  concludone. 

Che  li  Grisoni  debbano  rinnovar  li  antichi  ordini  snoi  dei  paeee  con  la  carta 
de^  tre  sigilli,  amplificandola  secondo  che  ricercheri  il  bisogno,  et  come  piü  ampla- 
mente  h  atato  per  il  paasato  proposto. 

Che  nelli  negotii  gravi  di  stato  non  n  fooeiano  tante  commiamie  separate,  ma 
ogni  Lega  ne  faccia  nna  sola,  o  qnel  manco  nnmero  che  sarä  possibile  et  qnesto  per 
schiyar  la  seditione,  et  acdochö  non  si  habbiano  a  levar  cosi  facilmente  le  bandiere, 
dal  che  prooedono  tante  tirannie. 

Che  inviolabilmente  sia  destinata  nna  ben  ordinata  neutrale  ginstitia,  et  che  gli 
antori  di  qnesti  disordini  siano  ca8tigati,«et  i  colperoli  condennati  nelle  spese. 

Che  nell'  aTvenire  non  facciano  alcnna  Lega,  la  qnale  ad  essi  et  alla  comnne 
Helvetia  per  causa  loro  possi  apporiare  distnrbo  et  spesa^  et  qnesta  propotta  sia  fatta 
con  esortationi  et  officio  amorevole. 

Che  non  tengano  piik  Ambasciatori  residenti,^poich&  qnesti  cansano  tntti  li  mmorL 

Che  si  discorri  et  si  consideri  in  che  modo  la  lega  di  Venetia,  la  qnale  ha  can- 
sato  li  tnmnlti,  habbi  a  restar  terminata  qnanto  prima  sia  possibile. 

Che  con  Fransa  et  IBlano  siano  Grisoni  aocordati  in  maniera  che  possano  con 
affibidoi  rimaner  con  cantentessa  et  riposo,  non  potendo  essi  comodamente  star  aenza 
ü  Staio  di  Müano^  et  esseodo  cosa  daanosa  Toffender  Franza  mentre  si  deye  serrar 
la  fede  promessa. 

Che  si  trovi  modo  di  hnmiliar  qnelli  di  Fartenzo  nella  Lega  delle  Dieci  Drit- 
tnre  per  le  impertinenze  nsate  da  essi,  ridncendoli  all*  obbligo  loro  yerso  TArcidnca 
da  loro  grayemente  oiTeso. 

Che  H  Ecelesiastioi  non  possano  ingerirsi  nel  goyemo  politico  oon  tomnltnationi 
delle  Comnnitä. 

Che  le  religioni  nel  paese  rimanghino  libere  senza  nsar  intomo  ad  esse  yioienza 
alcnna,  nh  si  faccia  legge  in  contrario,  et  se  fossero  fatte  contra  i'nna  o  Faltro  reli- 
gione  siano  annnllate. 

Che  in  qnello  che  paridene  alla  religion  Cattolica  si  tratti  con  Monsignor  Yes- 
coyo  di  Goyra,  il  qnale  si  pn6  chiaiaar  per  qnesto  effetto  in  qnalohe  Inocho  yicino  et 


Che  tntti  li  odii  et  iainucitie  fra  le  fiuoigMe  et  qnelli  del  Magistcato,  siano 
levata«  ridneendo  le  oose  a  bnona  riooncüiatione  et  oonoordia. 
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In  flne  qoando  non  fli  possa  ottener  di  conehider  ü  negotio  ooll*  ottoner  oit^gi, 
oyvero  qualche  ginrisditione  et  luoco  in  pegno,  come  per  aranti  era  stato  detto,  de- 
Yono  almeno  easer  assicnrati  11  Svizzeri  oon  üutnunenti  pnbblici  et  autentid  et  oon 
promeese  fenne  che  quello  che  sarä  promesso  sia  oesenrato. 


M.  Xurleh,  7  Oetobre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Finalmente;  terzo  gioruo,  con  lettere  delli  Gapi  delle  tre  Leghe, 
capitö  qui  la  risposta  rissoluta  et  certa  de'  Grisoni  di  non  adherire 
alla  interpositione  de'  Svizzeri  con  li  capitoli  decretati  nell'  altima 
Dieta  di  Bada,  et  si  escusano  che  havendo  dato  conto  alle  Comunit^ 
di  quanto  in  tal  proposito  le  fu  scritto  il  mese  passato,  concorrono 
quasi  tutte  in  opinione  che  troppo  pr^udido  riceveriano  nella  pro- 
pria  libertä  se  condiscendessero  a  partiti  cosi  stretti  et  violentL 
Pregano  con  parole  modeste  et  aflfettuose  che  non  si  prenda  in  mala 
parte  questa  sua  negativa,  la  quäle  non  procede  per  diffidenza  che 
habbiano  o  per  poca  stima  che  facciano  dell'  amidtia,  et  interpositione 
de'  Svizzeri,  ma  per  esser  State  alterate  le  proposte  nei  piü  essentiali 
et  importanti  punti,  concludendo  nel  resto  di  haver  pronta  et  ben 
disposta  volonte  di  accomodarsi  alle  cose  ragionevoli  per  quiete  et 
sicurezza  propria.  Neil'  isteaso  tempo  da  altra  parte  s'intese  in  con- 
formitä,  la  Drittura  essersi  in  efifetto  diminuita  et  li  giudicii  oonfüsi 
et  disordinati,  onde  diversi  servitori  di  Franza  et  di  Venetia  dissegna- 
vano  presentarsi,  cosi  consigliati  dalla  propria  innocenza  et  da  Mens'. 
Paschale,  sperando  con  la  mutatione  di  molti  di  quei  che  primi  furono 
introdotti  dalli  sedidosi,  che  debba  s^^r  giudido  verso  le  persone 
loro  piü  sincero  et  manco  appassionato,  et  vien  aggionto  che  se  in 
questa  buona  congiontora  li  Deputati  Svizzeri  andassero,  sarlano  senza 
dubio  gratamente  ricevuti,  et  riporteriano  certamente  buon  frutto  della 
loro  negotiatione.  Sopra  questi  avvisi  fu  hieri  convocato  il  Consiglio 
di  Zürich,  et  ben  esaminati  tutü  li  rispetti  et  gelosie  che  passano  nel 
presente  negotio,  rissolsero  stante  questi  nuovi  emeigenti  non  oobot 
necessarie  convocar  altra  Dieta  generale  in  Bada,  ma  rivocar  Tordine 
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stabilito,  siccome  riverentemente  awisai  nell'  ultime  mie,  et  scriver 
secondo  che  immediate  hannp  fatto  a  tutti  li  Cantoni  et  Confederati, 
che  senza  perdita  di  tenipo  in  consulte  et  trattationi  si  debbano  espe- 
dir  li  Deputati  con  ampla  autoritä  di  procurar  per  via  amicabile 
Paccomodamento  delle  differenze  dei  Grisoni  con  le  conditioni  prima 
trattate  et  stabilite,  ommettendo  in  tutto  le  ultime  abborrite  et  troppo 
pregiudiciaU  alla  libertä  di  quei  popoli,  et  che  per  non  perder  Top- 
portunitä  deUa  pronta  dispositione  che  mostrano/ debbano  essi  Depu- 
tati  trovarsi  per  li  21  del  presente  in  Ragaz,  luoco  su  le  frontiere, 
per  unirsi  et  andar  poi  insieme  in  Janth,  o  dove  parerii  all!  medesimi 
Grisoniy  alli  quali  scrivono  in  conformitä  con  mauiera  cortese  et  grata, 
che  tenendo  ogni  esecution  in  sospeso,  mandino  all»  incontro  nel 
giomo  sudetto  quanti  Deputati  vorranno  dal  canto  loro  con  la  risso- 
lutione  del  luoco  dove  si  haverä  a  fare  il  Congresso. 

Non  hanno  Zurigani  alcun  dubio  che  tutti  li  Evangelid  deside- 
rosi  di  mettere  hormai  fine  a  questi  pericolosi  moti,  non  siano  per 
assentirvi  volentieri  et  con  gran  pienezza  di  sincero  aflfettO;  et  le  scri- 
vono in  particolare  d'haver  preso  questo  espediente  parendole  havere 
compreso  dalle  lettere  del  Rö  Cristianissimo  che  tale  appunto  sia  la 
intentione  della  Maestä  Sua^  sicchö  quando  anco  li  Cantoni  confede- 
rati  con  Milano  non  volessero  abbracciare  il  partito,  et  promovessero 
nuove  difiBcoltäy  sono  questi  rissoluti  che  in  ogni  maniera,  o  soll,  o 
accompagnati,  vadano  li  suoi  con  gli  altri  pochi  o  molti  che  vi  assen- 
tiranno;  et  con  tal  deliberatione  sperano  dar  la  norma  a  questi  di 
non  scostarsi  afiatto,  n6  dichiararsi  apertamente  contrarii  alla  uniforme 
et  rissoluta  volontä  di  essi  Evangelid,  alla  quäle  poichö  difficilmente 
potranno  piü  opponersi,  vien  creduto  che  in  nessuna  maniera  accon- 
sentiranno  che  '1  negotio  si  tratti  senz'  haver  parte  in  esso;  principal- 
mente  per  rispetto  del  Vescovo  di  Goyra  che  sarit  punto  difBcile  da 
terminare,  perchö  questi  non  pretendono  ingerirsi  in  cosa  toccante  la 
religione,  ma  lassar  in  tutto  la  libertä  ai  Grisoni,  li  quali  non  inten- 
dono  procedere  contra  ü  Vescovato,  nh  contra  la  Gbiesa  che  tuttavia 
da  Canonici  h  offidata,  ma  contra  la  sola  persona  di  lui  autore  et 
compartedpe  delle  congiure  et  macchinationi  contra  il  ben  pubblico, 
colpa  cosi  gravO;  che  rende  escusabile  et  molto  ben  giustificata  Tin- 
tenüone  di  quei  popoli  di  non  admettere  nel  paese  persona  turbatrice 
della  quiete  comune.    Egli  per  se  stesso  ä  soggetto  di  poco  spirito, 
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nato  vilmente;  et  le  sue  entrate  per  la  maggior  parte  sodo  nella  Yafle 
di  San  Pi^tro,  giurisdittione  dell'  Arciduca,  et  quelle  poche  che  si 
cavano  dalla  Valtellina;  et  da  alcuni  datii  in  Cojra  furono  dalli  suoi 
precessori  impegnate,  nö  in  questo  s'^  fatta  novitä  alcana.  A  lui 
s'aggiongono  tre  o  quattro  altri  seguaci  del  giä  Belli,  cioö  Giovanni 
Battista  Sciarner,  Giovanni  Battista  Prevosti,  cognominato  Sciambra, 
il  Dl  Rovinello,  persona  sagacissima^  et  Alberto  Salice,  all'  oppres- 
sione  et  perpetuo  esilio  de'  quali  si  crede  che  TAmbasciator  di  Franza 
per  oidine  del  R^  habbia  dricciate  tutte  le  pratiche,  et  che  a  i&l 
effetto  principalmente  vadi  sopra  le  Comunitä  spaigendo  denari  per 
soddisfar  le  spese  delle  ultimo  bandiere. 

lOy  benchg  siano  pochi  giorni  che  ho  scritto  alla  Serenitä  Yostra, 
ho  stimato  nöndimeno  a  proposito  darle  avviso  di  questa  finale  ris- 
solutione,  perch^  essendo  cosi  vicina  Pandata  dei  Deputati  suddetti, 
possa  ella  opportunamente  dar  quegli  prdeni  che  stimerii  di  suo  mag- 
gior servitiO;  confidando  appresso  di  conseguir  tanto  piü  facilmente  il 
frutto  della  singolar  benignitä  di  lei  con  la  licenza  di  repatriare, 
quanto  che  non,  mi  resterä  da  operare,  nö  scriver  alcuna  cosa  d'ay- 
vantaggio,  dovendo  il  negotio  esser  rimesso  in  loro  et  far  D  suo  con- 
gresso  dentro  il  paese  de'  Grisoni,  in  parte  piü  vicina  all'  Italia  che 
a  Zürich,  et  il  mio  star  qul  sarebbe  non  senza  pregiuditio  del  suo 
servitio  per  molte  cause  che  daUa  molta  prudenza  di  Yostra  Sereoitä 
possono  esser  benissimo  conosciute. 

Quei  della  Unione,  doppo  intesa  la  deliberatione  sopradetta,  mi 
hanno  fatta  nuova  et  efScacissima  istanza  di  supplicarla  a  soccorrerli 
con  le  sole  pensioni  private  dell'  anno  passato,  dicendond  non  poteisi 
persuader  che  essa  voglia  abbandonarli,  et  denegargliele  in  occasione 
tanto  urgente  et  sommamente  necessaria  per  spesar  et  graiificar  li 
sudetti  Deputati,  et  mantenerli  ben  disposti,  onde  noü  permettano 
0  facciano  cosa  contraria  al  servitio  comune,  et  che  non  curano  che 
il  denaro  sia  dato  ad  essi,  ma  che  la  Serenitä  Yostra  si  contenti  farlo 
impiegar  sul  fatto,  nella  Jhaniera  che  a  lei  parerä  piü  espediente,  et 
in  ogni  caso  la  supplicano  hunülmente  di  qualche  risposta. 

Son  awisato  da  persona  di  autoritä,  con  la  quäle  mi  trattengo  in 
confidenza  nei  Cantoni  Cattolici,  che  il  signor  Alfonso  CSasä  ha  fatto 
disseminare  da  per  tutto,  che  l'Ambasciator  di  Franza  in  Orisoni, 
insieme  con  li  Ministri  di  Yostra  Serenitä,  fomentano  11  presenti  romori 
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eon  solo  oggetto  di  estirpar  totalmente  la  religione  in  quei  popoli, 
conoscendo  benissimo  che  fino  a  tanto  che  vi  saranno  Cattolici  nel 
paese,  mai  saraimo  sicure  le  sue  confederatdoni,  rispetto  alla  buona 
corrispondenza^  che  questi  vogliono  havere  con  li  suoi  vicini  del  State 
di  Milano,  et  ha  fatto  proponer  che  sarla  a  proposite  introdur  la  pra- 
tica  di  qualche  reciproca  intelligenza  et  capitulatione  con  la  Lega 
Grisa^  et  li  cinque  Cantoni  confederati  con  la  Corona  di  Spagna  per 
solo  servitio  della  fede  nostra;  preteste  troppo  manifeste  e  tanto  piü 
alieno  dal  vero  quanto  che  anzi  dal  Vescovo  in  poi,  tutti  gli  altri  con- 
giurati  sono  Evangelici,  et  all*  incontro  infiniti  üattolid  si  mostrano 
constanti  nell'  osservar  il  giuramente  date  alla  Maestä  Cristianissima 
et  alla  Serenitä  Vostra,  et  uno  delli  tre  Gapitani  del  presidio  di  Val- 
tellina  h  cattelico^  et  le  Comunitä  piü  devote  di  Milano  sono  Bregaglia 
et  Cojra,  dove  non  6  admesso  il  sacerdotio  nö  il  Cattelicismo;  ma 
tutto  si  opera  per  li  fini  che  si  sannO;  et  per  tentar  ogni  mezzo.  Gratie. 

Di  Zürich,  a  7  Ottobre  1607. 
Di  Yostra  Serenitä 

humihssimo  et  devotissimo  servo 
.   Giovanni  Battista  Padavin. 


S7.  Zorieh,  12  OetoM«  iW3. 

Serenissimo  Principe, 

Poco  prima  che  di  qua  fussero  spediti  gli  ordini  della  partita  dei 
Deputat!  per  lo  accomodamento  delle  turbolenze  de'  Grisoni,  capito^ 
rono  lettere  di  Lucema,  canton  principale  fira  Cattolici,  dolendosi  con 
parole  non  sollte  usarsi  fra  questa  natione,  che  fin  allora  non  le  fasse 
State  date  aTviso,  n6  presa  alcuna  rissolutione  interne  le  cose  delibe- 
rate  in  Bada,  protestando  ehe  poichfe  essi  veggono  procedersi  nel 
negotio  con  dilationi  et  fredezza,  depo  esser  stati  finora  dal  canto 
loro    sempre  pronti   et  parati   ad   eseguir  quante  se  le   conveniva, 
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saranno  astretti  prender  partito  di  raccomandar  questa  causa  a  Dio, 
et  pensar  alle  sole  cose  sue  proprie. 

A  queste  lettere  fü  risposto  da  Zurigani  con  termini  xnolto  giasti- 
ficatiy  et  di  qualche  rissentimento,  et  bench^  a  quei  che  sono  poco 
amici  della  quiete  sia  dispiacduto  in  estremo  che  questo  Cantooe 
senza  consenso  degli  altri  habbia  contra  il  Decreto  deUa  Dieta  ris- 
soluto  da  se  stesso  che  li  Deputati  vadano,  nondimeno  generalmente 
viene  approbata  la  prudenza  usata  nell'  interromper  quei  pericolosi 
disegni  che  erano  macchinati  a  danno  universale. 

Sono  avrisato  che  Zugh,  uno  delli  Cantoni  confederati  con  Milane, 
habbia  di  giä  ratificata  questa  deliberatione,  et  che  negli  altri  quattro 
vi  saranno  delle  dif&coltä  gagliarde  per  gli  uf&cii  che  sono  stati  in 
contrario,  et  se  il  solo  rispetto  di  non  lassar  tutto  il  negotio  neue 
mani  degli  Evangelici  non  li  violentasse,  forse  desisteriano  dall'  in- 
gerirsene,  ma  non  le  restando  quasi  piü  speranza  di  effettuar  li  primi 
pensieri,  credesi  che  vi  concorreranno  per  storbar  ogni  buona  con- 
clusione,  et  li  Grisoni  per  la  molta  diffidenza  che  hanno  in  essi,  pro- 
cederanno  con  maggior  riserva,  et  continua  gelosia,  onde  senza  dubio 
meglio  sarebbe  che  se  ne  astenessero. 

n  Signor  Alfonso  Gasä  ha  scritto  a  persona  sua  confidente,  la 
quäle  ha  poi  mostrata  la  lettera  ad  un  anüco  miO;  che  le  difierenze 
col  Pontefice  non  sono  ancora  terminate,  et  che  havendole  Sua  San- 
titä  per  servitio  di  Santa  Chiesa  rimesse  tutte  nelli  BA  di  Franza  et 
di  Spagna,  dif&cilmente  si  potranno  accordare  senza  nuovi  travagli, 
onde  prega  instantemente  li  suoi  Confederati  di  non  acconsentir  aUo 
accomodamento  con  Grisoni  senza  stabilir  prima  le  conditioni  in  ma- 
teria  del  passo,  non  per  rispetto  del  Ducato  di  Milano,  ma  per  servi- 
tio della  Sede  Apostolica,  essende  grandemente  a  euere  del  Pontefice 
che  heretici  babbiano  porta  patente  di  caiar  in  Italia,  et  condude 
ehe  il  Signor  Üonte  di  Fuentes  lo  ha  chiamato  in  fretta  per  prender 
sopra  cid  qualche  rissolutione,  coUa  quäle  egU  spera  tomar  ben  presto 
et  con  buone  novelle,  nutrendo  tuttavia  speranza  in  quei  popoli  che 
in  breve  possa  venir  nuovo  bisogno  di  levar  altre  insegne  al  soldo 
di  Sua  Eccellenza,  et  cosi  non  havendo  havuto  luoco  il  pensiero  di 
metter  questi  popoli  in  arme,  vengono  sparse  mille  &ville  di  discor- 
die  et  difBdenze  per  fomentar  rincendio  della  seditione,  et  quando 
s'intese  la  partita  de'  Napolitani;   et  la  licenza  data  per  ordine  di 
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Spagna  alla  cavalleria  del  Stato  di  Milano,  fu  detto  essere  grau  cosa 
che  un  R^  giovane  col  sangiie  fervente  convenga  ammorzar  ü  calor 
troppo  ardente  di  un  suo  ministro  ottuagenario. 

ScrJssi  giä  alla  Serenitä  Vostra  in-  qualche  luoco  fra  Svizzeri  la 
plebe  seguir  Tesempio  de'  Grisoni  nel  tumultuare  contra^  li  principali 
del  Governo^  et  che  quei  di  Zugh  in  particolare  volevano  al  tutto  che 
le  private  pensioni  fussero  aggiunte  alle  pubbliche.  Hora  mi  occorre 
dire  che  hanno  a  tal  effetto  destinati  due  Ambasciatori,  l'uno  per 
Franza,  et  Faltro  per  MilanO;  protestando  in  ogni  luoco^  quando  non 
se  le  dia  questa  satisfattione,  di  rinontiar  alle  Confederationi. 

A  Milano  h  giä  andato  insieme  col  Signor  Casä  il  Landama 
Bueler  di  quel  Gantone^  et  credesi  chel  Signor  Conte  di  Fuentes 
risponderä  di  voler  scriver  in  Spagna,  acciochfe  la  Maestä  Christianis- 
sima  sia  la  prima  a  decidere  questo  ponto,  nel  quäle  militando  gravis- 
simi  contrarii,  certa  cosa  h  che  ogni  partito  convien  causar  eflfetti 
pregiudiciali,  o  nel  perdere  gli  amici  et  dipendenti  acquistati  et 
obbligati  col  beneficio  di  molti  armi,  o  di  concitarsi  Todio  della  plebe 
et  la  alienatione  di  essa. 

II  Colonello  Redich  h  destinato  al  R&  Christianissimo,  li  buoni 
servitori  del  quäle  vanno  procrastinando  la  partita  di  lui  per  aspet- 
tar  il  ritorno  del  Bueler  da  Milano.  Questa  materia  delle  private 
pensioni  servl  altre  volte  per  instromento  potentissimo  al  Cardinal 
Sedunense  —  acerrimo  nemico  dei  Franzesi,  et  che  solo  fra  questa  na- 
tione  h  stato  promosso  al  Cardinalato,  non  essendovi  memoria  che 
altri  della  Helvetia  siano  stati  insigniti  di  quella  dignitä  —  di  alienare 
Svizzeri  da  quella  Corona,  perch^  sotto  colore  di  zelo  di  pubblica 
libertä  operö  che  molti  Cantoni  facessero  air  hora  la  medesima  pro- 
hibitione,  mediante  la  quäle  facilitö  poi  la  strada  ad  altri  Principi  di 
valersi  di  quella  militia  contra  Lodovico  XII  et  contra  il  R^  Fran- 
cesco. Et  in  ogni  caso  h  grandemente  considerabile  et  di  molta  con- 
seguenza  questo  motivo  fra  Cattolici  confederati  con  le  due  Corone 
sudette,  dal  quäl  pericolo  restano  liberi  li  Evangelici  coUegati  con 
Franza  sola  et  che  rigorosamente  eseguiscono  la  prohibitione  di  non 
ricever  simili  pensioni,  da  che  nasce  che  sono  anco  piü  uniti. 

Gontinua  qualche  pratica  secreta  di  stabilire  reciproca  intelligenza 
tra  essi  et  le  Comunitä  cattoliche  nella  Lega  Grisä  sotto  pretesto  di 
obbligarsi  vicendevolmente   alla  sola  difesa  et  esaltation  della  nostra 
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saata  Fede.  Et  bench^  noo  siano  sussistenti  le  convenzioni  süpvtl&k 
da  pochi  senza  Tassenso  del  resto,  xnassime  in  materia  di  religione: 
tuttavia  o  valide,  o  invalide;  niente  importa  a  chi  si  va  tramutando 
in  mille  forme  per  seminar  discordie. 

Mons'.  Pasquale  nel  transferirsi  personalmente  con  gran  spesa 
Bopra  li  Comani  ha  procurato  di  luoco  in  luoco  di  far  ratificar  et 
sigillar  la  lega  di  Sua  Maestä  Christianissima^  et  dopo^haver  fin  ors 
ottenuto  il  suo  intento  dalla  maggior  parte,  scrivono  che  egli  sia 
mutato  d'opinione,  et  non  cerchi  piü  di  perseguitar  alcuno,  anzi  pro- 
metti  di  far  ogni  buon  officio  per  favorir  li  esuli,  molti  de'  quali  hanno 
giä  cominciato  ad  appresentarsi.  Et  alcunl  sono  stati  espediti,  ma  pochi 
et  forse  nessuno  resta  esente  nella  pena  pecuniaria,  benche  nel  resto 
liberamente  assoluti,  poich^  li  giudici  vogliono  le  spese  et  la  mercede. 

Quei  della  Drittura  hanno  risposto  alle  lettere  scrittegli  da  questo 
Cantone,  esortandoli  di  sospender  tiitte  le  cose  fino  all'  arrivo  dei 
Deputat!,  che  non  possono  restar  di  proseguir  nel  giudicio,  tenendo 
espresso  ordine  dalle  Comunitä,  di  camminar  innanzi,  et  che  se  non 
obbedissero,  le  bandiere  torneriano  a  levarsi  con,  gran  pregindicio  et 
danno. 

Mi  comanda  la  Serenitä  Yostra  con  sue  di  28  del  passato,  che 
io  debba  contribuir  fino  a  ducati  mille  per  dar  con^moditä  che  liDe- 
putati  Svizzeri  possino  restar  soddisfatti,  meutre  perö  sia  conosciüto 
da  roe  che  essi  concorrino  espeditamente  ad  ultimar  il  negotio,  che 
vi  sia  certezza  che  Mods'.  di  Refuge  li  habbia  effettivamente  consolati, 
et  che  questi  denari  siano  a  conto  delle  pensioni  senza  interessar  iß 
altro  quel  Serenissimo  Domiaio,  conditioni  in  vero  necessarie  et  o\> 
portunamente  prevedute  dalla  somma  prudenza  di  Yostra  Serenit^ 
ma  che  da  ogni  altro,  meglio  che  da  me  potriano  esser  eseguite: 
perchö  in  molte  di  esse  bisogneria  chiarirsi  sul  fatto.  Et  il  laocho  del 
Congresso  credesi  che  sarä  in  Janth,  discosto  da  qui  circa  quattro 
giomate,  dove  non  posso  nfe  debbo  transferirmi,  cos!  per  non  con- 
travvenir  air  ordine  di  lei,  che  6  di  trattenermi  in  questi  Cantoni. 
come  perchö  trovandomi  circa  trenta  mille  ducati  avanzati  con  molti 
altri  appresso,  con  devoto  et  vero  zelo  del  suo  servitio,  et  custoditi 
tutto  questo  tempo  con  estrema  passione  d^animo  et  di  corpo,  non 
stimerei  sicuro  consiglio  andar  con  tanto  oro  nel  mezzo  deUe  seditioni 
di  quella  plebe,  dove  la  mia  persona  ö  pur  troppo  conoscinta   et  da 
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molti  mal  veduta  per  li  actidenü  seguifci  et  per  altre  cause  ben  note 
alla  SerenitA  Vostra;  et  mentre  debbo  star  lontano,  g;li  avYisi  mi  riusci- 
ranno  sempre  tardi,  incerti,  superficialis  et  per  diligenza  che  usassi, 
mai  sarebbe  possibUe  penetrare  nella  vera  radice  delle  cose,  secondo 
che  si  pu5  et  deve  fare  presentialmente  et  come  ho  sempre  fatto  m 
tutti  li  carichi  commessimi  da  lei.  Et  dovendo  la  trattation  de'  Sviz- 
zeri  passar  forse  con  longhezza  di  tempo,  convenendo  assistere  al 
giudicio  criminale  et  procurar  qualche  buona  regola  di  govemo  et 
aspettar  infine  la  ratificatione  delle  Gomunitä;  bisogueria^  come  ho 
detto,  piü  da  vicino  prender  rissolutione,  secondo  li  emergenti  che 
succederanno.  Tuttavia  per  riyerente  esecutione  del  suo  comaDdamento 
procurerö  adempirlo  meglio  ehe  potrö,  intendendomi  bene  col  Signor 
Vincenti;  et  esborsando  in  ogni  caso  11  denaro  a  conto  delle  pensioni. 
II  Signor  Hercole  Salice  aspettava  che  '1  salario  o  prowision  assigna- 
tali  per  spetial  Decreto  dell'  Eccellentissimo  Senate,  credo  nel  mese 
di  Marzo  1604,  le  fusse  pagato ;  ma  non  havendo  io  ordine  alcuno  in 
ciö,  mi  ha  egli  piü  volte  pregato  di  supplicarla,  in  conformitä  di 
quanto  scrissi  nelle  mie  di  16  Agosto  prossimo  passato.    Oratie. 

Di  Zürich,  a  12  Octobre  1607. 

Di  Vostra  Serenitii 

humüissimo  et  devotissimo  servo 

GioYanni  Battista  Padavin. 


58.  Zaricb,  19  Oetobre  1607. 

Serenissimo  Prindpe, 

Lunedi  passato,  mentre  il  Gonsiglio  di  questa  terra  secondo  l'or- 
dinario  per  altri  aflfari  era  congregato,  furono  presentate  lettere  dalli 
Capi  delle  tre  Leghe  nelle  quali,  in  tutto  contrario  a  quanto  fecero 
saper  li  giorni  passati,  scrirono  hora  che  non  essende  ben  certi,  se  le 
Gomunitä  TOglian  admetter  la  trattatione  delli  Deputati  dei  Gantoni 
Svizzeri,  hanno  subito   dato   sfvviso  da   per  tutto  della  rissoluüone 
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presa  qui  di  farli  partire,  et  che  per  li  84  del  presente  doTer&  esser 
in  Coyra  la  risposta,  il  tener  della  quale  faranno  pol  con  altre  let- 
tere  sapere  immediate.  Questo  avviso  dispiacque  ad  ognuno  in  estiemo 
non   solo  per  le  dilationi   et  nuove  difficoltlt  promosse;  ma  ][>er  Taf- 
fronto  in  particolare  &tto  a  Zürich^  il  quale  depo  haver  incamminata 
le  cose  per  la  via  che  11  stessi  Grisoni  desideravano,  opponendosi  a 
quei  termini  hostili  et  ^iolenti  che  altri  disegnarano  nsare,  non  aspet- 
tava  di  esser  corrisposto   con  altrettanto  sprezzO;  con  incostanza  et 
ingratitudine,  onde   tutti  quei  del  Consiglio  concitati  non  meno  da 
sdegno  che  da  disperatione  di  poter  conseguir  frutto  alcuno,  spedirono 
subito  in  ogni  Cantone^  sospendendo  la  partita  dei  Deputat!.  Et  poich^ 
con  la  licenza  data  ai  Napolitani  et  alla  carallaria  del  Stato   di  Mi- 
lane pare  a  ciaschuno  che  sia  cessato  il  pericolo  di  quelle  arme  ridne, 
che  piü  del  resto  premeva  a  questa  natione,  inclinano  hora  per  la 
maggior  parte  a  retirarsi  et  non  ingerirsi  piü  con  negotio  ii6  con  la 
forza  nelle  cose  de'  Grisoni^  ma  lassar  che  tra  essi  s'accomodino. 

Quei  della  Unione  hebbero  ieri  ricorso  al  Sigoor  Boigomastro, 
nella  casa  del  quale  a  tal'  effetto  si  ridussero  parimenti  alcuni  prio- 
cipali  del  Governo.  Et  dolendosi  di  essere  abbandonati  esposero  che 
mentre  Svizzeri  hanno  stimato  la  causa  propria  sua^  non  haono  essl 
procurato  altri  mezzi,  ma  che  adesso  si  veggono  ridotti  a  termini 
molto  pe^iori  di  prima.  Le  considerorono  Taffronto  et  la  poca  ripu- 
tation  che  Zürich  riceverebbe  appresso  gli  altri  Cautoni  et  appresso 
li  Principiy  dove  han  scritto  di  pigliar  in  se  il  negotio;  et  se  la  Drit- 
tura  per  rispetto  delli  ufficii  et  protesti  fatti  da  Svizzeri  cominciava 
pur  ad  usar  qualche  moderatione  et  temperamentO;  chiara  cosa  era 
che  con  questi  nuovi  accidenti  gli  giudici  et  assistenti  di  essa  Drit- 
tura  diventeranno  piü  arditi  et  pertinäci  nelle  tiranniche  ingiustltie 
con  distruttione  del  paese,  siecht  instavauo  che  almeno  con  lettere 
et  con  persona  espressa  fusse  presa  la  protettione  deile  persone  loro 
private. 

Le  fu  risposto  che  per  degni  rispetti  non  era  da  sperar  che  questo 
Gantone  rissolvesse  per  hora  di  compiacerli  di  scrivere,  nfe  di  mandar 
alcuno  a  far  tal  uf&cio. 

Replicorono  li  sudetti  della  Unione,  che  ben  conoscevano  che  se 
non  si  voleva  far  rissentimento  della  ingiuria,  inferita  alli  stessi  Zari- 
gani  et  a  tutta  THelveiia  in  universale,  manco  potevano  sperar  ehe 
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in  nissan  tempo  mal  questa  natione  si  moyesse  a  vendicac  le  vio- 
lenze  e  torti  fatü  dalli  villani  sediciosi  alle  famiglie  e  persone  loro, 
onde  penseiiano  di  cedere  alla  fortuna  et  col  presentarsi  di  uno  in 
uno,  accordarsi  al  meglio  che  potranno,  secondo  che  gÜL  hanno  comin- 
ciato  alcuni  della  medesima  Unione,  li  quali  sono  stati  condennaü  in 
pena  pecuniaria;  et  aggionsero  chel  tempo  et  la  dUatione  interposta 
le  apportava  estremo  pregiudicio,  poichö  essende  cessate  le  faccende 
della  campagna^  gli  osti  et  altri  creditori  susdteriano  di  nucvo  la 
plebe  alla  confiscatione  dei  beni  per  pagarsi  delle  spese.  Et  infine 
dissero  che  non  havendo  essi  mai  procurato  altro,  che  far  constar  la 
saa  innocenza  ad  un  tribunale  sincero  et  neutrale,  desideravano  per 
ultimo  suffraggio  che  si  mandasse  di  qua  a  spese  loro  un  Ambascia- 
tore  per  assistere  come  loro  procurator  et  udir  le  sue  giustificationi, 
mediante  le  quali  se  ben  sanno  non  potere  restar  Üben  dalla  pena 
pecuniaria  per  chiari  et  potenti  che  siano,  desiderano  almeno  conse* 
guir  questo  unico  bene  di  far  palese  la  loro  innocenza,  et  con  honor 
retirarsi  a  vivere  fuori  del  paese,  et  che  Tistesso  Ambasciator  testi- 
fichi  alla  medesima  Drittura,  non  haver  essi  promosso  mai  cosa  pre- 
giudidale  alla  sua  patria. 

Le  fli  detto  che  soprassedessero  fino  alla  risposta  delle  Comunitä  et 
pensassero  molto  bene  prima  di  abbandonar  il  paese;  et  quanto  al  man- 
dar  persona  per  l'effetto  sudetto,  semplicemente  le  fu  data  intentione 
di  trattame  nel  primo  Gonsiglio,  con  speranza  di  buon  esito  quando  Bema 
et  Clarona,  confederati  con  Grisoni  et  non  con  Milano,  vi  concorrino. 

Replicorono  essi  che  la  necessitä  li  induce  a  questi  partiti,  perchä 
hanno  sempre  sperato  che  U  fine  delli  suoi  travagli  dovesse  terminar 
col  stabilimento  di  qualche  buona  riforma  di  gOTerno,  mediante  Tau- 
toritä  et  indrezzo  de'  Svizzeri,  sicchd  nell'  arvenire  non  fossero  cosi 
frequenti  le  tumultuazioni  deUa  plebe ;  ma  che  non  havendo  piü  luoco 
questa  speranza,  non  vogliono  restar  sempre  sog^etti  al  pericolo  della 
vita,  dell^  honore  et  deUe  sostanze  sue,  per  il  ch6  faranno  nuovo 
esperimento  di  ottener  questo  Ambasdatore,  con  li  conditioni  sopra- 
dette ;  et  si  assicurano  che  quando  Zürich  vi  acconsenti,  Bernesi  non 
saranno  alieni,  perch^  quelle  6  il  miglior  et  piü  ben  regolato  governo 
fra  Svizzeri  et  sono  stati  sempre  ardenti  neU'  ultimar  per  ogni  verso 
queste  turbolenze 

Intanto  rolendo  questi  della  Unione  presentarsi  hanno  fatto  ricercar 
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il  salTOCondottOy  anco  per  li  giä  soDtentiati  et  banditi,  el  la  Drittura 
non  ha  voluto  rissolver  da  se  di  concederglielo>  senza  la  Tolontä  dei 
Gomuni;  ma  si  spera  che  questi  lo  concederanno,  essendo  il  fine  solo 
di  cavar  denari  per  pagar  le  spese  e  terminar  le  controversie  con  le 
pene  peciiniarie,  come  aponto  eegui  giä  dDque  anni  nelle  sediciom 
popolari  di  all'  hora., 

Nella  Dieta  tenuta  la  presente  settimana  dalli  Gantoni  cattolid 
in  Lucenia  sono  State  gran  controversie  et  dispareri.  Qoei  d'Uraaia, 
Svitz  et  la  parte  inferiore  di  Under^aldy  dore  prevale  la  fattione  della 
famigiia  Lussi,  non  rolevano  assentire  alla  missione  dei  Deputati; 
finalmente  convenendo  cedere  alla  forza  della  ragione  et  al  fermo 
proponimento  degli  altri,  stabilirono  di  comune  concerto  di  mandar 
anch'  essi  li  suoi  Deputati;  ma  nel  fonnar  la  Commissione  nacquero 
naoTe  et  molto  maggiori  difficoltä,  percbö  rolevano  alcuni  sostentare 
li  Capitoli  giä  proposti  in  Gheresau,  riformati  secondo  che  mandu 
alla  Serenitä  Yostra;  et  depo  diverse  appassionate  altercationi  resto- 
rono  pur  d'accordo  in  tre  soli:  doö  che  si  debba  procurar  con  ogni 
spirito  .11  serviüo  della  religione^  et  di  rimetter  in  sede  il  Vescovo 
di  Gojra,  et  che  sia  concessa  la  libertä  di  conscienza  nelle  Ciomunitii 
dove  ö  prohibito  il  Cattholicismo.  Item  di  far  ogni  opera  per  rimet- 
ter Grisoni  nel  pristino  stato  di  quiete  et  di  concordia^  et  di  non  ia- 
gerirsi  neu'  interessi  dei  Principi  alli  quali  possano  osservar  la  fede 
et  le  promesse  giurate. 

E'  dispiacciuto  a  tutti  essi^  che  dopo  presa  tale  rissolutione  sia 
stata  sospesa  la  partita  dei  Deputati,  et  haono  di  Lucerna  spedite 
lottere  a  Grisoni  esortandoli  alla  quiete  et  alla  ragione.  Et  quando  il 
bisogno  lo  ricerchi  scriveranno  parimenti  alla  Maestä  Christianissima 
che  vogli  coadiuvar  la  remission  dei  Vescovo.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  19  Octobre  1607. 

Di  Vostra  SerenitÄ 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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Serenissimo  Principe, 

Couforme  alla  instanza  che  scrissi  esser  stata  fatta  da  quei  della 
ünione,  fu  deliberato  da  quesfco  Cantone  di  spedir  immediate  due 
Ambasciatori  per  protegger  le  ragioni  loro  in  giudicio  et  render  veri- 
dico  testimonio  alla  Drittura,  non  haver  essi  procurato  mal  cosa  con- 
tro  la  quiete  et  servitio  della  patria. 

Non  h  parso  a  proposito  chiamar  in  loro  compagnia  Bernesi  nö 
altri  che  quei  di  Clarona  vicini,  perchfe  Claronesi  eleggessero  li  suoi 
per  Teffetto  suddetto.  S'intende  che  giä.  sono  stati  eletti  due  soggetti 
di  buona  qualitä.  Da  molte  parti  in  confornütä  si  ha  awiso  che  le 
cose  hanno  preso  bonissima  piega;  che  la  Drittura  procede  con  tem- 
peramento;  che  li  buoni  servitori  di  Franza  et  di  Venetia  non  sono 
perseguitati,  come  erano  prima ;  che  anzi  la  medesima  Drittura  rifor- 
mata  procede  con  maggior  rigore  verso  li  seguaci  del  Belli,  havendone 
banditi  alcuni,  ai  quali  esso  confessö  haver  dalo  denari ;  che  bisogna 
far  ogn'  opera  aflBnechfe  li  Deputat!  dei  confederati  Cantoni  con  Mi- 
lane non  vadano,  poichö  la  plebe  ingelosita  estremamente  della  poco 
buona  volontä,  che  hanno  mostrato  in  questo  negotio,  potria  per  so- 
spetto  0  per  altre  cause  muoversi  a  nuove  suvversioni,  et  che  piut- 
tosto  che  lassarli  andare,  meglio  saria  lassar  partire  nissun  dei  Depu- 
tat], et  che  bastano  li  soll  Zurigani  et  Claronesi,  li  quali  perciö 
domani  si  metteranno  in  viaggio  per  attendere  con  ogni  sollecitudine 
ad  espedir  il  negotio  et  levar  l'occasione  a  chi  si  voglia  di  attraver- 
sar  quei  buon  corso  che  esso  ha  preso  di  ultimar  li  preseuti  travagli 
con  quiete  del  paese.  Doveva  il  Salice  presentarsi  in  Janth,  et  Tis- 
tesso  vanno  facendo  tutti  gli  altri,  et  il  Guler  et  Sonvich,  che  erano 
qui,  partono  di  compagnia  degli  Ambasciatori  Zurigani  per  andar  anch' 
essi  a  giustificar  la  sua  innocenza,  tenendo  avviso  che  le  Comunitä 
per  la  ma^or  parte  acconsentono  di  darle  libero  salvocondotto;  sicchfe 
con  qualche  pena  pecuniaria,  della  quäle  nessuno  puö  andar  esente, 
sperano  restar  liberi  et  ridur  in  pochi  giorni  le  cose  nel  pristino  stato, 
ende  non  sarä  forse  pifi  necessaria  Tandata  dei  Deputati  d'ogni  Can- 
tone, li  quali  et  per  il  molto  numero  et  per  la  disuguaglianza  de' 
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effetti  et  interessi,  haver\ano  causato  spesa  intoUerabile  et  estrema 
confusione.  Et  se  pur  11  Cattolici  vedendo  la  rissolutione  presa  da 
questi  in  favor  di  quei  della  Unione  pensassero  interponer  Tautorit^ 
et  gli  ufficii  suoi^  ci5  non  poträ  essere  ad  altro  fine  che  a  requisition 
del  Vescovo  di  Coyra. 

Non  6  fin^  hora  tornato  da  Milano  il  Signor  Alfonso  Casä,  nh  il 
Bneler^  che  fu  mandato  per  la  nfateria  delle  pensioni  come  scrissi;  et 
l'altro  Ambasciatore  destinato  in  Franza  per  tal  causa  se  ne  va  a 
piccole  giomate  per  ricever  benefido  del  terapo,  et  lo  tratteniranno 
forse  alla  Corte  piü  che  si  poträ. 

Hanno  perö  in  ogni  caso  li  dipendenti  da  quella  Corona  pensato 
hormai  di  applicar  opportuno  rimedio  al  disordine  et  alla  confusione 
che  seguirä  nel  paese  dei  Cattolici,  quando  andasse  avanti  questa 
commotion  del  popolo,  et  ^,  che  la  Maestä.  Sua  rispondi;  che  le  pen- 
sione  private  non  si  pagano  per  obbligo,  essende  frutto  della  sola 
liberalitJi  et  munificenza  del  Principe  che  si  contenta  contribuirle 
neir  honorar  persone  benemerite  per  servitii  prestati,  et  che  harendo 
la  Maestä  Sua  adempit#  interamente  dal  suo  canto  la  confederatione, 
non  sa  vedere  per  quäl  causa  si  voglia  hora  alterare  le  cose  stabilite 
et  per  tanti  anni  osservate.  Ma  che  se  il  popolo  di  Svitz,  ch'  6  il 
promotore  di  tal  novitä,  vuole  per  questa  causa  rinontiar  la  lega, 
restituisca  prima  la  portione  di  denare  ricevuto  neue  pübbliche  pen- 
sioniy  et  poi  si  stia  al  giudido  dei  confidenti;  giusto  il  tenor  della 
capitulatione;  et  sperauo  con  tal  mezzo  acquetar  il  moto,  et  divertir 
quel  scandalo  et  quella  zizzania  che  era  disseminata. 

Nel  stato  in  che  sono  ridotte  le  cose,  prendo  giust«  occasione 
supplicar  di  nuovo  humilmente  la  Serenitä  Yostra  che  si  degni  fanni 
gratia  della  licentia,  poich6  non  restando  piü  che  poter  operar  ni 
scriver;  resterei  qui  con  poca  dignitä  sua  senza  frutto  di  alcuna  sorte 
et  con  mio  estremo  patimento,  toUerato  da  me  fin  ora  con  all^ro  et 
pronto  animOy  mentre  ho  potuto  adempire  quel  devote  et  ossequente 
zelo  del  suo  servitio  col  quäle  mi  sono  adoperato  hormai  in  venti- 
quattro  viaggi,  dieci  dei  quali  ho  fatto  solo,  et  il  resto  servendo 
diversi  lUustrissimi  Ambasciatori,  Baili  et  Provveditori  Generali;  ma 
hora  mi  si  raddopieria  il  rammarico  et  il  danno,  vedendo  lerata 
ogni  occasione  di  servirla  piü  longamente  in  queste  parti;  et  es- 
sende  molto   vicino   il  fine  delP  anno,  che  all^  improrviso  fu  fatto 
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partire,  debbo  sperar  di  ricevere  sollevamento  dalla  immensa  beni- 
gnitä  et  inunificen2Ä  della  Serenitä  Vostra  et  deÜe  Eccellenze  Vostare. — 
Gratie. 

Di  Zürich,  a  25  Ottobre  1607. 

I>i  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


60.  Zarieb,  i«'  Novembre  1607. 

Serenissimo  Printipe, 

Partiti  che  furono  li  due  Ambasciatori  destinati  da  questo  Can- 
tone  per  congiongersi  con  li  altri  di  Clarona  et  unitamente  proteg- 
gere  in  giudicio  le  persone  et  l'honore  di  quei  della  Unione,  conforme 
alla  loro  instanza,  incontrorono  prima  di  arrivar  alli  confini  lettere 
di  alcuni  dei  medesimi  interessati,  con  avviso  che  dopo  haver  le  CJomu- 
nitä  concesso  libero  salvocondotto  et  annullate  le  sententie  condan- 
natorie  prouiulgate  in  Gojra^  admettendo  cadauno  a  poter  giustificar 
la  saa  innocenza,  pareva  che  Grisoni  in  universale  non  sentissero 
bene  la  venuta  di  detti  Ambasciatori,  et  che  la  presento  Drittura 
congr^ata  in  Janth,  procedeudo  con  gran  moderatione  e  tompera- 
mento,  si  sdegnarebbe  della  ingiuria  che  se  le  faria  nel  mostrar  dif- 
fldenza,  et  di  tener  di  essa  quel  mal  concetto  d'ingiustitia  et  di  tiran- 
nide,  nel  quäle  erano  gU  Giudici  congregati  in  Coyra;  et  si  poteva 
anco  dubitare  che  le  Comunitä  stessa  per  sdegno  o  per  gelosia  suv- 
vertissero  tutte  le  cose  con  nuove  tumultuationi.  Et  dopo  haver  ral- 
lentato  il  cammino,  si  rissolsero  continuar  il  viaggio,  ma  in  effetto 
credesi  che  non  sia  piü  necessaria  Topera  di  quelU  n6  di  altri  De- 
putati  Svizzeri,  sperandosi  che  ben  presto  Grisoni  tra  se  medesimi 
sopiranno  li  presenti  romori.  N6  havendo  fin'  hora  li  Capi  delle  tre 
Leghe  data  altra  risposta  intorno  Tadmettere  la  trattation  generale  di 
tutta  l'Helvetia,  serve  il  sileiitio  per  manifesta  negativa,  havendo 
massime  con  lä  concessione  del  salvocondotto  et  con  Tadmettere  gli 
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esuli  a  auova  difesa  adempite  in  gran  parte  le  instanze  de'  SvizzerL 
Fra  li  Cattolici  non  sl  sa  che  sia  seguito  motiyo  dl  consideratioae. 
S'aspetta  di  giorno  in  giorno  11  ritomo  da  Milano  del  Signor  Alfonso 
Casä.  insieme  col  Landama  Bueler  di  Svitz,  et  benchö  il  fratello  del 
Vescovo  di  Coyra  sia  stato  bandito,  et  che  questa  rigorosa  sententia 
contra  di  lui  sia  quasi  previa  dispositione  aila  condanna  dell'  istesso 
Vescovo,  non  6  perö  successa  novitä,  attendendosi  forse  la  venuta  del 
Signor  Gasä. 

Tutti  quei  della  Unione  si  sono  presentati,  nh  restano  altri  che 
alcuni  pochi  seguaci  del  Belli,  i  quali  non  ardii-anno  per  avventiira 
presentarsi  senza  veder  prima  l'esito  delle  cose  del  Vescovo,  il  quäle 
nei  suoi  ragionamenti  privati  confessa  essersi  adoperato  nel  procurar 
che  fusse  impedita  la  leva  dei  fanti  e  preclusa  la  strada  alle  miliüe 
per  la  Serenit^  Vostra.  Ma  dice  Tobbligo  pastorede  et  la  debita  ob- 
bedientia  al  Pontefice  haverlo  spinto  a  ciö  et  non  Tinteresse  di  alcun 
Principe  temporale  nö  qualsivoglia  mondäne  rispetto,  ma  puro  zelo  di 
religione  senza  alcun  cattivo  fine. 

Aspettano  parimenti  li  Cattolici  il  ritomo  dei  suoi  Ambasciatori 
che  con  lottere  molto  rissentite  di  cadauno  di  essi  Cantoni  separata- 
mente  furono  li  giorni  passati  mandati  a  Turino  per  far  instanza  del 
pagamento  dei  crediti  publici  e  privati  che  hanno  con  quell'  Altezza, 
Li  primi  dipendono  dalle  pensioni  che  ella  deve  pagar  a  sei  di  essi, 
che  sono  li  medesimi  confederati  con  Milano,  in  ragion  di  circa  due 
mila  fiorini  l'anno  fra  tutti  per  sette  anni  decorsi.  Li  secondi  per 
njolta  maggior  somma  procedono  dalli  servitii  prestati  all'  Altezza 
Sua  nelle  ultimo  guerre.  —  Et  fra  tanto  delle  cose  de  Grisoni  qui  non 
si  parla  piii. 

Posdimani  partiranno  da  qui  due  Deputati  per  andar  a  Solotorno 
a  trattar  qualche  accomodamento  delle  differenze  fra  Bernesi  et  quei 
di  Fribui^h. 

Le  cause  delle  controversie  fra  questi  due  Cantoni  sono,  perche 
unitamente  nei  tempi  passati  s'impatronirono  di  quattro  Bailaggi,  altre 
volte  soggetti  alla  Casa  di  Savoia;  et  fin'  hora  U  hanno  possessi  con 
quiete,  dividendo  con  egual  portione  le  rendite,  et  a  vicenda  met- 
tendovi  ogni  biennio  giusdicenti  et  officiali.  Hora  Friburgh,  cattolico 
et  per  sesto  Canton  coUegato  con  Milano,  vorrebbe  divider  il  paese, 
et  che  ciascuna  delle  parti  governasse  a  suo  modo. 
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Li  Gesuiti,  che  hanno  ud  CoUegio  in  esBO  Gdntoile,  li  esortano  a 
questo  per  obbligo  di  consciäiza  poichö,  quando  siano  assoluti  patroim 
della  8Ua  porzione;  facil  cosa  saria  ridur  tutti  quei  sudditi  a  viver 
nel  Gattolicismo.  AU'  incontro  Bernesi  pretendono  8u  le  cose  per 
tanti  secoli  osservate  giusta  le  sue  capitulationi,  et  a  richiestä  dei 
medesimi  popoli  per  lo  piü  Protestanti  non  assentono  a  divisione  di 
alcona  sorte^  siecht  passano  fasiidiose  altercaiioni  fomentate  anco  da 
vicini. 

L'Ambasciator  di  Franza  fa  ogni  opera  per  trovarvi  qualche  tem- 
peramento,  ma  la  materia  ^  difficilifisima  coacerneudo  il  poato  di  re-^ 
ligione  et  di.  stato.    Gratie. 

Di  Zarich,  a  1  Novembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotisisimo  servo 

Giovauai  Batüsta  Padavin. 


•1.  Zorieh,  i«'  Novembre  1607. 

Sereaissimo  Priacipe, 

Ricevo  hoggi  le  beaignissime  lettere  di  Vostra  Serenitä  di  24 
del  passato  coa  ordine  di  rimetterle  in  uaa  o  piä  partite  il  denaro 
che  mi  trovo  di  sua  ragioae,  riteaendo  taata  summa  che  basti  per 
ua  mese  al  pagamento  del  presidio  di  Vaitelliaa.  Per  risposta  coa 
ogai  rivereate  occasione  mi  occorre  dirle  che  prima  del  mio  partir  di 
Loreaa,  esseado  cessati  li  bisogai  da  questa  parte,  storaai  nelClaris- 
simo  Sigaor  Giovaaai  Battista  Foscariai  molti  migliara  di  scudi  che 
da  Sua  Sigaoria  darisshona  mi  furono  rmiessi  aelle  piazze  di  Aaversa, 
Fraacfort  et  Norimbergh,  et  mi  riteaai  la  quaatitÄ  che  giudicai  bastaate 
per  assoldar  tre  mille  Svizzeri.  Ma  gioato  ia  Basilea  mi  sopragioase 
l'ordiae  speditomi  da  lei  coa  corriero  espresso  di  soprasedere ;  sicchö 
esseadomi  rimasti  piü  di  treuta  oülle  ducati,  aoa  ho  mancato  di  pro- 
curar  ogai  mezzo  per  rimetterli,  aö  mai  ho  potuto  ritrovar  corrispoa- 
deaza  neaaco  di  500  scudi  ia  questi  mercaati;  li  quali  hanao  piü  tosto 
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bisogno  di  mandar  denari  a  Yenetia,  per  oompiar  robbei  che  trazerne 
a  pagar;  et  chi  volesse  pur  rimetterli^  bisogneria  prima  condiirli  o  a 
Lione,  owero  nelle  piazze  di  Oermania,  nelle  quali  sarebbe  anco 
necessario  aspettar  ropportunitä  delle  fiere,  perchö  in  altro  tempo 
non  vi  ö  commoditä;  et  secondo  l'aso  loro  le  fariano  passar  di  ona 
in  altra  piazza  con  Interesse^  con  perdita  di  tempo,  et  forse  con  mag- 
giore  pericolo,  et  in  c^i  caso  la  Serenitä  Yostra  non  riceTerebbe  ü 
pagamento  se  non  dopo  tre  o  quattro  mesi  almeno. 

Le  cose  de'  Orisoni  sono  al  presente  ridotte  a  tal  termine,  che 
YOglio  Bperare  di  poter  sicuramente  inviar  al  Signor  Vincenti  li  dae 
owero  tre  mille  scudi  per  Teffetto  sudetto,  et  nel  resto,  cessati  che 
siano  li  rispetti  per  li  quali  non  ha  ella  giudicato  serritio  suo  conce- 
dermi  licentia  di  ripatriare,  crederö  poterglieli  piü  presto  senza  danno 
et  senza  pericolo  condurli,  perchö  adesso  nel  paese  de'  Grisoni  si 
transita  con  sicurezza,  et  gionto  che  fossi  nel  Stato  di  Yostra  Serenitä, 
facil  cosa  sar^  assicurarmene  con  buone  scorte  di  capelletti  et  attri. 

Aspetterö  dunque  nell'  uno  et  nell'  altro  caso  ordine  suo,  et  lo 
eseguirö  con  la  debita  prontezza  et  con  quell'  istesso  ossequente  zelo 
col  quäle  all^^rameute,  scordendomi  ogni  privato  commodo,  mi  anderb 
trattenendo  qui,  poichö  la  Serenitä  Yostra  stima  cosi  convenir  al  ser- 
yitio  suo.    Oratio. 

Di  Zürich,  a  1  Novembre  1607. 

Di  Yostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 


62.  Zorieh,  5  NoTembre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Hieri  con  un  lacch^  spedito  espressamente  da  Nanci  mi  capito- 
rono  lottere  di  Monsignor  di  Yademont  per  le  quali  mi  scrive  TEccel- 
lenza  Sua,  che  sebbene  hayeva  deliberato  di  mandar  due  Gentünomini 
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per  la  ricondotta  a  Venetiay  nondimeno  faceva  differir  la  loro  dipar- 
tita  per  intendere  da  me  quando  possi  essere  il  tempo  opportuno^ 
parendole  non  poter  piti  lungamente  toUerar  la  dilatione  aenza  graye 
pregiuditio  della  dignitä  sua  per  le  voci  che  vaano  attomo.  lo  haverei 
aspettato  et  desiderato  ogni  altra  cosa  che  yedemii  astretto  a  nuoya 
risposia,  perchö  quanto  piü  stimo  seryitio  et  satisfattione  di  Vostra 
Serenitlk  sturbar  la  yenuta  di  questi  et  d'ogni  altro  ad  apportarle 
molestia,  cosi  dubitayo  anzi  di  proyocarla  et  accelerarla,  mentre  col 
silenüo  oyyero  con  maniera  troppo  efiBicace  et  rissoluta  hayessi  pro- 
curato  rimoyerla  assolutamente  dal  persistere  in  eimili  peosieri  et 
accrescerle  il  sospetto.  —  Ma  infine  spinto  dalla  necessitäy  nel  mezzo 
di  questi  contrarii,  ho  formata  la  risposta  che  la  Serenitä  Vostra  si 
compiacerä  yeder  dall'  alligata  copia,  la  quäle  se  bene  mi  d5  a 
credere  che  sia  conforme  al  desiderio  suo,  nondimeno  ho  stimato  a 
proposito  con  la  presente  speditione  daigliene  immediato  ayyiso,  affin- 
chö  quando  le  paresse  di  aggiongere  alcuna  cosa  d'ayyantaggio^  possa 
opportunamente  commandar  la  sua  yolontä^  in  caso  che  da  Sua  Eccel- 
lenza  mi  Aisse  fatta  qualche  replica. 

II  Gay'.  Verdelli  mi  scriye  in  conformitä,  et  le  lottere  di  lui  in- 
sieme  con  le  stesse  di  Monsignor  di  Vademont  saranno  alligate  per  in- 
tera  istruttione  di  tuttO;  essendomi  nel  risponder  ad  esso  Verdelli 
rimesso  alla  sostanza  di  quanto  scriyo  all'  Eccellenza  Sua. 

Con  tal  occasione  mi  occorre  dirle  appresso  essere  terzo  giomo 
capitate  lettere  delli  üapi  delle  tre  Leghe  dricciate  alli  soli  Cantoni 
EyangeUci;  hayendo  separatamente  per  altra  yia  risposto  alli  Cattolid. 
Scriyono  che  le  Comunit^  haveyano  annuUate  tutte  le  sententie  fatte 
in  Cojra^  et  admesso  ciascuno  a  nuoye  difese  con  libero  salvocon- 
dotto,  concludendo  che  quanto  alla  missione  dei  Deputat!  Syizzeri,  si 
pu5  far  ciö  che  si  yuole^  ma  accennano  quasi  apertamente  che  meglio 
sia  non  mandarli;  onde  nel  Consiglio  di  Zürich  giudicando  per  ogni 
rispetto  firustatoria  et  dannosa  Topera  dei  sudetti  Deputati^  hanno 
rissoluto  di  non  farne  altro,  et  solamente  spedirono  da  per  tutto  la 
copia  di  esse  lettere  per  semplice  informazione,  et  si  tiene  per  certo 
che  tutti  li  Evangelid  saranno  di  un  istesso  parere  di  non  ingerir- 
sene  piü  per  qualsiyoglia  yia,  lassando  che  Orisoni  terminino  le  sue 
controyersie  nel  modo  che  yanno  facendo  di  pene  pecuniärie,  con  le 
quali  suppljscoDO  alle  spese  ordinarie  delle  Drittura  per  löO  scudi  al 
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giomo;  n^  säpendosi  trorar  altro  piti  opporiuno  n6  piü  accomodato 
'rimedio  per  sopire  hormai  le  seditioni  de'  villam  che  sottoporsi  al 
giudicio  loro  et  lassarsL  aprir  la  vena  et  cavar  il  saague  per  medi- 
cina  del  presente  male^concorrono  tatti  quei  della  Unione  ad  appre- 
sentardi,  et  a  gara  con  efificaci  ufBcii  procurano  farsi  espedire,  phma 
che  la  mala  Ventura  faccia  risorgere  nuove  tumultuationi,  le  quali 
pongano  in  necessit^  i  giudici  o  per  timore  o  per  altro  rispetto  di 
procedere  con  maggior  rigore  di  quello  che  vanno  facendo,  poich6 
con  gran  diligenza  espediscoDO  molti  ogni  giomo^  et  ad  alcuni  che 
prima  erano  condenDati  in«  quindici^o  venu  mille  scudi  hanno  alleg- 
gerita  la  peiia  in  mille  et  anco  in  minor  summa. 

Domani  li  cinque  üan^oni  Cattolici  congregano  una  spetial  Dieta 
:  in  Lucerna  sopra  questi  affari  dei  Grisoni^  et  sehen  b\  eapia  che  1 
motivo  sia  ad  instan^a  del  Vescovo  di  Goyra,  tuttavia  da  Be  solinon 
•ardiranno  mal  far  rissolutione  di  momento,  et  forse  oeanco  mand&r 
Ambaaciatori,  nö  ingerirsi  piü  di  quel  che  s'h  fatto  fin'  hora,  conos- 
cendosi  che  hormai  conveniranno  ridursi  alla  quiete,  la  quäle  perö 
sarä  sempre  manco  sicura  et  mal  stabile  nel  confuso  governo  di  tanta 
vilissinia  pleibe^  dove  li  odii  privati  hanno  diffuse  in  maniera  le  radici 
che  diffici]  cosa  saria  per  gran  pezzo  levarle  affatto. 

II  Signor  Alfonso  Oasä  non  ö  ancora  tomato,  et  essendo  il 
Landama  Bueler  da  Milano  passato  a  Turino  per  la  causa  che  scrissi, 
s'intende  che  neanco  il  Signor  üonte  di  Fuentes  le  habbia  dato  la 
risposta  che  dal  popolo  di  Svitz  era  desiderata.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  5  Novembre  1607. 

Di  Vostra  Sereniti 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovaani  Battista  Padavia. 
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Annexes  ä>  la  d^p^clie  pr^cödente. 
a. 

Tradiuion  della  lettera  del  Signor  Gonte  di  Yademont. 

Monsieur, 

Benchi  io  liavessi  deliberato,  secondo  che  vi  scrisri  con  altre  mie,  di  mandar 
dne  principali  ministri  miei  a  Yenetia,  li  qnali  in  mio  nome  riverentemente  snppli- 
cassero  Sua  Serenitii  della  espedition  delle  patenti,  confome  alle  proposte  fatte  d'or- 
dine  di  lei,  nondimeno  volendo  io  prima  haver  i1  parer  vostro,  differirö  qnesta  spe- 
ditione  et  sopporterö  con  pazienza  qnesta  dilatione,  fin  tanto  che  la  ripatatione  mia 
la  permetterä,  nbn  potendo  piä  inngamente  passar  senza  pregindicio  delF  honor  mio 
per  le  voci  et  disseminationi,  che  vengono  contra  ogni  veritä  sparse  da  molti  non 
consäpevoli  delle  certezze  date  dall'  nna  parte  et  Taltra  di  essa  mia  ricondotta;  ii 
che  h  cansa  che  vi  prego  affettnosamente  a  significarmi  il  tempo  ehe  vi  par  oppor- 
tano  e  necessario  di  nsar  qnesta  patienza^  affinchi  io  possa  finalmente  nn  giomo 
deliberar  qnel  che  mi  si  conyenir^  fare,  et  aspettando  risposta  nii  oiEero  alli  servitii 
vostri. 

Di  Nansi,  li  29  Ottobre  1607. 


Bisposta  delle  lettere  oltrascritte. 

La  rissolntione  presa  da  Vostra  Eccellenza  di  differir  l'espeditione  delli  IHnistri 
snoi  gi&  destinati  per  Venetia  h  bontä,  efietto  proprio  di  qnella  molta  pmdensa, 
eh'  ella  nsa  in  tntte  le  cose,  et  che  specialmente  diede  a  conoscere  grandissima,  qnando 
li  mesi  passati  deliber6  di  portar  la  trattatione  della  ricondotta  a  miglior  tempo, 
perchö  militando  tnttavia  li  ginsti  rispetti  per  i  qnali  gindicd  all'  hora  essere  espe- 
diente di  cosi  esegnire,  non  eoncedono  veramente  per  ancora  gli  accidenti  del  mondo 
ropportnnit&  che  si  richiede  per  promnovere  il  negotio;  et  se  ben  pare  che  li  tra- 
yagli  prendano  pnr  qnalehe  miglior  pi^ga,  nondimeno  si  vede  sncceder  in  essi,  come 
nei  convalescenti  li  qnali,  depo  grave  et  pericolosa  indispositione,  yanno  a  poco  a  poco 
con  diligente  cnra  et  altrettanta  patienza  reacqnistando  la  pristina  salnte;  siecht 
essendosi  piü  tosto  in  segno  di  cortese  animo  che  per  bisogno  che  n'habbia  TEccel- 
lenza  Vostra  compiaccinta  di  ricercar  con  sne  lettere  il  parere  mio,  non  posso  in 
risposta  dirle  altro  se  non  commendar  sopra  modo  la  sndetta  deliberatione,  et  con- 
firmando  qnello  che  con  sincero  animo  et  esseqnente  affetto  le  scrissi  i  giomi  pas- 
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sau,  aggiimgerle  di  nnovo  che  per  mio  credere,  mentre  contmnano  le  ragioneroli  et 
importanti  cause,  le  quali  matnramente  esaminate  hebbero  foixa  di  pennaderla  gü 
alla  dilatione  del  negotio,  viene  rEccellenaa  Yostra  col  mortrani  simile  a  se  stem 
a  comprobar  maggiormente  la  singolare  prndenza  sna,  portando  il  tempo  innanii, 
qnando  non  fiiBse  per  altro  oggetto,  per  mostiar  apponto  di  non  mettere  in  alcmu 
pur  minima  consideratione  le  voci  che  eila  mi  scrive  esser  disaeminate  contra  la  sba 
ripntatione;  perche  siccome  non  hauno  fondamento  di  ragione,  neanco  appaientfl, 
cosi  convengono  procedere  da  persona  otiose,  le  quali  non  possono  haver  antoritli  nh 
vigore  Ai  pregindicar  all'  honor  sno,  et  molto  meno  rivocar  in  dubio  l'affettione 
grande  portatale  et  la  molta  stima  che  la  Sereninima  Kepublica  ha  sempre  Mo 
delie  degniflBime  qualitji  di  Yostra  ficcellensa,  alla  quäle  per  fine  bado  affettaosa- 
mente  la  mano,  aug^randole  dal  Signor  Dio  ogni  maggior  prosperitä  et  easaltatione. 
Di  Zürich,  a  5  novembre  1607. 


Molto  Ulnstre  Signore  Signor  Ossequlosissimo, 

La  letera  di  Yostra  Signoria,  Topinione  de  mio  fratello,  et  le  mie  persaadoni 
hanno  fato  resolver  Sna  Eccellenza  a  retardar  il  viagio  de  queii  che  erano  destinati 
per  Yenecia,  come  vedrä  per  la  sua^  et  se  in  altra  cosa  sarö  gindicato  bono  perser- 
vido  di  Sua  Signoria  et  che  mi  sia  accennato,  procorarö  di  mostrarli  che  niente  mi 
a  diminuito  la  volontä  di  renderli  humilissimo  servicio.  Et  perche  credo  die  non 
avranno  piü  bisogno  di  me  per  di  qua,  mi  vo  sbrigando  per  partir  su  la  fine  di 
Decembre  per  pasarmene  in  Italia  a  dar  ordine  a  certi  afari  miei  domeatici,  et  non 
conosendo  Sna  Signoria  degnio  del  suo  servido,  penso  di  &r  vela  dove  melio  Dio 
me  inspira;  ma  da  dove  si  voüa,  procorerö  sempre  di  darmi  a  conoser  nmiliasimo 
Budito  et  seryitore  di  queia  Serenissima  Bepublica,  come  ho  fäto  in  tutti  li  aoeidenti 
pasati,  come  Yostra  Signoria  sa  molto  bene  che  mi  son  sotoposto  a  tuti  li  rischi  de 
vita  et  de  beni  aciö  il  servicio  di  Sua  Signoria  d  facesse  et  tanto  bastL  La  mi  £accia 
gracia  darmi  aviso  come  passano  li  afari  de  Grisoni  et  se  pensa  eser  di  ritomo  per 
tuto  il  mese  di  Decembre,  perchö  se  non  parte,  ford  far6  la  strada  de  Zorich  po* 
vederla,  et  Dio  la  guardi 

Di  Nand,  aUi  28  Ottobre  1607. 

Di  Yostra  Signoria  Molto  Illuatre 

affettionatisdmo  et  obbedientiasimo  Servitore 
Cavalier  YerdeL 
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63.  Zaiieh,  0  NoTembre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Le  cose  de'  Grisoni  vanno  pur  riducendosi  a  gran  passi  nel 
prisüno  stato  di  quiete,  poich^  la  Drittura  continua  alV  espeditione 
di  tutti  quelli  che  si  presentano,  restandone  finora  pochissimi  assenti. 

Quei  di  Agnedina  Bassa  s'erano  mossi  con  le  bandiere,  ma  dagli 
altri  di  Agnedina  Alta  furono  persuasi  a  tomar  indietro,  et  di  comune 
concerto  rissolsero  mandar  semplicemente  quattordici  huomini  a  pro- 
testar,  che  si  debba  usar  maggior  rigore  non  di  sole  pene  pecuniarie, 
ma  nella  Tita  et  nell'  honore.  Li  giudici  non  le  hayevan  per  ancora 
data  risposta,  ma  temendo  il  foror  della  plebe  comindarono  a  mostrarsi 
pid  severi.  Non  havendo  luoco  la  ragion  comutfe,  che  dove  l'attore  non 
prova,  il  reo  viene  assoluto,  poichö  nessuno  pu6  andar  impunito, 
dichiarano  nelle  sententie  che  siano  innocenti  molti  accusati  et  le 
restituiscono  l'honore,  i  carichi  et  le.  preminenze ;  con  tutto  ciö  sotto 
nome  di  spese  li  condannano  in  denari  grossamente. 

Li  fratelli  et  parenti  di  quelli  che  furono  decapitati  usano  tutti  li 
mezzi  possibili  per  aggravar  le  colpe  degli  altri  coUegati,  prot'essano 
aperta  inimicitia  et  odiosa  persecutione,  onde  il  Magistrate  ordinario 
di  Janth  ha  voluto  secondo  Tuso  del  paese  che  le  parti  diano  fideius- 
sione  di  non  offendersi. 

D  Signor  Hercole  Salice,  tra  le  principali  imputationi  che  le  sono 
addossate,  viene  accusato  di  esser  stato  autore  di  tutti  li  mali  suc. 
cessi  occorsi  nel  paese,  spetialmente  per  haver  nel  giurar  la  lega  in 
Venetia  usato  parole,  che  hanno  havuto  forza  di  esacerbar  Tanimo  et 
irritar  il  Signor  Conte  di  Fuentes  a  termini  hostili  della  construttion 
del  forte  et  interrution  del  commercio;  et  essendole  poco  giovato  il 
produr  sopra  questa  et  altre  imputationi  fondatissime  et  giustificatis- 
sime  prove,  6  stato  condennato  in  due  mille  scudi,  non  bastando 
qualsiroglia  ragione  a  persuader  quelli  che  servendosi  del  pretesto 
vogliono  condennar  tutti  o  poco  o  molto. 

Li  Ambasciatori  che  da  questo  et  dal  Ganton  di  Clarona  furono 
mandati  per  protegger  in  giudicio  quei  della  Unione,  scrivono  esser 
stati  gratamente  ricevuti,  et  che  passando  bene  tutte  le  cose  speravano 
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la  Ventura  settimana  essere  dl  ritomo;  mandano  nota  delle  sententie 
fin'  hora  fatte  per  importanza  in  tutto  di  24  mille  Bcudi  in  circa,  et  che 
si  prosegu^sce  all'  espeditione  del  resto  con  gran  diligenza,  ma  le  giä  fatte 
sono  dei  principali  soggetti,  onde  rimangono  persone  di  bassa  conditione. 

Li  predicanti  si  sono  affaticati  assai  per  rimover  le  bandiere  giä 
levate,  onde  si  tien  per  certo  che  in  pochi  giorni  sopiranno  tutti  li 
nunori. 

Nella  Dieta  tenuta  dalli  cinque  Cantoni  CattoUci  in  Lucerna  furono 
da  quei  d'Urania,  .Undervald  et  Svitz,  piü  del  resto  coUegati  et  adhe- 
renti  con  Milano,  proposti  due  ponti  essentialissimi,  Tuno  di  separaia 
in  tutto  nel  negotio  de'  Grisoni  da  Svizzeri  Evangelici  e  trattarlo  essi 
soll  separatamente  con  termini  convenienti  al  servitio  della  Santa 
fede,  appoggiando  i  loro  concetti  sopra  falsi  et  calunniosi  fondameoti 
doö  che  sebene  li  fini  della  Maestä  Uhristianissima  et  della  SerenitA 
Yostra  noa  sono  in  tutto  conformi  a  quei  dei  Protestantin  nondimeno 
li  mezzi  che  si  usano  da  ogni  parte  causano  un  istesso  effetto,  perch^ 
questi  mirano  all'  estirpation  del  Cattolicismo,  et  Franza  con  Yenetia 
hanno  per  oggetto  di  assicurarsi  del  passo  nel  paese  de'  Grisoni,  ma 
conoscendo  che  li  Üattolici  vi  si  oppongono,  si  cerca  di  opprimerli  et 
scacciarli  fuori;  che  Monsignor  Paschale  tratta  per  ciö  di  continuo 
con  predicanti;  et  che  lui  stesso  non  ben  ienüat  de  fide  (falsitä  io- 
ventata  et  disseminata  da  Giovanni  De  Sazo,  bandito  ultimamente  dalla 
Drittura  per  la  confessione  che  '1  Belli  poco  prima  d'esser  decapitato 
fece  di  haverle  dato  denari).  — 11  secondo  ponto  b  stato  d'incamminai 
la  trattatione  di  coUeganza  tra  essi  et  le  Ciomunitä  Cattoliche  deUa  lega 
Grisa  per  termine  di  fede. 

Li  Nontii  delli  due  altri  Cantoni  di  Lucerna  et  Zugh  se  le  oppo- 
sero  con  gran  forza  et  dissero  questo  esser  principio  di  divisione  fra 
li  Gantoni,  non  in  un  solo  negotio  ma  in  ogni  cosa,  et  che  bisognava 
pensard  bene  prima  che  rissolversi  ad  una  deliberatione  di  taota 
conseguenza,  et  che  se  '1  pensiero  dei  tre  havesse  efietto,  bisogneria 
ben  credere  che  siccome  essi  furono  i  primi  autori  di  confederarsi 
insieme,  cosi  volessero  essere  instromento  di  separatione  con  gravis- 
simo  pericolo  della  libertä  comune;  et  che  molto  meno  concedera 
l'opportunitä  dei  tempi  di  promuovere  novitä  per  via  de  coUeganza, 
n6  in  altra  maniera  in  proposito  di  fede,  per  non  provocar  li  Evange- 
lid  ad  ingelosirsi  et  stipular  tra  essi  qualche  piü  stretta  corrispon- 
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deoza.  Et  dopo  tre  giomi  di  fastidiose  contese;  son  awisato  essersi 
quella  Dieta  disciolta  nel  risponder  semplicemente  alle  lettere  scrit- 
tegli  da  Zurigani  che  staranno  attendendo  la  rissoluUone  che  si  farii 
qul.  Et  sebene  questa  risposta  noh  poträ  capitar  prima  che  domani, 
nondimeno  6  facile  da  conoscere  che  non  le  sarä  de  qui  risposo  altro, 
0  pure  si  dirä  che  le  cose  de'  Grisoni  sono  quasi  che  del  tutto  acco- 
modate;  onde  non  hanno  piti  bisogno  dell'  opera,  nö  deUa  interces- 
sione  di  alcuno. 

II  Signor  Alfonso  Casä  non  6  ritornatO;  anzi  si  crede  che  si  trat- 
tenirä  qualche  mese  in  Milano,  non  occorrendo  adesso  in  queste  parti 
DBgotio  di  alcuna  sorte. 

La  risposta  data  dal  Signor  Conte  di  Fuentes  al  Landama  Bueler 
intorno  le  pensioni  private  ä  stata  la  medesima  che  si  ^  sempre  sup- 
posto,  cio6  di  dover  scriverne  in  Spagna. 

S'intende  parimenti  che  '1  Signor  Duca  di  Savoia  ha  espedito 
con  grate  parole  et  semplici  promesse  il  sudetto  Bueler  sopra  la 
instanza  del  pagamento  de'  suoi  crediti.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  9  Novembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  serro 

Giovanni  Battista  Padavin. 


U.  Zurieh,  0  NoTembre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Li  mercanti  di  questa  terra,  che  sono  anco  li  principali  del  Go- 
verno,  aggravandosi  che  messer  Francesco  Ponta,  Consule  de  Grisoni 
(in  Yenetia),  pretenda  sei  grossi  per  cento  di  tutte  le  merd  che  da 
questo  paese  vengono  condotte^in  qualsivogUa  luoco.del  State  di 
Vostra  Serenitä,  volevano  in  buon  numero  comparer  davanti  il  Mar 
gistrato  per  procurar  risarcimento  et  rimedio  al  disordine,  che  dicono 
essere  grawissimo  et  di  molta  importanza. 
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lo  per  ogni  convenienie  rispetto  li  ho  persaasi  a  diferire  finchi 
se  ne  possi  haver  qualche  fondata  instruttione^  onde  mi  hanno  data 
Toccluso  memoriale,  cavato  dalla  sostanza  della  querimonia  che  disegnsr 
vano  fare,  et  si  sono  contentati  di  soprasedere  et  aspettar  la  risposta 
delle  presenti. 

La  Serenitä  Yostra  si  degnerä  commandar  il  suo  senritio.   Graue. 

Di  Zürich,  a  9  Novembre  1607. 

Di  Yostra  Sereidtä 

huinilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexe  ä  la  d^p6clxe  pröc^dente* 

£8sendo  li  mercanti  di  Zürich  awisati  dalli  snoi  rispondenti  in  Venetia,  Ber- 
gamo, Yicenza,  et  altri  Inoghi  della  Serenissima  Signona  che  messer  Francesco  Fonta, 
fitttosi  crear  Gonsnie  della  nation  Grisona,  habbia  ottennto  patenti  dalla  detta  Sere- 
nissima Signora,  et  in  virtd  del  Sno  Consolato  et  di  esse  patenti  pretenda  aggravar 
le  mercantie  de'  Srizzeri  sotto  pretesto  che  passano  per  11  paese  de'  Griaoni,  giosta 
la  forma  della  elettione  fatta  dalli  President!  delle  tre  Leghe,  convengono  eesi  me^ 
canti  ricorrere  al  snfiEragio  dei  snoi  Signori  a  fin  chi  sia  leyata  nna  tal  novit^i  et 
aiano  in  qnalche  maniera  risarciti  del  danno  et  della  insolita  gravezza  che  patiscono. 
£t  perchi  si  deve  snpponer  che  qnesta  elettione  di  Goosole  non  sia  passata  sopn  le 
Gomnnitik,  ma  snrrettiziamente  ottennta  in  qnalche  Pittach  non  senza  qnalche  interesse 
di  alcnno  dei  prindpali,  ricordano  per  rimedio  del  presente  disordine  che  di  qiiA  n 
mandi  persona  espressa  per  far  graye  qnerela  con  li  detti  Grisoni  di  nna  tanta  noriü 
oontro  il  tenor  delle  colleganze  che  hanno  con  li  Cantoni,  U  qnali  chiaramente  dis- 
pongono  che  non  si  possa  dall'  nna  ni  dall'  altra  parte  imponere  nnove  gravesze,  et 
fiarle  dire  che  se  vogliono  nn  Ck>nsnle  della  sna  Natione  facoiano  qnel  che  le  pisee 
sopra  le  mercantie  del  sno  paese,  ma  non  sopra  qnelle  d'altri,  poichi  saria  pinttosto 
oonveniente  che  Svizzeri  medesimi  havessero  il  sno  proprio  Gonsnie  che  easer  sog' 
getti  ad  altri,  andando  senza  comparatione  molto  pib  mercantie  di  qni  che  da  Gri- 
soni nel  Stato  della  Serenissima  Signoria,  et  qnando  Grisoni  non  revochino  immediste 
il  pagamento  della  sopradetta  gravezza,  bisogna  metter  la  medesima  gravezza  loprs 
li  grani  et  sopra  ogni  altra  cosa  di  commercio  con  essi  Grisoni. 

Et  se  pnr  non  si  volesse  far  alcnno  dei  sopradetti  rimedii  per  non  dar  canA 
di  maggior  confosione  et  tnmnlti  fra  qnei  popoli  che  al  presente  sono  in  meto, 


Digitized  by 


Google 


6i.  Znrieh,  9  Novembie  1G07.  229 

biflogneiri  scrivere  oyyero  mandare  un  Axnbasciator  a  Yenetia  per  sapplicare  Sqa 
Serenitik  che  non  permetta  che  vadi  innanzi  qnesto  disordine,  il  quäle  pn6  oanBar 
diversi  mali  effetti.  Et  ai  pnö  sperare  che  Sna  Serenitli  lo  farä  prontamente,  poichi 
non  h  credibile  che  essa  Thabbta  confermato  Consnle  con  assignatione  de  frrossi  sei 
per  cento  sopra  altre  mercanüe  et  sopra  altre  persone  che  deUe  robbe  del  paesö  et 
nativi  Ghisoni.  Et  perch^  in  Bergamo  et  Yicenza  d  minaccia  di  voler  conflscar  le 
meroaatie,  ei  snpplica  di  qnalche  buon  ordine  e  presto,  affinchö  esd  meroanti  non 
rieeyino  fra  tanto  aknna  molestia* 


65*  Zürich,  16  NoTembre  1607. 

Serenisslmo  Prindpe, 

l^enchö  li  cinque  Cantoni  Cattolid  nella  Dieia  tenuta  tra  essi 
ultimamente  in  Lucema  rissolvessero  di  scrivere  a  questo  Cantone 
che  aspetteriano  d'intendere  il  parere  et  la  deliberatione  Bua  intomo 
le  cose  de'  Grisoni,  tuttavia  non  ö  finora  capitata  alcuna  lettera  in 
tal  propositOy  et  credesi  che  sopra  li  avvisi  havuti  dapoi  del  buon 
termine  di  quiete,  nel  quäle  sono  ridotti  quei  romori^  non  haveranno 
stimato  necessario  nö  questo  nh  altro  officio,  staute  massime  la  deli- 
beratione presa  da  loro  di  non  separarsi  dalli  altri  Cantoni« 

Gli  Ambasciatori  di  Zurieb  et  Clarona  depo  essersi  trovati  pre- 
senti  all'  espedition  di  quei  della  Unione,  in  favor  de'  quali  furono 
mandati;  ritornorono  terzo  gioriio  et  riferiscono  che  fra  quindeci  giomi 
al  .piu  tardi  la  Drittura  haverebbe  dato  complimento  a  tutto,  restandosi 
ad  espedir  povere  persone  et  trovandosi  molti  giudici  honnai  stanchi. 

II  YescoYO  era  stato  ^di  nuovo  citato  a  comparire  insieme  col 
Sciarner  et  Dottor  Rovinello,  ma  per  anchora  non  si  sa  che  vogliano 
godere  il  beueficio  del  salvocondotto  concesso  ad  essi  come  al  resto. 

Riferiscono  li  medesimi  Ambasciatori  che  dubitando  la  plebe  che 
la  loro  missione  fusse  seguita  di  concerto  delli  sudetti  Cinque  Can- 
toniy  non  li  vede  molto  volentieri  per  la  diffidenza  et  mala  soddisßit- 
tione  presa  del  proceder  di  quelli,  ma  che  in  fine,  assicurato  il  popolo 
Zürich  et  Clarona  soll  haverli  eletti  et  espediti  senza  saputa  del  resto, 
sono  stati  accarezzati  et  ben  trattati,  et  che  tutto  il  paese  d  ridotto 
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in  tranquillo  steto,  tornando  e  transitando  cadauno  per  ogni  Comone 
sicuramente  come  prima,  et  che  le  militie  poste  da  Svizzeri  Cattolici 
li  mesi  passati  su  le  frontiere  della  Lega  Grisa  verso  Bilanzona  et 
Urania  sqno  giä.  molti  giomi  State  licentiate. 

Ho  ricevuta  rinformatione  che  la  Serenitä  Vostra  si  ö  compia& 
ciuta  mandarmi  intorno  li  Theatini,  che  in  Bergamo  et  in  Vicenza 
con  maniera  scandalosa  persuadevano  li  confitenti  a  cose  lontane  dalla 
quiete  et  servicio  pubblico,  insieme  col  proclama  fatto  per  sLcurezza  del 
Reverendo  padre  Maestro  Paulo  (Sarpi)  et  di  essa  instruttione  mi  valerö 
in  ogni  occorrenza  di  bisogno;  non  dovendo  frattanto  per  riverente 
risposta  tralasciar  di  aggiongerle,  che  siccome  li  mesi  passati  furono 
tradotte  in  lingua  tedesca  et  stampate  in  questa  terra  le  opere  di 
esso  venerando  Padre  in  difesa  delle  evidentissime  ragione  di  Vostra 
Serenitä,  cosi  Faccidente  delle  ferite  et  la  maniera  tenuta  dedli  insi- 
diatori  contra  la  sua  vita  dk  materia  di  estrema  mormoratione  et 
gran  scandalo.  N^  sarebbe  gran  cosa  chefacessero  parimenti  trador 
et  stampar  il  bando  dato  dalP  Eccellentissimo  üonsiglio  di  Dieci  alli 
rei  di  quell'  abbominevole  delitto  insieme  col  proclama  sudetto, 
perchö,  essende  universalmente  celebrata  Tesemplare  giustitia  di  quelk 
Serenissima  Republica  et  sopra  modo  odioso  il  nome  solo  nouchi 
li  autori  et  ministri  di  tanta  scelleranza,  pare  che  tutti  concitati  da 
giusto  sdegno  s'accendano  in  desiderio  di  veder  punita  cosi  teme- 
raria  empietä. 

II  che  ö  quanto  posso  scriver  alla  Serenitä  Vostra  mentre  sto 
aspettando  il  suo  comandamento  per  saper  che  eseguire.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  16  Novembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  seryo 
Giovanni  Battista  Pa4aYin. 
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66.  Zürich,  22  Novembre  1607. 

Serenissimo  Principe^ 

Dopo  il  ritorno  delli  Ambasciatori  di  questo  et  del  Cantone  di 
Clarona^  che  furono  mandati  per  il  negotio  de*  Grisoni^  venne  qui  il 
SigDor  Giovanni  Guler^  cognato  del  Salice^  et  a  nome  di  quei  della 
Unione  mi  fece  nuova  et  afifettuosa  instanza  di  darle  modo  per  il 
pagamento  delle  spese  et  per  la  ricognitione  di  essi  Ambasciatori, 
considerandomi  la  pena  pecumaria  imposta  alle  persone  loro  per  sola 
imputatione  di  essere  stati  buoni  servitori  della  Serenit^  Yostra  et  la 
miseria  in  che  sono  costituiti,  convenendo  cercar  deuari  ad  Interesse 
in  un  paese  sempre  povero  et  hora  esterminato  dalle  passate  intestine 
passioni;  et  che  non  dimandavano  altro  suffragio  che  qualche  portione 
delle  sue  pensione  decorse  prima  che  fussero  prohibite,  per  conver- 
tirle  non  in  proprio  uso,  ma  in  occasione  di  tanta  urgenza  congionta 
con  l'interesse  di  lei,  et  che  quando  pur  volessero  contrarenire  alla 
prohibitione  sudetta  spereriano  che  ella  non  le  negherebbe  quel  frutto 
di  benignitA   che  le  ö  stato  assignato   in  recognition  del  merito  loro. 

lo  le  dissi  che  apponto  della  munificenze  di  quel  Serenissimo 
Dominio  verso  la  quiete  della  patria  et  verso  le  persone  sue  appari- 
vano  hormai  tanti  et  cosi  evidenti  segni  che,  per  molto  che  dicessi, 
direi  assai  meno  di  quel  che  daU'  effetto  stesso  resta  comprobato,  ma 
che  se  le  pensioni  sono  levate  non  h  il  doVere  introdurle  con  altri 
insoliti  mezzi. 

Mi  replicorono  il  bisogno  essere  momentaneo  et  per  una  sei  volta, 
et  se  Mons'.  di  Refuge  li  ha  consolati  col  dar  denari  ad  alcuni  di  essi 
a  conto  dei  credit!  vecchi  et  quasi  obliterati  aspettavano  parimenti 
questo  suffragio  dalla  Serenitä  Yostra,  alla  quäle  non  hanno  nei  pas- 
sati  travagli  data  altra  privata  molestia.  Et  perche  sapevo  che  questa 
dimanda  privata  mi  sarebbe  fatta,  volendo  io  adempiere  le  conditioni 
espresse  nell'  ultimo  ordine,  contenuto  in  lettere  di  lei  de  28  Settem- 
bre  passato,  con  le  quali  mi  diede  autoritä  di  sowenirli  per  la  causa 
sudetta  fin  alla  summa  di  ducati  mille,  scrissi  giä  alcuni  giomi  a 
Moos',  di  Rdfuge,  col  quäle  ho  conservata  sempre  confidentissima  cor- 
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rispondenza  in  questi  negotii,  che  sopra  tale  richiesta  fatta  a  lui  et  a 
me  desideravo  intendere  il  parere  et  la  rissolution  sua. 

Hebbi  in  risposta  che  manderä,  come  ha  fattO;  denari  a  Mons'. 
Paschale,  et  che  li  benemeriti  sariano  certamente  consolati.  Giusto 
rispetto  mi  ha  trattenuto  di  non  scriyer  alcuna  cosa  di  ciö  ad  esso 
di  Paschale,  perchö  sebene  adesso  e  mentre  fui  in  Grisoni  osai 
sempre  per  servitio  di  Vostra  Serenitä  la  medesima  confidenza  seco, 
tuttavia  essendosi  egli  transferito  sopra  le  Comunitä  senza  bisogno, 
con  spesa  grande  et  forse  maggior  danno  che  beneficio  per  la  mala 
introduttione,  per  li  disgußti  ricevuti  da  diversi  CJomuni  trattati  da 
lui  con  differenti  termini  et  per  altre  conseguenze,  ho  dubitato  tirarmi 
addosso  qualche  dimanda  di  contributioni  nelle  suddette  spese  et 
dünteressarla  con  Svizzeri.  Ma  poich6  il  negotio  h  ridotto  a  quel 
buon  termine  di  sicura  quiete  et  finale  accomodamento,  che  ho  scritto 
con  piü  mano  di  lettere,  et  che  da  piCi  parti  resto  con  sicurezza  in- 
formato  delli  prudenti  ufficii  fatti  da  essi  Ambasciatori  et  del  frutU) 
che  dall'  opera  loro  si  h  ricevuto,  ho  stimato  per  molte  cause  a  pro- 
posito  consolarli  con  trecento  scudi  in  circa,  facendomi  far  la  ricevuta 
dal  medesimo  Guler  ad  ogni  buon  fine  a  conto  delle  pensioni,  giusta 
Tordine  sudetto,  lassando  nel  resto  la  cura  a  lei  di  render  soddisfatti 
essi  Ambasciatori,  alle  spese  et  recognition  dei  quali  non  bastando  a 
gran  gionta  questa  somma,  il  Salice  secondo  che  esso  mi  ha  scritto 
deve  a  quest'  hora  haver  ricevuto  il  supplimento  da  Mons'.  Paschale 
per  quei  di  Clarona,  et  di  tutto  ho  dato  awiso  al  Signor  Vincenti 
per  sua  informatione. 

Di  Zürich,  a  22  Novembre  1607. 

Di  Vostra  Sereniti 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Gioyanni  Battista  Padavin. 
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Serenissimo  Principe^ 

Non  vi  ö  alcuno  che  qui  in  publico  o  in  privato  pensi  piü  alle 
cose  de'  Grisoni^  li  quali  da  se  stessi  vanno  proseguendo  nella  buona 
8trada  di  sedare  ogni  sorte  di  tumulto.  Li  Gantoni  Cattolici  panmenti 
non  hanno  dato  altro  arviso  della  Dietä  che  tennero  in  Lucerua,  ma 
sotto  mano  fecero  proponere  che  sarla  espediente  convocare  una  gene- 
rale in  Bada  per  deliberare  il  modo  di  assicurarsi  che  nell'  av  venire 
non  habbiano  a  seguire  le  medesime  seditioni  con  ignominia  et  peri- 
colo  della  Helvetia.  Zurigani  perö  sono  alieni  dal  promuoyer  alcana 
novitä  che  possi  interrompere  il  corso  prospero  che  hanno  preso  quei 
travagliosi  accidenti.  La  Drittura  attende  a  procedere  con  gran  rigore 
contro  li  autori  et  ministri  della  seditione. 

II  Sciamer  dimandö  gratia  di  produr  le  sue  difese  senza  presen- 
tarsi  et  Tottenne  con  condition  che  la  Citt^  di  Coyra,  patria  et  fautrice 
sua,  restasse  pieza  de  iudicio  sisti,  et  iudicatum  solvendo,  et  rimase 
condennato  in  otto  mille  scudi  con  privatione  dei  consegli  et  di  ogni 
honore;  pubblicandolo  infame.  Questi  h  quel  Sciarner  che  prima 
fautore  si  moströ;  poi  unitamente  col  Belli  acerrimo  persecutore  delle 
leghe  di  Franza  et  di  Yenetia,  onde  mentre  mi  trovavo  in  Goyra 
hebbe  a  dire  in  publica  Dieta  che  le  capitulationi  con  Milano  si  con*^ 
duderebbeno  a  creppa  cuore  di  chi  se  le  opponeva.  Et  sebene  di  queste 
parole  fu  gravemente  ripresO;  tuttavia  nelle  confusioni  di  allora  per 
la  molta  autoritä  ch'  egli  teneva  in  quella  dtt&y  tutta  dedita  alla  divo- 
tion  di  Spagna^  bisognö  dissimulare^  et  adesso  questa  ö  stata  una  delle 
maggiori  impQtationi  che  li  hanno  tirata  addosso  una  cosi  gagliarda 
sentenza. 

Credesi  che  1  Vescovo  non  si  presenterä  et,  essende  piü  tosto 
semplice  Qhe  di  molto  spirito^  si  lassi  perdere  dalli  mali  consigli  di 
chi  pensö  valersi  del  suo  mezzo  per  insinuarsi  nella  gratia  della  plebe 
cattoUca  col  solito  velo  della  religione. 

II  Dottor  BiOTinellO;  sopra  ogni  altro  sagacissimo^  et  che  summi- 


Digitized  by 


Google 


234  67.  Zmoh,  22  Noronbre  1607. 

nistraya  sempre  materia  fresca  di  nuoye  machinatioD;  resta  esule; 
onde  da  soggetto  principale  Tien  scritto  gran  cosa  essere  che  1  Signor 
DiOy  con  effetti  in  tutto  contrarii  al  disegno  de'  congiurati,  dia  eviden- 
temente  a  conoscere  quanto  le  dispiacciano  le  mercantie  introdottedi 
zelo  di  fede  per  colorir  le  passioni  mondäne:  poichd  il  Belli  cospiiö 
con  questi  d'infringere  le  confederationi  sudette  per  dar  vigore  a 
queste  di  Milano,  et  posto  il  paese  in  seditione  et  cumulto,  ingannando 
la  minuta  plebe  con  false  disseminationi^  le  riusci  all'  hora  il  disegno. 
Ma  preredendo  benissimo  la  cosa  essere  troppo'  violente,  n6  poter 
sussistere,  fu  dal  proprio  peccato  et  dal  destino  indotto  a  rissolver  di 
non  abseutarsi,  ma  assister  personalmente  per  sustentar  le  operationi 
sue,  confidando  nel  furor  del  popolo  et  nell'  aver  formata  la  Drittura 
di  huomini  per  la  maggior  parte  adherenti  suoi.  Ma  scoperta  che 
hebbe  la  plebe  Tinganno,  restö  egli  condennato  all'  ultimo  supplicio, 
cadendo  primo  nella  fossa  che  ad  altri  preparata  hayeya;  et  li  seguad 
suoi  scacciati  con  infamia  in  perpetuo  esilio. 

Curiensi,  ricettatori  de'  sediciosi  sono  puniti  in  pena  pecuniaria  per 
maggior  summa  che  tutto  il  resto  nelle  tre  Leghe;  et  la  Drittura  di 
Janth  dissegna  castigai'  non  solo  i  complici  del  tumulto,  ma  le  quattio 
üomunitä.,  che  prima  a  su^estion  del  Belli  et  per  la  forza  delle  pre- 
diche  del  Yescoyo  leyorono  le^  bandiere  contro  la  forma  delle  sae 
coUeganze,  et  fra  queste  quattro  yi  h  la  stessa  Ooyra.  Pensorono  i 
congiurati  scacciar  dal  paese  tutti  li  huomini  di  spirito  che  in  servitio 
della  patria  s'erano  mostrati  fedeli  senritori  della  CSorona  di  Fraoza 
et  di  Yostra  Serenitä;  et  pur  questi  sono  rimessi  con  honore,  yeggono 
quelli  0  decapitati  o  niandati  in  esilio,  abollita  la  memoria  delle  capi- 
tulationi  con  Milano,  dilaneata  la  scrittura  et  il  sigillo  che  la  mede- 
sima  cittä  di  Cojra  hayeya  yoluto  consenrar  di  esse.  In  summa 
troyansi  le  cose  a  termine,  che  restano  con  la  occasione  di  tale  peri- 
colosa  infermitä  espurgati  molti  corrotti  humori,  che  teneyano  quel 
corpo  afQitto,  debile  et  sempre  languente.  Non  yi  sy^  per  gran  pezao 
Chi  possa  causar  alcuna  alteratione;  seguendo  massime  giomalmente 
tra  particolari  diyerse  riconciliationi :  et  il  Signor  Hercole  Salice  s'i 
accomodato  col  maggior  emulo  et  persecutore  che  egli  si  hayesse. 

Alcuni  di  quei  della  Unione  con  Interesse  di  soH  cinque  per  cenio 
sperano  dall'  erario  publico  di  questa  terra  essere  acoomodati  del 
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denaro  per  pagar  le  sue  pene  pecuniarie,  essendolo  stata  data  inten- 
tione  che  piü  volentieri  li  agiuteranno  in  ciö  che  nel  portare  le  armi 
contro  la  loro  patria. 

^  RitonioroDO  li  Ambasciaiori  Svizzeri  da  Turino  con  lettere  affet- 
tuose  di  quel  Principe  et  con  promessa  di  farle  in  breve  pagar  due 
pensioni  delle  sette  giä  decorse^  et  che  circa  le  private,  le  quali  pos- 
sono  importare  circa  mille  scudi  Panno,  in  tutto,  lascierä  TAltezza  Sua 
che  il  popolo  dispona  et  le  impieghi  come  le  pare.  In  queste  lettere 
havendole  il  Signor  Duca  dato  parte  del  matrinionio  con  Mantova,  fu 
proposto  da  quei  Cantoni  suoi  üonfederati  di  corrisponder  con  officio 
di  congratulatione.  Ma  alcuni  vi  si  opposero,  dicendo  che  fino  a  tanto 
che  non  sia  efiettuato  il  pagamento  dei  loro  crediti,  hanno  maggior  causa 
di  dolersi  che  di  rallegrarsi.  Vengo  parimente  informato  da  persona 
di  autoritä  fra  essi,  dell'  opera  della  quäle  mi  son  valso  tutto  questo 
tempo  con  gran  servitio  del  negotio,  che  '1  medesimo  Nontio  del 
Pontefice  che  risiede  in  Lucema  et  e  Napoletano^  ha  sparso  voce, 
forse  per  tener  quei  popoli  in  continue  speranze  o  per  altri  fini,  che 
le  differenze  con  Sua  Santitä  non  sono  bene  accomodate,  et  che 
bisogna  pensar  molto  bene  a  quei  pregiuditii  che  puö  ricever  la 
Santa  fede  nostra  dalle  commodit^  che  hanno  gli  eretici  di  entrar  in 
Italia  col  passo  aperto  in  Grisoni.  Ma  discorrendo  Sua  Signoria 
lUustrissima  con  altri  del  paese  in  questo  piy)posito  et  intorno  le 
cause  spetiali  delle  predette  differenze,  vi  fu  chi  non  hebbe  rispetto 
a  dirle  due  cose :  Tuna  che  gi&  circa  ottant'  anni,  quando  tatti  li 
Cantoni  erano  anchora  sotto  Tobbedienza  di  Santa  ühiesa,  fecero  un 
general  decreto  che  se  alcuno  ardisse  impetrar  suffragii  o  beneticii 
di  qüalsivogli  sorte  in  Roma  in  pregtudicio  della  giurisditione  laicale, 
fusse  mandato  ad  annegar  insieme  con  le  belle;  la  seconda  che 
non  si  potesse  dar  possesso  temporale,  se  prima  quel  tale  in  chi  fbsse 
conferito  la  prelatura  o  beneficio  ecclesiastico  non  giurasse  solenne- 
mente  di  star  sempre  sottoposto  nel  civile  et  nel  criminale  al  foro 
laicale :  et  questi  decreti  hoggidi  dove  si  osserva  il '  üattolicismo, 
anzi  SU  la  faccia  dell'  istesso  Nuntio  in  Lucerna,  vengono  osserva- 
tissimi. 

Hoggi  nel  Gonsiglio  di  questa  terra  hanno  deliberato  di  scrivere 
a  tutii  li  Cantoni  Evangelici  il  buon  stato  di  sicura  quiete  nel  quäle 
h  rid«>tto  il  negotio  de'  Grisoni,  accertandoli  sopra  la  relatione  Catia 
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dalli  Ambasciatori  tornati  di  lä  et  da  altri  aTvisi,  che  non  y'  h  piü 
bisogno  deir  intercessione;  nö  dell'  opera  d*alcuno.    Graue. 

Di  Zürich,  a  22  Novembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitit 

humilissimo  et  deyotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 


68.  Zarieh,  1<^'  D^mbre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Qaei  della  Drittura  vedendo  le  condanne  pecuniarie  per  la  somma 
di  circa  trentasei  mile  scudi  non  essere  bastanti  alla  soddisfattione 
neanco  della  terza  parte  delle  spese,  pensano  ad  altri  mezzi  persup- 
plire  al  bisogno. 

L'uno  6  di  diffalcar  alli  hosti  piü  del  terzo  del  loro  credito;  il 
secondo  di  addossar  qualche  portione  alle  Comunitä  et  spetialmente 
a  quelle  quattro  che  prime  a  levar  le  bancliere  causarono  la  sedi- 
tione,  et  per  ultimo  rissolsero  la  settimana  passata  di  spedir  unoper 
Lega  a  Monsl  Paschale,  Ambasciatore  di  Franza,  pregandolo  a  cod- 
tribuire  non  solo  le  pensioni  private,  ma  d'avvantaggio,  per  acquetar 
totalmente  la  plebe. 

II  primo  circa  11  hosti .  potrii  haver  effetto,  perchö  veramente  le 
polizze  formate  da  essi  nelle  confusioni  passate  eccedono  ogni  ter- 
mine.  Nel  secondo  non  mancano  travagli,  mostrandosi  il  popolo  reni- 
tente di  patir  alcun  a^ravio,  et  pretendendo  che  tatto  il  male  caschi 
sopra  li  soll  promotori  et  fomentatori  delle  tumultaationi:  all"  inoon- 
tro  li  Sttddetti  quattro  Comuni  gUt  citaü,  dubitando  della  pena,  minac- 
ciano  et  senza  dubio  tcnteriano  qualche  novitä^  se  non  fussero  trat- 
tenuti  dalla  necessitä  di  non  haver  modo  di  mantenersi  fuori  di  casa 
et  dal  non  trovar  chi  le  voglia  somministrar  piü  li  viveri  iu  <^edenza. 
Non  so  fin'  hora  quello  che  habbia  risposto  Mona'.  Paschale,  ma  ogni 
ragion  persuade  che  egli  prenderä  tempo  di  scrivere  alla  Maesti 
Cri8tiani88ima>  la  quäle  se  pur  condiscenderä.  a  compiacerli  cd  denaio 
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delle  pensioni  private,  intorno  a  che  vi  concorrono  gravi  conseguenze, 
non  6  perö  credibile  che  si  rissolvi  far  esborsar  pur  un  quattrino 
davvantaggio  sotto  questo  nome  di  contribuire  alle  spese,  perchö,  oltre 
gli  altri  inconvenienti,  il  solo  mal  esempio  et  pessima  introduttione 
indurrebbe  la  gente  minuta  a  nuove  seditioni  con  sicura  speranza  ^ 
trovar  in  ogni  caso  chi  le  paghi  le  spese ;  siecht  vien  giudicato  uni« 
versalmente  che  m^lio  sia  lassar  che  la  istessa  plebe  si  risenti,  et 
impari  con  suo  danno  proprio  a  contenersi  dentro  i  debiti  termini.  Et 
se  ben  strepitasse  un  poco,  convenirä  alla  fine  acquetarsi,  non  sapendo 
contra  chi  andare,  essendo  tutti  li  commodi  de'  beni  di  fortuna  espil- 
lati  et  il  paese  consumato.  Fecero  perciö  li  medesimi  della  Drittura 
intimare  a  cadauno  che  nel  termine  di  giomi  died  füssero  tutte  le 
sententie  pag9.ie  giusta  il  tenor  di  esse,  altrimenti  differiriano  la  loro 
partita,  standosene  in  Janth  a  tutte  spese  et  interessi  delli  inobbe- 
dienti,  onde  il  Salice  et  il  Guler  dopo  esser  stati  accomodati  da  questa 
terra  di  cinque  mille  fiorini  ad  Interesse  hanno  g^  mandata  la  loro 
portione;  et  l'istesso  credesi  che  faranno  gli  altri  per  non  incorrere 
in  travagli   et   pericoli  maggiori. 

n  Vescovo  di  Coyra  ha  scritto  al  Nontio  di  Sua  Santitä  in  Lucerna, 
che  non  soUeciti  alcuna  cosa  intorno  la  sua  persona,  perchä  ha  princi- 
piato  a  trattare,  et  si  fe  retirato  nella  Valle  di  San  Pietro,  giurisdittione 
dell'  Arciduca,  dove  tiene  la  maggior  parte  delle  entrate  del  Veseovato, 
et  che  col  mezzo  del  Vicario  ha  prowisto  al  servitio  della  Chiesa  et 
alla  cura  pastorale.  II  che  h  stato  causa  che  quel  Gantone  non  ha 
scritto  le  lottere  che  furono  risolute^  di  scriver  qui,  nella  Dieta,  che 
tennero  li  Cattolici,  non  vi  essendo  giä  bisogno  di  ufScio,  non  di  forza, 
nö  d'interpositione  di  altri  nelle  cose  de'  Grisoni,  che  da  se  stessi  stanchi 
et  consumati  hanno  pur  posto  fine  alle  seditioni  principiate  giä  otto  mesi. 

n  Dottor  Bovinello  rimase  condennato  in  700  scudi  con  perpetua 
privatione  dei  consegli  et  di  non  poter  uscir  mai  nh  scriver  fuori 
del  paese.  L'istesso  obbligo  aggionsero  anco  al  Sciarner,  costringen- 
dolo  appresso  di  giurar  solennemente  di  dover  cosi  eseguire.  Volsero 
questi  in  loro  difesa  presentar  alcune  fedi  del  Signor  Alfonso  Casä, 
Ambasciator  di  Spagna,  ma  furono  riflutate  come  sospette  senza  neanco 
admetter  che  ftissero  lette. 

Attende  la  Drittura  a  proceder  contra  le  sudette  Comunitä  che 
hanno  transgressi  gli    obbUghi  delle  sue  coUeganze,  et  contra  certe 
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donne  di  Coyra  per  parole  usate  in  pregiudicio  della  pubbUca  quiete, 
et  scriyono  da  Janth  che  in  otto  o  dieci  giorui  la  saddettaDrittura 
si  dissolverebbe. 

Mons'.  Paschale  continua  andar  sopra  li  Gomuni,  facendo  separa- 
tamente  riconfirmar  et  giurar  la  lega  di  Sua  Maest&  GristiaDissima. 

II  popolo  di  Svitz  non  si  acqueta  sopra  la  risposta  del  Signor 
Conte  di  Fuentes  intorno  le  pensioui  private,  ma  tuoI  sapere  la 
quantitä  et  li  nonii  dei  peusionarii  con  altre  novitä  le  quali  un  giorno 
potriano  causar  tal  comotione  fra  quei  Gantonijche  toccasse  a  Grisoni 
essere  spettatori  delle  miserie^  in  che  essi  cercavano  constitoirli.  Gratie. 

Di  Zürich;  a  primo  D^cembre  1607. 
Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  seryo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


60.  Zirieji,  7  D^eembre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Intorno  li  affari  de^  Grisoni  et  d'altro  non  mi  occorre  significar 
cosa  alla  Serenitä  Vostra  che  prima  non  possa  esser  stata  intesa  da 
lei,  non  solo  per  la  distanza  da  qui  in  Janth,  dove  al  presente  si 
trattano,  ma  perchö  in  questa  stagione  11  pedoni  vengono  ritardaü  et 
spesso  impediti  che  non  possono  transitar  le  montagne;  et  siccome 
qui  non  s'ingeriscono  piü,  cosi  non  curano  di  sapere  alcun  particolare 
di  essi. 

Ne  da  questa  parte  occorre  altra  materia  degna  della  intelligenza 
di  Vostra  Serenitä.  Ma  stimando  riverente  avviso  il  poter  scrirer 
che  non  vi  sia  novit^  nh  alteratione  pur  minima,  le  rappresento  live- 
rentemente  quel  poco  che  s'intende. 

Quei  della  Drittura  presero  espediente  di  chiamar  li  capi  cob 
due  aggionti  per  cadauna  Lega,  afSnchft  unitamente  potessero  consi- 
gUare  li  mezzi  per  trovare  da  soddisfar  le  taute  spese  et  stabilire 
qualche  regola  o  forma  di  buon  govemo,  havendo  con  perscme  espreese 
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fatto  pregar  il  Signor  Ambasciator  di  Franza  che  si  contenti  assisterle 
col  conseglio  et  con  Topera.  Et  credesi  che  sua  Signoria  Dlustrissima 
vi  si  transferir^  personalmente,  havendo  risposto  sopra  Tinstanza  fattale 
in  materia  delle  pensioni,  che  volentieri  pagher^  due  annate  a  conto 
delle  publiche,  ma  che  circa  le  private  non  puö  rissolversi  per  dubio 
che  tale  esempio  potesse  servir  alli  Svizzeri  di  pretender  il  medesimo 
delle  sue,  le  quali  importerlano  piü  di  300  mila  scudi;  et  che  non  h 
il  dovere  che  '1  aolo  Interesse  de'  Grisoni  apporti  nel  resto  tanto 
pregiudido  alll  servitii  della  Macstä  Sua  Cristianissima,  ma  che  se 
saranno  deputate  persone  con  autoritä  sufficiente  colle  quali  sua  Signo- 
ria Illustrissima  possi  trattar  con  sicarezza,  che  siano  poi  adempite 
le  cose  che  saranno  concertate,  darit  a  conoscere  con  veri  effetti  la 
benevolenza  deUa  Maestä  Sua  essere  grandissima  verso  la  loro  natione. 

La  Cittä  di  Coyra,  citata  insieme  con  tre  altre  Comunitä  che  col 
levar  le  bandiere  fürono  prime  a  causar  il  tumulto,  mandö  suoi 
uomini  a  protestar  d*ogni  inconveniente  che  potesse  succedere;  e  tro* 
▼andosi  fra  li  medesimi  della  Drittura  alcuni  li  quali  affennano  non 
haver  autoriti  dalli  suoi  Superiori  di  procedere  al  castigo  delle  CJomu- 
nitäy  ma  contro  le  sole  private  persone,  credesi  che  senza  passar  piü 
oltre,  attenderanno  a  condennar  quei  pochi  fragmenti  che  restano  di 
persone  sgratiate,  che  non  meritano  esser  nominate  nh  poste  in  con* 
sideratione. 

II  Signor  Oasparo  Vaserioy  letteratissimo  soggetto  in  questa  terra, 
depo  haver  li  mesi  passati  tradotto  nel  tedesco  la  scrittura  dell' 
Illustrissinio  Signor  Antonio  Querini  et  le  opere  del  Reverendo 
Maestro  Paulo,  Tuna  et  le  altre  celebratissime  da  per  tutto,  si  6  posto 
a  far  Tistesso  del  bando  dell'  Eccellentissimo  Consiglio  dei  Dieci  et 
del  proclama  pubblicato  di  oi-dine  di  Yostra  Serenitä  contra  li  insi- 
diatori  la  vita  di  quel  venerando  Padre,  et  li  fa  stampar  con  un 
breve  prohemio,  la  traduttion  del  quäle  sarä  con  queste.  Mi  ö  stato 
anco  riferito  che  in  altra  parte  da  incerto  autore  sia  stato  fatto  il 
medesimo  in  lingua  franzese.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  7  Decembre  1607. 

Di  Yostra  Serenit^ 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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Annexe  ä.  la  döpöche  pröo6dente. 
Ad  leotorem. 

Gandide  et  amice  lector.  Prsster  alia  proclarissima  scripta  qn»  superioribu 
mensibas  de  petitione  multornm  hominnm  cordatorum  et  aliarnm  lin^anun  exper- 
tinm  ex  lingua  italica  transtnli  in  Germanicam,  concementia  celebrem  illam  contro- 
versiam  excommnnicatoriam  qna  Ilinstrissimo  Senatni  Yeneto  fait  cnm  jam  sedenia 
Pontifioe  Romano  Panlo  Qninto  (inter  qna  palmam  merito  obtinent  illa  tarn  politica 
tarn  theologica  scripta  qua  lUostrissimiis  Dominus  Antonius  Qnerinns,  Serenisfiins 
Reipnblic»  Senator  prudentissirnns,  et  reyerendns  Magister  Paulus  Servita  in  publi- 
cum mundi  Theatrum  ediderunt)  nolui  nee  debui  intermittere  quin  grayibns  de  canos 
in  Germanicam  etiam  linguam  transferrem  sequentem  SerenissimsB  Reipublic»  Senteit- 
tiam  et  Edictum.  Etenim  inde  ciarissime  apparebit  hostes  veritatis  numqnam  quie»* 
cere,  sed  indesinenter  publice  et  privatim  omnes  eos  quam  ferventissime  persequi  qni 
propugnand»  veritatis  sunt  studiosi,  ut  luculenter  docet  exemplum  snpra  commemo- 
rati  Magistri  Pauli*  Quum  enim  ille  in  controversia  ista  de  magistratns  sui  iussa 
veritatem  quam  mascule  defendisset  et  nominatim  impugnasset  potestatem  Papc 
temporalem  in  Principes  ac  Magistratus,  controversia  vero  illa  postea  sopita  et  bomi- 
nibus  persuasum  fuisset,  fore,  ut  ambae  partes  in  pristinam  coniunctionem  denno 
coalescerent,  id  tantum  momenti  non  habuit,  quin  nibilominus  etiam  post  initam 
compositionem  vita  insidie  bono  illi  Paulo  iamdiu  struerentor,  et  nuper  admodiui 
violent«  manus  ei  illate  fherint,  adeo  ut  nisi  DeviB  singulari  sua  prowidentia  illsm 
defendisset  et  cur»  medicorum  aliquot  prsstantissimorum,  quos  Patavio  et  aliunde 
excellentissimus  Senatus  arcessendos  curavit^  ubertim  benedixisset,  sine  dubio  e  viU 
sublatus  fuisset. 

Non  minus  etjam  luculenter  inde  elucebit  quam  piam  et  plane  patemam  cmm 
Inclitus  Senatus  huius  servi  sui  fidelissiimi  habuerit;  ut  qui  non  tantum  execrabfl» 
illos  sicarios  perpetno  et  in  optima  forma  proacripsit,  sed  quam  diligenüssime  pros- 
pexit,  ut  vir  ille  bene  meritissimus  in  posterum  periculorum  omnium  esset  secums, 
edito  non  tantum  in  hunc  finem  peculiari  edicto  gravissimo,  sed  deputatis  prseteres 
ei  octingentis  coronatis  annuis  et  proprüs  »dibus  tum  ad  sustentationem,  tum  sd 
defensionem  corporis  ipsius. 

Quod  non  tam  Serenissim»  huic  Beipublica  honori  et  laudi  summsB  esse  debet 
apud  omnes  Nationes  (in  quem  finem  etiam  commemoratam  sententiam  et  edictaa 
transtnli),  quam  omnibus  Christianis  Principibus  ac  Magistratibus  doetrins  et  admo- 
nitioni  servire,  ut  non  tantum  ab  execrandis  istius  modi  technis  hostium  rentatii 
studiose  sibi  caveant;  sed  exemplo  laudatissima  huius  Reipublic»  per  vos,  qui  de  reli- 
gione  et  aliis  rebus  optime  sunt  meriti,  contra  omnis  generis  insidias  fortiter  ms»- 
cnleque  defendant    Tale. 

GASPAB  WASERÜB. 
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70.  Zarich,  14  D^eemlire  1607. 

Seremsflimo  Principe^ 

Poco  frutto  ha  causato  runione  delli  Capi  delle  tre  Leghe^  li 
quali  con  altri  aggionti  si  ridussero  insieme  con  la  Drittura  in  Janth 
per  regolare  il  governo;  poichö  non  havendo  pur  minima  autoritä 
dalli  Comuniy  non  bastö  Tanimo  ad  alcuno  di  essi  di  promuover  nö 
metter  in  pratica  negotio  di  questa  natura,  ma  rissolsero  dame  prima 
notitia  alla  plebe,  la  quäle  volendo  vivere  con  la  liberta^  o  piuttosto 
dissoluta  licenza  in  che  si  trovano  et  in  stato  da  stimarsi  peggiore 
per  ogni  rispetlo  et  piü  crudele  assai  di  qualsivoglia  seyera  tiran- 
nide,  ricusando  di  sottoporsi  a  legge  di  ogni  sorte,  ha  risposto  che  si 
attendi  pure  a  troTar  modo  di  pagar  le  spese  et  si  ponga  silentio  al 
resto.  Mons^.  Paschale,  Ambasciator  di  Franza,  non  ha  voluto  inter- 
venir  presentialmente  a  questo  congresso,  non  petendo  sperar  di 
ottener  cosa  buona  da  persone  prive  di  consiglio  et  di  autoritä. 

Li  Comuni  che  furono  citati  hanno  preso  termine  a  far  comparir 
in  nome  loro  et  vanno  unendo  li  suoi  interessi  per  resister  con  la 
forza,  onde  si  crede  che  pro  bono  paci$  saranno  liberati  et  che  a 
quest'  ora  la  istessa  Drittura  sia  sciolta,  non  restando  a  sententiar 
altri  che  la  persona  del  Vescovo  di  Coyra. 

L'Arciduca  Massimiliano,  volendo  in  luoco  del  Belli  che  fu  deca- 
pitato  provveder  di  altro  Ministro,  che  eserciti  la  giurisdittione  cri- 
minale  nelli  luochi  delle  Dieci  Dritture,  dove  PAltezza  Sua  tiene  questa 
prerogativa,  ha  fatto  elettione  di  nn  proprio  suddito;  eperchö  Ü  pri- 
vil^  di  quel  popolo  sono  chiari,  eioi  che  tal  ministro  debba  essere 
col  consenso  et  volontä  loro,  ricusano  di  accettarlo,  pretendendo  che 
debba  essere  uno  dei  medesimi  Grisoni,  come  per  il  passato  s'ö  sempre 
ossenrato. 

Per  via  de'  mercanti  s'ö  inteso  hogg^  che  1  Cardinale  di  Lorena 
sia  mortO;  et  che  li  Canonici  di  Argentina  dissegnavano  far  imme- 
diäte  elettione  del  successor  suo  nel  Vescovo  di  quella  cittä,  sperando 
con  la  celeritä  prevenire  tutti  gV  impedimenti  et  ostacoli  che  da  molte 
parti  potrlano  esserle  posti,  et  spetialmente  dall'  Arciduca  Leopolde 
d'Austria,  per  le  ragioni  che  pretende  sopra  quella  Chiesa  per  gli 
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accidenti  che  seguirono  gli  anni  passati,  secondo  che  6  ben  noto  alla 
Serenitä  Yostra.  Li  Canonici  sono  dodici,  per  metä  Gattolici  et  per 
metä  Protestanti;  et  se  tale  avviso  riuscirä  yerö,  non  d  dubio  che 
possedendo  quel  Vescovado  il  dominio  temporale  di  molti  luochi 
posti  nel  mezzO;  quasi  per  confine  dirisörio  tra  la  Germanica,  la  Lo- 
rena^  la  Franza  et  Srizzeri,  vi  saranno  diversi  pretensori  favoiiti  ei 
protetti  dalla  Maestä  Ghristianissima  et  da  altri  gran  Principi.  Et 
scrivono  li  medesimi  mercanti  che  '1  Conte  di  Vademont  vi  pretende 
per  uno  dei  suoi  figliuoli,  che  sono  in  etä  tenerissima^  et  che  questo 
negotio  potria  far  gran  pezzo  tener  occupati  quei  et  altri  PrincipL 

Son  avvisato  che  1  Nontio  del  Pontefice  in  Svizzeri  di  concerto 
col  Signor  Alfonso  Gasä,  il  quäle  tuttavia  si  trattiene  in  Milano,  cod- 
tinua  a  disseminar  voce  che  1  Pontefice  sarä  astretto  di  nuovo  per 
importanti  cause  di  religione  fulminar  altre  piü.  gravi  censure  contro 
la  Serenitä  Yostra,  et  che  in  Spagna  dissimulano  di  restar  mal  con- 
tent! del  Ck)nte  di  Fuentes  et  di  roler  levarlo  dal  govemo  di  quel 
State,  perchö  in  effetto  egli  non  opera  senza  ordine  della  Corte.  Et 
questi  concetti  credesi  che  siano  sparsi  con  principal  oggetto  di  fomen- 
tar  le  gelosie  et  diffidenze  fra  Cantoni,  procurando  esso  Nontio  insieme 
con  11  dipendenti  di  Spagna  di  persuader  U  Cattolici  che  antidpata- 
mente  si  dichiarino  di  separarsi  in  ogni  evento  dalli  Evangelici.  H  che 
fin'  hora  mi  vien  riferito  esserle  riuscito  in  Urania,  Svitz  et  Under- 
vald,  ma  che  li  altri  quattro  si  mostrano  alienissimi  di  acconsentire 
a  cose  di  tanto  pregiudicio  comune.  Et  dall'  altro  canto  pur  sotto  velo 
di  religione  non  si  manca  di  fomentar  le  controversie  fra  Bema  et 
Friburgh,  per  le  cause  che  giji  scrissi.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  14  Decembre  1607* 

Di  Vostra  Sereoitä 

humilissimo  et  devotissimo  serro 

Giovanni  Battista  Padavin. 
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71.  Znrieh,  22  D^eembre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

La  passata  settimana  vennero  due  del  Gonsiglio  di  questa  terra 
a  dirmi  d'ordine  pubblico  che  dubitandosi  che  per  awentara  io  sia 
per  partire  da  qui  improvvisamente,  non  vogliono  essere  prevenuti 
in  modo  che  non  le  restasse  poi  commoda  occasione  di  comprobar 
prima  in  qualche  maniera  Taffetto  devotissimo  che  professano  verso 
la  SereniUk  Vostra;  et  perö  mMnvitayano  ad  un  banchetto  che  mi 
sarebbe  preparato  nella  Gasa  pubblica  cou  Tintervento  di  tutto  esso 
Gonsiglio. 

Io  depo  haverle  corrisposto  secondo  che  giudicai  a  proposito,  dissi, 
che  veramente  del  mio  ritorno  non  teneva  ancora  certezza  alcuna, 
ma  che  in  nessun  caso  sarei  giä  partito  senza  complire  con  quell' 
ofBtio  che  conosceva  molto  bene  conyenirsi  al  merito  della  loro  ottima 
dispositione  et  alla  sincera  et  perfetta  corrispondenza  di  quel  Sere- 
nissimo DominiO;  et  per  diverse  cause  procurai  con  desteritä  di  diver- 
tire  tale  cerimonia ;  ma  non  Thavendo  potuto  sturbar,  per  non  darle 
disgustO|  convenni  Lunedi  passato  compiacerli  di  assister  a  questa 
solennitäy  che  h  la  maggiore  che  si  usi  nel  paese,  per  pid  di  sette 
höre  havendola  essi  accompagnata  con  dimostrationi  di  grand'  honore 
et  con  evidentissimi  segni  di  affettuosa  volontä,  facendond  leyar  di 
casa  da  quattro  principali  della  Gittä.  Et  perchö  in  simili  occorrenze 
la  consuetudine  6  di  presentar  qualche  bicchiere  o  altro  vaso  in  qual- 
sivogli  forma,  dentro  il  quäle  si  possi  bevere,  accostumandosi  di  con- 
servar  questi  doni  tra  le  cose  le  piü  pretiose  et  metterli  quasi 
Thesoro  sacro  in  prospettiva;  sempre  che  vogliono  regalar  qualche 
forastiero,  ovvero  quando  si  riducono  a  bever  insieme,  il  che  segue 
molto  frequentemente,  terminando  in  ci6  le  delitie  tutte,  tutte  le 
acc(^lienze,  le  conclusion  dei  negotii  et  Tuso  della  conversatione, 
stimai  bene  offerirle  un  Leon  d'argento  dorato  con  le  circostanze  che 
concorrono  nel  San  Marco.  —  Ma  perchö  non  era  possibile  haverlo  for- 
nito  in  cosl  breve  tempo,  Io  fed  formar  in  cera,  dicendo  che  Io  stesso 
sarebbe  gettato  d*argento;  affine  che  quel  San  Marco  che  mostravano 
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portar  nel  core  fasse  anco  esteriormente  veduto  et  spesso  goduio  da 
loro.  Aggradirono  sopra  modo  ü  favore  et  se  ne  compiacquero  io 
estremoy  onde  seguitando  il  costume;  fecero  s^^ni  di  somma  all^rezza, 
augurando  alla  SerenitA  Vostra  et  alla  Serenissima  Republica  ogni  mag- 
gior  prosperitä  et  esaltatione,  et  poterano  essere  intorno  70  owero  80 
persone.  Prima  che  si  andasse  al  banchetto  congregorono  la  istessa  mai- 
tina  il  Consiglio  et  deliberorono  per  compita  espressione  del  loro  afifetto 
destinar  un  Ambasciator,  che  mi  accompagni  uel  viaggio  et  venga  a 
complire  coq  la  Serenitä  Vostra,  cio&  ringratiarla  del  favore  et  della 
confidenza  nel  tener  qul  tanto  tempo  un  suo  Ministro,  et  aggiongere 
che  in  ogni  occorrenza  conserveranuo  la  medeslma  prontezza  nel  suo 
servitio,  et  infine  raccomandarle  i  mercanti  affinchö  nel  Serenissimo 
Dominio  siano  protetti  et  favoriti.  Credo  che  sopra  ogni  altro  caderi 
in  consideratione  per  questo  carico  il  Signor  Olzalb^  che  era  destinato 
ColonellO;  soggetto  principale  et  di  honoratissime  conditioni. 

Di  tal  loro  deliberatione  non  volse  all'  hora  darmi  notitia,  ma 
dopo  me  Thanno  fatta  sapere  col  mezzo  del  Caucelliero  della  Cittä. 

Io  mostrai  di  riceyere  questo  gratamente  appresso  gli  altri  favori 
et  aggionsi  che  se  ben  stavo  di  giorno  in  giomo  con  speranza  d^harer 
licenza  dalla  benignitä  di  Vostra  Serenitä  di  repatriare,  tuttavia  non 
sapevo  con  quäl  conditione  mi  potesse  essere  concessa,  nfe  se  doverö 
a  drittura  andar  a  Venetia,  oppure  esseguir  prima  qualche  altro  coman- 
damento.  Et  presi  espediente  di  non  approbar  assolutamente,  n6  meno 
cercar  di  rimoyerli  dall'  effettuatione  di  cosa  alla  quäle  asseriscono 
di  muoversi  per  sola  dichiaration  di  devota  voloutä  et  per  corrispon- 
der  con  questo  insolito  officio  air  estraordinario  favore  che  intendono 
haver  ricevuto  da  lei  per  la  mia  residenza  qul. 

Perchg  essendo  questo  Cantone  di  grande  autoritä  et  che  suol 
dar  la  norma  agli  altri,  senza  il  quäl  niezo  non  si  potrla  sperar  ser- 
vitio  di  alcuna  sorte,  et  che  solo  fra  tutti  professa  vera  libertit  et  in- 
dipendenza,  per  non  haver  mai  voluto  obbligarsi,  nö  esser  compreso 
nella  general  lega  con  la  Corona  di  Franza,  ho  dubitato  dall'  un  cauto 
che  ricevendo  ombra  et  sospetto  di  esser  sprezzati  et  oflfesi,  restas- 
sero  con  perpetuo  disgusto  et  difSdenza.  Et  dair  altro  non  potendo 
assicurarmi  che  bilanzati  gli  accidenti  del  mondo  et  rispetti|  che  mili- 
tassero  al  presente,  vi  concorri  la  satisfättione  di  Vostra  Serenitii,  et 
se  ella  sia  per  haver  cara  a  questi  tempi  TAmbasceria  et  il  compli- 
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mento  sudetto,  ho  voluto  mettervi  tempo  di  mezzo  et  dargliene  avviso, 
sperando  in  ogoi  caso,  mentre  ella  si  compiaccia  fanni  sapere  la 
mente  sua,  poter  cod  desteritä  operare  in  modo  che  habbia  luoco 
quel  che  da  lei  sarü  giudicato  piii  conforme  al  servitio  et  dignitä  sua. 
Ne  posso  frattaiito  restar  di  supplicarla  con  summisso  et  divoto  aSetto 
degnarsi  conceder  questa  gratia  della  licenza  ad  un  rivereate  et  hu- 
milissimo  suo  servo,  il  quäle  scordatosi  di  se  stesso  et  della  nume- 
rosa  famiglia  appoggiata  a  lui^  si  espose  cou  gran  prontezza  ad  ogni 
incommodo  et  pericolo,  lassando  le  cose  doinestiche  in  estrema  con- 
fusione,  spetialmente  per  Timprowisa  et  inaspettata  partita  in  tempo 
che  per  haver  in  quei  giomi  apponto  monacata  una  figliola  et  mari- 
tata  Taltra,  ero  in  gran  necessitä  di  provvedere  a  molti  bisogni,  li 
quali  con  Fabsenza  d'un  anno  si  sono  augumentati  con  gravissimo 
et  irreparabil  danno.  A  che  si  aggionge  che  havendo  convenuto  trai- 
tenermi  tanti  mesi  in  questo  laoco,  dove  quasi  come  a  centro  et  capo 
della  Helvetia  confluivano  tutte  le  pratiche  et  le  rissolutioni  dei  pas- 
sati  travagliosi  moti,  non  potevo  scostarmi  per  rispetto  del  suo  ser- 
vitio et  per  la  varietä  delli  emergenü  che  succedevano  da  un  giorno 
all*  altro.  Et  anco  per  fermarmi  in  parte  sicura  et  non  abbandonar 
mai  nfe  andar  vagando  con  Toro  che  giä.  scrissi  trovarnii  di  sua  ra- 
gione,  son  vissuto  tutto  questo  tempo  dove  non  h  permesso  il  sacer- 
doziO;  nh  qualsivoglia  esercitio  della  Cattolica  Religione ;  sicchö  tomo 
di  nuovo  a  gettarmi  a  suoi  piedi,  supplicandola  devotissimamente  soc- 
correr  con  la  munificenza  sua  alla  mia  urgente  necessitä  mediante 
questo  benigne  suffragio  et  giusto  sollevamento.    Gratie. 

IM  Zürich^  a  22  Decembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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73.  Zarieh,  22  D6eembre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

La  Drittura  dl  Janth^  per  dubio  che  1  procedere  con  troppo  rigore 
contro  li  cinque  Comuni  citati  et  imputaü  di  haver  traDSgresso  il 
giuramento  et  Tobbligo  delle  colleganze  che  hanno  insieme  nel  sigU- 
lar  separatamente  dal  resto  li  capitoli  trattati  gli  anni  passati  con 
Milano  et  d^essere  State  causa  della  seditioue  del  paese,  gli  inducesse 
a  formar  un  corpo  unito  tra  loro  per  resistere  et  rinnovar  le  tumul- 
tuationi)  ha  preso  espediente  di  procedere  separatamente^  condennando 
quattro  di  essi  in  80  scudi  in  circa  per  cadauno  et  la  cittä  di  Cojia 
in  800  et  nel  pagamento  delle  spese  fatte  a  prigioni,  con  aggionta  et 
espressa  dichiaratione  che  li  sudetti  capitoli  s'intendano  da  per  tutto 
cassi  et  di  niun  ya]ore,  come  se  mai  fussero  stati  praticati  n^  formati. 

Resta  gran  contesa  nella  istessa  Drittura  circa  il  compartir  li 
denari  delle  condanne.  Alcuni  vorrebbero  giustamente  diTiderli  per 
terzO;  cioö  ad  ogni  Lega  la  sua  egual  portione,  altri  sono  di  parere 
di  distribuirli  per  rata  sopra  li  Comuni  che  hanno  fatto  maggior  spesa. 
Ma  dovendo  congregarsi  la  general  Dieta  per  consigliar  et  proponer 
alli  Comuni  qualche  forma  di  GovcrnO;  doveranno  rissolvere  anco 
questo  ponto. 

In  Goyra  ö  capitato  ultimamente  un  Secretario  di  Milano  con 
lottere  le  quali  non  erano  ancora  State  aperte,  aspettandosi  la  ridu- 
tione  insieme  delli  tre  Capi;  onde  della  contenenza  di  esse  non  ho 
finora  altra  notitia,  se  non  che  questo  Secretario  con  persona  sua  coo- 
fidente  si  6  lassato  intendere  che  il  Conte  di  Fuentes  procuri  la  ris- 
posta  all'  ufficiOy  che  Sua  Eccellenza  fece  fare  li  mesi  passati  cd  mezzo 
del  Mastro  di  Campo  Barbuö,  et  che  forse  per  consolar  et  tener  in 
officio  et  in  speranza  li  adherenti  suoi  nella  istessa  cittä  di  Coyra 
voglia  con  tal  occasione  far  querimonia  che  sia  permesso  all'  Am- 
basciator  di  Franza  andar  Uberamente  sopra  li  Comuni,  faoendo  strani 
ufBcii  et  che  quei  del  paese  che  hanno  procurato  la  pace  et  la  quiete 
siano  puniti  con  maggior  rigore  degli  altri.  Ma  subito  che  li  sudetti 
Capi  si  trovino  insieme  s'intenderä  con  certezza  ogni  particolare. 

11  Vescovo  di  Coyra  benchö  piü  volte  citato  non  era  finora  com- 
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parso  et  restava  lui  solo  ad  espedire;  credesi  perö  che  in  ogni  caso 
egli  si  retirerä  a  vivere  nell'  State  dell'  Arcidaca. 

MoQsigDor  Pascbale,  Ambasciator  di  Franza,  oltre  le  pensioni  pu- 
bliche b'ö  eshibito  di  esborsare  per  una  volta  30  mille  franchi^  che 
sooo  circa  12  mile  scadi^  a  conto  delle  pensioni  private,  protestando  non 
voler  Star  in  questo  obbligo  nell'  avyenire,  et  ha  scritto  sopra  li 
Gomuni  la  lettera  della  quäl  mando  copia  alla  Serenitä  Vostra. 

Nel  Vescovato  d'Argentina,  yacato  per  la  morte  del  Cardinal  di 
Lorena,  si  scoprono  sempre  maggiori  pretensori,  poichö  oltre  TArciduca 
Leopolde  d'AuBtiria  et  il  Veseovo  di  Passavio,  della  Casa  di  Baviera, 
si  crede  che  k  Maestä  Christianissima  lo  procuri  per  Cesare,  Mon- 
signor  suo  figliuolo,  et  li  Canonici  sono  assai  divisi.  Inclinerlano  ad 
eleggere  forse  tra  di  essi  qualche  soggetto  di  manco  autoritär  ma 
dubitano  che  questo  depo  eletto  non  potesse  sostentarsi  contra  la  forza 
di  eosi  potenti  competitori.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  23  Deoembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
GKovanni  Battista  Padavin. 


Annexe  ^  la  döp^he  pröcödente. 

Molto  Hagnifici  Signori. 

Ho  dato  conto  a  Sua  Maestii  Christianisaima  del  stato  preaente  di  qnesta  Ke- 
publica  et  delle  spese  fatte  qaest'  anno  per  quelle  Gomnnitjk,  qaale  in  tatto  et  per 
tntto  vogliono  osservare  fede  et  ginramento  secondo  la  Confbderatione  fatta  a  Sna 
Maesti,  onde  Sna  Maestä  ha  commesBo  di  pagar  a  nome  nio  prima  le  pen«ioni  gene- 
rali, qnali  arrivano  a  dodici  mille  fiorini  per  dne  anni,  secondo  il  tenore  della  Lega^ 
cio^  nna  pensione  ▼eochia  et  nna  nnora;  poi  di  aggiongere  trenta  mila  firanclu  per 
nna  honoranza  di  Sna  Maeetä  verso  le  magnifiche  C!omnniti»  snoi  cari  GoUegati  et 
Confederaü  in  Inogo  delle  penaioni  epetiali,  qnali  Sna  Maest^  per  la  liberaliti  sna 
soleva  distribnire  a  persone  private  di  qnesto  paese  a  conto  delli  dne  anni  passati; 
con  qnesta  conditione  per^  che  qnesta  honoranza  nell*  awenire  non  si  tiri  in  con- 
aegnenza. 
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Di  qnesto,  Magnifici  Signori,  ho  volnto  avTisare  le  Signorie  Vostre  con  messo 
espresBO,  acciochi  qnanto  prima  cadanno  Gomane  mandi  il  sno  metao  per  riceyere  It 
Boa  contingente  parte  et  distriboirla  secondo  il  rostro  solito«  Pertanto  mandi  ciascnn 
Comune  il  sno  Deputato  alli  li  del  presente  in  Tosaima  coi  aigillo  della  Connmiti 
per  fare  le  debite  qnietanze  al  Thesoriero  di  Sna  Maeatä,  accioch^  qneato  negotio  ia 
preaeEtia  de  tatti  ai  qtedisca  a  oontento  vostro,  ove  io  non  mancher^  di  enegaire 
qaelli  ordini  che  io  ho  da  Saa  Maeatii,  Con  che  progo  rOnnipotente  che  vi  gaaidi 
da  Male» 

Data  ia  ToBanna  il  primo  Deoemhre  1607. 

Delle  Magoiflche  Signorie  Yoetre 

Aifetlionatiaaimo  per  sarnrle 

Carlo  PASCHALB. 


73.  Karich,  81  Mcembre  1M7. 

Sereoissimo  Principe, 

L'huomo  che  da  Miluio  capitö  la  passata  settimana  in  Coyra  con 
lettere  del  Signor  Conte  di  Fuentes,  parti  subito  senza  aspettar  ria- 
posta,  et  a  drittura  se  ne  passö  a  ritrovar  il  Padre  Alfonso  Casä.  Nö 
fin'  hora  si  sa  che  Grisoni  habbiano  risposto  ad  esse  lettere,  delle  qaali 
mando  copia  alla  Serenitä  Vostra.  Non  si  congregö  manco  la  Dieta 
chiamata  per  eonsigliar  la  riforma  del  Goveroo,  essendosene  in  parte 
alcuni  Comuni  mostrati  alieni,  et  altri  han  conosciuto  che  mentre  li 
migliori  soggetti  et  piü  intendenti  del  paese  stanno  tuttavia  retiratii 
non  resta  fra  la  minuta  gente  persone  atte  a  construer  naove  legp. 

La  Drittura  depo  haver  tassato  un  scudo  al  giomo  per  cadauoo 
dein  Giudici  et  circa  quattro  lire  alli  Ministri  s*6  licentiata  per  tomar 
alle  case  sue,  et  li  Nontii  delle  Comunit^  andavano  a  Tosanna  per 
riceyer  11  denari  delle  pensioni  offertegli  dal  Signor  Ambasciator  di 
Franza. 

n  Yescovo  di  Coyra  resta  inespedito;  ma  perb  egli  non  si  asri- 
cura  tomar  alla  residenza  della  sua  Chiesa,  dubitando  che  all*  impror- 
viso  qualche  Comune  possi  tumultuariamente  morersi  per  castigario. 

II  Nontio  del  Pontefice  in  Svizzeri,  per  quanto  resto  ayvisatOy  ha 
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havuto  ordine  da  Roma  di  contenor  in  uflQcii  11  Cattollcl  per  servli-si 
di  loro  in  difesa  delle  ragioni  et  della  libertä  Ecclesiastlca  contra  la 
Serenitä  Vostra. 

II  Signor  Alfonso  Caaä,  subito  passatl  1  monti,  fece  ridur  insieme 
li  tre  primi  Cantoni  suoi  adherenti,  ciofe  Urania,  Svitz  et  Undervald, 
instando  fra  le  altre  cose  che  si  rimetta  11  presidlo  in  Bilanzona,  terra 
soggetta  ad  essi  tre  soll  Cantoni  sulle  froutiere  de'  Grisoni,  con  offerla 
di  pagarlo  a  nome  del  Signor  C!onte  dl  Fuentes,  et  ha  mandata  la 
sua  famiglia  innanti  verso  Lucema,  spargendo  voce  dl  doversi  trovar 
in  breve  in  quel  luoco  con  11  denari  delle  pensioni,  et  forei  per  diman- 
dar  la  leva  di  sei  mille  Svizzeri,  facendosl  altre  preparationi  di  guerra 
et  spetialmente  aasoldar  Lanzichenecchi;  et  la  solita  persona  confidente 
che  trattengo  in  quei  Cantoni  mi  scrive  che  11  sacerdotl  sono  stati 
instrutti  di  esortar  11  popolo  a  rissolversi  di  assistere  Sua  Santitä 
in  difesa  della  Chiesa,  onde  da  per  tutti  quei  Cantoni  corre  pubblica 
fama  che  alle  prime  contese  siano  aggiunte  altre  Tastidiose  con  peri- 
colo  di  aperta  rottura;  che  quelli  di  Svitz  Tanno  instanza  a  Mons'.  di 
R6fuge  per  11  ritomo  del  Colonello  Redich,  11  quäl  fu  mandato  in 
Franza  per  causa  delle  private  pensioni,  come  scrissi,  et  che  questa 
prontezza  del  Fuentes  in  pagar  le  sue  pensioni  fa  credere  che  con  tal 
opportunitä  voglia  promuovere  cose  nuove,  ovvero  far  qualche  dimanda. 

L'Arclduca  Massimiliano  scrisse  qu)  11  giorni  passati,  dolendosi 
che  conforme  alla  promessa  fattagli  non  habbiano  mal  Svizzeri  pro- 
curato  che  Sua  Altezza  sia  intieramente  risarcita  nella  giuriditione 
che  giustamente  le  perviene  sopra  alcune  Comunitä  delle  Dieci 
Dritture. 

Questi  le  hanno  risposto  che  nella  prima  Dieta  di  Bada  non  si 
mancberii  di  metter  in  consideratione  la  materia  insieme  con  11  altri 
Oantooi  eonfederati.  Et  perchö  dal  contenuto  di  queste  lettere  et  da 
quelle  di  Milano  si  comprende  assai  chiaro  che  di  comune  ooncerto, 
ma  per  varie  strade,  tutti  ad  un  istesso  Öne  tendono  ad  Inventar  cause 
di  condogUanza  et  querimonia  per  risarclrsene  e  servirsene  dl  pre- 
testo  ad  altri  pemiciosi  disegni,  mando  copia  anco  di  eose  alla  Sere- 
mt&  Vostra,  affineeh^  ella  disüntameote  resü  informata  che  siccome 
Fuentes  si  duole  che  Orisoni  non  Tolessero  admetter  le  fedi  che  li 
Ministri  di  Sua  Eccellenza  fecero  in  giustiflcatione  delle  colpe  del 
Sdarner,  onde  esso  sia  rimasto  punito  di  maggior  pena  d'ogni  altro. 
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C09\  PArciduca  fra  le  altre  cose  si  aggrava  della  l^a  conclusa  con  la 
Serenitä  Vostra  con  participatione  dei  sudetti  Comuni  senza  Tassenso 
di  Sua  Altezza,  la  quäle  per  il  passato  mai  ha  preteso  cosa  simile, 
anzi  Bei  tempo  che  io  la  trattai  et  sussequentemente  nei  travagliosi 
accidenti  che  successero  mai  si  moströ  contraria;  anzi  fece  piü  tosto 
credere  di  sentirne  piacere,  non  le  apportando  essa  pregiudicio  pur 
minimo. 

II  Vescovato  di  Argentina  resta  confermato  nella  persona  del 
Signor  Arciduca  Leopolde  d'Austria.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  31  Decembre  1607. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissinio  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexes  ^  la  d^pöoke  prdcödente. 


Massimiliano  per  la  gratia  di  IXio  Arciduca  d^Aostria,  Dnca  di  Borgondia,  Admi- 
nistratore  delP  Officio  del  Gran  Maestro  in  Pnusia,  Maestro  dell'  Ordine  Teatonieo 
nelli  paesi  Thedesehi  et  altre  Nationi^  Oonte  del  Tirolo,  etc. 

Honorati  et  FedelL 

Vi  h  piaccinto  di  dichiararvi  prima  per  li  vostri  Depntati  a  Goyra  et  Bagai, 
e  poi  per  alcnne  Diete  fatte  in  Bada  per  cansa  de^  Grisoni  delli  3/13  di  Gingno  e 
8/18  di  Lnglio  prossimo  passato,  non  solo  Tcrso  li  Nostri  Ambasdatori,  ma  «acoit 
verso  noi  stessi  essibendovi  per  lettere  espresse  dt  yolervi  interp<mere  nel  ai^rotio 
de'  Grisoni  a  qnesto  fine  che  non  si  deroghi  niente  alle  ragioni  della  Serenissimi 
Casa  nostra  di  Anatria,  ma  che  ci  sia  data  conveniente  soddiafattione ;  specialmente 
alli  18  di  Luglio  in  Bada  ci  havete  espressamente  assicnrato  che  devendosi  Tenire  i 
negotiationi  amichevoli,  ne  haveresti  senza  dnbio  notificato  il  tempo,  Inogo  e  mezzi 
che  s'havessero  da  tenere,  ma  in  caso  che  le  cose  havessero  da  venire  in  aperta 
gnerra  ci  havete  pregato  che  noi  volessimo  restar  qniete,  confidando  voi  di  coBdm« 
a  bnon  porto  qnesto  negotio  senza  fatioa  nostra.  Qnesto  vi  sar^  in  freeca  meoKim 
e  Doi  ci  habbiamo  assicnrati  aopra  di  cid  aspettando  il  conveniente  esito  dell'  nno  et 
dell'  altro.  Ma  ritrovando  noi  in  effetto  che  dopo  molte  ordinate  DietOi  delie  qaali 
nlcune  sono  revociite  et  nessnna  a  noi  come  ci  era  promesso  notificata^  ne  sin'  hoia 
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seguita  essecutione,  et  in  qnesto  mentre  ci  sono  fatti  molti  intollerabili  preginditii 
tanto  a  Castels  colF  inventariare  et  bollare,  qnanto  in  Tav&  con  la  prigionia  e  con- 
dotta  di  Francesco  Paravicino  faori  della  ginrisdittione,  la  qnal  senza  oontradditione 
gpetta  alla  Serenisaima  Casa  Nostra  di  Anstria,  come  ancora  con  l'ordinar  an  pre- 
ddio  in  Fnrstembnrg,  sitnato  nella  ginrisdittione  del  Gontado  nostro  di  Tirolo,  Bopra 
qnal  Inogo  ancora  la  Serenissima  Casa  nostra  di  Anstria  ha  irrefragabil  patrocinio. 
^  In  oltre  hanno  li  nostri  giurati  sndditi  delle  otto  Drittare  in  Partens  poco 
tempo  fa  convocati  i  loro  Comoni  senia  nostra  sapata  e^  consentimento  ad  instanza  di 
genta  foiestiera,  non  dimandandone  licenaa  da  loro  Magistrati  ordinarii,  similmente 
dinnaaai  qnesto  si  hanno  coüegati  con  potentati  forastierL  Con  che  essendosi  aiia 
Serenissima  Casa  Nostra  di  Anstria,  tanto  per  le  comnne  tre  Leghe,  qnanto  per  li 
nostri  proprii  sndditi  ftitti  intollerabili  pertnrbamenti,  pregiadicii  et  danni,  ci  aggrava 
qnesto  tardanza  di  giomo  in  giomo  maggiormente  et  ci  cansa  varie  cogitationi« 

Gosl  non  habbiamo  volesto  mancare  di  awisarvi  di  cid  con  qnesta  nostra,  con 
la  qnale  dedderiamo  d'intendere  che  cosa  habbiamo  in  conclnsione  da  aspettare  da 
voi  circa  le  cose  per  yoi  promesse,  dovendo  yoi  molto  ben  sapere  se  qneste  pro- 
messe non  fnssero  state  fütte,  che  saressimo  stati  constretti  di  adoperar  altri  mezzi 
convenienti,  assicnrandoci  noi  di  nnoYo  che  sarete  desiderosi  di  conservare  ancora 
in  qnesta  parte  la  yostra  bnona  fama,  et  di  ayyisarci  qnanto  prima  della  vostra 
final  intentione,  il  che  con  ogni  affettnosa  volenti,  qnal  vi  portiamo,  senza  indngio 
aspettiamo  da  voL 

Data  Insprach,  li  28  Novembre  1607. 

lo. 

Ad  mandatnm  Berenissimi  Domini  Arcidncis 
proprium  Gepperg. 


b. 

lUnstrissimi  et  Potenti  SignorL 

Dalla  lettera  delle  Signorie  Vostre  che  mi  portö  il  Mastro  di  Gampo  fiemaba 
Barbnö  circa  tre  mesi  £s,  et  da  qnello  che  mi  riferi  per  parte  loro,  stavo  in  forma 
credenza  che  alla  scrittnra  et  parole  di  voler  continnare  sincera  amidtia  et  bnona 
vidnanza  con  qnesto  Stato  dovessero  corrispondere  le  opere  delle  Gomnniti  delle 
tre  Leghe,  et  sebbene  da  pin  Inoghi  poco  dopo  intesi  vedersi  eifetti  diversi,  stimavo 
nondimeno  che  ftisse  atto  de*  psrticolari,  et  che  non  havessero  dovnto  eotesti  popoli 
scordard  di  qnello  che  le  sta  bene  et  de  commodi  et  beneflcii  che  continmamente 
hanno  ricevnto  et  rioevono  dall*  amidtia  dello  Stato.  Finalmente  oertificato  che  oltre 
ad  altri  segni  di  mala  intentione,  u  sono  nniti  molti  insieme  a  travagliar  con  mali 
modi  in  nome  pnblico  qnei  medesimi  che  all'  hora  congiontamente  con  gli  Ambas- 
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ciatori  Svizzeri  forono  mandati  quk  da  loro  et  B'afifiaticoroiio  per  qniete  et  benefido  di 
cotesta  patiia,  interpretando  tatto  il  bene  fatto  da  essi  in  sinistra  parte,  dicendo  che 
le  cortesie  üsate  per  honor  della  Natione  et  persone  stesse  siano  state  partite  dal 
dritto,  pensando  anco  di  metter  in  dubio  la  fede  delle  lettere  scritte  per  sola  veritä: 
mi  h  parso  di  non  poter  piü  dissimniarlo,  per6  oon  qneste  vengo  a  far  sapere  alle 
Signorie  Voatre  che  mi  pesaria  haver  occasione  di  nsar  neir  awenire  temiini  diYerai 
da  qaelli  con  che  sempre  li  Ministri  della  Maesti^  del  Mio  Signore  et  io  habbiamo 
trattato  seco.    Et  qnl  prego  Nostro  Signor  che  le  doni  la  soa  santa  gratia. 

Di  Milano,  alli  2G  Novembre  1607. 

AI  servitio  delle  Yoetre  Signorie 

Il  CoüTK  Di  FURNTBS. 


74  Zarieh,  81  D^cembre  1607. 

Serenissimo  Principe, 

Mi  sono  capitate  hoggi  altre.  lettere  del  Signor  Conte  di  Vade- 
mont,  nelle  quali  dicendo  essere  ayvisato  che  io  sia  di  presto  ritorDO 
a  Venetia,  mi  prega  di  riferir  a  Vostra  Serenitä  il  suo  desiderio  di 
haver  rissolutione  intoriio  la  ricondotta. 

Io  le  ho  risposto  non  tener  certezza  di  repatiüare  et  che  in  ogiii 
caso  non  potrel  riferir  piii  di  quello  che  le  esposi  in  voce  et  che 
piü  volte  le  ho  sritto,  cioö  che  li  accidenti  del  mondo  et  li  impor- 
tanti  rispetti,  che  finora  si  sono  attraversati,  militano  tuttavia  et  che 
non  e  opportunita  di  pensar  a  questo. 

Haverei  volentieri  fug^ta  la  occasione  di  rispondere,  ma  le  let- 
tere mi  sono  State  rese  da  un  lacch6  espressamente  spedito  da  Nansi, 
et  ho  considerato  che  oltre  la  necessitä  il  solo  silentio  bastava  a  dar 
fomento  alli  suoi  pensieri  et  farle  apponto  maggiormente  sperare  che 
dovesse  seguirne  Teffetto,  sicchö  mi  ^  parso  piü  espediente  passarla 
nella  sudetta  sostanza.  Ma  poich^  questa  h  hormai  la  quarta  Yolts 
che  egli  mi  ha  scritto,  stimo  a  proposito  ad  ogni  buon  fine  dame  di 
uvLOvo  riverente  conto  alla  Serenitii  Vostra. 

La  prima  adonque  fa  nel  mese  di  Luglio  quando  nei  maggiori 
pericoli  delle  cose  de'  Grisoni  mi  fece  esso   Signor  Conte  intendere 


Digitized  by 


Google 


74,  Zürich,  Sl  D^mbre  1607.  253 

che  pensava  spedir  Mona'.  Vagliot,  Secretario  del  Signor  Duca  suo 
padre,  a  tutti  li  Cantoni  Svizzeri  per  veder  se  unita  rautoritä  di  Sua 
Altezza  con  quella  di  Yostra  Serenitä  si  potesse  tanto  megllo  procu- 
rar  la  quiete,  et  che  parendo  a  Sua  Eccellenza  di  essere  in  servitio, 
n&  potersi  obbligar  ad  altri  se  prima  non  restava  licentiata  da  lei^ 
haverebbe  eseguito  tutto  ciö  che  da  me  le  fusse  stato  proposto.  Ris- 
posi  non  esser  ne  Topera  nö  l'intercessione  di  alcuno,  perchö  il  negotio 
da  Svizzeri  stimato  come  loro  proprio,  et  cosi  le  divertei  l'occasione 
d'ingerirseiie. 

La  seconda  fu  nel  mese  di  Settembre,  quando  mi  diede  ayyiso 
di  haver  destinato  due  Gentilhuomini  a  Venetia  per  far  instanza 
deUa  confirmatione  della  ricondotta. 

La  terza  giä  due  mesi  in  circa,  ricercandomi  farle  sapere  se  era 
tempo  opportune  di  far  partir  li  sudetti  Gentilhuomini,  parendole  non 
poter  piü  lungamente  differir  con  honor  suo  la  missione  loro. 

Di  tutte  queste  instanzc  diedi  immediate  notitia  alla  Serenitä 
Vostra,  et  le  mandai  le  proprie  lettere  et  la  copia  delle  mie  risposte, 
in  ognuna  delle  quali  esaminai  sempre  la  Ck)mmis8ione  datami  da  lei 
sotto  li  4  Maggie  passato  con  le  seguenti  formaü  parole,  cio6  di  affir- 
mar  il  desiderio  che  ella  tiene  di  continnar  et  accrescer  sempre  buona 
intelligenza  et  reciproca  affettioue  con  la  sua  Casa,  et  di  far  conoscer 
nelle  occasioni  la  pienezza  dell'  amorevole  volontä,  et  della  particolar 
stima  ehe  quel  Serenissimo  Dominio  faceva  della  persona  et  del  me- 
rito  delle  sue  hoitoratissime  qualitd.,  et  infine  considerarle  esser 
necessario,  afSnchö  la  condotta  non  riesca  inutile  et  infruttuosa,  pro- 
curar  prima  che  '1  passö  in  Grisoni  resti  aperto,  per  dover  poi,  fermato 
questo  punto  tänto  importante,  attendere  allo  stabilimento  di  essa 
condotta,  esponendo  tutto  ciö  con  concetti  amorevoli  et  affettuosi  per 
assicurarlo  maggiormente  della  paterua  benevolenza  et  della  cor- 
rispondenza  di  Yostra  Serenitä  alla  disposition  che  egli  professa  verso 
il  suo  servitio.  Onde  tutte  le  volte  che  mi  occorse  parlar  o  risponder 
ho  tenuta  la  medesima  strada  cosi  per  riverente  obbedienza  del  suo 
comandamento,  come  perchö  haveudo  con  questo  ufßcio  lassato  esso 
SigBor  Conte  quieto  et  sodisi'atto,  dirertendo  fin  allora  la  venuta  d'al- 
cuno  a  Venetia,  Et  comprendendO|  da  quanto  b  predetto,  mente  di  lei 
essere  di  portar  il  tempo  innanzi  con  desteritä  aeoza  fame  altto, 
haveTO  per  esperienza  conosciuto  il  frutto  che  per  tal  yia  ae  ne  rice- 
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veTOy  et  finalmente  dal  vedere  Sua  Eccellenssa  perseverar  nei  stesa 
pensieri  dubitai  di  reiterata  sua  iostanza  et  supplicai  con  humile 
affetto  la  Serenitä  Vpstra  degnarsi  soccorrer  alP  imbecillitä  mia  con 
maggior  lume  della  sua  yolonta.  N6  essendomi  capitato  altro  in  con- 
trario convengo  restar  nella  credenza  che  questo  stile  riesca  tuttavia 
conrorme  alla  soddisfattioDe  sua ;  anzi  per  levar  afifatto  roccasione  che 
dalli  concetti  amorevoli  et  afifettuosi  si  possa  prender  argomento  owero 
speranza  pur  minima  che  questi  suoi  pensieri  habbiano  a  sortir  effetto, 
ho  Yoluto  pretermettere  ogni  sorte  di  complimento^  secondo  che  ella 
si  compiaeerä  yedere  dalla  occlusa  copia  che  le  mando  insieme  con 
le  sue  origiDali  et  altre  del  Cavalier  Verdelli  nell'  istesso  proposito, 
per  non  tener  nessuna  cosa  in  me,  supplicandola  di  nuoYO  fanni 
gratia  di  awertirmi  la  Yolontä  sua  essendo  cosa  indubitata  che  se 
bene  le  tumultuationi  dei  Grisoni  sono  cessate,  tuttavia  con  gran 
ragione  si  deve  temere  che  nel  confuso  governo  di  quella  numerosa 
turba  di  vilissima  plebe  possa  seguir  sempre  qualche  noviU^  reden- 
dosi  massime  le  querimonie  et  le  pretensioni  de'  Priucipi  suoi  vicini 
eontro  di  loro,  et  che  molti  dei  migliori  soggetti  del  proprio  paese 
stanno  retirati  n^  osano  iugerirsi  in  cosa  alcuna,  et  alcuni  volontaria- 
mente  stanno  lontani  ünchö  sia  raffredato  Tardore  del  popolo  et  che 
si  metta  qualche  regola  di  Governo.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  31  Decembre  1607. 

Di  Yostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexes  4  la  döpöohe  pr^o6dente. 

i. 

Tradattion  della  lettera  del  Signor  Oonte  di  Yademcmt 

Havendo  io  inteBO  che  sieie  per  ritomar  a  Venetia,  ho  pieso  oeeasione  di  leri* 
vervi  le  presenti  con  pr^garvi  che  al  vostro  arrivo  vi  ricordiate  di  qaaiito  h  paaiato 
sopra  la  rissolntioiie  della  continiiatione  dd  mio  carioo  a  aervitio  deUa  Scraufluna 
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Bepablica  confohne  alla  ricurezaa  che  piacque  a  Sna  Serenitä  darmi  con  le  sne  let- 
tere  et  col  voatro  mezzo. 

La  ri  ricordi  dunqne  secondo  che  mi  prometto  della  vostra  affettione,  acciochö 
incamminaado  la  cosa  con  pradenza  io  possi  havere  al  sao  arrivo  la  rissolntion  di 
qaanto  i  stato  trattato,  per  non  restar  piü  sospeso,  havendo  fin  hora  differito  per 
conformarmi  alla  risposta  che  mi  deste.    Con  che  me  vi  offiro. 

Di  Nansi,  li  2i  Decembre  16(17. 

Yostro  AfTettioiiatissiiiio 

Francesco  di  Lorrna. 


b. 

Gopia  della  risposta  data  alle  oltrasoritte  lettere. 

lUnstrissimo  et  Eccellentissimo  Signore  Signor  Colendiasimo. 

Piacesse  a  Dio  che  fnssero  veri  gli  avriai  che  Vostra  Eceellenza  mi  scrire 
esserli  stati  d«ti  del  mio  ritomo  a  Yenetia,  del  quäle  non  ho  certezza  alcnna.  Ma  in 
ogni  caso  sempre  che  ropportonitii  del  eervitio  de*  mei  Signori  conceda  di  ottener 
dalla  loro  benignitii  la  gratia  di  repatriare,  non  potr6  gi&  riferir  a  Sna  Serenitit 
alenna  eoga  dayraniaggio  di  qnel  che  le  goiisri  abbondantemente  da  Nansi  nel  darle 
conto  delle  proposte  fettemi  da  Vostra  EoeeUenza  circa  la  ricondotta,  et  dell'  appon- 
tamento  preso^  doi  che  ella  si  rimetteva  in  tatto  secondo  che  dalla  Serenissima  Be* 
publica  fasse  gindicato  espediente,  et  insieme  della  risposta  che  poco  prima  del  partir 
mio  diedi  a  Vostra  Eccellenza  considerandole  in  fine  gl'  importanti  rispetti  che  mili- 
tavano  in  contrario,  li  qnali  da  essa  benissimo  conoscinti  pnr  troppo  veri  hebbero  la 
forza  per  la  molta  pmdenza  sna  di  persnaderla  non  potersi  in  effetto  attendere  a 
tale  negotio. 

Et  perohi  tattavie  ohiaiamente  comprendo  li  medesimi  ostacoli  continnar  non 
senxa  evidente  pericolo  di  farsi  maggiori,  non  posso  neanco  al  presente  dirle  per  ris- 
posta delle  sne  lettere  cosa  diversa  da  qnello  che  a  bocca  le  esposi  et  piü  volte  le 
ho  scrittOy  ci6  che  per  ii  debole  senso  mio  non  so  yedere  come  li  accidenti  segniti, 
nh  le  qnalitii  dei  tempi  concedano  che  si  habbia  opportnnamente  ni  frnttnosamente 
a  pensar  di  praticar  simil  materia.  Con  che  angnrandole  dal  Signor  Dio  ogni  felice 
et  prospero  successo  le  ba^o  con  graada  aflbtto  la  mano. 

Di  Znrich  all'  nltimo  Decembre  1607. 

Di  Vostra  Ecoellensa  eec.  eoc 
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Molto  nivstre  mio  Signor  Osseqvositsimo. 

Non  ho  volmto  lasar  partir  qaesto  laehi  di  Soa  Eccellenza  seoxa  mie  leiere,  et 
li  dirö  che  confonnandomi  a  qnelo  li  scrive  detto  Principe,  mi  pare  ehe  adeiao  pit 
che  mal  doverebero  piliar  risolucione  o  deniro  o  fori  nel  sao  negocio,  perchi  qnanto 
piü  Sna  Serenitii  tarda,  qnesto  Principe  se  lo  repnta  a  mazor  ofesa,  et  hora  piA  die 
mai  averebe  modo  di  servir,  esendo  levata  la  dificalta  magior  che  era  qnela  del  fn 
Cardinale,  come  Vostra  Si^oria  sa  molto  bene,  et  anche  per  altre  ragioni  pid  impor^ 
taati,  qnali  non  li  poso  acrivere,  et  con  il  tempo  le  vedr&.  Et  se  a  me  fose  stato  aee- 
nato  nel  modo  che  Soa  Sereniti  voleva  che  qnesto  negocio  d  fenise,  lo  averei  di»- 
posto  de  maniera  che  sarebe  restato  servito  conforme  il  sao  desiderio;  ma  la  mia  mala 
fortnna  vole  che  sia  conoscinto  inabile  et  inntiie  per  servicio  del  mio  Principe,  al  qnale 
ho  servito  coA  fedelmente  et  con  tanto  mio  interese.  £t  ne  pilio  lei  medesima  in  testi- 
monio,  la  qnal  prego  fare  nna  relacione  in  Senate,  rimostrandoli  li  serricii  die  bo 
fatto  et  li  rischi  che  ho  corso,  non  perchi  ne  speri  ricompensa  perchi  ho  risaolnto  di 
non  diinandar  niente,  ma  mi  gioverä  il  sapere  che  quell*  EcceUentissimo  Sehato  sapi 
che  non  li  sono  stato  infruttnoeo  servitore. 

Partirö  fra  sei  giorni  per  Italia  con  disegno  di  fermarmi  otto  g^ond  a  Crena, 
poi  pasarmene  a  Roma,  et  fo  qnelo  che  poeao  per  abrigarmi  di  molte  oommiasiom 
che  Soa  Altezaa  mi  vorebe  dare,  et  non  son  sienro  se  ai  pilia  il  Camino  di  Zorico; 
per6  se  Vostra  Signoria  scrirer^  al  Signor  Beierio  in  fiasilea,  il  denaro  ehe  aveii 
speso  per  incamminar  le  mie  robe  li  far6  snbito  esborsar  a  loi  medeaimo;  ai  varo  per 
Basilea,  rencontrard  il  portatordi  qnesta  con  la  ritposta;  ae  aO|  ho  dato  etdine  che 
mi  sia  sabito  mandata  dove  sard.    Et  li  baso  le  mani 

Di  Nansi  alli  34  Decembre  1607. 

Di  Vostra  Signoria  Mollo'  Illostre 

affettionatissimo  et  obbedientiasimo  Servitore 

n  CaTaüer  YerdaL 


75.  KHrieh,  7  Jaifler  leOS. 

SereniMimo  Principe; 

Dopo  l'espeditione  delle  ultime  mie  con  rarrivo  del  Signor  Alfonso 
Casä  nei  Cantoni  Cattolici;  non  6  segnito  cosa  di  consideratioDe,  att^- 
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dendo  essi  hora  nel  principio  dell'  anno  a  cambiar  11  officii  et  ricever 
li  conti  delli  Ministri^ 

Non  b  stata  neanco  &tta  idtanza  per  la  leva  dei  fanti  secondo 
che  fu  pubblicato;  onde  universalmente  viene  creduto  che  tutte  siano 
disseminationi  artificiose  per  tener  in  speranza  li  Capitani  et  altri  di 
conseguir  gradi  et  carichi  militari,  poichö  ben  spesso  queste  speranze 
servono  per  le  pensioni  che  si  doveriano  pagare. 

In  Qinevra  stanno  con  gran  sospetto,  havendo  il  Signor  Daca  di 
Savoia  sotto  colore  di  armar  li  suoi  sudditi  fatto  condur  molte  arme 
SU  quei  confini,  essendo  di  notte  anco  stato  reduto  uno  dentro  le  fosse 
di  quella  cittä,  che  scoperto  et  segaitato  dalle  sentinelle  non  fu  preso. 

In  Grisoni  le  cose  passano  quiete.  La  Drittura  nou  fe  piii  in 
cssere.  Tutti  li  giudici  son  tornati  alle  case  loro,  pieni  di  timore  che 
per  il  disgusto  ricevuto  dalli  Comuni,  che  non  si  sia  trovato  modo  di 
pagar  le  spese,  possi  la  plebe  roltarsi  contro  di  loro.  La  cittä  di 
Coyra  ha  decretato  di  non  pagar  la  pena  impostagli,  et  che  nessano 
dei  suoi  cittadini,  il  quäl  sia  stato  condannato  dalla  Drittura,  esborsi 
il  denaro  della  sententia  in  altro  luoco  che  nella  stessa  camera  di 
Coyra,  per  soddisfar  prima  dei  resto  li  suoi  proprii  hosti,  creditori  di 
molta  summa,  siecht  se  li  tumulti  sono  terminal  o  piuttosto  rallen- 
tati;  non  restano  perö  dei  tutto  sopiti  li  pericoli  di  nuove  confusioni. 

Per  Ambasciator  di  questo  Cantone,  che  venga  a  far  con  la  Sere- 
nitä  Vostra  il  6omplimento  che  scrissi,  6  stato  sin'  hora  destinato  il 
Signor  Colonello  Leonardo  Olzalb,  et  benchfe  io  gli  habbia  repplicato, 
che  dei  mio  ritomo  et  dei  mio  viaggio  non  vi  habbia  certezza  alcuna, 
nondimeno  egli  si  va  mettendo  ad  ordine.  Nfe  ardisco  senza  espresso 
ordine  di  lei  espressamente  impedir  questa  Ambasceiia,  poichö  Zuri- 
gani  si  morono  con  solo  fine  di  corrisponder  con  tale  officio  et  dar 
a  conoscer  la  sua  ossequente  et  devota  inclinaiion  verso  quel  Sere- 
iiissimo  Dominio  et  per  li  altri  rispetti  che  riverentemente  le  signi- 
ficai.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  7  Gennaro  1608. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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76.  Knrieli,  14  Janvler  m%. 

Serenissimo  Principe^ 

Li  Capi  delle  Leghe  de'  Grisoni  insieme  con  la  Dritkira,  prima 
che  ella  füsse  del  tutto  licentiata,  presero  espediente  di  scrivere  sopia 
le  Ck)inunilit  quattro  cose,  affioch^  ciascuna  col  mezzo  de  suoi  Nontii 
nella  Dieta,  che  si  doverä  tener  fra  pochi  giorni,  facda  sapere  la  ris- 
Solution  della  volonte  sua. 

La  prima  concerne  Tespedition  del  Vescovo  di  Coyra  sopra  le 
colpe  addossategli  di  haver  fomentafce  li  tumulti  del  paese^  et  in  alfcre 
maniere  contraoperato  al  servitio  della  patria. 

La  seconda  circa  la  persona  del  Ponti,  CSonsule  in  Yeneüa,  perchö 
essendosi  doluti  diversi  mercanti  della  nuova  gravezza,  imposta  per  il 
Ck)nsolato  senza  saputa  n^  asseuso  del  popolo,  vogliono  sapere  Tin- 
tentione  sua  circa  il  tenerlo  o  levarlo  dal  carico. 

La  terza  di  rispondere  alle  lettere  del  Signor  Conte  di  Fuentes,  — 
et  per  ultimo  trattar  di  stabilire  qualche  regola  di  goyemOy  materia 
piü  d'ogni  altra  necessaria,  ma  sopramodo  difficile,  poichö  la  natura 
di  questa  plebe  h  di  voler  ogni  libertä  senza  freno,  et  che  tutti  siano 
ugualiy  senza  distintion  di  merito  nö  di  valore,  et  che  tutto  sia  rimesso 
alla  sorte^  onde  potria  esser  che  attendessero  semplicemente  a  metr 
tere  qualche  regola  per  divertire  in  öituro  le  seditiose  confüsioni. 

Nö  sarji  poco  se  la  sapranno  formar  tale  come  ricerca  la  sicurezza 
et  beneficio  suo  proprio. 

Depo  scosse  le  pensioni  di  Franza^  furono  11  denari  di  esse  insieme 
con  gli  altri  delle  condanne  divisi  con  eguale  porzione  a  cadauna  Lega 
la  sua  terza  parte,  et  Tistesso  fecero  delli  credit!  che  restauo  a  scuo- 
der  delle  sudette  condanne,  lassando  nel  resto  la  cura  ad  ogni  Gomone 
et  alle  private  persone  di  soddisfar  li  debiti  ei  le  spese  fatte  piii  et 
manco.  In  modo  che  quei  che  sono  stati  piü  tumultuosi  del  lesto, 
havendo  in  conseguenza  fatto  mag^ior  spesa,  sentiranno  Paggravio,  et 
gli  altri  che  si  sono  contenuti  dentro  i  limiti  della  modestia  yeniraDOO 
a  ricever  piü  tosto  utile  che  Interesse. 

La  Lega  delle  Dieci  Drittnre,  non  contenta  di  quanto  si  d  fin'  hora 
operato  contro  li  transgressori,  attende  a  procedere  per  castigar  li  saoi 
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proprii  che  sono  stau  ministri  della  seditione^  dando  fomento  alli  con- 
giurati.  E  trovandosi  in  gran  travaglio  per  le  pretensioni  susc^tate 
dall'  Arciduca  d'Iuspruch,  banno  li  Capi  di  essa  scritto  al  Signor 
Giovanni  Guler  —  persona  di  gran  prudenssa  et  virtU  senz'  altro  par  suo 
Don  solo  in  quella  Lega^  ma  in  tutto  il  paese  de'  Grisoni,  che  da 
principio  de'  passati  romori  si  retirö  et  6  stato  seinpre  qui  —  che  debba 
repatriare  per  soecorrer  col  consiglio  et  coli'  opera  sua  alli  presenti 
bisogni.  K^  fin'  hora  s'^  rissoluto  d'andaryi^  ma  si  6  scusato  con  vaxü 
pretestiy  portando  il  tenipo  in  longo. 

Kelli  cinque  Cantoni  Cattolici  non  b  stato  innovi^to  nh  trattato 
altro  dopo  quanto  scrissi  a  Vostra  Serenit4.  Et  la  copia  della  neve  h 
stata  cos)  grande  et  straordinaria  per  molti  gioi*ni  continui,  che  senza 
pericolo  et  fatica  non  s'e  potuto  transitare  a  piedi  ne  a  cavallo. 
Gratie. 

Dl  Zürich,  a  14  Gennaro  1608. 

Di  Vostra  Serenitä 

hamilissimo  et  devotissimo  servo 

A  Giovanni  Battista  Padavin. 


77.  Zarieh,  21  Janvier  1608. 

Serenissimo  Principe, 

Ancorch^  li  giorni  passati  il  Signor  Alfonso  Casä  facesse  da  Milano 
partir  alcuiii  della  sua  famiglia  verso  Lucerna,  sua  ordinaria  residenza, 
con  voce  di  dover  anco  esso  in  breve  transferirsi  personalmeute,  dando 
speranza  di  dover  assoldar  sei  mille  fanti  et  portar  seco  denari  per 
le  pensioni,  tuttavia  egli  non  ö  mai  comparso;  anzi  ultimamente  ha 
scritto  per  adesso  non  occorrer  aspettarlo,  poicb^  al  Signor  Ck>nte  di 
Fuentes  sono  sopragionti  altri  affari  che  ritardano  la  sua  speditione, 
et  ne'  cinque  Cantoni  confederati  con  la  Corona  di  Spagna  ha  fatto 
efBcace  instanza,  perch^  favoriscano  gFinteressi  et  le  pretensioni  dell' 
Arciduca  Massixniliano  contra  li  Coinuni  della  Lega  delle  Diece  Drit- 
ture,  dove  l'Aliezza  Sua  suole  metter  Yicario  nel  Criminaie.  Et  questo 
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uiBcio  resiö  eBS^uito  prima  che  di  qaä  fusse  inviata  sopra  tutti  li 
Cantoni  la  copia  delle  lettere  scritte  da  quel  Principe  in  tal  proposito 
a  Svizzeri^  secondo  che  significai  alla  Serenitä  Yostra;  il  ciie  6  segno 
espresso  del  concerto  che  passa.  Ma  questo  Canton  di  Zarich  al  qaal 
spetta  convocar  le  Diete  et  proponer  le  materie^  scoprendo  benissimo 
da  lontano  di  onde  proceda  il  motivo  et  li  fini  essere  di  inventar 
nuovi  pretesti  per  cansar  nuovi  tumulti^  va  mettendo  tempo  di  mezzo 
nel  risolver  la  risposta.  Oltre  di  ciö  intendo  che  esso  Signor  Gasä, 
depo  haver  persuaso  quei  d^Urania  et  ündervald  alla  dichiaratione 
di  separarsi  dal  resto  nelli  affari  de'  Grisoni,  con  darle  intentione 
di  rimettere  et  pagar  il  presidio  di  Bilanzona^  vedendo  che  Lacema 
et  Zugh  noD  vogliono  precipitare  nel  medesimo  disbrdine,  ha  indotto 
qnei  a  scriver  a  questi  due  Cantoni  in  tal  proposito  con  termini  di 
gran  querimonia  et  rissentimento^  onde  la  presente  settimana  li  depu- 
tati  dei  medesimi  cantoni  di  Lucema  et  Zugh  si  ridurranno  insieme 
per  formar  unitamente  la  risposta. 

Le  disseminationi  sparse  dal  Nontio  Ponteficio  di  nuova  rottura 
tra  Sua  Santitä  et  quel  Serenissimo  Dominio  restano  in  modo  sopite, 
che  ognuno  comincia  ad  accorgersi  esser  State  artificios^  machinationi 
per  awanzarsi  ad  altri  negotii.  Ma  questi  popoli  sogUono  per  natura 
essere  tanto  piü  facili  nel  prestar  credenza  agli  avvisi  disseminati  con 
l'autoritä  et  consentimento  de  Ministri  de'  Prindpi^  quanto  maggior- 
mente  s'incontrano  nel  desiderio  et  guato  loro,  il  quäl  ö  di  nutrirsi  et 
awanzarsi  nell'  ambitione  di  toccar  soldo  per  conseguir  gradi  et  carichi 
militari. 

Giä  alcuni  giomi  fui  pregato  a  nome  di  certi  di  Basilea  d^inviaie 
alla  Serenitä  Yostra  una  longa  et  tediosa  scrittura  concernente  un 
nuovo  modo  di  accrescere  le  entrate  publiche  senza  agravio  nh  mo- 
lestia  de'  sudditi.  Ma  per  esser  la  recognitione  che  dimandavano  molto 
esorbitante,  dissi  che  non  era  da  pensanri.  —  Hora  sono  tornati  con 
Pocduso  Memoriale,  restringendo  la  sua  domanda  in  dieci  per  cento 
dell'  utile  che  si  caverä.  Et  se  bene  per  la  esperienza  de'  infiniti  altri 
si  puö  credere  che  questa  proposta  debba  riusdr  parto  di  qualehe 
humor  peecante  nella  melanconia  o  in  altra  peggior  infermitä,  tui- 
tavia  non  ho  roluto  restar  d'inviare  detto  Memoriale  alla  Serenitk 
Yostra,  affinchd  promettendo  11  autori  di  esso  di  palesar  in  scrit- 
tura il  loro  ricordo,  subito  che  sappiano  che  ella  si  content!  con- 
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cederle  quanto  dimandano,  possa  prendere  la  Serenitd,  Vostra  queir 
espedieute  che  parerä  alla  somma  prudenza  saa.  Gratie. 

Di  Zürich,  a  21  Geunaro  1606. 

Di  Vostra  Sereoitä 

humilissiino  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexe  ^  la  döpeohe  pröc^ente. 

L*inventione  h  tale  che  ciasonna  Bepnblica  la  qnaie  posaede  paese  et  popoli 
pii6  con  honorati  mezzi  grandemente  beneilcare  ae  steasa  et  tntti  li  aaoi  andditi  et 
Stabilire  con  generale  applanao  de  tntti  loro  popoli  nna  atabiie  et  notabile  entrata 
annnale  et  particolarmente  pnotr&  aervire  alla  Sereniaaima  Bepnblica  di  Venetia,  la 
qnale  per  la  divina  bonti  poaaede  nn  groaao  paeee. 

La  detta  Entrata  si  ricere  aenia  imponere  tribnto  n^  anaaidio  alcono,  n^  a 
eecleaiaatiGi,  nh  a  laioi,  aenai  alterare  i  datii  n^  gabelle,  ni  qnalsivoglia  altra  entrata, 
senaa  fue  alcnna  mntatione  d^li  ordini,  atatnti,  prinlegü,  liberti  et  giuriaditioni, 
aenza  detrimento  delle  entrate  de'  poyeri,  come  boapitali,  monaateri  et  altri  Inoghi 
Bunili,  aenza  danari  avanti  tratte,  n^  alcnna  altra  valnta,  aenza  aervirai  di  qnalai- 
Yoglia  aorte  di  nanra,  nh  altra  coaa  iUecita.  Item  aenza  mntamento  de  denari,  n^ 
impedirai  de  miniere  ne  di  alchimia,  lotterie,  nh  meacolaiai  in  fatto  de'  monti,  boacbi 
ne  de  agiicnltnra  vernna,  nh  impedirai  in  oommedie  nh  altri  aolazzi,  inaomma  in 
ninna  coaa  contraria  nh  pregindicevole  nh  aUa  Bepnblica,  n^  a  loro  popoli,  anzi 
Bolto  ntUe  et  honorata  per  ambidne  alla  g;n,nde  oonaolatione  et  anstento  delle  povere 
vedove  et  orpbani,  con  allegrezza  di  ognnno  aenza  attriatare  ninno,  in  beneficio  de 
tntti  aenza  danno  di  alcnno. 

La  detta  inventione  h  tale  che,  ae  aarli  adoperata  con  il  oonailio  dell'  inventor, 
si  vedri  per  gli  effetti  con  la  gratia  di  Dio  che  ogni  Bepnblica  riceverik  nna  tale 
«tiliti  con  aoddiafattione  de'  andditi,  che  hayr&  per  aempre  occaaione  di  lodare  il 
Signor  Iddio  et  amare  Tinventor,  il  qnale  altro  non  donumda  ehe  la  deiäma  parte  di 
qnello  che  la  Bepnblica  rioeyeri  netto  d'ogni  Bpeaeu 
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78.  Zurieh,  28  Janvier  1808. 

Serenissimo  Principe, 

Si  ridussero  insieme  la  passata  settimana  i  Deputat!  di  Lucerna 
et  Zugh  per  rispondere  unitamente  ad  una  lettera  di  piii  di  quattro 
fogli  di  carta,  scrittale  dalli  Cantoui  di  Urania,  Svitz  et  Undervald, 
pieua  di  gravissima  querimonia,  perchfe  quei  non  habbiauo  voluto 
secondar  il  parere  di  quesfci  nel  deliberare  di  muoTer  a  tempo  nuovo 
le  armi  contra  Grisoui  sotto  pretesto  di  rimettere  in  sede  il  Vescovo 
di  CJoyra  et  sosteritar  la  religione  Cattolica  cadente,  come  essi  dicono, 
fra  quei  popoli.  Et  son  awisato  questa  lettera  essere  stata  procurata 
dal  Nontio  Pontificio  di  concerto  col  Signor  Alfoiiso  Casä  et  adhe- 
renti  suoi,  non  con  rissoluto  disegno  di  effettuar  tal  movimento,  ma 
per  far  nuova  esperienza  di  suscitar  maggiori  conimotioni  in  quei 
paese. 

La  sostanza  della  risposta  data  dalli  suddetti  due  Cantoni  6  molto 
grave  et  prudente.  Poich^  dopo  haver  considerato  non  esserri  occa- 
sioue  pur  minima  di  rompere  la  colleganza  et  araicitia  de*  Grisoni, 
non  essendosi  mai  nelle  turbolenze  passate  promossa  difßcoltä  iu 
materia  di  religione,  nö  trattandosi  al  presente  di  innovar  alcuna  cosa 
intorno  ad  essa  et  il  disordiiie  essere  proceduto  per  opera  dei  con- 
giurati  et  sediosi,  che  si  lasciarono  sedurre  a  metter  il  paese  in  con- 
fusione  per  solo  interesse  di  chi  vorrebbe  serrar  il  passo  et  spoliar 
quei  popoli  della  sua  libertä,  aggiongono  di  essere  pronti  al  pari  di 
chi  si  voglia  per  mettere  arme  et  cavalli  in  difesa  et  esaltatione  della 
fede,  quando  Topportunitä  vera  et  non  mascherata  si  rappresenti,  et 
che  anteporranno  sempre  questo  ad  ogni  altro  rispetto  di  leg»  et 
altro;  ma  che  non  sono  giä,  ianto  ciechi  che  non  veggano  quei  che 
manifestamente  le  dimostra  le  esperienza,  ciofe  che  in  efTetto  il  fer- 
vente  et  sincero  amore  verso  Toner  del  Signor  Dio  ö  talmente  intie- 
pidito  et  per  successione  dei  tempinn  maniera  raffredato,  che  si  pe- 
tendo far  mercantia  di  esso  et  usarlo  per  coperta  d'altri  disegui,  non 
s'accorgendo  o  forse  non  curando  di  avedersi  che  in  luoco  di  profit- 
tare  lo  mettono  con  tali  mezzi  ad  evidente  rischio,  che  piü  tostoche 
invigorire  si  induri  et  si  agghiacci  in  cutto.  Et  in  fine  per  conclusione 
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protestano  che  se  essi  tre  Gantoni  con  queste  abiurationi  intendono 
separarsi  et  da  primi  aatori  che  fin'  hora  sono  stati  chiamati  della 
unione  EUvetica  fietrsi  nelV  avvenire  denominar  destruttori  di  essa, 
non  Yogliono  a  modo  alcuoo  accompagnarsi  seco  nel  precipitio.  Et 
che  stanno  fermi  et  rissoluti  nel  suo  proponimento  di  non  maoyer  al 
presente  n^  in  futuro  le  armi  contro  Orisoni,  n6  morersi  a  far  cose 
che  non  siano  neue  generali  Diete  ben  discusse  et  deliberate  dalla 
maggior  parte^  giusta  le  antiche  coll^anze  del  paese. 

Di  qaesta  risposta  formata  da  persona  di  gran  spirito  et  di  netta 
intentione,  fui  subito  per  ria  sicura  avTisato,  et  per  la  medesima  m- 
tendo  parimenti  öhe  '1  popolo  dell'  nno  et  altro  dei  suddetti  due 
Gantoni  la  habbia  dapoi  ratificata  et  approbata. 

La  ricognitione  havuta  da  essi  tre  Cantoni  per  questo  suo  moÜTO 
s*b  ristretta  in  una  semplice  speranza  yana  di  dover  rimetter  et  pagare 
il  presidio  in  Bilanzona  sua  terra,  restando  honnai  estinta  quella  che 
sopra  le  false  disseminationi  dei  giorni  passati  havevano  concepita  di 
doTer  assoldar  sei  mille  fanti,  poich^  veggono  che  non  solo  il  Signor 
Alfonso  Gasä  non  compare,  nia  intendono  che  egli  si  prepari  d^andar 
a  Turino  senza  pensar  di  ritomar  per  gran  pezzo  in  Svizzeri. 

Tra  Grisoni  continua  quella  quiete  che  permette  la  volubilitä  di 
un  popolazzo  il  quäle  tolta  ogni  autoritä  al  Magistrate,  havendo  eletti 
per  suoi  Capi  pecsone  di  poco  spirito  et  ni  nessuna  esperienzai  ha 
constituito  le  cose  sue  in  tal  confusione  che  non  vi  b  chi  ardisca  dar 
di  mano  al  timone  et  porger  spalla  per  sostentar  et  reggere  il  6o- 
vemo.  Ciascuna  Comunitä  pretende  guidar  la  barea  a  suo  modo  et 
Tesecatione  di  una  cosa  stabilita  dal  consentimento  della  maggior 
parte  viene  iiiterrotta  da  quelli  che  si  nutriscono  nel  disordine. 
Ognuno  si  fa  ledto  scriver  sopra  le  C!omunitä  tutto  cid  che  le  piace, 
il  ehe  era  prohibitissimo  farsi  anco  da  Ministri  de'  Ptincipi  senza  la 
permissione  dei  Gapi.  Fu  lissoluto  ultimamente  che  si  convocasse 
una  Dieta  per  rissolvere  sopra  li  quattro  ponti  che  scrissi;^  ma  attra- 
versaudo  gli  uni  agli  altri  mille  dUBcoltä  in  ordine  et  in  merito,  non 
Ti  d  Chi  ardisca  per  timor  della  plebe  di  proponer  alcun  espediente. 
Mens'.  Paschale,  transferitosi  a  Coyra^  ha  ottenuto  da  quella  Cittä 
la  confirmatione  della  lega  con  Sua  Maestä  Christiamssima  nella 
manieia  apponto  che  egü  ha  procurato  sopra  le  altre  Comunitäi  di 
una  in  una;  con  pericolo  maggiore  di  qualche  indignitii  nel   rivo- 
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Carla  in  dubio^  che  con  certezza  di  beneücio  essentiale  e  con  spesa 
grande  manco  necessaria  certo  di  quel  che  sia  qualehe  altra  da  loi 
posta  in  dif&coltä;  non  sapendosi  vedere  dore  egli  fondi  le  sae  ape- 
ranze,  che  in  ogni  evento  debba  haver  maggior  forza  queata  seconda 
ratificaUone  che  la  prima  promessa  giurata  et  con  mille  altre  cir- 
costanze  solennizzata. 

Li  Curietisi  per  coprire  et  escusar  il  fatto  commesso  dissero  a 
Sua  Signoria  Illustrißsima  di  esser  stati  delusi  da  chi  le  diede  ad 
iutendere  che  nel  rinnovar  col  presente  Rö  Chrisüanissimo  la  confe- 
deratione  fussero  stati  aggionü  obblighi  non  compresi  nelle  vecchie 
et  contrarii  alla  iutention  loro;  ma  che  certiöcati  della  yeritä  vogliono 
in  ogni  modo  et  occorrenza  mostrarsi  niente  manco  fedeli  di  qualsi- 
voglia  Comune. 

Di  Zürich,  a  28  Gennaro  1606. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  serro 

Giovanni  Battista  Padavin. 


79.  Zürich,  4  F^vrler  1608. 

Serenissimo  Principe, 

Tutto  quelle  ehe  al  presente  io  poaao  arTisare  alla  Serenit^ 
Vostra  81  restriiige  alla  seniplice  confirmatione  delle  cose  da  me  rire- 
rentemeote  g\k  scritte  con  altre  lettere,  cosi  intomo  la  quiete  uniTer- 
sale  fra  Grisoui,  come  deir  esscre  affatto  sopite  le  voei  sparse  di 
assoldar  fanti,  sich^  non  si  sente  pur  minima  novitä,  nb  sospetto  di 
alteratione  di  qualsivoglia  sorte,  non  essende  mai  venuto,  d6  aspet- 
tandosi  per  gran  pezzo  in  queste  parti  il  Signor  Alfonso  Casä. 

La  Lega  delle  Diece  Dritture  in  Grisoni  doveya  queata  settimaoa 
congrcgarsi  per  risolvere  di  accettare  OTvero  rifiatare  il  Vicaiio  nel 
üriminale  altimamente  eletto  dal  Serenissimo  Arciduoa  Maasimiliano, 
ma  perch^  le  conventioni  che  hanno  iusieme  son  molto  chiare,  öod 
che  questo  Minisiro  sia  con  Tolontik  et  assenso  dei  stesai  Gomoni, 
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credesi  ohe  noo  lo  vorrauno  per  non  esser  egli  del  paese,  secondo 
che  sempre  nei  tempi  passati  6  stato  osservato. 

Ha  Sua  Altezza  prohibito  da  alcune  settimane  in  qnk  la  estrat- 
iione  dl  segale  et  altre  biade  che  dal  suo  stato  soleyano  passar  in 
Grisooi,  escusandosi  con  la  peimria  deir  anno.  II  che  6  immediata- 
mente  contrario  alli  Capitoli  della  pace  con  quella  natione.  Ha  perö 
ella  fatto  pagar  le  ordinarie  pensioni  senza  alcuna  diflficoltä. 

Sono  regnanti  e  tuttavia  durano  cosi  rigorosi  freddi  in  queste 
parti  con  tanta  e  cosi  straordinaria  copia  di  neve  et  ghiacci  che  si 
trovano  per  la  campagna  molti  animali  selvatici  morti^  et  altri  diversi 
per  non  trovar  cosa  alcuna  da  nutrirsi  si  lassano  prender^  non  havendo 
yigore  di  usar  la  difesa  naturale^  n^  darsi  alla  fuga. 

La  lista  delle  condanne  pccuniarie  fatte  da  Grisoni  asceiide  alla 
somma  di  44  mile  scudi  in  circa^  che  non  bastano  per  un  terzo  della 
si>e6a.  Et  chiara  cosa  ö  che  nel  paese  non  vi  sono  denai-i  ne  anco  per 
trenta  mille.  —  La  plebe  si  risente  per  dubio  che  si  convenga  im- 
ponere  qualche  taglione  per  soddisfar  li  debiti^  il  ehe  in  ogni  caso 
servirä  a  farle  conoscere  maggiormente  il  suo  errore. 

Non  vorrei;  Serenissiuio  Principe,  apportarle  nuove  molestie,  ma 
percb6  nessuna  cosa  h  pid  giusta  et  piü  essentiale  della  necessitä, 
costretto  dalla  urgenza  di  essa,  dovendo  ragiouevolmente  credere  che 
la  sola  moltiplicitä  di  altri  gravissimi  suoi  negotii  piü.  che  altro 
rispetto  impedisca  la  rissolutione  della  mia  volontä  nella  licentia, 
vengo  anche  ora  humilissimamente  a  pr^arla  di  concedermi  questa 
gratia,  la  quäle  riuscirä  tanto  maggiore  et  piü  propria  della  munili- 
centia  et  singolar  benignitä,  quanto  nel  mezzo  appunto  delle  impor- 
tanti  occupationi  sue  eUa  si  degnei-ä  porgere  cosi  giusto  et  necessario 
sollevamento  ad  un  suo  devoto  et  riverente  servitore,  il  quäle  benchä 
per  altro  poco  o  niente  meritevole;  tuttavia  colla  prontezza  mostrata 
neir  espoi-si  ad  ogni  pericolo  per  obbedire  al  suo  comandamento  et 
con  la  diligenza  et  assidue  fatiche  del  spirito  et  di  corpo  ha  procurato 
rendersi  almeno  degno  della  gratia  sola  concessa  molto  priuia  a  tutti 
gli  altri  grandi  et  piccioli,  che  furono  adoperati  neUa  occasione  dei 
travagliosi  accidenti  passati;  sicchö  io  resto  io  solo  confinato  qul  senza 
modo  di  prestarle  piü  alcun  servitio  et  non  senza  suo  Interesse  nella 
spesa  et  forse  anco  nella  dignitä  et  con  mio  particolar  irreparabil 
danno.    Per  le  quäl  tutte  cause  non  posso  domandark  gratia  con 


Digitized  by 


Google 


266  79.  Znrich,  4  Ferner  leeXS. 

maggiore  elBcacia,  nh  con  piü  riverente  affetto  di  questa.  Et  perö  me 
le  getto  di  nuovo  riverentemente  a  suoi  piedi,  supplicando  la  Serenit^ 
Vostra  et  cadauna  delle  Eccellenze  Vostre  in  generale  et  in  parti- 
colare  degnarsi  concedermi  questo  frutto  della  somma  bont&  et  csiitk 
sua.    Gratis. 

Di  Zürich,  a  4  Febbraro  1606. 

Di  Yostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  serro 
GioTanni  Battista  Padavin. 


80.  Zurieh,  11  F^rrier  1608. 

Sereüissimo  Principe, 

Non  havendo  io  materia  pur  minima  di  aTvisare  alla  Serenita 
Vostra  del  passe  dsi  Svizzsri,  stando  tuttavia  le  cose  nel  silenzio  et 
nella  qiüete  che  con  altrs^mis  Is  ho  significato,  conTengo  scrivere 
quel  poeo  che  qul  si  intsnde  dslli  affari  'ds'  Grisoni,  ciofe  che  il  Salice 
scrive  al  Signor  Gulsr  suo  cognato  chs  dopo  haver  Monsignor  Paschale 
ricusato  di  voler  piü  contribuire  al  pagamento  del  presidio  di  Val- 
tsllina,  la  Ssrenltä  Vostra  non  volendo  sostenere  sola  il  peso,  baveTa 
immsdiats  fatto  licsntiar  tutts  le  militie  et  abbandonate  le  trincere 
con  grandissimo  prsgiudicio  st  psricolo  dsl  passe  et  con  altrettanta 
gloria,  conimodo  et  satistattions  dei  vicini,  li  quali  siccome  da  prin- 
cipio  le  viddsro  mal  volsntieri  principiats,  cosi  hora  trionfano  cedendo 
riuscir  infruttuosa  Popsra  st  la  spesa,  perch&  non  essende  ridotte  a 
compimento,  ben  presto  caderjt  tutto  quelle  che  s'ä  fatto.  —  Aggionge 
che  oltre  li  capitani  et  soldati  le  Comunitä  istesse  m^lio  disposte 
et  ben  affette  infurlano  et  ssclamano  con  mille  minaccie.  Alcune 
vorriano  armata  mano  distraggerle  affatto,  altre  inclinate  alla  parte 
di  Spagna  prendono  occasione  di  metter  innanzi  che  poidi6  restaxio 
abbandonate,  sia  consiglio  di  necessitä  procurar  la  salvezza  me- 
diante  qualche  trattato  di  compositione  tollerabile  con  Miiano;  che 
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li  Capi  delle  Leghe  sentendo  bollire  il  tumulto  mandorono  a  ßupplicar 
esso  Monsignor  Paschale  che  flisse  coiitento  per  tre  altre  settimane 
far  il  pagamento,  affinchfe  in  questo  mentre  havessero  comoditä  di 
far  ufücio  con  la  SerenitÄ  Vostra  dell'  esborso  per  altrettanto  tempo, 
et  si  potesse  concertar  con  la  Maestä  Ghristianissima  qualche  espe- 
diente in  questo  proposito.  Ma  che  non  havendo  potuto  da  lui  otte- 
ner  cosa  alciina  il  disordine  era  grande  et  che  per  ciö  li  Comuni  di 
Damet  et  AI  totranz  non  harevano  Toluto  dar  risposta  nh  rissoliitione 
alcuna  intorno  la  richiesta  fatta  per  ratificar  la  lega  con  la  Corona 
di  Pranza,  onde  si  credeva  che  nei  luoghi  della  Lega  Grisa,  dove  non 
ha  egli  per  ancora  havuta  la  siidetta  retifica,  possano  da  questo  acci- 
dente  nascere  le  medesime  et  forse  maggiori  difficolti,  et  finalmente 
accorgersi  quanto  poco  o  niente  fruttuoso  anzi  grandemente  costoso 
et  pregiudiciale  per  altre  conseguenze  di  mal  esempio  sia  stato  questo 
suo  pensiero  di  andar  di  (3omune  in  Coniune,  coniprando  et  medi- 
cando  cosa  che  non  si  doveva  a  modo  alcuno  rivocar  in  dubio.  Scrive 
di  piü  esso  Salice  la  plebe  essere  persuasa  che  la  SerenitÄ  Vostra 
non  mancherebbe  dal  suo  canto^  quando  la  Maestä  Christianissima  vi 
concorresse,  ma  che  all'  incontro  li  Ministri  di  Franza  per  loro  dis- 
colpa  scaricano  tutto  il  peso  sopra  quel  Serenissimo  Dominio,  come 
quello  che  ha  maggionnente  bisogno  di  toner  aperto  et  sicuro  quel  passo. 
Dovevasi  terzo  giomo  deliberar  nelle  Dieci  Dritture  di  accettare 
ovvero  rifiutare  il  Vicario  nomiiiato  dall*  Arciduca  Massimiliauo  colP 
ordinaria  autoritä  di  giudice  criminale,  et  si  credeva  che  per  il  mag- 
gior  numero  de'  voti  Phaverlano  rifiutato  stante  l'essereforastiero;  et 
la  presente  settimana  si  congregherä  in  Coyra  la  Dieta  Generale  per 
trattar  sopra  li  ponti  che  giä  scrissi,  et  per  far  prova  di  ingegnarsi  in 
qualche  maniera  non  solo  di  rassettar  i  passati  disordini^  ma  porgere 
anco  rimedii  opportun!  a  i  soprastanti  pericoli.  II  Signor  Guler  mi  sog- 
gionge  non  doversi  sperar  molto  di  buono,  perchfe  li  piü  intendenti  del 
paese,  havendo  a  proprie  spese  imparato  che  la  plebe  ad  occhi  chiusi 
scarica  le  proprie  passioni  sopra  chi  governa  et  sopra  gl'  innocenti,  si  re- 
tirano;  ma  che  il  vero  niezzo  sarla  spedir  in  diligenza  un  Ambasciator 
in  Franza  per  render  capace  il  R6  del  stato  presente  et  supplicarlo 
di  dar  ordine  che  sia  perfettionata  l'opera  principiata  di  sua  volontä, 
considerandole  che  finite  che  finite  che  fussero  le  trincere,  basterianO 
venticinque  soldati  a  custodirle. 
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Lo  stipendio  di  essi  si  potrla  cavar  da  una  minima  portione  delle 
pensioni  private  et  che  questo  mezzo  servirebbe  per  instromento 
niolto  piii  potente  a  contener  in  officio  il  popolo  et  in  quiete  et 
conservar  meglio  la  coufederatione  di  quel  che  possa  far  il  gigUlo 
posto  da  cadauna  Comunitä,  nel  ratificarla,  poichg  la  plebe  constituita 
in  bisoguo  di  tal  spesa  ordinaria  non  oseria  mai  far  cosa  che  le  po- 
tesse  far  perdere  il  frutto  della  gratia  de'  Principi  confederati,  li  qoali 
(disse  egli)  quando  il  rispetto  del  comune  interesse  non  aülitasse 
doverfano  per  propria  dignitä  farle  finire.  lo  non  le  volsi  risponder 
altrO;  supponendo  che  la  Serenitä  Yostra  haverä  con  altro  mezsso  fiitto 
sapere  la  rissolutione  sua  et  quel  che  a  lei  pare  espediente  in  tal 
proposito.  Solamente  per  via  di  discorso  le  considerai  essere  per 
certo  gran  cosa^  che  la  sua  naüone  non  solo  voglia  che  le  sin  osser- 
vata  la  fede  della  quäle  essa  non  tiene  un  conto  al  mondo,  ma  pre- 
tende  anco  Tinterusurio  dei  beneficii  et  delle  gratie  che  le  ▼ei]^no 
concessi  che  da  principio  fu  supplicato  Tagiuto  per  due  o  tre  mesi 
et  ne  Turouo  compiacciuti  con  vantaggio,  et  hora  che  b  oessato  il 
bisogno  non  si  acquietano^  et  che  le  lamentationi  non  possono  venir 
ragionevolmente  da  altri  che  dalli  soldati,  li  quali  nel  ritomo  aUe 
case  loro  non  haveranno  per  avventura  trovato  il  buon  pane  che 
mangiavano  in  Valtellina.  Egli  stringendosi  nelle  spalle  non  seppe 
dir  altro  se  uon  che  dalla  uioltitudine  seuza  capo,  non  si  potevano 
aspettar  eßetti  degni ;  che  si  starbt  a  vedere  il  parto  di  questa  uuova 
Dieta  et  che  lo  prevede  doversi  rissolver  in  nieute  owero  riuscir 
monstruoso;  perch^  dove  non  e  magistrato,  il  dimandar  consiglio  al 
popolo  uon  era  altro  che  ricercar  prudenza  in  uu  furioso;  et  replicö 
che  il  perfettiouar  le  trincere  per  infinite  cause  di  gran  conseguenza 
sarebbe  a  proposito  et  che  sperava  che  la  Maestä  ChrisüaDissima 
non  se  ne  dovesse  mostrar  aliena,  quando  fusse  fatta  beu  capace. 

Mousignor  di  Röfuge,  Anibasciator  della  Maestä  Sua  in  Svizzeri,  col 
quäle  lio  sempre  conservato  buoua  corrispondenza  nelli  passati  nego- 
tii et  massime  uell'  occasione  di  farle  capitar  di  settimana  in  setti- 
maua  le  sue  lettere,  che  da  Yenetia  mi  vengono  inviate,  mi  scrive 
in  conformitä  di  quantö  b  sopradetto,  cio6  non  sentirsi  neaaco  in 
quei  üantoni  novitä  alcuna.  Et  aggiunge  intomo  li  saccessi  di  Pie- 
monte  quel  che  la  Serenitä  Yostra  si  compiacerä  intendere  dalie 
proprio  lottere  che  saranno  con   le  presenti  insieme  con  altre  sue 
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dricciate  al  Signor  AmbaBCiator  di  Franza  residente  presso  di  lei. 
Oratie. 

Di  Zürich,  a  11  Febbraro  1608. 
Di  Yostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  serro 
GioTanni  Battlsta  Padavin. 


Annexe  &  la  d^p^che  pröc^dente. 

Molto  Illustre  e  Gollendiasimo  Signor  mio. 

Qneste  rigiie  laranno  solamante  per  ringratiar  Yostra  Signoria  della  soUedta- 
dine  sna  nell'  invianni  le  lottere  del  Signor  di  Champignj,  alla  qnale  io  vorrei  poter 
oorrisponder  con  qualche  servitio  di  rilievo ;  ma  non  potendolo,  io  lo  farö  con  assicn- 
rarle  della  Tolonti  che  io  nntro  in  tntte  le  occasioni  che  se  presenteranno.  Tntte  le 
nnoTO  che  qni  si  spargono,  risgnardano  i  movinienti  di  Piemonte,  i  qnali  sono  cascati 
in  an  la  testa  del  Signor  d'Albigny.  Se  qndlo  ohe  si  dice  di  Ini  i  vero,  i  Prindpi 
foraatieri  impareranno  a  non  fidarsi  a  sndditi  ribelli  d'altro  Prindpe,  et  se  non  h 
vero,  i  proprii  Franzesi  impareranno  a  non  abbandonar  il  loro  Principe  naturale  per 
servire  i  nemici  della  Franza  et  esser  essi  pagati  deili  loro  serritb.  Et  non  havendo 
altro  io  pregard  il  Signor  Iddio  che  conseiri  con  ogni  prosperitli  Vostra  Signoria 
lUustrianma  della  quäle  io  sono 

Di  Solotomo,  9  di  Febraro. 

Affettionatisdmo  Servitore 

REFFOGK 


81.  Zurieh,  18  Ferrier  160. 

Serenissimo  Principe; 

Bench^  11  Nontii  delle  Comunanze  nella  Lega  delle  Dritture  si 
congregassero  insieme  la  passata  settimana  per  le  cause  che  scrissi^ 
tuttavia  non  seppero  risolversi  in  altro  che  di  riportar  sopra  le  istesse 
Comunitä  le  proposte  fatte  dalli  Capi^  per  tomar  poi  a  raunarsi  an' 
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altra  yolta  con  commissione  piü  espressa;  et  cosl  non  conosceudoBi 
atü  a  prender  partito,  vanno  portando  il  tempo  iDnanzi  con  gran  pre- 
giudicio  del  cominodo  et  bene  uniyersale. 

Dell'  esito  della  Dieta  di  Coyra  nou  si  ha  qul  fia  hora  ayviso. 
DoTeyano  parimenii  questi  giorni  ridursi  insieme  li  Nontii  dei  Can- 
toni  d'Urania;  Svitz  et  Undervald  per  rispondere  a  quei  di  Lucerna 
et  Zugh  sopra  la  protesta^  che  le  fecero  di  non  voler  unirsi  seco  contra 
Grisoni,  n6  separarsi  dal  resto  della  Helvetia.  Fra  tanto  li  sudetti  tre, 
lassandosi  deliidere  dalle  speranze  et  dalle  instigationi^  continuano 
a  sparger  voce  che  Panno  presente  siano  per  s^uire  tra  Grisoni 
maggiori  et  piü  importanti  tumulti  deUi  passati;  et  sotto  pretesto  di 
non  perder  Topportunitä  di  far  il  servitio  della  religione  si  lassano 
incantar  da  parole  da  quei  che  vorrlano  seminar  fra  quei  popoli  nuoTe 
discordie,  affinchfe  col  mezzo  delle  civile  seditioni  si  distru^essero  et 
cadessero  totalmente  a  terra;  ma  li  sudetti  tre  Cantoni  non  saranno 
bastanti  a  far  precipitar  gli  altri,  li  quali,  ben  istrutti  delle  passioni 
et  affetti  privati  di  essi,  stanno  con  Tocchio  aperto  benissimo  osser- 
yando  le  ationi  sue. 

Scriye  persona  principale  da  Berna  che  il  Signor  Duca  di  Sayoia 
si  troya  talmente  imbarazzato  per  li  moti  seguiti  nel  sno  Stato^  che 
al  presente  ha  di  gratia  far  capitale  et  accarezzar  quelli  che  fin'  hora 
TAltezza  Sua  ha  tenuto  per  nemici;  accennando  li  stessi  Bemesi  che 
li  sono  confinanti. 

11  Serenissimo  Arciduca  Leopoldo,  entrato  pacificamente  nel  pos- 
sesso  der  Vescoyato  di  Argentina,  ha  confirmata  la  capitulatione 
accordata  giä  dal  Cardinal  di  Lorena  suo  precessore  con  quella  dtti^ 
et  le  ha  dato  altri  s^ni  di  ottima  yolontä  nel  conservar  quiete  ei 
buona  corrispondenza.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  18  Febbraro  1608. 

JA  Vostra  Serenitk 

humilissimo  et  deyotissimo  seryo 

Gioyanni  Battista  Padayin. 
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81  Zürich,  25  F^vrier  1608. 

Serenissimo  Principe, 

Benchö  io  debba  credere  per  ogni  ragione  che  le  cose,  le  quali 
vado  da  alcune  .settimane  in  qua  scrivendo  alla  Sublimitik  Vostra, 
convengSDO  riusdr  sempre  non  solo  tarde,  ma  per  arventura  aaco 
tediose,  perchö  devono  molto  prima  del  gionger  delle  mie  lettere 
essere  perrenute  alla  notitia  sua,  tuttavia  non  mi  restaodo  che  poterle 
significar  dayyanfcaggiOy  spero  che  da  questa  mia  riverente  escusatione 
ella  sia  per  rendersi  mag^orinente  certo  chO|  se  nei  Cantoni  Svizaseri 
seguisse  o  si  praticasse  motivo  et  alteratione  di  qualsivoglia  sorte 
degDa  della  sua  intelligenza  et  che  in  qualche  maniera  concemesse 
Pinteresse  del  servitio  di  quel  Serenissimo  Dominio,  non  mancherei 
di  avvisarglielo  con  la  medesima  diligeoza,  che  ho  usata  nei  traragliosi 
accidenti  passati,  et  con  quel  spirito  che  tuttavia  impiego  nei  star 
ben  awertito  con  buone  corrispondenze  nei  iuocbi  principali  secondo 
che  ricerca  il  bisogno;  ma  in  effetto  non  si  seute  con  fondamento 
novitit  pur  minima,  nd  delle  voci  sparse  nella  maniera  che  scrissi 
come  ordinarie  fira  popolo  indinati  a  credere  et  disseminar  quello  che 
piä  ardentemente  desiderano  et  anibiscono,  occorre  che  io  le  apporti 
maggior  tedio  s^iza  frutta. 

La  Dieta  di  Coyra  6  passato  con  le  solite  confusioni.  Holte  pro- 
poste  furono  fatte  et  pochissime  decise  o  terminate.  Per  il  maggior 
uumero  de'  voti  s'ö  trorato  che  li  Comuni  rogliono  custodire  et  per- 
fettionare  le  trincere;  et  sopra  questo  puoto  hanno  principalmente 
occupata  la  sudetta  Dieta  per  trovar  qualche  mezzo  di  acquetar  Tuni- 
Texsale  malcontento,  che  senza  arvertirne  prima  li  Oapi  delle  Leghe 
siano  stau  in  tutto  et  per  tutto  abbandonate;  onde  feeero  andar  a 
Coyra  il  Signor  Hercole  per  saper  da  loi  la  risposta  datagli  da  Vostra 
Serenitä  Tanno  passato  quando  egli  fu  a  Yenetiai  et  esso  con  tal 
'occasione  fece  la  sua  relatione  et  presentö  le  lettere  di  lei,  il  che  non 
haveva  potuto  far  prima  rispetto  alli  tumulti  del  paeae.  Et  reato  avvi- 
sato  che  con  Taffetto  della  sua  devottone  verso  il  servitio  di  lei  et 
con  prudente  ufficio  egli  lev6  diverse  male  et  sinistre  impressioni  che 
erano  fatte  da  diverse  pacti,  onde  rissolsero  di  ele^ere  Ambasciatori 
in  Franza  et  Venetia  per  far  instanza  della  contributione  come  fin' 
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hora  8^k  fattOy  et  che  fra  taato  ciascona  Lega  mandi  40  uomini  per 
custodir  le  trincere,  pagando  ogni  Gomun  grande  la  sua  contingente 
porzione  della  spesa  fin  al  ritorno  di  detii  AmbaBciatori.  L'espeditione 
de  quali  restava  perö  differita^  volendo  prima  trattare  con  Monsignor 
Paschale  et  col  Signor  Vincenti.  Et  giä  s'intende  esso  Monsignor 
Paschale  haver  rispofito  non  esser  necessario  mandar  in  Franza,  se 
prima  non  s'intende  la  volonte  di  Vostra  Serenitä;  d^ordine  della  quäle 
essendo  stato  terato  il  presidio,  credeva  egli  che  se  ella  vi  eoncor- 
resse  di  nuovo,  la  Maestä  Christianissima  non  si  renderebbe  difficile 
a  dar  naovi  segni  di  buona  volonte  verso  il  bene  et  sieurezza  del 
paese^  promettendo  haver  la  risposta  di  (^anza  al  piii  tardi  dentro 
un  mese,  et  per  li  26  del  presente  tomeranno  a  congregarsi  nel 
Pittach  per  deliberare  quanto  si  haverii.  da  eseguire  in  questo  propo- 
sitO;  tenendosi  per  certo  che  la  plebe  non  vorrä  approbare  la  missione 
di  cento  venti  huomini  in  presidio  per  non  aggravarsi  della  spesa,  ]a 
quäle  non  potrla  mai  essere  tanto  leggera  che  non  sia  intollerabile 
per  poco  0  molto  tempo  a  quella  gente  per  infinite  cause  miserabile 
in  publice  et  infelicissima  in  private. 

II  Sigoor  B'erdinando  Giuvalta,  destinato  Ambasciator  alla  Sereniti 
Vostra,  ö  persona  discreta,  di  sano  giudicio  et  che  si  ö  mostrato 
sempre  di  buona  mente.  Et  per  capitanio  delli  cento  venti  fknti  sudetti, 
essendo  in  sorte  toccato  alla  Lega  delle  Dieci  Dritture  far  la  scella  di 
essOy  6  stato  nominato  il  Capitan  Benedetto  Thomaso,  soggetto  di 
qualche  esperienza. 

Li  Agenü  della  Valtellina  comparvero  supplicando  di  essere  sol- 
levati  daU'  aggravio  che  patiscono  nel  teuer  al  presente  sentineDe 
alle  trincere.  Et  li  Canonici  fecero  instanza  che  '1  VescoYO  potesse 
ritomar  alla  sua  residenza;  ma  non  fu  fatta  altra  deliberatione,  sicoome 
parimenti  non  formorono  altra  risposta  alle  lottere  scrittegli  dal  Signor 
Conte  di  Fuentes  li  mesi  passati;  et  per  esser  horaiai  traacorso  tanto 
tempo  dalla  data  di  esse^  poträ  essere  che  la  mettessero  in  oblivion. 
Gratie. 

Di  Zürich^  a  2Q  Febbräro  1608. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devoüssimo  b&vo 
Giovanni  Battista  Padavio. 
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83.  Zurieb,  i^^  Mars  1608. 

Sereniseimo  Principe, 

Hora  che  il  Signor  Vincenti  si  trova  in  Coyra  et  che  con  la 
squisita  diligentia  et  valor  suo  pu5  benissimo  sul  fatto  stesso  vedere 
et  scoprire,  se  col  tine  delle  discordie  sieno  hormai  per  terminar  anco 
li  disordini  et  le  confusioni  fra  Grisoni,  non  conviene  a  nie  apportar 
soverchio  tedio  alla  Serenitä.  Vostra  col  riferir  le  istesse  cose  portate 
qui  con  fondamenti  nbanco  eerti  di  qaelli  che  si  cavano  dal  proprio 
fönt«.  Nfe  havendo  io  occasion  pur  minima  di  scriverle  alcun  parti- 
colare  de'  Svizzeri,  mi  resta  solamente  di  supplicarla  con  ogni  humi- 
litä  a  credere  che  siccome  al  presente  resto  qui  del  tutto  infruttuoso 
al  suo  servitio,  attendendo  con  somma  veneratione  il  comandamento 
di  lei  et  la  gratia  richiestale  da  nie  con  tutta  lo  sommissione  dell' 
animo  et  del  cuor  mio  per  urgentissima  necessitä  di  poter  hormai 
repatriare,  cosl  mi  adopererei  se  vi  fusse  ovvero  neanco  da  lontano 
si  scoprisse  in  queste  parti,  che  sia  per  muoversi  alteratione  o  novitä 
alcuna;  siecht  in  ogni  caso  sarä.  efTetto  della  sua  benignitä.  escusar 
nie,  U  qnale  non  so  imaginarmi  che  far  davvantaggio,  n6  che  piii 
scrivere  degno  dell'  intelligenza  sua,  trovandomi  in  luoco  dove  non 
passano  altri  afiFari,  nö  altri  negotii  si  maneggiano,  che  li  proprii  soli 
del  paese,  senza  curarsi  et  haver  corrispondenza  per  sapere  li  suc- 
cessi  et  andamenti  del  mondo. 

Li  tre  Cantoni  d'Urania,  Svitz  et  Untervald  stanno  fermi  in  voler 
separarsi  dalli  Evangelici  et  all'  incontro  Lucerna  et  Zugh  stanno 
constanti  uella  unione.  Et  dope  che  quei  hanno  promosso  simili  ven- 
tosi  huniori,  non  si  sono  piü  raunati  insieme  ;  et  si  dice  che  lo  faranno 
forse  verso  Pasqua,  havendüle  questi  due  fatto  sapere  frattanto,  che 
la  fede  di  Christo  non  si  difende  nfe  si  esalta  con  le  discordie,  et 
che  l'entrar  mal  a  proposito  nel  merito  di  quella  fu  sempre  dannoso 
in  ogni  stato,  ma  spetialmente  perniciosissimo  in  questi  Cantoni.  Et 
si  crede,  anzi  tiensi  per  certo  che  li  sudetti  tre  con  piti  sano  con- 
siglio,  0  per  necessitä.  non  ardiranno  mai  efiettuai'e  una  tale  dis- 
unione,  beucht  da  pungente  Spina  di  avaritia  et  ambizione  siano 
da  alcuni  anni  in  qua  stimolati  alle  mani,  dopo  che  tolsero  a  nutrire 
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la  bissa  in  seno^  che  li  rode  con  venenosissima  diserepanza  tra  loro. 
Graue. 

Di  Zarich,  a  primo  Marzo  1606. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  senro 
Giovanni  Battista  Padarin. 


84.  Zarieh,  8  Man  1«M. 

Sereninrimo  Principe, 

Ne  anco  la  presente  settimana  mi  occorre  materia  da  signifiesr 
alla  Serenitä.  Vostra,  et  poich^  m*ö  tolta  Toccasione  di  scriver  piü 
intomo  agli  affari  de'  Grisoni,  nö  sentendosi  tra  Svizzeri  moTimeoko 
o  nuoTO  tentativo  di  qualsivoglia  sorte,  mi  resta  semplicemente  rico^ 
rer  ancora  al  fönte  di  gratia  della  sublimitä.  Yostra,  reiterando  le  mie 
humilissime  et  devotissime  supplicationi  per  la  Ucenza.  Et  questa  mia 
per  avventura  importnnitä  conosciuta  et  confessata  da  me  stesso  deve 
persuaderla  che  uigentissima  sia  la  necessitä  mia  per  infiniti  ris- 
petti,  la  narration  de'  quali  bench6  forse  mi  gioverebbe  assai  presso 
la  benignitä,  sua,  tuttavia  non  ardisco,  nö  conviene  apportarle  mdestia 
con  cose  private,  sapendo  io  maasime  non  poter  haver  aicuna  inter- 
cessione  piü  potente  et  di  maggior  autoritä  o  forza  appreaso  la  Sere- 
nitä  Vostra  che  la  stessa  munificenza  sua.  Et  per6  qoanto  piü  rive- 
rentemente  et  affettuosamente  posso,  la  supplico,  insieme  oon  le 
Eccellenze  Vostre  tutte  ad  una  ad  una  et  in  particolare  gl*  lUustris- 
simi  Sig^ori  Savii  di  settimana^  a  concedermi  che  col  fine  del  pre^ 
sente  Eccellentissimo  Collegio  habbia  anco  fine  questo  mio  confine, 
divenuto  dopo  tanti  mesi  niente  meno  dannoso  nel  privato,  che  del 
tutto  infruttuoso  nel  pubblico  servitio;  anzi  per  qnel  che  solfatto 
proprio  scopro  chiaramente,  piuttosto  pregiudiciale  per  adesso  et  per 
altre  venture  occorrenze.  Et  passando  con  la  gratia  del  Signor  Iddio 
le  cose  da  per  tutto  quiete,  n6  petendo  pid  capitaimi  la  sudetU 
licentia,  che  non  sia  il  mese  di  Aprile,  et  io  al  piü  presto  repatrive 
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nel  susse^uente  mese  di  Maggio,  spero  che  honnai  non  solo  la  qua- 
litk  dei  tempi  lo  ronceda,  ma  che  o<i^ni  difficoltÄ  possi  rcstar  superata 
dalla  somma  bontÄ  dell'  Ercellenze  Vostre  nel  porgere  hormai  questo 
giusto  et  altrettanto  necessario  soUevamento  ad  iin  ossequiosissuno 
servitor  suo. 

Di  Zürich,  a  8  Marzo  1608. 

Di  Yostra  Serenitit 

humilissimo  et  devotissitno  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 


85.  Zürich,  16  Mars  1608. 

Serenissimo  Principe, 

II  Canton  di  Svitz,  uno  dei  confederati  con  la  Maestä  Cattolica, 
et  che  si  governa  in  tutto  popolarmente,  quasi  a  similitudine  dei 
Grisoni,  esseudosi  appimto  mosso  col  loro  esempio,  nm  molto  piu  ad 
istigatione  de  chi  aspetta  commodo  et  servitio  dalle  discrepaiize  fra 
questi  popoli,  deliberö  li  giorni  passad  secondo  che  all'  hora  scrissi 
a  Vostra  Serenitä  di  espedir  due  Ambasciatori,  riuio  iu  Fraiiza  et 
Taltro  in  Milano,  per  far  eflBcace  et  gagliarda  instanza  che  le  pensioni 
private  fossero  aggionte  alle  pnbbliche  et  egualmente  distrihnite  Ira 
tutti. 

11  Signor  Conte  di  Fuentey  si  servi  da  principio  dei  concetto  solito 
usarsi  dalli  Ministri  della  Maesta  Cesarca,  (piando  disegnaiio  racco- 
niandar  qualche  negotio  all'  etemitä  per  godere  il  l)eiieüci()  dei  tenipo, 
ciofe  di  volerne  scriver  in  Spagna;  et  alcuni  giomi  dopo  il  Re  Cliristia- 
nisöimo  fecele  sapere  che  dal  suo  cauto  nianteiürebbe  l'alloanza  et 
iuviolabilniente  seinpre  osserverebl>e  le  cose  in  essa  contenute,  tcncndo 
per  certo  che  l'istesso  larian  per  la  parte  loro  quei  di  Svitz,  conlbrme 
al  giuramento  et  fede  data.  Et  perchö  di  ([ueste  pensioni  private  non 
vi  ö  obbligo  in  scrittura,  dipendendo  esse  dalla  munificenza  dei  Prin- 
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cipe  in  ricognitione  et  trattamento  dei  soggetti  piü  benemeriti,  viene 
la  Maestä  Christianissima  ad  essersi  dichiarata  di  non  esaudire  la  loro 
domanda,  n^  meno  compiacersi  di  questa  novitä  promossa  fin'  hora 
da  quel  solo  Cantone. 

Hora  il  medesimo  Signor  Conte  di  Fuentes  col  mezzo  delP  istesso 
Ambasciator,  che  fa  mandato  a  Milano,  le  ha  fatto  esponere  di  volerli 
soddisfare  in  tiitto,  mentre  gli  altri  Principi  conlederati,  ciofe  Fi-anza 
et  Savoia  si  rissolvino  di  fare  il  medesimo  delle  pensioni  ehe  pagano 
in  privato  et  eon  espressa  dichiaratione  che  ciö  non  s'inteoda  per 
obbligo  OTvero  in  virtü  della  lega,  ma  per  semplice  liberaliti  del  R*, 
et  che  per  questa  causa  uon  habbi  a  seguire  danno  o  turbolenza  di 
qualsisia  sorte  negli  altri  Cantoni,  li  quali  non  domandano  n^  pre- 
tendono  fin'  hora  C(»sa  simile,  riservandosi  l'Eccellenza  Sua  in  evento 
di  qualche  alteratione  o  travaglio  che  succedesse  Tautoritä  di  revocar 
et  ritrattar  la  sudetta  promossa  et  continuar  neU*  uso  et  consuetudiue 
antiqua.  Ma  quando  il  fuoco  sia  acceso,  diiiicilmente  sapraiino  quei 
Cantoni  popolari  trovar  acqua  fra  essi  bastante  ad  estinguerlo.  Sopra 
tale  esposizione  la  plebe  di  Svitz  con  nuovo  tumulto  ha  deliberato 
ultimamente  di  tomar  a  scriver  in  Franza  col  pretesto,  che  quando 
nel  termine  d'un  mese  non  sia  compiacciuta,  rinontiex'ä  ud  ogni  l^a 
con  la  Maestä  Christianissima. 

Tutto  questo  motivo  tende  a  fine  et  serve  d'istromento  potentis- 
simo  di  alienar  a  poco  a  poco  et  di  uno  in  uno  li  cinque  Cantoni 
Cattolici  dalla  antica  devotione  loro  verso  la  Corona  di  Franza,  ei  in 
Urania,  Untervald  et  Svitz  se  ne  scoprono  manifeste  segni  et  effetti 
grandi. 

Lucema  et  Zugh^  che  sono  li  altri  due,  si  mantengono  tuttavia  in 
buona  fede  et  dopo  Pasqua  dovei-anno  congregar  uiia  Dieta  spetiale 
tra  essi  per  trattare  sopra  qnesti  importanti  aifari  et  sopra  la  dichia- 
ratione  fatta  dalli  sudetti  tre  di  doversi  separare  dalli  Evangelici,  por- 
tando  sempre  innanzi  il  scudo  della  religione  con  li  pretesti  et  disegni 
che  ho  con  altre  mie  riverentemente  significato  a  Vostra  Serenitit, 
uno  de'  quali  potria  restar  interrotto,  havendo  Grfeoni  per  levarsi 
d'attorno  ogni  fastidio  nella  deputatione  dei  otto  per  lega,  che  hanno 
a  giudicar  la  causa  del  Vescovo  di  Coyra,  espressamente  dichiarato 
che  non  si  metta  mano  in  cosa  pur  minima   toccante  al  Vescovato  o 
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alla  Chicsa,  ma  solamente   circa   le  inipiitationi   addossate  alla  parti- 
colare  persona  di  lui.    Gratie. 

Di  Zurieb,  a  16  Marzo  1608. 

Di  Vostra  Serenitä, 

humilissimo  et  devütissiiiio  servo 
GioTanni  Battista  Padavin. 


86.  Zürich,  23  Mars  1608. 

Serenissimo  Priucipe, 

II  Vescovo  di  Coyra  ha  uiaiidato  ultimauieiite  suoi  agenti  in 
Uraniai  Svitz  et  Undervald  che  sono  li  tre  Cantoni  pih  devoti  a  Mi- 
laoo;  credesi  a  reiterar  la  instanza  dl  esser  protetto  et  agiutato  da 
essi  per  tutte  le  vie  possibili.  £t  havendo  loro  i  mesi  passati  sotto 
velo  di  consdenza  et  di  scrupolo  mal  tbndato  rissoluto  di  separarsi 
dalli  Evangelici  nelli  affari  dei  Grisoni,  tentorono  dapoi  con  ufßcii 
et  con  lettere  di  persuadere  gli  altri  di  Lucerna  et  Ziigh  ad  unirsi 
seco,  portandü  iiiaanzi  il  scudo  della  lede,  per  zelo  della  quäle  asse- 
rivano  nioversi  in  ditesa  dei  Cattoüci.  Risposero  prima  i  suddetti  di 
Lucenia  et  Zugh  che  esseudo  ogui  dis(»rdine  e  tumnltuatione  seguita 
per  sola  causa  della  diversitä  de'  interessi  fra  Priiicipi  iutorno  quel 
passOy  non  stimavauu  a  proposito  eou  un  motivo  dl  tanta  conseguenza 
iiiterroniper  li  buoui  ordini  instituitl  dalli  suoi  maggiori  con  la  unione 
et  sincera  corrispondenza  neir  Ilelvetia,  et  che  aiizi  le  pareva  gran 
tetneritä  di  correr  precipitosamente  u  soccorrer  chi  non  domandava 
agiutü  et  usar  violenza  a  popoli  coutederati  et  liberi,  che  pretendono 
nun  haver  fatto  offesa  ad  alcuno  nel  castigar  i  suoi  medesimi,  secondo 
che  le  h  parso  ricercar  la  quiete  et  sicurezza  propria.  Et  aggionsero 
che  Monsiguor  Nontio  le  haveva  in  conformiUi  fatta  la  medesima 
esortatione,  ma  che  essi  all'  incontro  col  cuor  aperto  le  consideroroDO 
molti  contrarii  di  gran  moinento,  et  che  se  pur  il  Pontefice  giudicava 
tempo  opportune  et  maturo  che  U  Cantoni  Cattoüci  s'uuissero  a  qualche 
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iinpresa^  iiecessaria  cosa  sarebbe  die  la  giierra  si  tacesse  sutto  uouie 
suü  et  col  deiiai'ü  di  San  Pietro;  onde  S.  S.  Reverendissima  le  re- 
plicü  ciie  haveiidü  la  Beatitudiue  Siia  trovato  la  Chiesa  aggravata  da 
debiti  per  piii  di  1()  inilioiii  d'oro,  iion  era  possibile  peusar  a  questo^ 
sieche  ella  stessa  sl  era  couteulata  di  admettere  et  approbare  le  loro 
esciisatioui.  Et  perciö  nessuna  ragioiie  li  persuadeva  adesso  di  esporsi 
ad  11  pericolü  di  ogiii  male,  anzi  doversi  mirar  piuttosto  al  (lue  che 
al  principio  delle  cose,  per  non  gettarsi  inconsideratainente  nell'  acqua 
torbida;  oltre  clie  esseudo  palese  ad  oguuno,  quanto  grande  sia  la 
diflideuza  et  diversita  dei  peiisieri  tra  le  due  Coroue  et  quanto  per- 
Dicioso  cuiisiglio  sarebbe  in  qualsivoglla  evento  implurar  rajuto  dell* 
una  et  sprezzar  quello  delP  altra^  11  quäle  per  nccessitä  immediaie 
se  le  dichiarerebbe  nemico.  Glusta  causa  haniio  di  dolei-si  che  essi 
tre  vogliano  l'ar  uu  partlto  diviso  et  separato,  congregando  ben  spesso 
tra  loro  soll  private  Diete  contra  Tuso  antico.  Da  che  facilmente  si 
comprende  cun  quäle  spirito  si  movino  et  quäl  fine  siauj  per  sortir 
i  suoi  disegni;  che  ciö  non  ostante  nun  vogliono  inancare  dall*  offitio 
di  buuni  vicini  et  Confederati  nel  ricordarle  la  rovina  et  distruttiune 
de'  stati  liberi  non  esser  proceduta  da  altra  causa,  che  dalP  haver  la 
niira  alle  cose  esterne  piii  che  alle  domestiche  et  al  semplice  com- 
modo  et  utile  privato,  piii  che  all'  beneficio  e  salute  della  patria;  et 
appressü  pregarli  di  ridursi  a  memoria,  con  quanta  unitormitä  di  geoio 
et  di  operatione  habbino  11  suoi  antepassati  fondato,  accresciuto  et 
per  taiiti  secoli  mantenuto  in  molta  estimatione  lo  stato  Helvetico,  et 
cousiderar  insieme  il  grave  pregiudicio  che  apporta  Talteratione  deir 
antico  uso  intrudutta  in  molte  cose,  et  spetialmente  nelle  generali 
Biete,  dove  u  non  si  accordano  mal  nel  concludere  aicuoa  feinia  deli- 
beratione,  owero  le  cose  deliberate  col  maggior  nuuiero  de'  voti  nou 
vengono  cseguite  per  lo  attraversamento  che  gli  uni  fannoagli  altri; 
effetti  tutti  li  quali  non  essendo  da  compararsi  con  la  prudenza  et 
sincerit^i  de  suoi  antenati,  manilestameute  denotavano  TestermiDio 
non  molto  lontano  della  tranquillitä  et  unione  sua,  poichö  in  mille 
modi  abbandonata  la  virtü,  ognuno  attende  a  guadagni  illeciti,  all* 
ambitione  senza  merito  et  all'  avaritia  per  ogni  verso. 

Et  veramente  e  stata  gran  cosa,  che  questi  due  Cantoni  con  pro- 
prio lettere  non  solo  habbiano  saputo  rimproverar  quelli,  ma  confes- 
sare  11  natiual  diletto  del   paese,  benche  niaggiore  et  pifi  universale 


Digitized  by 


Google 


86.  ZQriob,  28  Ifars  1608.  279 

nei  detti  tre  Cantoni  che  in  altro  luoco;  concludendo  massime  in  iine 
che  1  protesto  fattogli  con  termini  odiosi  da  usarsi  piuttosto  verso 
infedeli  ovrero  heretici  et  contra  li  autori  delle  calamitä  presenti^ 
che  tra  buoni  Confederati,  non  cra  da  essi  di  Lucema  etZugh  meri- 
tatOy  perchfe  sono  prontissimi  difondere  11  sangue  per  esaltatione  della 
Santa  Fede  al  pari  di  qualsivoglia  altro^  sempre  che  Fopportunitä  dei 
teoipi  lo  conceda. 

Ho  havuto  nelle  mani  le  sudette  lottere  originali,  piene  certo  di 
concetti  molto  d^pai  et  pregnantissimi.  Et  benchfe  habbi  ritenuta  presso 
di  me  la  tradutione,  nondimeno  non  ho  stimato  necessario  mandarne 
copia  alla  Serenitä  Vostra,  per  non  apportarle  tedio  con  la  longa 
lettura  di  esse;  ma  la  sostanza  h  questa  che  conbrevitä  le  ho  narrato. 

Non  h  bastato  Tanimo  alli  sudetti  tre  Cantoni  depo  ricevuta  tale 
et  cosi  ben  fondata  risposta^  di  replicar  altro;  ma  s^uendo  il  suo 
primo  pensiero  hanno  fatto  diversi  uflBcii  nelP  istesso  proposito,  et 
vedendosi  tolto  il  pretesto  de'  Grisoni,  finalmente  risolsero  di  congre- 
garsi  in  una  Dieta  spetiale  di  tutti  cinque,  secondo  che  alcuna  volta 
usano  di  fare.  Et  questi  due  conoscendo  11  disav vantaggio  dal  suo  canto 
nel  numero  de'  voti,  portano  11  tempo  innanzi  et  propongono  che  se 
81  ha  da  trattar  materia  di  fede^  conveniente  cosa  sia  chiamar  anco 
Friburgh  et  Solotomo,  Cattolici  11  quali  per  lo  piü  adheriscono  alla 
fattion  francese. 

AU'  incoiitro  11  Eyangelici,  presentendo  questi  humori,   si  con- 
gr^heranno  la  settimana  Ventura  in  Araü  per  consigliar  fra  Paltre  , 
com  quel  che  habbiano  a  fare  In  evento  di  bisogno. 

Essendo  li  sudetti  tre  Cantoni  patroni  della  terra  di  Bilanzona, 
senza  che  altri  habbiano  parte  nel  dominio  di  essa^  trattano  hora  di 
fare  una  nuova  strada  che  di  lä  passi  a  Gravedona  sul  lago  di  Como; 
et  äd  viene  procurato  et  sollecitato  dal  Signor  Conte  di  ITuentes,  sotto 
colore  che  le  mercantie  et  risi  del  Milanese  et  11  vini  di  Valtellina 
con  maggior  facilitä  et  commodo  slano  per  trandtare  nel  paese  de' 
Svizzeri. 

Questa  strada  non  puö  esser  fatta  senza  toccar  terra  et  luochi 
soggetti  in  comune  a  tutti  li  Cantoni,  11  quali  nol  generale  non  la 
trorano  baona,  non  sapendo  massime  ben  discemere  quäle  sia  il 
fine  dell'  Eccellenza  Sna;  poichö  alcuni  credono  che  ella  disegni  aprir 
quel  Camino  per  entrar  in  poche  höre  nella  valle  di  Musocöo,  altre 
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volte  niembro  del  Stato  di  Milano  et  hora  incorporata  fra  le  Comu- 
nitä  de'  Grisoni;  altri  si  persuadoDO  che  11  Capit«n  Lachiuga  per 
maggior  sicurezza  del  forte  construtto  iiella  bocca  di  Valtellina  la 
proponga. 

Ho  presentato  a  quei  Signori  di  Zürich  le  lettere  di  Vostra  Se- 
renitä  intorno  la  delegatione  fatta  al  Magistrato  delli  Illustrissinii 
Signori  Cinque  Savii  della  causa  dei  mercanti  Pestalocci,  et  hanno 
mostrato  di  ricevere  gratamente  il  favore,  per  segno  evidente  della 
buona  dispositione  di  quel  Serenissimo  Dominio  verso  di  loro.  Gratie. 
Di  Zürich,  a  23  Marzo  1608. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


87.  Zürich,  28  Mars  1608. 

Serenissimo  Principe, 

Li  Gantoni  di  Urania,  Svitz  et  Undervald,  senipre  iutenti  alle 
uovitä  et  piü  del  resto  facili  a  lassarsi  guidar  alla  cieca  nel  preci- 
pitio  di  se  stessi,  formorono  11  giorni  passati  aua  lettera,  fingeudo  che 
11  predicanti  fra  Grisoni  facciano  instauza  al  Rk  Christian issioio  di 
assignar  loro  le  pensioni  private  con  obbligo  di  comparürle  a  quei 
soll  del  paese,  che  sostentauo  il  partito  della  Corona  di  Fraoza  contro 
la  nostra  lede  et  contro  la  Maestä.  Cattolica,  et  a  teuer  contiuuo 
Ambasciator  che  sia  o  altre  volte  sLa  stato  evangelico,  noniioando 
spetialmente  come  tale  Monsignor  Paschale  che  vi  risiede  al  preaente, 
—  inventioue  sparsa  con  gran  falsitä  per  quei  fini  che  poirlaoo  tor- 
nar  in  danno  di  essi  soli,  perch6  11  altri  Cantoni  stanno  uniti  et  Lu- 
cerna parimente  insieme  con  Zugb,  vicini  et  nel  resto  cougionti  con 
li  sudetti  tre,  usano  la  debiia  prudeuza  nell*  andai*  portando  il  tempu 
innanzi  e  nel  tener  il  piü  che  possono  seoreti  questi  dlspareri  per 
divertir  11  scandali.  IIa  si  lamentano  in  estremo  d^gli  Bcclesiastici, 
perch^  vadano^  secondo  che  da  persona  prindpale  et  confideute  sou 
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avvisatOy  eccitauüü  et  tbmeutandj  siniiU  movimeuü,  et  che  per  nieritar 
il  stipeodio  che  tirano  da  Milano,  nun  poteudo  usar  le  arme  ordinarie, 
servano  con  qucste  piü  pungeati  et  penetranti  di  quelle  dl  ferro. 

Li  Capi  del  Canton  di  Glarona,  dove  andai  ranno  passato  di  com- 
inissioDe  di  Yostra  Serenit^,  mi  hanno  ultunamente  scritto  che  con- 
servando  grata  memoria  del  tavur  t'attogli  nel  visitarli  a  nome  di  lei, 
volevano  transferirsi  a  Veuetia  per  offerir  il  servitio  delle  pei'sone 
Bue  private  et  dell'  istesso  Gantone,  facendomi  istanza  di  redrizzarli 
et  accompagnarli  con  lettere  o  in  altra  maniera.  Nel  che  nou  ho 
stimato  bene  compiacerli^  ma  con  termini  generali  et  amorevoli  ris- 
posi;  che  havendo  io  a  pleno  scritto  quanto  era  occorso,  nun  haverei 
mancato  appresso  nel  ritorno  in  patria  cou  la  viva  voce  rendei-gUene 
nuovo  et  piü  amplo  testimonio^  con  sicurezza  che  la  Serenitä  Vostra 
per  la  stima  grande  che  fa  di  questa  valorosa  natioue,  intenderebbe 
c^n  piacere  la  prontezza  che  mostravono^  per  valersene  con  tutta 
confideuza  in  ogni  Ventura  occorrenza,  et  con  desiderio  di  corrispon- 
derle  sempre  con  effetti  di  eingolai*  benevolenza.  üeliberorono  questi 
Signori  di  Zürich  li  mesi  paasati  di  mandar  un  Ambaadatore  per 
ufficio  di  semplice  complimento^  et  ancorche  sapessi  ceito  che  si 
erauo  mossi  per  sola  espressione  di  devote  afifetto,  ne  diedi  inune- 
diatamente  conto  a  Vostra  Sereuitä,  aggiongendole  che  cid  nou  ostante 
quando  eUa  si  fusse  compiacciuta  farmi  sapere  la  volontii  süa^  mi 
sarei  adoperato  acciochfe  havesse  luogo  quel  che  essa  stimasse  piü 
espe^ente;  ne  havendo  ricevuta  alguna  commissione,  potevo  argo- 
uientar  piuttosto  che  ella  restasse  soddiatatta  della  venuta  di  questo; 
nia  nondimeno  ho  voluto  sempre  eseguire  quel  che  fin  alP  hora  scrissi, 
cioe  che  senza  suo  espresso  ordine  uon  haverei  posto  niente  del  mio 
in  accettare  nö  in  opponermi;  onde  essendo  il  Signor  Leonardo  Ulzalb 
eoggetto  principalissimo  destinato  Ambasciator^  et  postosi  in  questo 
tempo  ad  ordine  con  qualche  spesa  insieme  a  tre  o  quattro  giovaui 
che  lo  accompagneraunOy  impossibile  sarebbe  adesso  senza  causar 
effetti  di  mala  conseguenza  divertir  la  sua  venuta.  Et  perch^  non  in 
tutii  \JL  Cantoni  concorrono  le  medesime  cause,  auzi  dair  uno  alP  altro 
vi  6  gran  disparitä  di  governo,  di  autoritä,  di  sito,  di  inclinatione  et 
varie  ciroostanze,  ho  ci^duto  non  errare  nel  risponder  a  quei  di  Gla- 
xona  come  ho  fatto« 

Ho  presentito  che  in  Berna  et  in  qualche  altro  luoco  passano 
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diversi  concetti^  in  modo  che  nelle  gelosie  et  difBdenze  nate  fira  Cat-  ' 
tolici  et  Evangelici,  quelli  sempre  poco  ben  dispoati  verso  quel  Scre- 
nissimo  Dotninio,  secondo  che  la  esperienza  ha  insegnato  uei  traya- 
gliosi  accidenti  dei  Orisoni^  intendendo  li  sospetti  dltalia  esaere  sopiti, 
et  vedendo  che  ciö  non  ostante  la  Serenitä  Vostra,  quel  che  in  nessun 
tempo  mal  ha  fatto^  continua  a  tener  un  suo  Miniatro  dove  non  i 
pennesso  sacerdozio,  n^  esercitio  alcuno  della  nostra  religione,  A 
esacerbano  sempre  piü  e  nutriscouo  nella  plebe  concetti  alienissimi 
dal  servitio  et  dal  merito  di  lei;  queati  all'  incontro^  persuaai  da  ra- 
gioni  contrario^  pensano  che  non  senza  fine  io  stia  qu\,  et  girando 
con  la  speranza  et  il  desiderio  le  cose  a  beneficio  et  commodo  loro, 
disegnano  muover  humori  pregindicialissimi,  nelP  inriluppo  dei  quali 
per  ogni  verso,  negando  o  approbando,  convengono  seguir  effetti  dan- 
nosi  per  adesso  et  per  la  veutura  occorrenza.  Et  dove  la  confidenza 
fin  qiü  usata  et  li  buoni  ufficii  Tatti  con  la  opportunitä  degli  acci- 
denti passati  sono  stati  basteroli  a  nutrir  perfetta  dispositione  in 
questi  Gantoni,  hora  si  corre  gran  pericolo  che  restando  ingannati 
delle  speranze  che  cominciano  a  prendere  da  questa  mia  residenza, 
si  perda  il  frutto;  puichfe  essendo  trascorso  il  tempo  tanto  innanzi 
dopo  STaniti  tutti  i  nuvoli,  che  in  aere  minacciarano  tempestoei  taoni, 
non  resta  piü  alcun  imaginabile  sussistente  pretesto  di  coprire  questa 
cosl  longa  dimora  presse  di  loro.  Et  se  io  sol  fiitto  stesso  non  resto 
cieco  con  gli  occhi,  che  pur  tetfgo  sempre  aperti  nel  servitio  suo, 
convengo  necessariamente  couoscere  et  rappresentarle  con  ogni  debita 
riverenza  il  disordine  che  ne  pu5  seguire. 

Credo  perö  che  ben  presto  sia  per  cessar  la  causa  d*ogoi  cattiva 
conseguenza,  mediante  il  frutto  della  sua  benigna  gratia,  che  aspeto 
di  giorno  in  giorno,  con  liceiiza  della  quäle  sa  Dio  se  oUre  questi 
publici  rispetti  ho  estremo  bisogno,  aggiongendosi  ad  infinite  cause 
di  non  piccolo  momento  il  poco  buon  stato  di  salute  in  che  mi  trovo 
per  haver  contratta,  o  almeno  per  essermisi  scoperta  in  questi  aco- 
tissimi  freddi  cos\  pericolosa  et  fastidiosa  infermitäy  che  senza  tentar 
qualche  presto  rimedio  in  luoco  dove  Taere  sia  propitio,  con  la  com- 
moditä  de^  medicamenti,  mi  potria  faeilmente  ridur  a  tennini  di  dis- 
peratione,  di  che  non  ho  prima  dato  conto  alla  Serenit^  Voetia,  ne 
ad  altri  per  la  sicura  speranza  che  tenevo  di  dover  anche  mollo  tempo 
fe  ottener  la  sua  licenza. 
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Hüi'a  cüii  düppia  peua  et  minmaricü  del  iiiio  aiiiino  conveiigo 
palesarle  con  l'alligata  fede  del  medico  et  con  la  legalitä  pubblica 
fattaini  da  questa  terra,  che  maiido  nelle  preseiiti,  onde  sebbene  per 
altro  nou  mi  conosco  meritevole  di  favore  et  di  suffragio,  tuttavia 
estendendosl  la  somnia  beuiguitä  sua  anco  verso  quei  devoti  servi 
suoi,  che  non  hanno  altro  talento  da  speudere  che  di  pronta  volontli 
et  di  ossequiosissima  obbedieuza,  come  ho  fatto  io,  parlendo  all^  iai- 
provviso  senza  mia  espettatione,  lassando  le  cose  domestiche  confuse 
in  estremo,  esponendonii  con  tutta  la  pienezza  possibile  di  riverente 
affetto  ad  ogni  incomniodo  et  pericolo,  non  ho  causa  di  diffidar  che 
la  sua  munificenza  non  mi  conceda  questa  honesta  ricompeTisa  delle 
tatiche  et  travagli  allegramente  sofTerti  da  me  per  servitio  suo,  per  il 
quäle  se  pur  dovessi  lossar  la  vita,  nou  stimerei  certo  far  perdita, 
anzi  confesserei  di  render  un  piccolo  et  molto  debol  censo  deir  infi- 
nita  Obligation  mia;  ma  poichfe  l'occasione  non  la  ricerca  ne  vi  e 
ragionevol  bisogno,  et  all'  incontro  debbo  supponere  non  esser  mente 
di  lei  che  infruttuosameute  habbi  a  pericolar  uiia  sua  devotissima  et 
numerosa  famiglia  appoggiata  alle  mie  spalle,  debbo  promettermi  al 
fermo  di  ottenere  hormai  questo  sollevamento  alla  necessitä  mia.  Et 
perö  Serenissimo  et  Glementissimo  Principe,  incomincio  dalla  Serenitä 
Vostra  et  segnende,  a  cadauna  delle  Eccellenze  vengo  non  solo  con 
le  ginocchia,  ma  col  capo  istesso  a  terra  inchinevolmente  supplican- 
dole  con  profouda  humilitä,  et  pib  che  devotamente  a  donarmi  non 
dirö  alti*o  che  la  vita  stessa,  et  con  altrettanta  summissione  eccito 
la  summa  caritä  delli  Eccelleutissimi  Savii  ad  esercitarla  in  questa 
occasione  verso  la  persona  mia,  proponendo  adesso  quella  licenza 
che  fra  poco  tempo  mi  si  concederebbe,  ma  fuor  di  tempo;  perchö 
perderei  il  beneficio  della  stagione,  quando  nel  prussimo  niese  di 
Maggio  non  potessi  attendere  alla  mia  salute.  Et  essende  hormai 
Pasqua  et  il  viaggio  longo,  ogni  settimana  che  vi  si  o^ponga  di 
mezzo,  mi  fa  perdere  tutta  la  speranza  del  beneficio  che  ne  posso 
sperare.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  23  Marzo  1608. 

Di  Vostra  Sereuitä 

humilissinio  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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Annexes  a,  la  cL6peolie  pr6o6dente. 


Ego  Christophorus  Gigerus,  medicus  Tigorinns,  confiteor  et  fidem  facio  bis  pre- 
sentibofu  me  vidisse  dominum  Johannem  Baptistam  Patavinum,  et  prolixe  com  eo 
collocntnm  esse  de  gravi  capitis  dolore,  quo  afficitnr  ireqaenter  et  vehementer,  ita 
nt  sttpenumero  vertigo  etiam  inde  nascatnr,  morbus  difficilis  cvratu  et  perienlosiis, 
sicque  comparatas,  nt  aUa  pejora  symptomata  indacere  poesit  nisi  oeyiis  et  diligenter 
cnretnr. 

Proinde  consultum  et  necessarium  erit,  ut  per  loci  matationem  ei  malo  com- 
moda  et  opportnna  medicina  adbibeatnr,  quo  citior,  boc  melior,  priesertim  bac  tem- 
pestate,  idque  in  Ulis  locis  ubi  tum  medicainentomm  major  est  commoditas,  tum  vero 
atqae  in  primis  äer  non  tam  frigidns  et  bumidus,  quam  est  Tignri  eiusqne  regione 
drcnm  circa.    Qnod  ipsom  princeps  causa  vertiginki  ilUns  esse  poteat 

In  majorem  bains  rei  fildem  ego  sapradictos  bnc  manu  mea  propria  seripsi, 
subscripsi  et  sollte  meo  sigillo  confirmavi. 

Tiguri  16  Martii  1606,  calculo  Juliane. 

(Locas  SigillL)  Christophorus  Gygeras,  MedicinsB  Dr. 


^'u6  Gonsul  et  Seaatus  Civitatis  Tigurin»  Helvetiomm  valgo  Zürich  confitemnr 
dominum  Christopbornm  Gygerumi  civem  nostrum,  medicum  esse  magne  aactoritatis 
in  Tbeorica  et  Praxi  ezcellentem,  ut  illutttria  specimina  mnlta,  qu»  edidit  in  cnnin- 
dis  plurimis  egrotis  in  et  extra  Urbem  locupletissime  testantur. 

In  ampliorem  buius  rei  fidem,  sigillnm  Civitatis  nostr»  bisce  litteris  imprimen- 
dum  curavimus.  Decima  sexta  die  Martii,  Anno  a  Nativitate  Domini  Nostri  Jes« 
Christi  Miüesimo  Sexcentesimo  Octavo. 

(Locus  Sigiili.) 
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88.  Rapperswil,  1«'  Avrll  1608. 

Serenissimo  Principe^ 

Nella  Dieta  ultimamente  tenuta  in  Araü  dalli  soIi  Eyaogelid  per 
diverse  occorreoze  toccanti  il  servitio  et  interesse  loro,  dopo  haver 
discorso  intorno  li  inoüvi  che  passano  nei  Caiitoni  di  Urania,  Svitz 
et  Undervald,  rissolsero  non  esser  necessario  per  hora  far  altro  che 
Star  oculati  et  diligentemente  osservar  le  operationi  sne,  non  giä  per 
molta  stima  che  facciano  di  essi,  —  li  quali  essende  posti  nella  sommitä 
deile  Alpi  convengono  ricever  li  grani  et  ogni  coinmoditä  da  questi 
altri,  nö  per  se  stessi  hanno  forze  bastevoli  di  causar  perturbationi 
di  momento  nella  Helvetia,  et  communemente  Tengono  chianiati  Can- 
tameii  e  tre  fonti  dove  scatui-isce  sempre  acqua  torbida,  —  ma  perchÄ 
si  dubita  che  siano  spinti  da  pib  potente  mano;  et  quando  Lucema 
et  Zugh  stiano  constanti  et  fermi  secondo  che  fanno,  non  6  da  temere 
che  possa  seguir  disordine. 

Scrissi  li  gioriii  passati  a  Vostra  Serenit^  che  il  Signor  Alfonso 
Oasä,  Ambasciator  di  Milano^  hareva  scritto  alli  custodi  et  ciiratori 
della  facoltä  del  gik  Signor  Georgio  Belli,  decapitato  in  Coyra,  che  le 
facessero  restituir  scudi  mille  Cinquecento  prestati  ad  esso  Belli.  — 
Ne  rolendo  essi  custodi  ritener  in  se  questa  domanda,  per  dubio  che 
in  evento  di  qualche  violenza  o  rappresaglia  che  per  questa  causa 
fusse  fatta  nel  Milanese,  potesse  la  plebe  voltarsi  conti-o  di  loro,  scris- 
sero  tutto  sopra  le  üomunitä,  alcune  delle  quali  non  sapendo  rissol- 
versi  di  formar  risposta,  hanno  in  conüdenza  ricercato  il  parere  ad 
aicuni  suoi  amici  in  questi  Oantoni;  li  quali  sinceramente  le  hanno 
risposo,  tacil  cosa  essere  di  far  dire  ad  esso  Signor  Alfonso,  che  appar 
rendo  benissimo  dal  pi-ocesso,  dove  esso  Belli  habbia  impiegati  li 
sudetti  denari,  procuri  di  faraeli  restituire  da  quelli  stessi  che  dal 
medesimo  processo  et  confessione  del  Belli  appar  che  li  hanno  havuti. 
Et  se  la  maggior  parte  dei  Comuni  concorrerä  nell'  istesso  parere, 
sarä  questa  risposta  bastante  di  levarle  ogni  pensiero  di  far  altro 
inotivo,  constando  chiaramente  che  li  sudetti  denari  con  altri  appresso 
furono  da  lui  impiegati  nel  muovere  la  tumultuatione  et  le  congiure 
seditiose  fra  Orisoni. 

lo  mi  sono  retirato  in  questo  luogo  per  celebiur  tra  Gattolici  i 
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giorni  santi  et  la  santissima  Pasqua,  et  la  settimana  Ventura  tornerö 
a  Zürich  non  piü  lontano  dQ,  qul  ehe  per  sei  ö  sette  höre  di  viaggio, 
dove  attenderö  al  servitio  della  Serenitä  Yostra,  et  piaccia  a  Dio  che 
mi  trovi  in  stato  di  poter  adoperarmi.    Gratie. 

Di  Rapizvil^  a  primo  Aprile  1608. 

Di  Vostra  Sereniti 

humilissimo  et  devotissimo  serro 

Giovanni  Battista  Padavin« 


89.  Earieh,  16  Avril  1908. 

Serenissimo  Principe, 

Fecero  li  cinque  Cantoni  Gattolici  ultimamente  la  loro  Dieia  in 
Lucerna,  et  principalmente  attesero  al  negotio  del  Vescovo  di  Ck>7ra, 
il  quäle  con  reit<erati  ufficii  ha  rinnovata  la  sua  istanza  di  essere 
protetto  et  favorito  per  la  remissione  alla  sua  Ghiesa,  affirmando  ogni 
travaglio  et  persecution  procedere  per  il  buon  zelo  mosferato  da  lui 
in  servitio  della  Santa  Fede. 

Nel  rissolver  quel  che  si  doveva  risponderle,  nacquero  per  la 
discrepanza  di  interessi  et  iini  che  regnano  tra  essi  le  sollte  dif&colti, 
perchfe  quei  di  Urania,  Svitz  et  Undervald,  piil  del  resto  devoti  di 
Milano,  proposero  di  far  sapere  a  Grisoni  che  quando  non  admettes- 
sero  liberamente  la  sua  persona  rinontieriano  ad  ogni  l^a  et  amicitia 
che  hanno  insieme. 

Gli  altri  due  di  Lucema  et  Zugh  considerorono  il  perioolo  et 
gravisshno  pregiuditio  che  apporteria  a  tutta  la  Helvetia  questo  prin- 
eipio  di  disunione  et  stetiero  fermi  in  non  voler  assentire,  che  per  la 
parte  loro  si  facesse  ufficio  n^  protestatione  d'alcuna  sorte,  etdissero 
che  '1  Vescovo  doveva  comparire  per  lassarsi  chiaramente  intendere 
qual  Sorte  di  agiuto  et  assistenza  egli  desidera,  in  modo  che  dopo 
molte  contese  s'accordorono  che  fra  pochi  gk>mi  si  cong^egaase  un 
altra  Dieta  con  Pintervento  degli  altri  Gattolici  confederati  nella 
Helvetia. 
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Fra  tanfco  sono  avvisato  da  sicura  parte  che  se  bene  gli  huomini 
di  giudicio  conoscono  esseie  falsisaimi  mendacii  le  cose  che  ^li  s'ö 
fatto  lecito  scrivere  contro  il  Signor  Vincenti,  secondo  che  la  Serenitä 
Vostra  si  compiacerä  vedere  dalla  copia  che  le  mando  delle  8ue  pro- 
prie  lettere,  inviatemi  da  persona  confidente,  tuttavia  li  tre  primi 
Gantoni  sempre  mal  disposti  verBO  il  servitio  di  Vostra  Serenitä  tol- 
sero  pretesto  et  si  coprirono  col  maiito  della  religione  per  far  strara- 
ganti  officli  et  spaigere  odiosi  concetti  cootro  ogoi  veritä,  non  la 
perdonando  ne  anco  a  Monsignor  Paschale,  Ambasciator  di  Franza. 

Ma  perö  nella  fiitara  Dieta  spero  che  con  buon  mezzo  opportu- 
oamente  resteranno  affrontati  di  queste  false  ioveationi  di  persone 
arrabiate  nella  perfidia,  le  quali  seminaiio  sempre  zizzaoie  per  far 
nascere  spine  da  pongere  la  sinceritä  et  bontä  di  altri,  non  potendo 
massime  tollerare  che  i  suoi  disegni  non  sortiscano  quel  fine  che 
harevano  machinato,  et  che  anzi  per  opera  della  virtü,  prudenza  et 
desteritä  di  esso  Signor  Yincenti  siano  le  cose  de'  Grisoni  terminate 
con  gran  serritio  et  dignitä  di  quel  Serenissimo  Dominio.  —  II  che 
siccome  ho  stimato  necessario  che  sia  inteso  da  Vostra  Serenitä 
per  chiarezza  dei  humori  et  termini  che  si  usano^  cos!  ne  ho  dato  ad 
(^nl  buon  fine  avviso  al  medesimo  Signor  Vincenti. 

La  Maestä  Christianissima  sciisse  li  giorni  passati  a  questi  Gan- 
toni che  havendo  il  parlamento  della  Franca  Contea  con  la  occajsione 
della  morte  del  Duca  di  Virtembergh  promosse  di  nuovo  certe  antiche 
pretensioni  dei  Ministri  di  Spagna  per  metter  in  difficoltä  al  figiiolo 
di  esso  Duca  il  quiete  possesso  di  alcuni  luochi  su  li  coufini  della 
Borgogna,  nh  potendo  ella  abbaudonar  la  protettione  di  questo  suo 
scudatariOy  desiderava  che  per  divertir  ogni  scandalo  li  Gantoni  si 
interponessero;  accioch6  non  si  procedesse  ad  esecutione  o  novitä  di 
qualsivoglia  sorte,  ma  che  il  giudicio  sia  rimesso  in  persone  desin- 
terassate  et  neutrali,  per  il  chä  questi  Signori  di  Zürich  scrissero  im- 
mediatamente  da  per  tutto,  et  hanno  anco  fatto  efficace  ufßcii  coir 
istesao  parlamento  a  nome  di  tutta  la  Helvetia. 
Di  Zürich,  a  16  Aprile  1608. 
Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  serro 
Giovanni  Battista  PadaTin. 
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00.  Surieli,  16  ATril  1608. 

Serenissimo  Principe, 

L'interprete  di  Monsignor  di  Räfuge^  Ambasciatore  della  MaestA 
Christianissima  in  SolotomO;  con  sue  lettere  spedite  per  pedone  espresso, 
ha  fatte  ultimameDte  efScace  instanza  al  Signor  Ralin^  Boi*gomastro 
di  questo  Cantone,  per  saper  da  lui  con  certezza  se  fe  vera  la  voce 
sparsa  che  a  nome  di  Vostra  Serenitä  si  tratfci  negotio  di  capitalatione 
con  Zürich,  metropoli  della  Helvetia,  ]^cr  farsi  fttrada  a  concludere  poi 
la  medesima  con  li  altri  Cantoni  Evangelici  et  che  per  cid  sia  stata 
inviata  qul  grossa  summa  di  denari.  Ricevnto  che  hebbe  il  Signor 
Rahn  questa  lettera,  volse  immediatamente  farmela  vedere,  et  ne  cavai 
la  copia  che  mando  nelle  presenti. 

lo  nel  ringratiarlo  della  confidenza,  dissi  che  nessuno  meglio  di 
lui  poteva  sapere  se  queste  voci  havessero  fondamento  di  veritÄ,  poiche 
in  ogni  c  so  per  ogni  rispetfo  si  convenirebbe  far  capo  con  lui,  che 
degnamente  per  la  sua  prudenza  ha  ottenuto  in  etä  di  44  anni  circa 
il  pih  eminente  grado  che  sia  in  questo  govemo  per  tutto  il  tempo 
di  sua  vita,  et  che  gli  autori  di  simili  inventioni  mostrano  di  non 
intender  bene,  che  dove  concorre  una  vera  et  sincera  corrispondenza 
non  ^  necessario  stipular  nuovi  oblighi,  et  che  se  pur  gli  accidenti 
del  moudo  persuadessero  di  far  qualche  cosa  di  avvantaggio,  il  Re 
Christianissimo  sarebbe  primo  a  saperlo  per  la  somma  confidenza  che 
quel  Serenissimo  Dominio  tiene  con  la  Maestii  Sua. 

Mi  rispose  egli  che  essendo  il  tempo  trascorso  tanto  avanti  dope 
cessati  li  sospetti  d'ltalia  non  era  da  maravigliarsi,  che  quasi  tutti 
generalmente  credessero  che  hora  si  attendi  a  qualche  trattatione  per 
li  futuri  bisogni,  et  che  nelP  ultima  Dieta  tenuta  giä  due  settimane 
in  Araü  ha  havuto  che  far  assai  nel  levar  questa  credenza  che  era 
ncir  animo  di  molti;  che  dalP  un  canto  sentiva  piacere  che  li  Catto- 
liri  confederati  con  Milano  vivessero  con  gelosia;  ma  daD'  altro  le 
rincresceva  che  li  Evangelici  sospettassero  che  si  maneggiasse  una 
pratica  tale  da  Zurigani  soli  senza  consenso  et  participatione  loro, 
poichfe  se  bene  i  vero  che  essi  furono  i  primi  a  dar  Pesempio  agii 
altri   nel  conceder  la  leva  dei  fanti  et  ogni  altra  commoditä  per  8e^ 
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vitio  di  Vostra  Serenitä|  et  che  per  segoo  piü  espresso  di  devotione 
verso  di  lei  habbiano  permesso  che  io  suo  Ministro  et  servitore  po- 
tessi  pigliar  casa  et  far  residenza  io  questa  terra,  dove  non  8'6  voluto 
mai  admettere  alcuDO  della  Corona  di  Franza,  nh  meno  entrar  in  lega 
con  la  Maestä  Sua  Christianissima^  honorando  la  inia  persona  piii 
volte  con  straordinarie  dimostrationi  per  quel  piä  che.  possa  far  il 
paese,  havendo  anco  in  fine  rissoluto  che  dalla  yiva  voce  di  un  suo 
Ambasciatore  Espresso  sia  fatta  pih  palese  al  mondo  la  cohtentezza 
senjita  da  essi  per  la  confidenza  usata  da  Vostra  Serenitä  nel  teuermi 
qiii  tanti  mesi,  tuttavia  non  pareva  a  lui  che  nessuno  potesse  ragio- 
nerolmente  prender  ombra  da  questi  cortesi  complimenti  et  ufBcii  di 
perfetta  volontä. 

Io  Io  ringratiai  di  nuovo  lodando  la  prudenza  usata  da  lui  nel 
risponder  ben  a  proposito  a  quei  della  Dieta  et  nel  farle  constare 
che  la  Serenitä  Vostra  tiene  in  molta  stima  tutta  questa  natione  et 
spetialmente  quei  che  si  conservano  in  libertä  di  poter  in  ogni  occor- 
renza  corrispondere  con  veri  effetti  alla  paterna  affettione  che  essa 
le  porta,  il  che  haverä  sempre  maggior  forza  di  ogni  patto  et  con- 
ventione  che  si  facesse,  non  essendo  altro  Tobligo  esposto  in  scrittura 
che  corpo  senza  aniuia,  et  Tanima  sua  esser  quel  soave  frutto  che 
senza  pericolo  di  tempesta  suol  produrre  la  contracambievole  bene- 
Yolenza  con  sincero  vincolo  di  amore  fortemente  impressa  nel  petto 
et  nell'  animo  degli  amiä.  £t  per  farmi  qualohe  apertura  per  divertir 
la  venuta  a  Venetia  del  sudetto  Ambasciatore^  quando  ella  nie  Io 
havessß  eomandatOy  aggionsi  che  per  avventura  questa  ambascieria 
non  solo  fomentarebbe  in  estremo  la  gelosia  nei  Svizzeri;  ma  potria 
anche  seminarla  maggiore  in  altra  parte  et  dar  materia  di  qualche 
machinatione. 

Bepticö  il  Signor  Rhoni  sapersi  giä  da  per  tutto,  che  sono  piti 
di  quattro  mesi  che'l  Consilio  di  Zürich  ha  eletto  U  Signor  Leonardo 
Olzalb  et  destinatolo  per  corrispondere  col  delnto  complimento  al 
favore,  che  mediante  la  persona  mia  stimano  haver  ricevuto;  et  che 
non  puö  se  non  giovar  assai  al  comune  Interesse  il  manifestar  questa 
reciproca  buona  intelligenza  senz'  altro  fine;  et  che  se  alcuno  vorrJt 
risenürsene,  ciö  sarä  segno  evidente  di  mal  animo  dal  suo  canto  et 
che  tanto  b  lontano  che  queste  gelosie  et  disseminationi  sparse  bas- 
tino  a  far  rivocar  Pandata  deir  Ambasciatore  quanto  che,  se  non  Io 

i^meUeo  rar  Sobweiier  Qeiclitehte«  IL  19 
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haressero  elett0|  convenirfano  per  li  stessi  rispetii  eleggerlo  per  ogm 
maniera. 

Sono  venuti  alcuni  di  Clarona  a  trOYarmi  con  varie  proposte,  dalle 
quali  vado  riparandomi  il  piü  che  sia  possibile  per  levare  a  lei  la 
molestia;  ma  chiaramente  scopro  ogni  hora  piü  che  dal  mio  8tar  qu\ 
nascono  le  gelosie  et  si  muoYono  diversi  pooo  buoni  humorL  Et  poichi 
da  quanto  ella  si  h  compiaccluta  scrivermi  nelle  sue  de  29  dei  pas* 
sato  con  sornma  benignitä  di  gran  longa  eccedente  il  mio  deboUssimo 
merito,  comprendo  mente  sua  essere  che  cid  aon  ostante  debba  trat- 
tenermi  qul,  stimando  per  altri  lispetti  a  me  ignoti  cosi  conTenir  al 
servitio  suo,  continuerö  ad  impiegare  lo  spirito  con  quel  fervente 
ardore  di  devotione  che  ho  fatto  sempre.  Et  se  nel  mal  stato  di  salote 
in  che  mi  trovo  mancheranno  le  forze,  goderö  di  haver  posto  quanto 
ö  potuto  derivare  da  me  per  servirla.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  16  Aprile  1608. 

Di  Yostra  Serenitä 

humilissimo  et  devoüssimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexe  k  la  döp^he  pröoödente. 

Ad  Magmficim  domimm  OtmmOem  Bhonitm  i%  ÄpriU  ie08,  «^  nm  a 
dommo  VigierOj  SoMuto. 

Xlertos  spargitnr  romnr  Serenissünam  Benpablicam  Yenetam  animo  habere  inti* 
taere  tractationem  qnandam  onm  dommis  Tigarinis. 

Quidam  addont  institaendam  eise  eüam  cum  tribos  reliqnis  nrbibaa  ProteitiB- 
tLbns,  et  in  TTrbem  Vestram  iam  appulisse  notabilem  pecnni»  summam  in  hnnc  finen. 

Oerto  Bcio,  te  opüme  meritnram  de  domino  Legato  regio,  ei  oertitadinem  ans 
rei  ad  me  mittem,  an  videllcet  res  eo  iam  deirenerit,  et  an  de  traotatione  eininodi 
haetenw  sermo  flierit,  modo  id  meciun  amioo  fidelimimo  posnt  oommvnioari 

üt  tamen  fiat  etiam  atqne  etiam  rogo,  qni  simili  in  te  ntar  ftdelitate  et  liiMft- 
ritate  in  üb  rebus,  in  qnibns  me  tibi  gratificari  posse  exiatimabia. 
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91.  Znrieh,  24  Avill  1608. 

Serenissimo  Principe, 

Qaesti  Signori  di  Zürich  hanno  mandato  dae  del  Consiglio  a 
farmi  istanza  di  supplicar  a  nome  loro  eflScacemente  la  Serenitä  Vostra 
di  tre  cose. 

L'una  per  la  libera  relassatione  di  messer  Giacomo  Aurelio, 
Zurigano,  trovato  con  archibusu  da  ruota  et  retento  in  Bergamo,  asse- 
rendo  che  la  Nation  Allemanna  habbia  privilegio  di  portal-  per  viaggio 
questa  et  ogni  altra  arma  in  cadaun  luoco  del  Serenissimo  Dominio. 

La  seconda  che  essendo  alli  suoi  mercanti  usate  dalli  Datieri 
alle  porte  delle  citt^  di  Terraferma  molte  stranezze,  spetialmente 
neir  aprir  le  bolze  dentro  le  quali  portano  i  denari,  onde  alcuna 
volta  li  stessi  Ministri  del  Datio  siano  le  spie  degli  assassini  et 
li  poveri  mercanti  ben  spesso  svaleggiati  et  alcuna  volta  ammaz- 
zati,  Yorriano  gratia  di  poter  transitar  senza  che  le  sia  data  molestia 
per  tutto  quelle  che  Thuemo  a  cavallo.  tiene  presso  la  sua  persona. 
—  La  terza  di  esser  fatti  esenti  daUa  gabeUa  personale,  secondo  che  6 
State  concesso  alli  Grisoni,  le  quali  cose  affermano  importar  pochis- 
simo  et  esser  da  loro  desiderate  pid  tosto  per  facilitar  et  assicurar  il 
negotio  et  per  ricever  questo  segno  di  honore  et  benevolenza  della 
Serenitä  Vostra,  che  per  altro  rispetto. 

Nel  primo  risposi  che  se  la  cosa  era  nei  termini  che  dicevano, 
bastava  supplicarne  gF  lUustrissimi  Signori  Rettori,  li  quali  non  era 
da  dubitare  che  non  esercitassero  la  sua  ordinaria  giustitia  con  quel 
temperamento,  che  ricerca  Taffettione  et  la  molta  stima  che  viene  fatta 
della  Natione  et  spetialmente  di  questo  Cantone.  Et  mostrando  essi 
restar  soddisfatti  sospesero  per  all'  hora  d'inviar  a  Vostra  Serenitä  la 
lettera  di  favor  ottenuta  dal  padre  del  giovane  in  sua  raccordatione. 

Intomo  alli  altri  due  capi  dissi  doverli  compiacer  in  scriver,  ma 
che  forse  tolte  le  sollte  necessarie  informationi  s^opponeranno  dirersi 
considerabilissimi  contrarii  all*  effetto  della  sua  patema  amorevole 
volonte,  perch^  certamente  da  una  simile  concessione  nascerfano  in- 
finit! disordini  et  confusioni   con  poco  beneficio  degli  stessi  Zurigani. 

Mi  replicorono  che  vi  si  potrebbe  mettere  buona  regola,  et  che 
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in  ogni  caso  li  supi  mercanti  porterfano  le  siie  fedi  per  esser  cono- 
sciuti  dififerenteniente  dagli  altri  et  vseriano  tal  modestia  et  circospet- 
tione  che  in  nessun  iempo  mal  ella  si  pentirebbe  di  haver  fatta  questa 
gratia  a  persone  che  le  portano  somma  devotione. 

Nel  resto  non  ho  nessuna  pur  minima  cosa  di  avvisar  alla  Sere- 
nitä  Vostra,  se  non  raccomandarmi  alla  sua  benigna  gratia.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  24  Aprile  1608. 

Di  Vostra  Serenitö. 

humiüssimo  et  devotissimo  serro 
Giovanni  Battista  Padavin. 


»2.  Zarich,  2S  Avril  1608. 

Serenissimo  Prindpe, 

Essende  awisato  il  padre  di  quel  giovane  di  Zürich  ritento  in 
Bergamo,  del  quäle  hieri  scrissi  alla  Serenitä  Vostra,  esser  necessario 
ricorrer  a  lei  per  la  liberatioue  sua,  ha  ottenuto  le^tere  da  questi 
Signori  in  sua  raccomandatione,  sperando  che  tale  intercessione  le 
possa  essere  di  gran  giovamento,  et  mi  ha  pregato  di  accompagnarla 
con  le  presenti  mie.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  25  Apiile  1608. 

Di  Vostra  Serenitii 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 
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98.  Knrieh,  9  Mal  1608. 

Serenissimo  Principe, 

Con  lettere  mie  de  22  Decembrc  passato  diedi  riverente  conto 
alla  Serenitä  Vostra  delle  cause  per  le  quali  conveniva  far  fare  un 
Leone  di  argento  dorato  con  tutte  le  circostanze  che  entrano  nel  San 
Marco,  per  donar  a  questa  Cittä. 

Hora  mi  occorre  signiflcarle  che  havendo  Torefice  nel  ridurlo  in 
bcllissima  forma  portato  il  tempo  assai  innanzi,  stimai  tempo  oppor- 
tune di  presentarlo  apponto  nel  giomo  di  San  Marco,  et  cosl,  fatto 
preparar  il  desinare  nella  istessa  sala  dove  alV  hora  per  pubblico 
decreto  mi  fu  fatto  il  banchetto  che  scrissi,  et  convitati  li  medesimi 
del  Consiglio  che  intervennero  in  esso,  accompagnai  il  presente  con 
ufficio  conveniente  alla  dignitä  di  Vostra  Serenitä  per  renderli  certi 
della  paterna  benevolenza  di  lei  et  della  molta  stima,  che  faceva  non 
solo  del  valore  et  merito  di  tutta  la  Natione,  ma  dell'  affettuoso  animo 
in  particülare  che  questo  Cantone,  il  quäl  benignamente  conserva  il 
primo  luoco  di  prudenza  et  di  autoritä  nella  Helvetia,  dimostra  verso 
il  servitio  di  quel  Serenissimo  Dominio. 

Fu  ricevuto  il  San  Marco  con  giubilo  et  allegrezza  universale, 
haveudo  il  Signor  Borgomastro  nel  riugratiamento  con  parole  affet- 
tuosissime  detto,  che  lo  conserveriano  fra  le  piii  preziose  cose,  et  che 
per  tener  viva  et  rinfrescar  nella  memoria  dei  posteri  cosl  caro  testi- 
monio  di  buona  corrispondenza,  havevano  decretato  che  ogni  anno 
nello  stesso  giomo  si  dovesse  a  spese  della  Cittä  banchettar  tutto  il 
detto  Consiglio.  Et  oltre  quanto  sarebbe  esposto  dal  loro  Ambasciatore, 
mi  pregavano  instantemente  di  rappresentar  a  Vostra  Serenitä.  quella 
ottima  dispositione  che  da  molti  segni  esteriori  posso  haver  compreso 
essere  nel  petto  di  cadauno  di  essi;  li  quali  tutti  in  ogni  occorrenza 
si  daranno  con  veri  effetti  a  conoscere  devoti  et  ossequienti  servitori 
suüi,  et  che  li  travagli  et  pericoli  passati  haveranno  causato  questo 
beae,  che  con  l'esperimento  fatto  della  loro  prontezza,  si  sarä  mag- 
giormente  stabilita  reciproca  perfetta  intelligenza. 

lo  le  corrisposi  con  maniera  gratissima,  et  le  diedi  poi  commo- 
ditä   di  segnire   Tuso  del  paese,  sccondo  il  quäle  mandorono  il  San 
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Marco  attorno,  et  ciaschuno  volse  piü  d'una  volta  bevere  in  esso  con 
effetti  di  grandc  ilaritji,  reiterando  bene  spesso  nello  spatio  di  circa 
Otto  höre  con  universale  grido  le  imprecationi,  che  s(^liono  fare  nelle 
occorrenze  di  simili  da  loro  stimatissime  consolationi,  per  la  prospe* 
ritä.  di  Vostra  Sorenitär  et  esaltatione  della  Serenissima  Republica. 

Di  Praga  6  stato  scritto  ultimamente  ad  alcuni  mercauti  in  questa 
terra  per  sapere  il  coi*so  delle  valute,  cosl  in  oro  come  in  argento, 
diceudo  desiderar  questa  informatione  perch6  ben  presto  la  Maesta 
Cesarea  maiidasse  qui  persona  espressa  a  far  instanza  di  un  inipres- 
tito  di  500  ovvero  600  mille  fiorini^  dando  in  pegno  quattro  terre  su 
li  cotifini  della  Svevia,  insieme  con  la  giuridittione  che  TArciduca  del 
Tirol  tiene  nel  Cnminale  sopra  alcune  Comunita  della  L^a  delle 
dieci  Dritture  fra  Grisoni. 

Credesi  che  questo  teutativo  proceda  da  qüalche  Ministro  della 
Maestä  sua  per  far  esperiinento  prima  che  avventurar  la  diguitii  nel 
far  la  domanda,  quando  non  vi  fusse  sperauza  di  buon  esito. 

Ma  sebbene  Zurigani  per  il  beneiicio  di  uua  longa  pace  di  circa 
cento  anni  senza  occasione  di  spesa^  sopravvanzando  ogni  anno  delle 
sue  entrate  buona  summa  d'oro,  haveriano  facilissima  commodita 
senza  nessun  disconcio  di  esborsare  questa  et  maggior  quantitä|  neu- 
dimeno  i'ra  quei  pochi  principali  del  Governo,  a  uotitia  dei  quali  e 
pervenuto  fin^  hora  tale  avviso,  non  si  vede  disposiüone;  anzi  piut- 
tosto  apertissima  ripugnanza. 

II  Vescovo  di  Coyra  intorno  la  proposta  fatfeagli  dalli  cioque 
Cantoni  Cattolici  di  comparire  personalmente  nella  Dieta  per  lassarsi 
intendere,  quaJ  sorte  di  agiuti  vorrebbe  per  rimettersi  in  sede,  rispose 
di  dovervisi  transferire;  et  perö  la  presente  settimana  sono  congre* 
gati  in  Lucerua  li  Noutii  di  tutti  li  Cattolici  Cpnfederati  nella  Helve- 
tia  et  della  rissolutione  che  prenderanno  s^haverä  ben  presto  qualche 
sicuro  avviso. 

Bernesi  scrissero  ultimamente  a  questo  Cantone  di  Zurieb  che 
continuando  li  suddetti  Cattolici  a  far  pratiche  e  trattatioui  separa* 
tamente  dalli  Evangelici^  sarfa  a  proposito  che  auco  questi  consiglias- 
sero  le  provvisioni  dal  canto  suo  per  la  sicurezza  del  pae^e  et  per 
indur  le  Communitä.  dei  Grisoni  a  stabilir  qualche  regola  di  govemo, 
afünchg  non  resti  pericolo  che  o  per  la  forza  delle  occulte  iusidie  et 
macbiuatioui  di  altri^  o  per  la  natural  volubilita  della  plebe,  habbiano 
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a  seguir  nuovi  disordini  e  confusioni  con  ruina  loro,  et  in  conseguenza 
con  pr^udicio  degli  amici  et  vicini  suoi. 

In  lisposta  le  6  stato  scritto  che  ei  siarii  attendendo  Tesito  di 
questa  presente  Dieta  di  Lucerna,  et  che  poi  si  penserii  di  chiamarne 
un  altra  in  Arad  dei  soli  Evangelici  con  occasione  di  rarii  negotii 
eoncernenti  il  solo  interesse  loro,  ma  principalmente  per  discorrer 
insieme  circa  questa  novitä  introdotta  da  alcuni  Cantoni  di  trattar 
con  termini  separati  et  con  tanta  diffidenza  et  disunione« 

Questo  motivo  di  procurar  appresso  Grisoni  la  rifonna  del  Cro* 
vemo  viene  promosso  sotto  mano  da  alcuni  principall  sog^etti  del 
proprio  paese,  li  quali  stimano  non  haver  sicura  la  vita,  Thonore  nö 
la  robba,  mentre  non  vi  sia  magistrato  con  qualche  autoritä  per  gui- 
dare  et  reggere  Tamininistratione  deUe  cose  publiche  et  la  giustitia. 

Mi  persuado  che  la  Serenitä  Vostra  haverä  per  awentura  veduta 
molto  prima  di  hora  la  scrittura  stampata  in  lingua  fiammenga  sopra 
le  ragioni  dei  Stati  nella  navigatione  delle  IndiOi  ma  perchö  b  stata 
mandata  qui  la  copia  di  essa  con  disegno  che  sia  tradotta  et  ristam- 
pata  in  Thedesco,  ho  voluto  ad  ogni  buon  fine  fame  fare  la  tradut- 
tione  in  Italiano  che  mando  con  le  presenti.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  9  Maggie  1608. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 
Giovanni  Battista  Padavin. 


Annexe  ä.  la  d6pöolie  pr6o6dente. 

MEMOEIALE 

deüe  poteiUi  ragioni  per  le  guäli  %  Signori  deUi  QeneraU  8taH  di  Fiandra  ndla 
preaetUe  iraUatiam  di  paee  om  ßpagna  tum  poeeono  abbandanare  li  commercH  et 

nmi^aHotie  deUe  JiMtte. 
(Oayato  d'm  esemplaie  etompato  in  Amsterdam  in  IfagüA  Fiammenga.) 

Che  l'amidtia  et  über!  oommercii  nano  li  yeri  et  necessarii  frntti  della  pace, 
ci  insegna  la  commnne  natura  de  tntti  11  popoli  in  ogni  tempo,  non  e^sendo  eed 
commercii  mal  levati  ad  altri  che  ad  ixümioi 
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Non  si  trova  eserupio  di  pace  fatta  con  inhibitionc  delli  liberi  commercü  et 
traffichi,  non  essendo  tal  inhibitione  pace,  ma  pinttosto  banno  aperto,  qoal  se  conviene 
usare  solo  contro  li  malfattori. 

Volendo  li  Spagnnoli  clie  noi  d  asteniamo  dalle  Indie,  h  segno  manifiMto  che 
ci  TOglia  teuere  in  Inogo  di  manifeBti  inimid,  mtendendoa  di  fiird  la  gnenra  seile 
Indie,  venendo  noi  in  quelle  partL 

Qnesta  ioro  dimanda  i  per  la  prima  nna  chiara  ingiottitia  et  dielealti^  pd 
anchora  nn  manifesto  inganno  in  qaello  che  con  parole  ci  dichiarano  ana  Bepablica 
libera,  ma  nelli  effetti  d  violentano  piü  che  mai,  dandoci  maggior  danno  che  nelle 
gravissime  gnerre  precedenti.  In  conclnsione  £inno  al  Ioro  solito  con  fare  la  mag- 
gio^  guerra  alP  hora  qnando  parlano  di  far  pace. 

II  domandare  che  noi,  qnali  viTiamo  delle  navigationi  et  habbiamo  li  melior- 
mereanti  ei  li  pii  esperimentati  marinari  del  mondo  dobbiano  retirafd  da  qaeste 
esercitio,  h  la  pi4  improdente  coea  che  Thnomo  si  poeea  imaginäre,  spedaktente  to- 
leudo  Ioro  eetendere  qnesta  inhibitione  sopra  regni  et  paed  dove  non  hanno  de 
comandare,  quali  secondo  la  ragione  de  tutte  le  Nationi  sono  aperti  a  ciasdieduio, 
non  havendo  sopra  essi  nissnno  particolar  dominio. 

Qnesto  sarebbe  rinfallibile  rnina  del  nostro  stato,  quäle  non  s'haveria  poesnto 
conservare  in  qneste  gnerre  gravissime  senza  la  libera  navigatione  M  mare,  qaale 
e  stato  Tunico  mezzo  che  Dio  ha  usato  di  oonservarei  nnirersalmente  et  particnltr- 
mente,  essendo  il  paeee  noatro  troppo  piooolo  per  poterd  per  se  ateno  aensa  la  navi- 
gatione sostentare. 

Con  la  Compagnia  delle  Indie  Orientali  si  pa6  provare  che  in  quelle  sono  drca 
quaranta  vascelli  grandi  con  cinquemille  hnomini  naviganti,  quali  banno  di  cnstodire 
il  capitale  di  30  millioni  d'oro. 

In  Giava  si  traffica  giornalmente  con  20  na  vi  et  400  persone;  il  capitale  ascende 
ogni  anno  a  un  milione  dVro  et  duecente  mille  acudi. 

Sopra  il  pnnto  dd  Be  delle  Jndie  Oecidentali  si  naviga  con  cento  vaaodli 
grandi  et  circa  milleottocento  persone,  quali  alle  volte  Tanno  hanno  importaio  un 
millione  d'oro. 

Nel  negotio  di  Gnba  in  Spagnnola  son  venti  navi  con  mille  dnquecento  peraone, 
et  li  si  traffica  annnalmente  per  il  valore  di  ottocento  mille  fiorini ;  -  il  che  tntto  fa 
ottanta  vascelli,  ottomiUe  setteoento  peiaone,  et  quattrooento  trenta  yolte  cento  mille 
fiorini. 

II  ch&  se  n&Tk  collazionato  con  il  restante  delia  nostra  navigatione,  avvanzeii 
essa  di  gran  lunga  tanto  in  capitale,  quanto  in  destrezza  delli  naviganti  et  fortezzi 
delli  vascelli.  Et  il  abbandonare  le  Indie  aarebbe  il  aminuire  la  noetra  poteua  pia 
della  metä,  il  cbe  tanto  della  potenza  generale,  quanto  della  partioolare,  eaaeBdo 
questa  il  sustentamento  di  quella,  dovedi  eeaer  inteao 

In  partioolare  h  da  notare  che  ii  vaeoelli  et  marinari,  qnali  nelle  priTata  mer- 
cantie  vengono  impiegati,  non  sono  altro  che  nna  potente  annata  aoatentata  aenia 
Bpesa  delle  Provincie,  qnale  in  tutti  i  cad  da  esse  pu6  essere  impiegata. 

Da  qui  d  vede  all'  occhio  che  li  Spagnuoli  con  le  ioro  arti  dedderano  tiiard 
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«IIa  lete  con  offiritd  k  Ubovtii  di  liato,  quäle  h  digmtk  sola  comb  i  U  tosoii  d'oro, 
da  loro  dionato  ad  aleuii  Sifpiori  Fiammenghi  per  ndnarli,  et  vogliono  ehe  noi  all' 
incontro.abbaodoniamo  le  nostre  migUori  navigationi  et  negotii,  acc*ochö  indeboliti 
pi4  ehe  per  la  Bieth»  lore  rompeodo  la  pade  hAbhino  et  qnetto  et  qnello. 

Questo  appare  per  la  loro  propria  confessione,  essendo  da  loro  detto  che  11  sao 
lU  habbiA  nstitaiU'qtteatatrattatioiie  di  paee,  per  von  essere  molestato  nelle  Indie, 
a  tal  che  qtasta  ohlatione  neu  procede  da  bnona  intentione  cansata  dalla  straggezza 
deile  armi,  nia  seto  dal  dnbio  che  haniio  di  perdere  finalmente  le  Indie. 

Abbandonato  nna  volta  che  havessimo  le  Indie,  sarebbe  poi  coea  impossibile  da 
racqoistarle,  stando  che  le  Compngnie  se  dividerebbono,  et  11  mercanti  devlati  da  noi 
negotiarebbero  m  altri  paesL 

Li  Indiani  anchora  nostri  buoni  amici  da  noi  abbandonati  caderebbono  nella 
libidine  et  tyrannide  delliSpagnQoli..La  qual  cosa  portaria  pi&  smacco  che  abbando- 
nare  gl'  Indiani  collegati  con  li  Stati  per  le  loro  compagnie  et  metterli  in  mano  delli 
loro  nemici?  Ead  non  hanno  mancato  molte  voIte  di  metter  a  rischio  le  loro  proprie  vite 
per  oansa  noetra  et  per  la  religione  nostra.  Essi  ci  hanno  aperta  la  str4da  per  la  qnale 
li  nostri  mercanti  et  mariuari  hanno  possnto  venire  da  loro,  trafficar  con  loro  et 
preralerst  di  qnello  commercio  che  Dio,  la  natura  et  le  ragioni  di  tntte  le  Nationi 
ci  concedono.  Per  qnesti  siamo  in  obligo  di  mettere  et  vita  et  robba,  siccome  loro 
«peeee  Tolte  llianno  fotto  a  difesa  nostra  contra  li  Spagnnoli  et  le  loro  insidie. 

Li  maggiori  nostri  nei  tempi  antichi  sostennero  gravissime  gnerre  per  conser- 
vatione  delle  navigationi  et  negotii,  non  ostante  che  tntto  il  loro  capitale  non  arri- 
vava  al  valore  delli  soli  vascelli  nostri,  che  hora  sl  ritrovino  nelle  Indie  con  le  loro 
attinentie.  £t  noi,  qnali  per  la  Dio  gratia  siamo  tanto  potenti  per  mare,  che  Tini- 
mico  nostro  ha  da  chi^eme  la  pace,  dovessimo  lassarci  bandire  fnori  dalli  terzi  del 
mondo,  dove  habbiamo  da  comandare  et  siamo  tra  li  piü  potenti?  AI  che,  se  voles- 
simo  acconsentire,  saressimo  non  solamente  dalti  nostri,  ma  anchora  fnori  dal  paese 
d'amici  et  d'inimici  sommamente  biasmati. 

Li  nostri  ragionevolmente  se  potriano  soUevare,  poichi  privi  delli  loro  alimenti 
sarebbero  .constretti  di  mntar  paese. 

Li  amici  nostri  haverlano  cansa  di  diffidenza  abbandonando  noi  li  nostri  et 
PIndiani  nostri  collegati  et  benemeriti. 

Qnesta  dislealt&  provocaria  anchora  li  nostri  nemici  capitali  da  rompere  la  pace 
et  farci  la  gnerra  di  nnovo. 

Qnelli  che  dicono  che  dobbiamo  contentarci  delli  negotii  et  navigationi,  che 
habbiamo  havnto  avanti  il  prindpio  della  gnerra,  non  cerchano  altro  che  consti- 
tnirci  nella  pristina  debolezza  per  poterci  poi  tanto  piü  facilmente  distmggere,  il  che 
mai  Dio  voglia. 

Qnelli  che  ci  vogliono  restringere  alH  termini  antichi  non  hanno  ragione  alcnna, 
perchi  sebbene  avanti  le  gnerre  non  habbiamo  navigato  n^  trafficato  nelle  Indie,  per 
qaesto  non  siamo  stati  privi  della  ragione  et  libertä  di  farlo,  essende  qnesta  nna 
legge  nniversale  de  tntti  i  popoli,  la  qnale  h  anchora  per  noi,  ni  d  poteva  privare 
di  qnella  il   Be   di   Spagna,  qnando  era  padrone  di    qnesti   pieai,   essende   egU 
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obligato  di  difendere  questi  paed  et  tutti  li  habitanti  nella  liberü  Mh  negotii 
et  nell*  acqnisto  dei  Tireri,  et  facendo  il  oontnrio^  haveria  contmvTenato  al  siio  gra- 
rameato. 

Avanti  l'aimo  1596  non  si  parlava  di  qneete  eoee  et  pur  all'  hora  li  Spagnaoli 
fecero  nna  legge  in  contrario. 

"k  coea  certa  che  qnesta  pace  vien  negotiata  oon  arte  et  con  tngaano,  volendo 
Spagnnoli  privar  11  Stati  Generali  della  libertli  del  navi^^are  in  qaeU'  iatoaeo  tempo, 
che  cominciano  li  loro  negotä  ridnrre  a  perfettione  et  che  il  Bft  et  li  Aroidadii 
hanno  promesso  di  farli  popoli  liberi  con  priyilegii  solenni,  sopra  qnali  non  habbino 
di  prender  niente^  fratanto  vorriano  vederli  in  miseria  et  ignominiosa  servltJL 

Tralascio  hora,  che  essendo  chiaramente  pattnito,  che  a  l'nna  et  Taltra  parte  resti 
quello  che  hora  possede,  se  deeidera  prlvarci  della  miglior  poaBeesion  che  habbiamo 
et  che  c'importa  piü  che  tutte  le  altre,  cioi  delli  dne  terzi  del  mare  et  di  tatto  l'nniverflo^ 
vogliono  Spagnuoli  privarci  delli  negocii  et  Inoghi  d'India  oon  k  measa  parte  delU 
navigatione  et  potenza  marittima  eenza  daroi  niente  in  ricompensa,  Se  dioono  di 
darci  in  mano  li  neje^otii  di  Spagna,  ö  tntto  vano  et  di  nissnn  yalore,  perch^  qaelli 
habiamo  sempre  havnti  et  sono  anchora  al  giomo  d^hoggi  nelle  noetre  mani  per 
altri  paesi,  non  ostante  Tinibitione  del  Bö«  £t  ehe  pifi  h  biaogna  che  la  Spagoa 
stessa  in  tempo  di  Ißme,  venga  da  noi  alimentata,  et  abenchi  alle  YoUe  li  nostii 
vascelli  et  artellerie  con  li  loro  soprastanti  sooo  stati  seqnestrati  per  violentarci  a 
lor  modo,  per  qnesto  non  siamo  mal  restati  di  non  navigar  nelle  Indie.  A  Fiiltima, 
chi  considera  tntte  qneste  cose  nelli  fondamenti  troverä,  esser  molto  meglio  continnar 
la  gnerra  et  metter  il  sangne  et  la  robba  per  difesa  della  libert&  nostra,  che  con  nostro 
consentimentolasciarcibandir  dalli  dne  terzi  delmondo^  esser  anchora  meglio  oppone 
alla  tjrannide  di  Spagna  che  lassarci  privar  della  liberti  del  negotiare  in  qnei  paed 
che  non  obediscono  a  Spagna.  Holti  altri  simili  argomenti  potrian  esser  aUigatif  ma 
credo  che  qnesti  basteranno,  per  li  qnali  appar,  che  se  bene  nna  santa,  honesta,  sin- 
cera,  generale  et  non  ritardata  pace  da  noi  sommamente  h  desiderata,  per  qnesto 
non  vogliamo  sotto  falsi  pretesti  da  Spagnnoli  esser  delnsi  et  ridotti  in  maggior 
servitiä  che  mal.  Desideriamo  continnar  nella  noetra  prima  general  risolntione,  noa 
partendoci  dalle  lottere  et  sigilli  che  il  R&  et  li  Arcidnchi  ci  hanno  dato,  con  le 
qnali  promettono  di  non  trattar  altro  oon  noi,  che  lasciarci  in  possesso  della  nostia 
libert&  et  specialmente  di  qnello  che  al  presente  godiamo  et  possediamo,  et  senxa 
qnesto  non  havressimo  dato  principio  a  nesson  trattato. 
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M.  Inrieh,  15  Mal  1«M. 

Serenissimo  Principe, 

Non  e  bastato  ranimo  al  Vescovo  di  Goyra  di  tr/insferirai  in 
persona  alla  Dieta,  tennta  la  passata  settiniana  in  Lucerna^  et  sarä 
Ibi-se  stato  trattenuto  dalli  buoni  ufficii  fatti  seco  da  parenti  et  amici 
suoi,  li  quali  lo  lianno  liberamente  awertito  della  universale  mala 
satisfattione  et  deir  odio  che  egli  si  concitava  nella  plebe,  addossan- 
dosi  per  questa  causa  di  ricorrer  et  implorar  aiuti  fuori  del  paese, 
colpa  maggiore  del  resto;  onde  sotto  pretesto  di  indispositione  ha 
mandato  il  fratello,  il  quäle  prima  fece  grave  querimonia,  che  havendo 
Sua  Signoria  Christianissima  scritto  in  conCdenza  alli  Cinque  üantoni 
Cattolici  il  stato  pericoloso  della  sua  chiesa  et  in  conseguenza  della 
iede  Cattolica,  sia  capitata  copia  delle  sue  lettere  nelle  niani  de'  Mi« 
nistri  della  Maest^  Christiaaissima  et  della  Serenitä  Vostra,  suoi  per* 
secntori,  il  che  le  faceva  piü  gran  fortuna  di  tiitto.  Et  sopra  questo 
primo  punto  li  dipendenti  di  Milano^  prendendo  occasione  di  strepitar 
assai  col  solito  scrupolo  di  couscienza  mal  fondato,  proponevano  che 
per  ogni  maniera  si  prendesse  la  protettione  del  Vescovo  col  protes« 
tax  a  Grisoni  di  rinontiar  la  confederatione^  che  hanno  insieme  et 
coli'  usar  altri  termini  violenti. 

II  Nontio  del  Ponteiice  non  fece  cenno  alcuno  in  pubblica  Dieta, 
ma  havendo  convitato  a  desinare  seco  ii  interveni^iü  di  ogni  Can- 
tone^  raccomandö  in  privato  con  efficace  maniera  Tinteresse  del  Vescovo. 

Quei  di  Lucerna  et  Zugh,  illuminati  dalli  motivi  promossi  li  mesi 
passati  del  loro  disegno  nel  rissolver  di  convocar  questa  Dieta,  pre- 
sero  espediente  di  chiamar  anco  li  altri  due  Oantoni  CSattolici,  cioö 
Friburgh  et  Solotomo,  per  lo  piü  dipendenti  dalla  Corona  diFranza; 
sicchdy  unendosi  quattro  voti  insieme^  hebbero  forza  di  resistere  et 
moderare  il  troppo  inconsiderato  fervore  di  quei  di  Urania,  Svitz  et 
Untervald.  Onde  sostentando  con  ragione  et  mostrando  che  il  renon- 
tiar  la  lega  de'  Grisoni  et  usar  violenza  a  quei  popoli  sarebbe  con 
piü  grave  pregiuditio  dei  stessi  Cantoni,  che  d'altri,  —  perchö  essi  Gri- 
soni immediatamente  si  appoggeriano  alU  Evangelici,  et  pur  troppo 
volentieri  s'uiiiriauo  seco  per  separarsi  da  quei  che  sono  confederati 


Digitized  by 


Google 


300  ^.  Zuich,  15  Mai  IGüB. 

con  Milano  per  diversi  rispetti  a  loro  rispettosissiini^  —  condusero  dopo 
molte  contese  di  non  far  altro  motlvo  che  mandare  semplicemente 
due  Ambasciatori  alla  Drittura  intimata  in  Janth,  capo  della  L^a 
Grisa,  per  procurar  la  remissione  del  Vescovo,  et  quando  non  pos- 
sano  ottenerla  libera,  domandano  proroga  di  tre  o  quattro  mesi  con 
disegno  di  ^ciiver  alla  Maestä  Ohristianissinia  et  alla  Serenitik  Vostra, 
suppHcando  Tuna  et  Taltra  ad  interponere  Taufcoritä  sua  et  far  che 
Sua  Santiftä  per  esercitio  della  religione  esorti  tutti  a  prot^gere  il 
Vescovo.  Et  questi  Ambasciatori,  sernpre  che  non  le  riesca  il  primo 
tentatiTO^  hanno  commissione  di  trattar  sopra  il  secondo  con  Mons'. 
Paschale  et  col  Signor  Vincenti. 

Li  Nontii  dei  sudetti  tre  Cantoni  non  volevano  che  con  la  Sere- 
nitä  Vostra  si  facesse  ufBcio  di  qualsivoglia  sorte,  diceudo  che  C4)u 
essa  non  teneyano  conventione  nfe  colleganza  alcuna  et  che  nieglio 
sarfa  stato  valersi  del  mezzo  del  Signor  Ck)nte  di  Fuentes,  il  quale 
con  fatti  et  con  parole  sarebbe  piti  d'ogni  altro  al  servitio  della  Cat- 
tolica  religione.  Ma  le  fu  risposto  che  neanco  fra  Milano  et  Grisoni 
vi  era  capitulatione,  anzi  che  per  li  accidenti  seguiti  li  ufticii  dell' 
£cceUeuza  Sua  presso  quei  popoli  sarlaiio  sempre  sospetti. 

In  ogni  maniera  credesi  che  l'andata  di  delti  Ambasciatori  debba 
riuscir  del  tutto  infruttuosa,  cosi  perchfe  Grisoni,  in  generale  con  giusta 
ragiOiQe,  non  hanno  buon  saiigue,  i\b  confidenza  pur  minima  nci  su- 
detti Cantoni,  li  quali  per  la  maggior  parte  hanno  sempre  gettato 
fuoeo  contra  di  essi,  come  perche  le  spetiali  persone  de'  Ambasciatori 
eletti  sono  oltre  modo  odiate:  Tuno  d' Altorf  dipendentissimo  di  Spagna, 
et  Taltro  di  Lucerna  per  diversi  cause  poco  grato. 

La  loro  partita  sarä  apponto  hoggi  et  io  ho  dato  avviso  al  Signor 
Vincenti. 

Li  Evangelici  nou  faranuo  motivo  di  alcuna  Sorte,  poco  curandosi 
che  questo  o  altro  vescovo  sia  posto  in  sedc,  purchö  non  si  causi 
alteratione,  nd  si  usi  violenza. 

Esso  Vescovo  ha  fatto  intendere  che  staute  le  sue  indispositioni 
non  cred«  poter  comparir  alla  Drittura,  ma  che  manderä  un  Procu- 
ratore^  et  in  ogni  caso  riconoscendo  Terror  suo  neir  ingerirsi  nelle 
congiunture  et  machinationi  tumultuose  del  paese,  doverä  humiliarsi 
al  Rö  Ohristianissimo  et  alla  Serenitä  Vostra. 

Fecero  instanza  li  sudetti  üantoni  Cattolici  ultimaniente  al  Signor 
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Duea  di  Savoia  et  al  Signor  Conte  di  Fuentes  per  le  pensioni.  Et 
bench^  TAltezza  Sua  in  publico  et  in  privato  non  pag'M  piä  di  due 
mille  scudi  in  circa,  si  ä  nondimeno  scusato  di  non  poter  compiacerli 
per  adesso,  stante  le  molte  spese  di  nozze  et  fabbriche  che  al  pre- 
sente  le  convien  fiare.  Et  intomo  quelle  di  Milano  che  importano  cipca 
quarantanove  mille  scudi  in  tutto,  scrive  il  Signor  AlFonso  Casä  di 
andar  mettendo  insienie  il  denaro,  et  che  quando  lo  habbia  in  pronto 
venirik  lui  stesso  a  far  li  pagamenti.    Gratie. 

Di  Zürich,  a  15  Maggio  1608. 

Di  Vostra  Serenitä 

humilissimo  et  devotissimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 


%.  Zurieb,  22  Mal  160S. 

Serenissimo  Principe, 

La  licentia  datami  da  Vostra  Serenitä  direpatriare,  sarebbe  per 
se  stessa,  benchö  semplice  et  nudamente  con(^essa,  stata  effetto  di 
somma  benignitä  et  munificentla,  nia  vestita  et  oruata  delle  gratie 
che  si  6  compiacciuta  farmi  nel  mostrar  soddisßittione  del  servitio 
prestatole  da  me  con  gran  pienezza  di  ossequibsissimo  et  devotissimo 
zelo,  doppiamente  per  ogni  rispetto  ml  ha  consolato.  Onde  alla  Sere- 
nitä  Vostra  et  alle  Eccellenze  Vostre  rendo  humilissime  et  riveren- 
tissime  gratie.  Et  havendo  giä  adempite  nel  resto  intieramente  le 
conditioni  apposte  in  essa  licentia,  esseguirö  l'altra  parte  intomo  la 
condotta  del  denari  con  la  medesima  vigilanza  che  ho  usato  nel  ris- 
parmiarli  et  non  senza  gran  pena  custodirli  per  tanti  mesi  continui. 

Hebbi  terzo  giomo  audienza  nel  Gonsiglio  di  questa  Terra,  dove 
presi  licenza  con  uffido  conforme  alla  mente  e  dignitä  di  lei,  procu- 
rando  con  accomodata  forma  di  parole  render  ben  certi  qnesti  Signori ' 
della  stima,  della  benevolenza  et  ottima  volontä,  che  ella  conserva 
verso  la  natione  tutta,  et  massime  verso  il  Ganton  di  Zürich,  che  come 
capo  della  Helvetia  diede  anco  esempio  et  insegnö  ad  altri  la  ma- 
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nieray  con  la  quäle  si  poteva  corrispondere  al  merito  singolarc  di  quel 
SereiÜBsimo  Dominio. 

Espoßi  Pordine  dato  per  la  favorabile  espeditione  di  ßiacomo 
Aurelio,  retento  in  Bergamo  per  delatione  d'archibusOy  et  li  giusti 
rispetti  che  si  oppongono  alla  esentione  di  pedaggio  et  libertä  richiesta 
da  essi  di  trau9itare  senzu  che  nello  ingresso  nelle  cittä  siano  ririste 
le  sae  bolze,  considerandole  fra  le  altire  cose  che  par  beneficio  et 
commodo  quasi  insensibile  di  tre  o  quattro  mercanti  sintrodurfa  cosi 
pernicioso  esempio  et  disordine,  che  sarfa  con  g;rave  pregiudido  delle 
buone  regele  instituite  nel  servitio  delle  cose  sue;  ma  che  per  il 
desiderio  che  ella  tiene  di  gratiiicarli  in  ogni  occorrenza,  voleutieri 
havrebbe  comandaio  da  per  tutto  che  verso  Zurigani  in  particolare 
sia  osservata  ogni  destro  et  amorevol  termine,  sicchö  non  siano  sirns- 
siatiy  ma  ricevano  lo  stesso  buon  trattamento  che  si  usa  alli  sudditi 
suoi  propra.  —  II  che  dissi  parermi  tanto  che  li  mercanti  potevano 
restar  consolatissimi  deir  effetto,  senza  cercar  piü  oltre  intorno  al  modo. 

Mi  risposero  con  n^amera  ufÜGiosissima  et  oon  concetti  pieni  di 
perfetta  dispositione  per  tutte  le  venture  occorrenze,  secondo  che  TAm- 
basciator  loro  piü  amplamente  esponerä,  in  voce,  al  quäl  si  rimetterfano. 

Questo  Ambasciatore  bench^  giär  cinque  mesi  in  circa,  come  piü 
volte  ho  riverentemente  scritto,  sia  stato  destinato  a  complire  con  lei, 
raccomandarle  apponto  i  suoi  mercanti  et  accompagnamü  nel  ritorno. 
Tuttavia  pe^:  li  rispetti  contrarü  che  nella  congiontura  dei  presenti 
tempi  potessero  militare,  non  mi  h  baatato  mai  Tanimo  metter  alcuna 
cosa  del  mio  intorno  *la  sua  venuta,  comprendendo  massime,  che 
Zurigani  con  questa  Ambascerla  che  ä  la  prima,  che  non  solo  da  essi 
ma  da  qualsivoglia  altro  Gantone  dei  non  Confederati  con  Milane  sia 
stata  mapdata  a  Yenetia,  si  persuadano  adempire  tutti  li  termini  di 
confidenza,  di  devotione,  di  honore  et  di  grata  corrispondenza  per  il 
favore  fattogli  col  teuer  tanto  tempo  un  suo  Ministro  readente  qui, 
et  che  dall'  opponermi  col  mostrar  sprezzo  di  questo  loro  affettuoso 
animo,  sariano  nati  disgusti  et  alienation  di  volontii. 

Ma  con  tutto  ci5|  per  le  ragioni  contrario,  siccome  desideravo  in 
eatremo,  cosi  ho  fatto  ogni  destro  ^sperimento  per  parür  almeno  solo 
et  continuar  il  viaggio  senza  aUaro  pensiero  che  di  veoir  quanto  ptima 
direttamente  ad  appresentarmi  a  piedi  della  Sereoitä  Yostra. 

Ma  nessuD  pnetesto  mi  h  riuscitOi  onde  in  fine  per  non  generar 
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sospetti  nell'  animo  di  persone  naturalmente  sospettosissime  convengo 
accomodarmi  alla  meglio. 

Ho  perö  pensato  di  non  entrar  seco  in  Venetia,  ma  lassarlo  ripo- 
sar  due  o  tre  giomi  in  Padova  owero  altro  luoco  vicino^  et  io  spin- 
germi  innanti  per  scoprire  la  intentione  di  Yostra  Serenitä.  Et  da 
per  tutto  farö  il  viaggio  senza  strepito  o  moto  di  qualsivoglia  Borte 
et  con  ogni  riserva. 

Havean  anco  disegnato  in  questa  mia  partita  con  cento  cavalli  et 
con  altre  dimostrationi  di  bonore  ^^((öitipagnanni  sino  su  li  ultiml 
confini  della  loro  giurisditione^  per  favorire  un  servitore  bench^ 
minimo  di  quel  Serenissimo  Dominio ;  ma  stimando  io  a  proposito 
divertir  la  occasione,  cominciarö  il  viaggio  in  barca  su  questo  lago, 
partendx)  nel  spont^  del  giorno^ 

n  Signor  Leonardo  Olzalb,  destiaato  Axnbaa<;iatore>  ä  soggetto  di 
gran  meritO;  di  molta  autoritä  et  s^uito  in  questo  Canton^  et.queUo< 
apponto  che  doveva  servirla  per  üoloneUo  di  an  Roggimento  di  Sviz- 
zeri  et  che  nelli  acddenti  de^  Grisoni  si  ö  diportato  sempre  egr^ia* 
mente,  con  xnolta  prudenza  et  che  riuscirä^  aqnzft  competenza  di  altri 
primo  BorgomastrOi  che  h  Capo  auprQmo  in  questo  Qoyernoi.   Gysatie.' 

Di  Zürich,  a  22  Maggie  1607. 

Di  Votitra  Serenitä 

hamilissimo  et  devoÜssimo  servo 

Giovanni  Battista  Padavin. 
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Appendice. 


Les  döp^cbes  des  Ambassadeurs  et  Räsidens  Tänitiens  k  r6tran- 
ger  6taiii  souvent  öcrites  en  chiffres^  nous  öroyons  faire  plaisir  k  nos 
leeteurs  en  joignant  aux  d6p&ches  qui  präcMent  les  deux  tableaux 
suivants,  qae  nous  derons  k  Tinäpuisable  complaisance  de  la  Direc- 
tion  des  arohives  d*Etat  de  Venise. 

Le  tableau  A  est  la  CU  pour  Mfrer  les  d^pfedies.  Elle  servait 
aux  R^sidents  de  la  Röpublique  de  Venise  en  Suisse  au  coaimence- 
ment  du  XYII«  siöcle, 

Le  tableau  B  est  la  Cli  po^r  diMfr^r  lea  sutdites  d6p6ches. 

Uannexe  C  est  la  reproduction  d'une  partie  de  la  däpöche  chifTrfe 
de  Padavino/en  date  de  Zürich  4  Juin  1607.  Nous  avons  reproduii 
plus  haut  {k  la  page  35)  la  traduction  qui  en  a  6t6  faite  k  son  arrivte 
k  la  Ühancellerie  Secrfete,  teile  qu'elle  se  trouve  aux  archives  d'Etat 
de  Venise,  annexöe  k  Poriginal.  (v^  Delle  ecritiure  in  eifra  ueuia  daUa 
RepubbUea  Veneta  par  M.  Luigi  Pasini  dans  Touvrage  /(  Regio  arddcio 
generale  di  Yenezia.    Venise  Naratovich.    1873). 
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Äimeie  ä  la  depeche  du  16  ivril  1608. 

(ä,  la  page  287.) 

JOHANNES  DEI  GRATXA  EPISCOPUS  CUBIENSIS.    Salutem  etc, 

U  grande  studio^  zelo  et  particular  affettione,  che  portiamo  alla  Santa  Ghris- 
tiana,  sola  salvifica  et  vera  catholica  fede  ei  ha  spinti  nelle  nostre  supreme  tribn- 
lationi  et  persecntioni  che  patiamo,  Iddio  lo  sa^  per  la  sola  ginstitia  et  fede  catholica, 
d'haver  ricorso  a  voi  patroni  signori,  et  di  pregarvi  per  viscera  Christi  Salvatoris 
nostri,  si  degnino  in  questi  gravi  et  importanti  negotii,  che  concemono  solo  Thonore 
di  Die  et  la  salute  delli  huomini,  pro  eornm  pmdentia  et  dexteritate  ao  potentia 
soccorrerci  et  aintarci. 

Ha  piaciuto  (ma  non  conveniva)  alla  Drittora  Censorale  nelli  Grigioni,  nostra 
cara  patria ;  di  citar  noi  loro  Yescovo  et  Prencipe  del  Sacro  Imperio  di  comparere  inhante 
al  loro  tribunale  come  le  SS.  W,  vederanno  nella  copia  segnata  A,  quäle  concorda 
col  l'originale  che  teniamo  appresso  di  noi:  ivi  anchora  siamo  stati  accnsati  delle 
coge  segnenti  con  B.  quäle  de  yerbo  ad  verbum  sono  cavate  dal  loro  protocollo« 

Dedutte  che  sono  le  querele  contra  di  noi  in  giudicio  li  Gatholici  protestando 
si  sono  dichiarati  che  il  Vescovo  per  tenore  di  dette  querele  non  si  trovi  in  colpa, 
et  che  a  loro  non  convenga  de  sententiare  un  Vescovo,  et  cosl  re  infecta,  si  sono 
partiti  l'uni  dalli  altri.  Ma  subito  che  le  querele  contra  di  noi  ci  sono  capitate  alle 
mani  habbiamo  indrizzato  le  nostre  lettere  alle  comune  tre  Leghe,  scusandoci  et  pur- 
gandoci  di  ponto  in  ponto,  domandando  da  loro  risposta,  senza  per6  poterla  ottenere, 
come  le  SS.  W.  vederanno  nella  copia  segnata  con  C,  In  luogo  della  risposta  h 
statu  dalli  Signori  delle  tre  Leghe  constituito  un  novo  giudicio  contra  di  noi,  quäle 
Consta  d'un  supremo  Giudice  et  de  24  giusdicenti  dandoci  un  salvocondotto. 

Noi  non  ci  troviamo  in  colpa  nisuna ;  la  fede  catholica  a  tatto  nostro  potere 
habbiamo  diffesa  et  riformata  il  Clero  et  prescritto  bene  Constitutioni  alla  patria, 
Iddio  lo  sä,  et  li  nostri  adversarii  saranno  sforzati  di  confessarlo,  habbiamo  servito 
honoratamente,  utilmente  et  fedelmente.  Essendo  il  passo  delli  commercii  (quäle  per 
tenore  delli  privilegü  h  noBtro)  totahnente  denegato  Phabbiamo  noi  restituito  quäle 
importa  ogni  anno  secondo  l'infallibile  conto  delli  mercanti  et  fattori  fiorini  300,000 
dico  fiorini  trecentomille :  et  loro  ci  voglino  mortL 

Dato  sed  non  concesso,  che  delitto  fosse  in  noi:  Nonne  causse  Episcoporum  a 
Smo  J),  N.  solo  determinantur?  §  Conc.  Trid.  Sess.  13  de  reform.  Cap.  8,  in  che  cen- 
Bure   et  miserie  caderessimo,  se  volessimo  declinare  il  foro  ecdedastico,  et  adherire 
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306  Annexe  k  la  d^pklie  dn  16  Avril  ItiOS. 

al  foro  secolare?  Noi  Biamo  Yescovo  Catiiolieo  et  domanditmo  nggione  (eome  indlte 
Yolte  a  Baden,  a  Lncema,  a  Urania  et  altrove  habiamo  inrinnato  qnerto  alla 
BS.  y  V.)  in  qnelli  Inogi  et  fori  dove  ci  oonviene  a  riepondere,  eome  aaehota  a  dn 
Yescoyi,  non  essende  noi  meno  delli  altri  privil^giatL 

Li  nostri  persecntori  sono  li  Predicanti  oon  li  loro  fntori  et  inatnttoiL  Le 
cose  che  contra  di  noi  vengono  tramate  dal  Besidente  Veneto  (qnale  ei  aoe«i6  avaali 
le  tre  Leghe  qnando  erarano  anchora  in  Goyra)  d  vien  seritto  d'nn  Imon  andoo  oon 
qneste  parole: 

FSceiO»  AgSHS  Venetorum  Ouria  mcratm;  quid  moKaiitr  nolbii  mm 
hoc  compertum  häbemus  tüum  non  desiatere  8.  D.  JS^  perweqm  cpera  ei  i 
predkanthim :  EccUaiam  nostram  nee  fe$Hai$  nee  propkame  diebue  moieit 

Per  queste  preghiamo  sommamente  vd  cari  Signori  Meli  GoUegati  et  Coaf»- 
derati,  vogliate  exhortare  li  Signori  delle  tre  Leghe  grandamente  de  cedere  et  desit- 
tere  da  qnesto  loro  indecente  et  iniquo  intento,  non  convenendo  a  loro  di  Hn  wat- 
tenza  contra  an  Vescovo,  manco  di  castigarlo:  non  possono  essere  Attori  etGindid; 
noi  li  flporgiamo  la  divina  ginstitia,  raggione  (sie)  ove  proraremo  ch^  tntto  qnello  ehe 
habiamo  fotto  non  solo  rhabiamo  potnto  hn^  ma  anchora  siamo  stati  obligati  di 
forlo.  L'nimo.  et  Bmo,  Sig^  Nondo  Apostolioo  al  qnale  habiamo  seritto  smper  hoc 
particnlari  informeri  le  SS.  Y Y. 

Li  Grigioni  tengono  per  certo  che  habiamo  in  brere  di  ritomare  alla  nostra 
residenza,  il  che  stante  ftirore  hnins  popnli  namo  risolti  di  non  fkre:  staado  die 
posdamo  anchora  qni  nel  nostro  Yescovado  molto  bene  aintare  noi  steed  la  nostn 
Chiesa  et  tntti  Gatholid  nd  qnali  di  giomo  in  giomo  d  scorge  maggior  selo  fiMendo 
gran  progresso  nella  fede  catholica^  vedendoei,  eome  noi,  loro  Yescoro,  ood  aadiora 
loro  contra  ogni  dovere  persegnitati. 

Qnanto  pol  al  comnne  stato  della  patria,  eari  Signori  fedeli  Golügati  et  Cmfe- 
derati,  6  da  dnbitare  che  non  ei  possa  tra  loro  sperare  nissona  paoe^  «moordia  et 
bnon  goremo,  sin  tanto  che  non  saranno  ordinati  et  constitoiti  bnoni  et  landabili 
Magistrati,  qnaU  per  hora  d'alcnni  della  comnne  plebe  sono  pesondati,  red  saspetti 
et  sommamente  molestati.  Dove  il  Magistrate  vien  vilipeso,  eome  hoggidi  d  &  nelli 
Grigioni,  non  d  pn6  sperare  fermezza  ne  stabilimento  ninno.  Yoi  Signori  se  Ti  pia- 
cerit  d'interporre  la  vostra  dexteritä,  antoritl^  potenaa,  et  savio  eonsiglio,  potiete 
molto  bene  aiutare  noi  Gatholid  et  la  comnne  patria,  al  che  rOmnipotenta  Die  vi 
faci  la  gratia,  a  honore  sno  et  profltto  della  commnne  patria,  con  che  resüauo  in 
ottima  affetione  eome  Yostro  fedde  Gollegato  alli  vostri  senritü  prontiasinio  rico- 
mandandovi  a  Dio  et  alla  intercesdone  della  fieatisdma  Yergine  Maria. 

Di  S.  Pietro  aU  23  Mano  160a 

Ddle  SS.  YY.  üdeliss.  Giovanni  Yesoovo  di  Gojra 

JOANHES. 

Alli  Signori  Sdinltheis  Lantamanni  et  Gonsegli  delli  dnqne  hcmorati  Outaai 
rannati  in  Lncema, 
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Serve  il  presente  inco  Oandia;   Provreditori  et  Inqaisitori  in  Candia;   Provveditor 
deir  Armada;  Provveditor  g>. 
KB.  ]fe  stata  nsata  nc 


t 

Z5 


V 

Il7 


z 


acciö 
al 

alcun 
altr 

!  ambasciator 
'an 
ancor 
armat 
artellari 
arsenal 


ba 

be 

bi 

bo 

bu 

bailo 


ca 
ce 
ci 

CO 

ca 

cra 

cre 

cri 

cro 

cru 

che 

chi 

con 

cosa 


C. 


m7 

m9 

ml6 
mH 

in26 


ml 

vaß 
m* 
m5 
mß 


cosiR. 

CODI' 

capi 

Cava 

Card 

conc 

cone 

Can. 

Can^gl»!'^' 

cecl 


mll 
ml2 
ml3 
ml4 
mlS 
m21 
m22 
m23 
ttiSA 
in25 
m27 
m2» 
m29 
m30 


da 

de 

di 

do 

du 

del 

dal 

diu 

Du<; 

Duc 

DOG 

deb 
des) 
do* 
dul) 


Es^ 


esp( 

et : 


b31 

bS2 

b38 
b34 
b86 
n" 
nl8 
nl9 


b« 
b42 
b43 
b44 
b4ö 
böl 
bö2 
b53 

b54 
b56 

nl 

n2 

n3 

n4 

n5 

nll 

nl2 

nl3 

nl4 

nl5 

b61 


b64 


spu 
sua 

b65 
n26 

sue 

n27 

sui 

n28 

suo 

n29 

sia 

n30 

stato 

n36 

scrive 

n37 

Senato 

n38 

scudi 

n39 

Signor 

Sigiior  Turco 
Ser"»  Principe 
Sua  Santitä 

n40 
n46 
n47 
n48 

SuaCesareaM? 

n49 

S»«  M?  Christ«» 

nöü 

S.M»Cattolica 

n56 

Sua  Altezza 

n57 

Spagna 
Spagnoli 

n58 
nS» 

n21 

T. 

ta 

te 

n22 

ti 

n23 

to 

n24 

tu 

n25 

tra 

n31 

tre 

n32 

tri 

n33 

tro 

n34 

tru 

n35 

tutt 

n«) 

tia 

n61 

tal 

n62 

za 
ze 
zi 
zo 

zn 


Numeri, 


tant 

n63 

Turch 

n64 

V. 

va 

n41 

vo 

n4i> 

vi 

ii4.'l 

VO 

iiil 

Vll 

n4fi 

vüi 

n^'^f 

vole 

nOÖ 

vede 

li*S7 

Venetia 

n^ 

V^*  Serenitk 

na9 

vostr 

n7f^ 

Digitized  by 


Goo 


nr.2 
nü.=> 


ds 

i\» 

d: 

d« 

dr» 

d4 

d» 

d2 

dl 

dl" 

d«) 


Digitized  by  VjOOQ IC 


VII. 




B. 

b34 

sto 

n38 

Senato 

Alftbetto. 

Bl 

pa 

b35 

stu 

n39 

scudi 

zl 

m 

b2 

pe 

b86 

Pontefice 

d40 

Signor 

z2 

i 

b3 

P» 

b37 

quäl 

z3 

q 

U 

po 

b38 

quel 

n« 

va 

z4 

P 

b5 

pu 

b39 

quant 

n42 

ve 

z5 

t 

b6 

Inghilterra 

MO 

quest 

n43 

vi 

zß 

r 

b7 

la  quol 

n44 

TD 

z7 

b 

b8 

le  quäl 

Ml 

stra 

u45 

TU 

z8 

1 

b9 

li  quäl 

b42 

stre 

n46 

Signor  Turco 

z9 

d 

bio 

lettere 

b4S 

stri 

n47 

Ser?»  Principe 

zlO 

a 

btt 

stro 

n48 

Sua  Santitä 

zll 

n 

bii 

pra 

b45 

stru 

n49 

SuaCesareaM«^ 

zl2 

0 

bl2 

pre 

Mß 

quando 

nöO 

SwM^Christ»« 

zl3 

g 

bi3 

pri 

b*7 

rispo 

zl4 

h 

bl4 

pro 

b48 

Roma 

»51 

za 

zl5 

c 

bi5 

pru 

b49 

s  d'InghilK 

n52 

ze 

zl6 

e 

bl6 

lega 

b50 

nel 

n53 

zi 

zl7 

u 

b" 

mare 

n54 

zo 

zl8 

f 

bl8 

Marchese 

böl 

ta 

n56 

zu 

zl9 

•     s 

bl9 

Milan 

b52 

te 

n56 

S.M^Cattolica 

z20 

z 

b2Ü 

mente 

b53 

ti 
to 

n57 
n58 

Sua  Altezza 
Spagna 

b21 

qaa 

b56 

tu 

n59 

Sagnoli 

Numopi. 

b22 

que 

bS6 

Bua 

n6ü 

tuU 

dl 

9 

b23 

qui 

b57 

Bue 

d2 

8 

b24 

quo 

b58 

Bui 

n6l 

tia 

d3 

7 

b25 

quu 

b59 

8U0 

n62 

tal 

d4 

6 

b26 

far 

beo 

sia 

n63 

tant 

dö 

5 

b27 

Francia 

n64 

Turch 

d6 

4 

b28 

Francesi 

bßl 

tra 

u65 

voi 

d7 

3 

b29 

gli 

b62 

tre 

n66 

vole 

d» 

2 

b30 

gale 

b68 

tri 

n67 

vede 

d» 

1 

b64 

tro 

n<i8 

Venetia 

dio 

0 

bsi 

ra 

b85 

tru 

nß» 

V«»  Serenitä 

d60 

0 

b32 
b33 

re 
ri 

stato 
Bcrive 

n70 

Tostr 

i=== 

Die 

jitizedby  GOOQU 

JJ 


Digitized  by 


Google 


D^p^che  de  Zürich 

4  Juin  1607  (Ä*^) 
(filsa  Nr.  1  Sriiien) 

anz  ArohivoB  d'Etat  de  Yenise  it  8^  Maria  gloriosa  di  Frari. 


Pra  tanto  d«  m33  g44  b34  W4  g64  b38  mU  z6  M3  |  m«  n40  ml6 
md3  b^  b^  b^  z4  g43  mll  z6  gü  in33  g26  210  ml  zH  m^^  g^  |  z6 
g43  g20  b23  zl6  n^  g66  n24  b46  g64  gö2  m33  n^O  z9  zlO  n34  n^l  z6  g53 
g67  I  in65  g42  z6  m27  zl6  b31  ml4  g44  g62  gü  gö6  n^l  z8  n22  g43  g€l  b48 
m41  zB  I  g&8  g41  g52  m32  M3  g51  g66  nl  zH  n51  zlO  m43  z6  g51  zll 
in34  m27  g41  b4^  g41  I  g&8  zl9  Md  b38  m^  mö8  z2  inl6  z2  mU  nl  b49 
m33  d9  göS  g42  in43  zl2  bdd  |  g68  n^O  b62  b^  z6  g43  g20  n^O  in34  g61 
z6  zlO  m28  d7  dl  zlO  m28  d6  dl  nd9  |  mll  n^  ges  m57  g42  b4  m27  b44 
nl  zll  n52  ni33  gl7  g64  m2  g43  gö6  m63  zl7  |  nl  b^O  zl2  bl2  b43  g20 
b51  ml8  zlO  n28  m&7  g^  bl  n33  zlO  g20  m27  m57  n24  |  z6  g61  g4d  g66 
n36  m33  b^  zU  m32  g26  b^  g44  gö7  nl  m3  g43  g62  zll  n^  |  mö6  g42 
bl6  g5l  la  libertä  et  conservatione  del  paese,  il  quale  in  mano  de' 
villani  rozzi  et  ignari  di  ogni  goyerno  et  del  ben  comune  resta  senza 
dubbio  esposto  ufi  g^  n^  \ß^  zl6  |  m33  b22  g43  m27  bl3  g53  zB  zl2 
miö  bl  g^.  etc.  etc. 

(Y.  la  traduction  d6chi&6e:  d-dessus  pag.  35.) 
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Bailaggi  218. 
Balliage,  libere  98. 
Bar,  Dnca  di  13.  14. 
Barbnö,  Mastro  di  campo,  154.  161.  246. 

—  Barnaba,  inviato  del  conte  di  Pnentes, 
152.  162.  163.  251. 

Bari,  Dncato  di  199. 

Baselga  38.  42.  6a  62.  66.  68.  75.  77.  79. 

82.  81  88.  lia  131. 141.  180. 
Basüea  5.  10.  19.  22.  Ö4.  33.  72.  9a  99. 

123.  129.  219.  256.  260. 
Bassanese,  il  18. 
Bavier  58. 
Bayiera,  Casa  di  247. 

—  Dnc«  di  13.  15.  18. 
Beifort  140. 

Belins,  y.  Belli. 

Belli  (Belins)  38.  42.  45.  47.  62.  63.  66. 

75.  77.  79.  80.  82.  84.  86.  88.  90.  91. 

lia  116.  122.  131.  134.  137.  139.  140. 

141.  155.  180.  191.  206.  215.  218.  228, 

233.  234.  241. 

—  Georgio  41.  285, 

Bergamo  16.  172.  228.  229.  290.  291.  292. 

Bema   10.  12.  14.  15,  17.  19.  22.  30,  81, 
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33.  52.  72.  98.  99.  107. 111.  128.  129. 

13a  161.  169.  201.  213.  242.  270.  281, 

Beniesi  5.  9.  11.  12.  31.  56.  89.  96.  97. 

115.  127.  128.  140.  213.  215.  2ia  219. 
270.291 

Bertsch,  Jacobns,  Capitaneus,  50.  51« 
Bianca  Maria  139. 

Biel  (BieUa)  98.  99.  100.  128.  129.  185. 
Bilaxuona  65.  110.  190. 149. 151. 161. 200. 

230.  249.  260.  263.  279. 
Bolteri,  Giacomo,  di  Banlea  Id 

—  Samuel  la 
Bonadnse  67. 

Borghesey^Oardinale,  19.  24. 
Borgogna  27.  287. 
Borgondia,  Dnca  di  SSO. 

Bormio  2.  37.  40.  57.  156. 15&  162. 

Bregaglia  6.  40. 68.  207. 

Bnueles  109. 

Bücher,  Segretario  38. 

Bneler  (Landammann)  200.  209.  216.  218. 

222.227. 
Bnrgagno  68. 

M  J>h  (Cadi)  7.  7a  12a  151.  155. 
Garoltu,  Lotaringi»  Gardinalig  23. 
Cas^  85.  86.  96.  103.  101  110.  154.  209. 
2ia  260. 

—  Alfonso  52.  75.  81  88.  91.  95,  111. 

116.  117.  121.  122.  125.  129.  130.  138. 
140.  141  152.  151  161.  169.  171.  185. 
200.  206.  20a  216.  2ia  222.  227.  2dL 
242.  24a  249.  256.  259.  262.  263.  264. 
285.  301. 

Gasale  167. 

—  Alfonso  4S. 
Gase  66. 
Castele6a 
Castels  251. 
Cathedrale,  Lega  67. 
Garazza  loa 
Ossäre  247. 

Champigny,  Bignor  di  269. 
Chiavenna  1,6. 15. 56. 57. 91 102. 106: 172. 
Cipro  71 

ClaaNma(Glaiis)  ai9.76.  7a  98.  99.  ISa 
138.  139.  161.  1691  213.  215.  217.  825. 
229.  231.  232.  281.  290. 


Claronesi  181.  215. 

Colonia  15.  87. 

Comartino,  Ambasdatore  di  Franda,  IL 

Gomo  2.  101  169.  172. 

Como,  lago  di  L  a  65.  279. 

Gonstanza,  Yesooro  di  la 

Goyra  (Ck)ira)  34.  37.  39.  41.  ^.  4a  41 

52.  53.  58.  59.  61.  63.  61  65.  66.  67. 

68.  69.   70.  75.  76.  77.  7a  80.  82.  83. 

88,  90.  91.  92.  93. 96. 100.  lOL  108. 108. 

110.  IIa.  118. 111  na  131. 189.  loa 

152.  151  156.  157.  160.  16a  17SL  1T3. 

176.  187.  194.  195.  199.  203.  306.  307. 

212.  217.   221.  233.  231  23a  289.  946. 

24a  250.  2^.  268.  267.  270.  27L  373. 

285. 
—  Vescovo  di  75.  77.  117.  119.  125.  131. 

140.  151  155t.  156.  165.  167.  189.  18Q. 

185.  209.  205.  211  »a  2ia  2S3.  3S7. 

241.  246.  24a  25a  262.  27a  377.  386. 

291299. 
Grema  23.  21  256. 
Gnba  296, 
Gariensi  43.  5a  61.  62.  75.  7a  laOL  149. 

15a  231  261 
Giirvald  (Ghnrwald)  69.  137.  139. 

Bamet  (Dämmet)  167.  267. 

Damins  67. 

Deleno  256. 

D^lffsSO. 

Del&enses  49. 

Dieci  Drittare  (Lega  delle),  68. 149. 

Disentis  (Tisitis)  67.  161. 

Dominici,  Segretario,  2a 

Soropa  101 

Fepperg,  D.,  segretario  del  Aroidvea,  351. 

Eerdinando,  Arciduca  15.  la 

FiammsBgid,  Bignori  897. 

Fiandia  6. 17.  7a  87.  395. 

Fiffer,  Golonnello  di  Laoema  13a  18a 

Ftorenia  71 

Flem  67. 

Fontanns,  Gomes,  y.  Fneates. 

Foscarini,  GioTaimi  Batüsta  319. 


Digitized  by 


Google 


Bäpertoire  des  Noms. 


311 


Francs  Contea  287. 

Fnmoesco,  Ri  di  Franda  72.209. 

Frandort  219. 

Franza  (Francia,  Franzia)  5.  7.  11.  15. 

25.  30.  86.  36.  39.  41.  44.  52.  53.  57. 

58.  59.  eO.  62.  67.  68.  72.  80.  90.  106. 

115.  117.  118.  130.  139.  140.  151.  160. 

164.  167.  171.  18a  18L  195.  208.  204. 

208«  209.  215.  216.  226.  233.  236.  242. 

249.  258.  267.  269.  271.  272.  275.  276. 

—  Ambaadater  di  2.  5.  12.  16.  30.  31. 
35.  36.  4L  42. 43. 68. 66. 82.  90.  92. 104. 
110.  111,  115.  117.  118.  122.  124.  125. 
130.  131.  139.  171.  199.  206.  219.  239. 
241.  246.  247.  248.  269.  287. 

—  Corona  di  32.  72.  82.  83.  90.  99.  111. 
120.  121.  123.  164.  192.  235.  244.  267. 
276.  280.  289.  299. 

Franzesi  12.  27.  31.  139.  164.  209.  269. 
Fribnrgb  (Friborgo)  5.  9.  IL  98.  99. 100, 

12L  129.  180.  170.  180,  218.  242.  279. 

299. 
Frinli  15.  18. 
Fnentea  (Fontanns,  Fontaneiis),  conte  di 

L  2.  8.  5.  6.  18.  44.  53.  69.  65.  75.  77. 

78.  79.  84.  85.  86.  87.  89.  90.  91.  94. 

95.  96.  99.  lOL  103.  104.  111.  113.  116. 

117.  122.  136.  187.  189.  140,  144.  145. 

147.  15L  152.  154.  156.  157.  158.  160. 

162.  164. 166.  166.  167.  171.  179.  180. 

181.  186. 192.  193.  195,  200.  208.  209. 

222.  225.  227.  238.  242.  246.  24a  249. 

252.  258.  259.  272.  275.  276.  279.  30a 

301. 

—  Pietro  d'Aoevedo,  163. 
FnmiM)  9a 

Fnntaneos,  v.  Faentes. 
Funtebnrgii  (Fvntembnig)  165.  25L 
Fiinte&6  (Ffintenan)  6a 

Oaldi,  Mddiior,  Segret.  di  S.  QaU<s  45. 
Galli»  Bex  49.  60«  1S2. 183. 153. 
GftUild8. 

GeoTgio  (Giorgio),  Loootonente,  15.  la  19. 
167.  182, 186. 

—  di  GeorgQ  83. 

—  Oeorgii  Gapitano,  ^l« 


Germania  9.  15.  74.  75.  99.  220. 
Gbaresan  (GeraanX  lOa  IIL 114.  lia  lia 

121. 125. 138.  139.  169.  179.  200.  214. 
Giava  (Giena,  Java?)  296. 
Gigems  (Gygems),  Chiistopbonu  Dr.  284. 
Ginevra  257. 

Gioq>ergh  (Jochberg)  60.  6L 
—  Joachim  7. 
Giovanni,  Yescovo  di  Coyra.  119.  140. 

14L 
Ginvalta,  (Jnvalta)  Fortnnato  272. 
Grata  15. 
Gravedona  2.  279. 
(jhrebel,  Giovanni  (^eorgio,  CanoeL  di  Zu- 

rigo,  22. 
Grisa  (Lega)  6.  34.  61.  66.  7a  90,  93.  9a 

100.  101.  102.  105.  110. 112.  114.  lia 

119.  120.  130.  13L  160.  16L  164.  169. 

17a  187.  191.  200.  207.  209.  226.  230. 

267.300. 
Chrisona,  nation  22a 
Grisone  72. 
Grisoni  1.  2.  a  4,  a  6.  7.  la  24.  25.  27. 

2a  29.  30.  3L  32.  33.  31  35.  37.  3a 

39.  42.  4a  44.  45.  49.  5L  52. Ö3.6a57. 

58.  59.  60.  64,  65,  69.  70.  7L  72. 73. 75. 

7a  77.  79.  80.  83.  84.  85.  86.  87.  8a 

89.  91,  93.  95,  96.  97.  98.  99,  100,  108, 

104.  106,  107.  110.  IIL  114.  115.  116. 

117.  na  120.  12L  122.  124.  125.  126. 

127.  129.  13a  139.  144.  145.  147.  149, 

150.  151.  152.  154.  16a  158.  159.  160. 

16L  162.  16a  16a  16a  169.  170.  172. 

17a  177,  179.  180.  181.  184.  185.  186. 

188.  189.  190.  192.  193.  194.  19a  197. 

199.  200.  203.  204.  205.  206.  207.  20a 

209.  212.  213.  214.  217.  220.  221.  222. 

224.  225,  226.  227.  22a  229.  23L  232. 

233,  235,  237,  23a  239.  241.  24a  249. 

250.  252,  253.  254.  257.  258.  259.  260. 

262.  263.  264.  265.  266.  270.  27a  274. 

27a  277.  279.  280.  282.  285.  286.  287. 

29L  294.  295.  299.  300.  303. 
Grisoni,  Ambasdatori  90.  lU, 
GriiBch5L 
Giighelbeig44. 
Gnler  (Gnlero)  85,  36,  3a  40.  63,  64.  69. 

86. 12a  16a  215.  232.  237.  26a  267. 
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Gnler  Giovanni  7.  162.  184, 231.  259. 

Heinzenxberg  67. 

Helvetia   11   16.  21.  22,  29.  35.  39.  43. 

44.   47.  49.   50.  77.  80.  84.  88.  96.  99. 

120.   132.   133.  140.  141.  142.  144.  146. 

153.   154.  172.  173.  175.  176.  183.  188. 

189.    203.  209.  212.  217.  233.  245.  270, 

285.  286.  287.  288.  293.  294.  301. 
Helvetica,  Eepnblica  52. 
Helvetico,  Stato  278, 
Helvetii  49.  132.  135.  136.  138.  140.  284. 

—  Cantoni  21,  175.  178. 

Henrico  (Heinricns),R6  di  Francia  153, 195. 
Hispani  133. 153. 
Hispani»  Eex  135.  137. 

Icchiapina  67. 

Banz  90.  100,      • 

Imolf,  Landammann  d'Urania  179. 180. 

India  298. 

Indiani  297. 

Indie  295.  296.  297,  288. 

—  Occidental!  296. 

—  Orientali  296. 
Ingadina,  v.  Ägnedina. 

Inspmch  (Ispmch,  Isprnck)  80.  103.  156. 

167,  251.  259. 

Italia  3.  5.  19,  23.  24.  74.  103.  133.  139. 
160.  163,  190.  194.  206.  208.  235.  256. 
282.  288. 

Jant  (Janth,  Jante)  60.  61.  150,  156,  157. 

168,  J72.  185.  194.  205.  210,  215,  217. 
225.  234.  237.  238.  241.  246.  3p0. 

—  Pitach  di  164. 

—  Vopa  (Fopa)  di  66,  167. 

Küplig  (Cublis)  50.  68. 
Küplißenses  49. 

Lachinga,  Capitano,  280, 

Lambergh  134,  139, 

Legnnizza  (Lngnez)  66. 

Leilz,  Capitano  di  75. 

Leonardns  Donatus,  Dux  Venetianun  147. 

Leopolde,  Areiduca  241.  247.  250,  270. 

Levante  109. 

Linguardo,  Giov.  Batt,  di  Morbegno  104, 

Linz  165, 


Lione  220. 

Lodovico  XIL,  K^  di  Francia  209. 
Longh,  Mr.  de  6. 

Lorena  3.  4,   11.  13.  15.  17,  19,  22,  24. 
30.  32.  33.  219.  242. 

—  Cardinale  di  22.  23.  24.  241.  247.  270. 

—  Duca  di  13.  14.  74. 

—  Francesco  di  5.  255. 

—  Secretario  di  197.  198. 
Lorenese,  gente  22. 
Loreuesi  3.  12.  16.  17.  19. 
Lotaringia  23. 

Lncerna  5.   70.   78.  90.  91.  98.  99.  100. 

103.   104.  12(.).  121.  125.  130.  145.  152. 

165.   172.  177.  185.  189.  190.  194.  20iX 

207.  214.  222.  226.  229.  2.33.  235.  2:37. 

249.  259.   260.  262.  270.  273.  276.  277. 

279.  280.  285,  286.  294.  295.  299.  3(13. 
Lucio,  Giovanni  167. 
Lusi  (Lussi)  d'Untervald,   17.   12L  13a 

172,  214. 

Madruzzo  (Madruccio)  1.  6.  39. 
Maffei,  Fabrizio  10. 
Magliana,  Mr.  de,  h  Nancy  19.  20. 
Maifeit  (Mainfeld,  Meyonfeld)  39.  65.  68. 

82.  115.  120.  170.  174.  177.  187.  188. 
Mal  ans  115. 
Malta  19. 

Mantegnto,  Nostra  Dama  de  109. 
Mantova  235. 
Marville,  Mr.  de  14. 
Masaimiliano  123.  182. 
Massimiliano,  Arcidnca  16.  41.  45.  80. 8L 

103.   110,    122.  149.  150.  151.  154,  155. 

160.   161.  165.  169.  171.  177.  188.  241. 

249.  250.  251.  259.  264.  267. 
Medeghino,  Castellano  di  Mns  12B. 
Mediolanenses  133.  134.  153. 
Meier,  Gregorio,  Tcsoriere  di  Coira,  173. 

176. 
Mele  98. 
Mellingen  114. 

Müanese  2.  121.  125.  151.  279.  285. 
Milano  (Mediolannm)   2.  5.  6.  39.  42.  45. 

59.  66.   75,  80.  82.  86.  87.  90.  99.  ItÖ. 

106.   115,   121.  123.  130.  139.  140. 147. 

148,  149.  150.  154.  156.'  157.  158.  162. 
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1G3.   165.   172.  177.  178.  179.  180.  184. 

186.    187.    189.    190.   199.   200.    201. 

203.  205.  207.  208.  209.  212.  213.  215. 

216.  218.  222.  226.  227.  233.  234.  242. 

246.  248.  249.  252.  259.  266.  275.  276. 

277.  280,  281.  285.  286,  288.  299.  300. 

301.302. 
Milansen  (Mülhaxisen)  124. 
Monastier  (Münster),  Val  38.  68.  165. 
Moniagna  67« 
Montauti  25.  73.  108. 
Mora,  il  (di  Chiarenna)  106. 
Morbegno  104.  202. 
Mus,  Castellano  di  123.  . 
Musocco  60.  279. 
Musolcina,  Valle  65.  67.  161. 

JTansi  (Nanci)  13.  14.  18.  23.  25.  73.  74. 

1(J9.  197.  .199.  220.  223,  224.  252.  255. 

256. 
Napoletano  235. 
Xapolitani  184.  190.  208.  212. 
Navarrae  Rex  153.  195. 
Norimbergh  15.  219. 

Olzalb  (Holzhalb)  89.  93.  96. 101. 121. 244^ 
—  Leonardo  60.  123.  257.  281,  289.  303. 
Ortenstein  67. 

Padavino,  Giovanni  Battista  20.  21.  22. 
33.  109.  114.  173.  175.  188.  198.  199. 
284. 

Padova  71.  303. 

Paravicino,  Frahoesco  251. 

Parigi  16.  25.  65.  72.  196. 

Partens  251. 

Partenzo  38.  62.  69.  a5.  150.  16L  203. 

Pasqnale  (Paschale),  Ambasciat  di  Fran- 
cia  presso  Grisoni,  56.  65.  72.  110.  116, 
117.  150.  151.  152.  156.  157.  159.  168, 
164.  165,  167.  172,  181.  182.  187.  191, 
193.  195,  196.  204.  210.  226.  232.  236, 
238.  241.  247.  263.  266.  .267.  272.  280. 
287.  300. 

PaaBario  (Paawm),  Vescovo.di  247. 

Patavinm  240. 

Paulo  (—HS),  Maestro  (Sarpi)  280, 239. 240. 

Paulus,  Papa  V,  23.  119.  240. 


Pestalocci  280. 

Pianta  (Planta),  Rodolfo  7.  39.  4D.  155, 

181.  184. 
Piemonte  268.  269. 

Pitach  (Pittach)  167.  194.  195.  228.  272. 
Pivir,  nel  contado  di  Chiavenna  94. , 
Pleffigin  50. 
Pleffigini  49. 

Ponta,  Francesco,  Consul  227.  228.  258. 
Porta  68, 
Poschiavo  40.  68. 
Praga  294. 
Pralonga  69. 

Prettigoja  (Prettigow)  50,  51.  115. 
Prevosti,  Giovanni  ßattiata,  cognominato 

Sciambra  206, 
Priuli.  AmbasQiatore  25,  32. 
Prussia  250. 

Querini  (Querinus),  Antonio  239.  240. 

Bagaz  (Ragazzo)  34.  78.  98. 138. 168. 181. 

184.  205.  250. 
Redieh  209.  949. 
Refuge  (RcffngeX  Mr.  de  32.  97.  104.  111. 

114    149.  152.   154.  158.  166.  167.  168. 

172.  182.   1^.  186.  194,  195.  196.  197. 

199.  210.  231.  268.  269.  288. 
Remos  68. 
Reno  99. 
Rezuns  67. 
Rh»ti  182.  138.  136.  136.  142.  148.  144. 

152.  153. 
Rhsetia   (Rhetia)  49.  132.   135. 137,  140. 

142.  143..  144.  146,  147.  152.  15& 
Rhegusei  133. 
Rheno,  Valle  di  98. 
Rheni  (Rahn?),  Consul  288.  289.  290. 
Roma  5.  14   19.  20.  23. 24. 119.  235.  249. 

256. 
Romano,  Pontifice  21.  240. 
Rotuil  (Rotvil)  98,  99.  lOa  129,  177.1804 

185. 
Rovinello,  Dr.  206.  229,  233.  237. 

SaUee  (Salis)  2.  58,  81^  ^5. 231,  282«  237^ 

266«  267. 
—  Alberto  206. 
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Sallce,  Andrea  7« 

—  Antonio  98« 

—  Battista  93. 

—  Hercole  7.  61.  86.  lOL  106.  ISa  189. 
162.  166.  168. 18i.  211.  225.  23i.  (271.) 

8alma,  (contado)  14. 
Salfpnigli,  YeacoTO  di  15.  18. 
8aneti  BapÜBta,  oomitli  aaniii,  142. 
San  GaUo  45.  99.  12a  185. 

—  Abbate  di  76.  98.  99.  100.  120.  130. 
177.  181,  185. 

—  dtt&  di  98.  100. 

San  Qiovannif  festa  di  45. 

San  Gottardo  190.  172. 

San  Marco  28.  119.  243.  298. 

San  Piero  in  Seaveoo  69. 

San  Pietro,  yaUe  6.  155.  206.  287.  278. 

SanctoB  Petnu  23. 

Sargans  (Sarganz)  88.  9L  98. 104.  138. 

Sanmetes  13a  141. 

SarenBten  (Sdianenstein?)  167. 

SaTOJa  276. 

—  Gasa  di  218. 

—  Dnoa  di  140.  181. 227.  957.  270.  801. 
Sazo,  (Hoyanni  de,  bandito  22a 
Scarpatetto,  ribeUe,  62. 

Soayeco  (Scanyeco»  Schanwigg)  69.  137. 

139. 
Sohiaftisa  (Sdaffiua)  72.  88.  98.  99«  ISa 

128. 
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Mons^ 

Ghristianissima,  mio  Signore, 
del 

Signor  Alfonso 

per  Bervirsene 

serenissimo 

D.  Fepperjg 

Maesta  deiRi  mio 
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8  et  9 

29 
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22 
28 
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28 
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12 
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13 
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8 
13 
14 
15 

9 
21 
24 
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7 
17 

2 
16 
31 
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4 
11 
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11 
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4 
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13 
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36  et  37 
25 
35 
33 
10 
28 
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6  et  12 
29 
26 
28 


Au  lieu  de: 

negotio  da 

ci6  che 

Ossequiosissimo 

Belerio 

Verdel 

conti  dein 

espressamente 

1ÄJ8 

Ponti 

1608 

grosso  paese 

sediosi 

ni  nessuna 

fatto 

ogni  modo  et  occorenza 

qualsivoglia  Comune 

Sono  regnanti 

essen  tiale 

mia  volonte  nella  licenza 

benignit^  qnanto  nel 

Monsignor 

medicando 
Monsignor 
1607. 
1608 

le  lottere 
serviti 
Fövrier  160 
1608 

lo  inclinati 


ionsignor 
nnovi  segni 
Ferdinando 
la  scelta  di 
1608 

effetto  della 
alle  mani 
materia  da 
la  benignit& 
hormai  qnesto 

Maestik  Cesarea 
dell'  altra 
comprende 
U  fine 
Monsi^or 
dispant^  di 
freddi  cosi 


ü  faut  lire : 

negotio  era  da 

cioe  che 

Osservandissimo 

Deleno 

Verdelli 

conti  dalli 

apertamente 

lb07  (more  veneto) 

P#nta 

1607  (more  veneto) 

gran  paese 

seditiosi 

di  nessnna 

fallo 

ogni  occorenza 

qualsivoglia  altro  Gomnne 

1607  (more  veneto) 

Sono  regnati 

escnsabue 

mia  licenza 

benignitik  sua,  qnanto  che  nel 

1607  (more  veneto) 

Monsr. 

n 

mendicando 

Mons? 

1608/ 

1607  (more  veneto) 

la  lettera 

servitii 

F^vrier  1608 

1607  (more  veneto) 

nopoU  inclinati 

Mons^ 

continnati  segni 

Fortnnato 

la  eletione  di 

1607  (more  veneto^ 

effetto  proprio  della 

alle  noviti 

materia  degna  da 

la  sin^olar  benignit& 

hormai  in  qnalche  maniera 


scndatario 

Monsignor 

Kahn 

raccordatione 

nella  Dieta 

(]Hava 


Maest&  Gattolica 
dell'  altro 

Sno  comprendere 
vero  fine 
Monsr 

disparitlk  di  stato,  di 
freddi  di  qnesti  paesi  cosi 
Monsr 
feudatario 
Monsr 
Khoni 

raccomandatione 
nella  loro  Dieta 
(riena 
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23  et  24 
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21 
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Au  lieu  de: 

üfoMilife: 

Se  dicono 

Signoria  Ghristianissima 

rispetosissimi 

8U01  propriL 

ritoiTio.    Tnttavia 

alla  meglio 

1607. 

Jl  Regio  archivio 

Che  dioono 

Signoria  Beyerendissma 

sosj^ettoeissimi 

snoi. 

ritorno,  tattavia 

aUa  necessitik 

1608. 

11  Regio  Archivio 

(Lettre  0)  ove  b38 
b38  ove 

one  \^ 
bss  one 
ni7 
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